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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Frtytags, den 1. guliur 1791. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

LimiN b. d. Gebr. I.uchtmans und in Comm. der 
Weidmannifchen Bucbh. zu Leipzig: Marci Antonii 
Mureti Oyera omnia, ex manufcriptis aucta et emen- 
data , cum brevi aimotatione Davidis Ruhnktnii , cu- 
jus praefario praepofixa cft Tomo quarto. Tomus I. 
CX1I u. S39 S. T. IL 10 10 S. T. HL 860 S. T. 
IV. XXII u. S. 1789.. 8- (9 &thlr. »6 Gr.) 

Es war von einem folchen Herausgeber zo erwarten, 
dafs er nicht ohne den erforderlichen Vorraih , und 
wo die gedruckten oder gewöhnlichen Quellen abgien- 
geu , felbft mit Zuziehung handfchriftlicher oder doch 
zur Zeit noch keinem andern Herausgeber zugänglicher 
Schatze zu Werke gehen werde : und io der That . felbft 
da, wo Ree, (der den Apparat MuretifcheT Ausgaben 
und Schriften fo ziemlich zufammen hat und den längft 
genährten Vorfatz , eine vollftäurligc Sammlung Mureti- 
fcher Schriften mit der Zeit felbft zu veranftalten , itzt zu 
feiner Befriedigung vernichtet fleht - ), am erften begierig war 
zu erforfchen , ob dem Blicke des Herausgebers nichts ent- 
gangen fey ; felbft da fand er Ach durch einen ganz unerwar- 
teten reichlichen Ueberflufs angenehm überrafchf, wiediefs 
Z. B. der Fall mit dem Muretijchen Empfehlcingsfchreiben 
war, das Dionyfii Lambini ungemein feltenen Scholien über 
den Arißoteles de moribus vorgedruckt ift , und welches 
Hr.R. in dem Auctorio Optrum Mureti, das dem vierten 
Bande angehängt ift, v.S. 593— 596. »ber aus einem «'• 
genhändig von Lamhino oder deffen Antanuen,f. verbeßer- 
ten V.tmplar hat abdrucken laffen; ahnlicher Veranlagun- 
gen hier zu gefchweigen. ' 

Dct erße Band mit einem faubern Bildnifs des Mure- 
tus von Jonkis enthllt die Reden , Briefe und Gedichte. 
Von den Vorreden der frühem Herausgeber hat der itz.i. 
ge nur die Prüiation des Jac. Tbomafius und eine neuere 
der zu Pavia in J. 1741. im drey Octavbändcn veranftalte- 
ten Ausgabe aufzunehmen für gut befunden. Thomafii 
Vorrede, fofonderbar ihm. auch die bey der Ausgabe der 
Werke eines irrgläubigen Philologen der theologifchen 
Orthodoxie in Sachfen zu Gefallen gemachten Verwarnun- 
gen anflehen* enthalt doch wirklich manche gute litera- 
rifche Anmerkungen ; für die Aufnahme der Vorrede des 
Joannes Checcutius aber, der bey feinem faft zu weit 
getriebenen und woLI Gelehrten fclhft nicht verftändli- 
eben mehr als Chnftifrhen -rf.o; vetuftatis, drnnorh als 
ein ungemein gründlicher und gefchmack voller Kenner 
des gelehrten Alterthums und der dazu erforderlichen 
Wifleufchafien erfcheinr , werden diejenigen . welche die 
italienifcbe Ausgabe nicht befitzen , dem Hrn. R auf- 
richtig Dank lagen. Auf diefe folgt; Vita M. Antonii 
4. L. Z. X791. Dritter Band. 



Mureti ex feriptis eins et funebri oratione Francisci Bencii 
collect n, die fchon in der Leipziger Ausgabe des Thoma- 
fius aufgenommen war, und zu welcher in defiWbcn 
Vorrcile einige erhebliche Berichtigungen von hiftorifchea 
Datis n. f. \v. vorkommen. Nun die Reden felbft 
S. I— wie in der Thomafiusfchcn Ausgabe in zwey 
Ahfheiiungen , deren erfte die Reden bey kirchlichen 
oder politifchen Veranlagungen und Feyerhchkeiten ent. 
hält, die uns itzt weniger inrcrefllren , zum Theil auch 
voll ungeniefsbarer Schmeicheleyen gegen die Sedes Sa- 
cro - Romano - Apoftolica und voll von Pfafferey und in- 
tolerantem Verfolgungsgcift find. Die Reden der zwoten 
Abtheilung find uns wichtiger: die meiften derfelbeo find 
Eingangsreden zu . feinen öffentlichen Vorlefungen und 
viele davon empfehlen fich durch eine fchöne Darlegung 
und helle üeberficht des Plans der au erklärenden Schrif- 
ten, durch auegefuchte und treffende Reflexionen, faft 
alle aber durch manchen verratheoen Handgriff des Inter- 
preten , in welcher Hmfirht wir fie jungen Humaoiften, 
fo wie bereits mit den Variis lectionibus gefchehen ift. 
durch einen befohdern Abdruck in die Hände geben wür- 
den. Die Reden ftchen nach der Ordnung der Thoroa- 
fiusfehen Ausgabe; doch, mit Vermeidung der Druck- 
fehler und Unrichtigkeiten derfelbcn. Der Text der Re- 
den ift nach den frühern Ausgaben , die von kritifeben 
Werthefind, forgflltig verglichen und berichtiget , na- 
mentlich nach der Aldinifchen v. £f. zj 7 Ö, welcher Mu- 
retus felbft vorftand und von der lieh ein Exemplar mit 
Mureti handschriftlichen Verbeffcrungen in der Biblio- 
thek des berühmten Recanati befand, das dem Herausge- 
ber der Veronefifchen Ausgabe v. J. ,727. zu GebSte 
ftund , woher Ilr R. diefe Correctionen für feine Ausga- 
be entlehnt hat. Man fehe Tom. 1. S. 38. 40. 51. 60 
74. 83- u. f. w. Dann uach der Ingolßadter v. 3. 2 792 
aus welcher einige interpolirte Stellen in die fpHtern Ansl 
gaben gerloffen find ; wie aus Tom 1. S. 41. erhellt der 
Leipziger v. 1672 durch Jac. Thomafius und der' bey. 
den fchon genannten italienifchen Ausgaben von 1-3- w <d 
injt. Noch ein kririfches Hülfsmittel bey diefem Theil 
der Muretifchen Werke ift von , faft möchten wir fagen 
fo abjoluler Seltenheit , dafs es dem würdigen Herausge- 
ber auf keine Weife zum Vorwurf gereiche» kann nicht 
darauf geführt worden zu feyn: wir meynen die. vom 
Mureto felbft oder feinen Freunden pour U Moment veran- 
stalteten , einzelnen Originalabdrücke einiger Reden , die 
aber felbft Hrn. R— s italienifchen Freunden wie dem 
dienöfertigf n und gelehrten Morelli in Venedig nicht be- 
kannt gewefen feyn können oder doch aW^an^en fevn 

f^V V r i " l Rd " l JU Pa ™ Suchte Origioaldruck 
der XIX Ghickwunfchungs- Rede der erften Abteilung 
auf den zu Lepanto erfochtenen Sieg über die türkifche 
A Flott*- 



Flotte , die , wie aus Mureri Brirf an den Sarraros (Tom. 
I. P- 42g) erhellt, mit gauz aufserordenlichem Beyfall 
anhört und fogleich zum Abdruck befordert wurde, 
worlnn, doch einige Stellen anrlers gefafst find, als fie in 
den Ausgaben der gefammelten Reden vom Aidus und 
aus dielVr in den übrigen lauten; z. B. Tom. i. S. 15?. 
der Letdcnlchcn Ausgase: vt tx tcinta — vnus pirata, tt 
vnus item — et aberentur, qui adferrtnt , wo Muretus 
das elabcretmr und adferret der Originalausgabe- abgeändert 
haben mufs; Ebendafelbft: vt en frußra hoflis optnret, 
wo im Origtnaldw k fteht : ea ut f. h. oj S. 159. auae — 
a mante olimrum vsque ad — pertineret, was Murrto 
richtiger gefcluenen hüben mag, als die Lesart der Ori- 
ginalausgabe: mrtingeret , die auch in Thomalii Ausgabe 
S. 17 < fteht. Wir ergreifen diefe Gelegenheit, ein klei- 
nes tatemifrhes wenn aurh nicht hervorttechendes Gedicht, 
das Joannes Francifrus Ferrarius damals auf den Muretus 
verfertigte, und das mit jenem Abdruck zugleich be- 
kannt gemacht worden ift . hier f.tr die Rrfitzer der neuen 
•Ausgabe bekannt zu machen , ohgleich Muretus felbft es 
der Erhaltung durch den Aldin.f. hrn Abdruck feiner Re- 
den nicht werth geachtet zu haben icheint : 
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« 

Brträ'enttich vennehrt erscheine» die Briefe S. 377— 



Fraueuei Ferrarii Civit HtXhani 
in 

Marcvn AntonUm Muretum 
civit.ttt dunatnm. 
Haßt triumpkato, fpuliit Orintit onnflut 

Dum repethpatriit. alte CoUmntt , lartt. 
Pro ptrpitlo miritat Sup.rii Murrtut ageba» 
9 Gratet , facunio maximut ort mens. 
AJmirata ,iri divinum Roma leporem. 

Pro l fluit etoqmo Tullius alter , Ott » 
Comprobat hie Marei r« nomen ; uerba ego nrfum 

Pritea biba, pritrot aurfia laeta fonot. 
Ute ntora , Aumtnii adfrrilit riuihnt Munt, 

£t gremh guxdnt cmtjvuet ipfa futi. 
Uunt itearat litulis. ortantrtn urnatus (Tirg. Arn. I, dSo) »» ortut, 

Et 



Diefe Verfe enthalten die Veranlagung zu dem 
dem Murero errbeilten jure indigenatus deutlich 
und geben folglich einen Auffchlufs über einen 
Punkr -in feiner Lebensgefrhichte ; den felhft der 
Italiener Pietro \jszeri in (einer vortrpflicben Diatriba 
dt vita et feripiis Mnrett, nicht bis zur Gewils- 
beit hat briiiqen können. S. 36 u. f. folgen noch : 
M. Antomi Mnrett Opufcula varia tum foluta, tum bgata 
wattone ex InblinthecA A'itoitit Feidertci Seghrtii et e jehe- 
Ais tyfius Mureti m mu exir,ttis. Üiefe hat Hr. R. aus 
der -tu«^abe Oes Checrotius aufgeuoinmrn . und unmit- 
telbar hinter die R -den gfiftzt, weil das bf trachtlu h Ite 
in (iiffru Ineditib Reden find. Em Paar Fragmente Mu- 
retifiher Kedcn , die d<«r nur genannte l^azert 1111 2 Band 
der MiC ei aiieoruin ex Manul'criptis Libns Kibliothe- ae 
Colle^ii Ruiiiaiu Sucirtans Jefu Romae, 1757. zurrtt be- 
kai.iu gemacht, hat Hr. H. in dem Auctano S. 598 fF. 
nachgetragen, da ihm du«, auch in U uti. Wand -.»mg 
bekannte, Lnzcniüic Sominiuo^ zu Ipac tu üaodeu kam. 



6Sa- Zuerft von S. 377^ — 402. , die zuiAJien Lamb no 
und Mureto gewechlelten . M. A. Mureti ad DidniJ. 
Lambinum et Lamkini ad Muretum Epijiufae, di«* Thoma- 
fius in fetner Ausgabe übertehen , Checc otius in die fei- 
nige £".ar autgeiiummen . aber doch den letzten merk* 
Würdigen Brief des Lamhinus an Muret übergangen hat- 
te : wahrfcheinlich aus partheiifchen Rü(kfirhten, wie 
Hr. R. S. 377. iu einer Anmerkung vermurhet, wo da« 
Nöthige über diefe Wriefe kurzlich beygebraoht . aurh die 
felrene Quelle angedeutet ift . woraus der neue Herausg. 
fchöpfte , und die Ree. gleichfalls vor Augen bat ; neiaf. 
die Epijialae Sacrorum virorum, quibus vetcrum auitontm 
loci cumplures explicantur , tribus ttbris 1 Joanne Micha*- 
U Bruto comprelunfae atqne nunc primum in lucmn tdi* 
tae. Lugduni, apud heredes Seb. Gryphii, / jöi. 8. v. S. 
379 — 428- Eben diefe is Briefe, die lambmifchen, mit 
eingerechnet, befinden (ich aher aurh, was Hr. R. nicht 
angemerkt hat, in der weit feltenern Sammlung, welche 
die Auffchrift führt: Trtiiw diffrttifiimurum virorum 
praefationes ac epiftolat familiäres aliquot : Mureti, Lam- 
berti et Regit. Parijiij , » jTp. 12. v. S. 3 — 48. Beyde 
haben wir mit dem RuhnkenilVhen Abdruck forgfältig 
verglicbeu, und doch einige Unrichtigkeiten im letztem 
miuetft diefer Vergieichung w ahrgenommen , die fich doch 
vielleicht auch ohne diefelbe hel>en liefsen, z. B. To. 1. 
S. 395. in Lambini Brief: „Librorum menda. quemadmO' 
dum tupraeferipferat, fujiuli" mufs, beyden Summlungen 
zu folge, verbeflert werden: „Ltbrariorum." UebrigenS 
ift der Gry phifebe Abdruck, dem Hr. R. gefolgt ift. rich- 
tiger als der zu Paris veranftaltete, wie uns einige im. 
letztern fehr verftümmelte Stellen überzeugt hahrn. Die 
Menagiana, dereu fich Hr. R. S. 377. zur Aufklarung der 
zwifthen Lambiu und Muret eniftaudenen Fehde vor« 
treflich zu bedienen gewulsi hat, find, welches wir doch 
noch anmrrken wollen , nach der Amfterdammer Ausga- 
be v. J. 1713. angeführt, wo die Noten des de la Mon- 
naye die bey fen letzten Bandeben ausmachen; denn in 
der Panfer Ausgabe v. J. 1729 fteht die von Hr. K. na<h- 
gewiefrite Stelle ni< ht Tom. IV, p. 223, fonderu Tom. IV. 
p. Dicfs. de-m Herausgeber die Bezüchtigung eines faU 
fthen Citats zu erlparen. 

Auf diefe, vorhin in keiner.Ausgabe derMuretifchen 
Werke mit gleicher Volütandtgkeit aufgenommenen Brie- 
fe . lolgen v. S. 403 — 652. M. A. Mureti Epijlolae tribus 
Ubrisdijlmctne; qwbus admiscentur paßim ctAliorum quae- 
dam ad Muretum . gleichlautend mit dem Abdruck in der 
ThomafiuslVhen Ausg.. aufser in dem fchon angeführten 
Falle uud dals Hr. R. Sacrati Briefe an Muret. denen er 
keinen e.rolse» Werth beygelegt, weggelalTen hat. Di« 
nützliche» Anmerkungen des Thomahus find beybehal- 
ten. Sonft ilt. narh der Bemerkung dfs Chenotius in 
den früriTn Briefen vorzüglich em Äiuro TVreurianutn 
fi^htbar; in dm fpatern hat Muret feinen Sul au h nach 
andern MulU-rti zu bilden gciuctit. E ne betrit htlu he 
Nachtete Muretifcher Briefe, die der neuen Sammlung al- 
lein eigen ift, kommt wieder m dem l» reits erwiUu- 
teu Aui tario v. S. 582 — 611. v»r; fie find aus der Liue- 
rifcheu und Amaduzzifchen Sammlung von Anecootis, 
atu Sacrati und Marci Autonii üuuciaru tpUtolis geuom- 

. D jitize neB >gle 
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oirn. Einen Brie-?, den Lsmi anonymifch in Vit« Ri« 
chardi Romuli Riehardi pa» I.XX — I XXH drm Mure- 
tu* beygelegt und Hr. R. S. XXUI der Vorrede zum 4t« 
Bande mitgerheilt har . erklärt Bnndini in Vira Petri Vic 
torii p. 69. für unächi und Hr R. pflichtet ihm bey. 

Den Befv'hlufs de* erften Banfes machen Mureti la- 
teinische und griechische Gedichte. Zuerft dir ^uveniUa, 
die IVluret nach der durch ihn felbft in Frankreith ver- 
anft alteren Ausgabe, man kann nicht fagen warum , nach- 
her wieder vernachlässigte und nicht einmal unier die 
fpätcrhin in Italifn edirten lihros 2 carminum aurzuneh- 
roen würdigte. Hr. R. hat fich dazu des Parifer Abdrucks 
v. 1552. H. ex otfictna Viduae Mauricii a Porta bedient. 
Noch gieht es von diefen Juvemhbus eine deutfche zu 
•Barth in Pommern ex ofKcina principis im J. i5 r /0. 8- 
• veranftaltete und niedlich gedruckte Ausgabe, die HrnR. 
' unbekannt geblieben feyn mufs und einige kleine Verftofse 
ausgenommen, sjanz nach drm Parifer Onginaldruck ge- 
modelt ift. Auf diefe folgen fii. Ant. Mureti Poemata va- 
ria duobns libris diftincta. Unter dielen S. 783- einige 
von Checcottus zuerft bekannt gemachte, die ihm fein 
Freund Se*»heti mugetheilf hatte , und S. 788. ein paar 
Fragmente Muretifcher Elegieen aus Hundl» hriften der 
leidner Bibliothek; die jedoch, wie Hr. R nachher felbft 
gewahr ward , fchon in Mureti Commrntur über Anftote- 
lis Ethica eingedruckt waren. wo4te Toni. III. pag. ?<,6. 
und 444. der Kuhnk. Ausg mit einigen kleinen Abwei- 
chungen vorkommen. Da Hr. R. die Aldtnifrhe Ausga- 
be der Gedichre v. J. 157s. *. , die in Thomafii Händen 
war, bey dem Abdruck des erften Bandes noch nicht auf- 
getrieben, Thomailus aber einige treyere Gedichte, aus 
überfpannter G^wllTenhaftiKkeit , übergangen hatte; fo 
mu&e die Aufnahme derfelben gleichfalls bis auf das Auc- 
tarium im 4ten Hände verfchoben werden , wo fie Nun 
r. S. 6r2. nach der Abfrbnft. die Hr. Moretli aus einem 
gefundenen Exemplar genommen , abgedruckt zu lefen 
find.. Auch Ree, wenn er früher von Hrn. R. Vor- 
unterrichtet gewefen wäre, hatte ihm die Ausgabe haben 
felbft mutheilen können , wodurch Hr. K. gefunden ha- 
ben wurde, dafs die S. 614. feiner Ausgabe befindliche 
EUg>a ad Neaoram yurllam gleichfalls $4 und 5?. der 
AM milchen Ausgabe fchon aufgenommen fey. Hr. R. 
bat Tie aus der Ausg. zu Verona entlehnt und gefleht in 
der untengefetzten Anmerkung nicht zu wiffen , aus uel- 
eher frühern Ausgabe fie geholfen fey. v. 16. liefst aber ed. 
Aid. unftreitig richtiger: Solus ega, als hier üolus ero 

Im zweiten Rand kommen zuerft von S. 1. — 372 die 
Libri XV l aruirum Leetionum ad Hippolyt*** Ejlenfcm, 
wovon zuerft nur Libri VI l enetiis, 1559, 4. dann Li- 
bri XV, Antweryiae ap. Ptoitft». 15U6. 6*. erfchieoen, wel- , 
che Ausgaben Ree , beide mit handfchriftl. Anmerkun- 
gen gelehrter Manner vor fich hat. Dann die Variarum 
Lectionun Libn IV et Obf.rvationetn Juri» lib. Angularis 
nach der Ausgabe vom Marius Velfer, Auguftae Vinde- 
lie. 6jO. 8 abgedrucket v. S. 373 — 53«.. Beide Culle- 
ci oifei» wjr n ztvar bereits im 2 Band des Thesaur« Gru- 
tenani aufgenommen; nach Gniten Ion. «erbarer Gewohn- 
heit , mit\V>'gla;luiig der ihu etijchen und Velferfchen Zu- 
fchnfteu, fur d<-reu Eauttuu , hKr billig geforgt ift. Nun 
beginnt die Reihe uer beionuern Muretü'chen Cummea- 



rare und Scholien über einzelne tateintfehe und griechi- 
fche SchriftfteUer. Zuerft r. S. 521 — 648. der Com- 
mentartus in Cicer onis Catihnarias quatuor. Nachdem fel- 
tenen Abdruck: Ingolfiadii 1602. 8. find hier die er- 
klärten friic , die ohnehin in dem Ingolftädter Exemplar 
fehr fehlerhaft u. verdorben abgedruckt find , gänzlich 
weggelaiTrn. Hierauf die Scholia in Terentiun, ver- 
mutklkh nach der Aldinilchen Ausgabe v. J. 1555. 8* 
Eine frühere Parifer. aber jugendliche Ausgabe leiner 
Scholien über die Andria und den Eunuchus v. J. icsi. 
hat Hr. R. , auch nachdem fie endlich durch Hn. Morel- 
lis nicht genug zu lobende Bemühung gefunden war, 
der Vergleichung niiht wrrth geachtet; dennoch aber du» 
ihr beygegebene Zufchnft in der Vorrede des 4. Bandes 
S. XX. nachgeliefert und mit Hülfe derfelben eine im t 
Band S. 708 vermeintliche Unrechtigkeit verbeflert : wer 
fte t uns aber davor, ob hier oder dort in der Ortho- 
graphie des Nime-iib gefehlt fey f — Comwntarius inf.a- 
tuUum und die mit ihm nachher verbundenen Schulia in 
TibuUum et Prupertium. Auf diefe die Siholia in Ho- 
ratiuwt und dann die Schaka m Ciceroift.» Philijipicas , wel- 
che den 2 Band beichi.rfsen. Alle ; wie Hr. R. verliehe«, 
fo viel ihm möglich war, nach Aldtiufchen Origiualaus- 
gaben abgedruckt. . 

Der dritte Band enthält wieBer lauter Muretifche 
Commentare. , Zuerft die fchüt/.baren Smulia in Seite- 
cam ; aber nt'cnt na«h der, felbft in Italien äufserft feite- 
nen Romifchen Ausgabe v. J. i c >»s, von der doir. Fanri- 
cius willen wollte, dafs fir fich mit Jos\ Scabgeri Hund- 
fchrtftl. Anmerkungen in der Leidner Bibliothek bt fin- 
de; (ondern nach der Parifer v. J. 160 .. daher auch Mr. 
R. J>uncuct Bencii Präfarion der die Römitihe Au.'.ga- 
be na' h Mureti Ableben beturgt , nicht bryfü»/en konn- 
te. Der fehr ausgearbeitete dmmwarius in Ar-jh-tetis 
Ethka ad blicamachum; deifen fünftel Hui b hier wt Ent- 
liehe Vorzüge vor der Originalausgabe hat, weil ilr. R. 
aus der Veronefer Ausgabe Murets eigenband gr Verbt'f- 
ferungen nutzen konnte, die dem aldinifchen I* X'-nipiar 
der Reden v. J. 1*7 6-, dem das /iinftrBu» h jent sCom- 
mentars beygedruckt ift, bey«e(t hnvben und aus Kecn- 
nati Bibliothek dem Verooelif« hen Herausg» her i> iige- 
theilt waren. Hierauf Arifiotetis Oeconomtm. Qi\ctth<>l.v.- ; 
dovico Strebaeo (foniierbar g^nug heils es iu r.em In ( ol- 
ftadter Abdruck : ^acobo Lttdovico, mit Wegtaffung c.es 
Zunahmens ) interprete, cujus interpretatiunem JH. A. 3/«*- 
retus locis aliquot emendavit Scholhsque tUujhavi. Ari- 
fiotetis Topicorum Lib. VII. tt in eumdem AUxandrt Ayhra- 
dif. Commentatius M. A. Mureto interprete. M. A. 
Mureti in et, II. Librum Ptatonis de Republica Cummen- 
tarius , uud die Notoe in Xenaphontis Km« xxtitl** et 
ivipetiiv, fämmtlich nach der liigolßadter Ausgabe v. J. 
I602. g. die mit der oben bey denScholns in Cic.Catilma- 
rias angerührten nicht zu verwechfeln ift. u. wovou Her. das 
von demfeel.Rettz in bai hen und Aufdruck berichtigte fc-x- 
emplar gebraucht, woraus fich noch manche VerbtlTerun^m 
in dem neuen Abdruck machen hellen, wenn hier der Ort 
dazu wäre. Nur ein paar Beylpiele zur Probe: Tom. HI. 
p. 24). Z. ao. v. u. fteht: et vin facti Jperntmus tos 
(tb<is ; wegeu des darauf folgenden U.» virtute tunjirma- 
tm muh, es aberhetlsen: etut tu, facti f. e. c. S. «jj. 



7 A. L. Z. JU 

mci!. ift die Stelle aus Homeri Utas 14, 317: rmptfixvts 
'-. rt-j tüKfps zwar richtiger abgedruckt, als in der lngol- 
ftadter Ausgabe , aber ganz uufchicklich nach den Wor- 
ten: funt autem occulti hofles vitatu difficiliores einge- 
fchoben. da fie doch handgreiflich nach den Wor- 
ten: in quo inefl ftehen foll, weil es auf den cejium 
geht. S, 261. Z. IS. v. o. ift die Ingolftudter Lefeort 
quadqus ad artis non praeeipuum tantitm e/i, vom Hrn. R. 
nicht unglücklich wie es fcheint , fo abgeändert : quodque 
ad art es. Reitz vertnuthete in operibus artis. Ettie 
fcharffinnige Reitzifche Vermurhung zu S. 276. Z. iv v. 
u. können wir nicht unterdrücken, da fie der von 
Muret angeführten Stelle des Cicero de offic. I, 19, 7. 
p. \6o Heufing. : omnem morem Lacedaemoniorum in- 
fiammatnm effe cupiditate vincendi, dorch die vorge- 
schlagene Verbefferung : moram und inftammat am 
gewifs mehr Gefügigkeit und Wahrheit ertheilt, als die 
gewöhnliche Lcfart u. d. gl. Den Reft diefe6 linndes 
nehmen ein: Arißotelis lUtetoricorum Libri duo, M. A. 
Mureto interprete und M. A. M. in librum 1. et u. Scho- 
lia. Dann die unvollendet gebliebenen Scholia in 1. 
Ciceronis Tuscnlanarum. Die Scholia in Ciceronis Officio, 
in libroi V. Cic. de Finibus und endlich in Cic. Urat. 
pro R. D:iotaro. — iammtl. nach dem oben genannten 
Ingolftadter Abdrucke, den wir gleichfalls mit den fchätz- 
baren Reitzjfehen Verbefferungen in Händen haben; aber 
etwas daraus mirzutheilen uns ungern enthalten muffen. 

Im vierten Bande folgen die noch übrigen Commen- 
tare über alte Scltriftftelier nach. Zuerft : M. A. Mureti 
in Taciti Annales Commentarius , der an iunerm Werth 
feinen ähnlichen Arbeiten gar fehr nachftcht und mehr 
für Anfänger gefchrieben, aber doch nicht ganz ohne 
Schönheiten und eigene Reize — befonders jungen Le- 
fern, die fieh zum Studium der Röinifchen Gefchicht- 
fchreiber vorbereiten wollen , fehr zu empfehlen iß. Ab- 
gedruckt aus der Ingolftädter Ausgabe v. J. 1604. 8; 
aber hin und wieder berichtigt , wie uns die Vergleichung 
belehtt hat. Hierauf folgen iSofae in Tacitum, diefs 
find blofs kririfche Randanmerkungen und Varianten, die 
Acidalius wahrscheinlich aus Mureti Handexemplar aus- 
gezogen uud feinen Anmerkungen über den Tacitus eiage- 
mifcht hatte. Jenes Exemplar befindet fich noch in der 
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Bibliothek des Collegü Roman! Soc. Jef. Endlich ISotai 
in Sailuflium et in prooemium Iconjurationis catilinaria* 
fcholia nach der Ingolft. Ausg. v. J. 1604, in welcher fie 
mit dem Commentarius in Taciti Annales zugleich ans 
Licht geftellt find. Nun folgen Mureti civiliftifche Ar- 
beiten. Zuerft: Commentarius de origine et progrejfu 
£juris Romani vt et de legibus, fenatusconfultis , rejvon- 
fis prudentum et conßitutionibus iPtiucipum in Tüt. 
D. de gfurisdict. <t de offic. ejus , cui mundata ejl juris- 
dictio, was auch unter der Auffchrift; Tractatus aureus 
de jurisdictionc et imprrio — auetore M. A. Mureto mit 
der berulViu'u dtalcxis des Jo. Emcrici a Hösbach zu 
Frankfurth in J. 1603. in %. abgedruckt ift; doch ift hier 
die unnütze, fehlet in geratene und von einer fremden 
1 1 Jnd lurruhrrntle : Graecvrum interpntatio weggeblieben. 
Dann v. S. 403. Kota» in $Hjlimuni Injlitutiones nach 
der Unechter Auigjbe, mit denen Muret am wenigften 
Ehre eingelegt. Den Beltiilufs machten : Commen- 
taires Je Jl. A. de Muret für les Amours de P. de Rcnfard 
die zu Paris 1553. 8- erfthienen waren und nach Hrn. R. 
Geftändnifs ohne Schaden hatten können übergangen wer- 
den, aber doch immer, bey der Seltenheit der Orig. aus- 
gaben, ihreu Nutzen für den Freund der alten franz. Li- 
teratur und Sprache haben dürften. Da wir von dem 
Auctario Operum M. Antonii Muveii , welches den übri- 
gen Theil diefes Bandes einnimmt, bey fthicklichen Ver- 
anlafiungen fchon gefproeben ; fo haben wir nur noch 
von der Vorrede des Hrn. R. , die 29 S. anfüllt, etwas zu 
fagen. Mure Ruhnkeniano werden alfo darinn die Vcr- 
dienfte und Vorzüge des Muretus beftimmt und vorgetra- 
gen, die Veranlagung diefer Ausgabe, und wie erdabey 
«n Werke gegangen, erzahlt, die frühern Herausgeber 
freymüthig und treffend beurtbeilt, über die einzelnen 
Stücke, die in feiner Sammlung aufgenommen find, ei- 
nige praetermiffa noch nachgeh ohlr und zum Schluffe ge- 
wünfeht, da/s aus der Barbenuifchen Bibliothek und aus 
den Schätzen des Collegü Romaui noch mehrere Auecdo- 
ta Muretina möchten ans Liebt gegeben werden , wozu, 
unfers Erachtens, die von Hrn. Foutani angefangenen 
Novae DeliciaeEruditorum oder die Anecdota literaria des 
Hrn. Amaduizi ein paffender Sammelplatz wären. 
(fint DejMuft folgt.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Tacmcototfit. Stadt, b. Friedrich: Vtrfuch tiner Litt ra- 
Uri- de.- Sch'ffbnmkunfl. Der Gefcllfchaft zur Beförderung dwKün- 
fte und nüuiichei» Gewerbe zu Hainburg gewidmet. 1791. 40. S. 4. 
Als Vf. diefes eben fo fehiezbaren- a!» fchwer zu fchreibendeu 
BeytT.i?« zur Literatur -Gefehichte nennt (ich in der Vorrede Hr. 
See • C tpit-iin Mutier zu Sude. Diefer Nähme berechtigt zu Er- 
w.irtuu. - :!."!! . und die Ausführung entfpeicht diefer Erwartung völ- 
lig Mit Ord iun;, Volällindigkeit, und kriiifche» f'rüt'ung ver- 
breitet Hr. M. lieh über die bisher zu diefem l ach der Literatur 
von andern Sehriftflelleru fefammelten Materialien, über Bücher 
Erkürun? der Kunftfprache dest Seemanns, über iheo- 



retifche Anleüungcn zum Schiffbau, über praktifche Erläute- 
runcen deflelben und Uber «inzein« .die Ayeh«. daa 



hok, dae Maften^urhen , daf AuftakeJn , die Seilerkunft. 
du Segflmachcu und das Ankerfchiniedcn betreffend« Abhajxiiun- 
gen. Diefe Volllbndigkei» war um fo fcliv ercr, und ilt um fo 
verdieiilllither, da bisher noch kein Schri.ftliciier d;cf«ii Ge^eii- 
ftaiid brhuideli hat, und da lVlbft d«r Varaibriten fuhr wenige 
find, indem iii allen denjenigen Schrifie« über &<?.\ Schiffbau, dt« 
fich auf Vorgänger beliehen , nur die Tiiel der Uatiptwirke an- 
geführt find, mit hin Hr. M. ailen felbltlefen und prüfe« inuft« 
Ree hofft , daf» der Vf. ei nicht bey diefer Trohe bebende« lal- 
feu, fondern die Literatur der Mahne und der N*viga:ion , 
eben diefer kritifchen VolULindigkeit ganz und in v - 
haiige bearbeiten werde. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Lntnr.N. b. d. Gebr. Lucbtmanns und in Coram. der 
Weidm. Huchb. zu Leipzig: Marti Antomi Murtti 
Opera omnia, etc. 
(ßefehlnft der im porigen St. abgebrochenen Reeenßon.} 

Rey diefen Bemühungen hat es aber der vortreffliche 
Herausgeber nicht bewenden laden; denn noch 
lind durch alle vier Bände, Vorzüglich aber den erfien 
beiden Reden an häutigen Stellen kurze Anmerkungen 
von der Hand des Hn. R. untergefetzt. Dicfe enthalten 
aufser den Verglelcbungen der frühern Ausgaben , wo- 
von febon geredet ift, nützliche Erinnerungen und Be- 
richtigungen über Sprache und Sachen. Daher ift häu- 
fig, doch ohne unnöthigen Wortaufwand , wie es Ge- 
genwände diefcrArt erfordern, für die Reinheit des Aus- 
drucks geforgt, unlatcinifche Wendungen und Redar- 
ten , wo Muret fich entweder vergafs. oder ihn die Scri- 
pta fequiorts aetatis ,. oder auch die zu feiner Zeit noch 
nicht kritifch berichtigten Text- irregeleitet hatten, oder 
wo er fich verschrieben zu haben fchien, wie To. I. 



„tio non congruebat huius editionis confilio." Gleiche 
wohl kommen hin und wieder vortreffliche Winke vor, 
wiegleichimEingangTo.il. S. 10. Ii. S. 22. Ebenhier 
find von dem Herausgeber an den norhigen Stellen — 
gleich diejenigen Stücke bemerkt, djeMureius demLam- 
bino. nach der Befchuldigung des letztem, abgeborgt, 
und womit er ihm in der Ausgabe der Var. Lect zu je- 
nes grofsemVerdrufle zuvorzukommen geeilt hatte. Hierü- 
ber ift I.ambini merkwürdiger Brief To. L S. 395 — 403 
nach^ulefen , worin I .ambin eine mehr als grammatifdie 
Empfindlichkeit äufsetV dem aber doch wohl Muret fein 
„Aut non curania gluria, aut ex gravioribns rebut peten- 
„da tfl," (Var. lect. II. 17.) nur darum entgegen fetzt; 
weil er fieb befebarat und in die Enge getrieben fah. 
Auch zieht Hr. R. mit unbefteeblicher Parthe>lufigkeir, die 
allerdings etwas anftöfsigen Unebenheiten in dem Cha- 
rakter feines Autors und die unedle Verkleinerungsfucht 
deflelben gegen den ehrlichen Lambin , die die italieni- 
fchen Editoren fo gern vertufchen möchten, ohne alle 
täufchende Blendung hervor. Man lefe, was To. 1. S. 377. 
T. 3. S. 43 in der Note und anderwärts von ihm gelägt ilh 
Dem poetifchen Theil hat Hr. R. keine berichtigenden 



S. 2^6, find kürzlich kritifirt und berichtigt, und wo es Anmerkungen von feiner Hand beygefügt; dagegen über 

nuthig fchien . auf die neuern Philologen und Kritiker, liefs ihm der vortreffliche Hr. van Santen, auf den Hn. R. 

die manches richtiger heftimmt und erläutert haben, ver- das Horazifche „legitimum fonum digitis et nure calltns" 

wiefen. Efion fo find falfche Gedanken, fchiefe oder mit vollem Rechte anwendet, die feinem Exemplar bev- 

gewagte Urtheile kurz , aber gelehrt und gründlich wi- gefchriebenen profodifchen Berichtigungen , welche zu 



derlegt, wie To. I. S. 28- der fchiefe Tadel des Erato- Ende der Vorrede des 4ten Theils von S.30 — 32 abge- 
fthenes. Auf literarifche kurzeAnmerkungen fich an meh- druckt find : Laurentii Santenii Notae Profodiacae in Mu- 
reren Stellen einzulaflen, erlaubten wohl dem würdigen 



Hcrausg. weder Zeit, noch Neigung; fonil hätte z. B. in 
den Briefen To. I. S. 590 (T.ib.III. ep.41. ed. Themsf.) 
nützlich erinnert werden künnen, dafs die Schrift, 
wofür der itzt das Bibelfludium bey einer gefühlten 
Leere des Herzens im Alter liebgewinnende Humanift, 
dem Gilbert Genebrardus fo rührenden Dank fagt , dieles 



reti carmina. Dem Chriftifchcn Exemplar der Suveni- 
lium, das Ree. befitzt, hat'cntueder Ckrifl felb/t, oder 
Arn. CUipmnritis (vid. Catatog. Bibl. Chrijl Part. II. S. slil. 
n. 6iß f) ähnliche Verbeflerungeu beygefchrieben , auch 
zuweilen ganze Verfe urazufchtnelzen unii fo eine ge- 
febmeidigere Form zu giefsen verfucht . wozu aber hier 
kein Raum ift. Einmal hat der geirrenge Richter dem 



franzöfifchen Theologen nachher zu Cölln im Jahr 1615 Muretos doch Unrecht gethon. S. XXXII in der Aumer 



edirter Commentarius in Pfalmos gewefen zu feyn fchei 
ne. Oder der To. I. S. 691 unrichtig genannte Daniel 
Bleicher, (wo doch der Originaldruck der Juvenitiura 
S.60, fo wie die oben angefahrte Ausgabe Bardi Pome- 
raniae unverdorben lefen Sdileicher, was auch Hr. R. 
weiter untetf S. 727 befolgt hat) diefer Freund Mureti 
«Ifo würde ihm aus Jogiers Biographie«* her. Reehts- 
trtehrten im Leben des Balduin S. 44 als ein Anhänger 
Ouarena bekannt geworden feyn , der bey dem zu Bour- 
ges 'in Academia Biturigum) entftandenen Tumult von 



kung zu To. I. S. 762 in dem Dankfagtiugsgedicht an 
den Grofskanzler §an Zamoysfo fpll der Dichter in dem 
aiftep Vers: 

Cui du os tota paret oliot fi Europa tuliff.i 

duos, andaci exemplo, monofyllabifch gebrauclit 
haben, FreyJich wenn es mit der Lesart feine Richiig- 
heit härte; es mufs aber dna gelefen werden, welche 
Lesart fich \) in einer handfehr ift liehen, vielleicht 
von gleichzeitiger Hand gemachten Sammlung Hu- 



der Partey des Balduin erftochen wurde u. f. w. Bey rttifcher Gedichte, die Ree. felbll vordem iu Polen 

Gelegenheit der Variarum Lectionum fagt Hr. R. S. 19 eingefehen und Collation davon genommen hat, auch 

der Vorr. „Hic fi Criticura agere voluificni, faepe mihi 2) bei) Martin Opttz findet, derdiefesMur. Gedicht in d em 

..res ipfa copiofam materiam dediflet, Sed talis disputa- 2otten Kapitel feiner Varr. Lectionum (Dantifci, 1637 

A- L. Z. 179'- Diitter Bmu1 - B tu 
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eingerückt bat. Eine Unbequemlichkeit, die leicht zu ver- 
meiden gewefen wäre, ift es doch für üen prüfenden 
Lefer, dafs, wo in den Ruhnkenifchen Anmerkungen 
•uf Checcotüi lange Präfation zurückverwiefen ift, 
mehr, wie man rermuthen follte, die Seitenzahlen des 
neuen Abdrucks , fondern die durchgehende gar fehr ab- 
weichenden Numero der "Ausgabe von Pairia citirt find. 
Der mit Recht gerühmte Brief an Zoppi über das alt* 
Trauerfpiet fleht nicht , wie S. 04- Z. 13 v. u. gefagt 
wird: Lib III, 50 1 fondern Lib. III, 44 Bey den An- 
merkungen der vor dem iften Theile (lebenden Thoma- 
fiusfchen Vorrede mufs man eingedenk feyn , dafs im- 
mer die Seitenzahlen der Leipz. Ausg. v. JO72 ange- 
führt find, und da die früher oder nachher veranftaite- 
ten Leipziger Abdrücke in den Seitenzahlen wieder von 
einander abweichen , fo läfst (ich , ohne jene Ausgabe 
bey der Hand zu haben, mit Mühe eewas finden. Bey 
manchen erleichtern indefs die gleichlautenden Nummern 
Aber den Briefen das Auffinden. Druckfehler haben 
auch nicht ganz vermieden werden können. Th. I, S.74. 
Z- 12 v. o- muß flau A t quem (leben : A i quem. S. 61. 
Z- 5. v. u- mufs wohl nach obßetricala eß dasPunctweg, 
Weil poft ergo unmittelbar mit dem Vorhergehenden zu- 
fammenhängt. Doch diefe und ähnliche Kleinigkeiten 
laffen wir endlich fahren, um noch einen Gedauken an- 
zubringen 1 den Hr. R. dem Ree. wohl zu Gute halten 
wird. Er empfiehlt nämlich den angebenden Human»* 
ften und Kritikern das Studium der Muretifchen l'ariar. 
Jecr. , um ihren eigenen Producten diefer Ate nach die- 
fem allerdings hervorbrechenden Müller mehr Richtigkeit 
in Sprache und Ausdruck und eine gefälligere Einkleidung 
zu geben. Das erftere halten wir für ein fo unentbehr- 
liches Erfordern ifs eines guten Interpreten und Kritikers, 
dafs wir es nicht etwa nur in kritifchen übfervationsbü- 
ehern , fondern in unfern famrut liehen grofsen und klei- 
nen lateinifchen Commentaren . fo wie zu unfrer Väter 
Zeiten, gewiffenhaft befolgt f. hen mochten, weil wir 
durchaus vollkommen mit Hn. R eines Glaubens find: 
„twy.jfmutn ejfe iis, qui veterum eiegantias atiis enarrent, 
„ipfos nti fermune barbaro et lutulento." In Anfehung des 
zweyten Punctes hingegen würden wir den bemerkten 
Gebrauch jener l'arr. tect., Jo, wie die Sachen itzt 
ßehen, nur mit vieler Einfchrankung zu empfehlen wa- 
gen. Denn nicht zu gedenken, dafs 1) noch die Frage 
feyn könne, ob kritifche Conjectureu und Emendatio- 
nen auch eben eines fo fchöuen Kleides bedürfen , und 
ob nicht vielmehr eine fcblichie, aber doch beftimmte. 
Kurze ihr fchickliches Gewand fey: fo Kömmt 3) in Be- 
trachtung, dafs ein fokher Nimbus von Worten das oh- 
nebin unter fem» r Lall erlieg- nde pbilologifche Studium 
noch mit n uen YVeütäuftigkeiien überhäufen würde, und 
data vielleicht Muretua fcihll in diefetu Stücke zu weit 
gegihgen fey. Sooft würden diefer Ausgabe 1) ein gu- 
ter Utiverfalindex , 2) von den in den Muretifchen Com- 
men raren angeführten Stellen genauer nach neuern Ausga- 
ben gemachte Citaten , (o wie ©hngefahr in der Platueri- 
fchm Ausgabe der Gronovuhen Obfervarioneu von dem 
wacUrn und verdienten IrmifeJi gefchchen ift, 3 in mar- 
g%«e du fer Ausgabe beygifetzte Seitenzahlen der einzelnen 
Qrigtneiausgaven, und endlich 4) welchen Msngel wir 



Luchtmannifchen Vreffen 
Und geschmackvollerer Druck, 
ches oft kaum leferlich ift, — 
Vorzüge ertheiit 



I im Griechischen, wel- 

noch einige accefforifche 



NünNBEfto, b. Zeh : Chrifloph Gottlieb von Murr Jour- 
nal zur Kunßgefchichte und zur allgemeinen Litera- 
tur. Secluzehnter TheiL Mit 3 Kupfertafcln. 1788- 
433 S.in 8- ohne Inhalts - und Druckfchlerverzeich- 
nifs. (1 Rthlr.) 
Diefer Theil enthält drei) Auflatze , die Kunßgefchich- 
te, und neun die Literatur herreffend, \. Veber liatni. 
bals Bildnifs auf Gemmen (und Münren). Eigentlich hi- 
ftorifche Nachrichten, wo Hannibalsköpfe auf Münzen 
und Gemmen anzutreffen. Es hätten lieh noch mehrere 
z. B. in Begers Thefauro Palatino fol. 59 o. dgl. ange- 
ben laffen. Einige Hannibalsköpfe bey Uifinus, Stiifch 
und Caulus wülHr. v. M. nicht dafür gelten laffen; aber 
den bekannten Kopf des Mar* in Srofch Defcr. de piet. 
gr. S. 413. n. 28- hält er für Hannibals aehtes Bildnifs, 
Auf das bekannte phyfiognomifche Fragment von Lof- 
fius (Gotha, l77f5.8 )undaufdieGegenerinn^rungen L-a- 
Vaters in den phviiognomifchcn Fragmenten, hat Hr. 
v. M. keine Rückficht genommen. IL Von den btriihny- 
ten Holzfchnitten des Todtenfnzes . die nach den Zeich- 
nungen des jungem Holbeins von Hanns Lützel- 
burger, genannt Frank, verfertiget iwrden. DieEnt- 
deckung, dafs der wahre Urheber ili-ier fogenannten Hol- 
beinifchen Holzfehnitte nicht der jün rere Hanns Hotbein, 
fonderu Hanns Lützelburger fev, verdankt man dem be- 
rühmten Hm von Mecheln zu Bafel. Diefe unnachahm- 
lichen Meiilerilücke der Formfchneidekonft find alle » 
Zoll und 5 Linien hoch, und 1 Zoll 10 Linien breit ; Hol- 
beins Zeichnungen waren gröfser, und find jetzt durch 
den Fürilen Gallitzin an die ruflifcheKaiferin gekommen* 
Die Schattirungen durch kleine krumme Striche, die fei- 
nen Punctirungen, die durch Kreuzfchnitte (entretaMes) 
meifterhaft ausgeführte Falten in den Gewändern und 
andre den Kunftverftand des Meifters in der Formfchnei- 
dekunft darlegende, glücklich überwundene, Schwierig- 
keiten zeichnen diefe felteaen Ucberbleibfel vor alle» 
andern aus. Hr. v. Murr befchreibt fie mit Verwelfung 
auf die nach Holbeins Zeichnungen von Hn. v. Mechä 
gefertigten Kupferftiche in dem Oeuvre de Holbein, ft 
Anzeige von Kupferblattern einiger Nürnbergifclien K*nfi- 
ter. Angenehm waren uns die Nachrichten von Johann 
Adam Schweikart, (er fchrieb fich auch Schweickliard), der 
unter andern Zeichnungen und Kupferilichen für die Sto- 
fchifcheGemmenfammlung arbeitete, wovon die Platten 
nebft der ganzen Stofchiichen Daktyliothek im J. 1765. 
nach B"rtin gekommen find. Sie waren für den zwey- 
ten Band der Sammlung beftimrat, der nicht erfchienen 
Ift. Hr. v.tL der von einigen Probedrucke und Schwe- 
felabgüfle befitzt, von denen auch bey der Huberichen- 
Ueberfetzung der Winkelroannfcben Kunltgefchichte Ge- 
brauch gemacht worden , hat fie hier genauer verzeich- 
net Literatur l. Portugiefifch • : \tl ü (ev.) P. (atr.)Ä 
(oan.) B.(reweri) Varia de VUa P. QnbridU Ugg 
dae, der 1761 densiSeptbr. als der Sectirerey fcbutdtg r 
•fSemliua Üranguiurt und verbrannt wurde. Viele« kann 
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. ,r unbefangene Lefer doch nicht oho* Tbeilnehmung 
für den Mann lefeu, von dem Clemens XIII fagte, als 
ihm deflen fchimpftiche Hinrichtung erzahlt wurde: Ha 
ta Chiefa di Dio un Martire di piu. Seine äufserft be- 
fcbwerlichen Millionen (ttliffiones volonte* heifsen f« 
hier.) auf Barbados, zn Pars, und in ganz BrafiUen. a) 
Litterae P. Benedicti dt Fonfeca Soc. $ef. Procuratons 
auondam Gen,-ralis Provine. Maragnonenjis d. iv Aug. 
1T7?. ad R. P. Anfrtm. Eckart; aus dem Portugiefifchen 
uberfrtzr. Sie enthalten neue BeytrÄge zu dem Leben 
des P. Malagrida ; manches ift hier weiter ausgeführt. 
Seine großen Verdiente bey der Million in Piagui ; nicht 
nur umdieCultnr lies Landes, fondern auch um dieMo- 
raHtat der Einwohner. Aus einer Stelle des Briefs er- 
ficht man. dafs das von Mulagrida geltiftete Urfulmenn- 
aenklofter 1779 no< !i beftand. Die Nonnen beichaftig- 
ten Üch mit Erziehung der Töchter. 3) Excerpt* non 
ntüla Uliiffiwmenfibus e lAHeris. Sie gehen von 1786. d. 
^15 Mav'bis 1787. d. 30 April, und betreffen Angelegen- 
heiten des Hofes, der Jefuiten, und literarifebe Merk- 
Würdigkeiten. Die Bulle l^ip.l Pius VI, worinn die Ly- 
bei ifebe Schrift : Was ifi der Papfi ? verdamnat war. werde 
fcev dem Bevfitzer der Real Meza Cenforia, dem Anto- 
nio Pereira de Figueredo, dem Vf. der Theologia Ten- 
tativa wider die Gewalt des römifchen Stuhrs, keinegün- 
ftige Aufnahme gefunden haben. 4) Thefes es univerf* 
c ~iurisp:vient\<i % in Gijmnrfu Acadtmica Conimbricenfx pu- 
Utce defev.fne f«& a.tfpiciis Sfofepki, Brafüianmi prineipis 
etc. A. r?Ä 7 - Stariitifche Folgerungen lallen fieb wohl 
aus Catheder ihefibus nicht ziehen, doch hier ein Paar 
zur Probe. S.g3 = Omni* quaeEcclefia in Republica pof. 
fidet, es Imaerantiim voluntate poßUet; igitur donatio- 
nes, quae Eccleßae ab Imperantibus Jiunt, fi es refutnt, 
etiam Ecclefiaflica auetoritate non interve- 
niere, pro arbitriorevocaripofftint. S. 84- '• Cujuscun- 
nue religionis cultns, ReipubUcae fecularitate integra, non 
modo intra civitatem toterari, fed, fie Republica fuent, 
fine ulta impietatis labe, legibus dirigi potefi. 5) CÄtro- 
grapha perfonanm eclebrinm. Sie find von der Königin 
Chriftifia. von der Königin von Portugall, Maria Anna, 
und von dem P. Gabr. Malagrida nach dem Originale von 
Hn. v. M. aufgenommen^ und auf der erltcn Kupfertafel 
gellochen. II. Status Provinciae Matjnenßs in America 
MertdionaU ad annum ufque 1768 brevi narratione,defcri- 
vtus a R. P. Francifco Xaverio VeigU eadem in Provincta 
oüm Soäetatis$efu Mißionario, Obgleich die Nachrich- 
ten diefes wackern Millionärs von der Landfchaft May- 
fchon in dem von Hn. v. M. 1715 zu Nürnberg her- 



letrt nur Uber 1. Provinciae Maynenfis deferiptio fo#tr> 
vraphüa , wo in 13 Kapiteln „coJamo non fatis hiftonco. 
.Jcmere geographica, fed utique legentium vünetati ac- 
Uommodato/wie der Vf. felbrf fagt, von der Lage, den 
Grenzen, dem Klima, den an den Flüffen MaraSon , Pa- 
ftaza, Gualhiga und Napo wohnenden Völkerfchaften r 
ihrer Verfchiedenheit, Sprache u. £ w. von den ürfacben 
der gröfsern Sterblichkeit in den Miflionsdörfern, zwar 
unterhaltend, aber in einer etwas fchwerfalligen Spra- 
che gehandelt ift. Dann folgen noch : Specnnen Itngvae 
Quichuae, quae toti Peruvio communis eß, vulgo dxetae del 
I ngo, oder das Vater Unfer in der Sprache derYngamit 
der Auslegung. Den übrigen Raum des Buchs nimmt 
der Bpfchlufs der im XIV Theil angefangenen ausfuIxHi- 
chrn Befckreibung der Rjeichsinfignten , die chronologijche 
Gefchichte der RMchskUinodien und die Ueberjicht der Hro- 
nungsftadte deutjeher Kaifer und Könige ein . worunter 
noch aus einer Haodfchrift der Ebmriicfien Bibliothek «. 
nes Ungenannten : Hafta Jufpecta , oder Anzetgung etil- 
eher UrJ.when , warumb das Speer au Nürnberg für das 
rechte Speer des Herrn nicht gehalten werden kann, v. /. 
1634 abgedruckt, und aus Bochat Memoires de la Suttfe 
Tom. t£ p. 563 die ünterfuebung über die heihge Laa- 
Weift hier aufgenommen ift. 



ausgegebenen: Reifen einiger Mißionarien der Gefellfchaft 
fkß in Amerika, and unter dem befondern Titel : F. X. 
Vetgls Nachrichten über die Verfaßung der Landfchaft 
«cm Maunas in Südamerika ebendaielbft bekannt worden 
find , fo wollen wir es dem Ha. v. M. doch nicht eben 
zum Vorwurf machen, dafs er hier noch das Original des 
Vf. für die des Deutfchen unkundige Lefer nachgeliefert 
hat ; eh«r könnte man damit unzufrieden feyn, dals die, 
dem deutfchen Abdrucke beygegebene, vom P. V. igl 
vielraltig verbeflerte Karte, deren S. t/j. gedacht üt, 
nicht auch d*m Original hinzugefügt worden, die den 
Käufern des Journal* billig nachzuliefern wäre. Fw 



PHILOLOGIEN 

Berlik, h. Unger: Gotterlehre odef mjfthoiogifchg 
Dichtungen der Alten. Zufammengeflellt von Kart 
Philipp Sloritz. Mit 65 in Kupfer geftochner. Ab- 
büduogen nach antiken gefchnittnen Steinen und 
andern Denkmälern des Alterthums. r7ox. 416 S.$. 
(1 Rthlr. 12 gr.) " . 

Da die mytbologifchen Dichtungen der Alten von Hn. 
M. in dem Sinne dargeftdlt werden, worinn iievonden 
vorzüglichften Dichtern and bildenden Künftlern des At- 
terthums, als eine Sprache der Phantaße, bebandelt wor- 
den find, fo ergiebt fich aus diefem eignen Geftandnifs 
des Vf. , dafs fein Buch keine kritifebe Behandlung der 
M)thologie, nicht Philofopbie der Fabel, folglich keine 
GotterUhre, nicht einmal eine Getchichte der Götter, fon* 
deru eiae Schilderung der Gottheiten, als Dichterwefen, 
enthalten folL Dielen Zweck bat auch der Vf. immef 
vor Augen gehabt, ungeachtet er mit freygebiger Hand- 
noch mehr ipendet, als er verfpricht« nnd theils die 
Haupimomente der m> tbifchen Gefchichte und die all- 
mählichen Verwandlungen und Ausfebmückungen der 
Mvthen berührt, theils in einige Gegenden desFabellan' 
des die Fackel der Pbilofophie, welche andre vor ihm 
angetteckt hatten , hineintragt. Nicht alfo für den kri- 
tilchen und phtlofophifchen Forfcher ilt diefes Buch ei 
gentiieh beilimmt, fondern es ift ein fchönes Gefcbenk, 
das der Vf. den Freunden derMufen macht, die Heb. gern 
an den Dichtungen der Bildner und Sanger ergötzen, und 
die, trotz philofophifcher und religiofer Aufklärung, un- 
ter den fchönen Wefen der Fabelwelt fich wohl befinden. 

Die ganze Religion der Alten ift dem Vf. eine Re- 
ligion der Phantaiie nicht de* Verltandes ; Ihre Götter- 
lehre ein fchuneT Traum , der zwar viel Bedeutung und 
Zofummenhang in fich hat, auch zuweilen erhabene Au** 
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flehten gient , von dem min aber die Genauigkeit und 
Beftimmiheit der Ideen im wachenden Zuftande nicht 
fodern darf. Nur Griechenlands Götter lind es, die der 
Vf. als die herrtichften Producte einer begeiferten Phan- 
tafle darftellt: die barbarifche Fabel, felbft die altrömifrhe* 
weifs nichts von jenen lieblichen Dichtungen. 

Die mythologischen Dichtungen , um die Refulute 
der Einleitung mitzutheilen , als Sprache der Phantalie 
betrachtet, machen eine Welt für lieh aus, in dr>r fie 
nach Wohlgefallen herrfchen. Ihr Wefen ift zu bilden; 
ihr .Gebiet reicht fo weit , als die Sinne und die Pbauta- 
fle. Die BcgrüTe des Verftandes und der Vernunft find 
ihnen fremd. Sie fchweben gern über der Wirklichkeit. 
Aber de lieben es , fich der Vnrwelt anzufchmiegen, um 
durch das Schwankende der Zeiten und Oerter in ihren 
ScUupfungen yollkommne Freyheit zu behalten. Durch 
ihre Vereinigung mit den älieften Begebenheiten erhal- 
ten fie mehr Gewicht, und verhindern ihre Auflofung in 
blofse Allegorie. „Die Hand« welche den Schleyer, der 
diefe Dichtungen bedeckt, ganz hinwegziehen will, ver- 
letzt zugleich das zarte Gewebe der Phantalie, und ftöfst 
alsdann, ftatt der gehoflten Entdeckungen , auf lauter 
Widerfpriiche und Ungereimtheiten." ( Dies ift zu all- 
gemein gefagt. Das frhöne Bild der Phantalie verfch win- 
det freylich durch die Auflofung, aber nicht immer ift es 
Unfinn, was hinter der Hülle verborgen liegt; oft zeigt 
Jich ein wahrer Begriff aus der phyüfcben oder morali- 
schen Welt, wie der Vf. felbft von den alten Göttern ge- 
fleht. Kur in dem Sinne hat der Vf. Recht , dafs man 
nicht alles im Bilde deuteln mufs, was blofs Dichterlau- 
ne und Dichtcrfchmuck ift.) Man mufs zuerft diefe fchö- 
nen Dichtungen nehmen , wie fie lind ; fie find in lieh 
vollendet, ihr Werth liegt in ihnen. Die Menfchen find 
darinn den Göttern fo untergeordnet, dafs auf lie und 
ihre flulichen ßedürfniffe wenig. Rückficbt genommen 
wird. Sie find oft das Spiel der höhern Machte, die, 
über alle Begriffe der Moralitat erhaben, durch hohe 
Macht und Kraft fich auszeichnen, aber, wie die Sterbli- 
chen, zeugen und gezeugt werden, und fogar mit den 
Menfchen fich vermählen. 

Es würde zu weit führen, wenn wir den Vf. in die 
einzelnen Schilderungen der Gottheiten begleiten woll- 
ten : wie febr würde auch ein trockner Auszug gegen 
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diefe fchöne Einfalt der Erzahlus» und gagen die mit 
Witt, Scharffinn und Gelchmack ausgeführte Darfiel- 
lung anriechen ! Diefes Chaos von zerftreuren, unzufam- 
menhängenden , verfchiedenartigen Dichtungen zu ord- 
nen , und unter leicht zu überfehende Gelichtspuncte zu 
bringen . war nur das Werk eines lichtvollen Kopfes, 
und. wenn der kritiiehe Forfcher es auch nicht billigen 
möchte, dafs Dichtungen verfchiedner Zeiten . Oerter 
und Arten, gleich als zu einem Ganzen gehörig behan- 
delt werden, fo wird den VL der Dank und Beyfall jeder 
fchöneo Seele, welche fiir die Gebilde des Phantafien- 
fpieis Sinn hat, fchadlos halten. Wir bemerken nur 
noch die Faden , an welche Hr. M. feine Erzählungen 
gereiht hat. Die Erzeugung der Götter. Der Gotterkrirg. 
Die Bildung der Menfchen. Die Macht und das Fatura. 
Die alten Götter. Die neue Bildung des Menfchen- 
gefchlecbts. Die menfehenahnliche Bildung der Göt- 
ter. Die heiligen Wohnplatze der Götter unter den Men* 
fchen. Das götterahnliche Menfcbengrfchlccht. Die We- 
fen , welche das Band zwifchen Göttern und Menfchen 
•knöpfen. Die Lieblinge der Götter. Die tragi fchen Dich- 
tungen. Die Schattenwelt. Den Befcblufs macht die rei- 
lendc Dichtung von Amor und Pf) che, welche deswegen 
fich an das Todtenreich anfchliefst, weil die zarteiten 
Begriffe vom Tod und Leben derfelben eingewebt find, 
und gle cbfam über die Schauer der Schattenwelt einen 
lauften Schleyer decken. 

Die gut gpratbnen Zeichnungen zu den Kupfern find 
von Hn. Prof. Karfiens verfertigt, und beftehen in einer 
Auswahl vom Gemmen aus Lippert und Stofch, die für 
die Jugend zu Beförderung anfchaulicher Erkenntnifs 
nützlich feyn werden. Die zu S. st- vorgeftelltc Furie 
hat wenig Ausdruck, und hatte follen gegen eine andre 
mit Schlang, r.geflselu und Fackel, dergleichen auf halb- 
erhabnen Werken mehrere vorkommen, vertaulcht wer- 
den. Beyfall und weitre Nachahmung verdient die nach 
Paufanias entworfene Zeichnung der Macht, in deren 
Schoofse dje Genies des Schlafes und des Todes ruhen. 
Nur beruht die Vorftellung der Knaben mit verfchrank- 
ten Füfsen auf einer auch von Lefiing gemachten Miß- 
deutung des griechifchdn Worts (tocrczupiw,) , die be- 
reits Heyne über den Kaften des Cypfelus gerügt hat. ' 



KLEINE SCHRIFTEN. 



NaturüSPc». Hamburg , b. Neyn: DiiT. folemnis hiflort- 
».o « lireraria de tneritit Hamburjfenjiutn in hißuriam naturaler», 
quam praefide Paulo Ditttrico Glejekt , M. D. l'hyf. et Poer. I'rof. 
1». et Bibliothecario fecundo defendet Ckr\Jiianus Philippus bipice, 
Hamb. Thcol. Stud. 1791. 35 S- in 4- Ein merkwürdiger Bcy- 
ir«*; zne Litcrargefchichte der Naturhiftorie , der fich durch Voll-f 
flandicketc -eben To fehr, all durch Gründlichkeit und durch ei- 
ne fehr iiitereflanie Zufammenltellunc; der Syfteme der hier Ke- 
nannren Srtrifiileller des vorig«» Jahrhunderts mit dem Linnai- 
fchen Syi.em und mit einigen neueren ^.itiirhidurtkcrn aitszcich* 
■ei. Mi« einer Witten Befc:ieiv.'nbeit eignet Hr. Ii. fich blcfs die 
HerbeyfcihaffuniJ der Materialien rtu Ks werden hi«T unter .il- 
tern und neuem Hamburgern 9 roc*u?liche Beförderer der Na- 



Heller aufeeznhlt , unter welchen baupißchlich von den Schriften 
und I ebcii'-'imftjiidfii de* Stephan iun SchonefelJe , ÜKcrncrat 
Jlorfink, Joachim Junf>tttt , Iiiart. Fo?riint , Joh. f 'ategivs, FrUtf. 
i\iartms und 'l'heod, A<-r£rWr«f ausführliche Nachricht erthcilt wird. 
Das unausgefullt gelaiTene Sterbejahr des 9. 5. erwähnten B lirrcr- 
m e iiier l ogier (eigentlich l apderj kann Ree fuppliren; er (Urb 
1642. l)ar Schltiu» verfpricht ein« Rclcffentliche l'ortfetzuug die- 
fer gelehr :en Arbeit, zu der Ree. Hn. (i. um fo n.ehr .1 u f. -.ti for- 
dern u uiiAht, da er bey entern C he iV'.tciicn I . .nfi <j von Kennt* 
niffen in diefein Fach der Liter.irfeCc^itlife, und bey feinen bv- 
fcnuuen J .iniicnten in die WiiTsini'.-asr. fr.blt, *n?..-ub, als Biblio- 
thekar di« gliicklicMc OcIcuftiiiPit i„ H iude.i lut, die auf der 
Hainburgifcheu Stad'bibiiothei vQrii.-.nricnen rcicldiaitigen Mace.- 



tttrgefchichie, 11 Beßi«r vorzügiithei-yamiatvngen and 19 Schrift- rialien fur dj^fA Zweck t<\ benutzen. 
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Montogt, den f. Jutiut ifyz. 



PHILOSOPHIE. 

■ 

Tübiwokw. b. Heerbrandt : Friedrich Weifsens, Su- 
perintendenten zu Sulz am Neckar . kleine Metaphy- 
fik, oder erfie Gründe unftrer Kenntniffe von Gott, 
der menfchlichen Seele und der Welt überhaupt. 1790. 
10« S. g. 

F'in befcheideoer felbftdenkender Wahrheitsforfcher 
* verdient jederzeit Achtung und Aufmerkfamkeit. Als 
einen folchen «igt (ich der Vf. diefer kleinen (kurz ge- 
faxten) Metaphyfik. Bey der rühmlichen Wärme fOr 
die Beförderung der Religion und Moral verkennt er 
gleichwohl nicht das Unbefriedigende der metaphyfi- 
ftrhen Syfteme, und fucht daheV die wichtigen Wahrhei- 
ten von Gott, der Seele und der Welt Oberhaupt auf fei- 
nem eigenen Wege ins Licht zu fetzen. Er geht hiebev 
von dem Grundbegriffe exiltirender «ngr/cftranAffr Kräf- 
te aus. Ifen nun beurtbeilen zu können , ob es ihm bef- 
lirr als feinen Vorgangern gelungen , und welchen Ge- 
winn atfo die Metaphyfik fich von feiner Schrift zu ver- 
sprechen habe, wird es blofs nöthig feyn, die Grundlage 
feines Syfteraa zu unterfuchen. 

Ddfs eine endliche Kraft exiftire, davon, fagt Hr. W. f 
bin ich mir felbft dernachlte und gewiffefte Beweis. (Ein 
Hume, der den Begriff der Urfache, und mithin auch 
den der Kraft als blofs durch Gewohnbett erfchlichen 
anfleht, würde diefes nicht fo geradezu gelten lafTen, 
fondern fagen ; unfer ßewufstfeyn lehre uns blofs, dafs 
eine Folge von Gedanken in uns ift; dafs aber die nach- 
folgenden Gedanken eine Wirkung der vorhergehenden 
fey, und daher eine Kraft exißire, welche die Urfache 
diefer Succeffion enthält, müffe der Metaphyfik r erft be 
Weifen. Doch Ree. will hier auf diefe, obgleich ge- 
rechte, Anfoderung an den Metaphyfiker nicht dringen, 
fondern das Däfern endlicher Kräfte alsungezweifelt an- 
nehmen.) Nun finde ich in ihr als Kraft keinen Grund, 
Ihre Wirksamkeit aufhören zu lafTen: alfo mufs ich fie 
mir als die lauterfte abfolutefte Kraft vorteilen , mithin 
ift keine endliche Kraft gedenkbar, man fetze dann eine 
unendliche Kraft voraus. Ift aber jene ohne diefe nicht 
einmal gedenkbar, wie vielmehr mufs diefe exiftiren, 
Wenn jene exiftirt? Woher kommen aber nun die Grin- 
se* einer endlichen Kraft? Blofs von dem Gedanken: 
tdttr, da, dort foüihre Wirkfamkeit aufhören, diefe Grenze 
fetf diefer, jener gefetzt, können fie nicht herkommen, 
dünn fonft müfsten alle endliche Kräfte vom erften Au- 
genblicke ihrer Exifteoz an ihre ganze Wirkfamken au- 
fsern , auch müfsten fie nachher in ihren feftgefetzten 
Grenzen immer und ewig bleiben. Es mufs aliö etwas 
rfsj feyn, das eine Kraft in ihrer Wirksamkeit zurückhält, 
J. L. Z. J-Oi. Dritter " 
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um fie zu einer enaHi '>en zu machen , diefes aber kann 
nicht eine aufsere endliche Kraft feyn. die auf jene wirkt, 
und ihr dadurch Grenzen fetzt, denn fonft bliebe nicht 
nur wieoVr die Frage : woher diefe ihre Grenzen haben, 
fondern jene müfste auch vorher ganz unbefifmmt, ohne 
gewilfe Grenzen exiftiren. Alfo mufs der Begriff einer 
endlichen Kraft fchon etwas in lieh faffen , das die wei- 
tere Wirkfamkeit derfelben hindert* & i. in ihr die Gren- 
zen fetzt. Diefes aber kann kein einfaches Wefen feyn, 
denn eine Kraft, als ein Princip der Acuvität, mufs ein- 
fach feyn . weil , wenn fie z. E. aus zwey Theilen zu- 
fammengefetzt wäre, beide Theile Principe der Activi- 
tät fevn müfsten . folglich zu<ey Kräfte ausmachten, und 
umgekehrt jedes einfache Wefen mufs am b eine Kraft 
feyn, denn fonft wäre es blofs ein mathematifcher Punct, 
der keine Realität hat. Wäre demnach das. was in ei- 
ner endlichen Kraft die Grenzen fetzt, ein einfachet We- 
fen , fo müfste man fagen 2 eine endliche Kraft beftebe 
aus zwey endlichen Kräften, von deren beiderfeitigea 
Endlichkeit der Urfprung doch noch nicht erklärt ift, 
Alfo mufs das, was eine Kraft zu einer endlichen macht, 
etwas ausgedehntes feyn, welches einem mathematifchea 
Continuvm gleicht, nur mit dem Unterfchiede , daft die- 
fes nur ein Werk der Einbildungskraft ift, jenes aber 
Realität hat. Diefes ausgedehnte blofs leidende träge 
Wefen, das eine Kraft nicht etwa blofs wie ein Ri«rr 
umfafst, oder ein Anhängfei von ihr ift, um ihr Grenzen 
zu fetzen . fondern zum Begriff und Wefen einer endli- 
chen Kraft gehört, mufs alfo, da es nicht au« einfachen 
felbllitandigen Kräften, nicht aus Atomen, wie die Mate- 
rie, befiehl, fondern ein Continuum iil, um fo mehr ins 
Unendliche theilbar feyn , als es hey einer endlichen 
Kraft den Abgang des unendlichen abdruckt : Raum ud«1 
Zeit find an und für fich nichts, fondern werden e.-ft 
durch die Endlichkeit der exiftirenden Kräfte erzeugt, 
jener durch die reelle Ausdehnung, und diefe durch die 
reelle Folge der fteten Wirkfamkeit und Entwicklung 
einer endbeben Kraft. Alle endlichen Kräfte müflTeu al- 
fo im Raum und in der Zeit exiftiren. Nur Gott exiftirt 
weder im Raum, noch in der Zeit. Den ausgedehnten 
Wefen fchreibt Hr. W. die btofse Eziftenz, deu endlichen 
Kräften aber Suhfiftenz zu, und nennt daher letztere nach 
dem eingeführten Spracbfeehrauch Su'flanzen. Gott al- 
lein, lagt er, fubfiftirt für fich, undexiltirt von fich felbft. 

Auf diefer Grundlage focht nun der Vf. fein Svftcni 
mit ScharOinn aufzubauen. Indeffen ift nur zu bedau- 
ern, dafs fie nicht die Probe halt; — ein Schkkfal, das 
nothwendig jeden Metaphyfiker treffen mufo, der' aus 
blofs an ijegriffen ein Syriern von Realfätzeo herzuleiten 
focht, Folgende Bemerkungen werden diefes hoffent- 
lich aufser Z weifet fetzen. 

C „ Der 
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1) Dt Begriff einer endlichen Kraft enthält frey- 
firh den Begriff der Kraft a{s einer Realität und den des 
Mangels, und fagt fo viel : eine endliche Kra 1 1 ift nicht, 
Atlkrafi , oder emvermbgend , d. i . ntcÄf eine ur^ndliche. ' 
Er leitet alfo allerdings die Vernunft unvermeidlich auf 
die Mee einer unendlichen Kraft. Allein diefes halfst 
nichts weiter, als er nöthigt die Vernunft, .das Problena 
aufzuwerfen : ob denn eine Kraft nothwendig endlich 
feyn mufTe, oder ob es nicht auch eine unendliche geben 
könne und wirklich gebe? Nun haben wir zwar keinen 
6rund , mit dem Begriffe der Kraft nothwendig den der 
Schranken zu verbinden, d. h. eine unendliche Kraft Tür 
unmöglich zu halten . denn der Begriff derfrlbeu enthält 
als ein BcgrüT von lauter Realem keiueu Widerfprucb. 
Allein hieraus fchon fchliefsen, dafs fie in der Hi M mög- 
lich fey, .ja dafs ohne Vorausfetzung ihrer Möglichkeit ei- 
ne endliche Kraft fich gar nicht einmal deuken lafle, ift 
ein offenbarer Fehlfchlufs von der Möglichk -it des B#- 
gr iß s auf die Möglichkeit der Sache, fo wie der Cartefir 
anffche aus dem Begriffe des .reelften Wcfens auf feine 
Möglichkeit und Exiftenz, dcr r wenn er wirklich gültig 
wäre, dem Beweife des Vf. bey weitem vorzuziehen 
feyn würde. 

2) Diefe Venrechfelung des Satzes : der Begriff ei- 
■er exirbrenden endlichen Kraft führt auf die Idee einet 
unendlichen, mit dem: er fetzt die M-jglidikeit und noth- 
nendige Exißenz der letztern voraus, ift auch die Quelle 
von dem eigeneoMifsverftandnifTe.das Hr. W. bey der Fra- 
ge verriäth .* wo die Grenzen einer endlichen Kraft herkouv 
neu : Er Hellt fleh aemlich vur, dafs jede endliche Kraft 
an und lur fleh als Kraft unendlich feyn wurde, und daher 
nur dadurch endlich werde, dafs fle mit etwas ausge- 
dehntem verbunden fey,' das ihre Wirkfamkeit zurück- 
hält. Nun behauptet Hr. W. §. 23. fdbft. dafs nur eine 
abfolut unendliche Kraft möglich fey, alfo könnten a) 
die endlichen Kräfte nichts anders als blofse Etnfchran- 
hnußM und Othdiftcathnen der unendlichen feyn, und 
da blofs die Kraft, als Kraft, die Subßanz feyn foll, ($. 
20.) fo gäbe es, gerade fo wie Spinoza wollte, nur eine 
einzige Subftanz, von der alle endliche Dinge blols Mo- 
difirationen waren. Hr. W. fcheint auch diefe Folge 
felbft wabrgenumraen, und fleh dadurch in Verlegenheit 

fefühlt zu haben, denn wie hätte er fonft §. 33. fagen 
önoen : Gott allein fubfiflirt für fleh? wie 38- die 
Frage thun können: „follte man alfo nicht fegen: die 
endlichen Kräfte exißiren zwar jede befonders. aber fle 
fubj'tßiren nicht für ßchftlbß, fondern fle haben ihre Sub- 
ßß'-nz, ihren Halt, ihre Unterftützung unaufhörlich in 
Gott? Es würde die bofchafiefte Verlaumdung feyn. 
Wenn pmand dm Vf. wirklich des Spinoztsmus verdäch- 
tig mar hm wollte; denn das widerlegen alle f iue oach- 
folgenden Behauptungen. AUein da feine Prineipien, 
Winn man cohfeqnent verführt*, wirklich dahin fuhren - r 
fo kann fchon diefes hinreichen, ihn ge reo ihre Rich- 
tigen mil'strauilch zu mnebfn ; b) würde der Satz: Gott 
i <Yr Urheber der Welt, al'dann den foude 1>aren Sinn 
bekommen, die endlichen Kräfte habm es ihm * u ver- 
fb:iken, daf* er fle, die für fich eben fo unendlich, als 
rr, fevn würden, zu Endlichen gemacht hat. c) Zum 
Gluck aber fallen alle diefe Folgen von felbft weg, da 



die ganze Vorausfetzung des Vf. in fich felbft widerfpi 
chend ift. Denn eine unendliche Kraft raufe jedtn Uiidsr- 
fland überwinden können, folglich kann ihre Wirkfam- 
keit durch nichts zurückgebalten werden, alfo enthalt 
die Behauptnag : eine Kraft könne Mofs durch etwas, 
das ihre Wirkfamkeit zurückhält, endlich werden, und 
würde ohne dieses für fich allein als blufee Kraft unend- 
lich feyn, einen directen Widerfprucb. Jede endliche 
Kraß muß allb von der unendlichen . fchon für fich als 
Kraft, d. i. als Princip der Acrivitat wefentlich unter- 
febieden feyn. Von der Art ift z. B. unfere Detthki oft. 
Wu lff* ftaht es S. 52. felbft ganr richtig- ei 0 , dafs diefe 
für fich allein als Kraft fich nie eine Vorftellung von ir- 
gend einem exiftirenden Dinge hätte machen können, 
wenn ihr nicht Bilder von aufsenherzum Aofchauen her- 
gebracht worden waren. Alfo ift eine Denkkraft, wie 
die unfrige, die nur mittelbar durch ein Vermögen, 0/- 
ficirt zu werden, zur Vorftellung exiftirender Dinge kom- 
men kann, fchon »ufich»\s reine Denkkraft eia^eCchtänkt, 
und endlich ja. anhat* dafefie nach dem Sv Item des Vf. 
erft durchs Vermögen, afficirt zu werden , zu einer cüa- 
gefchränkten Kraft wird, würde fie vielmehr ohne letz- 
teres als blofee Denkkraft noch weit eingefchränkter, und 
gar keiner Wirkfemkeit fähig feyn. / 

Z) Der Satz: eine Kraft, als ein Princip der Acti- 
vität, mufs einfach feyn, ift nach dem Beweife, den Hr. 
If. davon glebt, ein ganz tavtologifeber Satz, und fagt 
nichts weiter, als diefes : eine timige Kraft ijl eine ein- 
zige Kraft ; denn eine Kraft ift ein Princip der At t i vi- 
tät, beftünde alfo eine einzige Kraft aus zwey dergle*-« 
eben Prineipien, fo beftünde fle aus zwey Kräften, alfo 
wäre fie nicht eine einzige Kraft. 

a) Was mag Hr. IV. doch wohl unter dem Ausgedehn- 
ten, das einem mathematifchfnContinuum gleicht, denken? 
Es füll das feyn. was die Wirkfamkeit der Kraft zurück«, 
hält. Es foll alfo (S. 12.) der Kraft widerßehen, mehr 
oder weniger Anftreogung der Kraft erfodern , um von 
ihr überwunden zu werden , dahey aber aus fich felbft 
gar nicht wirken können . fondern feiner Natur nach 
ein blofe leidendes und trnges, doch aber nicht Materie, 
fondern ein bloß ausgedehntes Wefen feyn , das indeffen 
vergröbert und verfeinert werden kann, nnd mehr odet 
weniger ins Unendliche thetlbar ift, je mehr oder weniger 
es den Abgang aesUncndlichtn abdruckt, das ferner von 
der Kraft durclidtuugen und belebt wird ($. $$.) Hr. W, 
verbeelt nicht feine Verlegenheit , fich über diefes felt- 
fame Ding beßimmt und verflandlkh auszudrücken . und 
in der That mochte wohl der grofse, Apoll felbft hieza 
fich zu fchwach fühlen. Denn abgerechnet, dafs mehr 
oder wevigtr ins Unendliche tlutilbar, und ein Einfache, 
das fleh in die Ausdehnung verliert, fchon an fich Wid«- 
fprüche find ; fo keunt Ree nichts, was bhfs etusgeddmti. 
wäre, als den Kaum. Dieferift nun freylkh nichts acti- 
ves, aber auch nichts leidendes und träges, und einer 
Kraft widerßehen kann er eben fo wenig als vrrgrvbert 
und verfeinert werden. Hr. W. will daher auch idift 
nicht unter feint ai blofs ausgedehnten Wefen den Eatan 
verftanden willen. Allo liegt ibra ob , vcrftand'icb tu 
machen, was denn daffelbe bedeuten foll. Kann er rie- 
fe» aber sieht, fo wird er von JelbA einleben , daf» He- 
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, unter denen fich gar nickt« denken läfst, 
eine Grundlage der Metapbyfik abgeben 
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\ Hat etwa wirklich jemand den Namen Kant und fein 
A.ifebrn bey dem Publikum unbefugt und ungerecht ge- 
braucht," um Hu. Vtlhumt, wie er in der Vorrede klagt, 
in einer Reccnlion ganz ins Allgemeine hin zu fageo, 
i£»ft die Schlaffe a pofttriori keine Gdtung hahtn kennen? 
oder hat Hr. V. irgend ein unfcbuldiges Wort , das ein- 
mal eifern Ree. gegen den Mifsbrauch des Empirismus 
gelegentlich etwao entfiel, fo unbeftimmt und allgemein 
gebeutet, dafs ers nutbig findet , bey Herausgabe diefer 
Abhandlung dem Trotz zubieten, der es ihnen vorwerfen 
wollte, fie waren empirifch . und beruhen nur auf Erfchei- 
mmgy» ? In jedem Falle hat Ree daran fo wenig Schuld, 
und nimmt für feine P< rfon fo wenig Thfil, dafs er viel- 
mehr Hn. P.frey geileht: deflo baffer für fein Bucfuwenn 
es rmpirifche Probleme empirifch lofl. Wenn er die Gren- 
zen der wirklichen und möglichen Erfahrung nicht überr 
fch reitet, wenn es neue und genaue Beobachtungen auf- 
Hellt, alte und bewährte Erfahrungen fammelt, fiezweck- 
xn Ubig ordnet und beurtheilt ; wenn es keine andern, 
als folche Vernunftfcbluffe enthalt, die fich an Thatfa- 
cben der Wahrnehmung und Beobachtung beftimmt an- 
fcbliefsen, und auf G^genftiAide der Natur f.cher anwen- 
den laßen : dann, und nur dann, wird es dem eutfeiüe- 
denften Verehrer der kritifrhen Philofophie, wofern er 
nur. ihren wahren Zweck nicht ganz verkennt, einhuchft 
Willkommenes Buch feyn , woraus er den Kreis reeller 
Kenntnifs von den Dingen als Erfcheinungen erweitern 
kanu; ein Buch, das er gern und mit Vortheil gegen 
ein ganzes Magazin von folchen Büchern eintaufcheu 
Wird, deren übermen fehl ich weife Verfaffer ihm Kennt- 
nifs von den nicht erftheinenden Dingen an fich felbfl 
yerheifsen ? 

Wenn das gegenwärtige Buch auch nicht ganz und 
gar diefer.Llee entsprechen follte, fo wird es doch ge- 
wifs auch das feine zu Erweiterung, Berichtigung, An- 
ordnung und zu nützlicher Anwendung und Verbreitung 
derErfahrungskenntnifs von der menfehlichen Natur bei- 
tragen. Es enthält./»/»«! Abhandlungen, deren keiner es 
an guten und brauchbaren Bemerkungen über ihren Ge- 
gen ftandtebricht, wenn fie auch nicht alle viel neue Beob- 
achtungen enthalten , oder auch die bekannten Erfah- 
rungen in einem ganz zweckmäßigen Zufammenhang 
yon beftimmten Begriffen und Naturgeferzen vereinigen. 
1^ Vtbtr die Träume. Das Alltägliche der hier aufge- 
hellten Nachrichten macht fie nur um defto würdiger, 

Knau nnterfuchtzu werden, und macht die Prüfung de- 
leichter. Bey der Erklärung von der Art und Weife, 
wie die Vorftellungskräfte im Traume wirken , liegt die 
Schwierigkeit und der fcheinbare Widerfprurh der Phä- 
nomene und ihrer Refultate zwar zum Theil in der Dun- 
kelheit der Sache und in der Unvollftändigkeit uufrer 
Anfehauung von derselben ; zum grofsen Theü aber wür- 
i — 



de fie durch genauere Erklärung def Begriffe tron Ver- 
ftand, Vernunft, Phantafie u. f. f. verfchwfnden. übz. 
B. Verftand im Traume wirkfam fey , darüber weif« Hr. 
V. nicht zu entfeheiden ; er ftellt widerfprechende Phä- 
nomene auf. Hier ift der Mangel an beftimmten Begrif- 
fen offenbar Schuld. Verüand in allgera. Bed. roufs ia 
allen Träumen wirkfam feyn, weil ohne ihn kein 
empirifthes Bewofstfeyn möglich wäre; denn diefea 
Bewufstfeyn hängt von der Identität der Handlung ab, 
wodurch wir das Manntehfaltige des Stoffes zu Einer 
Vorftellung vereinigen, und ihn dadurch zum Eigen- 
thum des Vermögens der Apperception überhaupt ma- 
chen. Aber die hoher» Anwendung dcsVcrftandes (Ver- 
ftand in engerer Bedeutung), zurBeurtheüung des ein- 
zelnen Vorgvftellten nach entwickelten allgemeinen Be- 
griffen und Grundfätzen, pflegt gtwohnlich im Trau- 
me zu cefliren, wie dies auch öfters im wachenden 
Zuftande gefchieht, bey der fogenannten Traumerei). 

2) Werden wir uns im Hnftigen Ltbtn des jetzigen erin- 
nern? Die Antwort auf diefe Frage fällt aus phyfüchen 
und teleogifchen Gründen verneinend aus. Die Sache 
wird hier von allen Seiten ruhig und ohne Schwärme^ 
rey erwogen, und mit fo viel Wahrfcbeinlichkeit fich 
über folche Gegenftande räfoniren lafct, fo viel bat Hr. 
V. hier wohl geleiftet, Fürgewifs und entfeheidend will 
er auch feine Gedanken darüber gar nicht ausgeben. 

3) Von den Gefetxen . welche den Mtnfchen in feinem t/r- 
theiU über Wahrheit und Irrthum leiten, oder von den Kenn- 
zeichen der Wahrheit. Jeder Menfch urtbeilt über Wahr- 
heit und Irrthum nach dem Zuftande feiner Vorftellun- 
gen; diefer Zuiland mag ihm habituell oder vorüberge- 
hend und abwechfelnd fey n. Wahrheit ift Ihm, was mit 
feinen Vorftellungen in diefem Augenblicke harmonirt, 
und Irrthum , was zu feinen jetzigen Vorftellungen nicht 
paCst. Diefs ift das allgemeine Kennzeichen für den 
Denker und für den Pöbel. Jedrr Kopf wendet es aber 
anders an, wie der Vorrath feiner bereite erworbenen 
Vorftellungen und feine Fertigkeit im Denken es mit fich 
bringt ; jede Art von Gtgenfiänden der Erkenntnifs fe- 
dert eine verfchiedene Art feiner Anwendung. Dicfe 
praktifch wichtigen pfychologifchen Sätze, die Hr. V. 
durch gut gewählte Beyfpiele und Erfahrungen erläutert 
und beftariget hat. muffen alle von der Wahrheit in fub- 
jectiver Bed. oder von dem Fürwahrhalten verftandea 
werden. Es läuft auch auf Harmonie mit fchon vorhan- 
denen Kenntniffen hinaus , und es bleibt hier ununter- 
fucht, wie diefe un fere erflen Erkenntniffe, womit die 
folgenden Vorftellungen übereinftimmen muffen, entlie- 
hen . und worauf fich unfere Ucberzeugung von ihnen 
gründet. Dazu hatte es eine fuhtilerc Erfahrung der Na - 
tur unfers Vorftellungs- und Erkenntnlfsvermügens be- 
durft. 4) Kann der Genufs nicht fiatt der Leiden zur Ent- 
wickelung des Menfchen dienen? Einmal diefe Natur des 
Menfcheh, dief« Gefetze feiner Kräfte und diefe Wir- 
kungsart ihrer Vermögen vorausgefetzt: fo ift es offen- 
bar, und es wird von dem Vf. unwiderfpechlich gezeigt, 
daf. wenn auch der rohe, noch ungebildete Menfch, 
wenn das neugebohrnc Kind zum Gebrauche feiner Kräf- 
te geweckt, wenn die Thatigkeit des Menfchen lange un- 
terhalten, oft erneuert, über allerley Geganftande aus» 
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gebreitet, und ihre Anwendung rerpdch werden Mite, 
Leiden und Schmerzen unvermeidlich waren. - Ob die 
unangenehmen Gefühle als Gefühle , oder wegen des 
Zufammenhanges mit ihnen in und aufser dem Grifte 
hegenden Urftchen,, zu der Entwickelung nothwendig. 
And? diefc lafst lieh durch die angeführten Thaifachen 
nicht entfcheiden. Ueberhaupt wäre es gut, wenn man 
dergleichen rufammenhängende Gegenftände noch von 
mehreren Seiten unterfuchte, um der vollen Wahrheit 
näher zu kommen. Unleugbar ilt es doch auch, dafs 
viele Leiden der Ausbildung des Geiftes eben fo hinder- 
lich find, als öfters der Genufs es nicht ift. Die Beftim- 
mung der Gefühle liegt noch febr im Dunkeln. 5) Be- 
antwortung eines Einwurfs wider die Unkiirperiichkeit der 
Bcwegkrajt. In einer früher erfebieaenen Abhandlung 
hatte Hr.V. aus dem Dafpyn der Bewegkraft bev M.nlchen 
und Thieren auf das Dafeyn eines unkörperiichen Prin* 
eips (Grift, Seele) gefchJoffen, dem diefe Kraft angehö- 
re, und hatte alfo der Materie felbft diefes Vermögen 
abgesprochen. Mit diefer Hypothefe (wie er es nennt) 
fcheint das Phänomen zu ßreiten , von Thieren , wel- 
che, wenn man fie zernichtet hat, noch Empfindung 
zeigen, und in ihren getrennten Theilen Leben , Bewe- 
gung und fogar Kunfttriebe äufsern; von Polypen, die 
man zertheilen kann, und deren getrennte f heile noch 
fortleben , fich wieder erganzen , oder fich wieder zu 
einem neuen ganzen Thiere zufammenfügen. Dielen 
anfebeinenden Widerfpruch verfucht er nun in diefer 
Abhandl. zu löfen. Die Polypen, fagt er. die Bandwür- 
mer und alle die vermeynten Thiere, die eine folebe 
Theilung und Reftitution zulaffen, find eigentlich kei- 
ne Thiere, fondern Aggregate von thierifchen Knmen, 
Embryonen von thierifchen Stoffen. Sie haben alfo auch 
keine Seele. Ihre eigene Bewegungskraft ift nur fchein- 
bar, und lafst fich allenfalls bloTs mechanifch erklaren; 
auf eine ähnliche Art, wie die berühmten Erfcheinungen 
der Mimoja pudica und der Diorua mufeiputa. 6) V*o** 
das Bonnetifche Stßem von der Organifatton des Gthirns. 
Alle onthropologifchen Hypothefen diefer Art gehören 
freylich nicht zur Narurlehre un fers Geiftes, und lie kön- 
nen keine einzige Erfcheinung deffelben vollftändig er- 
klären. Allein als Verfuche , die im Allgemeinen unver- 
kennbare Harmonie der geiftigen mit den materiellen 
Phänomenen, welche fich ohne Zweifel bis auf die fein- 
ften Verhaltniffe erftreckt . in dielen nahern and feinern 
Beltimmuogeu problematifch vorftellbar zu machen, ver- 
dienen fie auch die fchnode Verachtung nicht, die ih- 
nen Uzt vermuthlich wegen des dogmarifeben Tones ei- 
niger von ihren frühern Vertbeidigem, wiederfahrt. 
Nützlich ift es, dafs Hr. V. die ohne Zweifel hochft wi- 
tzige und gut bearbeitete Hypotbefe des Hn. Bonnet wieder 
ins Andenken gebracht, und nach ihren Gründen und Ge- 
nengründen unterfuefet hat. Das Uebergewicht zeigt 
Hrh auf Seiten der Gründe; entschieden ift nichts, und 
wer könnte auch hier entfcheiden? 7) dieSclhß. 



erkpmtnijs. Sie iß unendlich fchwer. Diefs hat Hr. V. 
recht gut gezeigt. Am Scbluffe (S. 466) fagt er etwa» 
über die Tugend, was febr leirhr raisgedeutet und geS- 
mißbraucht werden könnte: „AUeStrenge einer unbieg- 
„famen Tugendliebe beobachten, kann nicht nützen ; 
„man verftöfst damit, die Tugend wird unwirkfam ge- 
dacht, fie bringt keine Frucht. Man ift der men&h- 
„lichen Schwachheit Schonung, und den Mcnfche» D.ink 
„und Gefälligkeit fchuldig; und ich glaube, das nach 
„dem ftrengften Rechte. A forte de vertu an peut etxn 
iJbiantable. Denn was wird man damit ausrichten? Man 
„kann alfo nicht ganz diefen Weg gehen , noch w.eni- 
„ger aber den Weg der Gefälligkeit und des Anfehmie- 
„gen? an die Schwachheiten Anderer. Diefs würde we» 
„nigftrns zur gänzlichen Charakterlofigkeit und unter 
„Umftänden zu allerley fchädlichen Irrungen Anlafs ge- 
„ben — Wie ifts möglich, zwifchen diefen Extremes 
„den richtigen Mittelweg zu zeichnen? Die Fodcrunf; 
„fcheint mir unerfüllbar." — Die Scheinbarkeit diefes 
Räfonnements leidet keinen Zweifel ; man könnte ihm 
fogar nicht die Gründlichkeit abfprechen , wenn es eben 
fo wahr und ausgemacht wäre, als es jetzt noch man- 
che zuverfichihch äufsern , dafs die Tugend nichts an» 
den fey, als eine Modi tication oder ein Zweig der Klug- 
heit; dafs fie keinen andern Werth habe, als den die 
Nutzbarkeit der Folgen ihr ertheilt, und dafs fie ihren 
ganzen Werth verliere, fobald man nichts mit ihr aus* 
richten und nützen kann. Denn alsdann verftattet auch 
die Regel der Tugend ihre Ausnxüimen; ja fie müffen ge- 
macht werden , weil fich dfe übrigen neben ihr in glei- 
chem Range flehenden Klugheitsregeln einander ein* 
fchränken. Aufserdem aber und fobald man von diefer 
unerwiesnen Vorausfetzung abgeht, macht die Regel der 
Pflicht eben darinn eine Ausnahme von jeder andern 
Lebensregel, dafs fie in ihrem eigenen Gebiete keine 
Ausnahme zuläfst. Gefälligkeit aber, Nachficht, Klug- 
heit — find nicht Schranken , fondern Zweige der Ta- 
gend, und find von der Anwendung des reinen Sitteng©- 
fetzes auf roenfchlicbe Lagen und VerbältnilTe unzer« 
trennlicb. Der Hauptzweck — Moralität — fchliefse 
den Nebenzweck nicht aus ; er will nur vorgezogen feyn* 
Oft fchliefst er ihn fogar mit in fich. Den Weg der Tu- 
gend und der Klugheit zu zeichnen, ift nicht unmöglich« 
nicht einmal febr fchwer; der Meofch aber, der feiner 
ganzen Beftimmung getreu feyn will, mufs feft entfchlof- 
(en feyn, den erften Weg nie zu verladen, und den 
zweyten mit Kenntnifs feiner Sphäre alsdann zu betre- 
ten , wenn er es kann , ohne fich einen Schritt von je- 
nem erften Wege zu entfernen. Hr. V. ift wohl im 
Grunde deffelben Sinnes , und es gefchah nur um man- 
cher von feineu Lefern willen, dafs wir feine zweydeo- 
tigen Aeufserungen über eine für die Menfchbeit hechft 
wichtige Sache näher zu beftimmeir und na berichtigen 
fliehten. 
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RECHTSGELAHRTHElT r 

Dar. so f.n. gedr. b. Meinhold: Der Rechtigelehrte alt 
Menfch, für Rechrsbefliffene , ausübende Rechrsge- 
lehrte und Publikum. Von Friedrich 4%g*ft Fritz- 
Sehe Vier Theile. |78$>. 836 S. g. 

Der Inhalt dirfes Buchs ift fehr gemifcht E* enthalt 
hauptfächlich Raifonnement über die heutige Sru- 
iierfucht, über die Erziehung, infonderheit künftiger 
praktifcher Rechtsgelehrten, über das juriftiiebe Studium 
auf Univerfitäten, über die Vorzüge und Mängel des Ad- 
vocaten- Standes, und über die Vorurtheile des nichtftu- 
dirten Publikums gegen diefen Stand. Wohlgeroeyn- 
te Bemühung des Vf.. gewilfe Wahrheiten allgemeiner 
zu verbreiten läfst (ich «ich* verkennen : auch finden 
fich einzelne gute und richtige Bemerkungen. Aber im 
Ganzen hat das Buch in Materie und Form fehr viel Son- 
derbares und Schiefes. Was über die Studierfucht ge- 
ragt ift gilt wohl von einigen Gegenden, vielleicht von 
dem Lande, worinn der VfT lebt, ift aber, allgemein ge- 
genommen, übertrieben. „Alles (heifst es S. 1.) was atb- 
met, will jetzt ftudiren. Das Kind an der Hand der Mut- 
ter, der Junge in der Dorffchule, hinter dem Pflug, in 
der Werkftatt, fogar der Handwerksgefell noch, alle 
wollen ftudireu ; nicht etwa Heilkunde, oder Mathema- 
tik, oder Kriegskunft, oder Gortesgelahrtheit, nein : die 
Rechte (?) wollen fie einftimmig ftudieren." Die gerüg- 
ten Fehler der Erziehung gelten gröfstentheils von jedem 
andern Stande eben fo gut , als von dem des Rcchtsge- 
lehrten. Von dem guten rechtlichen Erzieher erfodert 
•r unter manchen allgemeinen Eigenschaften . dafs er 
Vermögen, und, wo möglich, ein Landgut befitze, dafs 
er, wenn auch nicht das angefehenfte. doch wenigftens, 
und zwar fchlechterdings, ein gewichtvolles Amt be- 
kleide etc. Auf Univerfitäten verwirft der Vf. den münd- 
lichen Unterricht bey der Rechts-Tbeorie, und läfst den 
Lehrern nur Difputatoria, Examinatoria, Relatoria, Ela- 
boratoria und eine Vorlefung über Rechtsfalle übrig, weil 
das Selbftftudium nicht allein möglich, fonde rn auch not- 
wendig und unentbehrlich fey. Der Vf. hat die Gründe 
für diefe feine Meynung mit vielem Fleifse aufgeftellt, 
und verdient in dirfer Hinfirht gelefen zu werden. Al- 
lein er bat dabey auf die durch Erfahrung hinlänglich er- 
probten Vorzüge eines guten und zweckmäfsigen münd- 
lichen Vortrags nicht genug Rückficht genommen : er 
hat nicht bedacht, dafs die Beyfpiele derjenigen, diefol- 
che Wiffi'nfchafrrn allein durch Selbft-Studiuro erlernet 
haben, viel zu feiten find, und dafs dabey zu befondere 
Jubjertirifche Fähigkeiten. Neigungen und VerhältnifTe 
tum Grunde gelegen haben , als dafs man fie zur Regel 
d. L. Z. 179z. Drittn Ami. 



machen könnte : er hat den mündlichen Unterricht des 
I .ehrers und das Selbftdenken des Zu hurers als Gegen- 
fatze angefeh«*n. da doch beide gar wobl mit einander 
beliehen können und follen: er hat den Zuhörer immer 
nur von der Seite betrachtet, wo er täglich fieben Lehr* 
Stunden befucht. den Vortrag wörtlich nachfehreibt, und 
ihn dann zu Haufe dem Gedächtnifs mühfelig einzuprä- 
gen fucht, aber nicht von der Seite, wo er mit Vernunft 
höret, fich blofs dasjenige auffchreibt, was er theils nach 
der Natur der Sache, theils nach feinen individuellen 
Bcdürfniffen nötbig findet, und zu Haufe (oder — wie 
der Vf. fo gern will *— im freyen Felde) nicht blofs das 
Gehörte wiederholet, fondern auch weiter darüber nach- 
denkt und nachfehlägt : er fetzt Mängel von Seiten der 
Lehrer fowohl als der Lernenden voraus, die freylich 
nicht feyn füllten , die aber den mündlichen Vortrag an 
fich fo wenig verwerflich machen, als fonft der Mis- 
braueb einer Sache den richtigen Gebrauch derfelben; 
er bat das akademische Studium zu erleichtern geglaubt, 
und es doch im Grunde mühfamer und beschwerlicher 
gemacht Was er aufserdem noch von den Pflichten des 
Lehres und des Lernenden, von dem Studium der vater- 
terländifchen Rechte, von der nöthigen aksderoifchen 
Anweifung zu praktischen Arbeiten fagt, ift allerdings 
richtig. Dem akademifchen Lernenden empfiehlt er übri- 
gens zum täglichen Gebrauch ein gelehrtes Allerley , ein 
Heft zu Sammlungen, Tabellen, ein Verzeichnis» der 
beym Studiren entftandenen Zweifel , und ein Syftem. 
Ueber die Vorzüge des Advocaten • Standes, die er nicht 
zu gering anfchlägt, mufs man ihn felbft hören S. 704: 
Dann folgt noch rosnrherley über das traurige Schickul 
des Anfängers und über die fonderbaren Begriffe und 
Anfoderungen des Publikums, über die Form der jurifti- 
fchen VViflenfchaften, über die gewöhnliche Prüfungsart 
künftiger Advokaten, u. dgl. — Der Vf. denkt fich für 
fein Buch ein fehr rermifchtes Publikum. „Lefer, (fagt 
er in der Vorrede) vielleicht Handwerker, vielleicht Kauf- 
mann , vielleicht Kopift, vielleicht noch Schüler — Pu- 
blikum ! ich habe nun um deinetwillen die Heiligthü- 
roer der Rechtsgelehrfamkeit beraubt, (das können wir 
eben nicht fagen) ich habe das, was den Rech tsgcl ehr- 
te n bisher gröfstentheils allein bekannt war, fo gemein* 
nützig nun gemacht, dafs nun jeder, er fey , wer er 
wolle, in diefe ihm bis heute verfchloffenen Geheim- 
niffe eindringen darf." Diefer Gedanke hst bey ihm ei- 
ne fehr vermifchte Art des Vortrags, und in einigen Stel- 
len eine gefchwatzige und dem Lefer höchft unange- 
nehme Weitschweifigkeit erzeugt Em Her pbilofophi* 
fcher Vortrag und fpafshafter Dialog wechfeln auf eine 
unerwartete Weife mit einander ab. Bald ftöfstmanauf 
eine ßrenrre Clafljikation der Rcciitseelcurlamkeit . bald 
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•uf eine Unterhaltung zwtfrben einem Gerichtsverwal- 
ter und Teiner Girichtsherrichafr. Der Vf. fühlt diefea 
ielbft, und fuhrt in der Vorr. zu feiner Entschuldigung 
an, dafs fein Stoff in einem andern Gewände nur wenig 
würde bemerkt werden. AHein dies huntfcheckigte Ge- 
wand mufs viele Stellen dem Gelehrten, und viele dem 
Ungelehrten widerlich machen. Aber noch weit weni- 
ger laffen fich einige fehr unedle Ausdrücke vertheidi- 
gen ; z. B. (S. is.) „Der Junge geht mir zu Haufe fo viel 
aaüfsig, Herr Magifter! alfo fchlagen fie die Kanaille, 
wenn er faul ift. und Ihnen nicht folgen will, dafs ihm**— 
In der Bücherkunde ift der Vf. zum Theil noch gar fehr 
zurück. So ftellt er S. 474. zur Gelehrtenkunde Hell- 
bach's Entwurf einer BiM. f. Rechtsgel. , ßayle's kriti- 
fches Wörterbuch und Schroeckhs's atlgcm. Biographie 
neben einander: S. 507. für Jurißen und mit Rürk ficht 
•uf verfchied-ne Kunftwörter foll „des Hn. D. Crufiua 
Vernunftlehre, oder auch die von den Herren Wolf und 
Heineccius" dienen. Im Völkerrecht empfiehlt er : ürund- 
rifs eines europ. Völkerrechts, Regensb. 1777. im deut- 
fchen Staatsrecht: J. J. Mofer's erfte Grundlehren des 
St. R. und Schmaufs Comp. jur. puhl. im Kirchenrecht 
J. H. Böhmer Inft. jur. can. Neuere und belfere Schrift 
fteller kennt er nicht. Für das Territorialftaatsrecht bat 
er gar keinen allgemeinen Schrift fteller, fondern nur zwey 
für Kurfachfen. S. 428. fagt er^ „Die Pandecten von 
Ludoviri find aufserft leicht und faf lieh ; aber nicht im- 
mer votlftandtg und beftimmt genu^. Diefe Lücken er- 
fetzt Menke mit Anmerkungen von Schoene vortreflich. 
Was beiden fehlr, fagt Heineccius in feinen Pandecten, 
die ich aber keinem Anfänger, fondern dem fchon Geüb- 
ten empfehle. Befler, als alle diefe, woraus fogar Men- 
ke und Berger gefchöpft haben, ift der thefaurus juris 
civilis von Mollenbeck — S. "59- heifst es : Dasein- 
heimifche Lebnr cht ift nur mit Unterfchied ent- und 
unentbehrlich. Denn wenn der künftige Praktiker fich 
mehr mit dem bürgerlichen Privatrei'hte einft befchafri- 
gen will , fo ift ihm tiefes Eindringen in diefes Studium 
(der Vf. meynvwie man aus dem vorigen fleht, hier das 
Studium des Lehnrechts überhaupt, auch des Longobar- 
difchen) entbehrlich, aufser diefem Fall nicht." (Als 
ob nicht jedem Advocaten öfters Lehnsfalle vorkommen 
könnten!) S. 568 -Gelehrter Zeitvertreib ift's, dafs 
man die ohnehin fchwere WifTenfchaftdesProcefTea durch 
nähere Untersuchung der röinifchen , kanonifchen, mit- 
teld utfehen . reichshofrath • und reichskammerrichtli- 
chen Proceffe fich noch mehr erfchweret." (Eine fchö- 
ne Empfehlung der Gründlichkeit ! ) S. 269. „Der Leh- 
rer fühlt's nur zu oft Ielbft. dafs die Vorlefung über eine 
Wiflenfchaft in einer Zeit von 4 bis 6 Wochen ; wö- 
chentlich 2 Stunden dazu genommen , wie z. B. die rö 
tntfrhe Rechtsgefthkbte, beendiget werden könne. (Al- 
fo r.. B. röm. Rechtsgefcbkhte in jj. höchftens 13 Stun- 
den) u. f. W. 

FaANKvuRT*. M , in der Andrea! fchen Ruchh.: Franz 
Ludwig r><»« Cmcnn erfte iirutde der l'erg - und 
Snlzwerks Kuiid- XI Theil, welcher das Berg - und 
SaUretht in lieh begreift 1. Abtheil, temfehes Berg- 
ä. Auto. tetultiies ttcrgprivarxecat. J, 



Abth. teutfehes peinlichea Bergrecht 4. Ahth. teut- 
febes praktifches Bergrecht. 5. Abth. t<-ul(che»,Sal.£- 
recht. Jede Abt eilung mit einem befondern Ti- 
tel : Erfte Gründe etc. und mit einem zweyten : F. 
L. von Cancrin Grundlage des teutfrhen Berg- und 
Sulzrechts zum Gebrauch der Vorlefungen entwor- 
fen. Die 5 Vorreden find vom 30 Jun. , 10 Sept«, 
12 Octob,. 8 und 22 Nov. I788-. 
Der I Abih. ift eine Einleitung vorgeferzt, welche ei- 
nige fehr weitlauftige und unbeftimmte Erklärungen der 
Begriffe von Bergwerken und Bergrechten, und zwey fehr 
mangelhafte Verzeichnifle von Bergwerksgefetzen deut- 
fcher Länder und von Bergwerks Schriften enthalt. Die 
ganze I Abth. beruht auf einem Grundfarz. der S. 33 als 
unbezweifelt und unwiderfprochen vorausgefchickt wird, 
„dafs bey der erften Vertheilung der Erde nur die Ober- 
„flacbe des haubaren Feldes den Staatsbürgern angewie- 
sen . die Dinge im Schoofse der Erde aber dem Staate 
„vorbehalten worden." (Der Bergbau wäre alfo ein ur- 
iprüngliches Hob ei tsrecht.) Diefer Vorausfetzung folgt 
eine ziemlich magere Gefchicbte des Bergregals von Tu-, 
balcain bis auf unf re Zeiten, die fchon aus Pfeffingers 
Vitriar. Illuftr. T. III eniige fehr wesentliche Zufatze hat- 
te erhalten können, untt überhaupt ohne Rückficht auf. 
deutfehe Reicbsg- fchichte und deutfeh es Recht und ohne 
alle hiftorifche Entwicklung ausgearbeitet ift. Unter, 
andern heifst es S. 39 „K. Heinrich VI habe den Berg*~. 
„bau ausfehl ufs weife zu den Kaiferl. Majeftatsret htenge-, 
„zog«*n." Der Vf. m>-ynt wabxfcbeiulidi die bekannte 
Urkunde für das Bisthum Minden 1189, welche als ein-, 
zelne Urkunde, einem geiftltcben Fürften gegeben, und 
überdem als hiftorifch und diplomatisch zweifelhaft wohl 
für kein Reichsgefetz gelten kann. Diefe an fich f he. 
feichte Vorftellung des Bergregals wird dadurch noch, 
feichfer, dafs der Vf. defien Grund und Wirkungen in- 
Anfehung der Verhaltnifie zwilichen den deutfehen Für», 
ften und ihren Vafallen und Unterthauen, desgleichen die 
Grenzen zwifchen Landeshoheit und Bergregal ganz üt>er- 
geht. Nunmehr wurden denn allerdings die Satze s. 43 
etc. über die blofs aus der Gefchicbte jedes Landes zu 
beantwortende Frage: welche Min ralien zum Bergre- 
gal gehören ? fehr unheftimmt und zum Theil widerspre- 
chend.- Da auch alle Gewalt un<l Re<hte der Füritenv 
an dem Bergbau ihrer Lande, alle Bergwerks- Pri wie- . 
gien , als Abgaben Befreyungen etc. hier lediglich aua) 
dem Bergregal hergeleitet werden, fo fehlen auch noth» 
wendig alle Regeln und Anleitungen zu Beurtheilungea 
folcher Fälle, wenn Vafallen durch Recelle den B.-rgbau, 
wie andere Nutzungen ihrer Güter, eigen thüinl ich he- 
fitzen . oder wenn ein Fürft unter anderer Landeshoheit, 
am Re grega) Antheil hat. U brisen s ift im ganzen 
Werke das, was nicht feiten und befonders in der III Ab- 
th. aus den gemeinen Rechten vorausgefchi« kt wird, theila 
unbeitnmut ausgedruckt, theils ohne Kri ik zufatumenge- 
ftcllt. Dir Plan ielbft ift uunu>bigin viele Utiterubchei- . 
lungen zergliedert, welche zum grofsen Tbeil an lieh 
auf keinem richtigen Grunde beruhen, oder der Theorie 
nach falhh lind. So theilt fich z. B. die gaa&e ßerg- 
ft:iat«re« hisl"' re S.4-» erc. Abth. I. : „eriUi<b iu die Rech- 
M tc und VexlunuuUiiutea der Üerghenu ün VerfciltuuY 
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„zu thrm RergTrerks\Vrwandtea und dann twcyten« in 
„eben drefe Reihte und Verbindlichkeiten der Berg- 
„werks Verwandten im Verhaltnifs zu ihrem Bergherrn." 
Unter den erftem erfcheint ferner S. 6S- der V Titel: 
„vom Recht des Bergherrn auf der Unterthanen Grund 
„und Boden Bergwerke zu bauen" — welcher die Ver- 
halrniiTe gegen Bergwerks Verwandte gar nicht anhebt 
Die Lehre vom Remrdat, das als Bedingung der Berg- 
brlehnung zu den Verhältniffen des Bergherrn gegen die 
■CJewerken gehört, fteht Abth. 11. S. ßo. unter den Rech- 
ten der Gewerken unter fich. ,Ein ähnliches ßeyfpisl 
geben die Einteilungen der II Abth. S. 7 — io. Die Ein- 
theilung der Bergbelehnung S. 6g- dafs He i) durch eine 
Special • Bergbelehnung über einen ganzen l-andes Di- 
ftrict, 2) durch dos Frey Erklären gefchehe, iß in der 
Theorie unrichtig. Jene Belehnung giebt ein Eigen- 
tumsrecht; das fogenannte Frey-Erklaren nur ein per- te Ordnung fo gar unfyftematifchlft, dafs viele wichtige 



vorher angeführten Fällen, haupt fachlich noch den Ver- 
lud feines Rechts und 'einer {Einreden zu ; wodurch nicht ? 
7) Wie hat ficta der Richter in Anfehung der Einreden 
zu verhalten ? In den Noten find noch einige andere, 
hiehiT eigentlich nicht gehörige Rechtsfragen erörtert; 
Z. B. Von der Nichtigkeit und ihrer Statthaftigkeit wi- 
der Urtheil und die Hülfe; von der Reftirutioo wid^rdie 
Hülfe; find harte Gefetze richterlicher Milderung unter- 
worfen? von den Einreden und ihjvm Bcweife in der 
Appellations Inftanz u. f. w. — Im ganzen ift es nicht 
zu verkennen, dafs Hr. VV. feinen Gegenftand mit vieler 
Mühe bearbeitet, die bellen Schriften fleifsig benutzet« 
und durch die gröfsten Thcils gut gewählten Allegue 
dem Anfanger fowohl , ala dem Gefchaftsmunne einen 
wahren Dienft gcleiftet hat. Schade nur. dafs die Be- 
griffe nicht immT beftimmt genug find, ditfs die ge wähl- 



fönliches Recht, um die Erlaubnifs tum Schürfen zu bit 
fen, und alsdenn unter gewiflTen Umftandeu dem Finder 
eines Ganges etc. ein Vorzugsrecht zur Belehnung vor 
andern, die früher um dlefelb» baten. Härte der Vf. die- 
fe zweyte Gattung auch richtiger „durch Betätigung 
„eingelegter Mutbung-u" genannt, fo würde immernoch 
die dritte, die Conceflton zu Hüttenwerken, fehlen. Auch 
in Anfehung der vorgetragenen einzelnen Satze iß nichts 
neues geliefert. Anftart die Bergwerks - Gefetze aller 
deutfehen Lander zu vergleichen, die überein I timmen- 
den Vorfchriften als erfte Grundfatze zum Grunde zu le- 
gen, und tbeils Folgerungen davon herzuleiten, theils die, 
Abweichungen der Geferze von einander befonders zu 
bemerken, hat der Vf. nur Hartwichs Bergbuch und Hob- 
lers Anleitung zu den Rechten und der Verfaffung des 
Kurfächfifchcn Bergbaues faft wörtlich ausgeschrieben. 
Jenes bedurfte feinein Plane na<h keines Zufamiticnhan- 
ge« der alphabetifch geordneten Artikel unter fich. und 



Punkte bey weitem nicht hinreichend erörtert find, dafs 
die Schreibart zu gezwungen und gedehnt ift. Gleich 
im Anfang hdtte der Vf. billig, um den Begriff von Schurz- 
reden recht einleuchtend zu machen, den Uuterfchied 
derfelbf n von Klagen und der Kriegsbefeftigung entwi- 
ckeln follen. In die Noten find viele Materien gewor- 
fen, die in die Paragraphen gehört hatten. Von den, 
befreyeten, und nicht befreyeten Einreden , von den 
Procefsbinderoden und gemeinen zrrftorlichen Sctnirzre- 
den kommt zwar hin und wieder manches zerftreut vor; 
allein eine eigene vollftändige Entwicklung derfelben 
fucht man vergeblich. Nicht einmal eigene §§. find ihnen 
gewidmet. Endlich machen öfters ganze feiten lange $§. ei- 
nen eigenen Satz aus. Hütte daher der Hr Vf. die eigent- 
lich nicht hierher gehörigen Rechtsfragen ganz wegge- 
laffrn, üch auf leinen Gegeniland befrhranket und die- 
fen vollftäudiger. in einer natürlichen Ordnung und un- 
gezwungenen Schreibart erörtert; fo würde er fein Ver- 



wird durch die überall angeführten Berggesetze, fo viel dienft um dide fo wichtige Materie gewiß noch um vie- 



deren damals bekannt waren, und durch die eingerück 
ten Bergurtbel febr brauchbar. Hr. Kubier hingegen 
Ichrieb nur von Sachten, und der Lefer nimmt daher 
auch fede kleine Bemerkung in feiner Anleitung etc. nur 
als S ichfifches Rei ht und Gewohnheit an. Hieraus bat 
anfer Vf. ohne ein einziges Gefetz anzuführen, ein ver- 
worrenes Gewebe- gefertigt, das in keinem Lande ganz 
anwendbar ift. und wovon niemand weifs . welche ein- 
zelne Theile hier, oder dort Rechtens feyn mögen. 

. .Leipzig- b. Fritfch: Thearetifch praktischer Grundrifs 
der Lehre von gerichtlichen Einwendungen in bürger- 
lich n Sfreitfaerteo. und nach gemeinen Rechten, von 
D. Chriflinn Wilhelm ll'vhrn. der Kunnainz Akad. 
d, WilT. Mitf»liede K- rmainzifchen Pro vincial Ge- 
richts Äff« (Tor und Lehrer der Rechte in Erfurt. 
\-*UO. 164 S. g. 
Der VT. handelt diefe Lehre in fieben Abfchnitten ab. 
IJ Wem und wider wen fteben Einreden xu? 2'. Von 
der Vorfchützung der Einreden und. ihrer Form 3) In 
welcher Ordnung und Verbindung find die Einreden vor- 
zulchützen? 5) Vom Beweife, infofern er hier fowohl 
üherhaupt . als befonders in Anfehung der Einreden in 



les erhöbet haben. 

Berlin, b. Petit u. Schöne: Rrpertorium über die Bei- 
trage zur juriftifdu-n Literatur tu den Prcufufdien. 
Staaten. 1790. LXXXXI! u. 336 S. g. 

Vor dem gut gearbeiteten Sachreqifter und dem Regi- 
fter der literariAhen Notizen diefes bekannten Werks 
ft'ht noch die ßeftitigung eines Vertrags über <lie 
Grenzen der Gerichtsbarkeit zwifchen dem Kammerge- 
richt und dem Stadtmagiftrar zu Berlin von fS7. «in \ ur- 
heriges Urtheil darüber von und das Verz -ichnils 

der Judfn die in Preufceu die Rechte chriftlither Kauf« 
teure erhalten haben. 

O' ne Dniekort: Teutfche Staats Literatur. Januar — ► 
Derember. 17510. 790 S. g. Januar— ApriL 17^,1, 
225 S. 8. 

Dies n*ue Journal, das Anzeigen «nd Beurrbeilungeai 
aller bey der ReichsveTfammhing in Regens bürg erfchei- 
nmden. auch andere das Staatsrecht ond di«. StaatsiUyg. 
heit herreffrnrlen , Schriften liefen, emp': bk Ikh vor- 
züclicb durch VoWtlndtekeit in Aniebtt » der ernei* 
und dur, a Freymäthifkek Mehrere LVncUe >«ch 
D« £ rund- 
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gründlich abgefafst ; elni 
keit und Eilfertigkeit au. 

NATURGESCHICHTE. 

München, b Strobl : Vtrteichnifs der bisher hinläng- 
lich bekannten Eingeweidewärmer, nebfl einer Abhand- 
lung über ihre Anverwandßhaften, von Franz von 
Paula Schrank, kurfürftL pralzbayer. geiftl. Ruthe 
und Prof. zu Ingolftadc. 1788. U6 S. «,. 
Bey den zahlreich entdeckten Eingeweidewürmern, ift 
eine kurze Claffification, worin man. fo viel möglich, die 
unterfebeidenden Kennzeichen leicht überfeinen kann, 
gewifs fehr nöthig. Dazu ift nun diefes kleine Buch 
lehr gefebickt. Die 14 Gattungen find 1) der Zwirn* 
wurm ; ein fadenförmiger,durcbaus gleicher glatter Wurm, 
a) Der Riemenwurm : ein platter, langlichter gliederlo- 
fcr Wurm, ohne deutliche Mündungen. 3) Der Haar- 
wurm. Ein langgezogener Wurm; das Vorderende haar- 
dünn, länger; das hintere dicker, kürzer. 4) Nelken- 
wurm. Ein am Vorderende gerundet erweiterter, un- 
gegliederter, langlichter Wurm, von Qeftalt einer wahren 
oder gemahlten Trompete. 5) Rundwurm. Ein elafti- 
fcher , rundlicbter , nadel • oder falten • oder federkiel- 
förmiger Wurm, an beiden Enden dünner; drey Knöt- 
chen am Kopfe. 6) Kappenwurm. Ein langlichter/ un- 
gegliederter Wurm am Kopfe eine geftreifte Kappe. 7) 
Pal Ii faden wurm. Ein langezogen fpind^lrormiger Wurm, 
der Kopf kugelförmig : geprefet pall i faden formige Spi- 
tzen hervorstechend, g) Schleimwurm. Ein fadenför- 
miger Wurm, fchleimig, wie aus Punkten zufaru menge- 
fetzt ; ein zurückziehbarer durchuchriger Körper am Vor- 
derende. 9) Splitterwurm. Ein länglichter, einfbrmi- 

ß»rWurm: vorne mit einer einzigen Saugmündung. 10) 
oppelloch. Ein länglichter Wurm ; eine Sengemündung 
am Vorderende, eine andere weiter zurück am Korper. 
11) Kratzer, ein länglichter, rundlichter Wurm, ohne 
deutliche Saugmündung: Am Vorderende des Körpers 
verfchiedne Rechen vom Hacken. 13) Blafenwurm. 
Der Kopf mit Saugmündungen ; der Körper fich rück- 
wärts in eine Blafe endend. 13) Bandwurm. Ein leng- 
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gezogener, aus in einander eingelenkten Gliedern 1>efle- 
hender, am Hioterende blafenlofer Wurm; der Kopf mit 
Saugmündungen. 14) Flügelwurm. Kopf kugelförmig; 
der Körper uneben am Grunde wie mit Flügeidecken be- 
deckt. Unter diefen Gattungen find nun 107 Arten mit 
ihrem Wohnort, Kennzeichen und dazugehörigen Schrift- 
ttell»n angeführt. Angehängt find noch verfchiedene 
Arten welche fernere vollltandigere Beobachtungen er- 
fodern. Das V erzeichnifs der Eingeweidewürmer nach 
ihrem Wohnort ift nach den Thiereu, darin n fie gefun- 
den find, claffiticirt. Z. B. faugendeThiere; derMeulch. 
Darinn der Menfcbenhaarwurm, Spulwurm, Springwurm, 
Duppeil ,ch, kugelförmiger Blafenwurm, ein anderer Bla- 
fenwurm, der kürbiskernige, häutige und breite Hand- 
wurm. Im Affen ein Blafenwurm u. f. w. In der Ab- 
handlung über die Verwandfcbaft der Eingeweidewürmer 
claffiticirt der Vf. zuerft die Würmer nach Müller, ver- 
gb icht damit die Eingeweidewürmer und ftellt dabey 
manche nützliche Betrachtungen an. Uebrigens foll die- 
fe Schrift die gröfseren Werke des Pallas, Müller, Bloch. 
Götze u. a. nicht entbehrlich machen, fondern vielmehr 
ihreu Gebrauch erleichtern. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig, b. Göfchen: Briefe über die Kaiferwahi wah- 
rend derfelben aus Frankfurt gefchneben. 179 X . 30$ 

Der lühalt diefer Briefe ift fcfaon aus mehrern Anzei- 
gen, z. B. der im Intelligenzblatt der A. L.Z. d. J. N. 22. 
bekannt genug. Sic find wirklich fehr leicht und ange- 
nehm gefchrieben, gewähren dem, der nicht in Frank- 
furt zur Zeit der grofsen Nationalvcrhandlungen war. 
eine zweckmässige Üeberficht, und dem, der anwefend 
war, eine unterhaltende Recapitulation. Dafs die Ur- 
theile nicht fehr eindringend und freymüthig , und 
dafs die Charakterfchilderungen alle gleichförmig ins 
Helle gearbeitet find, daran fcheint wohl die Lage des 
Vf. vorzüglich Schuld zu feyn. Die daflificirte Darftel- 
lung der Zufätze zur Wahlcapitulaüon S. 133 
mehrere Lefer belehrend feyn. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



EaDBCfcwiaiBVKa. St. Petersburg, b. Schnoors Nachricht —n 
4er Stiftung und Einrichtung der wuhlthiitigen Kranken-Jnflah in 
St. Petersburg. 1789- 3t & 8. l>r Vf. diefer Nachriebt Hr. 
Lenge, Predig«- der deutfehen lutbcrtfchen Gemeinde tu Peters- 
burg, und Hr. I). Guckenbcrger, zweyter Ar« am See-Ilofpital, 
find die würdigen Männer, denen diefe i?88 errichtete Kranken- 
Bifuch • Anftali ihre Fundation und bisherige Dtrecüon verdank?. 
8ie ift ganz nach dein Mufter de« bekannten Hamburg ifekem , int 
mit der dortigen allgemeinen Armen-Anitalt verbundenen, Inüi. 
luu gebildet, obgleich diefes nicht genannt ift Au&er Hn. D, 
Gnckmbtrger haben fich noch ig andre Aerzten und Wundart- 
len zur unentgeltlichen Beforgung der Kranken in den verschiede- 
nen Thailen der 6tadt+ 



auch der Name de. Groftfurften und der Gro&furftinr. (Ich find«, 
rur Unterltutzung der Anftalt mit jahrlichen Beyträgen rerbrnT. 
den. In dem ertten i\ Jahren find in allen 707 Kranken aufce- 
nommen, von denen 542 genefen und 55 geflorben und. Die Kotten 
für Arziiey, Verpflegung, Warterinnen, Botenlohn und Begräb- 
n.f. betrugen 305g Rubel 7iKop. Cfolglich in Durchfchnitt 4 Kub. 
H! R8X3*. b *^ der ,te, .« fen Uambunifch«. Anfialt der Kranke 
im ihirciifchniti keinen vollen Thaler koflet.) Sehr rühmlich ift 
es. dafs man die Anftalt auch auf fremd« Religiont-Verwandie ver- 
breitet, aber auffallend war Ree doch in diefer Beziehung der 
Auadruck S.24., dafa es mehtfchjcJUitk fcy. daJa Hr. P«ftL.J«Ua 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Riga. b. Hartknoch : Abermahl ein Beult Jg zur Kennt- 
nijs und Heilung der Peß . von D. |f. BL Minderer, 
ruffifchkaiferl. Collegien - AflefToren und alterten 
Qberwundam der Armeen. 1790. 161 S. 8« 

A llgeraeiuere Krankheiten, wie die Pocken, die die 
* ■ gröfsten Aerzte der letztern Jahrhunderte bearbei- 
tet haben, enthalten für felbftdenkende Aerzte noch im- 
mer neuen Stoff, und Haffmann and Hufeland konnten in 
den letztern Jahren noch Werke über fie fchreiben , die 
lehr viel eignes haben, und in denen fleh ihr praktifches 
Genie von der vortheilhafteften Seite "igt- Wenn 
wir alfo den Vf. diefer Schrift über die Peft als einen 
Mann von feinem Beobachtungsgeirt und wahrer Einficht 
ankündigen, fo müffen wir nicht geringe Erwartungen 
erregen. In der That finden auch hier nicht nur die 
Aerzte, die inihrem Kreis die Krankheit felbft zu befürch- 
ten haben, viele Belehrung, fondern jeder, der faule und 
bösartige Fieber zu behandeln hat, die in ihren Erfchei- 
nungen und ihrer Heilart fo viel analoges rak der Peft 
haben. Und dem würdigen Arzt , der für feine Witten- 
fchaft felbft InterefTe hat , ift fie unabhängig von feinen 
Kranken wichtig. Sie wurde auf Veranlagung des jetzi- 
gen Türkenkrieges für die Aerzte und Wundärzte der 
ruffifchen Armee mit Benutzung der Papiere des Vf., der 
Erfahrungen feines Freundes, des Wundarztes Dmitry 
Popow, und der beften Schriftfteller verfafst. Den An- 
fang macht eine hiftorifche Ueberficht der herrfchenden 
Krankheiten bey der ruffifchen Armee von 1769—74, 
fo weit er fie beobachtete, ihren Gang im Grofsen nach 
und mit Angabe der Urfachen , die Einflufs auf fie hat- 
ten. Im Herbft 1770 wurde das Bauerifefie Corps von 
der heftiges Kälte gezwungen, fich Gruben in die Erde 
zu machen , und fich eng in diefea Löchern zu betten. 
Sie Luft mufste fo verdorben werden. Bald daraufzeig- 
te fich die Peft beym Seliewerfloofchen Grenadierbatail- 
lon. Sie ward anianglich für ein Faulfieber gehaken, 
griff aber zu fchnell um fich . um nicht Verdacht zu er- 
regen. Beulen und Carbunkeln waren nicht zu fehen ; 
nach genauem Nachforschen hörte man doch von Scb mer- 
zen im fubinguine und in den Achfeihöhlen. Sie war 
aanaten, gten* höchftens 4ten Tagtödtlich. Diemeiften 
lagen in einer Betäubung und Beraubung aller Sinne. 
Wenige hatten heftiges Fieber und die Hirnwuth. Erft 
nach dem Tode zeigten fich fchwarze Flecken. Wahr- 
fcheinlich erhielt fie diefies Bataillon aus Ismail, von wo 
die Zufuhr kam, und wo fie einige Regimenter hatten. 
Nach diefer Stadt wurden die Truppen endlich in die 
Winterquartiere verlegt, und die Peft mufste nun allge- 
ALZ. j 7? r. Dritt* Band. 



meiner werden.. Trotz eines hier feltnen heftigen Fra- 
ftes und eines anhaltenden durchdringenden Nordwin- 
des, wütete die Seuche bis in die Mitte des Febru- 
ars 1771. Dicfe Zeit über war das Fieber heftiger, die 
Hirnwuth häufiger. Jetzt kamen auch Beulen und Car- 
bi! nkel zum Vorfchein Im Februar ward fie fchon gut- 
artiger. — Um das Uebel zu hemmen, wurden die bellen 
Anfüllen getroffen. Die geringfte Berührung fteckte an. 
Alle Krankenwärter und Todtengräber wurden hinge- 
rafft, ob fie gleich mit Hacken und Kitteln verfehen wa- 
ren. Zigeuner übernahmen endlich die Beerdigung, und 
blieben gefund, fo unvorfichtig fie auch dabey zu Werk 

Stengen. Ihr einziges Vorbeugungsmittel war, dafs fie 
ich und ihre Kleider gleich ins Waffer warfen. Man 
fchaffte die Kranken in aufgefchlagene Gezelte außer- 
halb der Stadt , und errichtete endlich ein Pefthofpital. 
Bey der augenblicklichen fchreeklichen Gefahr unter- 
hielt Freund fchaft, Mitleid, Eigennutz und Raubfucht 
doch immer Communication etc. Hr. Popow hatte die 
Beforgungdiefes Hospitals. Durch diefen lernte der Vf. 
die Krankheit vorzüglich kennen, deren Gang, Erfchei- 
nungen, Zufälle er aber felbft fahe, weil Kranke von jedem 
Zeitraum aufftiefeen , ehe fie abgefchickt werden konn- 
ten. Ein Infanterieregiment litt vorzüglich. Man legte es 
aufserhalb der Stadt in Zelte , ungeachtet der Kälte und 
des tiefen Schnees, hob die Communication auf, es wur- 
de purgirt und zur Ader gelafTen, und fo gerettet. Die 
Einwohner der Stadt blieben frey, und wenn fie erkrank- 
ten, fo waren die Zufälle viel gelinder und weniger tödt- 
lich. 3 bis 4 Soldaten hatten In einem Haufe oft die Peft, 
indem der Wirth mit Frau und Kindern gefund blieben, 
ob fie gleich alle in einer Stube in grofser Gemeinfchaft 
lebten. Die Peft hörte nun auf, und vom Februar bis 
zum Ende Aprils war nun der faule Seefcorbut herrfchend 
Beynahe die Hälfte des Corps lag an diefer fcheufsltchen 
Krankheit darnieder. Bey einigen ftarben einige Glie- 
der ab. Andere litten febr an herumziehenden rheuma- 
tischen Schmerzen, die fich endlich fixirten, nnd Lah- 
mungen oder kalte Gefchwülfte formirten. Bey anderen 
endigte fich der heftigfte Schmerz durch den Brand. Die 
Mundfäule hatten fie alle; bey einigen nahm fie fo über- 
hand , dafs alle Bemühungen vergeblich waren. Backen 
und Kinnladen vor dem Brand zu fchützen. ! m Anril 
kamen nicht hartnäckige Frühlingswechfelfieber. Die 
Truppen bezogen nun das Lager vor der Stadt. Die Do- 
nau war aus ihren Ufern getreten, die ganze Georgen 
infel unter Waffe*. Als es fiel, hatte es allenthalben 
Sümpfe und Pfützen gemacht, die durch die Sonnenhitze 
in mephitifohe DOnfte aufgelöfet wurden. Die Feinde 
Aanden am an der» Ufer, wurden oft angegriffen, ual 
die Sieger brachten mit der Beute die PdOurüc*, d' t 
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in einer ganz andern Geftalt und einzeln ausbrach. Den 
ganzen Sommer durch bis in den fpäteften Herbft Wieb 
iliefes Verhältnifs, und fo kam neuer Peftzunder ftets zu. 
Sie gefeilte fich bald zu diefer. bald zu jener Krankheit. 
Unter der Larve von Wechfel-, Gallen-, oder andern 
Fiebern verflechte fie fich oft. Das Fieber wurde dann 
nach 3 bis 5 Tagen plötzlich heftiger, und Beulen zeig- 
ten fich in den Weichen. Durch Kofaken kam von der 
Küfte desfehw arzen Meers Peftgift, und auch aus Ifakt- 
fche, das fchneller um fich griff, dem aber doch gute Po- 
Jizeyanftalten und die Kunft bald Grenzen fetzten. Ih- 
re Verbreitung wurde aber auch vielleicht von der frey- 
en Luft im Lager und der beffern Ausdünftung im Som- 
mer gehemmt. Sie war mehr gallichter Natur. In der 
Mitte des Augufts 177« zeigte fich diePeft wieder in et- 
was, fie war gallichter Art, nicht bösartig, ohne Flecken 

1 und Carbunkeln , nur mit Beulen in den Weichen , fie 
fchien eine befondere Abart zu feyn. Sie war unter den 
Schiffszimmerleutcn und Matrofen, die an den niedrigen 
feuchten Ufern in Hütten lagen. Mit den Türken war 
damals keine Gemeinfcbaft. Den Sommer 1773 hatten 
die Ruften keine Peftkranke , ob fie gleich immer mit 
den Türken zu thun hatten. Sie nahmen aber auch kei- 

. ne Städte ein , wo der Zunder der Seuche eher zu fürch- 
ten ift, fondern griffen den Feind in feinnn Legerplä- 



Von den fpeciellen Bemerkungen heben wir nur 
die wichtigften aus. Bubonen und Carbunkeln fehlten 
alfooft, (landen aber in jeder denkbaren Beziehung zur 
Krankheit Ihre Stelle vertraten Petechien, waren aber 
auch mit ihnen zugleich da , dunkelrothe , bleyfarbige, 
fchwarze, fie kamen oft erft nach dem Tode zum Vor- 
fchein. Die geringfte Berührung diefer fchwarzen Fle- 
cken hatte Anfteckung zur unvermeidlichen Folge. Im 
Anfang der Krankheit war die weifse, gleichfam mit Krei- 
de überzogene, bebende Zunge das zuverläffigfte Zei- 
chen der Anfteckung , nnd ein pathognomifcher Zufall 
diefes Zeitraun». Hr. M. glaubt, die Peft würde öfte- 
rer und die mehreile Zeit in Conftantinopel felbft erzeugt, 
wäre fporadifch. und würde unter gewiflen Umftanden 
epidemifch. Merkwürdig ift der Umftand aus einem 
Brief des Apothekers Bunge in Kiew. Er fürchtete in 
einer Peftepidemie viel von den Gerbereyen , die in ei- 
nem entlegenen Winkel von Podol zwifchen den Bergen 
liegen, und wo fo wenig Wind und frifche Luft durchftrei- 
«hen kann, — wo der Dunfikreis mit faulenden thieri- 
fchen Subftanzen ftets angefüllt ift. Aber diefer ganze 
Theü der Stadt blieb verfchont , und hatte nicht einen 
Todten. (Man vergleiche hiermit einige Beobachtungen 
von Herz und Brandis, und die fcharffinn igen Bemerkun- 
gen des Hofrath Lichtenbergs in feiner Vorrede zur vier- 
ten Ausgabe von Erxtebens Naturlehre.) In dem andern 
Theil der Stadt ftarben täglich 24. Einige glaubten, die 
dünnere Luft In Petfcher würde fie fiebern , und zogen 
dahin. Aber fie irrten. Es ftarben auf den Bergen täg- 
lich 70. (Aber war die Volksmenge an beiden Orten 
diefelbe ?) Eine Peftepidemie fey fehr fchwer bey ihrem 
Entftehen zu erkennen. 

Der Vf. pfeifet die wahlthätigea Wirkungen der aus- 
leerenden Mittel , der Brech - und abführenden Mittel gar 
. r.j .i.-c Ii! ;:i tu! . 1 



fehr, nnd zwar da fie fchnell erfolgen müden . des Brech- 
weinfteins zu 6 bis 10 Gran in 3 bis g Unzen WafTer und 
der Jalappenwurzel. Selbft der dünne Leib erfoderte die- 
fe. Aber eroeftimmt genau die Falle, die ihre Anwen- 
dung zulaßen, und die Zeit und Art, wann und wie fie 
ftatt findet. Die Chinarinde wäre in der Peft. fo wie in 
andern faulen und bösartigen Fiebern fchadlich, fo lan- 
ge keine deutlichen Remiffionen und kein wahrer Zu- 
ftand der Schwäche da wäre. Der Vf. fahe durch ihren 
unzeitigen Gebrauch viele tödtliche Falle. -Rügte er fie, 
fo berief man fich auf fo viele grofse Mrinner. deren 
Ausfprüche für Orakclfchlüffe galten , und da ftehe ich 
dann, drückt er fich wahr und lebhaft au?, und wün- 
fche, dafs alle die Bürhcr verbrannt und alle die Lehr- 
ftöhle umgeworfen werden , wo nichts auf einzelne Fal- 
le beftimmtes gelehrt wird. Die tumultuarifche Ausfto- 
fsung des Peftgifts mufs vorbey feyn , oder der Bubbn 
fchon in völliger Eiterung ftehen , — febon durch die 
Haut fich einen Weg gebahnt ; — im Carbunkel mufs 
das Todtefich vom Lebendigen durch die Eiterung fchon 
abgefondert haben, wenn die Rinde ftatt finden foQ. Im 
wahren Zuftand der Schwäche komme keine Eiterung 
ohne fie zu Stand. Die mineralifchen Säuren giebt er 
nicht im GetrSnk, um diefes dem Kranken nicht zu ver- 
leiden, da er durchaus viel und oft trinken mufs ; — er 
läfst fie zu beftimmten Zeiten nehmen. Von einigen in 
Rufsland gewöhnlichen Getränken, die fixe Luft enthal- 
ten, verfpricht er fich viel. Wenn die erften Wege rein 
find, fo fucht er durch heiise Ziegel- oder Feldfteine auf 
die Ausdünftung zu wirken, ohne das Blut mehr in Wal- 
lung zu bringen. Die gewöhnlichen aufsern reizenden 
Mittel, die Senf- Und Blafenpfllfter , find hier zu an- 
wirkfam, fieraüfsten denn über den ganzen Unterleib ge- 
legt werden. 

In der Peft mit gänzlicher Beraubung aller Kräfte 
und des Bewufstfeyns gelingt es nur feiten, einen Kran- 
ken zu retten. Man mufs alles thun, ihn zu ermuntern, 
mixtura fimplex. Hirfchhorn - oder Salmtakgeift u. f. w. 

E:bcn, ihn mit Eilig, Eisreiben, Blafenpflafter über den 
nterleib, heifse Feld- oder Ziegelfteiue auf die Füfse 
legen. Kommt er zu fich. fo fucht man durch Edlgkry- 
ftiere die wurmförmige Bewegung der Gedärme wieder 
herzuftellen. Entftehen Ausleerungen, fo hat man eini- 
ge Hoffnung, die Rinde wird nun gegeben, die reizen- 
den Klyftiere fortgefetzt. Hat fich der Kranke erholt, fo 
verordnet man dazwifchen ein fchnell wirkendes Abfübr 
rungsmittel. Der Zeitpunkt dazu ift, wenn die Zunge, 
die bey diefen Kranken fall natürlich und feucht ift. nach 
dem Gebrauch der China trocken wird. Die Peftkran» 
ken, die mit der Hirnwuth und mit heftigen Fieber- 
anfällen befallen waren , ftarben ftets den fchaudervoll- 
ftenTod oder am Scblagflufs. Die fchönften, tapferften 
Leute waren diefer Art von Peft ausgefetzt. In uufserer 
Behandlung der Bubonen und Carbunkeln verfährt Hr. DI. 
nach vortreftichen Grundfätzen. Er fand es nie unum- 
gänglich nötbig, den Puls zu fühlen, und glaubte alfo 
nicht, diefer Gefahr fich ausfetzen zu müften. Zu Kran« 
kenwärtern , die wegen ihrer öftern und nähern Berüh- 
rung der Kranken in der gröfsten Gefahr der Anfteckung 
lind, fcbJägt er die von der Peft genefenden vor, die fdr 
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ten fogleich wieder angefteckt werden. Seine Vorfchlä- 
ge, die fich auf die medicinifche Polizey und alles, was 
zum Wohl der PeAkranken, der Menfchen, die mit ihnen 
in Verbindung bleiben und des Publicurns von der Obrig- 
keit gefchehen kann , beziehen , zeigen von vieler Ein- 
iicht, find beftimnu und genau verfafst, und gründen fich 
auf Erfahrung. 

Das Ganze iftalfoein fchätzenswerther Beytragzur 
Bereicherung unferer Kund, wie wir ihn von einem 
Wundarzt nicht erwartet hätten, da nach unfrer Erfah- 
rung felbft Wundärzte der höhern Klaffe feiten fähig find, 
die feinern Theile der Arzneykunft zu cultiviren. Nur 
in der Vorrede fanden wir eine Stelle, die wir bey einem 
-fo vernünftig und fein denkenden Mann feinem jetzigen 
oder ehemaligen Standpunkt in der Gefellfchaft anrech- 
nen müffen, und die uns den gewöhnlichen Chirur- 
gus leibhaftig darfteilt. Er fleht den Himmel ernftlich 
an, durch Katharinens mit ftarker Hand gezognes Schwerd 
die Türken , diefe Feinde des ckrifiUche» Namens gänz- 
lich vertilgen zu lafien!! 



Ptrwont u. Hannover in der Helwingifthen Hof- 
buchh. : H. M. Marcard, Oldenburgifchen Leibme- 
dicus u. f. w. , Kurze Anleitung tum innerlichen Ge- 
brauch des Ptjrmontrr Brunnens Zu Haufe und an der 
Quelle. 179t. in S. 8* 

Viele Kranke haben das Bedürfnifs, fich von den Eigen- 
schaften des Pyrmonter Waffers und der bey feinem Ge- 
brauch nöthigen Einfchränkung, Vorficht, Lebensart u. 
f. w. zu unterrichten, ohne fich durch grofse Octavbän- 
de und wüTenTcbaftliche Unterfuchungen durcharbeiten 
zu können. Diefen wird diefe kurze Anleitung fehr will- 
kommen feyn, die lie über fo vieles, was ihnen zu wif- 
Ten nützlich feyn kann, bündig und vollftändig belehrt, 
und bey allen fchwierigen und verwickelten Fallen an 
Acrzte oder auf das gröfsre Werk venveifet. Aerztc darf 
diefe Anleitung , aber fchlechterdjngs. .nicht befriedigen, 
und die ausführliche Bcfchreibung von Pyrmont ilf ih- 
nen unentbehrlich, felbft ohne Rückficht aufdas P. Waf- 
fer, da fie an wichtigen Erörterungen über chrohifche 
Krankheiten fo reich ili. und fo viel Licht über die gan- 
ze Kunft verbreitet. Die wichtigen Bemerkungen, die 
diefer kleinen Schrift eigen find, heben wir aus. 

Die Neigung zu Koliken , die gefahrlichfte, die im 
Körper ftatt finden kann, hebt das P. Waffer zuverläffig, 
wenn nicht Brüche zum Grund liegen , oder die Einge- 
weide fehlerhaft und wirklich verdorben find. Schon 
vor langer Zeit hat man in England gegen Niercnfchmer- 
zen es fehrheijfam befunden. Nach venerifchen Krank- 
heiten foll es zur Herffellung der Kräfte überaus zuträg- 
lich feyn, und auch zu einer fichern Probe dienen, ob 
noch venerifche Ueberrefte in den Säften zurückgeblie- 
ben find. Kranke, die fich völlig curier: hielten, be- 
merkten bey der Brunnencur wieder Spuren davon. Wer 
nach einer tüchtigen Brunnencur von P. W., fagtHr. M., 
keine Spur des alten Uebels wieder bemerkt, der kann 
fich auf: zuverldßigße und gründliclifle gebeilt halten. 
(Vom V. rfihwinden der venerifchen Krankheit nach un- 
voliltandigtin oder fclfchen Gebrauch des Queckfilber« 



auf eine kurze Zeit fprrchen fo viele Schriftßellen und 
doch findet fich bey keinem etwas beftimmtes und aus- 
führliches darüber. Ree. kann fich daher nicht überzeu- 
gen, ob diefer neue Ausbruch wirklich, venerifch war, 
und mit dem erfteu Uebel zufammenhing, oder von an- 
dern Urfachen und neuer Anfteckung abhing. Er wünfeht 
von Hn M. hier Belehrung zu erhalten.) Bey allen ftar- 
ken und bedenklichen Blutflüffen, allenthalben, wo wah- 
re Eiterungen in den Eingeweiden des Körper* ftatt fin- 
den, mit etwaniger Ausnahme der Eiterungen in den 
Harnwegen, bey wahrer, eingewurzelter Epilapfie und 
der Art von Wahnfinn, bey welcher fich eine grofse Agi- 
tation des Nervenfyftems zeigt, findet das P. \V. gar nicht 
ftatt, oder nkht in Menge und nur mit Vorficht. Die, die 
beendigen, entkräftenden Durchfallen unterworfen find, 
vertragen es fehr oft nicht, wenigstens nicht in Menge, 
und diefes ift der einzige Hn. M. bekannte Fall, wo das 
Spaawaffer zuweilen einen Vorzug vor dem Pyrmonter 
habe, weil es mehr ftopfend als eröffnend ift. Den täg- 
lichen , lange fortgefetzten Gebrauch des P. W. in klei- 
nen Quantitäten von einem Paar Glufern , bey dem die 
Jahrszeit gleichgültig ift, empfiehlt der Vf. als vortref- 
lich. Durch ihn füllen bey gehöriger Beharrlichkeit von 
mebrern Monaten grofse und langwierige Nervenkrank- 
heiten, Schwache des Magens, der Därme und Eingewei- 
de gehoben worden feyn. Er foll keine Abbrechung von 
Gefchäften und keine beträchtlichen Veränderungen der 
Diät erfodern. Diefe kleine Cur, wie er fie nennt, hat er 
fogar oft bey fchwachen fchwangern Frauen mehrere 
Monate durch mit dem gröfsten Nutzen und zur offen- 
baren Erhaltung der Frucht brauchen gefehen und felbft 
angerathen. Auch Mütter, die felbft Hillen, bedienen 
fich diefer kleinen Cur oft zur Aufrechthaltung ihrer Kräf- 
te. Einige Flafchen P. W. , die 14 volle Jahre im Keller 
des Hn. Tiffot gelegen harten, probierte diefer grofse Arzt 
und Hr. M. Als der feftfitzende Pfropf ausgezogen wur- 
de, hörten fie einen ftarken Schall, und fanden es noch 
fehr kräftig und fo, defs fie viel und weil es warmes Wet- 
ter war, mit Vergnügen davon tranken. Die Tnelvig- 
nette Üellt das dem König von Preufsen auf dem Königs- 
berg bey Pyrmont errichtete Denkmal vor. 



NATURGESCHICHTE. 

Duisburg u. Lemgo, auf Kotten des Vf. und in der 
Meyerfchen Buchh. : Eetjtrdge zur Naturgefchichte 
von Blaßus Merrem, Prof.zu Duisburg u. f. w. I Heft. 
1790. 4. 47 S. mit 12 ausgem. Kupferabdr. II Heft. 
Leipzig 1790. 59 S. mit 12 ausgem. Kupferabdr. 
Schöner Drude, gute Kupferftiche, bündige Kürze mit 
Genauigkeit machen diefes Werk, (das auch den Titel; 
Betjtnige zur Naturgefchichte der Amphibien führt ,) dem 
Naturforfcher angenehm, um fo mehr, da es Thiere be- 
trifft, deren Kenntnifs noch fehr mangelhaft ift. Die ge- 
nauen Befchreibungea aller Theile der Schlangen und 
Unterfuchungen, inwiefern fie Abänderungen unterwar- 
fen find, fehlen noch gar fehr, fo wie gute und gen tue 
Abbildungen. Die mannichfaltige Bildung des Kopfs, 
feine Bedeckung und die Bildung feiner Schilder, die G«r- 
Ea (Äatogle 
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flalt des Rumpfs und der Schuppen, die Lage der Schup- 
pen, ihre Breite, Bildung und Anzahl, Wrhältnifs der 
Länge, Bildung der Zahne , der Zunge, der Augen u. f. 
w. geben eine Menge zuverlalliger Kennzeichen an die 
Hand; aber nicht die Summe der Bauch- und Schwanz- 
fchiider zufammengenommen. Ehe eine grofse Menge 
Ton Schlangen auf folche Weife befchrieben find , oder 
ehe man wenigftens nicht mit einem ungemein grofsen 
Vorrath von Schlangen verfehen ift, roufs man keine Sy- 
fteme darüber entwerfen oder Kennzeichen fellfetzen wol- 
len, fondern nur Materialien dazu fammeln, wie hier 
der Vf. gewifs rühmlichft gothan hat. Vor der Einlei- 
tung ift in der Vignette der Umrifs eine* Natterkopfs dar- 
geftellt, damit die Benennungen der Schilder am Kopfe 
der Schlangen fo viel leichter verftandlich feyn möchten. 
Die im erften Hefte befchriebenen Schlangen find : Knaf. 
I die fchmalbauchigte Natter. Vielleicht fey Sebas afri- 
kanifche, fchöne, fafrangelbe, weifsftirnigte Schlange 
und deflenceylonifche WafferfchlangeDuberria eben die- 
fe Art. K. 2. Vaunatter; Seba's artig bandirte fiamifche 
Schlange. 3- Kreuznatter; der Vf. hielt fie anfangs für 
ganz neu, fand fie aber bey Seba Th. [. Tab. 103. fig. 8- 
4. Geschlängelt e Natter ; Coluber Cobella L. 5- Aesk*- 
laus Halter; Coluber Aesculapii. 6. Higiäens Natter. Seb. 
IL t. 34. f. J. Klein hat fie mit Unrecht mit der Vau- 
natter vereinigt. 7. Graue Natter; Coluber canusL. 8- 
Wolkennatter; Col. nebulatus. 9. Rauhe Natter; Cfcm- 
ber L. II. Bronze - Natter; Coluber annulatus L und 1 2. 
chilUmde Natter; Col. myeterizans ? 

Das zweyte Stück liefert von Hn. D. und Medicinal- 
rath Staufen in\ ^üfleldorf Befchreibung verschiedener 
Schlangen. Das erfte Stück enthalt folgende zwölf Abbil- 
dungen: Königlicher Schlinger; Boa Conftrictor L. Der 
V£ «ioaral nemlich folgende Gattungs nahmen an : Klap- 



perer. Crotalns L. ; Schlinger, BoaL. ; Natter. Coluber. 
L. ; ßlindfchleiche, Anguis ; Ibiyara, Amphisbaena L.; 
und Schlupfer, Caecilia. x StumpP.opfiger Schlinger. 
Boa canina, oder Enydris , rar, oder neu. 3. Schlinge», 
de Natter. Da der Schwanz dem gröfsten Theil feiner 
Länge nach unten mit einfachen, nur ganz an der, ver- 
mutlich ergänzten , Spitze mit einer doppelten Reihe 
Schilder bedeckt ift, fo würde nach dem Linneifchen Gat- 
tungskenmeieben diefe Art die Schlinger mit den Nat- 
tern vereinigen. Sie hat aber einen Natterkopf, den 
Rumpf und runden Schwanz einer Natter , zu welchen 
der Vf. diefe wahrfcheinlich neue Art auch rechnet, und 
fie auch ausführlich befchreibt, 4. Unregelmäfsige Nat- 
ter. Der Vf. halt fie auch für neu, und an ihr find eben- 
falls unter dem Schwänze 17 ganze Schilder, da die übri- 
gen doppelt find. Der Kopf, Schwanz und Rumpf find 
übrigens natterförmig. 5. Kettennatter ; Coluber plica- 
tili*. Sic foll nach Seba die amboinifche Bali- falan-bö- 
kit des Valentin feyn, aber ihr fehlen die Giftzähne. Se- 
bas mit Bändern und Ketten gefchmückte Schlange Schei- 
net eine blofse Abänderung diefer Art zu feyn. 6. Eckigte 
Natter; Coluber aogulatus L. Seba's Serpena amer.vi- 
perae aemula fey eine andere Art, nemlich die vipern- 
küphge Natter. 7. Die jhmpffctuvanzige Natter; Colu- 
ber albus L.. obgleich diefe oben braun und unten weifa- 
lich ift. 8- L»ue Abänderung der gefchlangetten Natter. 
9. Die perlfarbne Natter; Serpens cey lonica crueifera, 
Seba. 1 h. II. t. 12. f. 2. 10. Vipernkövfige Natter, Seb. 
II. 1. 12. f. 1. Linne rechnete fie zu der eckigten, it. 
Zufantmengedrückte Natter, fcheint neu zu feyn ; und 13. 
veränderliche Natter; Coluber pullatus L. Auf die aus- 
führliche Befchreibung diefer 24 Schlangen mäßen wir 
die Naturkundiger felbft verweifen, welche auch gewifs 
die baldige Fortsetzung diefer guten Arbeit wünfcbeai 
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A»tf E»GEtAHIIT*t!T. Berlin t Rede ubefdie Wichtigkeit 
der Putho/ui'i« bty Gelegenheit feiner öffentlichen Einführung, 
von F. G. Th. Gönner. Profcfior der Pathologie beym kouigl. Col- 
leeio medico - chimrgico. 1790. 30 S. 8. — Der wiflenfchaftli- 
che Inhalt diefer Rede ift die ertte VorleAing eine« Colkgii über 
die Pathologie, und enthalt einen Umriii derselben, eine Beftim- 
munc ihrer mannichfalügen Eintbeihtngeti, die Angabe einiger ih- 
rer Grundbegriffe und ihre* Verhaltniffes zu andern Titeilen der 
Arzneygelahrtheit, ganz nach den gewdhiüichen Begriffen, wie Ce 
in iedero Lehrbuch vorgetragen werden , doch hier mit Deutlich- 
keit entwickelt. Seit i?gg. wo des Vf. Einleitung in die ratkota. 
£(* eTfchien, bat er alfo das Unfruchtbare leerer Abftractionen und 
willkiihrlicher Erklärungen nicht einfetten gelernt. Der Fähigkeit 
feiner Zuhörer, die zum gröfsten Theil aus angehenden Cburur* 
eta und BarbiergefeUen beftehen, find fie nun gar nicht angemtf. 
fen und fie haben auch auf Akademien den Nachtheil, die herr- 



rechtferügen, das 
in den gehörigen . 
die es nur zu erläutern 
tige Weife 
Jetzt in ttu(_. 
einc Lehre nicht 




Arzt nur bildet , 

»0 Esrakrung ausgeht. 

Kunft auf mannichfal- 
. ./ir es zu danken, data 
Literatur eine Zeit ift, in der man 
... kann, indem man ihre Widerfprüch« 
entwickelt, und wo Prüfung des herrfchenden Syftems nich* ver» 
anlafstwird, wenn Minrter von An feiten ein entgegen gefetztes 
«ufftelten , denn maat kann alle Lehren und Syllem« acht phiW«- 
phtfeh verachten und ignorirrn, und doch ohne anzuitofsen, alle 
gangbaren Hypothefen und Grutidfitze vorausfeuen und cum 
Grunde legen ; nur raufe man keine deutlichen Begriffe von ihnen 

{eben, und fie als Refultate einer ausgebreiteten Praxis darllellen. 
)ie neueften Schrifjfteller über die GaUenfieber und die geringen 
Bemühungen, die Humoralpathologie gegen die fiegrcichiUn An» 
ie herr- piffe zu rertheidigen, was de gewife xulsfet, bewerten die Wehr* 
und zu Seit diefer traurige« Bemerkungen. 
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)■ SCHÖNE KÜNSTE. 

Londok, b. den Gebr. Robinfons: Poems upon feve- 
rat Occafionst Englifh, Ttalian and Latin, with 
Transletions, by f/oftn Milton. With Notes Criti- 
Ca\ aod Explanatory, and other I Arations. bv 

Ttiomcu Warlon, BT D. The Second Edi 

tion, with many Alterations, and large Addition». 
. 179 1. XL VI und 6og S. gr. g. (% Sh.) 

^^fenn in England Gelbft das, gewift nicht unbedeu- 
» * tende , Yerdienft diefer Gedichte Mikons, von 
den ftrahlenden Vorzügen feines epifchen Talents über- 
glänzt, der allgemeinen Aufmerkfarakeit nicht bemerk' 
bar genug wurde ; fo ift das uuftreitig in Deutschland 
unftreitig noch mehr der Fall gewefen , und es verlohnt 
(ich daher wohl der Mühe, bey Gelegenheit des wie- 
derholten Abdrucks diefer Ausgabe fowohl den Werth 
der Gedichte felbft. als den daraufgewandten muftcr- 
haftrn Fkrift eines der tre/ujehften englifchen Kunftrich- 
ter, unfern Lefern etwas umltandlich bekannt zu machen. 

Zuerft erfchienen diefe Gedichte beynahe 30 Jahre 
früher, als das verlorne Paradies, und machren faft nicht 
das minderte AafTehen. Selbft nachdem das Publikum 
durch diefs Meifterwerk auf feinen Urheber aufraerkfa- 
mer geworden war, blieb man anfangs noch gleichgül- 
tig gegen fie. Politifche Unruhen . Partheygeift, Reli- 
gionsßreitigkeiten und die Unwiflenheit des Fanatismus 
Hefsen diefe Werke des Genies nicht aufkommen. Erft 
gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts fieng man an, 
fie zu fehätzen. Ihre Sammlung rrfchien zuerft 1645- 
Patrik Hunte, ein Schottländer, fchrieb 1695 einen weit- 
läuftigen und fehr gelehrten, von den naebherigen Aus- 
legern oft im Stillen benutzten Commentar Ober das ver- 
Utrne Paradies, worin er jedoch nicht die klein fte Erläu- 
terung aus jenen Gedichten hernahm. Eben fo wenig 
machte Beruh tj in feiner durchaus verfehlten, überkriti- 
ftlien Ausgabe davon Gebrauch. Addison war einer der 
erücn , der diefeu Gedichten im Speetatrtr Lob wieder- 
fahren Hers. wdfste fielt ihre Schönheiten und de- 
ren Verkennung fehr gut zu Nutze zu machen, und ent- 
lehnte aus dem Comus und Penferofo manche neue Bcy- 
Wörter und Phrafen für feinen Brief der Heluife an Abe- 
lard. In den Ausgaben des Dr. Pearce und der beiden 
tMehardfons von dem V. P. wurden öftere Erläuterun- 
gen aus diefer Quelle gefchöpft; und in der Folge trugen 
Sjnrtin, U r arburton und liurd fehr vi. 1 zu ihrer gröfsern 
Schätzung bey. Die Maske, Camus, wurde i~w mit 
Hr. Armes Mulik auf die Bühne gebracht; und 1741 fetz- 
M Handel ausgebohene Stellen 
J. L. Z. Dritter Band. 



ferafa. Einige diefer Gedichte wurden von Mafon nach- 
geahmt; .Mittons Epopöe wurde immer mehr gelefea 
und bcwundeit. Die manuHchen Melodieen der reiro- 
lofen Jamben, die nach ihrer Wiedererweckung durch 
Philipps lange Zeit waren vernachläßlgt w erden, nah- 
men das Ohr des englifchen Publ.kums ein, und Miltons 
fammtliche poetifr he Werke gaben nun richtigere Begrif- 
fe von einer beflVrn und vollkommenem Gattung voa 
Poefie. In dem ganzen Charakter des Nationalftils «u- 
fserte fich eine merkliche Revolution. Der englifche Vers- 
bau erhielt ein neues Coiorit, neue Einrichtung und 
Phrafeologie, und Miltons Schule wetteiferte nun mit 
der von Pope. 

Schade, dafs diefer jugendlichen, blühenden Gel«, 
fteswerke eines fo vorzüglich feböpferifchen Genies nur 
fo wenige find! und noch mehr Schade, daft er die 
fchönften, vollften Kräfte feines Geirtes an politifche Streit- 
schriften, zur Vcrtheidigung der Neuerungsfucht und 
Anarchie, verfchwendete ! Diefer Beschäftigung opferte 
er fein Gefleht, feine Gefundhett. fcineRuhe. feinen na- 
türlichen Hang, fein Studium der fchönen Literatur. Auch 
feine vielen und edlen tragifchen Plane gab er gar bald 
wieder auf. Auf feinen Reifen war er Willens. Siethen- 
Und Athen zu befueben, Lander, die mit feinen feinem 
Gefühlen fo verwandt, mit feinen poetifchen Ideen fo 
verfchw iftert , und feiner Phantafic durch feine gewohn- 
te Leetüre und durch feine vertraute Bekanntfchaft mit 
der griechifchen Literatur fo tief eingeprägt waren. Aber, 
fo märiuig war frin patriotifeberliung. daft er kaum in 
Italien von dem Anfange der Naflonalfthden hörte, als 
er auf einmal feinen Vorfar/. änderte und in fein Vater- 
land zurückeilte, um die Sache idealin her Freyheit zu 
verfechten. Und doch feheint er fich mitten in diefem 
Gewirre zuweilen nachdem ruhigen GenuiTe literarifcher 
Abgefchiedenbeit zurückgefrhnt zu haben. 

Miltons lateinifcbe Gedichte zeichnen fich fehr vor- 
theilbat't aus. Man hält ihn gemeiniglich für den erften 
Eneländcr. der nach der Wie d.-rherrrelltjnK der Witten- 
febaften lateinifcbe Verfe mit klaffifrher Eleganz fchrieb; 
obgleich diele Ehre mehr Lelands II -nclekafy Ilaben und 
Epigrammen gebührt. In der elegischen Gattung war of- 
fenbar Ovid feinMufter, wiewohl feine Manier auch viel 
Originales hat. Auch feine Hexameter waren Na< hah- 
mungen diefes römifchen D ( hrers ; nur find fie noch 
leichier, fließender und atnvechfclnder. Dr. $<An/<m 
zieht ohne Grund Maijs und Cowleys lateinifcbe Poefie 
der M dienlichen vor. 

Uebrigens liefert Hr. Warton hier eben die Gedich- 
te, welche mit einigen wei.igeo Vermehrung, n noihiu 
des Dichtern Lebenszeit 16-3 in einer zw oten Auflage er- 
fchienen. Er hat fie mit zahlreichen Anmerkungen be- 
F gleitet, 
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gleitet, die vornehmlich dazu beltimmt find, feine Schön- 
heiten zu rläutern oder zu rechtfertigen , feine Nach- 
ahmungen Anderer fowohl, als feiner felbß auszuzeich- 
nen , feine veralteten Ausdrücke zu erklären, und durch 
Anführung und ZuSammenhaltung der Parallelftellen aus 
feinen übrigen poetiSchen und profaifchen Werken feine 
Lieblingswörter zu beftimmen , und das Eigenthümliche 
feiner PhraSeologie ins Licht zu fetzen. Es laffen fich 
daher -manche diefer Anmerkungen nicht blofs auf die 
Stellen, wozu fie gehören, fondern auf MiUons ganze 
Schreibart anwenden. Spenfer und Skakfpeare waren 
nicht die einzigen frühem Dichter feiner Nation, wel- 
che M. nachahmte, fondern aufserdem noch mehrere, 
die vor oder mit ihm zugleich lebten. Hievon find meh- 
rere Beweife angeführt. Auch hatte man feine Nachah- 
mungen jen r beiden grofsen Dichter bisher nicht forg- 
fältig genug bemerkt. AI« AI. diefe Gedichte Schrieb, 
waren noch manche abergläubische und romanhafte Volks- 
begriffe gangbar, auf die er oft anfpielte, und die da- 
tier jetzt einer nähern Erläuterung bedurften , die au9 
andern gleichzeitigeoSchriftftellern gezogen wet den mufs- 
ten. Die Noten zu den lateinifchen Gedichten haben 
felblt für den blofs gelehrten Lefer viel Intereffe. Eini- 
ge Hey träge erhielt Hr. W. von dem verdorbenen Bowle, 
andere von Warburtrm und Hurä, und noch andere von 
feinem würdigen Bruder. Den Text der Gedichte flieh- 
te er fo deutlich und feblerfrey als möglich zu liefern; 
und diefe Seine Bearbeitung erfchien 1735 zuerft. 

Gegenwärtige zwote Ausgabe war von ihm mit den 
Tielen Verbefferungen und ansehnlichen ZuSätzcn, diefie 
enthält , fchon ganz vollendet und der Treffe einige Mo- 
nate vorher übergehen, ehe der Tod zu Ausgang des 
▼origen Jahres , diefen würdigen Gelehrten dahin nahm, 
und in ihm einen der grüfsten englischen Literatoren.-— 
Als Anhang zu der Vorrede ift üliltons Teftatnent mit An- 
merkungen des Herausgebers abgedruckt, woraus fich 
Manches irr Hinficht auf die Lebensumstände und Den- 
kungsart dirfes grofsen Dichters, aufklärt. 

Den Anfang diefer Sammlung macht das Gedicht, 
Jjtjcidas , eine Monodie , auf deu unglücklichen Tod ei- 
nes gelehrten Freundes, Edward King, der im Schiff- 
bruch umkam , 163? verfertigt. Es ift ungemein poe- 
tifrh . und Dr. ffiafeph Warton fagt mit Recht . dafs man 
Bach dem Maafse des Wohlgefallens an den Schönheiten 
diefes Gedichts den Grad feines ächten Gefchmacks an 
wahrer Pöefie beuriheilen könne. Von mythologischen 
Bildern bat M. darin n häufig- n und fehr glücklichen Ge- 
brauch gemacht. Schaferpoefie war damals di»» Lieb- 
iingsgattuftg. Mehr Ausdruck des Gefühls lieSse fich 
vielleicht darinn erv arten. Defto glücklicher aber find 
die überall in diefes Gedicht verwebten Allegorien. Die 
Mifchung theologischer Streitigkeiten mit fremdartigen 
Ideen und Bildern war damaliger Zeitgefchmä' k. 

Es folgen die beiden Meifterwerke in drr befchrei- 
benden Dichtungsart, L'AUrgro und 1/ Pm/cro/b. wo- 
von Hr. t'o/]runlängft eine fo treffliche deutfehe Nachah- 
mung grlietert hat. Die Idef da^u, und fclbft manches 
in der Ausführung. Scheint M. aus einem alten engl. Ge- 
dichte genommen zu haben, welches vor der erften Aus- 
gabe von Burtons Anatomie of Melauchely befiadlicb 



ift . und das nämliche Syli>enmaafs . aber bey weite 1 
nicht die Schönheiten diefer Nachahmung, hat. 
haben felbft dadurch gewonnen, dafs der Conrraft 
beiden Hauptcharaktere nicht immer genug abgefetzt ift. 
Der Schwermuth hat der Dichter durchaus ihre ganz« 
Würde zu erhaltengewufst; und feine Fröhlichkeit ift 
die Heiterkeit des Ernftes. Uebcrall wählte er. Bilc 



und Züge, welche Stoff zu ächrer Poefie und Bc/chrei- 
bung darboten. Srlbft feine glänzendsten Schilderun- 

J;cn find durch die gemäßigten Farben .der philosophis- 
chen Betrachtungen gemildert. Beide Gedichte find Re- 
sultate der nämlichen Gefühle und der nämlichen Ge- 
dankenwendung. Dr. Sohnjon ift bey feiner Kritik über 
den AUegro nicht recht in den Gcift diefes Gedichts ein- 
gedrungen. 

Die Arcadti beliehen aus drey Liedern, welche zu 
einer theatralischen Vorftellung gehörten, die der ver- 
wittweten Gräfin vonDerty zullarefield von verschiede- 
nen ihrer Anverwandten gegeben wurde. Das Ganze 
war eine Art von Schäferfpicl ; und aufser dieSen Gedich- 
ten Scheint alles UcbrigeProfe und Maschinerie gewefen 
zu feyn. 

Ausführlicher ift die bekannte Maske, Comns, die 
zu Lud 1 0 w - Caftle 1634 Vur dem Grafen von Bridgeiva- 
ter, damaligen Präfidenten von Wales, zuerß aufge- 
führt wurde. Von Seiten der Poefie gebührt ihr unter 
Ms. Gedichten nächft dem verlornen Paradiefe der erfte 
Rang. Hr. W. hat uroftändlichc Notizen über Ludlow- 
Caftle, über den Graten v. B. und feine Familie und 
über den Ursprung diefes dramatischen Gedichts, voraus- 
geschickt. Plan und Fabel Scheinen aus einem alten 
englischen LuftSpiele » The CWd Wittes Tale , zum Theil 
wenigftens, entlehnt zu feyn, aus welchem Hr. W. im 
Anhange zu den Anmerkungen üb r diefes Gedicht ei- 
nen Aus -rg mittheilt. Vielleicht kannte jedoch M. dief* 
alte, jetzt fehr Seltene» Schaufpiel gar nicht Acs den» 
Arioß hingegen ift Verschiedenes offenbar genommen; 
und vornehmlich liegt die Fabel von der Circe bey den 
Charakter des Comus zum Grunde. Hätte M. diele Mas- 
ke wieder überarbeitet, als Sein Ohr undGeichmack voll- 
kommen ausgebildet waren, fo wäre fie gewifs das fehön- 
fte von alieu feinen Gedichten geworden. , Mit dramati- 
fcher Strenge mufs man fie indefs nicht beurtheilen. Co- 
mos ift eine Folge wo dialoeifchen Reden , welche nicht 
durch dasAbttetheade der Charaktere intereffiren , nicht 
eine Abwechslung von Vorfallen dar Stellen , nicht all- 
mahlig die Neugier immer rer;er machen , fondern. die 
unaufhörlich die Aufm« rkfamkeit durch erhabene Gehn- 
nungen, durch phantafierriche Bilder der rein Ren poe- 
tifchen Ader, durch einen Uebefflufs malerischer Be- 
schreibung, poetischer An l'pielung und blühenden Aus* 
drucks auf fich ziehen. Für die Handlung, der manUn- 
Wahrscheinlichkeit vergeworfen hat, üilst fich manches 
fi^en. 

Auch die Oden, von welchen die auf die Geburt des 
ErlöSers die austührlichile ift, find nicht ohne edle uud 
erhabene Zuge» und man mufs die darinn vorkommen- 
den Concetti mit der damaligen Jugend d »Dichters ent- 
fchuldigcn. Ebeu diefs gilt von den folgenden vier üe- 
welcue Mtfcetlnms überfchriebeu lind, ontec 
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welchen .luch die bekannte GrtStcnrift auf Shahjpeart, 

Die Somutt gehören zu den fchönften Stücken der 
Engländer in diefer Gattung. Es find ihrer 23» und-un- 
ter ihnen 6 in italianifcher Sprache. M. Ware gewifs 
glücklicher darin gewefen, wenn ihn der Reim mehr 
zu Gebote ge/tunden hätte. Auch war fein Genie zu er> 
haben und frey für diefe metrifchen FeiTdn ; es ■ flber- 
ftrömt. wie Hr. W. lagt, die Ufer diefer To engbegrftnz- 
ten Dichtungsart : pontcra indignatus Araxes. 

Die Ueberfcrzuugen find theils aus dem Horas» theila 
Fragmente aus altern und neuern Dichtern, meiftena 
fchon voo Tikctf aus den profaifchen Schriften unfere Dich- 
ters gefammlet, theils poetifche Uirtfchreibungen der 
Pfalwn. Die fchönften Stanzen daraus ftellt Hr. W. 
S.' 3y7 ff. in einer Note neben einander. - 

Seine Uteinifchen Gedichte fchrieb M. meiftens in 
feiner frühen Jugend ; einige fchon , als er erft 17 Jahr 
alt war. In diefer Rücklicht find fie in der That unge- 
mein männlich und correct, uud verrachen eine nicht 
gemeine Vertraulichkeit mit der klaiTifchen Literatur. 
Bev Gelegenheit der Epigramme findet man hier manche 
Schätzbare Erläuterungen über des Dichters politifcheStrei- 
tigkeiten und Verhältniffe. Und am Schiufa der Silvas 
oder vermifchten Gedichte macht Hr. W. S. ^73 folgen- 
de Anmerkung : „MUtons lateinifche profaifche Schritten 
find nichts weniger, als im achten römilcheu Stil ge- 
schrieben. Vielmehr tab^n fie eine moderne, felbßge- 
machte Latinitar, ein Qeinifch von Phrafeo!ogie, dieaus 
einer allgemeinen Nachahmung mehrerer Schreibarten 
entftand, und für des Vf. Zweck bequem genug war. 
Seine Defenfio pro populo angltcano wider den Saima- 
fius. wofür er von der presb) teriiehen Parthey fo an- 
sehnlich belohnt wurde, die hefte Vertheidigungsfchrift, 
die jemals für Hinrichtung der Könige gelehrt, ben ward, 
nnddic feinen Ruhm über ganz Europa verbreitete, ilt ge- 
genwärtig völlig vergaffen. Sein Denkmal in derWeftmün- 
Ser Abtey ward ihm nicht eher errichtet, als bis man über 
Mtüoti&en Dichter, Mikon, den Politiker, vergeffen baue. 
Man wandte fich an Dr. George zu Cambridge wegen 
einer Grabfchrift. und diefer fand es am dienlichen, 
IL.tons de* Republikaners Aufnahme nnterdie Denkmä- 
ler der Könige und Prälaten in folgenden Hexametern 
zu rechtfertigen, die wegen, ihrer einfachen Schönheit 
bekannter zu werden verdienen i 

Jupvfll R*p*m c'meres , fattctae-pie favilta* 
iieromnt , vorquf , • lenerJndi nommil umbra*, 
Tarnt* , qmod veftrit infeifvm rtgibut olim 
SedUnu infertur Hamern ; lictatqne /aarrmie 
Fwwribut fiuir» adia , et mors obrnai iras. 
jfanr Job foederunu caeunt frliciinu and 
Libertat et jus fatri mvialabite ferptri, ' 
Reg* fub AÜGOSTD fai JH lamdüreCJTOffEM. 

Unter jenen Sylvis befinden fich auch drey kleine grie- 
ch\fche Gedicht* von M., über welche in diefer neuen 
Ausga'e gel. brte Anmerkungen von Ha. Charles Rurnry, 
— veruiuiülicn einem iohoe des bekannten üefchicht- 



fchreibers der Mufik,— in einem befondern Anhange 
hinzugekommen find. Eins derfelben ift auf einem fchlech- 
ten Kupferftich von Miltotu BHdniffe ; und Hr. W. nimmt 
dnvon S. säe 8. Anlafs. einige Notizen über die bisher 
bekannten ßildniiTe feines Dichters zu fammeln. Es 
giebt davon vier oder fünf Originalgemälde. Das eine, 
ein Knieftück von Cornelius Qanfen, fchon l6lg, folg" 
üchin Ms. uten Jahre, verfertigt, kaufte Hr. Tho. Hof- 
ft« 1760 für 31 Guineen; und als in feiner Wohnung 
Feuer auskam , gieng er , diefs Bild in der Hand , ruhig 
aus dem Haufe , ohne fonft etwas in Sicherheit zu brin- 
gen. Diefs Bild ift von Cipriani in Kupfer geftochen. 
Das hefte ift eine Zeichnung in Cravon von Faithorne, 
nach dem Leben gezeichnet, als M. 62 Jahr alt war. 
Ums J. 1725 brachte der Kupferftecher Vertue diefs Bild- 
nifs nebft verfchiednen andern, zu SU. damals noch le- 
benden Licblincstochter Deborah. Sie wurden wie vom 
ungefähr, ins Zimmer gebracht, wo er fich mit ihr un- 
terredete, und^anz beitürzt rief fie aus : „0 Gott! das 
ift meines Vaters Bild! Wie kamen fie dazu?* 4 Sie fah 
auch ihr m Vater fehr ähnlich. Nach einer Profilzeich- 
nung von Deacnn hat man einen Kupferftich von dem 
berühmten, unglücklichen R-fland. — Luftig genug 
ift es, dafs Vandergucht für T-tnfons Ausgabe des V. P. 
voo 17 13 einen Nachftich von eben dem Kup'Vrftirh von 
MirfhaU verfertigte, worauf M. jene gricchiichen Ver- 
fe fchrieb. und in aUer Unfcbu»d diele Satire auf fich 
felbft darunter fetzte. — Jetzt hat Sir£j»ßina bjcynolds 
ein -Miniaturgemalde von Shlton für 100 Guineen • r« 
kauft, das mit S.C. 1653 bezeichnet, und auf der Rück- 
feite mit einer hiftorifchen Nachricht vp riehen ift, wel- 
che Samuel Cnoptr als den Maler an giebt. Es ift vor- 
trefflich gearbeitet, und fein jetziger Hefitzer halt fich 
von denen völliger Aehnlichkeit überzeugt. Es bat je- 
doch ungemein viel Gl icr/heit mit Sillens Rildnifa von 
l/andtjk in der Bodleyifchen Bibliothek zu Oxford. 

Nürnberg , in der Felfeckerf« hen Ruchhandl. : Anna 
Boley , Konigin von England , von Julius R. Grafen 
von Soden. 1791. XIV und 159 S. in g. 
Der Vf. diefcs TrauerfpicUift f« hon durch mehrere mit 
Bev fall aufgenommene, dramarifche Arbeiten vortheil« 
haft bekannt. Mit R-cht befremdete es ihn. dafs noch 
kein briitifcher Dichter darauf gefallen ift. das hier ge- 
wählte Subject auf die Bühne zu bringen, um fo mehr, 
da es {fo viel Intereffe für eine Nation haben mülstc, diaj 
Anna's Tochter, die glückliche Eiilaheth. bis zur An- 
betung liebte, der diefe Nation, ihre jetzige Gröfse» ih- 
ren hohen Grad von Wohlftand und Nationalreich thum 
verdankt. Zwar hatte Shakfpeare in fein hiftorifches 
Schaufpiel, Heinrich Vlll t die Anna Boleyn oder Bullen 
mit eingeführt; aber was von ihr darinn vorkommt, be- 
trifft nur ihre Erhebung zur königlichen Würde, ihre 
Krönung und die Geburt der Elifabeih. Ihre nachmali- 
ge Verftofsung und. ihr unglücklicher Tod ift allerdings 
ein fehr tragif. h«.r Stoff. Vielleicht liefs man ihn un- 
bearbeitet, weil ihr Charakter und die Gründe ihrer Ver- 
urteilung von den englifchen Gefchichtfchreibern felbft 
Schwankend und verschieden angegeben werden. Uunut 
hat zuerft ihreünfchuld gerettet, und fein Zeugnifc wird 
F« gar 
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gar fehl- durch den rührenden Brief beftärigt', welchen 
Anne kurz vor ihrem To Je an den König ichrieb. Der 
Vi", hat diefen Brief. und die hieher gehörige . Stelle au» 
Humes Gefchichte von England in dem VorKericht ab- 
drucken laßen, und den Umftanden diefer Erzählung ift 
er auch in feinem Trauerlpiele treu geblieben , fowohl 
in Anfehun? der Charaktere, als der Situationen. An« 
auTs Charakter zeichnete er vorzüglich nach, ihrem letz- 
ten Briefe und denAnftrich von Lebhaftigkeit undMun-, 
terkeit, der Heinrichs Maske wurde, mufote er verwi- 
liehen, da er fie blofs in der letzten unglücklichen Perio- 
. de ihres Lebens darftellt. ->? 

Wider den Plan, welcher bey der Anordnung die-, 
fea Trauerfpiels zu n Grunde liegt, laßt fichwohl we- 
nig erinnern. Er ift leicht und überfehbar; dennoch; 
aber verflochten genug, um Erwartung und Theilaahme> 
an erregen. Nur der Schlufs febeint etwas zu kurz ab- 
gebrochen zu feyn , und man hätte vielleicht noch die 
nachften Eindrücke von Anmns Hinrichtung auf Hein- 
richs Gemtith dargeftellt und ihre Verräther befchirat zu 
fehen gewiinfeht. Doch, fo wie er ift, hat diefer Schlufs 
mit Annens Hingänge zum Tode mehr Rühreudes, und 
das Schickrai der Hauptperson fleht man doch wanigllena 
völlig entfebieden. 

An der Sprache diefes Stücks und dem Ausdruck der 
Gelinnungen hatten wir eben fo wenig auszufetzeu. Viel- 
leicht find nur der Gemeinfprftche ein wenig zu viele ; 
fie halten aber gröfstentheils durch ihren guten Gehalt 
fehadlos. Auch ift der Ausdruck hinreichend abgeftuft, 
der Lage und Denkart der Perfonen gemafs, und, wie<es 
uns fcheint, dann anr gltlcklichften . wenn bittrer Spott 
oder inniges Gefühl dabey zum Grunde liegt. Zu den 
febönften Scenen rechnen wir die achte des dritten Auf- 
zuges zwifchen Norris und der Königin, die viert* des 
vierten Acts zwifchen Norris und Norfolk, und die drit- 
te des fünften zwifchen Norfolk und dem Könige. Die- 
feletztre iftbefonders fehr glücklich dialogirt. 

Was man aber bey fo vielem Guten wohl am mei- 
ften und zum Nachtheil des Ganzen vermiflen möchte, 
ift ein leichter und wohlklingender Versbau. Werten 
Ohr nur einigermafsen an die Schönheiten des engli- 
fchen Blank- verfe und an die mannicbfalcigen harrao- 
nifchen Abftufuogen, deren der Jambe fähig ift, fuh 
gewöhnt hat. dem müflen die vielen hier vorkommen- 
den Harten fehr anftöfsig feyn , und durch die nicht fei- 
teneUnbehülflichkeit der Perioden und der Wortfolge 
noch unangenehmer werden. Nur ein Paar Stellen 
zum Beylp.elei 

Seite 49. 

_ — Wahr war'« alfo ! felbft 
der Throo fchützt nicht vor «Her Leiden gröf«en: 
hfflecktwm EkMttfckmack , der Ehre Brand 
tat Folktitaune dum fchuldlofm Gatten 
fiirf**» Glfbr. an di* T*g**d njinckt. 



Per he'4'ge Puapüf Utrfchi heiligend I 

Hebt nur de» Qeift. «irhl auth dm$ Utrz.mtm Stoln 

aufRei.Jitk? 

ff 

Seite gl» 

- . - ~ ~ - » 
•kenn' Norri« , weif« et , dafc der Mann and ertt 

der 1 .iebende ! — auf («inen Vorzug: Kraft 

und Much im RitterQ>iele , Hol*, dem Reu, 

ihn vor der Dame feine* 



Seite 91. 

Mein Obeim! flehend, ahndend, hoffend, lehnend, 
in Flammen - felbft nur Dauer lebend . windet 
die arme Merifchheit ftraubend fich vor dem 
ZermelmenJen Gedanken der Vernichtung! 

Wir halten es indefs nun auch für billig, eine> Probe 
von den wirklich fchünen Stellen diefes Trauerfpiels zu 

Eeben , die in demfelben doch gewifs nicht feiten vor- 
ommen , und in denen das erwärmte Gefühl auch de» 
Verfen frevern und leichtern Gang mittheilte. Roche- 
fort fteht vor dem Gerichte der Peers, einer unerlaubte» 
Liebe feiner Schweiler, der Anne Boleyn, angeklagt: 

Seite 135. 

Norfolk. 
Vertraulichkeit ift dein Verbrechen! 

V 

Rachefort. 

Wie? 

ift Traulichkeit der Liebe Tochter nicht? 
der eim'ge Engel, der mit fonftem Fittip 
uns in des Lebern fchwülen Sommcrugen 
wohlthäYge Kühlung zuweht? Wehe , wehe „ - 

dem Leidenden, dem Niemand freundlich, traulich 
de« Schmerlen! Klag* endockt! auf deffen Wunde 
der Freundfchaft Thränenthau nicht heilend fallt! — 
Doch ftrafharer Vertraulichkeit, bey Gott'. 
der Mann nur fi öftrer blinder Groll mich «ihn ! 
Hat die Sthattirimg der Kmpfiudungen 
im Bruderherien der AJlcater nicht «»•*««. 
fo richtig fchon gezeichnet? Liebt er wohl 
die Jchün« Sclixefter, nicht die gufr, edle? 
Und wenn Gefchwittrige , fchon von der Knospe 
de* Sern« „ aur Liebe alle», Blut und Umgang 
und Freyheil, lockt , auflodert und begiit Jlist, 
hat wundervoll den Reis der Wol/uft . fünft 
allmächtig, hier er nicht getilgt? und Abfchen 
in das Hen 
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• II AHRUVO, b. Hoftnann : Briefe des Abbe de Mortefaa- 
ne Iber die tdofchenen Vulkane von Vivarais und Ve- 
latf. Aus dem franzöfifchen. 1791. 182 S. and 
VIU S. Vorberkht 8. 

Diefe ron Hn. Tanjas dt Saint Fond in feiner Hifloi- 
re naturelle de la Franc* meridionale (Paris 1780.) 
mit einigen Anmerkungen herausgegebenen Briefe find 
die Frucht einer Beobachtungsreife über die jeteigen Re- 
de von ehemaligen Vulaanen in den auf den Titel ge- 
nannten Gegenden von Languedoc wie fie der Abbe de 
M. fchon 1777. angcftelit hatte. Sie find To angenehm, 
fafslich, malerirch und lebhaft gefchrieben, dafs der Ue- 
berreteer, Hr. Prof. Witte, durch die unternommene Be- 
mühung, fie in Deutschland bekannt eu machen, unfehl, 
bar feine Abficht erreichen wird , in Beziehung auf fei- 
nen Verfuch über den Urfprung der Pyramiden denjeni- 
gen eine Erläuterung aber Vulkanffche Naturproducte 
zu verfch äffen , welche von dem Dafeyn und den Pro- 
dueten erloichener Vulcane noch wenig oder gar nicht 
unterrichtet feyn möchten. Der erfte Brief macht eine 
fchauderhafie Befchreihung von dem Klima und der Le- 
bensart in Obenriwrais, das der Vf. felbft mit Lappland ver- 
gleicht. Im zweyten wird von einem ifolirten Bafalt- 
berg, Tortax aus die Ueberficht der ganzen Gegend ge- 
zeichnet und diefe in grofse Diftricte getheilt, nach wel- 
chen die folgende geologifche Defchreibung fich ordnet. 
Die raerkwürdigften Vulkanifchen Gegen ftände finden fich 
in der Vertiefung von Pny und an dem Bette der Loire, 
fo weit fie fich vom Spitzfelfea Gerbier des Jones an, 
durch die Gebirge von Vivarais drangt. Die fonderbar- 
ße Stelle heben wir hier ron S. 43. aus. „Aus der Tie- 
fe des Bettes der Loire (bey dem Arlempde) auf dem Ra- 
dien ihres öftüchen Ufers entdeckt man einen vulkani- 
fchen Klumpen, welcher aus diefem Standpunkte betrach- 
tet , den •bentheuerlichften Eindruck macht In einer 
geraden Flucht von ungefähr 40 Ruthen zeigt fich eine 
Art eines runden Thurms , über welchem fich ein zu- 
gespitzter Kegel erhebt, der das Dach deflelben auszu- 
machen fcheint Ohne Zwifchenraum kommen darauf 
in drey befondern Abteilungen drey Mauerwände, die 
fich oben auf verichiedene Weife endigen. Die letztere 
von diefen ftöfst unmittelbar auf ein grofses Vorderge- 
feäude , welches aufs befte den Vordertheil eines Tem- 
pels von einer Bauart vorftellt, die ich auf Gerathewohl 
die Aegyptrfche nennen will. Es be fleht zuforderft aus 
einer Colonnade, wovon die Säulen bey nahe von glei- 
cher Höhe find und in dem MoafTe immer naher an ein- 
ander flehen, als fie in das Innere der 
A.LZ. 119*- Dritter Band. 



hineinreichen. Am" Ende diefer Cotonnade ift eine gro- 
fse Oeffhung, die zu einer fehr dnnkeln Hole führt, vor- 
nen aber über diefer Säulenftellung erbebt fich, in Ge- 
llalt eines Arrhitravs, ein malfives, feiner ganzen Ober- 
fläche nach wagrecht gefurchtes Stück , das fich mit ei- 
nem Zirkelbogen endigt , tieften Höhe wenigftens ooch 
einmal fo grofs als die Höhe der Säulen ift, fo dafs das 
Ganze deflelben bey einer Breite von 3oFufs wohl eine 
Höhe von 170 bis 180 Fufs haben mag. In gleicher 
Reihe mit diefer Änderbaren Vorderfeite befindet lieh ei- 
ne neue Mauerwand , welche die andere Hälfte von der 
Mauer der Vorderfeite des Tempels auszumachen fcheint 
Und zuletzt wird diefe ganze Ausficht, durch eine Art 
von übermäßig grofsen, auf einer von feinen Spitzen 
fenkrecht gcftelltcnJEchirf gefchlofTen , deffen Vertiefung 
nach fo richtigen Ulrbä'ltniflen gebildet ift, dafs manbe 
haupten möchte : es fey von Menfchenbanden gemacht. 
Dennoch ift alles diefes nichts anders als das Werk der 
Natur.' Ein breiter und dicker BafäkfluXs, der fich aus 
dem Krater des Masel« ux , welcher nur einige Flioten- 
fchüffe davon entfernt ift , ergofs , hat fich in die Loire 
hhiabgeftürzt und das , was davon auf dem Rande des 
febarf abgefchnittenen Ufers hangen blieb, nahm die be- 
fchriebene in der That bewundernswürdige Geftalt an. 
Das ganze Stück wird der Mittagsfetfen (Roche du Mi- 
di) genannt" Soweit Mortefagne. Aehnliche ganz foq- 
derbere Erfcheinungen giebt fein dritter Brief und Fau- 
jas erinnert dabey unter andern auch an die Infel Ca- 
fiel a-mare, die nach Hamilton durch eine in lauter Pris- 
men getheilte Bafaltlave gebüdet ift. Wenn nach dem 
Lefen folcher Befchreibungen ein Verfuch gemacht wird, 
die durch fiebere Gefchichte unenträthfelte Erfcheinun- 
gen einiger' morgenländifchen außerordentlichen Monu- 
mente aus ähnlichen Wunderprodukten der Natur zu 
erklaren, fo ift doch wohl der Kitzel, eine folche Hype- 
thefe eher zu belachen als zu prüfen , mehr erkünitett 
ab) natürlich. Gefetzt , dafa nun jenes Schiff auf dem 
Roche du Midi mit Runifchen Charakteren bedeckt wä- 
re, wie nach ültern Nachrichten ein ft die Pyramiden —1 
oder dafs wir noch jetzt darauf kufifche, fpätere arabi- 
fche nnd griechifche Infchriften ^Schriften alfo aus fo 
▼erfchiedenen fpätern Zeitaltern) lefen könnten, welche 
aber von Entftehung des Ganzen nicht ein Wort Tag- 
ten , — wie auf den PerfepoUtanifchen Ruinen das der 
Fall ift, — würde man folche unlaugbare Spuren von 
Menfcbenkunft irgend in die Frage über die kanftmäfsi 
ge Entftehung des Ganzen einzumifchen, fich beygehen 
lauen , wenn nicht anders etwa die alizuftarke Neigung 
zu lachen alle Luft zur kalten Prüfung verfcheucht bit- 
te. Die erfte zur Entfcheidung notwendige Frage wä- 
re vielmehr die Beftimmung der Steina* folcher Monu- 
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mente. Wenn z.B. ein Beobachter, gegen welchen die 
Kunde de» Morgenlands, fo oft mit Recht dankbar ift, 
frübthr in Irincr Reifcbcfchr. 1 Th. S. 197. beftimmt 
verflehert : „Die Steinart, wovon die beiden grofsen Py- 
ramiden gebant find, und der Felfen. worauf fle flehen, 
fey gar nicht verfchieden, fondern alles ein weicher Kalk- 
ßein" w enn er S. 197 eben dies von der dritten Pyramide 
fagt, dafs fte „gleich falls von Kalkßein gebaut fey, aber 
noch eine Menge Granitfleine dabey Hegen" fo fagt da- 
gegen Maillet, welcher uns die zugängliche Pyramide 
.umftandlii her befchreibt, als kaum ihr präfumüv'er Bau- 
meiner thun konnte, S. 276. (der Haager Ausg. 1740. )" 
Marbre Granite , teile qyue tttptes etiles, (jpierres) dont 
la (troißeme cf.p. 283.) Pyramide eß compoße. Haflelquifl 
verliehen wenigftens von Sphinx (S. gg. deutfeh. Ueberf. 
von 1762.) dafs er „auf der Stelle aus einem Kalkberge 
gehauen fey." Abdollatiph hingegen bewundert das roth- 
jucke in feinem GeGcht (Engl. Ausg. S. io6-)> fo wie er 
auch die (dritte) Pyramide aus einem ruthlichen harten 
Stein be flehen lafst und nach Hn. Wahls Anmerkung zu 
diefer Stelle. Belon in feinen Obf. L. IV. c 44. und Grea- 
vts den Bafatt diefer dritten Pyramide mit ihren Zeug- 
niflen bedangen. Gewöhnlich ftellt man fich die Pyrami- 
den als ganz gleichförmig behauen vor. S. von der dritten 
JXiebtdir a. a. 0. S. 190. Maillet fp0pht S. 2%<j. bey der 
zuganglichen Pyramide von inegahtes tum pas peu confi- 
derableu von pierres qui ont tut grand pitd et demi moins 
que les autres. Wie können w ir uns die Urlheile jener 
"Augenzeugen von der Entilehung diefer Monumente bin- 
den lallen, da fle nicht einmal in den Hauptpunkten, wel- 
che Tic gefeiten haben, übe rein ftimmen? Wer fleht nicht, 
dafs unparteyifthe ernfte Untcrfuchung unterfoleben Um- 
flunden noch gar fehr indieflr Frage itatt findet und nicht 
gerade zum Voraus alles Zweifeln über diefen Gegen- 



wand unter 
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wiefen werden kann? Gefetztauch, dafs am Ende von 
die fem Zweifeln vieles gelüft würde, fo ift ja gerade dirs 
der Zweck des Zweiflers, dem es nicht um rechthaberi- 
febes Behaupten, fondern um Erörterung des Gegründe- 
ten und Erweislichen, zu thun ift. — Im vierten Brief 
trägt M. in der anziehendflen Einkleidung feine Gedan- 
ken von der Entikhusg uud den Wirkungen der Vulkane 
im allgemeinen vor. wo er nicht blofs auf Auswürfe und 
Ergiefiungen derf« Iben, fondern vorzüglich auch auf ei- 
se dritte Wirkungsart durch den Druck S. 106. aufmerk- 
fam macht, an die 153$ auf djefe Art erfolgte Schöpfung 
des Monte nwovo in Neapel erinnert, bey mehreren ifo- 
firten Lavenbergen feiner Gegend dies unmittelbare Em* 
forfleigen annimmt und fclbft eine folche mehr als 
100 Fufs höbe Erfrheinung genauer befchreibt. Der 
fünfte Brief kommt noch einmal auf den Felfen bey Ar- 
leirpde zurück, der feebste von den Vertiefungen von 
Puy bcfchlu fet die unterhaltende Bricffammluag, In der 
Uebeifetzung aber find des Hn. Tanjas de Saint Fond all- 

fftneinc Bemerkungen über die Vulkane van l'ivarais und 
Aay angehängt ; welches zur genauem Kenntnifs der 
Gegend wirklich nothwendig war. Die lebhafte Phau- 
tafle des Hn. de Mortefagne bat ihm oft feine Situation 
fo fehr vergegenwärtigt, dafs er feine Lefer darinn ganz 
deutlich einzufühlen vergifst. Faujas berechnet S. idS. 



die Vulkanifche Sn diefen Gegenden erfchienene Maße 
auf 4 Ballonen und 169 Mülien«eCubikioifen^Die<igyf- 
.tifchen Vulkane dürften nicht halb fo vcrfchwenderilch 
gewefen feyn, w enn von ihnen der Grundftofl" der Pyra- 
miden herzuleiten feyn follte. Zugterch wagt er bierS. 
igo die Vcrrauthung, dafs jene Vulkane die angezeigten 
erftatunlrchen Wirkungen zum Theil noch, während die 
ganze Gegend unter WalTer gefunden habe , t hervorge- 
bracht haben möchten. Weiter ausgeführt würde diefer 
Gedanke auf die Vereinigung der beiden ftreitenden Hy- 
pothefen führen , über welche Hr. Nofe in feinen oro- 
grnphijehen Briefen über das Siebengebürg richtig fagt: 
Vulcanismus ift verbrüdert mit Neptunismus , einer er- 
gänzt den andern, beide ftreben zu gleichen Zwecken ! 
Noch ein finnreicher Gedanke von Hn. Faujas. Eracich- 
net eine Art vulkanifcher Karten, nach welcher fleh die 
Vulkanenkette in Frankreich von Canrai bis Adge e*- 
ftreckt, alsdann aber ins Meer gefenkt in gerader Linie 
die ausgebrannten Vulkane von Cornea erreicht. Dcx 
durch das vulkanifche Feuer verbrannte Strich von Ita- 
lien leitet auf einen gleichen Strich auf Neapel und SU 
eilien, auf die dortigen vielen erlofchcnen und zwey 
noch brennende» Vulkane hin. An diefe knüpft er dt« 
verfchiedenen ausgebrannten Vulkane im Archipel und! 
erlaubt alfo wohl dem Combinationsgeift die Frage: ob 
ikh jene Vulkanenkette nicht noch gerader durch Ae- 
gypten verfolgen laflen möchte? — , S. 43. und an ei- 
nigen andern Stellen ift Deiche flau Teten« zu lefen. 



PHILOLOGIE. 

At.TOKAt b. Kaven: Antveifung in der HocHdcutfchen. 
Sprache für die fugend in Kiederdeutfchlani. Nebft 
Vorfchlagcn zu dergleichen Sprachübungen. Ver- 
fallet von l^bredit Heinrich Samuel $ehne, ProC 
1790. s.2 B. 8- (16 gr.) 
liebe rflüfsig ili es gewifs nicht, bey der AbfaiTung ei- 
nes grammaiifchen Lehrbuchs auf die Provinz , worina 
man lebt, befondre Rücklicht zu nehmen ; und zweck- 
rnafsig ift es eben fo wenig,' wenn man den Niederdeut- 
fchen, Obenleutfchen und Hochdeutfrhen auf einerley, 
Art, und ohne diefe befondre Uinfitht auf feinen Dia- 
lekt, unterrichtet. Denn es tretcu hier natürlich man- 
che eigentümliche Bcdürfnifle ein, denen der Lebrar 
abzuhelfen fuchen mufs, und leicht abhelfen kann, wenit 
er die Vergleichung der Mundart und Sprachart mit der 
reinen deutfehen Schriftfprachc nie aus den Augen ver- 
liert. Selhfl den Hocbdeutfchen, den man diefe letztere 
lehren will , mufs man auf manche ihm im gemeinen 
Sprechen anklebende Unrichtigkeiten aufrnerkfaro ma- 
chen, von denen der Niederdeutfche und Oberdeutfche 
nichts weif«, der aber dafür wieder feine, demllochdeuV 
fchen unerhörte, Lieblingsfcbler bat._ 

Bisher hat man wirklich auf dies ßedürfnifs noch, 
zu wenig Rückfleht genommen. Untre bellen Sprach- 
lehren find von allgemeiner Brftimmung- Hie und da. 
find wohl die Provincialiiinen, die Eigenheiten Ober-, 
und Niederdculathtands in Wörtern, Redensarten und. 
Wortfügungen bemerkt und gerügt worden ; aber feltca 
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befafs der Vf. ein« Sprachlehre hinlänglich genaue Kennt- 
nifa von den Eigenheiten der übrigen Dialekte aul'scr dem 
feknigen; oft war er auch für diefen und wjder jene 
zu fahr eingenommen , um fich diefer etwas mi:h Samen 
Aufmerksamkeit unterziehen zu wollen. Das Rathfam- 
fte bleibt daher vorerft, mehrere Anweifungen zufehrei- 
bvn, und da!n»y auf die Provinz, in der und für die man 
fchreibt , beßändig fein Augenmerk .zu richten. 

Gegenwärtige Anweifung ift aus diefem Gelichter 
punkte geschrieben; und wer fie daraus beurtheilt, wird 
ßc für fchr nützlich halten, zumal, wenn er fie nahes 
kennen lernt, und das viele Gute lind Brauchbare in ihr 
wahrnimmt. So ift fchon das fehr zu billigen , da. 's der 
Vf. die lateinischen Kunftwörter weggelaffen hat . um 
fein Buch auch denan, die He nie- gehört haben, brauch- 
bar zu machen. Denn allerdings-mufs. wie er im Vor« 
berichte Sägt, ein deutfcb.es Madchen , das z. B. aus Me~ 
tung's Sprachlehre hochdeutfeh lernen wollte, bey Er-> 
offnung des Buchs verzagen über all das liebe Latein, 
womit alle Seiten angefüllt find. Freylich haben auch 
die deutfehen Kunftwörter ihr Unbequemes und Unbe- 
hülfliches; fie find raeiftens fremd uud unerhört ; aber 
durch allgemeinere Einführung würde fich vieles hievon 
verlieren ; und verständlicher find fie denn doch auf je* 
den Fall. Vorneraüch aber ift diele Anweifung dadurch 
empfehlungswürdig , dafs fie zugleich prakrifchilt, und 
zu Sprachübungen, die fo r.othwendig find, Gelegenheit 
und Hülfe darbietet. Die Menge der Beyfpiele, ihre 
gute .Wahl, und die Nebeneinandcrftellung abweichen- 
der Falle giebt in der That diefem I.ebrbucbe eilten be- 
trächtlichen und wesentlichen Vorzug. " 

Die Rechtfprechung hat der Vf. gas« übergangen, weil 
er lebendigen Ton und Hauch nicht mit todten Buchfta- 
ben zu Schreiben weifs. Sehr wahr. Aber doch hätten 
wir gewünfeht, dafs er den Lehrer wcnigßens auf eini- 
ge herrfchende Fehler der niederdeuifcheu Ausspräche des 
Hochdeutfihen aufmerkfam gemacht hatte, um feine 
Lehrlinge in ihrer VerbeiTerungzu üben. Dies hatte lieh 
«her durch Bucbftabea andeuten laflen, als Abftufungea 
der Ausspräche felbft. , 

Seinen ganzen Sprachunterricht theilt der Vf. in die 
Lehre von der Wortbildung und von der Wartfügxmg. 
Zu jener gehört die Herkunft und Ableitung der Wurter, 
dj«r Wortbiqgung, und die Zufammenfetzung der Wörter. 
Zur Wortfügung auch die Wortfolge ; uad.vou jeder 
wird im zwevten-HaupttheU« bdöndera gehandelt. So- 
dann folgt die Lehre von der Rechtichreibung, und zu- 
letzt eine Reihe von Vor Schlagen und Gey Spielen zuman- 
cberley Sprachübungen, worunter auch fehlervolle For- 
meln »nd Auf Satze find, um dem Schüler ihre Verbeffe- 
rung zu übertragen, und ihn auf die Entdeckung der 
Fehler defto aufmerkCanter zu machen. Eine Methode,, 
deren Rathfarakeit und guten Erfolg; Ree. aus Erfahr 



Es würde uns zu weit führen, wenn wir von diefer 
allgemeinen Beurtheilung diefes Lehrbuchs, und der kur- 
zen Auzeige Seines Inhalts und Plans, ins Einzelne ge- 
hen , und: uns bey den Vorschriften und Bemerkungen 
des Vf. auch da, wo fie uns näherer Beftiromung oder ei- 



zu 



verweilen wölken* -Natürlich mu&te hier manchos tos 
andern Sprachlehren wiederholt werden ; aber der Vf. ift 
nicht blofser AusSchreiber, fondern es verräth fich über- 
all, dafs er die Gegenstände ferbft durchdacht, und frem- 
de Sprachbemerkungen und Regeln durch ihre Stellung, 
Einkleidung und Anwendung iich eigentbümlich zu ma- 
chen verftanden bat. Auch finden wir ihn raeiftens eben 
fo frey von Neuerungsfucht. *is. von zu grofcer und ängst- 
licher Anhänglichkeit an hergebrachte Form , und von 
Zuverfichtlichkeit in feinen Behauptungen. Wider die 
Regeln der Rechtfehreibung liefsefich vielleicht das Wei- 
fte erinnern; und oft hätten wir gewünfeht, dafs dem 
einmal herrfchenden Schreibgebrauche eben fo v iel Recht 
und Anfehcn , als dem Sprachgebrauche in der Lehre 
von der Wortbildung, Wortfügung und Zufeoimenfe 
tzung geJaiVeu wäre. Im Gänsen aber werden doch 
SchuUehrer immer gut dabey fahren . wenn fie fich die- 
fes Buchs zur Grundjage bey ihrem Unterricht in untrer 
Muttersprache bedienen. - 

Potsdam, b. Donath: Dnilfche Spracfitehre von Jo- 
hann Ernß State. 1750. I Alph. 7 B, in gr. g. 
(I Rthlr, 4gr.) . . t 

Seit zwölf Jahren fieng der Vf. an , feine Mutrerfpra- 
che mit mehrerm Fleifse zu ftudiren, als er Vordem ge* 
than hatte. Er las 'die heften grammatifchen und philo" 
fophifchen Schriften über diefelbe; er fand nicht in alle» 
Stücken Genugthuung, hatte viele JVlühe, fich deutliche 
Begriffe zu vcrfchafTen, und fieng endlich an, die Ge- 
genstände der Grammatik ftütkweile zu bearbeiten , um 
fielt felbft dadurch mehr Licht dnd Gewifshelt verfchai' 
frn. Im letzten Jahre hat er fie in die gegenwärtige 
Ordnung gebräche Er hat zwar diefe fefne Arbeit auch? 
mit zum Schulunterrichte bestimmt; erwartet aber «fchr, 
dafs die feinigo>andre Grammatiken verdrängen werde; 
aber zugefeilt, meynt er, könnte fie ihnen doch werden; 
und wenn fie gemeinschaftlich mitwirke, jungen Leuten* 
früher, als bisher geschehen , deutliche Begriffe von ih- 
rer Muttersprache beyznbringen , So werde dos viel zur 
Schneller fortgehenden Cultnr der Sprache felbft beytra- 
gen. Auch werde fein Buch vielleicht Geschäftsmännern* 
beym Nach Schiajen Befriedigung geben können. Vor- 
nemlich bat er fich Mühe gegeben, den Grund der Spra- 
che 'n ihr felbft zu fuchen, und aus ihrer Natur, Soviel 
er konnte, deutliche Begriffe zu entwickeln. DieAr- 
beiien feiner Vorganger, befonders eines Adelang, Mo- 
ritz, Msiner, Heijnatz, Purmann und Harris, geftebter* 
dabey benutzt zu haben. Um Neuerung und Sonderbar- 
keit war es ihm am wenigften zu thun. Seitdem er über 
die Sprache mehr nachdachte, ift ihm der Smadazuver-^ 
gangen. 

Nach einer vorlaufigen Einleitung von der Sprache 
überhaupt, und von dem Plan und der Ordnung feiner 
Sprachlelrre , handelt er diefe in zwey Haupttheile« ab. 
deren erfter die Anweifung. richtig zu Sprechen r und 
der zweyte die Orthographie, oder die Anweisung, rich- 
tig zu Schreiben, enthalt. In dem erften Theile handele 
er^uerft von den einlachen Beftondtheilen oder Buchfta- 
ben. dann von den Sylben, von den Wörtern, vom Satz,, 
und den Perioden. Bey der Orthographie Schickt der 
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Vf. einige allgemeine tirondfatze voraus , and handelt 
Judann von der Rechtfcbreibung derßucbftaben, derSyl- 
lien, der Wörter und der Satze. 

In der Ausführung diefes Entwurfs folgt der Vf. ei- 
ner Ordnung, die, im Ganzen genommen mit der in den 
JdelungifJien Lehrbüchern über die deutfche Sprache 
mehrentheHs übereinftimmt, die aber auch nicht wohl an- 
ders getroffen werden konnte, ohnedem natürlichen Zu- 
sammenhange der Gegenftände m fchaden. Die Metho- 
de ift aphoriftifch ; und dadurch ift fowohl die Gedanken- 
folge, ans die Ausetnaaderfetzung der einzelnen Materien, 
deuo leichter and übcrfehbarer geworden , wozu sock 
das gute Verhüknifs der Paragraphen , in Anfehung ih- 
rer Ausführlichkeit, nicht wenig beyträgt. Für den ge- 
wöhnlichen Schulunterricht möchte dies Lehrbuch wohl 
etwas zu um (ländlich feyn , aber dem Lehrer, und über- 
haupt jedem Lefer, der ober die Sprachlehre gründlichere 
und genauere Beiehrang wunfebt, ift es lehr brauchbar. 

WfiftZBune, in der Stahelifchen Univerfitärs Bucbh. : , 
' Teutfche Sprachlehre für die Mittetfehulen an der Uni- 
▼eefitar zu Ifürzburg, von Michael Adam KiiL 1791» 
33 Bog. 8- (14 pO 
Auch in diefem Lehrbuche wird eine Einleitung aber 
Sprachlehre überhaupt , vorausgefchickt , und die Ei n- 
theilung des Ganzen ift gleichfalls zwiefach , in die An- 
werfuur , richtig zu fprechen , und richtig zu fchreiben. 
Der erfte Tbeil hat drey Abfchnitte, worin zuerft von der 
Eintheüung und Ausfpfache einzelner Werter, in Rück- 
ficht auf ihre einfachen Grundbeftandtheile , gehandelt 
wird ; hernach von den fogenannten Redetheilen , von 
ihrer Bildung und Beftimmung, und von den Veränderun- 
gen , deren fie fabig And ; und endlich von der Syntax. 
Man lieht bald . dafs der Vf. (ich die ahnlichen Arbei- 
ten feiner Vorgänger, beJ anders die Adtlnngijchen, durch- 
gängig zu Nutze gemacht hat, ob er gleich hie und da 
einzelne Bemerkungen und Vorfchriften anders geordnet, 
eingekleidet und beftimmt bat. Auch fcheiut er zuwei- 
len au/ das Bedürfuifs feiner Provinz befondre Rück- 
licht genommen zu haben, welches aber doch wohl noch 
öfter hätte geschehen felleo. Manche, mehr nur für die 
hochdeutfehe Mundart gehörige. Regeln möchten fich 
doch wohl fo fchlecbthin , befonders in der Ausfprache, 
nicht auf den oberdeutfehen Dialekt anwenden laßen f 
l ie hatten daher lieber modificirt , als blofä wiederholt 
werden Julien. Nur durch dergleichen Abänderungen 
fcheint die Vervielfältigung deutfeber Sprachlebren fich 
entfchuldigen zu laden ; denn wir haben an den bisheri- 
gen mehr als genug, wenn eine neue Arbeit diefer Art 
fich nicht durch mehr Neues und Eigenthümliches untcr- 
fcheidet, als die gegenwärtige. 

Heims r h 11 t, b. Fleckeifen: Verfuch einer 



Mhfr? 1 ^*!?', U ,°i kM " «*»''sftws flber manche zwei- 
7 v u f fW l rtBd werden. Man fleht bald, dafs 
aer w. über feine Sprache nachgedacht hat. und fowohl 
mit dem ganzen Idiom, als mit den Eigenheiten derver- 
fchiednen Mundarten , bekannt ift. Zuerft giebt er ein 
Verzeichnis folcher wefentlicher Nennwörter, welche, 
meiftens bey einerley Schreibart, und in Einerley Be- 
deutung, unter ein verfchiednes Gefchlecht eezoeen 
werden. Das richtigere Gefchlecht fteht bey den Wör- 
tern hier allemal voran, und das irrige oder zweifelhafte 



2*5: * r AtflridiL das (der) 

Bauer, wena es Vogelbauer bedeutet; der (das) Flachs; 
das (der) Frtefel; das (der) Tuch. Diefem Verzekb- 
n.iTe find einige Wörter von fchwankendem Gefchlecht 
angehängt Der zweyte Abfchnitt liefert födann ein 
Verze.chnifs derer wefentlichen Nennwörter, die, un- 

//VT v ? ^ ed, ! eo . Bedeutun ff» dennoch anf gleiche 
oder beyoahe gleiche Art gefchrieben und ausgebrochen 
werden, neblt de* •nähern Beftimmung des wahren Ge- 
fchlechts. Z. B. der — die Bricke ; der — die Bruch ; 

'Ter" HS. * J\ £ — VoB Hn M. Kinderling, 

delTen E.fer für denrfche Sprachforfchung rühmlich be- 

tE££a\ u " Zuftte * *on Wörtern verfchiedue» 
Qefchlechts bey einerley Bedeutung, beygefDgt 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Leipzig . b. Sommer: Raccoüa di vrtn conti e flori- 
etteda ndere public«« da Luigi Enrico Teuchero, 
Candida«, di Giuriaprudenza. Jfe* 136 S. kl * 



richten Brflimttuug des Gefchlechts einiger deut- 
fchen Wörter, von M. ß C. Vollbeding, NebftZu- 
fätzen von dem Hn. M. Ksmlerling. 179a 56 S. g. 
Allerdings Ift die Beftimmung des Gefchlechts deut- 
fcher Wörter, die überhaupt vom blofsen Gebrauche weit 
mehr, ab von fichern Regeln abhangig ift, in vielen Fal- 
len fchwankend und ungewifs; und felbft unfre heften 
St hriftfteller weichen darinn gar oft von einander ab. 
Ein Buch, wie das gegenwärtige, ift alfo nichts weniger, 



(8 gr.) 

t£t£L «2Aü t?"*« 3 ^ 0 « nicht anzuzeigen, wo er dief« 
fchönen Sachen hergenommen. Allein man wird ohnevid 
Kopfbrechent anf die berühmten oder berüchtigten 

Ü£± Z*"*!' , *'f"r < ^en*ci^x7 52 )in 2 0ctav- 
faändeu franzöfifch und italienifch, (aber auch fonft viel 
früher) fallen. Aus diefer unlaute rn Quelle woher 
fchon Ebeling in die MsceUanee myrofa itaUarn, Ham- 
burg 1775. ffr. g. S.8 — 33. das ertrtglichfte aufgenom- 
men, hat der Leipziger Sammler allen Unrath, unbeforgt 

kernt» ^f en M ind e r£ i. cke 4uf ^ e Gemöth « * 
Jkeriiber geleitet. Man febe nur die softe und «ft e Ge- 
richte. Bey der elften Gefchichte mufä der Sammte 

SL^ et' V£^ reibÜC , he ^«8** 

nenn er hört mitten in dem Radotage auf, wo das Ori- 

genal nach dritthalb Seiten fortfaieh. Dazu kommen 

noch Unrichtigkeiten. Druckfehler und Au*lanWei» 

SSch^d^ ra A UD m richtsbU r Che ^rfen! 
?5 . JÄ2? crli « n Bktt «-° find uns vorgekommen : 
a. 1 2 . freaaamonte ftatt : freddammtr. S. 13 : morta 1<r 
ftatt mortajo S. 191 mditerti ftatt: ertditlrei. S ™l 

I . 1 fe Z«weüen find die gar zu 

^Ä™^!"^ toOrigin-lf doch 
mi erträglichern vertaufcht. S. 17: Sentemdoß indno 
all arttcoto deüa motte, wo im Örig. &M aiVar 
tigUtria deüa morte, oder die gar zu SEZZZIi. %Z 
Zahlung der Urfcbrift m ^ S^ÄKÄÄ 
> r '•NartentheWuug^chnitten. Drucki 



v ier "° a la Exemplar, das wir vor uns 
bjfe. * ««R».pf^. W cll„FH™U« tc "° , ,cn I , M ,. 
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FRETMAÜ RERET. 

i) Leipzig, b. Jacobäer: Ab genothigte Fortsetzung des 
Anti- St. Nicaife, als eine Ueleuektung des von dm 
Hn. Oberhofprediger , Confiflorialrath und Definitor 
D. Starck herausgegebenen Krypto • Katholicisinvs, in 
jo fem er die flricte Obfervanz, ihre verehrungswür- 
digße Obere und mich anzugreifen für gut gefunden 
hat, votiE. F. Kefsler von Sprtngseyfen. 173g. 336 
S. 8. 

3) Dissau u. Leipzig, ( in CommiQIon) b. Köhler: 
Beleuchtung der letzten Anßrengung des Hn. Kefsler 
von Sprengseyfen , feine Verehrung würdigen Obern, 
die Berliner, und fich ftlbfl vor alter Welt zu verteidi- 
gen. Nebß einigen Erwägungen, das neue Betragen 
der Berliner betreffend. Von Dr. £j. A. Starck, Fürfll. 
Heft". Oberhofprediger etc. 315 S. 8. 

Auf das, was in diefer A. L Z. No. 20* vom Jahre 1788 
vom Hu. v. Sprengjetjfen geurtheilt worden, find w ir 
verbunden, den Lefern auch dasjenige mitzutheilen, was 
derselbe darauf in der Vorrede erwiedert hat. Die Briefe, 
worum ihm von der angeblichen Tonfur des Hn. Dr. St. 
Nachricht gegeben worden, wären wirklich in feinen Hän- 
den, und er erbietet fich, auf Verlangendes letztern, hier« 
über einen Eid in die Hände feines FurAen oder eine« hie- 
zu Bevollmächtigten abzulegen. Was er aber aus diefen 
Briefen feinen Freunden im Vertrauen geschrieben, fey wi- 
der feinen Willen öffentlich bekannt gemacht worden. Je- 
doch hoffe er, dafs die Manner, die jene Briefe an ihn ge- 
fchrieben, nach den Barken Herausfoderungen des Hn.5r. 
kein Bedenken tragen würden, fich in einem oder dem an- 
dern Journale zu nennen. Er fclbft könne diefes nicht 
thua. um nicht gegen fein gegebenes Wort zu handeln. Ihn 
Injnriarum zu belangen , habe Hr. St, keinen Grund ge- 
habt, dm er keine einzige Injurie gegen ihn ausgeftofsen, 
wovon hingegen deflen ganzer Kryptokatholicismus wim- 
mele. Sogar die Befchuldigung, dafs St. eine Tonfur ge- 
habt haben follte, habe er in feinem Anti -Nicaife nicht 
berührt. Eben fo wenig habe er ihn des Jefuithunu* he- 
fchuldiget, und er könne nicht dafür, wenn die von ihm ge- 
lieferten Starkfchen Schriften diefe Vermuthnng felbß her- 
vorgebracht hätten. Er habe nichteinmalbey der Peufion, 
die Stark von dem CUrge de France erhalten foUte , oder 
erhalten habe, die Vermuthung geäufsert, dafs diefer fo- 
genannte Clergede France Qefuiten wären u. f. w. (.Ree. 
follte meynen, dafs Hr. St. mit diefer Erklärung zufrieden 
feyn könnte ; und verlangt er diefe Eidesleistung nicht, 
j mufs der Eid für geleiflet geachtet werden. Dazu, 
dafs dieBrieffteller ficb nennen werden, fcheint nunmehr, 
nach Verlauf zweyer Jahr« , kein Anfchein 
A. L. Z. 1791. Dritter Band, 



feyn, und obgleich Hr. v. Spr. fich desBefitzcs diefer Brie- 
fe wegen gerechtfertiget hat, fo können fie doch foauch 
nichts gegen Hn. St. beweifen.) Na.h diefem Eingabe 
kommen wir nun zu den Schriften Mbfi. No. 1. ift in ei- 
nem anftändigen Tone und mit Kaltblütigkeit abgefafsr 
und auch dann, wenn der Vf. Wärmer wird, hält er fich 
blofs in den Schranken allgemeiner Urtheile, undbedirnce 
fich keiner für feinen Gegner fchimpflichen Prädikate. Hr. 
St. hingegen iftfehr heftig, beleidiget feinen Gegner nicht 
feiten durch Schimpfreden, und fucht ihn zu verkleinern 
und verächtlich zu machen, (wovonfehon fein Buch ein« 
Probe auf dem Schilde führt,) welches er dock als ein 
Lehrer der chriftlitben Religion, die dergleichen fihlech- 
terdings verbietet, um fo weniger thun füllte, als Hr. v. 
Spr. feinen fonAigen VerdicnAen an einigen Stellen feines 
Buchs Gerechtigkeit widerfahren läfsx. Beide Gegner 
folgen einander auf dem Fufs nach. In der Einle.rW 
zieht der Hr. Vf. von No. 1. die belcidigendßen Stelleu 
aus demSt- Nicaiife aus, um die Behauptungzu entkräften, 
dafs der Vf. defTelben weder den verAorbenen Uar v 
Hund noch auch die Briete Obf. angegriffm luhe. Hier! 
auf geht er zum Starkfchen Werke über Kryptokatholicis- 
mus etc. felbft über, und fucht 1 , gegen den erAen Thea 
defTelben die Möglichkeit und Wirklichkeit der Ausbrei, 
tung desKatholicismus durch Katholiken, und befonders 
Jefutten unter den Proteftanten zu zeigen; 2 ) aber iich 
gegen die ihm in der :Aen, aten und 3ten Abtheilune des 
zweyten Theils gemachten Vorwürfe und Einwendungen 
tu vertheidigen, endlich aber werden Acfenftüc ke als rel- 
teode Beweife. dafs der fei. Hr. Geh. R. Schubart v. Kis- 
feld ein rechtfebaffener Mann gewefen. gegen die Befchul- 
digungen des Hn.5t. und I In. v.Perard, mitgetheilet. Hr 
St. verfolgt nun auch in Nro. 2. feinerfeits den Gau* 
des vorigen, und nachdem er Hn. v. Spr. feiner Meynune 
nach, abgeteruget hat, kommt die Reihe auch an die Her. 
ren Berliner, von S. 147 bis zu Ende. Es ift nicht zu 
läugnen, dafs in manchen Puncten das Recht auf Hn St 
Seite hingegen auch wieder manche Widerrede undBe^ 

Ate Jru>n n" " ic h ht S enu 2 f ^ begründet zu feyn 
fcheint. Wenn z B fich Hr. v. Spr. in der Vorrede S. 
VI. zum Beweis, dafs er die die Starkifche (vorgebliche) 
Tonfur betreffenden Briefe wirklich befitze, erbietet hier 
über einen Eid in die Hände feines Filrften etc aizule 
gen; fo antwortet Hr. St. S. 16. „Wer mufs dies Aner! 
bieten nicht hochft verdachtig und lächerlich finden? Ua- 
ftreitig iQa aber Hn Keßlern leichter, einen Eid abzule- 
gen, dafs «folche Briefe befitze, als fie zu produciren- 
denn da .hm die Vernachlaffig^g eines Eides fo wenig 
körtet, dafs er, w ie wir leider gefehen haben, aus blolser 
KadWucnt und V>uth gegen mich. Schriften ins Publicum 
ausftreuete, die ihm der Orden anvertrauet hatte, wie we- 
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n-c» wird« ihm denn koften, hundert Eide zu fchivören über 
Briefe, die er erhalten haben will ?" (Oas ift doch wahr- 
haftig, um auf das gdindefte eu urtheilen. febr übertrie- 
ben uad injurios. Waarfcheinlich zielt Hr. St. hier auf 
den ökonomischen Pian des T. H. Syftems; der ift aber 
kei;i wefentlicherTheil der Fr. M, und bey weitem noch 
nicht von der Wichtigkeit, als das, was Hr. St. felbft von 
der Fr. M., und befonders der fogenaunten ftricten Obfer- 
vaiu zar Verkleinerung derfelben bekannt gemacht hat. 
Warum aeeeptirt denn Hr. St. diefes Anerbieten feines 
Gegners nicht, warum wendet er lieh denn nicht an die 
Obrigkeit deslln.u. Spr., um ihn zur Edirung diefer Brie- 
fe anhalten zu I äffen, da er doch durch ihn an feiner bür- 
gerlichen Ehre gekränkt zu feyn glaubt ?) S. VIII. läug- 
netllr. v. Spr. ihn des Jefuitismus befchuldigt zu haben, 
und fetzt hinzu: „Kann ich dafür, wenn feine von tnir 
gelieferten Schriften diefe Vermuthungen von felbft her- 
vorbringen?" Dagegen fagt St. S. 21 : „Wo ift denn i» 
wt'ine» Sskriften nur die rnindefte Spur anzutreffen, wo- 
durch diefe fchlndliche Verläumdung nur einigen An- 
ftrich voa Wahrfcheinlirhkeit erhalten könnte? Meine 
Schriften : Gewifs der Kopf des Ritters mufs eine fchwere 
Cotuufio!! erlitten haben , wenn er in denfelben , welche 
allem Katholicism und Jefuitism fo fehr entgegen find, Ver- 
muthungen deffelben finden kann." (Hr.D. St. thut, als 
wenn er nicht wifl>, was Hr. v. Sp. Für Schriften meyne, da 
es doch keine andern als die Ordeusfchriften, dendiePen- 
fion vom Clerrjc' de France betreffenden Brief etc. feyn kön- 
nen. Der dretjmalgefegnete Vater, auf welchen Hr. D. St. 
hinweift, ift doch in der That eher unter Katholiken als 
unter Proreftanten zu fuchen ; oder er mufs es fagen, wo 
er fonft zu finden ift.- S. 15. führt Hr. v. Spr. folgende 
Stelle aus der sten Auflage des St. Nicaife S. ig2. als eine 
ehrenrührige Bef< huldigungan, die der ftricten Obfer vanz 
und dem Bar. v. Hund von dem Vf. deffelben gemacht 
worden fey: „Einige kamen fogarauf den Gedanken, dafs 
das ganze Syftcm ein Werk des Betrugs fey, und dafs der 
Bar. Hund fich diefer Reforme in dem Frevmaurerordea 
bedient, um feine verfall nen Finanzen auf Kulten dcrBrü- 
der wieder in Ordnung zu bringen." Dagegen erwiedert 
Hr. St. fehr richtig: (S. 30.) „Freylich wäredieseiu wich- 
tiger Vorwurf, wenn Nicaife dies gefagt bitte ; aber da 
er blofs die Gedanken anderer anführt, ohne fich darüber 
zu erklären , ob er fic für gegründet oder uugcgrüodet 
hatte, wie kann ihm denn dies als eine Sünde angerechnet 
werden ? „Aber dann mufs Hr. St. diefen Grund auch für 
den Ho. v. Spr. gelten laffen. Auch diefer hat hlofs die 
Gtdmken anderer wfgen der vorgeblichen Tonfur ange- 
führt, und foviel uns bekannt ift, fie norh an keiner Stelle 
feines Antin irr: e für gegründet erklärt.) Umfielt gegen 
den Vorwurf zu verteidigen, dafs er Ha. St. Dinge Schuld 
gegeben, die nicht erweislich waren, behauptet Hr. v. 
Spr., dafs er ih n nichts Schuld gegeben habe, als was 
fchün vor 20 Jahren von ihm gefagt und gefchriebenwor- 
de>j '.v:ire. und bezieht fi.h des vegen aufdieStclle indem 
Btirhe über das Ganze der Frcif-nnurerey , dafs Hr. St. fei- 
ne grofsen maurerifchen Keui.tniffe den Geifthchcn in 
Auvergne zu verdanken habe. Er. Hr. v. Spr., fey alfo 
nicht der erfte, der ihn genannt, nicht der erlte. der über 
die Stelle in der Jpolog ie der Fr. M. 0. Aus Blut und Dun- 



kelheit kommt Licfit , Licht verlangt habe. Gegen djefe 
Aeufserung erklärt fich Ur. Sti (S. 34 ff.) fo : Man müde 
erft abwarten, ob der Vf. des Ganzen der Fr. M. diefe ua- 
gegründete Nachricht von den Geiftlichen in Auvergne in 
der angekündigten 2ten Ausgabe feines Buchs noch be- 
haupten oder zurücknehmen werde. (Dadurch wird ja 
aber <fie Behauptung nicht widerlegt , dafs fchon lange 
vor der Erfchciuunjj des Anti- Nicaife unter den Brüdern 
des Templarifchen Syftems die Rede gewefen, St. habe feine 
maur. Kenutniffevon den Geiftlichen in Aovergne. Seibft 
der Vf. des Ganzen der Fr. M. fagt S. XiX. der 2ten Auf- 
lage, er habe diefe Nachricht von mehrern; abei* wenn 
er nicht irre, waren diefe Brüder bereits verftorben ; ei- 
nige Namen, deren er fich erinnert, habe er dem Hn. D. 
St. rnitgetheilt. Hr. v. Spr. wird auch gewifs nicht fo 
fchliefscn wolleu, wie Hr. St. ihn febijefsen laffen will. 
Er meynt nur einen Grund zur Vermuthung zu haben, 
dafs, wenn Hr. 6"'. feine grofsen maurerifcheu Kenntnifle 
von jenen (ieifüichcn in Auvergne erhalten, auch diekle- 
rikalifclte Branche aus diefer Quelle gefloffen feyn könne. 
Wir haben die Stelle im sten Th. des Katholizismus S. 
243 — 245 der 2ten Abtheil. , wo Hr. St. die Grundlo- 
figkeit jeuer Sage von Auvergne dargethan haben will, 
nachgefchlagen; aber diefen Beweis nicht gefunden, wohl 
aber die Behauptung, dafs es der Kleriker nicht bedurft 
habe , um den Jefuitismus in den templarifchen Orden 
eiuzuführen , da altes , was den Verdacht des KathoÜcis- 
mus und Jefuitismus zu erwecken fähig feyn konnte, 
fchon in dem templarifchen Orden der ftricten Obfervanz 
gelegen habe, ehe noch die Kleriker zu demfelben traten. 
Man kann Iln. St. auch hieiinn Recht geben, und er ge- 
winnt gleichwohl für den Nichtkatholifchen Urfprungdes 
Klericats nichts. Man könnte überdies noch fagen , dafs 
ebeu wegen diefer Eigenfchaft des templarifchen Ordens 
den Klerikern die Verbindung mit demfelben um fo wün- 
fehenswerther gefchienen habe. Uebrigens übergeht Hr. 
St. die oben aus feiner Apologie angeführte Stelle aus 
Blut etc. , und bringt zu ihrer Rechtfertigung und Erklä- 
rung nichts bey.) Was Hr. v. Spr. über den erftenTheil 
des Karhol. fagt, trifft doch Hn. St. nicht, und was letz- 
terer dagegen erinnert, ift richtig, da er die ßekehrungs- 
fucht der Katholiken nie gelaugnct hat. Eben fo richtig 
ift der Schlufs, den Hr. St. gegen die Aeufserung des Ho. 
v. Spr. S. 133. aufftellt : „dafs er zwifchea der Perfon 
des Hn. Doctors, des Ha. v. Vegefack und der >*Vigeu 
templarifchen Kleriker fehr zu diitinguiren Urfache finde, 
dafs der Brief des Hn. v. Vegefack, (worina diefetfeit 
1749 im Orden der Tempelherruin Frankreich aufgenom- 
men zu feyn bekennet.) von neuem nach Frankreich hin- 
werfe , und einiges Licht über die franzöJilche Geiftlich- 
keit, die Penfion u. f. w. gebe." „Was geht midi das an, 
(fagt Hr. St. S. 89.,) werde ich deswegen verdachtig, 
dafs B. v. Vegefack , als ich ein Knabe von g Jahren war, 
von einem franzofifchen Grafeu \ßt la Tour du Pin) zum 
Tempelherrn gemacht worden?« — Sind alle diejenigen 
verdächtig, die in Frankreich Tempelherrn geworden, 
fo mufs es ja Hund nothweadig mit feyn, d»-r vomRttter 
von der rollten Feder in Frankreich zum T. II aufgenom- 
men worden, dafelbft eine Loge gehalten, auenfogarden 
Auftrag erhalten, den O. in Deutfchland auszubreiten^ 
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Wer wird not» daraus klag, dafs der Ritter, (fo nennt 
Hr. St. den IIa. v. Spr.,) fagt, ich fey verdächtig, Vegt' 
facti nicht? Aus feinem Document fal^c gerade das Ge- 
gentheil. Wo ift im ganzen Vegefackfclien Briefe nur 
mit einer Sylbe an mich, an franzofifebe Geiftiichkeit, an 
Penfion und daran gedacht, dafs ich Ordeuskenntniue in 
Frankreich erhalten- uaben falle?" — Wir brechen hier 
ab und fagen nnr noch, dafs Hr. St. auch diesmel fein 
üeheimnifs , was es nemlich mit feinem Clcricate für ei* 
Ät BewandnifS'babe . wer der dreipwl gefegntte, (wohl 
*u merb-n gefegntte. nicht fegnende) Vater fey , und die 
1 ;Q"ii.'n Obern find , die Heb der Maurerey als eines mit 
Hieroglyphen geflickten Vorhangs bediene», — nicht ver- 
raten hat. Wir verdenken ihm dies auch nicht, aber wir 
können es auch andern eben fo wenig verdenken , wenn 
fie i'ire G-heimnilTe ebenfalls für fich behalten , und II. 
St. hat kein Recht. feinruG<?e;nerfoabfclieulich zu fi »im- 
pfen, und ihn zur Namhaftmaehung der Brierfteiler Pro- 
ducrung der Briefe und zum Beweis der Autli< utie der- 
selben mit einem fo vollen Maafse er£oflTener Galle auf- 
zufodern, da er fclbft durch feine mylbiche Sprache zu 
jenen Venhuthungen Gclogenheir und Veranlagung gege 
ben hat, und felbü zur Entkräftung und Vernichtung der- 
selben, durch ein freyraüthigesGeitandnifs der Quelle fei- 
nes Clericats und einer unbefangenen Erklärung des wah- 
ren SiuneS jener myftifchen AusdrücKe noch gar keine 
Auftalt gemacht hat, fo dringend und wiederholt er auch 
dazu aufgefodert worden iß. Was fallen den» die Frey- 
maurer mit feinen maurerifchen Schrifren anfangen ? 
füllen fie ihren Inhalt nicht verftchen? fallen fie keine 
Vcrmuthung wegen ihres wahrfcheinlichen Sinnes ma- 
chen? wozn läfst er fie drucken? Kann Hr. St. feinen 
Lefcrn verwehren , ihre Vermuthongen darüber eben fo 
öffentlich zu äufsern, als er felbft jene gcheimnifsrolleu 
Redensarten bekannt machte? Kann er ihnen wehren, 
Spuren zu Entdeckung ihres geheimen Sinnes aufzufin- 
den? und find nicht eben diefe myftifchen auf unbekann- 
te Obere hinweifenden Aeufscrungeu, (uud nicht etwa je- 
ne Briefe) die Quelle , aus welcher alle uachherigeu Un- 
üt>er das Clericat des Ho. St. gefiolTeu find ? 



j) Frankfurt a. M. , in der Gebhard ifchen Buchh. : 
Meine olmmafsgebliche Meijnung aber Dr. Starcks 
Tonfnr , feiuer Gigner Scheermeffer. Nicolais IllumU 
natentltum, mnd andere hieher gehirige Materien. 
Dargelegt in einer Epiftd an Freunde und am Publi- 
tum. 1788- »7* S. 8. (io gr.) 

a) Timplin u. Ephisus : Der Berlinismus, oder Freund- 
fchaftsgefpräch Uber Dr. Stark und Jeine Gegner. 
1788- 132 S. 8- (6 gr.) 

3) Bsrlin, b. MatzdorfF: Veher die Bfforgniß? , wel- 
che die Pjrotefianten fich wegen des $rf<titism;ts ma- 
chen konnten. Von Carl A. K. N. X7yo. 48 
S. 8- 

Drev unerhebliche Schriften. 



dtx% der Gründe derParteyen und der&wcifels* und Ent- 
scheid ungsgründe, fondern der Vf. macht fich auch ge- 
gen die Gegner des Ho. St., (den Ho. v. Sprcngsctifen 
ausgenommen,) durch den öftere Gebrauch gehaifiger 
Beynamen. die er ihnen beylegt, der Parteylichkeit ver- 
dächtig. Zur Probe, wie unfähig diefer VerfalTer fey, 
in diefer Anp elegeuheit. ein Unheil zu fallen» mag 
die Antwort auf die fchon durch ihren poflirUchen Ton 
anftöfsige Frage S. 63. „warum wohl die Berliner Herrn 
das ganze Speciaculum Spectaculorum mit diefem Spe*\ 
ctrum alter Gefpenfter mit dem Kryptofcathohcismus getrie- 
ben haben V" hier einen Platz Coden. „Aufrichtig, wenn 
ich auch hierüber leidliche Vermuthungen hätte, fo wür- 
de irh fie weder ihnen noch niemanden (jemanden) mit- 
theilen, und z.var aus guten Gründen, (wozu wirft er 
denn alfo die Frage auf? und die guten Gründe?); denn 
ich glaube nicht, dafs wahre Publicität dabey gewiune, 
wenn jeder einzcle Mann , ohne alle weitere Rücklicht, 
alles, was er denkt und glaubt, dem lieben Publicum auf- 
tifchen darf. Lefen Sie Dr. 5for*r Schriften, fo erklart 
er das durch ein Gelaich, das die Lluminaten, die grofsen 
Jefuitenfeinde, und — nach ihren Orieimlfchriften zu 
unheilen . die entfchiedendßm Feinde aller geoßenbarten 



ihn 



gion, mit Un. Nikolai haben.'* Dies Gclchwltz vom 



No. 



ift 



Stimme 



Ulüininatismus des Hn. Nicolai, das wenigstens die Herrn 
Gedike und ßieflergtr nicht trifft, und mit der Frage in 
gar keiner Verbindung fleht, geht nun noch eine Seite, 
läng fort. S. 66. heilstes: „Warum aber gleichwohl 
nicht endlich eingefehen werde, dafs das befagteGefpenft 
ein Gefpenü uud weiter nichts fey, da doch Herr Ritter 
Zimmermann fogar den Erfinder der Poßit laut genannt 
habe? wollen Sie, lieber ü., wiflen! Sie find ein braver 
Mann , lieber D. Die Frage habe ich längft aufgewor- 
fen ; aber - wer foil fie uns beantworten r* Haben Sie 
wohl je zugefehen, wenn Kinder fich hölzerne Degen ma- 
chen, und papierne Grenadiermützcn . und fich dann Sol- 
daten zu feyn dünken ? Oder wenn klehie Mädchen Hol- 
zerchen unser die Schürze fleckten, um Reifröcke zu ha- 
ben, und fich einbildeten, fie feyen nun Damen? Und wie 
da immer ein grofscr oder ein nafeweifer Junge , oder 
ein folrhes Mädchen die andern anführte ? Wie tn alter 
Welt können die Kinder nicht einfetten , dafs fie keine 
Soldaren und keine Damen find? Die Frage ift genau die 
unfri^c ! Ich wcifs keine weitere Antwort , als — die 
Meufcht» bleiben immer Kinder!" Und wie in aller Welt, 
wird ihm das Publicum, das er für ein Kind halt, entge- 
gen rufen, kann der Vf. nicht einfehen, dafs er gar kei- 
nen Beruf habe, in diefer Sache zu urtheilen ? 

Di>r Vf. von No. 2. erklärt nun zwar das Publicum 
nicht für ein Kind, fundern halt es nur für kraut. Seine 
Krankheit, rneynt er, fitze im Magen, der fey fchwacb. 
fthr fchwach. Das habe Dr. Aarrfc nicht gewufst, fonft 
hätte er diefem Publicum keine Belehrung von fiebuhnte- 
haüihundert Seiten dargereicht. Der Vf. glaubt beffer mit 
der Conftitution des Publicum* bekannt zu feyn, undgiebt 



«h™ bier die Quimcflrnz des Starkfcben Buchs, wie er 
aus dem von Hu.5tarc4 und feinen Gegnern fo oftaufge- fa^t, fo unverfilftbt und gewiffc-nbaft, dafs er auch die 
rnfenen Publicum, die zwifchen denfelben Recht Ipre- eigctKn Ausdrücke und den Stil defielbcn beyzubehalten 
eben will. Es fehlt aber hier nicht allein gfinzli h miei- und nachzuahmen fache. Nur hat er fie, um es dem 
«er genauen und vollftaadigen Aufiieilung der fpecies fa~ fehwachen Magen des Publicwns noch mehr zu erleich- 

Ii 2 tern. 
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tern , tu die Form des Dialogs "gegoflen. Wir begreifen 
aber nicht, wie der Vf. den Magen des Publiranu fchwach 
nennen kann, wenn er, mi t Beobachtung einer guten Dtat, 
(ich lieber an eine wenige nahrhafte Kofi halt, als mit ei. 
ner Menge wäfsriger kraftlofer Speiren überladen will. 
Denn was kann das, was nicht QaintelTenz ift, anders feyn ? 

Ko. 3. ift ein verunglücktes Mittelding zwifchen Ernft 
und Peififlage gegen diejenigen, welche heimliche Machi- 
nationen der Jefuitea unter den Proteftanten beforgt ha- 
ben. Es befteht tu einer Unterredung zweyer Freuude, 
von welchen der eine jene Beforgnifle auf eine bis zum 
bochftea Grad des Lächerlichen und Kindifchen gerne- 
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bene Art fchildert, der andere aber die lächerlich angftli' 
che* Beforgnide und Vorfteltungen des erftern ernfihaft 
widerlegt. Der Witz des Vf. hat weder Salz noch Sta- 
chel . und trifft nirgend eben Gegenflnnd , da noch nie. 
maud jene Beforgnifle fo geäufsert hat , wie tie der Vf. 
vorftvllt. Am meiften mag er fleh auf die Vergleichung 
jener Beforgnifle mit dem von den» Ziehen geweiflagten 
Erdbrandc zu gute thun , da fle fo oft wiederholt wird, 
Ueberhaupt ift der Witz an mehrern Stellen fo fchielend, 
dafs man oft nicht weift, ob es Scherz oder Emft fey» 
folle. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



l'nt L»i nmic JmJUriam t Begtrtr zur Erläuterung ei- 
sr mathematifchtn , ontohgifeheu und mmiloßaphifchen Wahrhei- 
ten- r?to. 71 S. %. Die elendcften Auswuchte der Vernunft dem 
1 unter dem heiligen Titel von Wahrheiten in die Hände 
ift etwas d reift, und Broch uren von der An kleidet dann 
eiu anonymifcher 'Vertaner und Verleger, und ein wahr- 
:h erdichteter Drtickort fcbr wohl. Wozu der fogenaunte 
zur Mathematik , der einen zum Theil nur halb wahren 
CÖ'mraertter Uber Euklid« Definitionen der Einheit und Zahl, der 
geraden und ungeraden, einfachen und zufammengefetzten Zahlen, 
und der geometrifchen Körper, Flächen, innen und Puncte enthält, 
diene« feil, ift nicht wohl abzufehen. Denn um fich den lieber, 
saut tum »neigen MtcManirmut der Weltkraiie au bahnen , hätte 
5er yf. auch eben fo gut vom Einmal et na anlangen können. Der 
ontolof ifche ( den» Titel zu Folge) unphilefophifche Bevtrag fucht 
das Suterns de la Satire gegen di« Chikanen des theolocrifchen 
Dogmatismus zu rertheidigen. Schade nur, dafs dief«* durch noch 
gröfsere Chikanen eines atheidifcheii Dogmatismus höchft (eicht 
und unlo'gifch gefchieht. Zum Belege diefes Unheils, deiTen Wahr- 
heit Ree., wenn es nöthig wäre. Pun« für Punct im helllte.i Lich- 
te darzufteilen bereit iß, werden fchon ein Paar Proben hin- 
reichend feyn. S. 26. ichliefst der Vf. fo : „Ohne die Bewegung 
„der Materie fände keine Natur Hau , folglich ift die Bewegung 
'der Materie wefentlich, Alfo fetzt Ge keine freyhandelnde intel- 
'lligenU Urftehe, keine Wahl oder WUlkuhr voraus." Nach ei- 
ner folchen Logik wird man alfo auch fo fchlieften müden : Ohne 
eine genau abgemedene Bewegung des Räderwerks und Pendels 
findet keine richtige Pendeluhr ftatt , folglich ift eine genan ab- 
t'emeflene Bewegung dem Raderwerke und Pendel einer richtigen 
Pendeluhr wefentlich. Alfo fetzt ße keine freyhandelnde intelli- 
geme Urfache, keine Wahl oder Willkühr voraus)! Daraus, dafs 
etwas einem Dinge wefentlich ift, folgern, dafs das Ding felbft 
mit dam, was ihm wefentlich ift, keine freyhandelnde intelligente 
Urfrcbe haben könne, das ift doch wahrlich die fublimfte und 
üeffte Philofopliie zugleich. In dem (ehr erbaulichen und gefitte- 
ten Dialog 5. 42 — 48 beweift der Vf. mit vielem Scharfunn, dafs, 
um ein Blatt kernorxmbringen , gar kein Verband gehöre , aber 
"wohl, um ein Blau zu meiern, denn jenes fey Natur, diefesaber 
"Nachahmung der Natur, alfo ein Xunftwerk." Allein das Ge- 
mälde enillclu doch blofs durch die Bewegung der Hand und 
des Pinfels. Kann nun aber der Verftand und Wille des Malen 
diefe Bewegung fchlechterdings nicht nernrfacken, fondent ift fein 
vermeyntee Wille (3. 3©0 weiter *1» das Gefühl oder Be. 

wmfitfcun der Tendenz, welche die Hand hat, Geh und den Pinfcl 
xu bewegen; So ift ja ein gemaltes Blatt eben fowohl ein blofses 



feder entfttnden feyn. Wenn er aber, tun einen Gott glauben z« 

können, erft feine Unmöglichkeit zu beweifan fucht; fo und felbft 
die Gefetze der Bewegung gar zu regelnutsif . als data durch C a 
eine fulche Miftgebun entliehen 1 



Naturproduct, als ein gewachsenes, fo fand ja Kunft werke über» „er felbft Concipient diefer impertinenten Zettel 
all leere Täufchungen, und fo mag denn such freylich dielet Bey- „folJt ihr einen Tag eingefpem werden , und t 
"ag des Vf durch eine b'.ofte Bewegustf feiner Hand und Schreib- ..au ei«, bekommen ." - doch genug t 



KiKoanscHairTB«. Wittenberg, b. Chariuus, u. inConun. 
b. Kühtie: Murolij'che Briefe für Kimder, befunden fn r Mädchen, 
in Sehulen zu fsebraaelun, von triedr. Harn. Fiedler; Cantor 1:1 Ba- 
ruth im Kurkretfe; (onne Jahrzahl.j 103 S. f. (6 fj.) Die Vor« 
rede hebt an : „Weder Autorfucht noch fui.lt Etwas trieb nick 
„an , diefe Briefe drucken zu laden ; fondeni das Buten und der 
„Rath verfchiedener guter Freuude," — aber ift denn diefer Rath 
guter Freunde nicht fonjl etwas / — Faft möchte Ree argwöhnen, 
data diefe verfchiedenen guten Freunde den gutwilligen Un. Can- 
tor mit ihrem Rathe und Bitten ein wenig r.umBcften gehabt ha- 
ben ; denn man findet darinn weder Spuren von pada^orifchew 
oder briefllellerifcben Talenten, noch etwas Mufterhaftes für Kin- 
der, die (ich im Bricffchreibeu üben wollen: und find vollends 
die in den Briefen gefrhilderten Charaktere, wie der Hr. C. in der 
Vorrede verGchert, wirkliche Originale; fo machen fle fürwahr 
der Barathifchen Zucht nicht viel Ehre. Moralifche Briefe füa 
Kinder zum Gebrauch in Schulen , müden nach Ree Vorftellunaj 
wirklich gute GeGnnungen enthalten , in einer reinen deutfcher\ 
Sprache und nach den Regeln des guten Gefchmack», welche Geh 
mit der nöthigen Popularität recht gut vertragen, abgefafst feyn. 
An allen diefen Erfodemiden fehlte« gegenwanigen Briefen: di« 
meiften der kleinen Briefftellerinnen denken und fprechen pöbel- 
haft, 1. B. „dm loffe ich wohl bleiben ; — „Beffer werden mag ick 
nicht ;" — „£r wer doch recht dumm — welches letztere Ur- 
th-il noch dazu (ich auf eine Handlung des Hn. Cantora bezichr. 
Fehler wider die Gefetze der Sprache und guten Schreiben findet 
man auf allen Seiten , und um unfere Leder von dem Gefchmack 
des Vf. urtheilan au laden , nur eine Stelle aus einem Briefe des 
Hn. Cantors felbft an einige feiner Schülerinnen.- „So, fo, (eben 
„foll ich eure Briefe nicht. So kömmt man hinter eure lüderli- 
„eben Streiche? Ihr feyd mir ein Paar artige Schülerinnen. Es ift 
„gut, dafa ich nun weift, womit ihr in euern Gedanken umgehet. 
„Üm eine neue, grofse, und frifch gebundene Ruthe feyd befotgt. 
„und zur Strafe füllt ihr mir jede eine dergleichen ödendich bnn- 
„gen und auch Öffentlich damit gezüchtiget werden. Ihr gottlo- 
„fen, lüderlichen undfattlen Mädchens! Und das erftema], als ich 
„euch wieder beyfammen fehe, oder dafs ihr euch folche imperti- 
„nente Zettel fchreibt, t dachte denn der Hr. C. tücht daran, dab 
,,er felbft Concipient diefer impertinenten Zettel gewafen ift ^) fax 
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Leipzig, 5n der Walthcrfchen Buchh.: Apologismos 
an das beffere Publikum von D. A. Stark. FürHl. 
HeST. Oberhofprediger u. f. w. 1789. 178 S. in 8- 

( 10 gr- ) 

3) Ebend. u. in demf. Verl. : D. Bahrdts Beleuchtung 
des Starkifcken Apologismos. 1790. 72 S. in 8- (5gr ) 

3") Weimar,' b. C L. Hoffmanns feel. Wittwe und 
Erben : Uebtr den gegen den Hn. 0. H. P. D. Stark 
zu Darmfladt erregten ungegründeten Verdacht des 
heimlichen Kathalicismus und deffen Apologismos. Er- 
fies Stück. Nebft Beilagen. 1790. 72 S. in 8. 

Hr. St. will dem bejferen Theil des Publikums, (d<*r 
durch die Ausstreuungen der Berl. MonatsSchriftftel- 
ler, als ob Hn. Starks grofse und viele Verteidigungs- 
schriften nichts Befriedigendes und zur Sache Gehöriges, 
fondern nur eitel Schimpfwörter enthielten, abgefchreckt 
worden fey, die letztern felbft zu lefen,) durch diefen 
Apologismos, von der Grundlosigkeit der gegen ihn vor- 
gebrachten Bcfchuldigungen überzeugen. Das Buch 
liefert aber weder neue Vertheidigungsgründe , noch 
neue Data zur Vcrftärkung derjenigen, die' er bereits in 
feinen vorigen polemifchen Schriften gegen die Monat* 
fchriftjieller , die Frau von der Recke und Hn. V. Sprengs- 
eifen aufgeftellet bat Es ift alfo blofs als der Kern die- 
fer Schriften anzufehen , weswegen wir uns auch um 
fo weniger dabey aufzuhalten brauchen. Nur zwo An- 
merkungen mögen uns noch erlaubt Seyn. Hr. D. St fagt 
erftlich von dem in dem fogenannten Examen impartiai ge- 
gebenen SchlüfTel zu dem Buche des Erreurs et de ta l'e- 
rite, er fey fo befchaSfen, dafs man nicht nur ein jedes 
Buch zu einem Jefuitenproduct machen köone.fondern dafs 
auch felbft nach demfelben, wenn man ihn auf jene Bü- 
cher anwende, die er entziffern foll , aus diefen Büchern 
der gröfste Unfinn herauskäme. Nach diefem Urtheile 
kann Hr. St. jenes Examen impartiai wohl unmöglich ge- 
lefen haben. Wer den darinn gegebenen SchlüfTel kennt, 
und auf jene Bücher angewendet hat, ift ganz vom Ge- 
gentheil überzeugt. Er verbreitet über das Buch des er- 
reurs etc. , das nichts als Unfinn enthält , wenn man die 
darin gebrauchte toyftifche Chifferfpraehe nach der ge- 
wöhnlichen Wortbedeutung nimmt , Licht und Klarheit, 
und giebt den Sätzen und Materien Zusammenhang ; da 
hingegen , wenn man ihn auf andere Bücher anwendet, 
der natürliche Sinn derfelben in Unlian verwandelt wird. 
Da Hr. St. vermuthen läfst , als ob er jene Bücher ver- 
bände, fo wüofchten wir wohl von ihm eine Probe zu 
fehen , wie er das Buch des Erreurs mit Hey! 
A. L. Z. 179/. Dritter Band. 



des gewöhnlichen Sprachgebrauchs fo erklärte, dafs ei« 
verständlicher Sinn und Zufammenhang herauskäme. 
Unfere zwote Anmerkung betrifft das fogenaunte beffere 
Publikum. Wenn Hr. St das Publikum, d.,i. den In- 
begriff von Indiriduen, die feine neueften polemifchen 
Schriften kaufen, mit Bedacht und mit Rückficht auf 
die gegenteiligen Gründe lefen, und über das Gelcfenc 
urtbeilen, für feinen Richter überhaupt erkennt , wie er 
fich denn oft genug auf das Publikum beruft, und auf 
deffen Urtheil provocirt, fo kommt es ihm als hlofser 
Parthey nicht zu, zum Voraus einen Upterfchied zwi- 
fchen einem bcjfern und einem fchlechtern Theil des Pu- 
blikums zu machen ; denn dadurch wirft er fich felbft 
zum Richter über diefes Publikum auf, das doch keinen 
Riehter über fich bat, und macht fich noch überdies» 
der Beftechung fchuldig. Gegen einen Theil diefes Buchs 
nimmt Hr. D. Bahrdt in No. 2. die Publicitat, Denk- 
und Prefsfreyheit und die Berliner Monatafchriftfteller 
welchen Hr. St. Misbrauch derfelben und UebeTfchrei- 
rung ihrer Grenzen vorgeworfen hat, in Schutz. Hr. 
B. redet voll Muth und Feuer für einen Gegenstand, i n 
welchem er lebt und webt. Er fpricht völlig frey, in- 
dem er eines mächtigen Rückenhalts, der Vernunft, ver- 
fichert ift, und feine Gedanken ftchen voll und mit ih- 
rer ganzen Kraft ausgerüstet da, indefs die des Hn. Obcr- 
hofpred. die Gebrechen einer ängstlichen und für ihr ei- 
genes Schwaches Leben bekümmerten Orthodoxie , der 
der Athen» ausgehen will, an fich tragen, es fey nun. 
dafsHn. Sts. Orthodoxie eine wahre oder nur verftelJte 
Kranke fey. Wenn fich Hr. St gegenden ihm von Hn. 
Gedike gemachten Vorwurf, dafs er durch feinen nnet- 
Stellten PrcceSs die Abliebt gehabt habe, der deutfehen Li- 
teratur ilir edelfles Kleinod , den Geift der freyen Unter/» 
ckung zu raubtn, vertheidigen will, fo fuhrt er die Wor- 
te des Demojlhenes als feinen Wahlspruch an, dafs freuen 
Menfchen kein grbfseres Unglück begegnen könne, aisuen» 
fie die Fret/heit tu reden verlieren. Von jenem Vorwurfe 
desHn. Gedike geht Hr. B. hier aus. und beftreifer die 
Gründe , welche Hr. St zur Unterstützung feiner in fi»i- 
nein Apologismos vorgetragenen Meynung, dafs fein ge- 
gen die Berliner Monatsfchriftfteller angeftellter Procefs 
auf die Schriftstellerische Freyheit in Deutfchland keinen 
nachtheiligen Einflufs \rürd<* gehabt haben , wenn fie 
auch beftraft worden wären , aufgestellt hat. Hr. B. be- 
leuchtet alle feine Gründe dafür, und zeigt dann den 
Widerspruch, dafs Hr. St N. 1. S. 34 und 3* den Nu- 
tzen der Publicity bezweifelt und ihn für ein Probler, 
erklärt, und doch vorher die Publicitat eine Wohtthat 



des menfchlichen Gefchlcchts nannte. Hierauf wird Pc 
zeigt, daSs Hr. St. dieFolgen der Publicitat auf da<: Ue&g. 
triebenfte vorftelle, weun er behaupte, daf* durch ji e 
1 • »Ujte- 



6? 



A L L G. MTERAT tLR-ZEITUNG 



allgemeine Sicherheit and altes Zutrauen der heften 
Freunde Aufgehoben werde, daGsrfie Schmähungen und 
Satiren, auf Fürßen fowohl, als auf den Privatmann, 
hervorbringe, (wovon die gegenteiligen Ueberzeugun- 
gen der bellen Fürften der altern Zeiten durch Anfüh- 
rung mehrerer, die Freymüthigkeit begünirigender Ma- 
ximen.Gefctzc undAusfprüchc derfelben, aus alten Schrift* 
ftellcrn aufgeftellet werden,; und dafs fie endlich das 
Volk aufwiegele. Den Befchlufs macht der Vf. mit ei- 
ner Verteidigung feiner Schrift über Prefsfreijheit und 
deren Grenzen, aus welcher er die Hauptgrundfätze dar- 
legt, um Hn. St. zu beweifen, dafs er jederzeit darinn 
auf eine durch Gefetze emgefchränktc Publicität und 
Prefsfreyheit dringe, und dafs nach denfelben die Ber- 
liner Mouatfchriftltelier die Grenzen der Publicität auf 
keine Weife überfebritten hätten. Folgendes nur zuc 
Probe: Mit Recht behauptet der Vf. , dafs, wenn der 
Starkfche Schlaf; gelten feilte : Wer gegen eine Reli- 
gion , welche gefetzliche Exhtenz hat, feine abweichen- 
den Ueberzeuguagen frey und öffentlich bekennet, def- 
fen Publicität i.t ftrafbar, diefe Strafbarkeit auch auf 
den Stifter der chriAlichen Religion und auf Luchem fal- 
len müiTe, indem ro den Ländern and Zeiten, worinn 
Chriftus und Luther gelebt, das Judenthum und die 
katbulifebe Religion allein gefetzliche ExiAenz ge- 
habt hätten. Eben fo richtig bemerkt der Vf. , dafe 
die Exiftenz quakerifcher. mennoniftifcher , zinzen- 
dorfifcher, deißifchcr Gemeinden in vielen Landern, 
wo fie geduldet würden, eine gefetzliche fey; und ec 
hatte hinzufügen können , dafs demungeachtet in dre- 
ien Ländern gegen die Unterfcheiduiigslehren diefer 
gefetzlich exiftirenden Secten von den Geiftlichen der, 
Tierrf eilenden Kirche öffentlich geprediget werde. In der 
Vorrede zu diefer Brochüre wird erzählt, dafs fie an- 
fänglich mit dem Apelogismos unter einem Titel habe 
erfcheinen follen ; übrigens aber fey nur ein Theil der- 
felben von Iin. BaJwdt , indem er wegen feiner Verhaft- 
nehmung das [Ganze nicht habe vollenden können, das 
ILlWifche habe ein anderer Gelehrter hinzugefügt. Die- 
fe Vorrede rührt wührfchcinlkb von einem Dritten her» 
derlln. B. nicht gewogen zu fcyn fcheint. da er feia 
Buch ein Libell 'nennt , und von der Verlagsbuchhand- 
lung fagt, lic fey wegen der Fortfeizung in Verlegen.* 
heit ge wefen , da He keinen SchriftAeller gekannt habe, 
deffen Sarkasmen den Abfatz fo gut beförderten, als die 
Bahrdtifchen. 

No. 3. ift ein blofser Auszug aus Hn. Storks Apo- 
logismos, zu Gunften des Hn. Oberhofpredi^era vom- 
Hn. Generalfuperintcndenteo Schneider zu Eifenach ge- 
fertiget, und anfänglich hlofs für deifen ^cirn, Urkunden 
undviaclirichten z»r neueftrnKirckengefchichte hfftimmt 
nun aber auch befonders gedruckt. Hoffentlich, fegt Hr. 
Sdtn. zu Ende feiner Vorrede, fieht da9 Publikum nun 
ein, dafe Hr. Stark völlig gcrechtfertiget fey. Wo- 
durch? Doch nklu durch diefen Auszug ? — 

Lcirric, b. Kummer: Erklärung an dm Publikum 
u/ege» eines Briefs, den Hn. 0. iL P. Stirk betref- 
fend. Aufgefetzt von dem Verfaffer des Briefs , dem 
Paftoi E. II Werbt zu Grofe Autz in Curland. Ncbft 



einigen neuen Erläuterungen über des Hn. 0. H. P. 
Sintis Clerirat. I7g9. 144 S. in g. (g gr.^ ^ ( 

2) FbaNkfcrt und Leipzig, in der Gräffrben Buoh- 
handl. : Documeniirler Anti -Weiht, ncb!t einer kur- 
zen Abfertigung der drey Berliner und des IIa. Kori 
von Sacken, von D. ff. A. Statk etc. 175;. 36g S. 
in 8- ( 1 Rthlr. a g-"0 

Hr. Sr. hatte in feinem Auch Etwas uider das Etwas 
der Frau von der Recke u. f.w. den Brief diefer Dame, 
mit welchem fic.ihm dlefes ihr Buch überfchkktp, nebft 
einem demfelben beigelegten Auszug eines andern *n 
fie gefchriebenen Briefs abdrucken laffen, worin unter 
andern die merkwürdige Aeukerung enthalten war: 
..Man wiffe zuverlaflig, dafs ein Kurländer, ein fehr 
rechtfehaffener und determipirter Mann, den ficherften 
Beweis von Hn.SterkUebertrirtzumKatholicismus geben 
könnte, wenn er es wollte, und er ihm (Hn. St) nicht 
fein Ehrenwort gegeben hätte , nie von diefem feinem 
leichtfinnigen Schritte einen öffentlichen Gebrauch zu 
machen." Hr. St. foderte hierauf des ungenannten Bxief- 
fteller der Fr. t. d. R. auf, den Namen jenes Mannes 
zu nennen , damit diefer folches beweife. Hier tritt at- 
fo der zuvor fchon als Verfaffer jenes Briefs an die Fr. 
v. d. R. bekannt gewordene Hr. Paffer ITerht rah feiner 
Erklärung hervor. Nachdem er die Veranlagung zu je- 
nem Brief und die Urfecben, die ihn bewogen haben, 
dcnfclben abzufaffen und Theil an diefem Streite zuneh- 
men, erzählt bat, gefleht er, dafs er in Mittbeiluag die- 
fer Nachricht an die Fr. v. d. R. zu rafch und unvor- 
Gcbtig zu Werke gegangen fey, indem er fich zuvor 
hätte erkundigen feilen , ob feia Freund auch geneigt 
fey , jene Behauptung nötigenfalls öffentlich zu befta- 
tigen und mit Documenten zu beweifen. Nun aber, da 
fein Freund ihn gebeten habe, ihn nicht mit in diefen 
Streit zu ziehen, muffe er zwar von diefer Seite denge- 
hofften Beweis aufgeben ; aber damit fey die Sache über 
baupt noch nicht abgetan. Es wären vielmehr noch 
viel andere Umftaude vorhanden, wekhe zusammenge- 
nommen auf den Hn. D. St. , feine geheime Fn M. Rolle 
und befonders auf fein Clerkatein nachteiliges Licht, 
würfen und das Betragen deflelben fehr verdächtig mach- 
ten. Alle diefe Uinft::nde tragt denn Hr. W. hier vor. 
Er legt Hn. St. mit Andern zur 1 xit , dafs er fich bemü- 
het habe , den Hang zur Mj ftik bey Perfonen , die ihn 
genährt , zu unterhalten und zu befördern , dafs er un- 
ter dem Mantel der Religion , Aberglauben und Hierar- 
chie durch allerley Mittel zu gründen gefucht, dafs er 
darnuf ausgegangen fey , fich ein grofses und wichtiges 
Anfehn zu geben , um feine eigenen Abfichten und die 
Aldichten feines hohen clerkalifchcn Ordens zu beför- 
dern. Er tbeilt einen Abrifa von Hn. St. maurerifcbein 
Leben mit, um zu zeigen, dafs er von feiner Jugend an. 
eine geheime Rolle gefpielt habe , welche von feiner 
öffentlichen Rolle als Gelehrter und protelbmtifcher Theo- 
loge fehr unterfchieden gewefen fey , und liefert zuletzt 
einen Auszug aus dein (fehr merkwürdigen ) de» 
xCte» May 177a gefchhjfitnen Vertrage zwijclun der geiß- 
tichen und weltliche» Branche des Tempelrittet ordtns , mit 
Anmerkungen begleitet. Aufeer diefem Auszug ift uns 

doch 
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«i«ch hie* niohrs vorgekommen , das nicht auch fchon 
von Andern gefagt worden wäre. Dasjenige hingegen, 
was der Vf. von dem erwähnten Vertrage raittheilt, ift 
für das Publikum allerdings neu , da davon noch nichts 
öffentlich bekannt geworden ift. Wir werden deswe- 
gen UBtenamlaogftcndabey weilen. Gegen diefe Schrift 
ift nun auch Hr. St-* mit einem Aniiwerht (No. 2) in das 
Feld gerückt,, in welchem er feinem Gegner jeden Schritt 
ftreitig zu machen fucht, und zwar in einem Tone, der 
den gegen feine übiigen Gegner genommenen an Derb- 
heit noch übertrifft. Freylich hat auch Hr. W. ihn eben 
nicht fchonend .genug behandelt, und ihm alfo zu ei- 
nem folchen Verfahren gegen ihn Anlafs gegeben. Denn 
je delwnter die Materie diefes Streits ift, defto mehrBe- 
hutfamkeit füllte man in der Wahl der Ausdrücke und 
Wendungen anwenden, damit niemand an feiner bur. 
gerlichen Ehre gekrankt werde, und Hr. St. würde zu 
einem gleichem Benehmen um fo mehr verbunden feyn, 
da er durch feine freymaurerifchen Schriften allerdings 
zu de» bekannten Vermuthungen Gelegenheit gegeben 
hat. Hiernach!! kann, es aber nicht fehlen , dafs bey 
Behauptungen, die/ich auf blofse, nach noch nichrganz 
klaren factis gemachte . Con jecturen und mündliche Er- 
zählungen und Sagen gründen, die Aufbringung der Be- 
weife recht oft fehr fchwer, j« unmöglich feyn , und 
«iafs nicht auch der Gegenthcil ZeugniiTe für fich auf- 
bringen konnte. Hr. W. würde alfo befler getlian ha- 
ben, wen« er dergleichen Behauptungen ganz unberührt 
gel arten und /ich lediglich auf eine nähere Beleuchtung 
und Verglekhung der Starkfchen, als proteliantifcher 
Theolog und als Freymaurer in feinen Schriften geäu- 
ßerten Grundlage und Meynungen und auf jenen merk- 
würdigen Vergleich eiogefchränkt hätte. So aber hat 
er Blöfsen gegeben, die fein Gegner mit Vortheil zu nu- 
tzen gewufst haben würde, wenn er auch nicht der ge- 
übte Streiter wäre , der er wirklich ift. Daher ficht man 
ihn auch oft von Ha. St. zu Beweifen aufgelodert, die 
er wahrscheinlich fchuldig bleiben wird- Aber auch in 
den Gegenbewcifen und Behauptungen desHn. St. findet 
fich gar Manches, das die Prüfuug nicht aushalt, und 
ea find ihm Stellen entwifcht, die er bey külterm Blute 
nicht würde gefchrieben haben. So kann fnachS. 16) 
das Zeugnifs eines kurlandifchen Arztes nicht beweifen, 
dafs er ni* eine Tun für gehabt habe. Diefes Zeugnifa 
fcöpnte nur für die Zeit feines Aufenthalts in Kurland, kei- 
neswegs aber für die frühern Zeiten , z. B. für das Jahr 
176S, wo er fich bekanntlich zu Paris befand, gültig 
feyn. Wenn Hr. St. (S. I7);das Recht zu haben glaubr r 
die geheimen Wege Scuriipfers zu entdecken; fo kann- 
er ja dalTelbe Recht nicht Andern gegen ihn felbft ab- 
fprechen; und wie kann Hr. von Suchen wflTcn, clafy 
Hr. St. Schröpfern immer gewifs verachtet habe ? S. 6*5 
thut ilr. Sc feinem Cu-guer Unrecht, wenn er ihn bc- 
Schuldigt , dafs er die Fr. M. und den T. H. Orden des 
Katholicismus befehuldige. S. 66 nennt er das vonHn. 
W. bekannt gemachte Factum der beiden Branchen des 
T. IL O. ein vorgebliches Document, und S. 63 erklärt 
er dos Wort vorgeblich ala ein folches , das Erdichtung 
anzeige. Er macht alfo hier das Factum als erdichtet, 
als untergefchobea verdächtig ; in, der Folge aber , wo- 



er fich näher darübrr einiafst, macht er ihm feine Aecht- 
heit nicht ftreitig, welches er gewifs nicht unrerlaffen 
haben würde ', da er das Original felbft in .'landen hat. 
S. 71 ift eine Stelle, die bemerkt zu werdet verdient. 
Hr. W. fagt nemlich S. g. feiner Schrift : es wür-n viele 
rechtfchailene Männer in Kurland über die Starkfche Dro- 
hung imaten Bande des K. Kath. S. 22S- (2teAhtb.) dafs, 
wenn feine Geduld riffe , er von Dingen reden würde, 
welche gewifs das häfslichfte Licht über die Familiären 
der Berliner Monatsfchriftftcllcr, (unter welchen Hr. St. 
Kurländer gemeynt habe.) verbreiten würden," üufierft 
indigniret worden. Auch er, Hr. W., habe an diefer 
Indignation Theil genommen, und daher geglaubt, die 
Fr. f. der Rxcfo durch den mehrge«lachten Brief wegen 
jener verraeynten Gefahr, womit Hr. St. die Koriander 
zu hedrohen fchiene, beruhigen zu muffen. Hr. St, 
meynt dagegen: „man werde wohl dem PaftorWT. fei- 
nen Patriotismus zu danken nicht Urfacbe haben, da er 
felbft geftehe , dafs es oft und auf mannichfaltige Art 
von ihm verlangt worden fey, zu fchweigen. Wer 
kann diefes, fahrt Hr. St. fort, verlangt haben? Von 
folchen, die von der Sache gar nicht unterrichtet find, 
wohl Niemand. Die beiden Hnn. f. Sacken, derRrichs- 
, graf Keifferling und Bar. Ron ne auch wobl nicht. Und 
warum, fetzt Hr. St hinzu, follte man von ihm (Hn. W.) 
verlangt haben , zu fchweigen, wenn mein nicht voraur 
gefthtn hätte, iafs durch feinen Angriff ich gewifs gereizt, 
uKd itttn Reden, ja wohl gar zum Djcumcntinn, bewo. 
gtn werden würde." Alfo weifs doch Hr. St. von Kur- 
hindern wirklich Dinge, die, wenn er fie bekannt mach- 
te, ein htifsliches Licht über fie verbreiten würden? 
Hr. St. fcheint diefes den Kurländern ddch nicht umfonft 
fo hingeworfen zu haben. Und was fragt er denn S. 83 r 
„was diefs wohl für Verhaltniffe und Umftände feyn mö- 
gen?" da er diefos S.71 fo gut weifs? In No. I. läfst 
Hr. W. S. 26 vermutheo, dafs unter dem dreynul gtfefg- 
nelen Vater der Pabft zu verliehen fey. Diefe fo abge- 
fchmackte Zelchendeuterey (fagt Itr. St. S. 99) ift ja be* 
reits fo hinlänglich widerlegt, dafs Hohnlache und Ver- 
achtung die fthickliebfte Antwort darauf ift. Wir ha- 
ben die Stelle im K. Katholicismus Th. 3. Abth. 2. S. 109, 
auf die fich Hr. St. hier bezieht, nachgefchlagen ; aber 
auch nicht eine Sylbe gefunden , wodurch diefe Behau- 
ptung widerlegt würde. Es ftcht dafelbft weiter nichts, 
als: „Wer kann fo unfinnig feyn. unter einem garntf 
maurer\fc1itn Ausdruck dreimal gefeegneter Vater, den 
dreyfäch gekrönten Bifchof von Rom zu verftehen? Wer 
fich fo tief erniedrigen könnte, diefen elenden Zeichen- 
deutern fich gleich zu ftellen , dem follte es gewifs nicht 
fchwer fallen, aus dem Zinnendorffchen Syftem, zu 
welchem Ifr. Bie/hr gehört , und den Ausdr ücken def- 
felben noch weit ärgere Dinge herauszuklauben. Und 
eben fo unfionig ift, wenn diefer ehryergeffeue Pastmil- 
lant bey dem Ausdruck fetgnendt Vorficht auf dasjenige 
hinweifet, was bey den Jefuitan Providentia divina hei- 
fsen foll. Hr. St. will zwar den Aaadruck dreimal ge~ 
feegnettr Vater zu einem ganz mnurerifehe» Ausdruck, 
inachen , aber weder das Zinnendorffche Syftem , noch 
das Syftem der ftrictco Obfervanz, noch die weltliche 
Branche des Tempelherren, weißt davon etwas; Hr. v. 
1% Spreng? 
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Sprengseifen würde alsdann dicScn und dergleichen Aus- 
drück« g ewifs nicht verkannt haben. Hr. St. tat zwar 
ganz recht,- wenn er gegen das Dilemma des Hn. W. : 
or müde das Clericat entweder fclblt erdichtet, oder, 
welches ihm wahrscheinlicher fey , aus Frankreich er- 
halten haben, S. iö<5 einwendet, dafs folches nicht fol- 
ge. Allein er vergifst, ein anderes Dilemma zu berüh- 
ren, welches bündiger ift: Entweder ift das Cler. von 
ihm erdichtet, oder es iit ihm mitgethoilt. Ift das Letz- 
tere, und das Clericat, wie er will, eben fo unschul- 
dig, als der Orden der Tempelritter; warum macht er 
denn aus dem Namen und Aufenthalte feines Chefs ein 
fo grofces Geheimnifs, da er fleh doch nicht fcheut, den 
Ort der Aufoahme des Chefs der Tempelritter zu nen- 
nen ? Er könnte ja dadurch dem Streue mit einemmale 
ein Ende machen. — S. 55 findet es Hr. W. befrem- 
dcad, dafs Mr. St. fchon als ein junger Menfch von 23- 
Jahren unter den Clfrikern zu dem wichtigen Porten ei- 
nes Kanzlers beflellt worden, und Hr. St. antwortet, dafs 
die Herren von Dorper, v. Fircks, v. Hund, auch nicht 
alter, ja noch jünger, gewefen waren, als lle zum Tem- 
pelorden getreten. Hier vergifst llr. St. doch wohl den 
Unterschied zwifchen Clericat und weltlichen Tempel- 
orden. Wenn die Clcriker lieh das Anfehn gaben , die 
höchften UrdensgeheimniiTe zu belltzen, und alfo mehr 
feyn wollten, «Ts die Ritter, fo war es doch wirklich 
zu verwundern , wie er in einem Solchen Alter zu einer 
Stelle gelangen konnte, die bey den Clerikern als Be- 
wahrern der Gefetze und GeheimniiTe, gewifs ein grof- 
fes Vertrauen erfoderte. S. 17s behauptet Hr. St , nicht 
gefagt zu haben, dafs ohne ihn das rechte Geheimnifs 
nicht zu erlangen wäre, und beruft fich auf feinen Brief 
im Anti St. Nie Th. II. S. 12 , in welchem blofs die Re- 
de von einer angesehenen Loge der laten Observanz 
fey, die er derftrictenObfervanz habe zuführen wollen. 
Er verfchweigt aber, was in demfelben Briefe weiter 
unten S. 13 fleht, dafs diefeLoge reicher durch diewe- 
nigen fey . von welchen fie regiert werde , die das tn- 
n:\fie Geheimnifs des Ordens befäfsen und zu erhöhen 
trachteten, und vielleicht die einzige Loge des heutigen 
Alters fey, die dergleichen Meifter und Vater des Tem- 
pels auiweika könne. Und S. ig fügt er hinzu: Wer 
m dem glücklictien Beßtz des Lichts iß , begehrt kein an- 
deres u. f. w. War aber jenes innerße Geheimnifs und 
diefes Licht, das jene Brüder der gerühmten Loge befä- 
fsen, kein anderes , als das auch ein Eigenthum der Rit- 
ter war, fo konnte Hr. St. in feinem Briefe an den Hn. 



von Hund davon kein fo gröfs« Aufbeben machen; er 
brauchte blofs zu tagen, difs Männer in jener Loge wä- 
ren, ßic das Geheimnifs, das licht des Tempetordeos 
ebenfalls befäfsen. Durch alle jene Ausdrücke wollte 
er ihm vielmehr zu verliehen geben , dafs es eine Loge 
gäbe, die in einigen Gliedern das wahre Gehdmnlfs 
befuze, das die Ritter nicht hätten. — Noti- no*h Ei- 
niges aus dem zwifchen der geifUichen önd weltlichen 
Branche der Tempelherren gefohloffanen Vertrage. Die* 
fem Pacto zufolge concedirte der weltliche Zweig dem 
geiftlichen unter andern, „daft die ClericKihr eigene* 
kirchliches Regiment haben , und dafs ihre Versammlungs- 
orte beitandig 'Fempla heifsen füllten. Nur die Clerici 
templarii füllten bey allen Fratribus Equitibus miütiae 
Chrifli geifliiehe Handlungen verrichten ; Weihun- 
gen von Kirchen und Kapellen ; alle Oflicia , die bey der 
Einführung eines Heermeifters, priorls; fubprioris, praes 
fecti, oder in andern dergleichen Fällen erforderlich 
wären; desgleichen bey BegräbnifTen , Benedictioften. 
die Herfkgung öffentlicher Gebeter. Indictiones minoris 
vel maioris Bannt, follten zu allen Zeiten Beschäftigun- 
gen der Clericorum bleiben. Das Privilegium der Fra- 
trum Clericorum, geifliiehe Handlungen an Solchen Or- 
ten und bey folchen Perfonen, die mit dem pähfl li- 
ehen Interdict belegt find, foll lediglich der Klug- 
heit der Clcriker überlaiTen bleiben, jedoch dergeflalt, 
dafs man fich von Seiten der weltlichen Branche aller dar- 
aus erwachfen konnenden Verantwortung entfehütte. Fer- 
ner wurde ihnen zugeftanden , daSs lle die Gefetre be- 
wahren , über deren Beobachtung wachen u. f. w. ; da- 
gegen fich der Direction in Politicis et Oeeonomicis bege- 
ben follten ; dafs kein Eques die Macht oder Erlaubaifs, 
in die Kenntnifft des Innerflen der Fratrum Clericorum 
einzudringen, haben, vielmehr den Canonicis rtgulari- 
bus nachjjelaSfen Sayn follte, diefe Uwe Befchafftigungen 
auf das Geheimjle zu bewahren, und Niemanden von den- 
selben Rechenfchaft geben zu dürfen; dafs der Heermei- 
fter, dem Herkommen gemäfs, mit dem geißlkhen Of- 
ficio , welches bey den Canonicis regulär, befindlich fey, 
confacrirt werden , and ohne Solches deSfen Einfetzong 
ungültig Seyn follte ; dagegen verfprechen die Kirrer den 
Clericis . fiel zu Schützen , ihren Nutzen und Sicherheit 
zu fördern, ihnen die Schuldige Achtung zu bezeigen 
und ein unverbrüchliches StiUfchweigen von dem , was 
ihnen in edlem Betracht auf fie bekannt werden dürfte, gc- 
- heilig zu beobachten." 

(Der Befchimf, folgt.) - 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ScnowE KüKSta. Tloffnz , b. Graaiofi: Ojjcrrazteni fu ta 
Bißica fiejolana rfi S. Aiejsmin. 1790. 40 S. Iii 8. (.Mit 1 Kh- 
•ferplatten.) D« Beobachtungen über d Ufo alte Kirche zu Fiefo- 
Ie unweit Flotein find ran einem floremiiiifcheiiBium 
pe dei B»Jq «efebrieben. Die Gefchtchre derfelben , 
«her fie urfprunglidi ein Tempel des Bacchus, in de 
durch den OOroirothenlfä^ii;, Theodorich. rur chrüUichen Bell- 
et -woedea fern, ißauf 4ehr gewagte Vermu- 



gegründet , die uberdem wedereinen intervüjntm Oe- 

ict für den Gefcbichtaforfcher. nodi fiir den Architekten. 

Ree. müßte Sich fchr irren, wenn diefe» Gebäude be- 
r wäre, all fo viele andere Kirchen in Italien, welche m 
der Zeit des gantlichen Verfall« der Kunft von den Ueberbleib- 
heidniioher Gebäude nach dem allgemein anr 
Baülikeu elend iulimmengcrcut wurdea. 
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FRETMJUREREr. 



Lctrzte, b. Kummer : Erklärung an das Publicum we- 
gen tines Briefs, den Un. OM.O.Starckbetreß endete 

n) Frankfubt u, Lr.ir7.io, io der GrätTchcn Buchh. : 
Documeniirter jinti-lVcrht etc. 



C&fMift der im vorigen Stucke abgebrochen RecenfionO 

Wir wollen hier nur einige Hauptpunkte aus diefem 
ia der That höchft auffallenden Pacto, von wel- 
chem ohne Zweifel der CanzUr der Cleriker felbft der 
Concipient war, ausheben und fehen, wie die Ho. Werkt 
und Starck darüber commentiren. Von dem kirchlichen 
Regiment fagt W. : hier fey Ichon diePriefterhierarchie 
in ihrer glorreichen Geftalt. Die proteftantifchen Geift- 
lichen hatten kein kirchliches Regiment «od Hr. St. hat» 
te die grofse Unfchicklichkeit diefer Sache fühlen Tollen, 
ehe er das Factum unterfchrieben hätte. St. antwortet: 
die kirchl. Reg. u. Tempta follten weiter nichts bedeu- 
ten, als Kapiteleinrichtung und Kapitelvetfammlung. So 
wie die Ritter ihre eigene Kapitdeinricbtung und i£. Ver- 
fammlung gehabt hätten, fo hätten fie den Clerikern con- 
cedirt, dergleichen auch nach ihrer Art zu haben. Da 
die Gerici fo willfährig gewefen wären , jenen an ihrer 
auf die alten Einrichtungen gebauten und bereits einge- 
führten VerfaiTung nichts auszufetzen , fo hatten diefe 
auch die Rechte der Cleriker des alten Tempelordeosauf- 
gefucht, fie fammtlich in das Pactum gefetzt und letz- 
' tern überloffen, die ohnehin im ganzen Orden (ich ver- 
tonende liingft bekannte Regel: in quantum hodie funt 
appticabiles! felbft in Anwendung zu bringen. Wir erin- 
nern dagegen , dafs obige Auslegung willkührlich und 
einfeil ig ift. Wo ift der Beweis, dafs die ahm Clerici 
des ahen T. 0. ihre Verfammlungen Tempta geheifsen 
haben ? und womit kann bewiefen werden, dafs die Rit- 
ter es feibfl in das Pactum gefetzt, dafs die Oer. ihr eig- 
nes kirchl. Rcgim. bähen follen? wahrfebeinlich thaten 
" fie diefes fo wenig hier, als bey den übrigen Punkten, 
in Au fettung welcher fie (ich aller daraus entliehen kön- 
nenden Verantwortung entfehütteten ; und wie kann fich 
Hr. St- hier fo ausdrücken , da er 5. 351. fagt* Hr. ttj« 
■ Häven, der Prior der Oer. , habe diefes Pactum auf dem 
Convent zu Kohlo entworfen und gefchloffen. Er hatte 
alfo doch erft das Projecc oder die Punctation gemacht, 
und alfo haben nicht die Ritter diefe Dinge in das Pa- 
ctum gefetzt, oder unmittelbar felbß als Puncte in Vor- 
schlag gebracht ; und die übrigen Cleriker, und unter die- 
fen Hr. St. füllten diefe Puncte vor Schliefsung des Ver- 
gleichs nicht gefehen haben? Ree. mufs geftehn, dafs 
ihm diefes unglaublich vorkomme. Was die IVeihungen 
von Kirchen und Kapellen betrifft, fo lagt St : er habe, als 
A. L. Z. X-J91. Dritter Band. 



er das Pactum zu Geficht bekommen, darüber herstich 
gelacht, da diefes Recht bej- den gegenwärtigen Zeiten 
ganz unausführbar wäre. Immer den Gefichtspunkt vor 

g T D : d , ?n l ? rncu<r ? n r 5 m Pd°rden dten fo viel 
möglich gleich zu machen, hatten die Ritter unter die für 
die Uer. beftimmten Punkte auch diefes Hecht ihres al- 
ten 0., das fie im Du Puy fcnden. mit gefetzt Wir ha- 
ben im Du P««keineSylbe gefunden, dafs die CUriker 
des alt. f. H. 0. da/Recht gehabt hätten, Kirchen und 
Kapellen einzuweihen. Es ift blofs den Rütern zugeßan 
den, Kirchen und Kapellen zubauen, üeberdieskümmr 
es, wie gefagt darauf an, ob die Cleriker diefe Rechte 
von den Rittern verlangt haben, oder ob fie ihuen von 
dielen angeboten worden. In keinem von beiden Fallen 
hatte aber Hr. St. als dn pnoteft. D. d. Theol. nicht dar 
über lachen, und das Pact. nicht untertreiben, fondero 
es ganz von der Hand weifen follen. Sejn Anführen, 
daft er herdich gelacht bäbe kann ihm jettt zu keinem 
Beweis dienen. -~ „Die Indiction des Bannes oder d« 

Kathol. nur ein Vorrecht des Pabfteirund der Bifchüfe 
Sehr wemge« Qrden.geiftHchea ift etwas weniges dav on 
zugclafien; aber die gefuiten, fdbft ihre Untervorgefcu 

£vnJi£" fcff^'.^T b c pfond "s "ber die Ihrigen 
beynahe ur.befchrankt." Hr. St antwortet daeetrea S 
316: „dafs die alten Tempeln, nach ihrer LVII T Yvrr' 
und LXVHL Regel die In&ction des bZ^! 0 wfc d£ 
: neuen Tempelritter auf dem Convent zu Alrenber-e eben- 
en ^T*" J 5 ! 8 . k f nn aber Ha - & nich?a 
helfen ; denn dadurch wird nicht widerlegt, d a fs diefe 
Ind.«. ein Vorrecht des Pabftes, der Btfchöfe und Jefui 
ten feyj es Weiht unwiderlegbar, dafs die JcAuten diefes 
Vorrecht wirklich gehabt haben, und dafs /ich die neu- 
ern Cleriker diefes jefuitifche Vorrecht, fo wie da« R^tt, 
Kirchen und Kapdien Zu weihen. Ba B cm«?b*£ 
um deswillen hatte er als proteft. Theolog dieSnSckSSS 
diefes Paffus in den Vertrag nicht zugeben folleT X 
da s hilft ihm nicht tu/.i Rechtfertigung da* er die 
Ritter immer vorfchiebt und das, was ihm zur j^ft f<,itt 
ihnen aufbürden wiH. Diefe wufsteo von weitet ' 
als dem Rechte der Auafchliefaung^b^ enfic^ 
in vorgekommenen Fallen /«eher der Ceremonien nicht 
f ^f'^che Bann erfoderte. Aber was mehr ah 
ouesdefesfcgenwUl, ift, dafs wir beym Nachlefei t 
R *S*»> *"Y* Du Pul wfder n cSefn 

£ VrZS'IT**™"^ ?< die ««plarifchea TcSrl 
ker verrichtet hatten, gefunden haben. Heifst da« rfTn 
Temp. R. 0. dem aUe^to v iel möglich EleS marh? 9 
doch wohl eher dem Jefuiterorden f g ?rt£d Ä ? 
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cipienten des Paed denkt, der den neuem Denkern ein 
Recht zuwenden wollte, das die alten lieh nicht enget 
mafst hatten. — > Das Wefentliche, was Hr. St. der An- 
merk. des Hn. W. S.113. „Dafs der Puncti wo die Rit- 
ter die Verrichtung geldlicher Handlungen an mit den 
päbftl. Interdict belegten Perfoaen und Orten , lediglich 
der Klugheit der Cleriker fiberlairen, Ton den letztern 
ausdrücklich verlangt worden , fehe min aus der gleich 
darauf folgenden Verwahrung di-r weltlichen Branche« 
dafs folche deswegen nichts verantworten wolle", ent- 
gegen fetzt, ift diefes, S. 319: ,,Es würde die unfinnigde 
Foderung gewefen feyn, wenn die Cleriker begehrt hät 
ten, die Kitter folltenibuen jenes Privilegium gehen oder 
bedangen. Bey Katholiken, die das pabrtl. Interdict 
gelten Hefsen, würde beides. Federung und Zubilligung, 
Eing riff in die Kircbenrethte, und beyProteftanten, die 
es nicht gelten liefsen. ein Unding gewefen feyn. Hät- 
ten die Cler. ein fo feltfames Prit» gehabt, fo hätten fie 
es nicht erft von den Rittern fodern dürfen ; hätten fie 
es nicht gehabt, fo hätten fie es ihnen auch nicht geben 
können.*' Aber diefer Artikel fteht doch einmal in dem. 
Pactum! warum nahmen denn die Cleriker diefes PriviL 
in, weun es ihnen nicht gegeben werden konnte, und 
*$ ihn-n feltfam und lächerlich vorkam ? Diefe Gründe 
find doch wirklich fehr dürftig, und entziehen der Werh- 
•Öfchen Behauptung gar nichts. Hr. St., der wahrhaftig 
es nicht daran hat fehlen laden, fein Clcrikat den Rittern 
-fo wichtig vorzudellen, follte es atfo nebft den übrigen 
Clerikern wirklich diefen überladen haben, die Privile- 
gien und Rechte der Cleriker und ihr Verhältnis zar 
weltlichen Branche fefizufetzen, da die Cleriker allein 
darfiber die hefte Kenntnifs befitzen mufs'en und Aus- 
kunft geben konnten? Es follte ihnen gleichgültig ge- 
wefen feyn. was ihnen die Ritter für Vorrechte anwei- 
sen laflen würden? Das glaube wer will uns leuchtet 
das nicht ein. Hr. St. Jiufsert S. 349 : „dafs man das Pa- 
ctum, das W. in einem fo dnftern Lichte darzultellen 
lieh beeifere, nicht verfänglich finden könne, ohne zu- 
gleich alle Ritter, die es durch ihre Unterfchrifr autho* 
rifirt hätten. fü> die erhärmlichften Tröpfe oder für ganz 
gew"^?^!^ Leute auszugeben " — Man mufe gerecht 
feyn. Ifr. W. hat nicht die Ritter, fondern nur Hn. St. 
in Anfprurh genommen. Und was werden die Ritter 
von ihm felhft denken . da er die Punkte , die er lächer- 
lich und feltfam findet, für iAr Werk erklärt? — Nt-ch 
können wir nicht unerinnert übergelin. dafs den Hn. 
Oberhofprediger die gegen die Fr. v. d. Kecke, den Hn. 
Karl v. Sacken, der zuletzt noch wegen feines Inferats 
<in Na 71. des Intell. Bl. der A. L. Z. vom 6teo Jun. 
17K9I gegen Hn. St. — fo wie die fogenannten Berliner 
nur fo neben her, — feine Sentenz erhält, und gegen 
Hn. Werht angeführten Stellen aus dem Hudibras fehr 
übel kleiden , und dafs feine Schimpfreden gegen die, 
hefonders zu Anfange feiner Schrift ziemlich oft ge- 
hrauchten, Stellen aus dem Lucian. Plutarch u. a. alten 
ClafTikern, nicht zu feinem Vortheil abdecken. Unter 
der Menge von Schimpfwörtern aber hätte er fleh am 
wenigften der Ausdrücke curifcher Paflor. Ehrnpafior 
u. dgl. bedienen follen, weil man fonft von ihm glauben 
konnte, er hielte es für eine Schande, ein Paßar, ein 



curifcher oder curländifcher Psftor zu fern, oder dafs mit 
der Titulatur Ehr«, die den Lsndpaftoren von den Con- 
fiitori.*n gegeben zu werden pflegt, das Gegen theil von 
der Bedeutung diefes Worts verknüpft fey. Die Beyla- 
gen zu dem Starkfcben Werke find A. ein Brief >!es Vf. 
an den Hn. v. Durper'. B. die Antwort deflclben . w orin 
er erklärt, dafs das, was er feinem Schwager, Hn H'erht 
von dem Catholicismus des Hu. St. getagt habe, hlofser 
Spate gewefen fey, um den befoldeten (ieheimnifi)agem 
eine frafe zu drehen. C. ein Schreiben, des Hn. Mortis 
von Sacken an Hn. St. , in welchem letzterer von dem 
Jefuitismus und der Schwärmerey frey gefprochen w ird. 
I). enthält eine Charakter fckildm:vg des Pap.ors Wehrt, 
aus dem Briefe eirus angtfelienen Mannes in Curlind. Es 
helfst darin: er habe einen fchwachrnKopf, wenngleich 
eben kein boshaftes Herz; fein Witz in mündlichen Er- 
zählungen habe Bey »all gefunden, djher er gern erzählt«. 
Letzteres mag wahr feyn , aber in dem gegenwärtigen 
Buche baben wir keine Spuren gefunden, die einen 
Schwachen Kopf charakterifirten. 

Girssbn : Fortgefetztes Etwas zur Erläuterung der 
Starckfchen Sache in Bezug etuf den AuJ.-nlhait in 
Kurland, aus kurland{fdten Ortginalbrufendocumerny 
tirt, 1789. 5S S. 8 

2) Ohne Anzeige des Druckorts: Karl von Sacken über 
des Etwas da Hn, vonGrolmann. 14 S. ß. 

g) Beutaee tut Mietauifclien Zeitung. Auch ein ErX- 
fpaß als Pendant zu IVekhrlins hyperboreifchen Brit- 
jen, Seite 324. 16 S. 8- 

4) Berlik u. Stbttin , bey dem Vf. : Fried. Nicolai 
letzte Erklärung über einige neue Unbilligkeiten und 
ZunÖtfiigungen in dem den Hn. 0. H. P. Starek fcs- 
trrjf enden Streite. 1790. 213 S. 8- 

5) M.tau : An das Publikum von E. D. Wehr», Predi- 
ger des Grofs-Autzifchen Kircbfpiels in Kurland. 
X?f>o. 16 S. 8* 

In Ko. 1. bekennt fich der Hr. Regierung*- undCoa- 
fidorial- Director von Grolmann zu Giefsen als Vf. des 
Etwas zur Erläuterung der Starckfchen Sache, (in No. 2*. 
des Inf. BL der A. L.Z. 1789),, das die bekannten Ant- 
worten des Hn. Peter v.5ocien auf die von dem Hn. v. 
Gr. aufgeworfenen Hn. Starck betreffenden Fragen ent- 
halt. Gegen diefes Etwas liefs Hr. Nicolai eine nothig« 
kurze Erklärung etc. drucken (No. 42. des Intell. Bl.;, 
worinn er eines Theils gegen den v. Grolmann zu be- 
weifen fucht, dafs er mit Hu. St. keinen Streit habe, und 
den Hn. v. Sacken zur Erklärung, ob die Aeulserung: 
„dafs die Frau v d. Recke in diele Streitigkeiten hinein- 
gezogen und ihre edle Gutmütigkeit auf dte entf izlich- 
fle Art gemif&brauckt worden," auf ihu gehen folle, und 
in diefem falle folches zu beweifeo, auifodert, andern 
Theils aber er die Fragen des Hn. v. Gr. nicht zweck- 
mäfsig und erfeböpfend genug fand, dem Hn. v. Sacken 
andere von jenem übergangene Fragen zur Beantwor- 
tung vorlegt Eben fo hatte auch Hr. Kai i v. Stickt*, 
ein Bruder des Torigen in N0.71 de* lot. W. 
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dafs Hr. 5tardk in Kurland wirklich Rollen gefpielt habe, 
erzählt, dafs diefrr den Vater des Hn. v. Sacken zum 
Verkauf zwever Güter und zu einer Donation von ioooo 
Rthlr. an drffen jungem Bruder, Hn". Peter v. Sacken, 
willig gemacht habe u. f. \v. Gegen diefe zwev Eklä- 
rungen ift nun das fuh No i. ange^ifjte fort gefetzte Et» 
was gerichtet, dafs (ich dem gemafs in 2 Theile theilen 
lirftf, drrpn erfter Hn. Nicolai, der zweyte aber Hn K. v. 
Sacken un<i deflfen mkgetheilte Familien- Anekdote allein 
angeht. Im Betreff der letztern thpilt Hr. v. Grolm. S- 
42. einen Briefeines ungenannten Kurländers mit, wel- 
cher dienen foll, die von dem Hn. Carl v. S. feinem Bru- 
der- und Hn. Starck gemachten Vorwürfe zu entkräften 
und die Sache felbft ins Licht zu fetzen ; uod auf diefen 
anouymifchen Brief "antwortet Hr. K. v. S. Wieder in den 
unter Ko. 2. und 3 angezeigten Pamphlets, wovon das 
letzte in Form einer vor dem Forum des kurländifchen 
Publikums vorgelkllenen gerichtlichen Verhandlung ab- 
gefufst,' aber wegen des darin eaehgeahmten Gerichts- 
ftils, eben nicht a«-;enphm zu lefen Wir halten uns 
birr blofs an das. was mit der Starckfchen Sache in we- 
sentlicher Verbindung fteht ; nerulich an den erften T heil 
- der v. Grolmannfchen Schrift (N. 1.) und an die des Hn. 
Nicolai (N. 4.) Die Haupt fache in jener beliebt in den 
Antworten des Hn. Peter v. Sacken auf *die von Hn. 
Nicolai aufgeworfenen Fragen, wovon wir die vornehm- 
ften hier kürzlich anfahren. ' r) Es fey ihm nicht be- 
kannt, und er glaube auch fchwerlich. dafs lich.irgend ein 
rechtfehaffner Mann in Kurland finden werde, der be- 
haupten und gründlich' beweifen könne, dafs Hr. St. je- 
manden in Kurland mit Erwartungen hoher Geheimniffe 
hingehalten habe, a) Er habe nicht einmal unter fei- 
nen vertrauteften Freunden eine Lo;e etabürt oder Zu- 
fammeakünfte gehalten , worin er Aufnahmen oder Un- 
terricht in geheimen Wiffenfchaften gegeben. Er wolle 
jedoch nicht leugne», dafs Hr. St. ihm und feinen ver- 
trauteren Freunden manches Manufcript zum Lefen, 
auch wohl zum Abfchreiben gegeben, das jeder Philo- 
fopli tejenswerth finden würde. Diefe Schriften handelten- 
nicht vom Jefuittsmtis , nicht von der röm. kath. Reli- 
gion, nicht von Magie und Geiftercitationca, oder hat- 
ten auf folrhe Diuge nur den fernften Bezug; fondern 
Ihr Inhalt fey für jeden ktvgen Mann lehrreich uod un- 
terrichtend. (Ob diefe Manufcripte OrdeosUchco be 
troffen haben, und was ihr Inhalt gewefen f y, wird 
nicht eefagt. Schriften, die jeder Philofoah lef. nswerth, 
jeder kluge Mann lehrreich und unterrichtend finden wür- 
de, follten doch billig nicht blofe auf den Zirkel ver- 
trauter Freunde eingeschränkt, fondern zufn allgemeinen 
Nutzen publicirt, weuigltens ihr Inhalt benimmt und 
musdrücklich angegeben werden.) 3) Hr. St. habe, wenn 
er einige Kennt nifs unAfeltene Schriften befitze, felhige 
in Petersburg von einem rechtfehaffnea und angefehe- 
nen Mann, der Proteitunr, und kein Uhrmacher fey, er- 
halten. (Ob das jene Schriften unter der vorigen Num. 
find, wird wieder nicht gelagt.) 4) Wenn man die fei- 
ne Schüler nennen wolle, die feine vertrauten Freunde 
gewefen . fo habe er denfelben alle möglichen Erwartun- 
gen erfüllt, und was er ihnen verfprocnaa, 



(Worina diefe Erwartungen und Versprechun- 
gen bell an den haben, wird eben founbeflimmt geladen.) 
Eben fo find auch die übrigen Fragen, durch erwiffeund 
glaube nicht, es fey ihm nidit bekannt, beantwortet, und 
um deswillen weder für die eiue noch die andere Partey 
entfeheidend. 

Die Schrift des Hn. Nicolai No. 4. hat 3 Abfchnitte: 
In dem »rtten vertheidiget fich der Vf. gegen die unter 
No. 1. angeführte Schrift de* Hn. v. Grolm. nach unfe- 
rer Uebrrzeugung gründlich. Durch einen S. 6a- ff »» 
extenfo mitgetheilten Brief des Hn. P. v. Sacken wird 
nunmehr der Verdacht des Hn. Nie. beitätigt., dafs die 
Aeufserung des erftern , „die Fr. v. d. Kecke fey in die* 
fen Streit hineingezogen und ihre Gutmütbigkeit gemifs- 
braucht worden," auf ihn gegangen fey, und Hr. v- S. 
bekennt zugleich, nunmehr von der Unfchuld des Hn. N. 
völlig überzeugt zu feyn; welches offene Geftandnifj 
Hn. v. S. wahre Ehre macht. In dem zweyten Abfchnitt 
erhält Hr. v.. Dorper, wegen des mit feinein Schwager« 
dem Pall. Werht, getriebenen Spaßes und der den Bcrll- 
ner Monatsfchrift Vellern und Hn. Nie. zugefügten Belei- 
digungen , da er jene befoldete Gelieimnißjäger, Spionen, 
und ierräther, die für baarcs Geld auch das verrietheni 
was nur fchimurifch exiftire , nannte, und von Kn. Nie 
fagte , er nähme Ausfpaher geheimer Grfellfchaften ia 
Dienft und Lohn, hätte mancherley Commerage auf fei« 
neu Reifen gefammlet, die Neueier des leichtgläubigen 
Haufens mit buchhäodlerifchem Genie berechnet, um mit 
verrathenen Geheimniilen einen lucrativen Handel zu 
treiben, feine Abfertigung. Hr. N. beleuchtet das Betra- 
gen denselben von. allen Seiten und deckt alle Blöfsen au£ 
die er in feinen Brief n an Hn. Werht. Starck und V. 
Grolmann gegeben hat. In der That ift auch das Ver- 
fahren des Ho. v. D. fchlechterdings nicht zu entfchuldi- 
gen, und es find keine Gründe erdenklich, die ihm nur 
den Schein eines Rechts dazu hatten geben kunneii. 
Denn wenn auch die feinem Schwager gemachte Entde- 
ckung ein blofseri Scherz gewefen wäre, fo war es doch 
nicht erlaubt, zur Verteidigung oder Entfchuldigung 
diefes Scherzes fich fo gewaltlamer und ehrenrühriger 
Angriffe gegen würdige Männer zu bedienen und den 
Grund diefcs Scherzes auf eine doch fchlechterdings un- 
erweisliche Schlechtbeit ihres moralifchen Charakters 
zurückzuführen. — Der dritte Abfchnitt ift gegen Ho. 
Starck, in 2 Abtheilungen, gerichtet. In der zweyten ra- 
get der Hr. VE eine falfche Confequenz, die jener aus 
einer Stelle in Hn. Nie. ojjentliche Erklärung über feint 
geheime V erbindung mit dem Illuminatenorden, gezogen, 
und folche als eine ausgemachte Wahrheit in feiner Be- 
leuchtung der letzten Anfirengung etc. verbreitet hat. Hr. 
N. fagte nemlich, dafs er unter andern auch aus dem 
Grunde in dem III. O. keinen einzigen wirkfamen Schritt 
gethan habe, weil in einer andere Verbindung (einer 
Fr. M. Lose«) zu w icher er gehöre, gegen den III. O. 
gewarnt worden wäre. Nun hatte Hr. Sr. gehört, dafs 
man bey den Rofenkreutzern vor den 11k gewarot habe, 
er fchlofs alfo . Nie. fey ein Rofen kreutzer ; uod baute 
auf diefen Trugfchlufs die (wie fich der Vf. ausdrückt) 
hamifche Infinuation, Nie. hätte fich in mehrern geheimen 
GefeRfrhaften». Wärs auch nur als Spion, herumgetrieben, 
K % Digi ^AaJ^le 
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Auf \v<ffen Seite hier das Unrecht fVy , brtucht wohl 
nicht befonders berausgefetzt zu werden ; es fpringt in 
«lic Augen. In der erften Abth. nimmt der Vf. Hn. Pa- 
ftor Wcrht gegen den Starckfchen Antiwerht in Schutz, 
und zeigt augeorcheiulich, wie fehr fich letzterer felbft 
widerfpreche , wenu er das zwifchen den Klerikern und 
Rittern des T. O. gefchlü(Tene Pactum als unbedeutend 
und »ubeweifend vorftellc, und behaupte, dafs die den 
erftern darin n concedirten Privilegien ihnen lächerlich 
gewefen . und blofs von den Rittern ohne Zuthun der 
Kleriker in das Pactum gefetrt worden wären. Hr. St. 
habe doch, nach S. 63 des aten Th. des A«ti St. Nie. 
von den Klerikern fthjn 1767 gerühmt, „dafs ficli bey 
ihnen noch Vorfchriftcn und Titularia befanden, die ganz 
nach der alten Verfaifung eingerichtet waren , wie z. E. 
in funeralibus und andern Fallen," und in feiner Klag- 
fchrift gegen die Munatsfchriftfteller ausdrücklich ge- 
fügt, dafs die Ritter die Vorrichte der Ritterfchaft, und 
die Kleriker, die auch etwas hätten vorfieUm wollen, die 
Vorrechte des Klerikats , beide vor fich gefunden hinten. 
Auch verfichere er S. 351 feine« Antiwerhts „der Prior 
der Kleriker, Hr. von Raven, fey es gewefen, der diefe 
Sache betrieben , das Pactum entworfen und gefMoffen 
habe." Nun gebe aber die gefunde Vernunft, dafs der 
Prior Clericorum, wenn er die Sache fetbft betrieb, nicht 
in feinem eigenen Entwurf» die eigentlichen Privilegien 
und Titularia, welche die Kleriker zu befitzen vorgaben, 
werde weggriaffen, und dagegen lolche hineingefetzt ha- 
ben, welche leinen Clericis, die doch das Pactum auch 
mit unterfchreiben mufsten und mit Hn. St. wirklich 
unterfchrieben haben, lacherlieh gewefen wären. Wenn 
nun aber, fährt Hr. N. fort, die Ritter, (die, ehe 
fich Hr. St. mit feinem Kanzleramte bey ihnen meldete, 
von keinen templarifchen Ktexikern et« as wufsten , und 
deren Rechte nicht kannten, wie denn auch von folchen 
Vorrechten in keinem eii&igen gedruckten Budie ein Wort 
ttehc, ) die Rechte der Kleriker nachgefclUagen und g§- 
funden haben follen ; wo hauen fie folche n.nchgcfchla- 
een und gefunden? Dies wo, fagtderVf., giebt Hr. Sr. 
»icht an ; denn er wollte -nicht, dafs der Lefer dahin fa- 
he, wo feine ärgfte Schwäche ift, und wo alle feine Voc- 
fpiegelungen Ö> nichts zerfallen. Nur ftreuec er nach* 
her gelegentlich S. 308- 314- f - w. unvermerkt ein," 
man dürfe nur die alte reraplarlfche-Regel beym Du Ptuj 
nachlefen, da werde man linden, dafs alles, was im Pa- 



ctum von den Klerikern gefcgt wird , ieeuter Dinge wä- 
ren, welche fchon bey den alten T. II. im Gange gewe- 
fen. Hingegen zeigt Hr. N., dafs nach allen Urkunden 
beym Du Puy die Kleriker, oder vielmehr Capellani. 
Sacellani oder Presbjtcri, der alten T. II. in diefem Ur- 
ica hochji unbedeutende Leute und gar nicht von der Wich' 
tigkeit waren, wozu fie Hr. St. erheben will; und dafa 
nicht allein weder in den von St. citirten hier wörtlich 
eingerückten , noch in allen übrigen Stellen der alten 
templ. Regel, ein Wort von den indemPacto der neuem 
Kleriker enthaltenen Privilegien, fondern fogar noch 
überdies von manchen Anmafsungen derfelben gerade 
das Gegrntheil flehe , und dafs die Behauptung des Hn. 
W. , die Privilegien, Kirchen und andere »ei fr Ii che Ge- 
bäude, in Ermangelung eines Bifchofs, blofs durch ihre 
P rieft er weihen zu laden , geiftliche Handlungen an mit 
dem päbfil Interdict belegten Orten und Perfonen zu 
verrichten, und der Indiction des Bannes waren wirkli- 
che Vorrechte der Jefuiten gewefen, guten Grund habe. 
Diefe Unterfuchuugilt, wie lieh auch zum voraus von dem 
Vf. der Abhandlung über die Tempiliierren vermuthen 
liefs, zu wichtig, und die darinn dargelegten Grunde find 
zu auffallend wahr, als dafs fie nicht von jedem, den die- 
fer Starckfche Streit interefiirt, ganz gelefen zu werden 
verdienten, weshalb wir uns auch enthalten, ferner ein- 
zelne Proben daraus mitzutheUen. Nur dies mufs Ree. 
noch fagen : dafs er fich der Gedanken nicht-erw ehren 
konnte, dafs Hr. St., da ihm als einem mit der chriftl. 
Kirchengefchichte fo vertrauten Gelehrten jene Uebcr* 
einftimniung der Vorrechte feines Klerikats mit den Vor- 
rechten der Jefuiten gewifs nicht unbekannt gewefen, 
doch wohl befondere Gründe gehabt haben muffe, die- 
fe Uebereinllirmnung zu ignoriren. 

Im No. 5- fubmittirt Hr. P. Wehrt, (fo fchreibt er fich 
jetzt) ohne fich auf die Beschuldigungen und perfonli- 
chen Angriffe des Hn. St. befonders einzulaufen , feine 
Sache dem Urtheile des unbefangenen und unterrichte- 
ten Publikums, dem er auch um fo zuverfichtlicher ent- 
gegen fehen kann, da ihn Hr. Nicolai fo nachdrücklich 
vertreten hat. In Anfehung feines moralifchen Charak- 
ters erkennt er gerade die Männer, von welchen Hr. Sr. 
S. 356 feiner Schrift fegt, dafs fie ihn verachteten, als 
competente Richter, und unterwirft fich ihrem Aus- 
spruche. Alles geft hiebt in einem einem Lehrer der Re- 
ligion auflandigen Tone. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Sctiötra Küssti. Schwerin u. Wismar, b. Bo einer : Elmtrich. 
Trauerfpiel in 4 Aufzügen , nach dem Englifchen, 90 S. g. An- 
' dreas, König von Ungarn, rtifet nach dein gelobten Lande, vorher 
tk-kleidei er Elrocrich mit der Sudthalterwurde, und ganzen köni- 
glicbeniMacht. Die Königin lieb» .Elmerich, und gefleht es ihm, d« 
kaum ihr Gemahl zum Thore hinaus ift. Er bleibt feiner Pflicht 
und Zenomiren, /einer Gauin, treu. Diefe wird von Konrad, Prinz 
von Mahre«, Bruder der Königin«, geliebt, und auf Anftiften der 
rachgierigen Koiügiun, von ihm gefchandet. Elmerjch laist nun 
«liefen Prinzen erdroffeln, welches auch der Königin wiederfahren 
t& die fich Iber in «m Schwadt ftüm. Der König . den feine 



Gemahlin, als würde fie von Etmerich verfulgr, hat zurückrufe« 
lallen, fuidet die Leichen, will anfangs Elmerich lödten, crf.lirt 
alles, beftätigt feine Urtheile und ücwajt und reifet dann weiter 
an den Jordan. — Diefe Greuel' folgen in fo kurzer Zeit, uadfo 
unvorbereitet auf einander, duGanzeeft feunleidenfchafüicb.dats 
mau fich weder für Tugend noch Laftor interefiirt, Die Königirut 
ift ein gemeines lafterhaftes Weib, die ihre Mammen bekennt, da 
faß noch der Nachtrab von ihres Mannes Heere , in den Thoren 
von Ofen feyn mufs. 8olchc Charaktere empören. Die 
eile lauen weder kalt n«cji wuaa. 
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Mittwochs, den 13. Julius 



GOTTESGEL AURTUZIT. 

Döttingen, b. Vandenbök u. Ruprecht: Netußes ka- 
tfchttifches Magazin zur Bäfjrderang des kattchetu 
Jchen Studiums. Ausgearbeitet voti Johann Fn'e- 
drich Chrifloph Gräffe, I'aftor zu Obernjefa bey Güt- 
tingen. Erjies Bändelten , über Begriffe in kattelte- 
tifcher Hinßdit bt\j der Landjugend. 1789. 126 S. g. 
(6 gr.) 

Hier tritt ein neuer Schriftfteller im katechetifchen Fa- 
che auf, von dem fich viel erwarten läfst, der eig- 
nen Bcobachtungsgeift , pfychologifche Menfchenkennt- 
uifs, alte Literatur, in fofern Tie hiezu dient, einen hel- 
len rhltigen Geift und Erfahrung aus eignen Verfuchen 
zeigt und mittheilcn will. Sein Plan ift diefer: 1 ) er 
will die Katechetik nach allen ihren Theilen und Zwei- 
gen nach und nach ganz umfaflen , daher 2 ) über die 
wichtigen Tlieile diefer Kunft Abhandjungen liefern, die 
ganz praktifch Hnd, ins Spezielle gehen, und bey federRrgel 
eine oder mehrere Anwendungen hinzufügen ; 3) Kate- 
chifationen über den Hanno v'erfchen Katechismus mit An» 
zeige , warum fie von diefem oder jenem Gefichtsponct 
ausliefen, diefe oder jene Wendung nahmen; 4) fein Au- 
genmerk dabey befonders auf Bauerukinder richten , und 
deswegen 5) Beobachtungen und Erfahrungen über Bau- 
ern und deren Kinder in Abficht ihrer Denkungsart, ihrer 
Principir n , Richtung und Maße ihrer Ideen mittheilen, 
um ihre Seele in Thätigkeit zu ferzen , oder vorherzuge- 
hen, womit fich ihre Seele künftig in gewiffen Lagen be- 
fchäftigen werde, um ihr eine gute Richtung zu geben. 
6) Es foll daher kein Journal feyn, nicht Schriften beur- 
teilen, nur von Zeit zu Zeit eine Revifion anftellcn, wie 
weit man im katechetifchen Fache gekommen fey; 7) al- 
les ganz, praktifch vortragen. Er macht fich zu keinen 
Terminen der Fortfetzung anheifchig. Jedes Randchen 
fbll einen befoiulern Titel haben, damit man jede Abhand- 
laug einzeln kaufen könne. ■! 

la diefer erften Abhandlung über Begriffe in hateche- 
tifo'ier MufiJit bfij der Landjugend zeigt der St. zuerft, 
dafs man durch die rechte, dem kindlichen Verftande pi 0- 
portionirte, Spuchefich denUeg bahnen müfTe, auf ihre' 
Denkart gehörig zu wirken. Dafs man folglich 1) der 
jungeu Seele nauM zu viel Gcgenftande aur einmal auf- 
dringen, fundern ..uerft nur einen Begriff zum Ueberden- 
keu aufftellen muL. 2) Dais man bey einer neuen Vor-, 
ftcilung einige Zetr verweilen müde , um der Seele des 
Kindes mehr Gelegen iieit zu geben, den neuen Begriff in 
fein Eigenthum zu verwandeln, welches durch ein Bey« 
fpiel von katechetifcher Unterredung gut erläutert wird; 
3) dafs man eine Saohe , oder einen Begriff von mehrern' 
' 4.L.Z, j 79 i. Dritter Bund. 



Seiten vorftellen , fonderlich durch Erfahrungen, die an« 
der Kinder Leben und Gefichtskreife entlehnt find, erläu. 
tern rmiife, weichesau der Gefchichte Jofephs zum Mufter 
geschieht, wobey hier doch vorausgefetzt wird, dafs die 
Kinder die Gefchichte felbft fchon wiffen, oder aus vor- 
•hergegangener Vorlefung im Gedichtnifs behalten haben. 
Zum fefturn Rehalteu ift denn folche Zergliederung und 
der Verfuch , fie die Gefchichte felbft wieder erziblen z« 
lallen,. allerdings gut, fo wie die folgende Entwicklung 
moralifther lehren aus derfelben. Ais ein Hüifsmittet, 
die Kinder zum Reflectiren auzuleiten, läfst fie der Vf. zu 
einer gegebenen Definition einen Gegenftand nennen, und 
fucht in ihnen eine Fertigkeit zn erwecken, alles aufs Lew 
ben anzuwenden und zu unterscheiden, wo ihre erlernten 
Grundfaize einpaffen , z. E. was ihnen Sünde feya wür* 
de, wie der Schein oft trügt, zur Verhütung der Verfüh» 
rung junger Madchen und andrer Sünden und Glücksftö. 
rungen. Das ift alles zweck mäfsig und bildet verftändige 
Menfchen und Chriften; da die Vernachläffigung diefer 
•Methode dagegen ftumpfe Gedankeulofigkeit in der Reit 

Sion und Immoralität nach fich zieht. Bey Gelegenheit 
er pfychologifchen Bemerkung, dafs Menfchen ohne ho- 
here Cultur der Seelenkräfte weit mehr finnliche als Ver* 
ftandesbegriffe haben , kommt eine beyläufige gute An- 
merkung über diejenigen biblifehen Stellen vor, wo der 
Liebe gerade Ilafs entgegengefetzt wird, als gäbe es kein 
Mittel zwifchen beiden , da es doch , wie bekannt , nur 
heifsen foll , weniger lieben , nemlich : „hätte man die- 
„fem Gange, wie fich Begriffe und deren Bezeichnungen 
„beym unculrivirtcn Meufchen nach feiner individuellen 
„Lage verhältnifsmäfsig formen , mehr nachgefpürt , fo 
„würden jene particulariftifchen Meynungen, die fo mar- 
„tt nid waren , nie haben aufkommen können. Derglei- 
chen Befchreibungen und Ausdrücke mufs man auch 
„nicht Orientalismen nennen, fondern finnliche Begriffe 
„und fiunlichc Sprache, wie fie fich allenxhalben bey al- 
„Icn noch jetzt lebenden Menfchen finden ,** — wovon 
der Vf. BeyCpiele aus fetner Erfahrung $, 09. anführt 
Hieraus zieht er nun folgende Regeln: 1) mau fuaa 
beym Unterricht nicht vom Geiftigen, Ueberfinnlichen an 1 
2) man nehme die Sachen und Uhren nur von der Seite, 
wie fie den Kindern am meiften bekannt find; 3) man er! 
fchwere picht das Nachdenken der Landjugend durch zu 
viele abgezogene Begriffe von Ebenmaals, Verhaltnifs 
Schicklichkeit, üebereinftimmung, Abficht, Mittel, Grund ' 
und dergl die fog»rCicerp, der fie in feinen philofophi. 
fehen Schriften häufig braucht, doch in feinen Reden aa 
das Volk vermeidet, ( eine gro&e Lecrion für junge Pre- 
diger und Candidaten !) 4) man mache moralifche unfinn- 
hche GegenftMnde, Lehren und Wahrheiten durch finnü- 
che Bilder ofler VergUicbungeo fafslicii, lebhaft und in- 

fchaiilirb. 
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fchaulich. und s) komme wichtigen. mofalifrhra Begaf- 
fen durch erweckte lebhafte und fUrke moralifche Em- 
pfindungen zu ftatten. Alles wahr und guf ; und wie- 
wohl es fchon oft geragt ift , doch von dem W. in ein 
neues Licht geftellr. Wir wünfehen nur, dafs er mit 
Vermeidung unnützer Digrefllenen fich über dasjenige 
ausbreite, was er durch die Erfahrung* der Fähigkeit 
der Kinder .aus den unterften Ständen angemefien, uud 



Worms, h. Kranzbühler: Grundfatze von der Regie- 
rungsform der kathokfehen Kirche, von Banifaz C. 
S. Schälk. Zweyte verbefferte Ausgabe. 172 'S. 8". 
Diefe Abhandlung erfcheint feit zwey Jahren nun 
üchoa zum drirtennjale. Zuerft ward fie in das neue Mo- 
gazin dfi neueften Kirchenrechts und der Kirchengefcluchtt 
iaUuiUfchex Staaten 1. B. 1. H. eingerückt unter der Auf- 
schrift : Hier die kirchliche Regiernn^sfu;-m, dann bofon- 
ders abgedruckt unter dem Titel : über kirchliche Regie- 
rungijotm bey den Katholiken. Der Hr. Vf. fand es für 
gur, bey der zueveen Aullage fich zu nennen, und den 
Titel wieder abzuändern. Vergleicht man diefe Ausga- 
be mit den vorhergehenden, fo wird man keine wefent- 
liche Veränderung, aber befondreUeberfihriften bey je- 
dem Paragraphen antreffen, und halt mnn die Arbeit des 
Hn. Vf. mit den bereits unter den deutlrhen Kaneniften 
■ber diefen Gegeuftand feligefetzten Grundfitzen zufam- 
inen, fo findet man fein Geftändnifs fehr wahr, dafs er 
nichts neues vorbringe Weuu er aber darinn fein Ver- 
dienst fetzt, dafs erW lirheiten tage, die noch zu wenig 
gefügt find, und ni<ht oft genug gefagt werden können, 
fo mag (ich dieler Anfpruch nur auf feine katholifthen 
Glaubensgenoffen bei» hen. Der unparte} lühe Chrift 
entdeckt hier die vergebliche Bemühung. die kirrhliche 
Verfaffung einer bekannten Regierunfjsform anzupalTen, 
und das verdachtige Beidrehen, die BnVIftcÜen. die den 
Primat betreffen, auf einer Seite, wenn man daraus wi- 
der die Unkatboliff hen das Dogma herleiten will, in dem 
unsgedehntefien Sinne zu nehmen , und auf der andern 
Wieder fo zu beschränken, dafs daraus nicht mehr, als 
das Interefle des Epijfcopalfyftems geftattet, gefi'hlofTen 
werden ddrfe. Die Erhebung der Einigkeit in der Kir- 
che wird bereits für das Princip des Primats . und für 
den fiebern Mafsftab, die Rechte deffelben zu beftimmen, 
angenommen ; und man bedenkt nicht, wie Schwankend 
und unlieber eben dies Princip fey, indem es in der Schrift 
nicht angegeben ift. und nur eine Vernunftgeburt eini- 
ger atrikamfehen Väter zu feyn fcheinr. Indeffen dient 
es dazu, die groben Auswüchf-- des Primats zu befch nei- 
den, und zu zeigen . was derfelbe nicht fey. Es ift im- 
mer Gewinn und Annäherung zur Wahrheit, wenn einft- 
weilen nur die blinde Anhänglichkeit an die curialifti- 
feben Grundfatze in Nachdenken und Zweifel aufgelöft 
wird. Dazu mag diefe Abhaudlnng gute Dienfte,thun. 



FRETMAURERET. 

j) Mükchin u.Acosbokc : Dnj Geheimnifs der Bofsheit 
des Stifters des llhtmmatismus in ßatem, zur War 
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Mit Begnehtni- 

gung des hochwürdjgeo Ordinariats. ^787, loa S. 8- 
(4 e r -) 

2) Edsssa: Der ächte Jlluminat, oder die wahren, cm* 
verbejferten Rituale der Tttnminiten. Enthaltend 1) 
die Vorbereitung, 1) das Noviziat, 3) den Minervat- 
grad, 4 ) den kleinen und $) den grafsen Illwminaten- 
giad. Ornie Zufaxz. und ohne Hinweg laffung.. 1788» 

2J2 S. 8 K14 Z r ') 

j) Hannöver, in der Schmldrfcheh Buchhandlung: 
Philo's endUche Erklärung und Antwort auf verfdue* 
dtne Anfoderungen und Fragen y die an ihn ergan- 
gen, feine Verbindung mit dem Orden der lüuwunatcn 
betreffend. 1788- 142 S 8- (9 gO 

. Eine gewiffe Klaffe vonMenfchen kann es nicht leiden, 
wenn man es um ihren Duoftkreis her hell machen , ge« 
funde Begriffe verbreiten, und die Mcnfchen von der 
Bahn religiöfer Schwärrnerey und Kopfhangerey abziehen, 
und fie zu nützlichen nicht blofs für jene einzelne Klaffe, 
fondern für das geineine Wefeu thätigen liürpern um* 
fchaffen wül. Sie fr'hreyeo dann gleich über Gefahr, die 
der Religion, dem Staate uud den Fürften drohe, weil fie 
fich für die einzige Stütze derfelben halten und reclamiren 
die Hülfe des weltlichen Arms , weil die Sache, die fie 
vertheidigen , nicht auf eignen fichera und überzeugen- 
den Gründen beruht. Dies ift denn auch bey Nu. 1. das 
Geheitnuifs der Bofsheit des Stifters des 1. O. . und fo ift 
auch die helle Entdeckung derfelben und die tVarnuug 
vor ihr befchaffen , die aus der Feder des bekannten E*. 
jefuiteii . Hu. <5tattJtT,.gefloAen ift. Der Stil ift dem In« 
hakte und dem Rufonnement völlig angemeffen; jener ift 
founrem als diefe. K vui/.eirhen des vern mi tigen Selbft« 
denkens find diefem Main« und feines G.eithcn Bevveife 
von Stolz und Hochmuth ; die Quelle aller Tugend und 
der aus ihr enifpringenden Giü-kl'eligkett itt ihnen die 
Demuth, nemlich diejenige, die die leidige und unver- 
mögende Vernunft unter den Gehorfam des blinden Glau- 
bens gefangen nimmt. „Denn (hetfst es S. io'i ff.> eben 
deswegen , nemüch uns immer in der Demuth zu erhal* 
ten, und der fo gefährlichen Klippe des Uorhmuths vor* 
zubeugen. übergab er v Chriftus) feine himmlifche Lehre 
nicht der Einficht unfers Verbandes und unferer Sprach- 
gelehrfaoikeit , um fie felbft in Srhriften zu lefen und zu 
Buden , fondern er unterwarf unfer Unheil darüber für 
immer dem Anfehn des , beftandig in feiner Kirche aufge- 
Hellten untrüglichen Lehramtes.** Entfetzlich ! Wie de* 
miithig doch diele Herren find? 

No. 2. Das verbeflerte Syftem der Illuminaten bat 
der Stifter diefes nunmehr erlofchenen Ordens. H. Hofr. 
U'eisftaupt im J. 17^7 und in einer neuen und verin- tuten 
Auflage im J. 178$. felbft bekannt gemacht. Hier giebc 
ein Ungenannter, der fu h zu Ende der Vorrede H. v. L. 
unterlchrcibt , die Originalfchnften , welche die 4 edlen 
Grade diefe» Ordens, wie fie urfprünglüh und vor der 
VerbeiTerung deffelben befchaffen waren, enthalten , her- 
aus, und das Publicum hat nun alles in Händen, was zur 



Beurtheilung dt s Zwecks und der Mittel, fo wie der 
nung der Unvorficiuigen bei] zugedeckt, von einem Zwcckwaisj^kea oder Ujuweckmalri^keit der Einrichtung 

und 
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ond der Nützlichkeit, Unfcbädlichkeiroder Schädlichkeit 
die res Ordens erfaderlicb ift ; es mufs allerdings ein gu- 
tes Voruribeil für ihn erregen . dafs man fich nicht ge- 
ltheuet hat, die Einrichtung deffelbea nach feinem gan- 
zen Umfange der Öffentlichen Prüfung auszufetzen. Da 
Ree. Gelegenheit geha'»t hat, noch vor der öffentlichen 
EKcheinung diefer Schriften diefelben ganz kennen zu 
lernen, fo kann er verfichern, dßfs Ce fo, wie fie der Un- 
genannte hier giebt zuverläfUg Seht find. 

Dafs Herr von Kniggt der Philo fey , der in No. 3. 
auftritt, hat das Publi. um längft erfahren. Seine gegen« 
wkrtige Schrift ift imr Kenntnifs der Verhälmiffe ver- 
fehiedener Perfonen, die an der Spitze de« Illum. Ordens 
ftanden,' der Art, wie diefer Orden zur Entftehung kam 
und verbreitet wurde, der Hinderniffe und Relchwerlich- 
keiten, die dabey zu üherfteigen waren, derOrganifation 
deffelbeii, fo wie feines Verhältniffts zur Freymaure- 
rey und befoulers der eklektifchrn, von Wichtigkeit. 
Man mufs der Offenheit und Wahrheitsliebe des Hn. v, K. 
vollkommene Gerechtigkeit wiederfuhren laffen , da er 
nicht allein nichts verf< hweigr, was ihm entgegen ift, und 
auch andere, die ihm gegenüber flehen, mit Billigkeit 
Und Schonung behandelt * und ihre Verdieufte nicht ver- 
kennt, fondern auch in der That von fich und feiner Mit- 
wirkung zurEurftehung und Verbreitung des 0. mehr ent- 
deckt, als nun . 0 ne unbillig zu feyn , von ihm verlan- 
gen konnte. Sehr lehrreich ift die L rzahlung des Hu. Vf. 
von demUrfprunge und dem Fortgänge feines Hanges zu 
Occultm irifti nfchafcm . die einige Zweite der F. M. in 
ihren logmaumen hohem Graden zu bc fitzen entweder 
aus Uu.viffi'nbeit oder aus Vorlatz, um dadurch zu an- 
dern Zwei k<*u zu gelangen, vorlpiegeln. Sie enthalt ge. 
WiTiTmafscn die Ghhichte aller juugen F. M. von iha- 
tigem wißbegierige in Ueifte, die. oa fic fich lelblt nicht 
aus dem Wirrwarr von unbegreiflichen Diugeu, womit , 
ihnen bey ihrem erften Unterrichte der Kopf angefüllt 
worden, zu helt< n wiffrti, fi. h nun Leuten, die fich rüh- 
men . über diefr D.ngc AuiVchlüHV geben zu köuuen , in 
die Arme werfen, um endlich einmal zur aufchanlirhen 
Erkenntnis derlelhen und zu » mer vollkommenen Befrie- 
digung ihrer WifsH'gierde zu gelangen . b s fie zuletzt 
geivahr werden, dufsGeld und Zeit, dielie auf Erlernung 
nützlicher Wiffenf« haften und zur Wohlfahrt ihrer Neben- 
menlcheu verwenden konnten, umtauft verfeuu endet 
find. Die Erzählung des Vf. vom Anfange bU zum Ende 
läfstfuh nicht wohl kurz zufammen faffen, ohne deu Ein- 
druck, der aus der Verbindung der Theilc zu einem Gan- 
zen refulrirt, zu fchwachrn U">r h'hen alfo nur emrge 
einzelne Nachrichten aus. Im Jul. 17*0 tra; Hr. v. K. zum 
III. O., da er .verzweifelte, auf dem Wilhelmsbader-Con- 
ventc zur Verbefferung d«r F. M. et as nützli« hes zu Stan- 
de gebra-hr zu fehen , und DioMcJes ,. den die Illum. in 
Barern abgefchirkt hatten, uu für (liefe Verbindung in 
proceftantifiheu Provinzen Coiomen anzulegen, ihm diefe 
GefeiUchafi als eine folche e- khildcri hatt*, „die mäch- 
tig und unterrichtet genug wäre, um alles zu wirken, al- 
les auszufuhren, alles zu lehn n. was Er, (Hr. v. K..) nur 
verlangen möge." (Dashiels freylich viel. ja. in .Ruck- 
*cht auf das, was Hr. v.K. damals noch, wo feine Nei- 
gung, gewiß« transfcendeme Dinge zu Gegenftandca einer 



anfehauenden Erkenntnifs zu machen, noch nicht fo ganz 
verftummt zu feyn fchien, erwarten mochte, rtwas un- 
mögliches verfprechen. In, der That gab diefer Orden an- 
fänglich auch fo etwas von Befuz wichtiger und untrüg- 
licher Erkenntnifsgründe In Anfehutig metaphyfifcher Ge- 
genftande, z. B. der Unfterblichkeit der Seele, welches 
dofh höchftensnurfubjective Ueberzeugungen feyn konn- 
ten, zu »erflehen, welches aber wahrscheinlich in der 
Folge, *da man fichs vorgenommen hatte , das Syftem im- 
mer mehr zu reinigen und zu verbelTern , auch abgeftellt 
worden wäre.J Zu welchem Gra^c von innerer Starke 
und Wirkfamkeit blofs fubjective Ueberz-ugungen geho 
ben werden können, davon zeugt folgendes Beylpiel. Da 
Spartacus an Philo noch immer einen Hang nach höhern 
WüTenfchaften und fpeculativer Philofophie wahrnahm; 
fo verfprach er ihm auch von diefer Seite in der Folge 
die vollkonmenfte Qenugthuung. Einft aber frhrieb er 
ihm die fehr bedeutenden Worte über leine Gewißheit von 
der Unfterblichkeit der Seele: „Auch in diefem Punrte 
habe er dem Orden feine ganze Ruhe zu danken ; er habe 
kürzlich durch den Tod eine fehr geliebte üaitin verloh« 
reu, wiffe aber nun gewifs, dafs fie für ihn nicht auf im- 
mer verlohren fey! ! Uebrigens, fetzt Hr. v. K. hinzu, bat 
er mich , jetzt weniger an diefe Dinge , als an thatrge 
Wirkfamkeit für den Orden zu denken, veriprach mir al- 
tes Ucbrlge als den Preisaneiner Arbcir, und fügte hinzu: 
„Ich lolle mich an leine Perlon halten, wenn er nicht al- 
les wahr machte, was er mir verfpräcbe, und worauf 'jet 
mir feine Ehre verptande." Man würde fehr fehl fchlie- 
fsen, wenn mau behaupten w oUte, dafs Spartacus damit 
etwas anders beabfichnget habe. Es war fem völliger 
Ernft und die allgemeine MiitheiiSarkeit diefer feiner Ue- 
berzeu ;ung für ihn etwas fehr mögliches und ausführba- 
res. Eh n das grofse lebendige h<te reffe, das er für die- 
felbe fühlte, rifs ihn anfanglich hin , niejr.anden . aufsec 
einigen vertrauten FreunJeu , den Ursprung des Oniena 
zu offenbaren , und es fe'hft beym 1 in. v. K. als ein Mit- 
tel iu brauchen, ihn zur Verbreitung des O. in Thätigkeit 
*u fetzen, und es wirkte auch, wie die Folge gezeigt 
hat. — Mir.lerMinervalklaffe, heifst esS. 52., habe es 
in proteftantifihen I. ändern durchaus nicht fortgewollt, 
und fie fey auch vorzüglich nur in verfinfferten kutholi- 
fchen Provinzen und auf mittelmiifsige Alliagsmenfchen 
anwendbar. Ree. kann hierinn dem Hu, Vf. nicht bey- 
p.fli hten. Die Schuld mufs in jenem Falle immer an dem 
M. Ma^iftrar gelegen haben, und eine Anllalr zum vernünf- 
tigen Unterricht junger Leute ift doch in protellantifchen 
Landern auch bis jetzt noch durch nichts entbehrlich ge- 
macht worden. Hr. U r eishaupt hatte ullo allerdings Grund, 
auf der Errichtung folcher Minervalklaffen zu beliehen. 
Mit Grund-- hingegen würde der llr, Vf. Hn. W. tadeln, 
dafs er zu Durchsetzung feiner Plane einen.Desputismu* 
der Oberu gegen die Untergebenen, und einen unbeding- 
ten blinden Gehorlam diefer gegen jene für norhig gehal- 
ten habe wenn dem wirklich fo wäre. Denn wenn die 
Zumuthun«>*n . welehe an die Untergebenen gefchahen, 
billig, anthndig und erlaubt waren , fo hatte man k«-uicn 
Grimd. ihnen die Urfacben. Zwecke und Bewegungsgrün- 
de vorzuenthalten, und dader Orden, auiserd« r Auslc hlie- 
fsung, kein Zwangsmittel hatte, fo wareec ungerecht 
L s gewe- 
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gewefcn , ein Mitglied darum aus dem Orden zu weifen, 
WJil es nichts ohne vernünftige Bewegungsgründe und 
.Zwecke thun wollte. (U'ir wiinfehten, dafs fich Hr. W. 
über diefen, fo wie über andre Puncte diefer Schrift, die 
ihn betreffen, erklärte, welches gelegentlich in der Fort- 
fetzung fernes Pjtkagoras gefchehen konnte.) Auch das 
ift richtig, dafs die Begriffe über Aufklärung im O. noch 
lehr unbeftiinmt waren , wir fetzen hinzu, dafs es über» 
haupt noeb an einem feften Syftem der Erziehung und 
des Unterrichts mangelte , das fowohl nach Gruudfätzen 
als Methode in der Folge noch hätte entworfen werden 
muffen. Zur Ausarbeitung des llluminatenfyftems be- 
kennt fleh der Hr. Vf. (S. 86.) felbft. Da er dahey die 
Auffätze des Spartacus , deren Hauptcharakter Nachah- 
man» des Jefuiteuiuftttuts zu guten Zwecken ausmachte, 
zum Grunde legen, dasjenige aber, was er felbft hinzu- 
that, das Gepräge von feinem Thätigkeitstrieb, Anhäng- 
lichkeit auMyftikund fanfter Schwärmerey, tragen, über- 
dies auch das Ganze in die Fr. Maur. hineinpafleii und 
auf die Hieroglyphen derfelbcn anwendbar feyn, auch Leu- 
ten von allerley Ständen, Gemüthsarten, Fähigkeiten und 
Stimmungen intereffant gemacht werden mufste, fo lafst 
fich leicht denken, dafs auf diefe Art eben kein Ideal her- 
auskommen konnte. (Im Vertrauen gefagt, fo wie es Hr. 
v. K. gemacht hat, ift es noch etwas weniger als kein 
Ideal. Er mufste fchlechterdiilgs dabey alle eigne und 
fremde Neigungen fahren laffen, und keine Rückflcht dar- 
auf nehmen. Das myftifche Zeug, das er aus feinem eig- 
nen Vorrath hineingewebt hat, giebt der Sache im Ge. 
genfatzmit dem, was in dem Syftem feblichten Meufchen- 
verftaad verräth, ein fehr zweydeutiges Anfehn.) Diefes 
Syftem war in 3 Hauptklaffen getheilt , deren jede 2 Un- 
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fem Grade befördert werden, bevor fein Aafleher nicht 
alle Fragen über ihn beantwortet hätte. Denn jeder grO- 
fse III. hatte ein Paar kleine III. unter fetner Aulficht. !n 
diejem, dem febot. R. Grade, wurde die F. M. der 3 fym» 
bol. fir. nach den Planen und ertheilten Inftructionen der 
O. Obern dirigirt. Zugleich cuthielt das Ritual und der 
Katechismus diefes Grades Winke zu höherer Eiitziffe» 
fung der maurerifchen Hieroglyphen, nebft der Wei long, 
fleifsig darüber nachzudenken!!, und den Obern Gedanken 
ub«r diefen Gegeuftand mirzutheilen. Diefes Ritual (fagt 
Hr. v. K. S. 100.) hat Hr. Hofr. Weishaupt äulserft abge* 
fenmackt , zu religiös, febwarmerifrh und theofophifch 
gefunden, und der Vf. fucht Geh deswegen hier zu recht- 
fertigen. Was er aber fagt , hat uns nicht befriediget. 
Durch diefe Einmifchung ift der Plan unuöthig und oho« 
Nutz.cn erweitert und verwickelter worden. Man fieht 
durchaus, dafs lieh Hr. v. K. von feinem Hange nach Ge- 
heirr.nifi'ea auch hier noch nicht hat lofsmachen können. 
Die klonen Mjfterien begriffen den PrtVytrr-und Regen* 
tengrad in fich. Der Zweck des erftern war ganz reli- 
giös, er befehäftigte fich hauptfächlich mit dem Urfprun- 
ge und der Fortpflanzung der chriftlichen Religion. Un- 
ter andern wurde z, B. gelehrt, dafs Jefus den hohem 
Sinn feiner Lehre nur feinen vertrauteften Jüngern mit- 
getheilt habe, diefer fey von ihnen durch die Disdplina 
arcani unter den erften Chrlftcn fortgepflanzt, in den My- 
llerienfchulen der Gnoftiker, Manicliäer, Optiken u. f. w. 
exoterifch und efoterifch gelehrt, und dann endlich, nach 
manchen andern Wanderungen , in Hieroglyphen ver- 
fteckt , ein Eigenthum des — Freymaurerordens gewor- 
den! (.und wie fieht es mit den Beweifen aus ? find auch 
diefe in diefem 0. gegeben worden , und worinn beftan- 



terabtheilungen hatte: 1) die Pflanifchule begriff dasNo- den fie?) Der Regentengrad enthielt die gemeffenften In- 

viziat und die Minerraihlap in fich. Dann folgte 2) die ftruetionen für alle höheren Obern , nemlich für die Vor- 

Maurerey, und zwar die fijmbolifche und die Jchottifche, fteher der fehottifchen Ritter, Provincialen , Infpectoren 

oder der Ulnminatvsmiinr und major; und endlich 3) die und National - Obern. Sie regierten das Ganze, und wa- 

Myfterienklaffe , welche die ideinen und die großen JWm- ren , um frey bandeln zu können , von den Areopagiten, 

Jlerien enthielt. Die Schriften, welche die 4 Unterab- oder erften Stiftern des O., ganz unabhängig. Die große* 

theilungen der beiden erften IlauptklaiTen betrafen , find Mißerien find nicht zu Stande gekommen. Sie füllten nur 

diejenigen, die in der Schrift N. 2. enthalten find". Durch aus 12 Areopagiten beliehen, und die Gegenstände ihrer 



den kleinen Uluminatengrad .ward diefer 0. mit der F. 
Maurerey verbunden. Ein 111. minor mufste nothwendig 
die 3 fymboUfchen Fr. M. Grade befitzen. Der grofse III, 
Grad rarste unter fich das fchottifche Noviziat und den 
fehottifchen Ritter oder dirtgirenden Illurninaten. In je- 
nem Grade wurden einige taufend (?) Fragen aufgewor- 
fen, nach welchen man den innern und äufsern Charakter 
des Meufchen erforfchen follte, und keiner follte zu die- 



Arbeiten die Erfahrungen und Ucberlieferungen alles def- 
fen feyn, was nur im fpeculativen Fache, in denGefteii«- 
niffen der Religion , und in der hohem Philofophie den 
Meufehen ergründbar , grofs , heilig und wichtig feyn 
kann. — Und demnach ift es denn gut, dafs der Fortgang 
diefes Werks, da et doch auch wieder in den Superna- 
turalismus ausarten follte. unterbrochen worden iit 



KLEINE SCHRIFTEN. 



SCHOSB KÜK*TE. Ctffel. mit 
Sympathie rf.-r Seelen. 
(Tollte heifcen : «k 
Perfonen der Cm 
«11. I*f V£ «ißt Aulage 



Schriften : DU 
f. A. ». Munchkaufcn, und 
um) C. G. Geutluirn. ,J5 S. Di« 
' ein Chor von Ilir- 



ficht der Vtrfificadon. Doch wn-d «r vrohl thun , kilnftie in ifca- 
liehen Arbeiteti für mehr Einheit des Plani, mehr benimmt« Em- 
er hütorifche Perfeneu wählt, für | 
dfs U «Wichen tu fwgen. 
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Donnerßagf, den 14. guliut, ifpi. 



ERDBESCHREIBUNG. 

1 (Träfet* t in der Lefegefellfchaft : Nuow dcfcrtzione 
geografica e politica deüe Stcilie — dell' Avvocato 
Gius. Maria Galanti. Tomo III. 1789- 410 S. g. 

Diefer dritte Band des bekannten vortrefflichen Wer- 
kes (von dem erften f. A.L.Z. 1788- No. 3570 «nthält 
das dritte Buch, worinn der Zuftand der Finanzen des Rei- 
ches weiter entwickelt wird ; das 4K von der Verwen- 
dung der öffentlichen Einkünfte oder von den Staataun- 
korten, und das SM von dem natürlichen Zuftdnde des 
Reiches. Die Ueberfetzung einer Stelle aus den erften 
Blättern, mit welchen diefes dritte Buch anhebt, fey 
ein Beweis desGeiftes und der Grundratze, die in die* 
fem Buche fichtbar find: „Zur Zeit, wo das Lehenfy- 
ftero noch feine volle Kraft zeigte, machten die köni- 
glichen Städte die Hauptmacht des Monarchen aus; und 
wir haben gezeigt , wieviel diefelben zur VerbelTerung 
der bürgerlichen Ordnung bey trugen. Hingegen wenn 
wir auf den Zufammenhang der politifchen Uebel Acht 
haben, fo werden wir finden, dafs die Grundursache der- 
felben in den üeberreften diefer Lehenregierung liegt. 
Durch die allzugrofse Ungleichheit der Stände und Glücks- 
güter ward der Charakter der Einwohner verdorben, und 
in ihren Herzen die Vaterlandsliebe, die Liebe zum ge- 
meinen Beilen erftickt. Statt der Bürger fah man eine 
Menge Bettler und Sklaven, welche in Muthlofigkeit 
und Verachtung dahinleben , indeffen einige wenige muf- 
fige Wefen , die eben fo verdorben find , blofs zu exi- 
ftiren fcheinen, um in jeder Art von übermüthiger Ver- 
fchwendung zu vegetiren. Was ift jemals von folchen 
Einwohnern zu hoffen ?»• So fchreibt ein Mann in Nea- 
pel, noch ehe eine grofse Nation diefe nämlichen Uebel 
auszurotten fuchte. — Der Vf. fahrt fort: „In einem 
Buche, wie diefes, der Wahrheit, der Gerechtigkeit 
und Menfchenliebe. geweihet , ift es nörhig, die That- 
fachen über unfere Lehenverfafiung und über den Geift 
einer verderblichen und zugrundrichtenden Regierung, 
welche durch fo viele Jahrhunderte in dem febönfien 
Theile von Europa gedauert hat, auseinanderzufetzen, 
u. f. w. — 

Aus dem Verzeichnifs der Orte und ihrer Bevölke- 
rung, welche theüs dem König, theils dem Adel, tbeils 
der Geiftlichkeit angehören, kommt folgende Anzahl der 
gefammten Unterthannen heraus: 1,004,368 königliche, 
3»37<S.504 adeliche und 191,130 geiftltchc. Der Vf. fpe- 
cüicirt die Rechte diefer 3 Stande bey jedem Orte , und 
7eigt bey jeder Gelegenheit das Verderbliche diefer unter 
fich getrennten Machte und ihres getheilten lotereffe. 
Die Geldeinkünfte des Königs belaufen fich im Ganzen 
A.L.Z. Dritter Bant* 



auf 6,564.164 Ducati. flm zweyten Bande wurden die 
vollen Einkünfte des Königs aufg Millionen ang-geben ) 

Das vierte Buch enthält die verschiedenen Ausgaben! 
zu welchen die öffentlichen Staatseinkünfte verwendet 
werden. Die Summe, welche das königliche Haus era 
prangt, belauft fich auf 1,233/300 Ducati. Hiezu be- 
zahlt die Kammer (Teforia generale) 600.000 Duc die 
KoflTe der Allodialgüter 120.000, der Gewinn vom Lot- 
to zu Rom 200,000, für die öffentlichen und königlichen 
Gebäude giebt die Kammer noch 173.000. und für Pen- 
fionen und wohlthatige Subfidien 130000 Ducati Wirk 
[ich verwendet der Hof jährlich grofce Summen zur Er-* 
haltung und Vervollkommnung verfchiedenerZweieedpr 
Nationahndt.ftrie, befonders der öffentlichen Gebäude 
Auch hat die letztere Einrichtung der Seidenfabrik in der 
Lolome i. Leuao bey Caferta den König eine grofse Sum- 
roegekoftet. Das Staatsminifterium fowohl zuHaus als an 
fremdenHöfen, beläuft fich auf 230.000 D. An dieGerichts 
höfe in derllauptftadr zahlet die Kammer fihrL 130 000 D 
und für die Gelaufenen auch 13000 D., di, aufserordenti' - 
Einnahmen und Ausgaben nicht eingerechnet Die Tri- 
bunale in den Provinzen koften der Kammer jährlich 
ungefähr eine halbe Million. Für ein einzelnes find die 
gewöhnlichen Unkoften 638, Ducati. Der Vf. giebt hie- 
bey immer die Liften, fowohl des Perfonale. ab der 
verfchiedenen Gehalte. Auch macht er dabev eine in- 
tereflante Digrefiion über die Verbrechen und Strafen 

Auf die ganze Bevölkerung von 4,815,182 Seele« 
zählet mar .jährlich 600 Todtfchläge. \\t Gefä^ ne 
und 1220 Verurteilte. WO neun mit dem Tode befind 
Werden. Die Miffethater find hauptfachlich aus der nie 
dem und bedürftigen Klaffe. Die Haupturfachen diefer 
Uebelthaten find zu grofse Ungleichheit, die vielen 7 
risdictionen der Baronen, wo ea befonders viele Straf 
fenrauber giebt, und von welchen man die Strafe ab 
kaufen kann ; zu Ermordungen und Verwundungen ee- 
ben die meifte Gelegenheit die vielen Fefttnge wo iirh 
der Pöbel beraufcht, und dann eine allgemein 'dlAZ 
Erziehung und Duldung des Müfsiggaug« Auch itr* 
gen die fchrecklichen Kerker viel^dazu bey uodurch 
der Böfewicht die Strafe, verachten lernt. ~ Di e a£ 
der jetzigen Galeerenftrafen ift unwirkfam, fo wie auch 

fe?fowcS r r° er Vf " dahcr Ä 

fer fowohl für die Gefangenen, als die zur Galeere Ver 

dämmten, vor, zu deren Einrichtung fo viele unnütze' 
Kiofter dienen würden. ^ 

Jetzig» Vwfaffung und Unkoften der Armee desRef- 
ches, die fich jährlich auf 3 Millionen belaufen und 
wovon Sialien 1 080.000 Ducati bezahlt Ein Regiment 
zu Fufs befiehl in Fnedenszeitcn aus i.ho Mann i» 
Knegszcte» aber ^ Mann. - Die Armee 
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30 Regimentern zu Fufs, 4 fremden und Seitenwege nach Aquila und Sora, an denen wirklich 

gearbeitet wird. Der Weg nach Leo 



be flehet 

16 theile Nation») trappen , Veteran«* und Valtonen. 
Die erften vier Regimenter find immer auf dem Krwgs- 
fufs eomplet ; von den andern hat jedes 600 Mann Mi- 
liflen. — Die Cavallerieregimenter find g, jedes zu 
674 Mann , fowohl zu Friedens • aJs Kriegszeiten. — 
Das Leibregiment (Corpo reale) bat 2253 Mann. In 
diefe Unkofteprubrüt kommen noch die Militarfchule, 
die Invaliden, die königlichen Jäger, Hellebardiers, 
Feldjäger, Provineialtruppeo. — Die ganze Armee aof 
den Kriegsfufs geftellt, macht zufammen 51,819 Mann 
zu Fufs, und 5,338 zu Pferd. Hier ift wieder eine ge- 
naue Lifte beygefügt, was jedem Soldaten, vom ober- 
fien Oflicier an bis auf den gemeinen Mann, monatlich 
•der täglich bezahlt wird. — Verfalltag und Unkoften 
der königlichen Marine. Diefe koftet jetzt nach einer 
neuerlichen Vermehrung jährlich 1 .023,000 Duc. , wovon 
Sicilien! jetzt 120.000 bezahlt. — Diezwey Hauptfchiffs- 
werfte und zu Neapel und Caftell'amare. Die königli- 
che Marine beliebt jetzt aus 4 Linienfchiflen r 8 Fregat- 
ten, 1 Orca, 6 Corvetten, öSchebeken, 4 Briganti- 
nen und 10 Galeotten, welche zuJammen 39 zum Kriege 
gerüftete Schilfe ausmachen. Das hierzu gehörige Per- 
fonale fowohl von Offizieren als Gemeinen, hefteht aus 
1874 Mann. — Der Vf. glaubt, dafs es darVortfaeil des 
Reiches feyn würde, immer eine kleine Marine zu hat- 
ten, um bey den Zwiftigkeiten der Seemächte fo viel 



rd. Der Weg nach Lecce durch Apuütn 
von 234 Meilen ift auch fchoa bb ßifceglte, laoMeiko 
weit, fertig. Zwo Nebenftrafsen diefer letztern, erft- 
lieh über Foggia nach Manfrcdonia, und zwevtensnach 
Melfi iind auch gemacht. An derStrafse nach Calabriea 
bis Reggio von 280 Meilen wird auch gearbeitet, afaet 
bis jetzt iß nur eine Strecke vor*46 Meilen fertig. Dir 
fe bat gleichfalls zwey Seltenwege ; einen nach Muten, 
den andern nachTurfi. Bis jetzt haben nur die Strafsen 
noch Rom und Apulien ordentliche Poften ; die andern 
find blofs. für Courier». Die Provinzen zahlen jetzt für 
den Strafsenbau 2 $0,000 Duc. Die Kfrcbengürer geben 
das Meifte hinzu ; hingegen die-Lehnsherrea faß nichis, 
obgleich fie den meiften Nutzen davon ziehen. 

Aus dem nun folgenden Artikel lieht man, wrlcbtr 
Verbefleruugen diefes fchöne Reich noch fähig iß. £1 
iß keine Provinz, die gegen die beiden Meero zu nicht 
ungeheure Strecken hat . die gleichfam zur Pfütze ge- 
worden, und deswegen in den Sommermonaten wezpo 
der böfen Luft unzugänglich find; da doch ebeedirfe 
Gegenden in äUem Zeiten die blühendften Städte bs» 
ten, und eine faß unglaubliche Menge Einwohner er 
nährten. Dia Camptaü* feiiee iß zumTbeil ausgetrock- 
net, doch find Volrurnum , Linternum, Cuma, Baja etc. 
noch ganz entvölkert. Im nemlicheo elenden Zußtnde 
finden Ikh im Principatö citeriore die Gegenden am Fluf- 
fe Sarno, als Velin undPerto. Faß die ganze Küfie rot 
Calabrien iß ungefund, wie auch die untern Thette w 
Italien, welche das Merchefato ausmachen, obwohl ehe 
mals Crotona , Sibari, Locri berühmte Städte allda wa- 
ren. Das nämliche Elend betrifft die Bafilicata. wo ehe 
mals Mctaponrum und Heraclea blühten. Die Gegend rca 
Otranto, die einen Umfang von 200 Meilen hat, zahlet 
jetzt nur vier Städte, Taranto, Gallipoli , Otranto 
Brindili. Die Geftade des Meeres find allda grofisea- 
theils mit Pfützen und Waldungen bedeckt. Zwilchen ge- 
nannten vier Städten findet (ich keine amlere Wohnonf. 



möglich neutral zu bleiben. Sie foll einzig und baupt- 
fachlich dienen, die Handlung gegen die Anfälle der See- 
räuber zu fchützen. — Die Preltdj auf den Küften von 
Tojcana, deren Einwohner uch nur auf 4932 Seelen be- 
laufen, und eine Abgabe von 1 8,000 Ducati- bezahlen, 
koften dem König jährlich 163,000 Duc. , weil immer 
zwey Regimenter in Üarnifon dort liegen. Von den 
Grenz - und ionern Veßnngen des Reiches find Pefcare, 
Gaem und Capua die beßen. Diefe letztere iß der ei- 
gentliche Schutz der Hauptßadt ; obwohl Neapel auch 
mit feinen eigenen Schlöflern verfehen iß, wie denn je- 
de Seeftadt ihre SchlöfTer hat. Die ganze Saeküfte iß Apulien iß eine wahre Wafteney. Auch Bari und Ca- 
mit Thürmen verfehen, welche Invaliden bewachen, pltanata hat verfchiedene Sümpfe. In den GcbürpciM od 
nebß beftandig reifenden Garden zu Pferd. Abbrur.zo tft bey Colonndla, Ginlia nnova undPtfcari 

Irn JrBhr 1753 gab Karl Iii. einen Fond von 10,000 auch fchlechta Luft. — Der Defporisnfus flerRiMaerbtt 
Duc. zu einer Müitarwittwcnkaife her. Die verheyra- 
theten Offiziere und diejenigen , welche Pen/Tonen von 
geglichen Gütern oder aus dem öffentlichen Schatz ge- 
soffen , zahlten anfänglich dazu; jetzt giebt aber der 
König jährlich 25.512 Duc. dazu, und die Offiziere find 

frey. Diefe Kalle fleht fich jetzr jährlich auf 3^302 Du- vermittelft einer gröfseren Bevölkerung auf die Verb«' 
enü. Die Penfionen werden nach dem Orhziersrang ferung und den Anbau derselben zu denken. DieAnuaitra 



der Bevölkerung nnd Bebauung diefer fchönrn Provin- 
zen den erßen Stöfs gegeben. Der Verfall des romifchen 
Reiches entvölkerte fie durch die nachkommenden Re- 
volutionen vollends* Die jetzigen Befitzer diefer Strc 
cken, der Adel und die Geißlichkeit find zu reich, um 



Man mufs die Erlaubnifs vom, König zum 
fonß iß man diefer Penfion 



gegeben. 
Heiratben 

fahigv 

Staa rsun koften far die Heerftraften , Erziehungsan- 
ftalten» Kranken- und Armenhaufer. Um die innere 
Communication im Reiche zu befördern , wird nun fahr 
eroftlicb gearbeitet, Hauptftrafsen anzulegen, die alle 
«011 Neapel als von ihrem Mittefpunct ausgehen. Ge- 
gen die röroifche Granze bis Terracina 6g Meilen weit; 
bis Sannie 107 Meilen, bis Teramo in Abbruzzo 162. 
Meilen find fie vortrefflich. Diefe letztere hat zwey 



der Regierung können nur nach und nach- ihren 
thätigen Wirkungskreis in diefer Rückficht verbreiten; 
aber vorher iß eine VerbefTerung des fmlichen Zutun 
des diefer Nation nöthig. Der VT. redet hier von Er- 
ziehungsanftalten, von Religion und Wiffenfchaften. — 
^.Die Religion , fegt er, ift von Gott nur zum Wohl der 
MenfchheiteingXetzt, und das HauptrordienU dcrcbrilt- 
liehen Religion ift, dafs He alle Pflichten der Meofchbf't 
anbefiehlt; aber unfere Yorfahren begnügten beb , am 
die Dogmen davön zu glauben , a Is den Grift an<\ iiew 
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follrcn Unkoften de* Staates feyn, und die Diener der nerinnenauf; andere Findelkinder, «leren jährliche Aa- 
Religion follte man unter den bellen Bürgern , fo wie zahl (ich im ganzen Reiche auf 25,0c» belauft. Koch 
die obrigkeitlichen Perionen, 'wählen. Die Sache ift andere geben Heirathsgüter an arme Madchen.- — Die 
höchft wichtig, wenn man bedenkt, dafs der Menfch Findlinge fterben wegen ihrer fchlechten Beforgung gröfs- 
in der Gefellfchaft fich hauptfächlich nach derfelben bU- tentheils. Faft jede Provinzialftadt bat ihr Spital, Fin- 
det. Aber die Religion ift feit 15 Jahrhunderten fo durch del- und Leihhaus. Da, wo dicfelben nicht hinläng- 
Irrthümer und Leiden Tcbaften emftcllt, dafs ihre gänzli- lieh mit Einkünften verfehen find, müden die Klöfter 
* chp Reform nur für künftige Jahrhunderte zu hoffen ift. beyßeucro. Die Spitäler in den Städten der Campania 
Es fey uns genug, diefelbe Torbereiiet zu haben." felice, Neapel ausgenommen, haben allein ein Einkom- 
Die wiffenfehaftlichen Anftaltcn werden fehr ftreng men von 90.000 Ducati ; aber wegen ihrer elenden Ein» 
beurthcilt, befonders die neue Akademie , welche 1780 richtung find diefclbcn mehr feindlich, als nützlich, 
auf den Fufs der Londner und Parifer ift eingerichtet Die Brüderft haften in Neapel find in grofser Anzahl, 
worden, und wozu der König jährlich 10.000 Ducati und hefitzen zufäinmen einen um rmefslichenReichtbura. 
giebt. Der Vf. glaubt: „um das fchöne Jahrhundert von E; find Menfchen von allen Standen dabey. Ihr Haupt- 
Friedrich Von Schwaben wieder aufblühen zu, machen," zweck find Winkelandacbten. Sie begleiten die Leiche 
tnüfsten die Hauptgegenftande der Akademie folgende der verftorbenen Mitbrüder, und laden eine für jeden 
feyn: n) Topographie des Reiches, b) Choro^raphie. e) beftimmte Anzahl MefTenlefen. Sie flehen den zum TV 
natürliche und diplomatisch fiebere politifebe üefchichtf. de Verurtheilten beV; Einige helfen den armen Procefs* 
d) Natioralfprache, e) Schulverbefrcrungen.-r DerKü- fuhrenden; Andere geben Ausfteuern für arme Mad- 
nig bat nun angefangen, in der Haoptftadt und in vie- eben, und kaufen Chriftenfclaven los. — Der Monti 
Ion herumliegenden liegenden die Normalfchulcn auf den di Pietä (f^eihhäufer) find g In Neapel. Die Pfänder, 
Fufs der öfterreichifchen Erblande einzuführen. Die die nicht über 10 Ducati gehen, zahlen nichts.. Diefe 
Klöfter werden befonders hiezu gebraucht, unddieMön* Haufer geben ungeheure Allmofen. Ausfteuern und IIa- 
che, welche nicht lehren , mfiffen 10, die Nonnen aber terliützungen. Der Monte dtUa tnifericordia verwendet 
5 Procent zu deren Unterhalt bezahlen. Die See- und jährlich allein hiezu 60.000 Ducati. Die geliehene Sum» 
Agrtculturfchulen find nach den verfchiedenen Gegenden me beüef fich 1788 auf 3.965.113 Ducati. Der Vf. fieht 
auch damit verbunden. Diefe Schulen fallen im ganzen alle diefe Inftitute aus dem achten Geficbtspunct an. 
Rcicheingeführt werden. Der Vf. tadelt die Erziehung zu Der Grift der Religion hat Degehiftet ; fie find die Haupt* 
Haus und in den CoUcgien, Seminarien und Kluflern lehr, orfachrn der Betteley und des 'Müßigganges. Der Vf. 
und dringet auf ihre verbefferung. Von den Madeben w tinfeht, dafs der preiste Theil diefe/ Fonds möchte zu 
lagt er: fie werden entweder zum Klöfter verdammt, Schulen und Arbeitshä ufern in den Provinzen verwendet 
oder man fucht Hebenswürdige Coquetten aus ihnen zu werden. — 

tu machen , anftatt fie zu Hausmüttern und Erzieherin* Das ste Bnch ift fehr intercfTant. Man berechnet' 
nen zu bilden. — - ' das Reich auf 23,104 Quadratmeilcn ; die Bevölkerung 
In der Menge und dem Reichthum der milden Stif- im Ganzen auf 4-815,182 Seelen, alfo kämen auf jede 
rangen wird nicht leicht ein anderer Ort in Europa mit Quadratmeile 20g Menfchen. — Die Csmpania felice 
Neapel verglichen werden können. Es lind allein 4S und Appulien find die beften Getreideländer. Munpflan- 
Goofervatorii da, die zufemmen 5000 Perfonen einfchlief- zet in vielen Gegenden auch Erdäpfel. Es ift ein ftar- 
fen, und deren Zweck kein anderer ift, als Religions* ker Reisbau fa verfchiedenen Provinzen, wo Sumpf ift. 
Übungen und Andacht. Menfchen von allen Ständen Alle Arten Ztigcmüfe finden fich häufig faft in allen Pro- 
nnd Alter können da unterkommen. Nebft diefen ift rinzen ; Hanf und Flachs in allen Gegenden. Baum» 
das Reoi Albergn de Potxri , worlnn fich an Kindern wolle befonders ftark um Bari und Lerce. Der Soff ran- 
und alten Leuten Soo- Köpfe befinden. Seine Renten bau wird jetzt vernachlaffigf. Tabak wächft in allen Pro- 
beläufen fich auf 33.941 Ducati. Auf feinen neuerlichen vinzen ; der um Lecce ift befonders berühmr. Der Ho- 
Bau hat man 900.000 Ducati verwendet. Die Kinder pfen wächft auch hlmfig. Der Weinbau ift fehr ftark 
fachet man in verfchiedenen Handwerken zu unterrich- in allen Provinzen ; befonders in Appulien und Calabrien,- 
ten. Das Coafervatorium vom heil. Geift nimmt blofs aber man verfteht das Weinmachen nicht. Die Reben, 
Kinder auf, deren Mütter ein liederliches Leben fuhren, welche an den Ulmen binaufwachfen , geben einen rau- 
Nach 10 Jihren beJiömmt jedes einlleirathsgot von 100 ben Wein, der meifteas nach Genua verführt wird, und 
Ducarj. Das Convitto drW Azieada für verwaifete Mad- f.ih durch die Fahrt heffert. Der Lagrima Chrifti, der 
chen von 230 Köpfen ift jetzt am heften eingerichter. am Vefuv wijrhfr. ift crß gur, wenn er ein Jahr hat; di<« 
Die Normalfcliule ift damit verbunden, nebft dem Un-' übrigen Weine halten fich meißens nur ein Jahr, aber 
terrkht in allen Arbeiten von Leinen-, Seiden -und blofs weil man fie nicht zu machen und zu halten weifs. 
Baumwollenzeug. Im Alter von ig Jahren wird ihnen Die befien Weine find der von Pofilippo, Capri', Pille- 
eine Dote von 100 Ducati beftimrat, ^- Der Conferva- relk). Puzzuoli. Heb« - Trani ; in Calabrien von Par- 
toriii wo die Knaben zur Mufik anerzogen werden, find gia. S.Elia. GJrace, Mantamo, Nicaftro. Cafttglione' 
drey , von 230 Schülern. Das Caftriren ift ihnen verbo- u. f. w. Viele lind füfs; einige fo ftark,- dafs man einen' 
ten. Die grölsten M eifter find darin n erzogen werden. — Tag vorher WaiTrr damit milchen mufs, wenn man fie" 
Neapel hat aHein 10 Spitaler. olle fclir begütert . aber trinken will. In mehrern Provinzen find die Trauben 1 
febieebt eingerichtet. Verfchiedene nehmen auch Wöeb- vortrefflich zum EiTen. Die Oelbäumc find häufig, raft- 

Mj dbyLiSaOgle 
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In allen Provinzen, befonders aber um Bari und Orranto. 
Das Oel von Venafro in Campania ift das belle. Der Han- 
del deflelben wird gehindert, daher die wenige Sorgfalt, 
es zu machen und zu bauen. Baumfrüchte giebt es aller 
Art. Die Seeküftcn geben befonders fehr viele Unio- 
nen , Orangen und Citronen. Calabrien hat deren ganze 
Walder. Von diefen , wie auch von Mandeln , Feigen, 
Caftanien, werden eine ungeheure Menge ausgeführt. 
Auch mit Capern und gefallenen Schwammen wird ein 
ftarker Handel getriben. Der Maulbeerbaum wird be- 
fonders in Calabrien und der Campania gepflanzt. Die 
Würmer machen dreyAerndten. ZuSorrentund um Nea- 
pel wird die belle Seide gewonnen. Iii Calabrien und 
Capitanata find die Baume , welche die Manna bringen, 
häufig. Von den Baumarten find die % orzügl»chften : die 
Ih^cnbnchrn, Eichen, Certanien, Ulmen, Pappeln, 
Weiden, Fichten, Buchen und Pincn. Jede Provinz hat 
häufige und nach der Lage eigene Waltlungen. In Ca- 
labrien fieht man faß keinen Baum, als Caftanien und 
Pinen. die Waldungen find aber ohne alle Auflicht ; des- 
wegen ift da und dort Mangel an Brenn • und Bauholz. 
In den Gebürgen giebt es faitene Medicinalkrauter u. a. 
m Zur Aufnahme der Viehzucht kennet man noch kei- 
ne künftüche Wiefen ; die Weiden aber in Abbruzzo und 
Appulien find vorzüglich gut. Die Pferde find wohlge- 
baut, feurig, grofs. Der Vf. fagt: die Pferde aus Apu- 
lien waren die heften in Europa. In Calabrien find die 
Pferde weniger grofs, aber fchön und dauerhaft. Die 
Raffen werden vernachläfligt, weil man den Verkauf ins 
Ausland verbot. Die Maulthiere find häufig und fear gut, 
befonders in Lcoceucd Abbruzzo. Eine Menge Efel findet 
(ich überall. Der Vf. fchlägt vor, das Kameel in Calabrien 
zu naturalifirea. Daa Hornvieh ift häufig, befonders in 
der Campania; das Kalbflcifch von Sorrento ift vom fein- 
ften Gefchmack. Die gröfsten Heerden Kühe finden fich 
aber in Otranto und Capitanata. Büffel findet man über- 
all in fehr warmen und fumpfigen Gegenden ; man fpaunt 
fie vor den Pflug und in Karren. Das Ficifch davon ifst 
nur der Pöbel zur Herbftzeit ; die Häute geben gutes Sohl- 
leder. — Die Ziegen könnten in viel gröfserer Menge 
fern ; aber man wetfs nicht den gehörigen Nutzen da- 
von zu ziehen. Von den Schafen hat man fechs Arten, 
verschieden in Gröfse, Farbe, Güte der Wolle und des 
Flei fches ; in Abbruzzo find die heften. Die Ebenen von 
Appulien wimmeln von Millionen Schafen. Der Vf. 
fchlagt Mittel vor, die Wolle zu verbeffern. Diefe wird 
meiftens nach Frankreich und Deutschland über Venedig 
verkauft; das FleiCch geht in den Kirchenftaat undToa- 
Von Kafen giebt es viele Arten, der herühmtefte 



ift der Caciocavallo und die Prorole, von der Milch der 
Büffelkühe; doch werden aus S:cilien, Sardinien und 
Morea noch viele Käfe eingeführt. Schweineherden 
giebt es häufig in den Gebürgen, wo Eichelw älder find. 
Die Ausfuhr ift verboten, damit die Hauptfladt immer 
reichlich verfehen bleibt Das Wild ift in vielen Gegen- 
den hauüg, als Hirfcbe, Rehe» Schweine, Haafen, Füch- 
fe, Kaninchen, Wölfe, Baren, welche dm Herden in 
manchen Gegenden fehr gefahrlich find. Die Bienen- 
zucht ift vernachlafltgt. aufser in der Provinz Lecce. Es 
ift eine grolle Confumtion von fremdem Wachs im Rei- 
che. Das Geflügel, als Hennen, welfche Hühner, Gan- 
fe, Enten, Tauben, Pfauen, ift fehr hautig. Abbruz- 
zo allein verkauft jahrlich an den Kirchenftaat 20,000 
Puterhühner. Das Wildgeflüjjel ift auch zu jeder Jahrs- 
zeit in unerhörter Menge vorhanden. Ehedem waren 
die Heufchrecken den fchönften Feldern fehr gefahrlich; 
jetzt aber erfchein -n fie feltncr. D *r Fifchfang ift in bei- 
den Meeren , in den Landfeen und Flüffen fehr ergiebig. 
Die Hauptgattungen werden nach den verfebiedenen Pro- 
vinzen beschrieben ; aber die Fitcherev ift wegen der zn 
ftarken Abgaben zu fchlecht beftellt. ' Die Neapolitaner 
und Tarentiner verlieben fich allein gut auf den Fifch- 
fang. Man fuhrt noch alle Jahre um eine halbe Mtl» 
lion fchlechten Stockfifch weg.-u der vielen Fafttage ins 
Reich ein. — 

Das Reich hat zugleich viele Mineralien; als in 
Calabrien giebt es Mineralfalz, Gold, Silber, Antiroo- 
nium, Vitriol, Alaun, Schwefel, Biey, Markafit, Ku- 
pfer, Eiten; aber man fodert fie nicht aus, weit es 
an Bergwerkskunde fehlt. Die Regierung hat nun jun- 
ge Leute, um Mineralogie zuftudiren, nach Deutsch- 
land gefchickt. In verfebiedenen Provinzen zeuget fich 
natürlicher Salpeter, und in Calabrien auch, daa Alkali 
minerale.. Im mittägigen Calabrien in der Gegend von 
S. Elia giebt es auch Schmelztiegelerde , wovon die Ve? 
neiianer jahrlich fehr viel holen. Bey AveUino ift fett 
kurzem auch eine Stein Lohlengruhe entdeckt worden. 
In den Apenninifchen Gebürgen giebt es fchönen gefärb- 
ten Marmor. Man fieht im Palaft zu Caferta viele San« 
len , die bey Taburno gehauen worden. Zu Luccoli in 
Abbruzzo und in Calabrien find häufige) Granitgebürge i 
auch giebt es grünen Marmor da, aber man verlieht um 
nicht zu poliren. In den Provinzen bauet; man gröfsten» 
theils von Kalkftein. Gipsgruben find in mehrern Ge- 
genden. In Neapel bauet man gröfstentheils vom vot> 
kanifchen Tufttein, der fich vortrefflich mil der Puase- 



C Der Defthtujt folgt. ) 
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, b/'Schneidor t lieber Forzuge, Be- 
Auf befondere Vet-anlaflune; zum 
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VOLMftCHR. 
Lhwcediu und T*>fl im a 

weitem Nachdenken und zur Beruhicun« für »>i*eGunte Gfetfa 
eefchrieben von F. A. L. Nitttfckt , rrediger zu V\ ollmerftadi in 
Thüringen. 17119- 4S S. in S> Diefi» klnne Scfinft enthält nicht 
nur fchr .viel Gute* , foudern ift auch in einer reinen und flief- 
fcnden Sprache abgefafi«. Das Meifte konnte frey lieh auf fo wem- 
;en Blättern mehr angezeigt, als ausgeführt werden ; «ber viel- 
eicht ift e* gerade dief« Kurz«. Wodurch fie ßch folchea 



, welchen fie vorzüelich nützen fotlen , am meiflen empfiehlt 
1 der Jüngling und Mann nicht mit folchem Vertrauen zu Gcut 



nen, 

D»f* Her junghng und Mann nicht mit folchem Vertrauen zu Gott 
beten kennen , als der Grei«, ift wohl eine zu Rewxgie B«ba«« 
ptung. Die fogtnmnnten philu/itphi/ehem Aufklärer hatte der V£ 
immer aus dem Spiele huTen können; wiewohl er fie nur h) einer 
Note einquartirt hat ; denn er hat nicht« damit getan, und der 
Vorzug de* Chrifteiuhums vor der Philofophie. welcher 
s. gewinnt «rarch folchc YY« ' 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Nsapfi.. in der Lefegcfelirchaft : Nuova Deferiuone 
geografic* e politica deüe Sicilie Tomo III. etc. 

Das Land ift reich an Quellwaflern , und von einer 
Menge FlülTe durcbfchnitten, wovon in filtern Zei- 
ten Geben fc hifibar waren. Jetzt find fie die Urfache 
vieler Sümpfe , weil fie in keinen ordentlichen Betten 
laufen. Zum Bewäffern künftltcher Wielen oder zu Fa- 
briken werden fie nirgends gebraucht. 

■Das Gemälde welches der Vf. von dem Zuftande 
der Landwirt hfchaft und dem Elend des Ltndmannes 
macht . ift fchrerküch. Die Hindernifle, die Geh der 
Aufhälfe diefer nützlichen Klaffe von Menfchen , und 
dem Feldbau ent^cgeofetzen, find fo mit der politifchen 
\ r crfaff(ing verwickelt, dafs fich ohne grofse Erfchutte- 
rung faft kaum eine Verbefferung denken läfst. — Das 
ganze [and ift in Domänen, Lehn -, Kirchen - und Ge- 
rneingmher getheilt. Der L-andmann hat kein freyes 
Eigenthum. Die Domänen und Gemeingüter dienen zu 
elenden Werden, oder werden an Generalpachter gege- 
ben. Die Güter des Adels und derGeiftlichkeit find alle 
Fidcicommifs ; nichts kann veräufsert, nichts zcrftückelt 
werden , und beide find contributioArey. Der Bauer, 
welcher unter denfelben fteht, ift imF fo vielerley, und 
lacherlichen Abgaben beladen, dafs er nie zu etwas kom- 
men kann. Er ift fo arm. dafc er immer Geld vorher em- 
pfangen mufs, um nach der Aemdte den Gläubiger mit 
den Producten nach einem vorherbeftimmten Preife zu 
bezahlen. Was ihm noch bleibt, nehmen ihm die Ad- 
vocaten und Bettelmönche ab. Der Vf. ftellt zwifchen 
dem neapolitanifcheu und englifchen Bauer eine Verglei- 
(humg an,, und fetzt hinzu: „Der' Bauer bey uns ift 
das elend efte Gefchöpf in der Nation: er ift ein Laft- 
thier, dem man gerade fo viel läfst, als gerrag ift, feine 
Laft fortfchleppen zu können. Ich habe gezeigt, dafs er 
alles deffen, was er einärndet, theils von den Baronen, 
der Priefterfchaft, den Gouverneurs, den Zollbedienten, 
den Bettehnönchen , theils von den Zollbedienten , den 
Subalternen der Gerichte, den Advocaten und Bettlern 
beraube wird; Ein grobes Tuch , ein Hemd von Zwil- 
lich, beide meift zerriffen, machen feine Kleidung aus. 
Aus einem Stücke Brod von türkischem Korn, einer 
Krautfuppe blofs mit Salz gewürzet, und aus fchlechtem 
Weine, beftebt fein Mituigsmahl. Eine elende und 
fchmutzige Behaufung, die allen Elementen Preis gege- 
ben ift, ift fein Aufenthalt. Er lebt unter ewigen Be- 
drängniffen und Erpreffungen; daher viele ihr yndank- 
4. UZ. 1791. Dritter Bonn*. 



bares mühvou>s Leben verlaffeo , und Spitzbuben unl 
Strafsenräuber werden. Einer der VorfchWige, welche 
der Vf. zur Aufnahme des Ackerbaues machet, beft»ht 
in der Einrichtung einer Haupt • und fubordinirter Pro- 
vincialakademien der Landwirthfchaft. Der Fonds könn- 
te aus den geglichen Gütern gezogen werden. Der 
Plan hievon ift fchön auegedacht, u»d ziemlich neu. 



Die Ucberficht des Manufacturwefens ift ebenr 
nicht febr erbaulich. — Die Seidenfabriken find in 
Neapel gemein, aber fchr unvollkommen. Man ver- 
fpricht Geh fehr viel von der jüngft eingerichteten Fa. 
brike in S. Leucio. In Cantazaro, und bey Lacava giebt 
es auch viele Weberftühle ; allein die grofsen Auflagen 
haben bisher ihren Fortgang gehindert, — Der Vf. 
giebt ein Verzeichoifs der vermiedenen Provinzen, Städ- 
te, und Arten Zeuge, welche in Wolle trearbeitet wer- 
den, aber es ift fehr kurz, und ohne Ordnung. Die 
Leinwand- und Baumwollenfabriken find unbedeutend; 
man weifs nichts von den Raffinements au lerer Natio- 
nen. Die Gerhereyen find elend ; das Sohlleder kömmt 
gröfstentheils aus der Fremde. Die Scbaaf • und Zie- 
gen feile werden an die Levantiner verkauft. Die Vio- 
lin feiten von Neapel werden fehr gefchatzt. In den 
Glasfabriken wird nichts als das Nothwendigfte gemacht. 
Die Töpfereyen find fehr allgemein; und dieFayance- 
fabrike in Neapel vortreflich. Die Porzellanfabrike in 
Neapel Übertrift vielleicht alle übrigen in Europa , was 
Zeichnung nnd Form betrifft. — Das Papier ift fehl echt 
undtheuer; das weifse kömmt aus dem Auslände. Die 
Herren Hackert geben fich viel Mühe, die Papiermühlen zu 
verbeffern. Die Eifenwerke find in elendem Zuftande ^ 
das Eifen ift fo theoer, fchlecht und feiten , dafs es in 
Calabrien oft an den nöthigen Geräthen zum Feldbaue 
gebricht. Die Tifchlerarbeiten find noch gar nicht ver- 
feinert. Die Marmor- und Lavenarbeiter find in Nea- 
pel fehr gefchickt — ■ 

Die Urfachen der fchlechten Befchaffenheit des in- 
nen Handels find folgende: i) mufs alles dreyfsig Mei- 
len umher in die Hauptftadt verkauft werden ; und fo 
auch in den Provinzen nach dem nächften Hauptort. Die 
Monopolien nnd Befreyungen hindern alle Circulation. 
Es find Taxen auf alle Efswaareu föwohl in der Haupt- 
ftadt, als in den Provinzen. 3) Die Menge Zille, die 
üfters an Eigentümer theils verkauft, theils verpachtet 
find. Viele Strafsen find noch zu machen, und fchiffba- 
re CanäSe oder Flüffe giebt es nicht. Bankerotte unter 
den Handelsleuten find fehr häufig, weil alles wegen Ar- 
rauth auf Credit handelt; felbft bey offenbaren Betrug 
bleiben fie unberrraft; weil bey der Unordnung von Ge- 
fetzen, und vor den elenden Tribunalen die Richter und 
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Advocaten den Böfewicht fchützen. — Die befsten 
Markte lind jetzt nehft Neapel Toggia und Salerno. — 
In zweyten Hantle gab der Vf. die Bilanz in Rücklicht 
der äufsern Handlung. Die Seeräuberey ift immer noch 
eine Haupturfache . welche die aufsere Handlung ftöret, 
obwohl diefelbe nicht mehr fo gefährlich ift, feitdem die 
Mdrine in einen beffern Stand gekommen. Die Stadt 
Bari handelt im adriarjfchen Meere fehr viel mit Vene- 
dig. Trieft und Dalmatien: die Tarentiner im ionifchen 
Meere. Die Einwohner der Stadt Parghelia in Cala- 
brien handeln nach Frankreich , Spanten , felbft bis in 
Amerika, befonders aber in dem Golfo von Neapel. 
Der Vf. wünfehet ein> allgemein freye Exportation de» 
Getreides ; Neapel allein bat das Recht, den Ueberflufs 
auszuführen. — Banken giebt es allein in Neapel ; 
von den Provinzialftädten haben nur allein Lecce und 
Bari Wechfel verkehr mit Neapel, wo lechs Banken 
find , welche zufamraen über 20 Millionen in Umlauf 
fetzen. Der Vf. hangt hier die Gefchichte des Geldes 
an , und giebt Nachricht von dem verfchiedenen Werth 
der Gold-, Silber*, und Kupfermünzen, die im Umlauf 
find. — Die Zinfen find in Neapel von zwey bis vier 
Procent; in den Provinzen ober von fünf bis acht Pro- 
cer.t. — Die grofse Ungleichheit des Maafses und Ge- 
wichtes in den verfchiedenen Provinzen bewirkt viel 
Unordnung. 

London, b. Cadel : Ttavtls into Poland, Rstjfta, Sun- 
den and Denmatk — by William Coxe. Vol. the fifth. 
1791. 486 S. g. ohne das Regifter. 

Des Vf. Reifen durch die im Titel benannten Lander 
erfchienen zuerft 1784; wir haben au'.h in unfern Blät- 
tern Hn. Pezzls Ueberfctzung zu feiner Zeit angezeigt. 
Hr. C. hat darinn die nordifchen Reiche nach eigenen 
Bemerkungen, nach andern in England unbekannten 
Werken , und einzelnen ihm mitgcthcilten , wichtigen 
Nachrichten fo darftcllend, getreu und ausführlich be- 
schrieben , dafs in dem Vaterlande des Vf. feine. Arbeit 
als die Hauptquelle angefbhen wird, den gegenwärtigen 
Zuftand diefer Lander zu erfahren. Um diefen fchr un- 
terrichtenden Reifen einem gröfsern Umlauf zu \ erfchaf- 
feo, beforgte der Verleger fchon 1789. neben der erften 
Quartausgabe, eine wohlfeilere in vier Ocravbänden, 
und diefer fünfte Band dient derfelbcn als Anhang, wo- 
rinn der Vf. Berichtigungen und Zu Hirz* gefammclt hat, 
die er auf einer zweyten Reife 178.1 durch eben djefe 
Gegenden machte. Da er auf diefer Reife haulig andere 
Oerter und Provinzen berührte, fo findet man hier au- 
fser den erwähnten Zufätzen und neuen Beroctkungen, 
einzelne im Ganzen verwebte vollständige Befchrcibun- 
.gen, wie von Norwegen, Dalecarlien, von Sweaburgctc., 
fo dafs man diefen fünften Band wohl als ein von den 
vorigen abgefondertes Werk , als eine neue nordifche 
Reife anfehen kann. Die Manier des Vf. ift fchon aus 
den erden Theilcn , und andern mit Be) fall aufgenom- 
menen Arbeiten bekannt, daher wir hier nur wiederholen 
dürfen , dafs Hr. C nach feinem langern oder kürzern 
Aufenthalt die Merkwürdigkeiten der befuchten Oerter 
und Provinzen unterhaltdud fchildert, und feine Befchrei- 



büngen, mit kurzen Auszügen der Landesgefchichte, 
biographifchen Anekdoten, und fiatiftifeben Angaben, 
über Bevölkerung, Handel und Revenuen, auch für 
Staatskundtge anziehend macht, dergleichen tlc bey des 
gewöhnlichen Reifebefchreibcrn entweder gar nicht ver- 
muthen , oder wegen der hingeworfenen meift unzuver- 
läfTigen Angaben feiten benutzen können. 

Die Reife des Vf. ging von Hamburg und Lübc-k 
durch Dänemark , das weltliche Schweden , Norwegen» 
Dalekarlien, einen Theil von Finland über Petersburg;. 
Riga, durch Curland nach Preufsen. Er berührte zwar 
auch einen Theil von P,olen, nebft der Hauptlhtdt, aber 
bey diefem Reiche begnügt er fich blofs mit einigen kur- 
zen Bemerkungen, über deflen neucfteStaotsveränderun- 
gen , die aber den Lefer auf keine Weife befriedigen. 
Von Hamburg weifs Hr. C diesmal nichts neues vorzu- 
bringen. Bey Lübeck aber bemerkt er den neueren 
Zuftand der Schiffarth v. 1778 bis 1783. Im letzten Jah- 
re kamen hier 951 Schilfe an , von denen 30c* dänifche 
und 2S0 fchwedifche waren. In Horfens ward er den 
Roffifchen Herrfchaft^n nicht vorgeftellt. 'weil Fremde 
ihnen nicht dürren prafentirt werden. Er erzählt auch 
einiges von' ihren ehemaligen Scbickfalen. Doch die 
belle Nachricht darüber, ift dem Vf. , der deutfehe Bü- 
cher lieft, und bey feiner Arbeit, Fabrizins Reife durch 
Norwegen, Hupeis Nachrichten von Liefland und Efth- 
land, Ziegtnhanu Staatsrecht von Curland etc. benutzt 
hat, nicht- bekannt geworden. Sie fteht im äfften und 
letzten Theil von Hn. Büfchings Magazin. Des Grafen 
Thotts Rüchcrfammlung ift keinesweges ganz in die kö- 
nigliche Bibliothek gekommen, der gröftte Theil 
ift öffentlich verkauft worden und wird noch ver- 
kauft. Nur die typographischen Seltenheiten hat er- 
ftere Bibliothek erhalten. Die verfchiedenen in Dä- 
nemark den Leibeigenen zugeftandenen Vortheile, und 
ihre wabrfcheinliflp allmähliche Befreyung hat der Vf. 
nicht erfahren. 9 führt nur die FreylafTung der Bem- 
ftorfTchen Bauern, und das von ihnen dem Grafen errich- 
tete Denkmal an. Die danifchen Einkaufte werden za 
1,400,000 L. St. berechnetund die gewöhnliehenAusgaben» 
zu 1,384.000 L. Davon werden jahrlich zur Abbezahtung 
200,000 verwandt. Dij fammtlichen Schulden der Kro- 
ne fliegen 1735 auf 3.620.000 L. Auch die Infel litten 
wird befchrieben , und gelegentlich eine kurze Biogra- 
phie des berühmten Tycho Brahe verfucht. Weiterhin 
giebt Hr. C. bey der kleinen fchwedifchen Stadt Kioping 
auf ähnliche Art des berühmten Chemikers Scheie Le- 
bensbefchreibung. An den neuen Festungswerken der 
fchwedifchen Stadt Landscron ward bey Anwesenheit des~ 
Vf. ftark gearbeitet; er moynt aber, dafs der Zuftand der 
Finanzen es Schwerlich erlauben werde, diefe Arbeit, 
wie viele andere längft angefangene, zu vollenden. Ia 
Carlscrona war von den berühmten dort zu erbauenden 
Schiffsdocken, davon jahrlich eine in Stand gefetzt Wer- 
den follte , in einem Zeitraum von 9 Jahren erft eine 
fertig, und zwey angefangen. Die Lebensart der Brun- 
nengaftc in Medwi ift fifhr einförmig. Gegen 6 Uhr 
Morgens werden fie durch eine Glocke aufgeweckt, wo- 
rauf fie das Waffer trinken, frühftücken und fpazieren 
gehen. .Um ujlbeifen, alle in einem gemeinschaftlichen 
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Saal, und vergnügen 'fich miteinander , bis 5 Uhr mit 
Karren fpiel etc. um fieben Uhr wird wieder gegeffen, um 
9. die Glocke abermals geläutet, alle Gebäude verfchlof- 
fen, und jedermann geht zu Bette. Der König von Schwe- 
den ift nicht an die Nationaltracht gebunden, fondern er 
kleidet fich in allen Zeugen und Farben. Zur Ucberr 
ficht des fchwedifchen Handels hat der Vf. ein fehr voll- 
fiändiges Verzeichnis» der ein- und ausgeführten Waa- 
ren , vom J. i?8i abdrucken laßen. Bey angeheilter 
Vergleichung aber fanden wir , dafs folches mit einigen 
kleinen Veränderungen fchon Hr. Lagerbriug iu feinem 
Summand* ag S. 64 etc. bekannt gemacht hat , nur dafs 
Hr. C. die Waaren nach ihrem Werth in englifeben Gel« 
de berechnet, Hr. L. aber eben diefelben nach Gewicht, 
Maafs uud Stücken angegeben hat. Der Werth der da- 
maligen fämtntlichen Ausfuhr des Königreich» war 
j, 36g, 830 L. , die Einfuhr 1, oog. 39* L. Der Vf. hat 
noch eine Tabelle beygefügt, um den fchwedifchen 
Hander mit andern Reichen zu überfehen, dergleichen 
uns von neuern Zeiten nicht zu Geficht gekommen ift. 
Von ältere kann man fie bey Modeer und Canzler lin- 
den. Mit Rufsland, Holland und Schwedifchpommern 
treibt das Reich den anfehnlichften Handel. Von Rufs- 
land war 178 1 die Einfuhr 202» 78 1 und die fehwedifebe 
Ausfuhr dahin nur 58*339 L. Von Holland wurden ein- 
geführt für i5i,S83 und expertirt für 107,1.03 L. Schwe- 
difchpommern foll in eben diefem Jahre für 137, 144L. 
ein - und für 67, 938 J» ausgeführt haben. Bey der 
nororaerfchen Handelsbilanz ifl wahrscheinlich ein Vcr- 
feben vorgefallen. Dies kleine Land überläfat freylich 
Korn , Wolle , nebft einigen minder beträchtlichen Arti- 
keln den Schweden, allein die gefatnmte Ausfuhr dcffel- 
ben fteigt bey weitem fo hoch nicht, als Hr. C. blofs die 
Exportation nach Schweden annimmt. Die erftere be- 
trog nach Hachenbachs intcreffanten Beytrn'gen gerade 
um die Zeit, wovon der Vf. redet, kaum coo.ooo Rihlr. 
und von den in diefer Summe enthaltenen Waaten ging 
wohl nur etwa die Hälfte nach Schweden. Seibit wenn 
auch die preufsifchpommerfche Ausfuhr an Holz , Glas, 
Galmey etc. mit zu der vorigen gerechnet wird, möchten 
beide Provinzen zufammen Schwerlich für 900,000 Ibthlr. 
"Waaren nach Schweden fchicken können. Eine andere 
Tabelle erläutert die fchwedlfche Schiflarth von i7gt 
nebft der Anzeige, von welchen Landern die mehrften 
Fahrzeuge kommen. Es langten überhaupt 2311 SchifTe 
•n, von denen nur 159 Fremde waren ; aus Rufsland 
liefen in diefem Jahre 519 Schilfe ein, und aus England 
193. Ueber den fchwedifchen Finanzftaat ertheilt der 
Vf. verschiedene intereffante Nachrichten. Nach ihm 
•hat Schweden, die Einkünfte von Finnland mitgerech- 
net, 1,150,000 L. reine Revenuen, die neueften Bewilli- 
gungen von 1789 mit eingefchjpflen. Das Kopfgeld 
Schlägt der Vf. zu 56,250 L., die Zölle zu 154- 166 . das 
Branfweinsregal zu 41. 541 L. an. Die Ausgaben über- 
fteigee aber die Einnahmen, indem fie der Vf. zu 4.753» 126 
Rtklr. oder l,I8S<28i L. anfehlägt. Da er aber nur ei- 
nige Artikel der Ausgabe fpeeificirt, fo kann man nicht 
überfehen, wie diefes jährliche Deficit entliehe, oder 
hernach gedeckt werde. Freylich find die Ausgaben für 
den Hof fehrgrofs, der Hofftaat des Königs und der Ku- 



nfgtnn koftet jährlich 78. 756 L. ohne die PenGooen der 
Prinzen und andere zum Hof gehörige Ausgaben mitzu- 
rechnen. Von den Staatsschulden , die doch bis 1789 
bekannt genug find, hat der Vf. nichts angeführt, eben 
fo wenig als von den Staatsintereffen bey der Ausgab«. 
Der Trolhattcanal war 1784 wenig wejter vorgerückt, 
als er 1779 war. Die Nachrichten vom Gothenburger 
Heringsfang find im Ganzen treffend, laffen fich aber aus 
den neueften fchwedifchen Berichten raannictualtig er- 
gänzen ; fo weifs Hr. C. auch noch nicht, dafs man ge- 
genwartig aus dem Abfall der zum Trahn verkochten 
Heringe (Trangrum.) Salmiak gewinnt. 

Von Norwegen bereifte der Vf. zwar nur das Stift 
Aggerhus, er \erbreijet fich jedoch in feiner Beschrei- 
bung über das ganze Königreich, wobey Fabricius Rei- 
fen, jedoch mit Ausfchlufs aller naturhiftorifchenundmi- 
nerajogifchen Beobachtungen vorzüglich benutzt wer- 
den ; indefs hat Hr. C. keineswegs aus diefer treflichen 
Reifebefchreibung alles und überall gefchöpft ; fchon die 
flüchtigfte Vergleichung zeigt, dafs er mit eigenen Augen 
fahe, auch Gegenden bereifte, wohin F. nicht gekommen. 
Zählungen der Norwegischen Volksmenge kennt unfer 
Vf. nicht, er Schätzt fie daher nach den Geburts - und 
Sterberegiftern mehrerer Jahre nur auf 750,000 Seelen, un- 
geachtet nach der neueften bekannten Zählung 839,000 
Einwohner vorbanden waren.. Nach der Berichtigung,' 
die er bey Fried richsftein über die Stelle vornahm, wo 
Karl XU 1719 erfchofien ward, ift es mcht unwahrschein- 
lich , dafs eine Flintenkugel von der äufserften Baftioo 
dem Könige wohl das Leben rauben können. Die Ent- 
fernung ift noch nicht 600 Yards. Der Vf. hat über die- 
fen Vorfall einen 96jährigen dänifchenArtilleriften, Na- 
mens Bengt Enkelfon aus Tiftedal befragt, der während 
der Belagerung in Friedrichsftein diente, und die ganze 
Unterredung mit ihm abdrucken laffen. Diefer Greia 
verfit herte ihn, der König wäre nicht, wie la Motraye ver- 
fichert , vom Oberberge , fondern von den Wollen der 
Fcftung getödtet worden, fehr viele Schweden fielen auf 
eben diefer Stelle durch Kartätfchenfchüffe aus der Fe- 
ftung und wurden dort begraben. In Kongsberg, be- 
rühmt wegen des Silberbergwerks, war das haare Geld 
fo rar, dafs der Vf. mit der gröfsten Mühe, eine Bankno- 
te verfilbern konnte; alle Bergleute, deren Anzahl jetzt 
geringer ift, als da Hr. Fabrizios den Ort befebrieb, wer- 
den mit Papier bezahlt. Das Koboltwerk bey Foffuro, 
das zu Hn. F. Zeiten erft in der Anlage war , und über 
deffen Zuftand er keine Nachrichten einziehen konnte, 
hit unfer Vf. genauer befchrieben. Im J. J783- waren 
dabey 356 Perfonen angeftellt. Es wurden von isco 
bis 1600 Centner blaue Farbe gewonnen. Das Werk 
koftete dem König jahrlich 13000 L. Wenn aber erft 
alle MalcJiinen und Gebäude im Stand feyn werden, 
vermindert fich die Ausgabe, und künftig kann die Kro- 
ne von diefem Blaufarbenwerk jährlich 16000 L. reine 
Einnahme erwarten. 

Von hier kehrt der Vf. über Kongswinger nach 
Schweden zurück, und hält fich vorzüglich bey den Ort- 
fchaften auf. die er auf feiner vorigen Reife entweder 
nid« befuchte, oder nicht hinlänglich beobachten konn- 
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te. Hier befcbreibt er unter andern den Canal tob 
Stromshohn , der den Srjdrabark.cn, einen See an den 
Grenzen von Dalecarlien, mit dem Maler, verbindet und 
die Eifentransporte aas den nordifchen Provinzen er* 
leichtern Coli. Die Arbeit ward 1778 angefangen , er- 
fbdert aber viele Kosten und Mühe, um die Ströme und 
Seen zu verbinden und febiffbar zu machen. Man bat 
an einigen Orten Felfen unter dem Waffer wegfprengen, 
an andern über 8000 Fufs Land durchgraben muffen. 
Fünf und zwanzig Schleufsen. jede 100 Fufs lang und 7a 
breit, von denen aber erft 11 fertig find, werden erfo- 
dert, um diefe Schiffarth gehörig in Stand zu fetzen, da- 
1 hatte das ganze Werk fchon 100,000 Rthlr. Species 
' um es zu vollenden, waren noch 50,000 nöthig, 
und mit diefer Summe, konnte der Canal in vier Jahren 
-vollendet feyn, deffen ganzer Lauf auf einer b^fondern 
Karte fehrj deutlich abgebildet ift. Das Kupferbergwerk 
fahlum, die Eifengrube Danemora, das Luftfchlofs 
Urottningholm etc. werden hernach auf gleich inftrueti- 
ve Art befchrieben. Wir übergehen wegen Mangel des 
Raums , was uns dabey neu und von andern unbemerkt 
fehlen , und zeichnen dagegen einiges von den Merk- 
Würdigkeiten der berühmten finnifchen Feftung Swea- 
burg aus, die der Vf. das nordifche Gibraltar nennt, und 
wovon wir noch bey keinem neuem Scbriftfteller fo de- 
tailu'rte Nachrichten gefunden haben. Diefe Feftung 
befiehl aus 7 Infein von verfchiedener Gröfse, welche 
Ii engl. Meilen von Helfingfors liegen, und durch ihre 
crftaunUchen Befeftigungen verfchiedene Maga/.ine, ei- 
nen Kriegshafen für 70 JJnienfchiffe, eine befondere 
Galeeren flotte, und einen Theil von Finnland decken. 
Dm Ganze ift raehrcntheils fertig, und die in Granit ge- 
hauenen Feftungswerke gehören zu den kühnften Un 
ternehmungen neuerer Zeiten. Sie find meiftens 48 Fufa 
und von 6 bis 10 Fufs dick. Die Docken für Fre- 
und Fahrzeuge find in dem härteften Felfen aus- 
, und der Vf. fahe darinn 11 Fregatten liegen. Bey 
feiner Anwefenheit beftand die Garnifon nur aus 9:0 
Mann , von denen * Marinen waren. Ift aber das gan- 
ze Werk vollendet, fo gehören 13000 Mann zur ordent- 
lichen Befatzung. Diefe Feftung hat der Krone bereits 
750,000 L- gekoftet, aber bis der ganze vom fchwed. 
General Ehrenfchwerd entworfene Plan ausgeführt ift, 
werden wenigftens noch 500,000 L. erfodert. 

Bey Rufsland fafst fich der Vf. ziemlich kurz, weil 
er aufser der Hauptßadt nur die oftfeifchen Provinzen 
hereifete, und feine Bemerkungen treffen vorzüglich nur 
daher den neuen kaiferlichen Pawft, die dortigen Ge- 
mähklefammlungen, die kaiferlichen Revenuen, die 
neuefte Ruffiche Volkszahlung, Starke der Armee , und 
den Handel von Riga. In einem befondern Abfchnitt 
riebt er hernach einen uroftändlichen Bericht von Hn. 
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gleich der dabey gebrauchte Apparnt befchrieben und 
in Kupfer abgebildet worden. Die Tabelle der Bevölke- 
rung ift nicht die neuefte von 1782, die bereits verfchie- 
dentlich den deutfehen Publikum vorgelegt worden, fic 
enthält blofs die fteuerbaren Mannsperfonen, ift auch 
nicht nach der neueften Gouvernemcntseintheilung ein- 
gerichtet. Den Werth des ruffifeben Rubels fchlägt er 
nach englifchen Gelde nur zu 2 Sh. 5 d. an. Die kai- 
ferlichen Revenuen fliegen vor den letzten Erhöhungen, 
die aus den Zeitungen bekannt find, auf 41 , R 30.000 Ru- 
bel. In den Angaben der verfchiedenen Quellen diefer 
betrachtlichen Einnahmen ftimmt er mit den neueften 
Berechnungen überein. Nur die Kopffteuer, die vor da 
letzten Erhöhung 12. 892 000 Rubel brachte, nimmt er 
zu 15,000,000 an. Der Rigifcbe Handel wird nach den 
Jahren von 1 83 und" 84 befchrieben. Da aber fchon Li- 
ften von den nachfolgenden Jahren in bekannten Büchern 
flehen, wollen wir uns dabey nicht aufhalten. DicRei 
fe durch Curland enthält zugleich eine kurze Gefchichte 
dietes H erlogt huras vorzüglich unter Birons Regierung, 
imgleirhen ein kleines Gemälde der Landesverfaffung. 
Auf gleiche A'-t verbreitet Hr. C. fich bey Preulaen über 
die Undi sRefchkhte vor Friedrich I. Und dercHandel 
von Königsberg und Memd. Die Aus - und Einfuhrüfte 
der eriteu Stadt von 1784 hat Mirabeau ebenfals in fei- 
nem W-rke über die preufsifche Monarchie abdrucken 
laffen. und es ift die gewöhnliche Tabelle der in- und 
exportirten Waaren, die dorren jährlich zu haben ift. 
Ganz zul -tzt linden wir noch eine umßändliche Nach-' 
rieht von der neueften geographifchen Eintheilung des 
ruffifchen Reichs nach Gouvernements, Provinzen und 
Kreifen. Sic ftimmt bis auf den Diftrict der donifeben 
Kofnken. der hier nicht mit angeführt ift völlig mit 4er 
neueften Karte von Uufaland überein, die 1787 in drey 
Blättern zu Petersburg erfchien, und kein uns bekanntet 
Schriftfteller hat die Unterabtheilungen der 
vinzen fo genau angezeigt, oder mit einer fo 
U eberficht gegeben. Hr. Gatterer hat freylich in derVoe- 
rede feines kurzen Begriffs der Geographie, die während 
des Drucks vorgefaJleBen Veränderungen in Rufsland an« 
gemerkt, und feine Verbefferungen (Tod wahrte heinlich 
aus eben der Quelle gefchöpft, die unfer Vf. vor fich hat- 
te. Aber es ift .einmal mühfam und verwirrend, die Ver- 
befferungen einzelner geographifchen Angaben in den 
Zufätzen der Vorrede aufzufuchen, wo man dergleichen 
kleine fpecielle Data nicht vermuthet, und dann möchte 
es vielen Lefern wie dem Ree gehen, der erft nach viel- 
maligen Gebrauch des Buchs zufälligerweife auf diefe 
Verbefferungen ftiefe. Tannen ift zur Zeit nach kein 
befonders Gouvernement, wie denn auch die vorheran- 
geführte Karte diefe Halbinfei als taurifche Provinz des 
Gouv. Ekatannoslav anfuhrt. Ueberdem hat Hn. C 
geograpbifche Skizze vor Gatterers Anzeigen noch den 



D Guthries in Petersburg angeftellten Experimenten, den Vorzug, defs jeder einzelne Kreis namentlich auifrcführt 
Gefrierpunkt des Queckülbera zu befiimmen, wobey zu- 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Sonnabends, den 16. gulivt 179t. 



GESCHICHTE. 

Ohne Benennung des Druckorts : Urkunden und Mate- 
rialien zur nähern Kenntnifs der Gefchiehte und Staats- 
verwaltung nordifcher Reiche. Zweyte Fortfetzung. 
1790» 526 S. gr. g. and 34 S. Vorrede. 

Was hier die zweyreFortfetzung heiTst, ift eigentlich 
der dritte Theil des bekannten für die nördliche, 
belbnders aber für die danifcheGefchichte und Staatskun- 
de huchft intcreflanten und mit allgemeinem Rryfall atjf- 
genomtnenen Werks, In der lefenswürdigen Vorrede be- 
merkt der Herausgeber, (man weifsnun, dafsesderfchon 
durch andre literarifche Arbeiten rühmltchft bekannte Hr. 
Gaß pari ift,), dafs er von dem am iften Nov. 1789 to Al- 
tona verdorbenen Grafen Ulrich Adolph von Hollftein zwar 
einige * aber bey weitem nicht alle Materialien , nament- 
lich auch nicht die wiebtigften der ganzen Sammlung, die 
bönfteinifchen Tractaten , erhalten habe, fo zudringlich 
auch verfchiedne. Anekdotenjäger demfelben einen weit 
gröfsern Antheil an diefem Werke beigelegt haben, fn 
eben der Vorrede erklärt erfleh über die vonS. 19s. bis 
3«. mitgctheiltcn 13 Urkunden, welche blofs innere 



Staats Veränderungen 



dänifchen Staats zum Gegen - 



{lande haben , und zum Beweife dienen , wie nnficher 
und fchwankend das ganze Regierungsfyflcm in den 14 
Jahren war, worinn he gefchrieben lind. Unter Staats- 
Veränderungen aber verfleht er nicht Veränderungen in 
der ConAiturion eines Staats, fondern in der Adminiflra- 
tion, in der Form der Verwaltung, welche auf das Wohl 
des Staats ort nicht geringem Einflufs hat, als die Ccm- 
ftituäon felbft. Zuletzt aufsert Hr. G. in der Vorrede 
auch noch fein Urtheil über das dänifche Finanzwefen. 
Befonders aber theilt er feine Bemerkungen mit über das 
Patent vom gten Jul. 178S. (wegen des Abtrags der kö- 
niglichen Schulden an die Bank, und der Errichtung ei- 
nes Zinfenfbnds und eines finkenden Fonds, zurVeriin- 
fung und Tilgung der Staatsfchulden.) und zugleich über 
den gut unterrichteten, fcharflinnigen und beredten Com- 
mentator . den diefes Patent an einem Ungenannten (in 
den Briefen über den neuen Finanzplan für Dännemark, 
Hamburg, 1786.) erhalten hat. 

Den Anfang diefer zweyten Fortsetzung macht: 
ausführliche camer ali ftifch - iikonomifche 
ß efchr aibung des Amts Tondern. Ohne Zwei- 
fel verdiente fie diefen Abdruck ; fie ift ein Müller einer gu- 
ten Topographie, deren es von dänifchen Laudfchaften 
wenijjegiebt. Freylichaber ift fie vom J. 1769, und kann 
alfo die neueilen Veränderungen nicht enthatten. Hierauf 
folgen nnter der Aufschrift : Innere Staatsver Än- 
derungen unter des jetzigen Königs Maje- 
A.L.Z. 1191. DiitterBand. 



fiät, obgedachte 12 Urkunden, worüber der Herausge- 
ber fich in der Vorrede erklärt hat. 1768 wurde dasGe- 
neral - Landes - Oekonomie • und Commerz • Collegium 
mit der Weftindifch - guineifchen Rente- und General- 
Zoll -Kammer, unter dem Namen von Generalzollkam- 
mer und Commerzcollegiuro, vereinigt; 1771 dicErrich- 
tung eines Finanzcollegti und dreyer befondern Kam- 
mern verfugt, und dem zufolge das bisherige General- 
Commerz - Collegium ganz aufgehoben. 1773 wurden 
nebft einem Finanzcollegio, und einer auf den Fufs von 
1760 bis 1770 eingerichteten Rentekammer, auch eine 
weftindifch • guineifche Rente - und General - Zoll • Kam- 
mer, nach der 1760 gemachten Einrichtung, ingleichen 
ein Oekonomie- und Commerzcollegium, und aufser die- 
fem noch ein Bergwerksdirectorium errichtet — Ei« 
königlicher Befehl vom soften Sept. 1770 gab den Mitglie- 
dern des geheimen Confeils auf, zu überlegen : aaf wel- 
che Art ein geheimes Confeil in einem monarchifetten Staat 
eingerichtet werden müffel wobey das geheime Confeil 
erinnert wurde : dafs , da jede Regierung gleich fehler- 
haft wird, fobald fie nur im geringften von ihrer eigent- 
lichen Verfaflung abweicht, das Confeil nicht vergeffen 
muffe, dafs in einem monarchifchen Staate, wie der da'ni- 
fche , der inttrmtdiairen Macht folche enge Schranken ge- 
fetzt werden müffen. welche der fou verainen Gewalt, die 
einzig und aHein bey der Perfon des Königs ift, auf kei- 
ne Weife Abbruch thun können u. f. f. Bald darauf wur- 
de am 27&en Dec. 1770 durch eine königl. Acte das gehei- 
me Staatsconfeil canz aufgehoben , um , wie es in der 
Acte heifst, der Regicrungsform ihre natürliche Lauter- 
keit zu geben, welche der König in allen Stücken fo, wie 
fie feinen Vorfahren von der Nation übertragen ift. 'feyn 
und bleiben, und nicht den geringften Schein übrig laf- 
fen wolle, als ob er lieh von dem Sinne und der Abliebt 
worinn das Volk fleh feinen Vorfahren übergeben hat! 
entfernen wolle. Dagegen erfchien am aoten Febr. 1773 
eine Verordnung, vermöge deren wieder ein geheimer 
Staatsrath errichtet wurde , den , aufser des Erbprinzen 
kön. Höh,, noch 6 Staatsminifter, theils vom Civil- , theils 
vom Kriegs (lande ausmachen, an den alles aas den Lan- 
descollegien gebracht, und durch den von allem an den 
König referiret werden foilte. Dafs erfteire Verfügung 
zur Zeit der Struenfeeifchen Staatsverwaltung, letztere 
nach dem Falle des Miniilers gemacht worden ift, be- 
darf kaum einiger Erinnerung. Dafs aber letzterer Ver- 
ordnung ungeachtet, bey weitem nicht alle Sachen durch 
die Collegia an den Staatsrath gegangen, fondern man- 
che durch Cabinetsordres cutfehieden lind, erhellet aus 
der königlichen Acte v«jtn t4ten April 1784, wodurch das 
Cabinet aufgehoben, und die Verordnung vom iSten Fe 
fcruar 177a wieder in Kraft gefetzt wurde. Auf diefe 1 2 
0 • Ur-^gle 
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U»kunden folget eine Sammlung dänrfcher Gefetze un- 
ter der Attflouiftl Geiß der dänifchen Regie- 
rung in den wicht igflen und ncweflen Ver- 
ordnungen, mit einigen Anmerkungen. Der 
Herausgeber hat fie in verschiedene Klaffen, ab I. Ehe- 
und Keufchheitsgcfetzte, IL wider den Luxus. HL die 
Finanzen betrelTend, IV*. für Island nnd das nördliche 
Norwegen u. f. w. abgetheilt. Nur aus der erflen Klaffe 
einige Beyfpiele. Vermöge einer Verordnung vom ajjten 
Dec. i77ou>llte jeder Unterthan männlichen oder weibli- 
chen Gefcblechts eine Perfon, die mit ihm Gefchwifter- 
kind oder Kindeskind ift, auch ein Witt wer feiner ver- 
ßorbnen Frauen Schweiler oder Schweftertochter, oder 
ciue nur in Jecundo genere aßinitatis verwandte Perfon, 
(die Schwäge rfchaft in aufsteigender Linie, z. E. SUef- 
ichwiegermutter und -Sohne, ausgenommen,) ohne Di*- 
penfätion heyrathen können. Der Heransgeber bemerkt 
hiebey die Vernunftmäfsigkeit der moglichften Einfchrän- 
kuog jeder Art von Bispenfationen , und hält mit Beehr 
d^für, dafs, was an fich unerlaubt ift, es ohne Anfeben 
der Perfon und des Geldbeutels fcyn müffe. Noch ei- 
eige Schritte weiter gieng man in der Verordnung vom 
iSten Marz 177 1, kraft welcher alle Ehen, die im gött- 
lichen Gefetze nicht ausdrücklich verboten find, ohne 
Dispensation erlaubt feyn lullen . und in der vom ziten 
Jan. 1771» vermöge deren 1) aller unohelicbe Beyfchlaf 
von Brüchen, und von der die Stelle der aufgehobnen 
Kirchenbufsc vertretenden Gefangnifsltrafe, und von jeder 
andern Strafe b. et wurden 2) ein uneheliches Kind 
mit keiner Makel behaftet feyn auch bey feiner Tauf« 
und den T nufgebühren kein Unterfchica Ihm finden; 
und 3) im Fall des Ehebruchs, lobaJd nur der beleidigte 
Theil frhwetgrn würde, es niemand zugelaffcn feyn 
füllte, die Sache zu rügen. Der Herausgeber bemerkt : 
dafä (liefe Verordnung unter den Geiftlichen grofseu 
•Lenn augerkhtet, und fie zuerft gegen ihren Urheber, 
•.S;.-uenfee,) aufgebracht, auch, bis deifclbe das Blutgerü- 
fle beilicg, in diefer Gefinnurg erhalten habe. Dennoch 
hatte die Verordnung nicht nur denjenigen Grund zu ih- 
rer Rechtfertigung, auf den fie fich ausdrücklich beruft, 
dafs Geld - und Gcfängnifsßrafen die Aeltern oft an ihrer 
Sorge für das Kind hinderten, foedern auch den von dem. 
Herausgeber angeführten, dafs diefe entehrenden Stra- 
fen oft zum Kindermord verleiten. Merkwürdig ift es, 
was er ferner hinzufügt: „Viele Geiftliche weigerten 
„fich, die Verordnung von den Kanzeln abzulefeo. Ei- 
gner von ihnen erzählte dem Herausgeber, dafs erihrei- 
M ne Ermahnung zur Krufchht-it angehängt habe, welches 
..allerdings zweckmäßig war. Allein indem er feiner 
„Gemeine den Sprach vorgehalten : M.m fuür Hott mehr 
,.ge1iorchen, eis den Mr.>fchen, fehien der gute M.;nnvor- 
„auszufetzen, dafs durcl» diefe Verordnung die Hurcrey 
„für eine fre) e Kunft erkläret und aufgemuntert, wo 
„nicht gar befohlen worden fey , welches Ichwerlich 
,,3truenfec's Ablicht gewefen ift. Dafs in dem Jahr, fo- 
„lange die Verordnung galt, in feiner Gt meine kein ein- 
ziges, und im ganzen Lande, nach feiner Vcificherung, 
„(die wohl beftsuiget werden möchte.) weit weniger un- 
eheliche Kinder waren, als fonft waren, beweift mehr 
,/w als widtr die Verordnung, Burch-dcn Spruch : Die 



„Uurer und Ehebrecher wird Gott l ichten, dürften /Ich die 
„dänifchen Bauern Schwerlich in diefem Jahre mehr von 
„der Hurerey haben abhaken laffen , als m den vorigen 
„Jahren , da fie auch noch obendrein von der Obrigkeit 
„deshalb gerichtet wurden.»* Der Umftatid von der in 
dem Jahr, worinn die Verordnung galr, merklich vermin- 
derten Anzahl unebeNcber. Geburten, wird fchwerlkh 
entfehieden werden können, wenn, wie es die Ver- 
ordnung zu erheilchen feheint, die unehelichen Kinder, 
bey völlig aufgehobnem Unterfchiede zwifchen ihnen und 
den ehelich gebornen , in den Kirchenbüchern nicht be- 
fouders angemerkt worden find. Auch ift es um fo we- 
niger jtu erwarten, dafs fich die Angabe beflatigen wer- 
de, da nach glaubwürdigen Zcugnüfcn, die Ree. bekannt 
find, die Refidenz eben damals ärgerliche Ausfcaweifun- 
gen der Unkeufchheir, felbftan öffentlichen Belufliguwgs- 
orten, als Gärten oder Spatziergangen, gefeben hat. Und\ 
wie viel Gutes auch die Verordnung haben mochte, fo 
war doch die Befreyuog von aller Strafe wobl zu unvor- 
bereitet und .zu plutilu-fi verfügt, als dafs fie nicht da- 
durch wenigffens einige Aufmunterung zur Unkeufch- 
keit hatte geben follcn. Würde daher die Verminderung 
der unehelichen Geburten bey der nicht verminderten 
Befriedigung der Lüfte, erwiefenc Thatfache, fo könnte 
die Frage aufgeworfen werden : welche Urfachen eben 
damals die häufige unordentliche Vermifchung fo ur ge- 
wöhnlich unfruchtbar gemacht heben? Von allen hi#r 
befindlichen Ehegefetzen aber ift keines , welches mehr 
Stoff zu Betrachtungen giebt, und mehr Beurtheilung 
von Seiten des Herausgebers erhalten hat, als die Ver- 
ordnung vom 27ten Dec. 1786 für die Herzogtbümer 
Schleswig und Holftein. Vermöge diefer follen keine 
Söhne oict Töchter, jene haben ihre Mündigkeit, diefe 
ihr mannbares A!:cr erreicht, oder nicht, fich. unterfan- 
gen, ohne iiuer Aeltem Vorwiffcn und Einwilligung fich 
in einige Ehegelöbniffe einzulaffen, und fokbc durch die 
Trauung zu vollziehen. Der Herausgeber merkt hiebey 
zweyerley an : a) Ob bey den grofsen Rechten, welche 
diefe Verordnung den Ackern und Vormündern giebt, 
und wobey das Herz die feinigen ciabüfst, die Summe 
der Ehen gewinnen könne? Daran wird mancher zwei- 
feln, b) Verlieht man hier durch Ehigtlobn\ß das un- 
witikiüaüctic ■ Vcrfiaxdnifs zweyer I'erfoncn, und erklärt 
diefcs für eine Spielerey, für nichts, fo öffeet man der Lü- 
derlichkeit, der Falfchheit, dem Betrüge Thür und Thor. 
Gleichwohl entfpinnt fich fo das glücklichite und feftefte 
Band. Wenn ferner die Verordnung fortfahrt: Es foll 
den Aeltern. frey flehen, das ungehorfame (ohne Geneh- 
migung heyrsthcr.de,) Kind von ihrem künftigen Nath- 
lals, auch fdbft vom PflicLtheil, aujzufthlu-fsen, fragt 
der Herausgeber: l'ei dient, uns Lühe gejclüi, die Rache 
Jonder Gwiiä»? Beym verweigerten Ccnfens follen end- 
lich mündige Sohne und voll igjahrige Töchter fich an 
das gehörige Confiftorium wenden , und nach Befinden 
von letzterem die Einwilligung durch ein Dccret erfetzt 
werden. Welche Weitläufigkeit, welche Kofien ! fagt der 
Herausgeber, wie fehr werden dadurch nicht die ohefichen 
Freuden verbittert! Der hintangrfetzte Confens, heifst 
es weiter, allein ift hinreichende Ui lache, nie Kinder an 
der VoUziebuDg der Ehe zu. verhindern. Alfo, fagt i'dc r 
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Heraasg., fft AmoT feines Dienfte*s , für Hymen zu wer- 
ben, emlaflTen. Könnte man nur lauter gutartige , vcr- 
ftändige Aeltern vorausfetzen. Wir übergehen hier viel 
andere Seltfamkeiten diefer Verordnung, und die innen 
beygefügten Anmerkungen; z. £. dafs diejenigen, wel- 
che die Kinder zu heimlichen Eheverlöbniffen verleiten, 
dem Befinden nach an Leib und Leben beftraft werden 
follen ; dafs die Vormünder mit den Aeltern tat* völlig 
gleiche Reihte haben fallen; dafs eine heimlich erfchü- 
chenc Trauung, aufser der Parochie, die Nullität der Ehe 
zur Folge habe, und, beym Ableben der beleidigten Ael- 
tern , die Kinder aus einer folgen Ehe auf die Verlarten- 
fchaft tlcr Grofsältern keinen andern , als den gefetzli- 
chen Anfprueb unehelicher haben follen ; dafs aber, wenn 
die Trauung, ohne Einwilligang der Eltern, in der or- 
dentlichen Parochie vollzogen ift, die Nullität wegfallen, 
tind die aus folcher Ehe erzeugten Kinder an die Verlaf- 
fenfehaft der Grofsältern die völligen Rechte ehelich ge- 
borner Kinder haben follen, und die Enterbung ihres 
Vaters und ihrer Mutter fie nur dann treffen könne, 
wenn der Vater oder die Mutter dasAbfterben der Grofs- 
ältern erlebt . folglich ihre Erbfchaft den Enkeln nicht 
anfallt, foadern fic mit dem Vater oder der Mutter durch 
eine nothvrendige Folge davon ausgefchloften werden, 
Der Herausgeber bemerkt noch zuletzt, dafs diefe Ver- 
ordnung-'* gar keine Verweigerungsgründe anführt, wel- 
che Aeltern und Vormünder berechtigen können , ihre 
Einwilligung zurück zu halten . und vielmehr alles dorn 
richterlichen ErmelTen überlafet, das, wenn es an keine 
Gefetze gebunden ift, ein ungewöhnliches und fouve- 
-raines Anfehen bekommt. — Den ßefchlufs des ganzen 
Bandes machen Projecte , unter welchen das wicht igfte 
ift : Sentimau für notre Etat et de moyens de ia retabUr 
par le C. de R. (Comte de Ranzow.) prefentes an C. de 
Struenfee, par 1* C. dsii. (Comte de Ilolftein.) — Bey der 
Nutzbarkeit der indiefem Bande, wie. in den beiden vo- 
rigen, enthaltenen Stücke, für die neuefte Gefchichtc 
nnd Staatskunde, und bey den unheilsreichen Anmer- 
kungen , womit der Herausgeber die mitgetheilten Ur- 
kunden und Actenftücke eben fowohl, als jeden Band 
mit lehrreichen Vorreden begießet , mufs die Verfiche- 
rung, dafs noch ein vierter Band ericheinen werde, die 
wir in der Vorrede lefen, überaus angenehm feyn. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig, b, Göfchen: Thalia. Herausgegeben von 
SchiUcr. Zehntes Heft 160 S. Eilftes lieft. 144. S. 
1790. gr. 8. 

Wenn wir uns bey der Anzeige diefer beiden Stücke 
einer mit Recht vorzüglich beliebten Zcitlchrift etwas 
länger, alsfonft bey periodischen Werken gefchiehr, ver- 
weilen, fo mag Jies die Erheblichkeit der datinn enthalt- 
nen Auffätze rechtfertigen. Im zehnten Hefte findet man 
werft eine fchr lefenswürdige Abhandlung : die Sendung 
Mojts. Der Vf. zeigt zuerft, dafs der für die Ifraeliten 
bettimmte Heerführer weder blofser Ebrder noch Aegy- 
ptier feyn konnte, und daß daher die Weisheit der Vor- 
übung einen Mann dazu auserfab, der zwar Ebräex von 



Geburt war, aber ägyprifch erzogen ( mit ägyptischer 
Weisheit ausgerüftet, und von den Pricftern diefer Na- 
tion erzogen, vermuthlich auch Anfangs zum priefterli- 
chen Stande beftimmt, folglich eingeweiht in der Philo- 
fophie der Symbolen und Hieroglyphen, folglich auch in 
den GcheimniSTen der heiligen Thicre. Der Inhalt der 
alteften Myfterien inHeliopolis und Memphis, während 
ihres unverdorbenen Zuftandes, war höcbft wahrfchein- 
lich Einheit Gottes , und Widerlegung des Paganismus. 
und die Lehre von der Unfterblichkeit der Seele. Es 
gab Stufen oder Grade, durch welche die Sogenannten 
Epopteu zu diefen wichtigen Auffchlüffen gelangten. 
Eine vorläufige n.jthwendige Ccrimonie vor jeder Ein- 
richtung war dicBcfchneidung. Unter den Geräthen des 
Innern Tempels befand lieh eine heilige Lade, der Sarg* 
des Serapis genannt. Sie herumzutragen, war ein Vor- 
recht der Priefter ; und nur der HierophanV durfte fie 
aufdecken, oder auch nur berühren. Diefer reine Deis- 
mus ftürzte den Götzendienft von innen, und beförderte' 
ihn von aufsen. Zur Erziehungszeit Mofis näherte fich- 
dies ganze priefterliehe Inftitut wahrfcheinlich fchon fei- 
nem Verfalle; aber der Gcift der erften Stifter warnochT 
nicht daraus verfchwunden. Mofea brachte daraus jene 
Lehre von der Einheit des Wcltfchöpfers mit, und zu* 
gleich Bekanntfchaft mit den Kräften der Natur, wo 1 
durch er in Stand gefetzt wurde, Wunder zu wirken. 
Vielleicht hatte er zwanzig und mehrere Jahre dem Stu- 
dium der Myfterien und des Staats gewidmet. Die ägy- 
ptifche Erziehung hatte jedoch fein Nationale; efi-hl nicht \ 
verdrangt. Mit feiner durch den Ausbruch delTelben ver- 
anlassten Flucht begann eine neue Epoche feines Lehens, 
und er trug einen blutigen Hafs gegen die Unterdrücker 
feiner Nation mit fich in die arabifcbeWiifre. Hierfuch- 
te er Hülfe bey der Vergangenheit und Zukunft, undbe- 
fprach lieh mit feinen ftillen Gedanken. Heftiger Trieb, 
zu handeln und lieh hervorzuthun , gefeilte lieh zu fei- 
nem beleidigten Stolze. Er entfchlols lieh zur Rettung: 
feines Volks. Vorher aber mufste er es diefer \Vdhltbaf 
fähig machen. Hiezu bediente er Jkh feines Vertrauens 
auf überirrdifchen Schutz, feines Glauben* an überna- 
türliche Kräfte. Den wahren Gott konnte, und eiarfn 
falfchen wollte er den Ebraern nicht verkündigen ; und 
fo blieb ihm nichts übrig, als ihnen feiuen wahren Gott 
auf eine fabelhafte Art bekannt zu inachen. Er gieht 
ihm Eigenschaften, die ihrer FafTungskraft gemäfe find. 
Er macht ihn zum Einzigen, zum befondern, eigenthüra-^ 
liehen Gotte die/es Volks, und zugleich zum Gott ihrer* 
Vater. Um ihn auch als den mächtigften Gott darzuftel- 
len, und feine Sendung zu rechtfertigen, unrerftützte* 
er fie durch Wundertbatcn. Auch hat die Erzählung,, 
in welche Mofes feine Sendung einkleidete , olhPErfo- 
derniife. um ihr Glauben zu Schaffen. Dann ahef mufs- 
te er auch diefe m Volke Gefetze und Vexj;uflung r ( geben ;• 
und diefen erfheilt creme wahre Grundlage*- ob fi-jglcfrjh 
in ein heidnifches Gewand eingehfillt werden; Er wird* 
alfo, zum Bcften der Welt und tlcr Nachwelt; ein Vertö- 
tbur drr Myfterien, und läfst eine ganze Nation an- ei- 
ner Wahrheit Tbeil nehmen , die bis dahin nur das El«' 
genthum weniger Weifen war; Freylich aber konnte er 
feinen Ebraern mit diefer neuen Religion nicht auch zu-- 
Qa- gleit* 

. Digitized^yTjOogle 



m 

$ilekh den Verftftnd mitgrnen, fie *o fallen ; und da rinn 
hatten die ägyptifchen Epopten einen grofsert Vorzug 
vor ihnen voraus. Die Epopten erkannten die Wahr- 
heit durch ihre Vernunft. Die Ebnier konnten höchftens 
nur blind daran glauben. DenEinfluls, den das bekann- 
te Buch: Die hebraijdien Mtßerien au/ dirfe JDarftellung 
gehabt haben, kann man n fehl verkennen. II. Die ent- 
hüllte Baßiüe; aus demFranzöfifchen. Diele periodiCch 
erfchienene Schrift kennt man fchon aus anderweitigen 
Anzeigen. Hier wird die Ausfage des SchweizerofTiciers 
geliefert III. Verfchtviirung des Doge Marin Valier ge- 
gen Venedig. Sie wurde durch Eirerfucht veranlagst, 
durch Mtfsvergnügcn mit dem Adel, heftige Kachfucht 
und fcblaue Kunftgriffe befördert, aber entdeckt, und mit 
Enthauptung des Fatier beftraft. Der eigentliche Zeit- 
punet diefer Begebenheit ift nicht angegeben ; die Er- 
. jhlung aber ift lebhaft und rntereiTant. IV. Scenen aus 
dun Sacantola, oder dem unglücklichen Ring, einem indi- 
schen, 2aoo ff ahr alten, Drama. Der Lefer bleibt unun- 
terrichtet, woher es genommen, oder ob es blofse Dich- 
tung ift. Ree. kann indefs die Quelle nachweifen. Das 
ganze Schaufpiel ift vor einem Jahr im Englifchen her- 
ausgekommen , und angeblich aus dem Shanfkritifchen 
und Prakriüfchen eines gewiflen Catidas überfetzt. Wirk- 
lich hat es auch viel charaktcriftifche Spuren von Aecht« 
heit, auf deren Erweis fich jedoch der engltfche Ueber- 
fetzer nicht eingelaflen hat V. Ein« neue Hypothefe zur 
Aufl'rfung des liehtimniffes der eifernen Maske. Aus den 
Memoiren des Herzogs von Richelieu. Man weifs, dafs 
es hier fehr wahrfcheinlich gemacht werde, dafs die un- 
ter jenem Namen bekannte Perfon ein Zwillingsbruder 
Ludwigs XIV gewefen fey. VI. Eine Mohrin. Auch ein 
Geheünnifs aus Ludwigs XIV Regierung; aus den Me- 
moiren des Herzogs von St. Simon. Diefe Mohrin be- 
fand »ich in einem kleinen Klofter zu Moret, einer klei- 
nen Stadt unweit Fontamebleou , und durfte fich nicht 
frhen laflen. Es ift nicht nnwahrfcheinlich, dafs fie ei- 
ne Tochter des Königs und der Königin gewefen, und 
wegen ihrer fchwarzen Farbe verborgen gehalten fey. 
Vi. ßelagerung der Johanniter in Rhodus durch die Tür- 
ken. Ungemein gut und anziehend erzählt. 

' Den Anfang des eilften Hefts macht ein Auffatz mit 
der Ueberfchrift : Etwas über die erße MenfchengefeUfchaft, 
„ach dem Leitfaden der mojaifchen Urkunde. Die dann« 



A. L» Z. JULIUS 1701; 



IIS 



zum Grnnde li»v»eri<!en Ideen find auf Veranlagung ein 
Kantifcheu Auffarzes in der Berliner Monatsfckrift entban- 
den. Zunft vom Ucbergange des M -nfchen zurFreyheit 
und Humanität. Dmn öder lein h&uslichcs. Leben ; über 
die Verfchiedenh rit dpr Lebens v eile. Aufgehobene Stan* 
desglcichheit. Dt-rerfte König. Diefer war ein Uiurparor, 
den nicht ein treywilliger einftinuniger Ruf der Nation, 
(denn damals war noeh keine Nation.) fondern Gewalt 
und Glück und eine Schlagfertige Milia auf den Thron 
fetzten. Die ganze Abhandlung ift fehr lefenswürdig, nnd 
Venrath einen geübten, reiten Denker. II. Die Gesetzge- 
bung des Lxßurgus und Solan. In diefem Aofiatze herrfcht 
ächte Philofophie der Geschichte, .und beftandige Hin- 
ficht auf das damalige Zeitalter fowohl, als Liefernder s auf 
die ganze polüHVhe l uge der beiden berühmteften grie- 
chifchen Staaten und ihre innern Bedürfnifle. Es war» 
zu wünfehen , dafs der Vf. mehrere merkwürdige Vor- 
fälle der altern , befonders der griechifchen Gefchichte, 
auf diefe Art behandeln möchte! III. Ueber die Humani- 
tät des Künftlers; vom Hn. Geh, Rath Forfler in Mainz. 
Einer von den Briefen, die nun fchon unter dem Titel: 
Anfichten auf einer Reife gefammelt find. Er ift aus Kölln 
gefchrieben , und die Frucht eines feinen und lebhaftem 
Kunftgefühls. IV. Im October, z 7 88; ein Gedicht von 
S. an die Göttin Natur, wie es fcheint , gerichtet, und 
Dank für die dem Dichter von ihr gefchenkte Empfäng- 
lichkeit für Lebensgenufs, Gefühl, Phantafie undDichter- 
gabe. V. Ans einem Briefe, Paris, im Jun. 1790. Ent- 
hält eine glückliche Allegorie über die Abfchaffung des 
Adels und der Klöfter und die Einrichtung der geldliche« 
Güter in Frankreich. Vi. Der verföhnte Menschenfeind i 
einige Scenen, welche ßruchftücfce eines Trauerfpiels find. 
Der Lefer wird die von dem Vf. gemachte Hotiuung ge- 
wifs erfüllt zu fehen wünfehen, die Gefchichte dieies 
Meufchenfeindes, und dies ganze Charaktergemaide ein- 
mal in einer andern Form zu erhalten, welche diefem G<- 
gpnftande günftiger ift, als die dramatische, obgleich der 
Vf. diefe letztere gewifs fehr in feiner Gewalt hat VIL 
Bei] Frankreichs Feuer, den 14 Juuius (Julius) 1790, VOM 
einem Frauenzimmer. Stellenweife doch etwas zu pro- 
faifch. VIII. Erklärung des Herausgebers an die Einfe 
der bisher noch 
fcher Producte. 
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EftaAtiunCMcnntrTSK. Stettin, b. Struks Wittwe und 
lUich* Erben : Kurte Anwe ifung für diejenigen , uAche tum heU 
Farn Abendmahl gelten wallen, nacb Anleitung des Catechisrat Lu- 
iheri von O. E. J. O. Buge, Diaconas und rweytenCnO Predi- 
ger *ü Oeeiffenhagen. 17*9- s - * unbequeme Methode, 
iinen f )!ch»n Unterricht in I rjgvit und Antworten einzukleiden. 

«lebt* nur beibehalten, tbuderrl einige Tripeu find auch von fol- 
«Ld*f 'Liatl Können denn «I/o Wohl diejenigen , die den Wo// 



üufserlicheu Cennfi des Abendmahls , das leibticke Offen und Term- 
in vor (f.ir) hmtungtich hallen i aus ihrem Abendmahlgektn ein» 
biujte Ceremonie und Mode machen f nur zum Schein ans blofier 
Crtufhuheit zum Abendmahl gehen , und daffelbe urokl gar zur Be- 
ruhigung ihres bc/en Gewiffens, oder umM gar Zum Deckmantel der 
Bofilicii gebrauchen, können wohl alle diefe mit Sutern mit mtrrttig 
zum heiligen Abendmahl gehen ? 
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GESCHICHTE. " 

Hildiurgshacsev, b. Haiti fch : Divlomatijche Ge- 
fchichte des gräflichen Kaufes Henneberg , mit CCC 
Urkunden und mir Kupfertafeln. Zweyter Theil. 
»79 1 - 37> und 543 S. 4. 

Der Vf. , Ilr. Commifllonsrath und Amtmann Schultet 
in Themar, hat auch diefen zwcyten Theil mit dem- 
feiten diplomatifchen Fleifse uud hiftorifehen Unterfu- 
chungsgeifte ausgeführt, der fchon von dem Recenfenten 
des erfteji Theils ( A. L. Z. 1789- No- 134 u ». *3SO mil 
dem vcrdicnteften üeyfulle gerühmt worden ift. Er er- 
hielt auf hurfirftliche und herzogliche fachfifche Erlaub- 
nis den Zutritt zu dem Hennebergifchen Archive 7.u Mey- 
iiiugen, und benutzte ihn fo gewilTenhafc und lorgfältig, 
d *fs er keine lieh ihm darbietende Quelle vorbey gieng, 
ohne daraus zum Vortheil feiner Arbeiten zu fchö- 
pfen. Daher die reiche Urkundenfammlung und daher in 
der Bearbeitung des Ginzen fo.vohl als der einzelnen 
Theile allem halben Licht, Klarheit und Gewifsheit, wo 
bisher nur Sp3ngciibergifche oder irgend eine andre un- 
bekannte Sage die ganze Gäwährsleiftung feyn mufste. 
Diefer Theil fafst die Gefchichte der Grafen von Henne- 
berg, Schleufinger Linie, von 1274 bis zu ihrem 158 3 er- 
folgtem Ahfterben , eine kurze Nachricht von der politi- 
•fchen und kirchlichen Verfaflung der GratTchaft H. S., 
uud eine Gefchichte der H. S. Lande nach Vcrlöfcbung 
des Hcunebergifchen Mannsftammes in fich. Die Gefchich- 
der Grafen erfcheiut hier in einem ganz neuen Lichte, 
voll fchitzbarer hiftorifeher Unterfuchtingen und Bemer- 
kungen, ßerthold V, der älttfte Sohn Heinrichs III, war 
der Stifter des graflich henneberg- fehleuiingifchen Hau- 
fes. Die Schlofler. Städte und Aemter Ilenncberg, Schleu- 
fingen, Suhl, Mafsfeld, Wafungen , Sand, Kaltennord- 
heim, Behringen, die halbe Stadt Themar, die Hälfte der 
Cent zu Benshaufen und das halbe Gericht zu Kaltenfond- 
beim machten den ganzen Beftand des ihm zugefallenen 
Erbtbeils aus, der fich aber unter der glücklichenjlegie- 
rung feines Sohns und Nachfolgers Berdholds VII zu ei- 
nem der anfehulichften deutfehen Länder erweiterte. 
Berthold VII war einer der merkwürdigfteu deutfehen 
Regenten feiner Zeit. Er nahm unter der Regierung vier 
deutfeher Kaifer , als Staatsmann, an den Reichsgefchäf- 
ten den unmittelbareren Antheü. war in ihre eigne An- 
gelegenheiten tief verwickelt , vou ibnen gefucht, ge- 
schätzt, und mit Gnadenbezeujjungen überhäuft, und da- 
bey felbft klug genug, dafs er aus jeder Lage Vortheile 
u i,d Gewinn zu ziehen , Reichthümer und Lander zu er- 
werben, und fich felbft alfo zu einem wirklich wichtigen 
und unentbehrlichen Mann zu machen wußte. Er leifte- 
A. L. Z. x 7 oz. Dritter Bind. 



te fchon dem K. Albrecht gegen den K. Wenzel von Böh- 
men wichtige Dienfte, und machte fich darauf um K. 
Heinrichen von Luxemburg durch die von ihm glücklicii 
negotiirte Vereinigung der Krone Böhmen mit dem Lu» 
xenburgifchen Haufe noch verdienter. Heinrich erhob 
ihn den 2? Jul. 1310 zu Frankfurt mit Einwilligung aller 
Reichsfiirlten zum Für Ren des deutfehen Reichs, und Jo- 
bann, fein Sohn, beftellte ihn zum Generalgouverneur 
über Böhmen und Pohlen. Dafs Berthold diefe Statthal- 
terschaft mehr zu feiner als zu feiues Herrn Vortheil ge- 
führt habe, wie die böhmifchen Gefchichtfchreiber be- 
haupten , ift nach unfers Vf. eignen Bemerkungen mehr 
als wahrfcheinlich, weil er gerade zu diefer Zeit die gro- 
fsc Erwerbung der neuen Ilerrfchaft machte , die er von 
feinen eignen Landeseinkünften allein unmöglich machen 
konnte. Nachher hielt ers bald mit Ludewig von Baiern. 
bald mit Friedrich von Oeßerreich , machte lieh dadurch 
beiden Kroncompetenten gleich wichtig, emplieng voä 
beiden Privilegien und Guadenbezeugungen , bis er fich 
endüch für die Partcy des erfteru ganz erklären konnte, 
und von diefera, aulser der Vormundfchaft über feinen 
Prinzen in der Kurmark , die eventuelle Beieihung über 
das Land zu Rügen , mit der Verficherung über 20,000 
Mark Silbers, darauf die Beftätigung aller von den vor« 
herigen Kaifern erhaltenen Privilegien fodann zu Trieft 
die fogenannte goldne Bulle und in der Folge noch mehr 
hintereinander folgende ßeluhnungen erhielt. Wie ein- 
traglich für Bertholdcn alle diefe VcrhaJtnifie mir den 
Kaifern , ia welchen er fich immer in gleichem Aufehu 
zu erhalten wufste, gewefen feyn mögen , davon find 
feine grofse Ländererwerbungen der ftärkfte Beweis. Er 
bezahlte den Brandenburgifchen Allodiaierbenfür dieneue 
Herrfchaft oder fogenannte Pflege Koburg, deren viertec 
Theil fein Sohn Heinrich mit. der Jutta erheyrathet hat- 
te, nach des Vf. Zeugnifs ficher 19475! Mk. Silbers, er. 
kaufte das Schlofs Elgersburg von dem Grafen Günther 
zu Kefernburg. die Vogteyeu iu Alten , und Königsbrei- 
tungeu , das Schlofs und Amt Maienberg, einen grofsen 
Theil der ehemaligen Herrfchaft Frankenftein mit mehre- 
ren andern Befitzungen, und hatte doch dem Kaifer Lud- 
wig nach und nach 37833 Pfund Heller und 40C0 Mk. 
Silbers, und den Pfalzgrafen Rudolphen und Ruprechten 
am Rhein 10,000 Pf. Heller vorgeliehen. Durch diefe 
beträchtlichen Erwerbungen, durch diefe Geldfchatze 
durch einen überaus aufehnlichen Lehuhof, roa wel- 
chem der Vf. S. 50. ein Verzeichnifs mittbeilt,' einen Vor- 
zug , der in den damaligen Zeiten für einen FürfteunocJi 
von gröfserem Gewichte, als in den jetzigen Zeiten, war, 
durch die wichtigen von den Kaiferu erworbenen Privi' 
legien hatte er feine Graffchaft zu einer Macht, Gröfse 
und Stärke emporgehoben , die fie mit den gröfsten Lin- 
P ^ dw«^. 
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»Sern Deutfcblanda In ein Gleichgewicht ferne. Aber die 
Pertode diefes feiner angeerbten Graffchoft erworbenen 
Glanzes war, des von Bertholdcn aus kluger Vorforge 
in feinem Haufe eingeführten Majorat ungeachtet, gera- 
de nur die kurze Periode einer Generation ! Sein Sohu 
und NachfotgT Heinrich VIII , der feine vom Vater be- 
kommenen linder mit dem Schlöffe und Amt Ilmenau 
vergröfsert hatte, zerrifs nach einer fiebenjihrigeu ohne 
männliche Erben befchloflenen Regierung den beträcht- 
lichen durch die günftigen Zeitumftände , durch Geld 
und Klugheit zusammengebrachten Landerumfang durch 
die Verordnung, dafs die ganze Pflege Koburg, derfchön- 
fte Theil feiner Lande, feiner Gemahlin und feinen Töch- 
tern folgen foüte. Der Vf. macht es fehr wahrfcheinlich, 
dafs Heinrich die nach diefer Verordnung erfolgte Lan- 
destheilung vor feinem Tode noch felbft entworfen ha- 
be t geht aber zu kurz über die Frage hinweg, warum 
Heinrich, der nur den vierten Theil der Pflege Koburg 
mit feiner Gemahlin erheyrathet , und die drey übrigen 
Theile, von feinem Vater efkaufr. in die Ilinde bekom- 
men hatte, diefe Verordnung machen , und wie es zuging, 
dafs lie in der damaligen Zeit Beftund haben konnte« 
Es fcheint auch hier die Spur irgend eines alten in den 
Hiufern des höhern und niedern Adels in Franken ange- 
nommenen Rechts zu liegen , dafs bey dem Abgang einer 
Linie , fogar eines Stammes ohne männliche Erben, alle 
nicht nur von dem letztverftorbenen, fonde rn auch feinen 
Vorfahren, neuer worbene Erb- undireye Guter ohncUn- 
terfchied den! Töchtern zufielen. Johann I, fein Druder 
und Nachfolger , bekam die Graffchaft in eben dem ein- 
gefchränkten Umfang wieder, den lie vurher gehabt hat- 
te. Er begieng den grofsen politifchen Fehler, dafs er 
134g das den Grafen von Henneberg in den älteften Zei- 
ten verliehene Burggrafthum Wirzburg mit dem neu über- 
tragenen Marfchalamte von dem Stifte felbft zu Lehen 
nahm, und fich durch die ihm verliehenen Marfchalls- 
güter zum Vafallen deffelben hin gab. Der Vf. deukt fehr 
gelinde für das Stift Wirzburg, dafs er es von allen in 
diefem Schritte verborgenen politifchen Planen und Ab- 
ficht cu, deren es der Vf. der Schrift: von dem Erbmar- 
fchaüamt* in den Sammlungen der fdchßßhen Gefchichtt 
freylich zu entfeheidend befchuldigt, durchaus Frey fpre- 
chen will. Zugegeben, dafs Wirzburg in dem Burggraf- 
thum einen Schirmherrn gefucht habe, fuchtees ihn auch 
in dem Erbmarfchall ? Hatte es den erfteirn nicht fchon 
vorher, und warum verband es ihn jetzt mildem letztern? 
Warum hatte es in der Folge in der Behandlung der Gra- 
fen von Haneberg immer mehr den Erbmarfchall als den 
Burggrafen im Auge? IndetTen geliebt es der Vf. S.286. 
felbft zu . dafs die Bifrhüfe von Wirzburg die Grafen von 
Henneberg wie ihre Unterthanen behandelt, und Wilhelm 
VI aus diefer Urfache das Erbmarfchallamt aufgegeben 
habe, und dem Ree fcheint es nur gar' zu wahrfchein- 
hch, dafs die in Wirzbnrg damals emporkeimenden weit- 
gespannten Grundfirze von dem Ducatu Franconiae in das 
ganze Verfahren flark eingewirkt haben mögen. — Mit 
Johann tratrn die Schulden und auch der Verfall in das 
Haus Henneberg ein; er verpfändete viel. Seine Gemah- 
lin Elifabeth erwarb freylich nach feinem Tode 1360 die 
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Vogrey Über dts Kl. Herrenbreitungen . das Dorf und Ge- 
richt BroderoJe und das halbe Schlots Scharfenberg durch 
Kauf, aber mit Heinrichen und Orten von Heffen'gemein- 
fchaftlich Heinrich XI, fein Sohn, erhielt mit Mühe ei- 
nen kleinen Theil der henneberg - afchaifchen Verladen- 
fchaft, rettete auch das von K. Wenzeln fernem Lande 
entriffcne Zollregal, that aber in Verpfändungen noch wei- 
tere Fortfehritte, als fein Voter. Er führte den zweykö- 
pfigen halben Adler wieder im hennebergifeben Wapen 
eiu. Nach zwey verfebwenderifcheu Regenten trat Wil- 
helm II mit feiner ökonomifchen Regierung auf, und er- 
hob fein Haus Wieder zu dem erften Flor. Er hatte gro- 
fse Verdiente um feine Lande, löfete nicht nur eine gro- 
fse Anzahl der verpfändeten SchlöfTer, Armier und Dör- 
fer wieder ein, fondern fuchte euch die für fein Haus 
verloren gegangene I-ehnfchafr des SchlofTes Dornberg 
mit glücklichem Erfolg wieder auf, brachte das Einlö- 
fnngsrecht der halben Stadt Themar und des Schloffes 
Ofterburg, ( welclie das Gefchlecht von Bibra pfandweife 
inne hatten ) 1416 durch Kauf an fich, und ftand fowoM 
bey den Kaifern als im Reiche in ausgezeichnetem Anfe- 
hen. Wilhelm III, fein Sohn, gieng auf diefem Wege 
fort, und erwarb die Pfandfchaft des Amtes Meiningen. 
Unter ihm findet man die erftre Spur eines Hofgerichts 
von 12 Beyfitzern zu Schleufingen. Wilhelm dachte bey 
feinen zunehmenden Jahren vorzüglich auf die Ruhe und 
Sicherheit des Landes, und errichtete in der Abficht Büud- 
nifTe mit Hcffen , Sachfen und Henneberg - Römhild. Ex 
harte feinem geiftlichen Bruder Heinrich die Verzichtki- 
ftung 1436 fo zu fagen abgezwungen, zog aber dadurch 
nach feinem zu früh erfolgten Tode feinen unwürdigen 
Söhnen lang anhaltende Unruhen von diefem herrfchrüch- 
tigen Kopfe zu , die der Vf. fehr gut auseinandergesetzt 
hat. Sehr glücklich für das Land und das gräfliche Haut 
war die Regieruug Wilhelm IV. Er machte mehrere wich- 
tige Erwerbungen , und unter diefen die Erwerbungen, 
des Fuldaifchen Amtes Fifchbergs und des henneberg. 
ro uhildifchen Antheils, begwnftigte den Bergbau , befe- 
ftigte die Sicherheit feines Landes durch neue BündnhTe 
mit den benachbarten Fürften und Grafen, und nahm (ich 
der Religion* und Kirchenverfaffung feines Landes mit 
mehr Sorgfalt, als feine Vorfahren, an. Wilhelm hatte 
die gute, fich ftets gleich bleibende, Wirthfchaft fo vor 
Augen, dafs er das Regifter feiner I^tndesrevenüen allent- 
halben in feinem Wamms bey fich trug, um Einnahme 
und Ausgabe in jedem Falle im Gleichgewicht erhalten zu 
können. Seine Aemter trugen ihm nicht mehr eis 3404 
fl. Erhzinfen/ In feine Regierung fällt die Entftehung 
des Salzwerks zu Srhmalkalden. Die 64jährige Regie- 
rung feines Sohns und Nachfolgers Wilhelms VI ift anln- 
tereffanten Begebenheiten, die der Vf. fehr gut in das 
Licht zu Hellen weifs, die reichfte. Wilhelm ergriff die 
reelleften und wirkfamften Maafsregeln, um Ordnung und 
Wohlftand unter feinen Unterthanen zu bewirken. Er gab 
gute Juftiz- und Polizey Verordnungen , liefs ein eignes 
Gefetzbuch , das noch bis jetzt die Richtft hnur der hen- 
neberg. Lande Srhleufing. Linie ift, durch feinen Kanz- 
ler Gemein für leine Lande entwerfen, und fchrinkte den 
damals cingerifsnen Luxus, die übertriebene Kleiderpracht 
durch weife Gefeue ein. Dafs die Kleiderpracht damals 
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•ufshöchfl« geftippenwar, dafibn«iren die von\Vilh*Im den, RefuUate »it. L Ihuptrtück. Von den Bejlandthei- 
gpraaehten EinfcbrSnkungen fehr ftark. Frauen und jung- Un der Graffchaft Henneberg - SckleuJ. Linie. II. Haupt* 
Frauen Tollten nur zwey Samtnetröcke, einen zu 100, und ftüdc. Kurze Nachricht von der Hausverfoffitvg. Die Vör- 
den andern za go iL .- aber keinen mit Gold , Silber oder züge des Erftgebornen waren in der fchleuiingifchen Li* 
Perlen geflickt, zwey feidene Kleider, jedes nicht über nie mehr, als in der römhildifchen , zur Gewißheit ge- 
«ofl.. einen Mantel nicht über 100 iL, und den Kopf «und bracht, nicht nach einem förmlichen Majorats - fondern 
Halsfchmuck auch nicht zu höheren Preifen tragen!—» nach einem Gewohnheitsrechte, welches die Urkunden 
Die in die Regierung Wilhelms fallenden wiehtigflen Merk« Wilhelms VI beftatigten. Den jüngern Söhnen wurde ent- 
Würdigkeiten , den Verluft der HefTifchen Lehen fr haften weder der getftliche Stand oder gewifle Güter za einer 
Dorneberg und Gera, die Streitigkeiten mitSachfen wegen eigentümlichen Hofhaltung angewiefen, in. welchen 
des Schlofles Elgersburg, mit dem Kl. Georgenzell, den aber dem Aelteften die Lehns- und Landeshoheit ausbe- 
Umtaufch des Amtes Meiningen gegen das wichtige Amt düngen war. Die Volljährigkeit war in den älteften Zei- 
Maienberg, die alle noch gewifferer Aufklärung bedurf- ten mehrentheils in das 141c oder i6te, and nur erft fpä. 
ten , hat der Vf. aus den Urkunden fehr gut aufgehellt, ter in das 2$fte Jahr gefetzt. Die Titulatur der Graten 
Der Bauernkrieg und eine nach den veränderten Zeiten von Henneberg erhielt mit der FQrftenerhebung 1310 fo 
angenommene glänzendere Hofhaltung hatten Wilhelm in wenig eine Veränderung, dafs fich die Grafen des Für« 
eine Schuldenlaft gekürzt, dafs die von Wiriburg aufser ftentitels in den Urkunden nie bedienen mochten. Ihre 
dem Amte Meyningen bezahlten 170,000 fl. zur Tilgung Lande blieben diefer Erhebung ungeachtet, wie der Vf. 
derfelben nicht einmal hinreichend waren, und die Land- ganz richtig gegen Weinrieb bemerkt, nach wie vor eine 
fiände felbft in das Mittel treten mufsten. Wilhelm über- Graffchaft. Eben fo richtig widerlegt erden Spangen- 
gab endlich 1543 die Regierung feinem Sohne Georg Ernft, berg, dafs Gr. Poppo VI im XII. Jahrb. eine fliegende 
und behielt lieh zu feiuer jährlichen Unterhaltung nichts Henne im VVapen geführt habe, und berv eilet es mit der 
als 8 gerüttete Pferde, 4 Wagenpferde, ia Domeftikeu Darlegung des Popoifchen Siegels felbft ( Kupfert. IX. N. 
mit Lohn und -Kleidung , 400 fl. Tafchengeld nebft den I.). dafs das Wapenbild deflelben nichrs anders als der 
al/cnfalfigeu Keifekoften, und im Fall eines Mifsverftänd- Adler mit ausgefpannten Flügen, gewefen fey, das ei- 
niges gewifle Aemter und Städte bevor. Die Einführung gentliche Wapen des kaiferl. Burggrafthums zu Wfrz- 
der Reformation, die erftern Negotiationen zuerft mit dem bürg, das die Grafen noch 1202 in den Siegeln führten; 
Kur-, und darauf mit dem herzoglichen Haufe Sachfen Erft feit 1226. gerade zu der Zeit, in welcher das Burg- 
wegen der Erbverbrüderung und der Succeffion Helen grafenamt von dem Stifte beeinträchtigt wurde, verlor 
noch in die Lebensperiodv Wilhelms, und er nahm an bei- fich diefes Wapen, und es erfchien eine auf 3 Hügeln 
den den wärmflen Antheil. Georg Ernft, nach einer lan- flehende Henne, mit welcher erft Heinrich XI den würz» 
gen Periode der erftre, der in dem hennebergifchenHau- burgifchen Adler wieder vereinigte. Wilhelm IV bedien- 
* 1t in vollen männlichen Jahren die Regierung in die Hau- te fleh 1459 eines fchönen, bisher ganz unbekannt ge- 
de bekam , befchlofs die Reihe der gefürfteten Grafen bliebenen, Reuterfiegels. das der Vf. an einem drmCas- 
von Henneberg mit vielem Ruhme als ein wahrer Vater par von SrHn über den halben Theil des SchlofTes Ru- 
feines Landes. Die Einführung der Reformation, zuwel- precht ertheilten Lehnbriete entdeckt, und hier Kupfert. 
eher er an dem Hofe Philipps von lleflen Neigung gefafst X. mitgetheilt hat. — Die Einkünfte der Graffchaft 
hatte, war gröfstentheüs fein Werk allein. Er widmete Henneberg - Schleuf. Linie wären in altern Zeiten fehr 
den .grofsten Tneil der eingezogenen Kloftereinkünfie geting. Nach den Urkunden betrugen 1471 alle Geld- 
der Stiftung neuer Kirchen, llofpitaler und Schulen, un- einkünfke 5 bis 6000 fl. ; aber nur fparfame Hofhaltung 
ter welchen das von ihm errichtete und noch blühende und die wohlfeilen Zeiten erfetzten vieles, und mach- 
Gymuafium zu Schleunigen ganz vorzüglich begünftigt ten fogar den Ankauf neuer Landereyen möglich. Nach 
wurde. Der ganze allgemeine U'ohlßand feines Landes einem alten Regißer von 150s beßand das Einkommen 
lag ihm am Her/.en ; er beförderte die Manufacturen. be- von allen fchleuflngifchen Acmtern und Gütern in 603S 
fouders. die Leinewebereyen und den Anbau der Berg. fl. an Gelde und an Getraide in 2427 Malter Korn, 310 
werke bey Ilmenau und y.u Gotdlautern. Er erleichterte Mltr. Waizen, 23SI Mltr. Hafer, und 170 Mltr. Gerfte. 
feinen verbrüderten Nachfolgern den Eintritt in feiue Lan- Bey der 1660 getroffenen Landestheflung waren alle 
de durch die von ihm felbft übernommene Beylegung al- Kammereinkünfte der Graffchaft auf 41076 fl. cngcfohla- 
fer Mifsheiligkeiten mit dem I^ndgrafen von lleflen und gen. HL Hauptft. Von den Erbamt rm der Grafen von 
dem Stifte Wirzburg, lebte, ungeachtet er die Erlöschung Henneberg. Man fandet fiefchon im XII. uodXill. Jahrb. 
feines Maufes in feiner Perfon vor fich fab, fehr fparfam, an ihrem Hofe, und mit allen waren gewifle Lehngüter 
mit einem eingefthränkten Hofftaate gröfstentheüs zu verbunden, die nachher be> den Familien erblich gcblie- 
Mafsreld , und wendete den Ueberflufs fetner Einkünf- ben find IV. Hauptft. Bruchflihke ans der Henneberp- 
te zur Tilgung der väterlichen Schulden an. fchem Gerichts Verfügung des mittleren Zeitalters. In altem 

_ Zeiten Centgerichte und vom J. 1427 an ein liofgcririu 

In der nun folgenden Abtheilung: Kurze Nachricht zu Schleulingen, das aus 1 Hofrichterund 11 zum" Schild 

von der politifchen und kirchlichen Verfaffung der Graffcli. und He ra gebornen Rittern beftanil. In einer Urkunde 

Htnnelmrg - Schleuß» gen, t heilt der Vf. in verfihredenen von 1444 führt der Hufrichter d» n Namen Kanzler. V. 

UaupdtücKen die withtigften aus den Urkunden gezoge- Hauput. Von den Privilegien der Grafen von Henaktrc 

nea , di« innere und äufcere Laudesverfaflun S betreffen- Die vornehmften Privilegiea waren das priviUgium de 
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«in-.i e pocandu. der P»crg- und Grubenbau, das Münz -uad 
Zollrcgll* das Privilegium , 10 olFenthche Notarien zu 
» ; cirea, und 20 uneheliche Kinder zu legitimiren und der 
•^cbutz der Hefen führer durch ganz Franken. Die ertte 
.Spur von Bergwerken entdeckt/ich in einer Urkunde von 
1333. worinn Gr. Berthold VII die um Elgersburg gelege- 
nen Gold- und Silberbergwerke an Friedrich von VVitz- 
leben verleibt, wabrfcheinlich die neinlichen Gruben um 
Ilmenau, die fpäterhin unter dem Namen der Sturmhaide 
bekannt find. Das Münzregal hatten die Grafen fchon 
im XUI- Jahrh. im Befuz; die älteften Münzen dcrfclbcn 
waren Blech - und Hohlpfennige, von welchen der Vf., 
fo wie von der Medaille Wilhelms VI von 1557 und an- 
dern Münzen auf der eilften Kupfertafel Abdrücke mit- 

g>: heilt hat. VI. Hauptft. Von den Lehnsverhalt ni Jen der 
rufen von Henneberg, Jawohl mit dem Kaifer und liekh, 
als auch mit einigen benachbarten geißlichen Rittern. VII. 
Hauptft. Von dem winburgifclten Burggrafen • und Ober- 
marfchallamt, wekltes dem gräflichen Haufe lle nneberg zu- 
Jländig gewefen. Der Vf. hat diefe Materie, die fchon in 
den Sammlungen Zur fachf. Gefchichte aus Urkunden be- 
arbeitet ift, mit verfchiedenen neuen Urkunden und Sie- 
geln bereichert. VIII. Hauptft. Bruzhfiücke aus der lle. 
ligions - und Rirchenverfaffung der Grafschaft Henneberg ; 
enthalten gut« und gelehrte Nachrichten von den Klo- 
ftern Rohr, Herren - und Frauenbreitungen , Aldendorf, 
Georgenzell , Vefsra , Troftadt uud den Stiftern zu VVa- 
fungon und Schmalkalden. Das Kloftcr Robr war nach 
den Urkunden fchon 824 erbaut, t— Georg Ernft war 
der erftre unter den Proteftantifchen Fürften , der den 
Exorcismos fogar mit dem VViderfpruch des gröfsten Theila 
feiner Geifüichkeit abfehaffte. Die letztre Abiheilung, 
Gefchichte der Heimeberg - Schleufingifclien Lande nach Er- 
löfchung des hennebergjfclum Mannsjlammes ift mit ächter 
hiftorifcher Wahrheitsliebe und Freymüthigkeitgefchrie- 
ben. Der Vf. deckt aus den Originalnachrichten das gan- 
ze Manoeuvredes fchlauen Auguft von Sachfen auf, mit 
welchem er den Prinzen des herzoglichen Haufcs Sach- 
fen . nicht zufrieden , dafs er ihnen fchon einen Theil 
ihrer lachlifcheu Erblandc entriflen hatte, auch fünf 
Zwölftheile der ihnen fowohl nach dem Erbvertragc als 
■ach den kaiferlichen Expectauzbriefen allein zuftundi- 
gen Graffchaft Henneberg zu entziehen wufste. Er be- 
kam, als Vormund der Prinzen desll. Johann Wilhelms, 
die kaiferlichen Expectanzbricfe unter vielverfprcchea» 
dem Vorwand aus dem Archive zu Weimar in feine Hän- 
de, legte lie in fein Archiv zu Dresden bey, wirkte von 
dem Ihm ergebenen Maximilian II neue Expectanzbric- 
fe den einen für fica auf -tu und den andern für die her- 



zoglichen Prinzen auf 1*1 Theile aus, ohne dafii die er- 
ftern Expectanzbriefe caflirt worden waren , und trat 
nun zum nicht geringen Erftaunen des herzoglichen I fau- 
fes als gleicher Theilnchmer des SucceflTionarechts auf. 
Zum Glück hatte man die Abfchriften von den aUvrn 
Expectanzbrirfen in dem Archive zu Weimar aufhehal- 
ten. Ohne den Originalbeweis konnte man indeflen fo 
lange nichts von herzoglicher Seite in der Sache thun, 
bis die Adminütratiou der Kur dem Herz. Friedrich Wil- 
helm die Originalexpectanzbriefe wieder In die Hände 
fpielte. Er fand fie in dem Archive zu Dresden durch- 
schnitten, mit abgeriflenem Siegel und abgclüferer Schnur, 
nahm fie zu iich nach Weimar, und kam nun mit feinen 
altern gerechten Anfprüchen zum VorfcbeLn. Sein zu 
früher Tod brachte feine Nachkommen unter der zwey- 
ten kurfuchfifchcn Vormundfeheft Chriftians II wieder 
•uf eben die Art, wie das erftemal, um die erfternEx- 
pp> tau /Urkunden. D-r dreylsigjahrige Krieg kirn dazu, 
hemmte den Fortgang dr-r Sache bis 1652. wo die herz, 
ilaufer Weimar und Gotha ihre alten Aufbrüche wieder 
hervorfuchten, aber auch bald aufgaben, weil Altenburg 
nicht gemeine Sache mit ihnen machen wollte, und dann 
die bekannte Theitung 1660 gefchchen liefsen. Eben fa 
gut und urkundenmafsig hat der Vf. den Uebergang des 
Henneberg. Amtes Schmalkalden, des Gerichts Barch- 
feld, der halben Cent Benshaufen und der Vogtcy Her- 
renbreitungen ; — eine Materie, welche die neuelten 
Geographen, BüfchingundEagelhard, noch irrig gedacht 
und vorgetragen haben — und der Anfall der Hennebcrgi- 
fchen Ortfchaften und Güter auseinander gefetzt. 

Die reiche Urkunden Tarn ml ung. welche auch alle die 
fpecielleften DoCumente zu den vorgetragenen Thatfa- 
chen in fich fafst, ift, wenige Urkunden ausgenommen, 
ein durchaus neues Gcfchcnk für die Gefchichte und Di- 
plomatik. Die Kupferrafeln legen aufser den fchon an- 
gezeigten Siegeln und Münzen die vorzüglich ften noch 
vorhandenen Monumente der ausgestorbenen Grafen zu 
Vefsra uad Schleuliugeu vor. Diele genaue Anzeige wa- 
ren wir fowohl dem VT. als unfern Lefern um fo mehr 
fchuldig, je mehr der erftre in der Vorrede bey aller dank- 
baren Aufmcrkfamkeit , die feine mühfame Arbeit wirk- 
lich verdient, über den Abgang des erftern Theils und 
die dadurch fehlgefchlagrne Aufmunterung zu der Fort- 
fetzung diefes zwej ten Theils zu klagen Urfache haf. 
Das Werk ift, wenige Flecken, einige Wiederholungen 
und Sprachunrichtigkeiten ausgenommen, ein Mufter ei- 
ner gut und gründlich ausgearbeiteten Spedalgefchichte. 
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OEKOXOMtE. 

Lzipzto, b. Sommer: Kurzer und gründlicher Unter- 
' rieht zur bellen und vortheilhafteflen Behandlung und 
Benutzung der Pferde, Rind-, Schaf-, Schwein - und 
federviehs, wie auch des Gartenbauet, der Baumzucht 
und der Fifcheretj von G. Gafchitz. 1790. 304 S. 8. 
(18 gr«; 

Lichtvolle Deutlichkeit und Ordnung, Richtigkeit und 
Gründlichkeit geben diefetnUnterrichte einen Werth, 
den wenige Bücher ahnlichen Inhalts haben. 

Die erjle Abh. betrifft die Pferde, ihre Vollkommen- 
heiten, Mängel, Erzeugung. Fütterung u. f. w. Bejr 
der Wahl der Stuten zum Belegen vermuten wir die Vor* 
fchrifr, dafs man niemals trage, tücktfehe, fcheue, oder 
beifsige Stuten zur Füllenzucht gebrauchen nnifTe; weil 
einer bekaonten Erfahrung bey den Stutereyen zufolge, 
das Füllen in feiner körperlichen Bildung dem Hengfte, 
und in feiner Gemütbsart der Stute ähnlich zu werden 
pflegt. Mit Recht tadelt der Vf. die Landwirthe, die ih- 
re Füllen blofs mit fchlechtem Strohe und Ueberkchr füt- 
tern, aber er hätte auch die allzufrühzeitige und reichli- 
che Fütterung mit Getraide rügen follca : woraus nichts 
breiter, als ein üufserer, betröglicher Anfcbeinvon Ge- 
fundheit uud Wachsthum auf Unkoften der wahren Stär- 
ke und Dauer, endlich auch Anlage zu der Flufsgolle, 
dem Spat, der Blindheit etc. entfteht. Ree. kennet eine 
beträchtliche Stuterey. deren Pferde bauptfachlich' wegen 
foirer dauerhaften Gefundheit gefchatzt werden, und die 
doch in den erften beiden Jahren ihres Lebens nie Ha- 
fer, noch fonft eine Getraideart, fondern, aufserdergrä- 
nen Fütterung, blofs Kleve, Spreu, und nahrhaftes Heu 
und Stroh bekommen. Für ein allgemein brauchbares, 
gutes und ßcheres Laxirroittel kann die Spiefsglasleber 
34) nicht wohl angepriefen werden : denn einem afth- 
matifchen Pferde würde fle gewifs fehr febadlich feyn. 
Da der Vf. (§. 37) felbft anführet, dafs die Drufe zuwei- 
len bösartig wird, fo hatte er wohl gethan, dieUcber- 
gänge von einer gutartigen zu einer bösartigen Drufe, 
von diefer zur Steindrufe und von diefer zum Rotze und 
die Unterfcheidungsmerkmale diefer Krankheiten richtig 
tu beftimmen. Mit des Vf. Behauptung, (§. 39) dafs die 
rtiehi ften Landwirthe und Schmiede ganz falfche Begriffe 
von der fogenannten Fcifel der Pferde haben , diefelbe 
falfcblich für eine am hintern Theile der Kinnbacken 
befindliche Krankheit halten, da fie doch nichts anders, 
als eine Windkolik fey, werden viele Landwirthe und 
Pferdeärzte nicht- einverftanden feyn : denn fic unter- 
Scheiden die Feifei von der Windkolik gänzlich und ver- 
" rhen unter der Erftern eine Gefchwulft hinter den 
A. L. Z. ifffM. Dritten Band. 



Kinnladen, unter den Ohren, wo die Glandulae Para- 
tidis liegen , welche durch eine zweckmafst-e Salbe fo 
bald, als möglich, zur Eiterung gebracht werden mufs. 
Auch hat ein grober Druckfehler die erfle Pertode des 
$. 13 und die vierte Periode des §. 16 fehr verunfValtet: 
denn die S. 14 in der erften Linie befindlichen Worte: 
«an mufs es nur fetten den Pferden geben, welche brfiait- 
dig etc. gehören nicht hieher, fondern gleich zum An- 
fange der 16 S. 

Die tweyte Abhandlung enthält über die Zuzucht 
und Wartung des Kuhviehes, über die damit in genauer 
Verbindung flehende Verbeflerung der Wiefen, Anbau 
des Klees, Luzerne und Esparcette, und befonders über 
die zu vergröfsernde Nutzung des Mölken vrerks , nebft 
Berechnungen hietaber, gleichfalls nützliche Anweifun- 
gen. Dafs es nicht rathfam fey die Luzerne länger als 
tö, höchftens 12 Jahre in einerley Boden zu laden, be- 
weifet der Vf. ganz richtig aus der Verminderung ihres 
Wachsthums und Ertrages, er hätte aber noch anführen 
follen, dafs durch die langen, ftarken und in einander 
verflochtenen Wurzeln diefer Pflanze, die Bearbeitung 
des Bodens äufserft erfchwert wird. Noch notwen- 
diger für den Zweck des Buches Wäre es gewefen, hier 
eben fo — wie vorhin bey der Pferdezucht gefchehen — » 
von einigen gewöhnlichen Krankheiten des Hornviehes 
z. B. Weidebruch etc. deren Merkmalen, und flchern Mit- 
teln ihrer Heilung Unterricht zu ertheilen. 

Weniger neues, faft nur das langft Bekannte, ent- 
hält die drifte Abhandlung über die Schafzucht. Der Vf. 
hält noch das Baden oder Wafchen der Schafe vor der 
Wollfchur in einem Strome für nöthig (§. 153) da doch 
Theorie und Erfahrung lehren , dafs die plürzliche Er- 
kältung der Schafe bey diefem Baden ihrer Gefundheit 
fchadlich, auch folches Wafchen zur Reinigung der Wol- 
le gar nicht hinlänglich, hingegen es weit dienfamer 
ift, die Schafe in der Nacht vor dem Abfeieren durch 
das enge Eiofperren im Stalle in Schweifs zu bringen, 
und dann die abgefchorne Wolle im fliefseuden WafTcr, 
oder hoch befTer im Wafler mit Urin vermifcht zu wa- 
fchen: weil die Wolle durch das Erftere mehr Fettig- 
keit, folglich mehr Gefchmeidigkeit und Gewicht, und 
durch das Letztere weit mehr Reinjgkeit bekommt. Sonft 
fehlt auch hier die nöthige Belehrung über einige ge- 
wöhnliche Krankheiten der Schafe; die blofs gegen! die 
Räude, oder Krätze, empfoblne, fehr bekannte Salbe ift 
wohl fehr unzureichend, da zu gründlicher Heilung dic- 
fes Uebels innerliche blutreinigende Mittel fchlechter- 
ding« erfodert werden. 

Faft zu fehr abgekürzt ift die vierte Abhandlung von 
der Schweinezucht, wodurch doch viele und befonders 
die mit Maft tragenden Wäldern, oder ftarken Bier- 
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brauereyen oder Branteweinsbrennereyen verfehenen 
Landhausbeltungen beträchtliche Vortheile gewinnen. 
Hier findet daher noch marrcher nöthige undnützliche 
Zufatz ftatt, z. B. von der Wahl der Ferken zur Zucht, 
wozu diejenigen vorzüglich zu wählen lind, welche fleh 
hey dem Säugen der vordersten Zitzen an der Saumuttcr 
bemächtigen , uod die andern davon verdraneen , weil 
diefe die gefündeften und ftärkeften zu feyn pflegen, von 
der Behandlung der Schweine in der Eicheln- und Buch- 
ina ft ; von der Mäftung der Schweine in Ställen, wobey 
zur -vollen Haftung eines erwachfenen Schweins ge- 
wöhnlich 12 Wochen, und dann in den mittlem 4 Wo- 
chen ftärkere Portionen des Futters, als in denerften und 
letzten 4 Wochen erfodert werden ; von den gewöhnlicb- 
ften Krankheiten der Schweine und deren Heilung. 

In der etwas uroftandlichern fünften Abhandlung wer- 
den {die Landwirthinnen manches richtige Urtheil über 
den gröfsem, oder geringem Nutzen de* Federviehes 
befonders über die mehr nachtheilige, als vorteilhafte 
Gänfe- und Taubenzucht ($. 173. 183) und viele gute 
Anweifungeni vorfinden ; aber auch den Kopf fchütteln 
und gar nicht begreifen können, wie man von 30 Puter- 
hünern (§. 169), von denen jedem 15 bis böchftens 20 
Stück Eyer zum Ausbrüten untergelegt wurden (§. 171) 
500 bis 600 junge Puter, folglich, in Rückficht auf die 
eritbeftimmte Anzahl Eyer, aus 4S0 Evern 500 Junge, 
und im Betrachte der letztangezeigten Zahl des glückli- 
che Ausbrüten aller 600 Eyer, ohne Verlud eines einzi- 
gen , gewifs erwarten könne. Auch ift gerade die von 
dem Hn. Vf. nicht erwähnte Mäftung- des Federviehes 
mit türkifchen Waizen die hefte von allen. 

Die fechfte Abhandlung zwecket hauptfachlich dahin 
ab, dem gemeinen Landwirthe den nöthigen Unterricht 
von Anlegung und Benutzung der Baumfchulen, Obft- 
und Küchengurten zu erthcilen. Hierüber ift aber auf 
der einen Seite zu viel , und auf einer andern zu wenig 
gefagt: denn zur Empfehlung des in fo vielem Betrach- 
te nützlichen Acacien- oder Scbotcndornbaums z.B. be- 
durfte es gewifs nicht einer 114 Seite füllenden Befchrei- 
bung dcftielben, die beide aus der allgemeinen UausiiaL 
tungs - und Lcindirnrthfchaftswißtnfchaft abgefuhrieben 
worden , dahingegen dem gemeinen Landivivihe an der 
vom Vf. nirgends ertheiken Anweifungzurvorthcilhafre- 
ften Gewinnung der gewöhnlichften und für feinen Haus- 
halt brauchbaren Küchengewachfe, als der Möbren, 
Fatlinacken, des Selleries, des Kohlrabis, der Kartoffeln, 
des Lauchs, Kümmels etc. gewifs weit mehr, als nn den 
gegebe/ien Unterrichte vom Anbaue des Spargels, der 
Gurken etc. gelegen ift Was über die Düngung des zu 
einer Samen - und Baumfchulc beftimmten Bodens (§. 1^4. 
187) gefagt wird, bexlarfdie Einfchränkung, dafseinnur 
irgend tragbarer Boden hiezu gar nicht, ein ganz mage- 
rer und kjefigter' Boden aber nur wcaig gedünget wer- 
den darf: weil der Mift die eingelegten Obftkcrne in 
Faulnifs bringet, auch d*n Wurzeln der jungen Bäume 
fchadet, und weil alle junge Pilinzen am heften gerarhen, 
wenn üe ftufenweife aus einem minder fruchtbaren , in 
«inen fruchtbareren Boden verfetzt werden. 

Dvn Befcblufs des Caches machet die fiebente Ab- 
andlvig von der Fifdxcrey. Erfahrne Landwirthe wer. 



den' hier mit dem' Vf. faft überall einf erftanden-feyn, und 
nur hie und da etwa» zu erganzen und zu berichtigen 
nötbig rinden. So fehlt der Unterricht von der Fütte- 
rung der Fifche in den Wintern* fchhältern (Kap. 37) und 
von dem Befarze und der Wartung der Satz - oder Haupt- 
teiche, da die letztem doch der Vf. fclbft, den Streich- 
und Streckteichen (§. 302 ) als nothwendige Erfbrder- 
nifle einer vollftandigeu Teich fifcherey angegeben. So 
ift uns in' dem Vortrage von den Streich - oder Leich- 
teichen (Kap. 35; der nützlichen Anlegung kleiner I lüge! 
von Kiefelfteinen in denfelbrn zur Beförderung des Aus» 
bru'tens des von den Karpfen roggenern daran gelegten 
Lcicbs durch die Sonnen • Warme , auch unter den (§. 
371) vurgefchlagencn Mitteln zur Berfa mung eines Tei- 
ches mit Feldfrüchten der vorzuglich vorteilhaften Be- 
ftellung deffelben mit Rüben vor dem Refatze gar keine 
Erwähnung gefchchen. Das Ellernholz zur Hefeftiguog 
der Fifchhälter und Teichdamme ift weit tauglicher, als 
das Kiefernholz, und die Gitter an den Waflerbetten c Wöh- 
ren) und an den Abfcblagern (Fluttgerer.nen) werden 
weit lieberer und dauerhafter gegen den Vcrluft der Fi- 
fche mitteilt eiferner in denfelben befeftigten Stäbe, als 
durch die blofse Vorrichtung von Holze (K. 32). ver- 
wahret. 

Alle diefe gerügten Mängel werden jedoch durch 
die Nutzbarkeit des Buches fo febr überwogen, dafsdet 
billige Lefer auch einige Nacblafligkeiten im Stile und 
einige unnütze Wiederholungen überfehtn wird. 

Jeka , in der akad. Bnehh. : Grundfdtze der denifclun 
Landwirthfchaft für Prediger undSckullehrcr auf dein 
Lande von Georg Stumpf, Fürfil. Fürftenberg. Qa- 
konomic-Rothc etc. 179a 320 S. 8« (20 gf») ' 

Wenn der Landprediger und Schuilehrer bereits vor 
dem Antritte ihrer Acratcr die zu ihren Hauswefen erfc- 
derlichen ökonomifchen Kenntnitfc befirzen ; fo werden 
fie folche freylich nicht erft fpät und theuer mit ihren 
Schaden erlernen dürfen. Diefen Vortheil will ihnen 
der Hr. Vf. durch feinen Unterricht verfchaffen. Seine 
Abficht gehet aber noch weiter. Beide follen Lehrer der 
Landwirthfchaft (Einleitung §. XI L) und der Entere noch 
aufserdem der Infpector der landwirthfcheftlichen Poli- 
zey werden. (Vorbericht S. XHI.) Aber war denn zo dem 
erften Zwecke ein befonderes Lehrbuch für dkfe Klaffe 
von Landleuten nothwendig ? und werden fie die letzi- 
gedaebten Neben Verpflichtungen, in Hinficht auf ihre ei- 
gentlichen Berufsgefckäfte und ihre Vermögensumstände, 
alle übernehmen und gewifs erfüllen können? An deo 
Erftem zweifelt der Ree. fchr, weil der ländliche Haus- 
halt eines Predigers, oder Dorffchuhneiftcrs mit andesä 
I^andbaushaltungen völlig einerley Zweck, Grgenßande 
und Hülfsmittel hat, und es an brauchbaren, auf jenen 
eben fowohl, als diefe, anwendbare» Belehrungen über 
die Laudwirthfchaft nicht mangelt. Eben fo bedenklich 
ift ihm das Letztere: weil ein Landprediger, welcher lieh 
mit Eriheilung des Unterrichts in der Naturlehre und 
Naturgefchichte hefebaftigen, die landvmrhrthafi eicht 
allein theoretifch lehren . fondern auch durch feinen ei- 
genen mufterhaften Haushalt, praktifoh beweifen, Zerr, 
Mühe und Kotten auf neue Verfuche verwenden, eisen 
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Voreüth von Büchern und Modelten berbeyfchaffen, über 
feine eigenen und fremde ökonomifche Erfahrungen Bü- 
cher fchreiben. auf alle Gegenftände der ländlichen Pol - 
zey feine Aufmerkfamkeit richten und doch zugleich al- 
len feinen gottesdienftlichen Verrichtungen und feiner 
pflichtmäfsigen Vorforge für den lktlichen Zufland fei- 
ner Gemeine überhaupt und für die Erziehung und Un- 
terweifung der Jugend infonderbeit ein völliges Genüge 
teiflen foll. gewifs fehr oft indem unvermeidlichen Zu- 
fammenftofse alle diefer Obliegenheiten ebenfoAVohl, als 
in dem mehrentheila geringen Betrage feiner Ptarrem- 
künfte unüberwindliche llinderniffe finden wird; und 
weil befonders feine Eriorfchung der Polizey -Mangel 
und deren Anzeige ihn dem Mifstrauen feiner Gemeine 
und folchen Mifi-helligkeiten mit derfelbcn blofr. flcllen 
wird, welche der Führung feines Amts allemal nachthei- 
lig, und daher auf alle Weife verhütet werden raüüen. 

Doch diefe Bedenklicbkciten heben den Nutzen ei- 
ner folchen Anleitung zum Gebrauche akademifcher yor- 
lefun^en nicht auf. Nur hat Hr. St. einige Gruudfatze 
allzu kurz und oberflächlich abgehandelt. So enthalt, 
ä. B. der §. 43. von der Befchaficuheit der Holzweiden, 
der §. 70 von der notwendigen richtigen Bcftimraung 
des Mergels , ferner Arten und feines Gebrauches . der 
$. 91. über den Pflug, der §. na. von der Wartung der 
Felder nach ihrer vollendeten Bertellung. das 9. Kapitel 
von dea zur Schaffütterung fo nützlichen fehwarzenund 
w.eifsen Wicken, der §. 177 vom Tobaksbaue, der§. igo 
von den fechs widrigen Zufallen beym Hopfenbafle, der 
$. 168- »69. 170 von dem fo wichtigen Flacbsbaue und 
von dej» ftbirifchen perennirendeu Leine, der $.333-— 
340 von den Gartenblumen, «Jas 22 Kap. unter den Oblt- 
arten von den Nüffen, theils gar keine, theils fehr un- 
zulängliche Betehrungen. Dahingegen hiittcn manche 
alltagige, in ein Lehrbuch gar nicht gWöngc Bemer- 
kungen und Wünfche (z. B. §. iid, 162. 171. 198- 3=1- 
322. 334 .) und aus dem auf 31 Seiten ausgedehnten Yer- 
zeichiiifle ökonoaaifcher Schritten, von Predigern rine 
gute Anzahl entbehrlicher, und darunter verfrbiedene 
fchrififlellcrifche Mifsgeburten billig wegbleiben folten. 

Sonft finden fleh auch hin und wieder irrige Be- 
hauptungen, deren wir nur ciaige berichtigen wollen. 
Dah'n gehöret, dafs der Klee nie im Sandboden geräth, 
und daher ($. 63) kein Mittel zu deßen Verbefferung 
feyn kann ; dafs, da aller Lehm in einer Vermittlung des 
Thons mit Sande wefentlich begehet 4 der im §.64 _ an- 
genommene Fall eine* reinen, nicht mit Sande vermoch- 
ten Lehmbodens nirgends. vorbanden ifc, noch feyn kann; 
dafs der Thon (§. 65) in feinem rohen Zuftandc gänz- 
lich untauglich zum Wachsthume der Pflanze fey, wel- 
ches die Erfahrung widerlegt. Der Behauptung (§. 
yijL dafs die Vermifcbung verfchiedener Erdarten im Gro- 
ßen nicht auszuführen fey, widerfprechen gleicbfalla 
unzähliche Erfahrungen, welche beweifen, dafs man die- 
fe« wirkfaroe Verbeirerungsroittel. befonders vermittelt* 
fchicklicher Mergctarten. des Teich - und Grabenfr hlam- 
mes etc. auf \ie!en großen AckerbTeiten angewendet, 
und deren Ertrag dadurch beir.n htlich vergrößert habe. 
Die §.72 vorgetriebene unbedingte Düngung eines je- 
den Bodens würde dem Wachsihume ükonouufcher Pflaj»- 
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mit einer Menge verfaulter amrotlifdier Uhd T^*» 1 * 
Ser Körper ingefüllten Boden gewif« eher fchadl.ch, 
S näS feyn. Der vegetabilifchen Düngung kann 
man nicht mit Hn. St. den Vorzug „einräumen wei le. 
unl iucbar ift, dafs animalifche Körper leichter faulen, 
und inehr flüchtiges Alkali t^*£2S£££. 
Durch das f$. 106) geadelte Einkä ken des Saaraenge 
treides, befonders des Weizens, ™' f ^£j 
Am, Aomto nirht vcreröf-.ert , wohl aber der Hrana im 
SÄSw Das Säen des Getreides in Reibe., 
il?n d"m fuflifchen Ackerfyftome 107) 
foroebenen grofsen Vortheile keineswegs, und .ft da- 
w IT nJ?rn wo die mehrften Verfuche damit ange- 
ft 1 t JurSJn "neXh in E^d M d F,.ri«fc*. Mg 
längt* wieder abgefcha,Tt. Der mfcl^e bMWB, oder 
rothe Weizen ilt fetbft ein deutfeher Wintern eizen, und 
kann alfo diefem rieht, wie > "S gefchehen. entgegen 
refetzt werden. Nicht blofs als SoramerrVucht (§.118;. 
fundern auch al, Winterfrucht und zwar mit gröfserea 
Vortheile, und mit mehr Gewifshe.t der 

SSShen Erklärung <f 164) 
^ wohl fchwerlich zu erweifen feyn: denn foll naenaer 
Erflern der richtige Begriff einer Handelspflanze darum 
hete™ dafs fic viele Menfchenhande befchaftiget, und 
1; ,,« UattM Transport vertragen kann; fo wird der 
Sereben fowoTals ^ Rübefa.e n zu den Manu- 
facturpflanzen gehören : weil je«« ^ ^ fut w.e d e 
fer, von Nordamerika nach Frankreich «^WjäZ 
und feine Benutzung zur weiften Ststkenocb mehr Hand- 
n^beit! ak die Benummg des Rubef.mcns zum „Oel fchb»- 
£» erfodert. Nach des Ree. Ueberzeuguag find beide 
Fr"brXe"lo S ifch unrichtig; - auch unnothig, fobal« 
man den ökonSmifchen Pflanzenbau nach fernem llaupt- 
und Neben/wecke ableitet, und dem Lrftern die Gewin- 
r^ngTcr Pflanzen zum allgemeinen häushchen Bedürf- 
nilfe'für Menfchen und Vieh, ncml.ch Getreide Jutter- 
kräute? Wiefemvachs, Küchcngewachfe , Obft - und 
W bäume, und dem Letztem die .Gewinnung der Pflan- 
zer ii befoudern häushchen Bedürfiuffen , als Hanf. 
Krnpp^S"^. zurechnet,Die ^SSikSm 

Köpfen derfelben oftmals 

Waldungen pert,r g ebt. v,o g befindet); 

hen wollen (neml h u«. wo fcb «te ^ ^ ^ 

fo kann die Regel. ($. 423; ■ u0roög . 

men zuberfinnzen.^«» k ^ ,ne " lü 'f° ß) das Ablegender 

wcügcr gefällig feyn, 

— " . 
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Lernt«, b. Sdrwickert: Lemdunrlhfcliaftskatender. 
1790. 101 S. $. Cs gr.) 

Einen folchen Dtndwirthfdiaftskalendcr. welcher ein 
richtiges Verzeichnis landwirthfchaftlicher Gefchäfte und 
eine lichere Bezeichnung der rechten Zeitpunkte enthält, 
da deren Verrichtung am nöthigften, -oder vortheilhafte- 
ften, oder bequcmften ift, wird niemand auch bey den 
gröfsten Widerwillen gegen die bisherige grcnzenlofe 
Vervielfältigung fchriftftellcrifcber Albernheiten im Ka- 
lenderformate — mifsbilligen. Allein es rr.ufs not- 
wendig dabey auf die betrachtliche Verschiedenheit der 
rage ünd des Bodens, auch der mehreren, oder mindern 
Warme und Kälte in Deutfchland Bedacht genommen 
werden.' Noch bis jetzt ift ein folcher allgemeiner Wirth- 
fchaftskalender nicht vorhanden. Auch der Vf. des vor- 
angezeigten Buchs kann fich das Verdienft, diefenMan- 
gef abgeholfen zuhaben, nicht zueignen. So lange es 
alfo hieran noch fehlt, bleibt der fich auf befondere Ge- 
genden unferes Vaterlandes beziehende Unterricht von 
den monatlichen Befchäftigungen in Feldern, Gärten, 
Waldangen etc. z. B. eines von Münchliaufen, eines Lü- 
ders für den gröfsten Theil von Niederfachfen, eines Rei- 
chards für Thüringen, eines Sprengers für Schwaben etc. 
der ficherlle Wegweifer and es ift das zwcckmäfsigfte 
Mittel , diefen Unterricht durch die gewöhnlichen Ka- 
lender dem gemeinen Landmanne in Erinnerung zu 
bringen. 

Auch hiezu würden die von dem Vf. aus Krünitz 
ökonomifchen Encydopädie, Zinkens ökonomifchen Le- 
xicen, Lüdeis Gartenkalender, Buchers Landwirthfchafts- 
kalendcr etc. mit vieler Mühe und guter Auswahl ge- 
fammleten, und nach der Folge der Monate unter den 
Rnbriken: Felder, Wein , Hopfen-, Küchen - undObft- 
gärten, Viehzucht, Fifcherey, Holzungen und Jagd, Haus- 
gefthäfte, Witterung, geordueten Vorfchriften dienen 
können , wenn nur dabey fowohl derjenige Theil von 
Deutfchland , wofelbft fie befonders anwendbar find, als 
auch zugleich beftimmt wäre, welche von den gegebe- 
nen Regeln nach dem Unterschiede der lüge, des Bodens 
ünd der Witterung, und welche von ihnen allemal, und 
ohne Rücklicht hierauf befolget werden können und 



mülTcn. Das letztere ift zwar in viele«, aber nicht in 
allen Fällen, wo es nöthig war, gefchehen. 

Ree. beruft lieh zum Boweife feiner obigen Behau- 
pttmgen auf folgende Stellen des Buchs. Das Säen der 
Möbren und Pflanzen der Erbfen im Monate Januar (S. 
f.) gehöret eben fo wohl, als das Pfropfen und Ablacti- 
ren im Monate Februar (.S. 11.', wo nicht zu den ganz un- 
möglichen, doch gewifs zu den aufserft feiten möglichen 
Fällen in dem nördlichen Theile Deutfchland«. Dafelbft 
kann gleichfalls das Schwemmen und Scheren der Scha- 
fe bey der einmaligen Wollfchur noch nicht im Monate 
May (S. 40) fondern erfl im Monate Junius gefchehen. 
Hingegen mufs allda der türkifche Weizen fchon am En- 
de d-s Aprils, oder aufs fpatefte in den erften Tagen des 
Monats May gepfianzet werden : weil er zu feinen völ- 
ligen Wachsthume und Reife fünf volle Monate erfbdert 
und diefes von einer bis in Monat Junius hinaus gefetz- 
ten Pflanzung (S. 48) nicht zu erwarten ift. In obge- 
dachter Gegend kann ebenfalls der Ertrag der Eichel- 
maft durchaus noch nicht fchon im Monate Julius (S. 59) 
und kaum] erft im nächftfblgenden Monate richtig beur- 
theitet werden ; und wollte man allda die Winterrübfen 
erft am Scblufle des Augufts, fcder im Anfange des Sep- 
tembers (S. 71) fäen; fo würden fich feine Pflanzen nicht 
hinlänglich beftocken und zu fchwach bleiben, um den 
Winterfroft ausdauern zu können. Seine Ausfaat pflegt 
deshalb in der Mitte des Monats Augui't zu gefchehen. 

Auch ein Paar nicht blofs locale, fondern allgemei- 
ne Unrichtigkeiten hat Ree. bemerkt. Es ift nemüch al- 
ler phyfikahfchen Theorie und Erfahrung entgegen, dafs 
das Maft vieh in der Kalte mehr ab - als zunimmt (S. 8) 
und das für die Monate Januar, Februar und März (S.g* 
15- 23 ) beftitnmte Malzmachqri in Vorrath keioeswegts 
haushalten i ch rathfam, vielmehr hiezu der Monat May, 
Junius, Julius und Auguft am bequemften ; weil das Ge- 
treide alsdann gcwifTer, geschwinder und gleichförmiger, 
als in jenen kalten Monaten, keimet. ■ 

Ungeachtet folcher Mängel bleibt dennoch diefe 
Sammlung von Regeln des monatlichen wirthfcbaftlichen 
Vorfahrens für viele deutfehe Laudw irthe, befonders in 
den mittlem und Südlichen Gegenden Deutfchlands, lehr- 
reich und 



KLEINE SCHRIFTEN. 



EaBAüu»ö«5eHii»rTBir, Hetmßiidt, b. Flecktiftn: 
tun* der Klag— über Oering fehiaiung det Predigtrflandet. Eine 
Rede bey der Einführung «in« neuen Priors des KJofteri Mi- 
chaeiftein. am achten Sonntage nach Trinitatis 1790. fehalten von 
dem Abt diefes Wolters. Heinrich Plüllpp Conrad Henke. 1790. 
66 S. f. < Der Text.eu diefer Hede iil »u« Tit. 3, 7. g. 15. genom- 



men, und ea wird in derfelben unterfuch», |J 



»um Theil (b verdächtig und ungerecht, s) wiefem und mit wel- 
chen Einfchränkungen Ii« wahr und gegründet find, Q 1 wodurch 
ihnen aVeholfe« werden kann. Klagen, wciche eon Mitgliedern 
diefes Sunde« feibft herkomme», "»d gröfstheinhetls verdiicht^, — 
und völlig ungerecht , wenn fie von unvurd,gen Mitgliedern , ge- 
ehrt werden! U«b«rfaaups enthalten Ii« a*r mit kinfchrinbtng 





eit, weil Gertnr;fch.itzitnff des PredigerlUndes fchwerlich 
de* gemeinherrfchenden Geiß unfrer Zeil peitoffcn veranlaß: 
. und weil jene Klagen auch uicht crß in unfern Tagen erho- 
ben worden find* Indeflcn mag es in foweit feine Hichogkek ha- 
ben, dafs mit den Fortfehritten der Freiheit im Denken und Urtei- 
len unfer Zeitalter in der Geringfchiiiunj des chriltlichen Lehr- 
amts weiter gegangen fey. als die Vorvelf, auch mufite diefer Stand 
fchon deftw^en etwas verlieren , weil die Religion fetbfl heutzu- 
tage bey vielen verloren hat. Das krjftigfte Mittel gegen che:'«? 
GeringabätiUiig ift *o» dieftm Stand fdbjl zu erwarten und an- 
zuwenden, und beliebet, wie hier feijön gezeigt wird, in der ad. 
thigen Gefchtcklichkeit und Rtclufihjftenheit der chriftlidien Ae- 
ligWusleluer. Die gan« Hede ift ü.re« Vt. *urdig. 
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Mittwochs, dtn 20 Ja/ia/ 17 01. 



ARZNETGELAHRTHEIT. 

Maynz u. Munster, b. Perrenon: C. L. Hojfmans, 
Sr. Kurffirftl. Gnaden zu Mainz geheimen Raths, 
• Abhandlung von den Podien. Zweyter Theil, wor- 
in die Pathologie derPockenkrankheit ferner berich- 
tiget und gezeiget ift. warum der Menfch dt'efe Krank- 
heit nicht mehr als einmal bekommen kann. 17 89. 
94 S. Vorrede und 326 S. Text in 8. 

\Jach einem Zeitraum von 19 Jahren erfchien and- 
J. ^ lieh der zweyte 'l'heil eines Werks, welches ei- 
nen unferer heften theoretifchen Aerzte zum Verfafler 
hat. und fo.mamiichfaltige und nutzliche Aufkidrungen 
über die Pocken kraukheit gewährt, dafs wir mit Zuver- 
ficht verfichern können, es werde auch von folchen 
Aerzten, die die theoretifchen Vorausfetzungen, auf wel- 
che der Vf. fein ganzes Syftembaut, von der fäulichten 
Hefchaflenhcit der anlteckenden Materien überhaupt und 
des Pockendrüfenfaftes , von den Pockendrüfen u. f. f. 
nicht annehmen, mit grofsem Nutzen gelefen werden. 

In der Vorrede, welche die Ueberfchrift hat: von 
der Notwendigkeit der Vorbereitung swijfenfchaften in der 
Arzneywiffenfehaft , giebt der Vf. , wie er auch fchon in 
der Vorrede zum erften Theil gethan hatte, Nachricht 
von dem Gang, den fein« Untcrfuchungen genommen 
haben. Er bemerkte früh, dafs der Theil der Arzney- 
wiffenfehaft, wo derVerftaad angewendet werden muls, 
noch fehr unbebaut fey , und dafs auch der emptrifche 
Theil der Heilkunde (warum ichreiht der Vf. immer cm- 
pvrifcb, Empvriker? In einer Schrift, die mit fo forg- 
fä'ltiger Genauigkeit abgefafst ift, entdeckt der Lefcrmit 
Widerwillen diefe und andere Fehler der Rechtfchrei- 
bung.) noch grofse Lücken- habe , dafs man z. B. in der 
medicinifchen Materie die Bedingungen , unter welchen 
ein Mittel entweder vorteilhaft oder nachtheilig wirk», 
grorstentheiU entweder nicht gehörig beftimmt, oder gar 
vergeflen , dafs man von einfeitigen Beobachtungen und 
Erfahrungen auf das Ganze gefchloffen habe , und über- 
haupt weder bey den Unterfuchungen, noch bey den 
aus diefen gezogenen Schlügen logifch richtig zu Werke 
gegangen fey. Unter mehrern Unterfuchungen , deren 
Veranlagung und Ausgang er erzählt, kam er auch auf 
die Befchaffenheit der Krankheitsmaterien. Sein Schlufs 
war: wenn gefunde Säfte in Krankheitsmaterien umge- 
fchaffen werden follen, fo muffen fie verderben : esraufs 
aftfo unterfuebt werden , wie gefunde Säfte verderben 
können, und was aus ihnen wird. Er nahm diefe Un- 
terfuchung an todten thierifchen '['heilen vor , und fand, 
dafs Ge alle entweder fauer oder faul werden. Er fchlofs 
hieraus, dafs alle unfere Safte in dm beUbten Körper 
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entweder eine Neigung zur Säure oder zur Fäjulnifs ha 
ben , oder aus diefen beiden zufammengefetzt find. Die 
Fäulnifs theilt er in die ächte und unächte. (fpuria.) Letz- 
tere Benennung braucht er von Subftanzen, welche faulen, 
aber die Fäulnifs nicht befördern , fondern eher verzü- 
gern, z. B. von der Heringsjauche, die aber Ree. doch 
nicht in jedem Fall für faul haben würde. Nach der 
wichtigen und fruchtbaren Bemerkung, dafs die Fäul- 
nifs, welche durch Anfteckung eines unverdorbenen 
Körpers erfolgt, nie der Eigenschaft der anfteckenden 
Materie, fondern des durch fie angefteckten Körpers 
folgt, erklärt er nun, dafs in dem belebten Körper die 
Säfte auf keine Art verderben können, als wicdieThei- 
le eines todten Thieres verderben, dafs die Säfte in dem 
gefunden thierifchen Körper nur deswegen nicht fau- 
len, weil von ihnen die dem Verderben zu nahe kom- 
•menden Theilchcn beftändig und unaufhörlich durch 
die reinigenden Organe gefchieden werden, und dafs 
fie alfo nie verderben können, fo lange diefer Grund 
ihrer Erhaltung fortdauert. Aus diefen PrämifTen , und 
weil die Fäulnifs des Harns, des Blutes u. f. f. ihren ei- 
gentümlichen Charakter hat, fchliefst er, dafs aus je- 
dem Saft unfers Körpers nicht mehr , als eine und diejelbe 
Krankluitsmaterie gemacht werden kann, und dafs alte we- 
fentlich verfchiedene Krankheitsmaterien aus vermiedenen 
Säften gemacht werden muffen. 

Man lieht aus diefer Darftellung der Sätze des Vf., 
dafs er einen grofsen Theil feiner Theorie auf Verfuche 
gründet, die er über die Verderbnifs todter thierifcher 
Theile angeftcllt hat, und dafs er, was er da bemerkte 
auf den belebten thierifchen Körper überträgt, und auf 
diefen fo anwendet, dafs er glaubt, keine Verderbnifs 
fey in diefem möglich, die fich nicht auch in j< 
zeige. Ree fieht wohl ein, wie Hr. H. bewogen 
de, diefer Meynuog zu feyn. Er gehört unter die',« - 
chanifchen Aerzte, und war Hambergers Schüler. Aber 
fb unbedingt, wie der Vf. glaubt, dafs keine Verderb- 
nifs in dem belebten Körper Statt finden könne, als die 
faure oder die f.iulichte , weil keiue andere in den tod- 
ten Thiertheilchen Statt findet, kann diefes Ree nicht 
annehmen. Da die Befchaffenheit der Säfte des beleb- 
ten Thiers von der Einwirkung der Kräfte auf diefelben 
abhängt, und diefe im kranken Zuftande fehr verfchie- 
den feyn kann, fo folgt notwendig, dafs die Säfte in 
dem belebten Körper auf mehrere Arten, als die iture 
und fäulichte , abarten können , welches auch die Er 
fahrung, diefer fiebere Probirftein aller Theorieen auf 
welche fich auch Hr. H. oft beruft, beftätigt. Und' alfo 
wären aufser der fauren 1 (doch von diefer redet er in der 
Folge nicht mehr, da fie theUs nicht zu feinem Zweck 
gehört, the.ls am Ende auch föulicht wird,)' und der 
R fä». 
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ftulldtteu Verderbnlfä in dem belebten Körper noch in« wir (hier nicht anheilen, da fie der Vf. felbft nur als 
ilere Verda/bniffe phyfifcb möglich, und die Theorie des wahrfcbeinlich darÖellt , fo wie wir -auch Our bemerken 
Vf. von der Pockeukrankheü, deren wefeatlichfter Theil wollen» dafs die Vonrede von S. 4.1 an die Gefchichtr 
auf diele Prätniffen gegründet ift, wäre alfo nicht, wo- des Streites enthält, den Hr. H. über den erften Tbaft 
für lie doch der Vf. ausgtebt, die einzige phyfifch feines Werk* mit Hn. Unzer geführt hat 
mögliche. Wir muffen, um bey der Anzeige des zwey ten Theils 
Ferner recenfurt nun der würdige Mann In der Vor* jedem Lefer verständlich zu Teva, die wichtigsten Sätze» 
rede den erften Theil feines berühmten Werks, und er- auf welche Hr. H. feine Theorie von den Pocken grün- 
läutert und berichtigt manche Materien, die da rorka- det, aus dem erften Theil, und zum Theil auch aus dem 
tuen. Alles hat er nicht berichtigt Wir wunderten uns zwey ten , vorausschicken. Im natürlichen Zuftand wird 
x. B. im $4ften Abfchn. des 2ten Theils 5- 594 b' 6 ans dem Blut eine zur Fäulnils geneigte Feuchtigkeit 
vergl. 29. Abfchn. $. 310. zu lefen, dafs der Kiter in de« durch eigne unter der Haut in unzählicher Menge neben 
Wunden und in der eiternden Pocke auf keine andere einander liegende, uafichtbare, reinigende Organe, die 
Art eiitfteht, als wenn das flüjfige Serum aus den zerrif- der Vf. Pockendrüfen nennt, und deren Exiftenz er auch 
fenen oder z^rfreffenen lympbatifchen Gcfofsen in Hüb- durch Cotunni's Beobachtungen für ervriefen halt , abge- 
len (liefst, aus denen der dünnere Theil eben diefesaus febieden und durch den Ausführungsgang, den jede die- 
rympbatifchea Gefafsen geflogenen Serums durch die ferDrüfen hat. mit der unmerklichen Ausdünftung aus- 
lymphatifch-n Gefafse Zurücknieist, wo dann in der geführt. Wenn nun in diele Pockendrüfen Pockeugift 
Wunde ein» dicke, gelbe Feuchtigkeit zurückbleiben kommt, welches nichts weiter als der im hoch den Grad 
mufs, welche dick feyn mufs, weil die dünnern TheUe faul gewordene Pockendrü fen faft ift, fo befördert diefer 
von Ihr getrennt find, gelb "aber, weil das Serum gelb ju dem gefunden und vorher unan gedeckten Saft der Po* 
auslieht, der dünnere Theil deffelbcn aber durch lichtig ckendrüfen die Fäulnils, und es erfolgt die Pockenkrank- 
wie Waller id. Der Vf. fchliefst hieraus, dafs alfo der heit, deren Entftehung und Zufalle der Vf. in diefem 
Eiter nichts anders feyn könne, als der in der Wunde zu- Theil aus feiner Theorie erklärt. 

rückbleibend« Theil des Serums. Im iften Tb. 10. Abfch. Um nun diefe feine Theorie von den Pockendrüfen 
f. 162. S. 92. fegt er dagegen ausdrücklich: Ick nehmt, und von dem Pockendrüfenfaft zubeftärken, und durch 
es hier als erwiejen an, weil es mir zu weilläuftig fallen alle Erfcheinungeu, welche fich beym Verlauf der Po- 
itürde, den Beweis hier zu führen , dafs der Eiter in der ckenkrankheit äufeern, zu beweifen. dafs diefe feine 
That nichts anders iß % alt aufgelöste rothgewefene Blutkü- Theorie die einzige phyfifch gewiffe fey, behandelt er 
gtkken, welche aber durch die Aujhfung eine gelbe Farbe in der erften Abthcüung des zwey ten Theils. welcher 
angenommen haben. Vor 19 Jahren konnte alfo der Ei- überfchriehen ift: Zeichenlehn der' Pockenkrankheit , den 
ter nichts anders feyn, als aufgelöfte Blutküge kheu : ganzen Verlauf der Krankheit von ihrem Anfang an bis 
jetzt kann er nichts anders feyn, als Serum, indem der zu ihrem Ende mit einer Ordnung und Genauigkeit, die 
Vf. keine andere widernatürliche Beschaffenheit , als die den tiefen Beobachtungsgeift diefes würdigen Mannes in 
Dicke, annimmt. Wir wollen hier weder über die ei- fein febonftes Licht fteUt. Er fagt, dafs ihm diefer Theil 
ne , noch über die andere Meynung. von Erzeugung des fehr viele Mühe gekoftet habe : defto gröfsern Dank ver- 
Eiters urtbeilen . weil uns diefes zu weit führen würde j dient er für die Ausarbeitung und Bekanntmachung def- 
bemerken aber muffen wir, dafs wir diefe gedoppelte felben. Wir können unfern Leiern von diefem Theil 
Lehrart eines fb grofsen Theoretikers und eines in fei- keinen ganz genauen Auszug geben. Er mufs gelefen 
nem Vortrag fo genaues und bebutfamen Mannes nicht werden, und kein Arzt wird ihn ohne Nutzen lefen. Nur 
erklären können. Noch erklärt er in der Vorrede auf was ihm eigen ift, oder auf das Folgende Bezug hat. wot 
eine fcharffinnige Art, wie an (lecken de Materien einer len wir auszeichnen. Der Vf. nennt die Pockenkrank- 
Krankheit fich nur bey einer Thiergattung als anlleckend heit vollftandig, wenn lie alle ihre Pe/'oden durchlauft; 
erweiren. Diefes liegt „darin, dafs bey andern Thieren unvoUftändig, wenn fie fich früher endigt, oder mehre-* 
entweder die abändernden Organe« oder die Feuchtig- re Perioden wegbleiben. Die erfte Periode, welche er 
keit, woraus daffelbe Gift gemacht werden kann, oder auch die vorbereitende nennt, reicht von der Anfteckung 
beide verschieden lind. Da dagegen das Wuibgift fo- bis zum Ausbruchsfieber; die letzte begreift die Nach- 
wohl bey Menfchen, als bey vielen Thiergattungen , an- krankheiten. Die erfte Periode dauert insgemein lau- 
fteekend ift, fo mufs die Feuchtigkeit, woraus die Ver- ger, als lieben Tage, von den übrigen dauert jede, wenn 
derbnifs das Wutbgift verfertiget, einerley Befchaffen- wenige Pocken vorhanden find, 3I Tag. In einem FaU 
heit haben, und diefe Feuchtigkeit ift nach feiner Mey* kam das Pockrnfieber nach der Einpfropfung am igten 
auiig der Nerven faft, welcher die Nerven ernährt und Tage. Es ift Regel, dafs die Pocken defto gelinder ab- 
anfeuchtet, und zugleich die Beftimmung hat, die Mus- laufen, je Schwacher daa Ausbniehsneber ift. Das Kadt- 
keltafer in Bewegung zu fetzen und Empfindungen zu er- eben, welches man unter der Haut, unter der ausge- 
regen. Der Vf. halt hier daa eigentlich fogeoaoote Flui- fchlagenen Pocke und an der Impfftelle einige Zeit nach 
dum nerveum und die Feuchtigkeit , welche die Nerven der Einpfropfung fpührt, ift das ficherfte Kennzeichen 
ernährt, für ein Ding, welches, wie bekannt, die Phy- der Pocken und der angefchlagenen Impfung. Wenn 
fiologvn mit Barken Gründen bezweifeln : dfe Gründe für die Pocke wächft. fohat fie in der Mitte ein Grübchen, 
diefe feine Me)nung würde man alio hier gern gelefen welches gut ift. Auf ihrer Spitze zeigt lieh ein dureh- 
habea. üeber das üehrige diefer Erkiar^P^art wollen ikhugea, kleines, mit dem reinen Pockengifce gefüU- 
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res Bläsrhen oodi tot der Eiterung. Nach dem Ab 
trocknen bleibt die Stelle, wo die Pocke f*fs , noch et- 
was erhaben. Zum Ort der Einpfiropfung zieht Hr. H> 
den Oberarm vor. Öie Stelle zwifchen dem Daumen 
und dem Zeigefinger ift empfindlicher, und zuweilen ent- 
lieht da heftige Entzündung und der Beinfrafs. Ein 
Arzt impfte fein Kind, indem er ibm eine mit Pocken- 
gift getränkte Wieke in die Nafe fteckte. Die heftigfte 
Entzündung und der Ted im Ausbruchslieber waren die 
FolgcnTWie nachtheilig es für die Impflielle fey. mh 
verdorbenem Eiter einzupfropfen , und dafs üiefer doch 
auf die Krankheit felbft keine Folgen habe, zeigt der Vf. 
durch Thatfachen. Das einzige und eigene Zeichen der 
Pocken im Ausbruchfieber und bey den eingepfropften 
Pocken kurz vor denselben ill der fpecififch Hinkende 
Athem. Eine eigene Art falfcher Pocken . die am leich- 
terten mit den wahren verwechfelt werden , befrhreibt 
er unter dem Namen der ungenannten Pocken. Der Hin- 
kende Athem fehlt bey denfelben , auch vergröfsern fie 
fich und eitern gefchwinder. Alle Beyfpiele zwey mali- 
ger Pocken bey einem Menfchen , die dem Vf. vorka- 
men , waren Fälle von foicben Pocken. 

Die zwote Abtheilung enthalt die Pathologie der Po- 
ckenkrankheit oder die Erklärung aller Erfcheinungen 
bey den Pocken aus den theoreiifchen Vorausfetzungen 
des Vf. Die zwey Grundpfeiler feiner Theorie haben wir 
fchon angegeben. Er behauptet, dafs die Pockendrüfen 
reinigende Organe find, welche im gefunden Zuftande 
die faulichte Materie vom Blute fcheiden. Für die Exi* 
ftenz der Pockendrüfen , die bekanntlich die ail erneuten 
Aerzte mit fehr guten Gründen in Zweifel gezogen ha- 
ben , giebt er keine neuern Beweife . als die , welche er 
in dem erftenTheil und in den Nachtragen geliefert hat- 
te. Er hält fie auch füranatomifeberwiefen, und glaube 
dafs He fich aufser der innera Seite der Nafe und des 
Mundes in die innern Theiie und in die Eingeweide 
nicht verbt eilen, dafs alfo keine Pocken in den innern 
iren können. Unter der Haut aber find fie 
iner Menge anzutreffen. Eine liegt neben 
und es ifr kein Punct, wo keine Pocken- 
ift. Der Ausführungsgang aus diefen Drüfen en- 
digt fich in dem Ohe rbautc/ien , und das Bläschen, wel- 
ches fich auf der Pocke am zweyten Tag zeigt, ill der in der 
Mündung verfchloßene und jyerwachfene Ausführungs- 
gang. Das Grübchen, welches fich in der Pocke zeigt, 
ehe fie vereitert, kommt daher, dafs diefer Gang mit 
dem Oberhäutchen zufaromenbängt und es zurückhält; 
wenn aber endlich diefer Gang abreifst , fo füllt fich die 
Pocke und wird halbrund. 

Nun folgen in einem eigenen Hauptßück die Unter- 
fuchungen über die Natur des Pockengifts. Es beför- 
dere die Fäulnils auch an todten Tbiertbeilen , fey daher 
acht faul, und nichts weiter, als faulgewordener Po- 
ckendrüfenfaft. der nicht im Blute, fondern in der Haut 
und in den Pockendrüfen faul und in Pockengift ver- 
wandelt werde. 'Wenn uun der Pockendrüf -nUtt eines 
gefunden Menfchen angefieckt werden foll, fo mufs faul 
gewordener Pockendrüfen faft in die Pockendrüfen kom- 
men . fich mit dem gefunden Pocken drüfen faft verrai- 
fchen . zugleich aber in der Drüfe eingesperrt werden, 



damit nicht der beftindig neu ankommende Drüfenfaft 
die Drüfe auswafchen und das Pockengift durch den Aus- 
führungsgang fortfuhren könne. Diele Einfperrung er- 
folgt, indem fich die böchft reizbaren Schlieöer derAus- 
fübrungsgänge der Pockendrüfen verfcbliefsen , fobald 
faul gewordenes Pockengift in fie gedrungen ift_, und 
bald nachher, wenn fie fich gefchloften haben, verwach- 
Ten. So efngefperrt erlangt nun das Pockengift einen 
fehr hohen Grad vonFäulnifs, einen fo hohen, als ei- 
ne achtfäule Materie, welche feefas bis Heben Tage an 
einem warmen Ort eiogefperrt fault, nur erlangen kann - 
deswegen kann aber doch das Pockengift durch die Fäul- 
nifs folcher Leichen nicht entliehen, welche d»e Pocken 
nicht gehabt hatten, weil da der Saft in den Pockcodrü- 
fen »war auch . aber nicht in den Drüfe« eingefperrt, 
faul t , denn die Einfperrung ilt die not h wendige Bedin- 
gung, unter weicher der Pockendrüfenfafr durch die Faul- 
nifs In Pockengift verwandelt wird. 

Nun erft wendet Hr. H. feine Theorie auf die Pocken- 
krankheit an , um alle Erfcheinungen bey derfelben dar- 
aus zu erklären, und betrachtet erft die zubereitende 
Periode bey den Eingeimpften. Das Pockengift wirkt 
in der Pockendrüfe, der es mitgetheilt wird, und aus 
welcher es nicht ausfliegen kann , als immer mehr rei- 
zend, weil die Faul ni Ts in dem angeleckten Pockendrü/r 
fen faft immer höher fteigt Der Reiz bewirkt nun Zu« 
fainmenziehung der zurückfuhrenden Gefafschen der Drü« . 
fe und Entzündung. Wenn die Pockendrüfe bey den ' 
eingepfropften verletzt, oder der Ausführungsgang der 
Drüfe durch faules Eiter zertreffen wird, fo entlieht an 
der Impflielle ein Gefchwürchen. und in der Folge wird 
mehrern Pockendrüfen in der Iinpfgegend das in der an* 
gefleckten Stelle in einem hohen Grad faul gewordene 
Pockengift zugeführt. Die Schltefser diefer Drüfen ver- 
fcbliefsen fich nun auch, und fo verbreitet fieb die Ent- 
zündung über -die Impflielle, die aber nicht weiter ge- 
hen kann , weil das aufleckende Pockengift nicht ferner 
anftecken kann , wenn es zu fehr verdünnt wird. Dafs 
der Pockendrüfenfaft in der Impfgegend erft kurz vor 
dem Ausbruchs Ii ober in Pockengift verwandelt und an- 
fteckend werde, beweift der Vf. durch Erfahrungen. 
Es kann daher auch die Rothe in der Impfgegend wie- 
der verfchwinden , wenn ein 1 heil des Pockengiftes lü- 
den angefteckten Drüfen theils durch die zuftromenden 
Feuchtigkeiten fo fehr verdünnt wird, dafs er aufhört, 
den Entzündungareiz zu bewirken, theils zurück in das 
Blut geführt wird. Diefcs in das Blut gebrachte Pcken- 
gift wird durch die Lungen ausgefchieden : diefe und 
die Pockendrüfen find-für daftelbe die einzigen reinigen- 
den Organe. Der eigene Hinkende Athem der Angefteck- 
ten kurz vor, und im Auabruchsfieber, welcher anfte- 
ckead wird , wenn das Pockengift felbft den Grad von 
Faulnife erlangt hat, der nothwendig war , um es an- 
fteckend zu «machen , ift die nottuveadige Folge diefer 
Ausfcheidung. Von der Impfgegend aus verbreitet fich 
nun das fcharf und faul gewordene Pockengift immer 
weiter, und deckt, da fich unter Blut und die Hauptfäf- 
te viel fchneller bewegen, als man gemeiniglich glaubt, 
alle Pockendrüfen an , indem es Verfchhefsung und Ver- 
wachfung ihrer Schliefeer bewirkt Wenn nun durch 
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natürliche Wege das aufreckende Podcengiu fn die Po- 
ckendrüfen kömmt, die Schliefser derfelbeh zum Ver- 
fchliefsen zwingt, und den Pockendrüfenfatr nun anfteckt, 
faul macht und in anfteckenden Pockendrüfenfaft oder Po- 
ckengift verwandelt, fo mufs die Pockenkrankkeit auch 
entftehen. Allemal aber raüfs die Verfchliefsung in den 
Ausfühxungsgängen der Pockendrüfen und die davon mit 
abhängende Verderbnils des PockendrüfenSaftes Statt ha- 
ben, wenn die Pockenkrankheit erfolgen foll. Die I.O- 
calzufälle, die man bey Eingeimpften beobachtet, kön- 
nen bey der natürlichen Anfteckung nicht oft Statt fin- 
den , weil das anfteckende Gilt nicht allemal fcharf ge- 
nug ift, oder in folcher Menge in die Pockendrüfen 
kommt, dafs es Verengerung der zurückführenden Blut- 
gefäfse in den Drüfen und Entzündung erregen kann. 
Die allgemeine Anfteckung aller Pockendrüfen erfolgt 
ein Paar Tage vor dem Ausbruchsfieber. Der Drü- 
fenfaft mufs nach der allgemeinen Anft eckung fch nei- 
ler verderben, weil nun alle Schliefser der Pocken- 
drüfen verfcbloflen find , es mufs alfo das Pockengift in 
fliefen Drüfen und in der Haut geschwinder erzeugt wer- 
den, und weil ein fehr hoher Grad von FäulniSs des ein- 
gefperrten Pockengiftes nothwendig ift, wenn es die Po- 
ckendrüfen entzünden foll, fo fieht man ein, dafs es die- 
fen Grad von Schärfe nicht eher, als am Anfang der zwei- 
ten Periode erlangen kann. Das Ausbruchsfieber hängt 
blofs von dem Theil des Pockengiftes ab, der in die Blut- 
mafie zurückgeführt wird. Es kann nur entftehen, wenn 
alle Pockendrüfen angefteckt find, alfo von dem Pocken- 
drüfenfaft fehr viel verdirbt, der nicht mehr durch die 
verfchloflenen Ausfuhrungswege ausgeführt werden 
kann. Da nun die Zahl der Pockendrüfen in der Haut 
fo grofs ift, und diefe alle angefteckt werden , fo fragt 
fichs, warum manche Menfchen keine, manche wenige, 
manche fo viele Pocken nach dem Ausbruchsfieber be- 
kommen, und warum das Ausbruchs lieh er nach dem 
Ausbruch weniger Pocken aufhört. Diefe wichtigen 
Fragen beantwortet der Vf. fo : Es ift Naturgesetz, dafs 
die innern Seiten aller Gefafse, durch welche keine 
Feuchtigkeit mehr bewegt wird, zufammenwachfen : es 
raüSfen alfo nach der allgemeinen Anftcckung aller Po- 
ckendrüfen , wenn die Schliefser der Ausführungsgauge 
verwachfen find, undderDrüfenfaftin den Ausführungs- 
gangen und den abändernden Gefafsen zurückgehalten 
wird, diefe Ausführungsgänge und Gefafschen, fo weit 
kein Drüfenfaft mehr durch fie bewegt wird, zufammen 
wachfen, und in Ligamentchen verwandelt, oder die Po- 
ckendrüfen müffen entzündet werden. Er verfteht un- 
ter diefem Verwachfen, data die Ausführungsgunge und 
abfondernde Gefafschen der Pockendrüfen, fo weit der 
in felbigen enthaltene Drüfenfaft bey dem verfchlofie- 
nen Ausführungsgang zurückgehalten wird und Stocket, 
zufammen wach fen, und In Ligamentchen verwandelt 
werden. Es wird nun in dielen Drüfen, deren fchei- 



dende Gefafschen und Au3führungsgä'nge verwachfen 
find, kein Pockendrüfenfaft mehr abgefordert werden 
können. Diefes Verwachfen erfolgt, wenn die Gefafs- 
chen, in welchen und durchweiche fich bev der ver- 
fchlolTenen Mündung des Ausführungsganges kein Drü- 
fenfaft mehr bewegt, gefchwinder zufammen wnchfen, 
als der in ihnen zurückgehaltene Saft fo fehr verderben 
kann, dafs er eine Entzündung erregt. Der Vf. erklärt 
aus üiefen Vorausfetz ungen , die er durchaus als einen 
Beweis (§. 537.) angefehen wilTen will, zwey Erschei- 
nungen, die bald mehrern , bald wenigem Pocken , und 
das Verfchwinden des Ausbruchsfiebers, wenn wenig Po- 
cken ausgeschlagen find, weil aus den vervvachfenen Po- 
ckendrüfen kein Pockengift mehr ins Blut geführt, alfo 
das Fieber nicht mehr unterhalten werden kann. Aber 
feine Voraussetzungen find nicht phyfich gewifs. Wenn 
wir es auch als Naturgefetz annehmen wollen, dafs die 
Seiten aller Gefafse leicht zufammenwachfen, uenniieh 
keine Feuchtigkeit in ihnen mehr bewegt, fo wird doch 
die Bedingung, dafs fich keine Feuchtigkeit in dem Ge- 
faßt bewegt • welches zufammenwachfen foll, nothwen- 
dig feyn. Wir wollen auch zugeben, dafs (ich die Schlief- 
fer der Ausführungsgange der Drüfen verfchliefsen und 
verwachfen können. Wo liegt aber der Grund, dafs 
auch die fchtidenden Gefafse der Pockendrüfen fich zufcblie- 
fsen und verwachfen müfien? Darinn, dafs fich keine 
Feuchtigkeit mehr in ihnen bewegt, fagt der Vf. Nach 
feiner Theorie wäre nun nur die einzige Urfache mög- 
lich, wefswegen keine Feuchtigkeit mehr in diefen Schei- 
denden Gefafsen enthalten feyn kann , nemlich dafs Sie 
der heftig reizende, anfteckende Pockendrüfenfaft zu ei- 
nem hartnackigen und Solchem Zufammenziehen bräch- 
te , dafs die innern Oberflächen der Wände dieSer Ge- 
fafschen fich völlig berühren müfsten. Und doch fagt er - 
$♦ 533» dafs die Scheidenden Gefafschen in Ligament- 
chen verwandelt werden, ehe der Pockendrüfen Saft noch 
eine Solche Scharfe erhalten hat, als zur Erregung einer 
Entzündung erfordert wird. Es ift alfo nach feiner Mey- 
nung der Reiz, der eine Entzündung nach fich zieht, gröS- 
fer, als der, welcher die Verwachsung der Scheidenden 
Gefafse bewirkt Und doch Sollen fich bey der Entzün- 
dung die zurückführenden Gefafse nur verengern, da 
fich die Scheidenden Gefafse derDrüfebey mindermReiz 
ganz fchliefsen follen. Man fieht hieraus, dafs der Grund, 
auf welchen der Vf. feine logenannte Demonstration ej- 
richtet, nicht feft ift, dafs feine Erklärung ihre Schwie- 
rigkeiten behält, wenn er auch eigene Gradationen der 
Reizbarkeit in verfchiedenen Gefafsen annimmt, und 
Ree. gefleht, dafs ihn diefier Theil des Werks weit we- 
niger, als die übrigen, befriedigt hat; obgleich der 
Vf. nun ganz leicht erklärt, wie es komme, dafs Eini- 
ge^keine. Andere mehrere. Andere fehr viele Pocken 
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v JRZNErGELAIIRTHElT. 

■ Mavstz u. Münster , b. Perrenon : C. L. BoJfmannS 
Abhandlung von den Pocktn etc. etc. 

. ^JBcJchinft dsr im mrtgrtl Stuckt obgebniCiiene* 1\ K ftofiOM. ) 

17 ine Vereiterung aller Pockendrüfen , glaubt er , fey 
entweder urrnüglich , oder fehr feiten , und folche 
Kranke würden wegen der Menge des in das Blut gebrach» 
ten faulen Pockenfüftes im Ausbruchs fieber fterbsn. Die 
ausgefehlsgene Pocke der entzündeten Pockendrüfe rieh- 
tet fich nun ganz nach den Gefetzen der Entzündung, Sie 
Terfchwinder, fie eitert, fie geht in den Brand, fie verhär- 
tet. Wenn' die Acsführmigsg.i'nge und die feheidenden 
Röhrchen der PockendrüTen während der Entzündung noch 
verwaclifen, fo verfrhwfnden die Pocken. Die Eiterung 
entfeeht, wenn der Aupfvlirungsgang der Pockendrüfe bey 
der Vergröfserung der Pocke ertweder zerriffen oderzer- 
freuen , und die Pocke , die vorher ein Grübchen hatte, 
Voll wird. Nun ergiefst fich das Pockengift über der Po- 
ckendrüfe und unter dem Oberltäutlein : die lytnphati- 
fchen Gefäfse zerreifsen , oder werden zerfreffen . das Se- 
rum fließt aus ihnen aus. Von diefem wird der dünnere 
Theil eingefogfu : der dickere bleibt und bildet den Eiter. 
Die Urfache des Abtrocknens liegt im Verwachfen der 
feheidenden: GefJfschen und ihrer Ausführungstjange, 
Cdie hier alfo erft nach der Entzündung und dem Lieber- 
gang derfelben in die Eiterung erfolgt.) Da alfo die fehei- 
denden Gänge der Pockendrüfen in jedem Fall verwachfen 
muffen, wenn Pockergift in fie gekommen ift.fo folgt hier- 
aus, dafs die wahre Pockenkrankheit einen Menfcben nie- 
mals zweymal befallen kann. — Auf das Ausbruchsfie- 
ber kommt alles an, und von diefem hangt es ab, dafs ei- 
nige keine, andere fo viele Pocken bekommen. Die Ur- 
fache des Ausbruchsfiebers liegt in dem faulen Pockendrü- 
fenfaft, der in das Blut zurücke geht. vVenn man alfo die- 
len vermindert, fo wird das Fieber vermindert werden.^ 
Diefes wird gefchehen, wenn man durch die Kunft das 
Verheilen der Pockendrüfen befördert. 

Ree geftehet gern, dafs diefe Darfteilung der Theo- 
rie des Vf. von der Pockenkrankheit kurz und unvollftdndig 
ift ; aber er kannte fie, bey dem engen Raum einer Recen- 
fioti, nicht weitläufiger geben, und hatdie Abficht, diele<- 
fer mehr auf diefes merkwürdige Buch , denen erfter Theil 
fo viel beigetragen hat , dafs die Theorie von den anfte- 
ekenden Krankheiten genauer unterfucht wurde, aufmerk- 
fam zu machen, als ihnen einen vollßandigen Begriff von 
der Theorie des Vf. und ihrem ganzen Umfang zu geben. 
Eine vollige und genaue Prüfung der ganzen Theorie von 
Pocken werden die Lefer_ hier auch nicht erwarten, 
A.L.Z» '791. 



da theils der erße.Theil des Werks, aufweichen dieter 
zweyte ganz gebiaet ift, weit aufser den Grenzen der A. 
L. Z. liegt, theils auch befonders Hr. Unzer diefen Theil 
einer ausführlichen Prüfung unterworfen hat. Wir be- 
merken nur, dafs die ganze Theorie fich auf die faulichte 
Verderbnifs der Safte im belebten thierifchen Kürper auf 
die einzig davon abhängende Erzeugung der Krankheits- 
materien und auf die Pockendrüfen, als die Ausfcheidungs- 
werkzeuge diefer faulen Materien , gründet und begnü- 
gen uns, aufser den Bemerkungen, die wir fthon eiuge- 
ftreuet haben, noch folgende wider einzelne Theile fei- 
ner Theorie hier beyzubringen. Das Verfchliefsen der 
Mündungen der Ausführungswege derPockendrüfen, nach- 
dem Pockengift iu diefelben gekommen ift, möchte nicht 
leicht mit den eigenen Sätzen des Vf. zufarnmenzureimen 
feyn. Wir uollen annehmen, dafs fich ein Gefäfc zufam- 
menzieht and ganz verfchliefst , wenn es von einer hin- 
länglichen Schärfe berührt wird, und dafs diefes bey den 
reizbarem Schliefsern noch eher gefchehen wird. Nun 
kommt bey der natürlichen Anfteckung durch die Haut 
(bey der künftlichen und den andern bekannten Anite- 
ckungsarten wäre noch eine andere Erklärungsart mog. 
lieh,) das fcharfe Pockengift an diefe reizbaren Gefäße, 
die mit noch reizbarem Mündungen verfehen find. Solite 
hier nicht die hohe Scharfe des anfteck enden Pockeugif. 
tes auf diefe Gefäfse als ein fehr ftarker Reiz wirken, fie 
mit ihren Schliefsern verfchliefsen, und alfo den Eingang 
des Pockengifres in die Drüfen unmöglich machen muffen, 
da das Pockengift, wenn es in die Drüfen gekommen, und 
durch den gefunden Pockendrüfenfaft temperirt worden 
ift, alfuin weit gemildertem Zuftand, diefe Verfchlicfsung 
unmittelbar nach fich zieht? Der Vf. kann zweytens die 
Art, wie der angefteckte Pockendrüfenfaft durch erhöh- 
te Fäulnifs nach und nach in anfteckenden Pockendrüfen- 
faft verändert wird, nicht anders erklären , als dafs der 
angefteckte Pockendrüfenfaft in feinen Drüfen eingefperrr. 
fault. Diefc Einfperrung findet aber, nach feiner eige- 
nen Bemerkung , nicht voHRandig ftatt ; denn der an^e- 
fKckte Pockendrüfenfaft kann zwar nicht durch feine Aus- 
führungskanäle durch die Haut ausgeleeret werden • er 
kann aber aus den Drüfen in die Haut und wieder in' die 
Drüfen , und zurück in das Blut durch die zurückführen, 
dcl» Gefäfse der Drüfen gehen. Da die Einfperrung hier 
nicht genau ift, fo wird die Fäulnifs au<h nicht fovoUltan- 
dig erfolgen können , als fie nach der Theoriedes Vf. er- 
folgen muf9. 

Auf die in den beiden Theilen vorgetragenen Sirze 
(die Entltehung etlicher fehr wichtiger Zutalie bev den 
Pocken, z. B. derZuftlle des Halles bey der Sehu/runc 
wird er erft im dritten Theil , mit der .-\nweifung, fi e 
heilen, erklären,) wird nun der Vf. feine KurFürfchla^ 

S ed L- *g gle 
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in dem dritten Theil bauen, Möchte es doch dieremwö*. Zelten , mltt« unter dem buntfeheekigten Gemi/ch von 

di;;em Mann«, der fchon fo viele Bewerte feiner grofsen Kunftnachrichten, Grebfcbnfwn , ety.nologifchen Fr*aj- 

praktifchen Einfichsrn gegeben, und die künftliche und Beaten »nd antiquarifebeu ünwefnebungen manche une> 

natürliche Porkenkrankheit mit fo ausgezeichnetem Glück wartete hiftorifrhe Erläuterung , manches wichtige Fe* 

behandelt bat, (er bat von 2000 Eingepfropften nicht ei- crum und Belehrungen aller Art entdecken, dergleichen 

nen verloren.) gefallen, uns diefen Theil bald xu liefern, man fchon in den andern Schriften des Vf. gewohnt ift. 
und dadurch fein fchdnftcs und möhfamftes Werk volk 
Üundjg zu machen I 



und die mau wohl von feiner grofsen Belefenbeit am 
Schlaffe feiner literariijcheo B^mühuugen erwarten konn- 
te. Diefe entfehidigen beym Durchblättern, (denn da« 
Durchlesen- möchte, unferm Gefühl nach, auch dem ge- 
duldigen Lefer fch wer fallen ) für den Zeitverluft, und die 
eusgeßandene Langeweile oft recht angenehm und uner- 
wartet. 

Den Anfang macht eine kurze Gefchichte von London, 
die aber nur bis auf die normannifebe Eroberung fort- 
bung der ehemaligen undgegenwärtigeu Geftalt von Ijow geführt ift. und worinn der VL, mit U'eglaffung aller Fa> 
don nimmt Hr. rennant als Schriftfteller von* dem lefen- bein und bisherigen rJypothefen.dieEntftehung und Schick« 
den Publicum Äbfchied. Es ift ganz in der ihm eigenen fale der Hauptftadt bis auf den erwähnten Zeitraum enr- 
aphoriftifeben Manier gefch rieben , und befteht aus zer- wickelt. Hierauf begiebc er ßch auf feine Loodner Reife« 
ftreuten, meift hingeworfenen, Bemerkungen über ein- Er verweilt bey den ßch ihm hier aufdringenden Gegen, 
zdoe Gebäude, ihre Erbauer, uud vormalige Befkzer, Banden bald längere bald kürzere Zeit, und befchreibt 
über allerley Denkmäler, Grabftellen berühmterPerfonen, entweder ihren vorigen oder heutigen Zuftand nach der 



GESCHICHTE. ) 

London, b. Faulder: Same Account of London; thefe* 
cond Edition. 179 1. 479 S. 4. uebft ic Kupfern. 

Mit diefem Werk , einer meift antiquarifchen Befchrei- 



über Bibliotheken u. Gemaldefammlungen, fo wie iie h 
auf feinen Wanderungen durch die Hauptftadt aufßic 



Ho.P. 
iefsen, 

womit er denn verbindet, was er darüber aus den Schriften 
beträchtlicher Gefchicht't hreiber. Topographen und Auti- 
quarier in feinTafchenbuch eingetragen hatte. Ueberall hat 
unfer Vf. mehr die vorigen als gegenwärtigen Zeiten vor 
Augen, manche hier wieder beschriebene Denkmäler ver- 
dienen diefe Ehre keinesweges ; oft find die mühfauien 
Nachrichten von den Grabfielleu vornehmer Engiiiuder in 
den Londner Hauptkirchen mit einer unausstehlichen Mi- 



vorher ange/.eigten Manier. Von diefer wollen wir nun 
zwar unfern Lcfern keine Probe mittbeilen, um unfer all- 
gemeines Urtheil zu belegen , dagegen aber glauben wir 
unfere Anzeige üaftruetiver zu befchliefsen, wenn wir au* 
diefem Magazin mauni< hfaltiger Konntnilfe einzelne Nach- 
richten ausheben ,' die uns vor den übrigen minder bekannt 
oder wichtiger zu feyn fchienen. In der NaturaUenfnannv 
lung des berühmten Botanikers Tradeß-ant unter Carl 1, 
davon noch manches in Oxford aufbewahrt wird, befanden 
ßch unter andern ein Greifeney , einige Federn aus dem 



krologie hergezählt, und manche hzeurfus über Perfonen, Schwänze des Phönix, und eine Klaue des Ungeheuern 

die feit der akeften Zeit hier oder dort gefangen fafsrn Vogels Ruck, der einen Elephanten in die Luft heben konn- 

und hingerichtet wurden, üb »r berühmte Schneider, oder te. Hr. ßeauiöy ift in London der gröfste Weinbrane* 

brittifche I.ords, die aus dem Handcisftande herftammen, der aus Kofincn und anderu Ingredienzen verfertig tea 

können nur für eine geringe Anzahl Lefer Intereffe haben. Weiue. Er bezahlt an Accife für diefes Product bnm- 

Wer ßch alfo aus diefem Quartanten über die Merkwür- fcher fcome wine preßes jährlich 7000 L, und drüber, und 

digleiten des heutigen Londons unterrichten will , wird die Hälfte des in Londou vertrunkenen Portweins , und 

da zwar einzelne kennen lernen, aber vielleicht gerade aller confumirten weifsen Weine werden von ihm u.a. fa> 

diejenigen nicht, welche neuere Reifende naher au ken> bricirr. In der Efiigfabrik des Hn. Hönde find verfchie- 

aen wünfeben , oder Hr. P. erzahlt ihnen beym Tower, dene mit Etflj oder Wein gefüllte FarTer vorhanden , die 

der Paulskirche u. a. berühmten Denkmälern der Kunft, an Giöfse das berühmteHcidelbergrrFafs übertreffen. Eins 

der MildthStigkeit und Induftrie, was iie gerade nicht wif- derfeiben enthalt 5H,iov, ein anderes 56,799 Gallons, und 

fen wollen , oder was fie leicht aus Maitland , Northook eine ganze Reihe von kleineren , jedes von 32,000 bis 

u. a. Londner Weg weifern erfahren können. Wen könn- 16,000 Gallons. In dem bekannten MagdalenenbefpiraJ 

ten wohl bey der Bank die Namen derer interefliren, de» wurden von der Zeit der Stiftung an bis ij%q, 2471 reoU 

ren Gebeine vor etlichen Jahren bey Erweiterung der Bank- ge ßuhlfchweftcrn aufgenommen , von denen doch übet 

gebaude In ihren Gräbern beunruhigt wurden, als man die Hälfte, oder 1608 wieder zu ihren Verwandten z» 

eine Londner Kirche zu diefem Zweck niederreifsenmuCs- rockkehrten, oder auf eine gute Art untergebracht, wur* 

te, und dafs unter diefen die Familie der Houblons vie» den. Bey StraiTords Verhör unter Karl I holten die Glie. 

le berühmte Leute erzeugt habe , oder bey der Paulskir- der des Unterhaufes zu einer eewifleu Zeit vor der gen- 

che, ihre Veränderungen feit den alteften Zeuen , ehe ten Verfammlung. aus ihren Tafchenßrod, Kafe und Bier 

Wren das heutige Geblude aufführte, die Bufse der Jane hervor, und nachdem ße ßch mitten unter den heftigfien 

Shore , dafs Jacob 1 die letzte Predigt bey dem dortigen Debatten gelabet hatten , kehrten fie dem Köni< den Rd- 

Kreuze angehört habe. Dergleichen uuerheblicbe Klei- cken zu, um ihr Wnffer abzufchlageu, zum grofsen Skandal 

nigkeiten entftdlen nun freylich nebft antiquarifchen GrS« der Zufcheuer. Die M«*nge von Porter und andern Aar 
belegen , biographifchen und genealogifchen Excerpt^n 



•^s Werk beyuahe auf allen Seiten, indefien wird der brit- 



ken liieren, welche die Lo ndner Rrauereyen im J. I7gd 
lieferten, flieg auf j r i76,g<6 Tonnen {Barrels). Drey 
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1 , und unter dielen Hr. Whitbrcad , (der vor korzra 
feine Brauerey für eine in Deutfchland ungeheure Sum- 
me verkaufte,) a^ein ico.280 Tonnen. Nach den Lond» 
ner Todtenregiftern ftarben 1789 überhaupt 196«, 7 Per- 
fönen ; da aber eine Menge Leichen in diefen Regiftern feh- 
len, fo glaubt Hr. P. , man könne die jährliche Mortalität 
gewifs doppelt fo hoch oder 39.394 Leichen annehmen. 
Diefe Berechnung aber ftfmmt gewifs nicht mit der Wahr- 
heit überein. Die in den Todtenregiftern fehlenden find 
Vorzüglich die Leichen der Diflcnters, welche aber nach 
Hou Uas Elimination of Dr. Prkes Effdy S. 6g. im Jahr 
17S0 nur auf 3 169 (liegen. Die Zahl der Einwohner von 
London wagt unfer Vf. nicht zu beflimmen, fondern fuhrt 
darüber nur die uiifichern Angabe» der neueften Schrift« 
fteller an. Da indefTen der aufserft genaue Maitland 1- 56 
fchon in der Hauptftadt 7 2, -.000 Seelen zahlte, fo kann 
man jetzt wohl niebr weniger als 1 Million annehmen* 
welches auch andere Erfahrungen beftätigen. Das Gaft- 
mal , welches die Stadt London dem jetzigen König von 
England 176 1 gab. koftete 6898 L. Hr. P. hat das gan- 
ze Verzeichnifs aller Gerichte eines jeden Ganges abdru- 
cken laßen , und mit einem antera Feftin unter Heinrich 
VII verglichen . Beym Südfeehaufe erwähnt der Vf. die 
vielen lächerlichen Projecte, wodurch Abentheurer gleich 
den Südfi-efpei ulanten das Publicum um fein Geld zu 
bringen fuchten. Eins derfelben war, H reter aus Säge- 
fpahnen zu verfertigen, ein anderes Butter von den Bu- 
chen zu gewinneu. Wir erinnern uns jedoch , eine voll- 
ftändigere Lifte diefer Betrügereien in andern Werken ge- 
lefen zu haben. Der reine Gewinn der Krone von der 
englifc hen ßricJpoft war 1788. : 8 ..o : o Pf. St. Im J. 1763 
war der Ertrag vom Poftwefen nur 97.833 L. 

Die in dem Werke befindlichen Kupfer vertheuren 
das Werk auf eine uunothige Art. Sie beliehen aus Ab- 
bildungen alter Monumente und Ruinen , die dem Lefer 
nichts mehr als der Text aufklären, einiger mek würdiger 
Perfonen, oder folcher Scenen, wie des grofsen Brands in 
London von 1666. Der Grundrifs der " 
1563 gehört aber nicht in diefe Klaffe. 

Paris, b. Cucbet: Correfoondence du Cardinal de Ber- 
fas avec Mr. Paris du Verney depuis 175J — 176a. 

, T. I. 136 S. T. II. 240 S. s. 1790. 

Wir glauben allerdings, dafs der Cardinal Bernis inrer- 
euantere Briefe gefebrieheu iiabe, als dem Publicum hier 
aus feiner Privaaorreipondeuz vorgelegt werden , und 
dafs wahrfcheinlich nach feinem Tode entweder durch ei- 
ne vdliftändigere Sammlung der von ihm vorhandenen Pa- 
piere, oder durch die Memoires hißoriques von ihm feiber, 

Sorauf in der Vorrede bey läufig hingen irfen ift, feine 
hu kfale und fem kurzes Minifte rium tu ein weit helle- 
re« Licht werde gefetzt werden . als die h:er gedruckten 
Briefe je zu tnun vermögen. Sie find fämmtiu h an Hn. 
du Verney *|»efchrieben, den wir unter andern au= Dtulos 
Memoires Jeerettes als einen feh'r tfithf.gen Mann und Ver- 
trauten der Pompadour zu Aufauge des nn Krieges 
kennen lernen , der vorzüglich dem Herzog von Richelieu 
das Commando der fraiizöfifchen Armee verfvhaffte , von 
dem auch eine mit eben diefem Hirz, geführte Correfpondena 
\»7i9 zu Paris in e Binden erlchienen ift. Sie find gröfc- 
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franzofifcher Gefandter war. oder nach feiner Entiafluni? 
als Staatsminifter gefchrieben . und ihr ganzer Inhalt ift 
blofsfreundfchaftliche Correfpondenz, worinn Privatange- 
legenheiten. Schilderungen der wechfelfeitigrn Lage, und 
Freundfchaftsfaezeugungen fien in dem gewöhnlichen Krei- 
fe herumdrehen, oder folche Lebensvorfalle berührt wer- 
den, die beide Brieffteller nur perfonlich intereffiren konn- 
ten, andern Lefern aber häufig unverftandlich bleiben. 
Diefen zum Frommen find aus dem ganzen Briefwechfel 
vom Herausgeber nur die vorziiglichften Schreiben aus- 
gehoben worden , nach unfern) Gefühl aber ohne ftrenge 
Auswahl, und bey den tntereflanteften Briefen . die der 
Cardinal als Minifter fchrieb , find uns oft ' 
Lücken aufgeftofsen, oder es fehlen Beylagen, wor 
den Briefen verwiefen wird ; dies raubt dem Lefer die 
Vortheile der ganzen Lecrüre, und thut ihm überzeugend 
dar, der Herausgeber habe nicht die voMandige Corre-- 



Die erfte Hälfte des zweyten Theils fcheint zwar fol- 
che Lefer, die in diefer Sammlung nicht blofs Proben ei- 
ner freundfchaftlichen Correfpondenz und eines leichten 
Briefftils fachen, anfangs durch einzelne Billers der Pom- 
padour und des Cardinahl politifche Correfpondenz zu An- 
fange des Siebenjährigen Kriegs zu entschuldigen. Allein 
auch diefe ift keineswegs vollftändig , , und klärt die ge- 
heimen Triebfedern der franzöfifch - öfterreichifchen Al- 
lianz, woran der Cardinal fo vielen Am heil nahm, gar 
nicht vollftäadiger auf, als feit kurzen andere verfchieda* 
ne franzofifche Schriftftelier gerhan haben. Freylieb er- 
fahrt man aus einzelnen hier erhaltenen Urberbleibfeln 
der ganzen Correfpondenz , die fchwaniendeii Ideen der 
franzöfiTchen Minifter über die dem Haufe Oefterreichzu 
Jeifteude Hülfe, oder die Operationen der frnnzöfifcheu 
Armee in Deutfchland, ihre Meynung von den Anrührer» 
der Truppen , und den grofsen Schwierigkeiten , welche 
der Hof in Deutfchland mit allen feinen zahlreichen Ar- 
meen zu überwinden hatte. Doch kann man darüber 
hier nur einzelne Brucbftücke zufammenlefen, welche die 
Ueberfieht der erften deutfehen Feldiüge keinesweges er- 
leichtern. Die Belagerung von Magdeburg, und die Ret- 
tung Sachfens, waren das Hauptaugenmerk des erften 
Feldzuges , aber die dazu enoderliclie Mannfchaft , und 
die Schwierigkeiten, fo grofse Armeen im feindlichen 
Lande zu erhalten , waren unüberftcigliche HindernüTe. 
Sclbft die Belagerungsartillerie für Magtieburg herbeyzu- 
fehaffen , war eine fchwere Aufgabe. Bald follte Oester- 
reich diefe und das fonft dazu gehörige liefern, bald 
glaubte man iu Caffel, Hameln u. a. eroberten Veftungen 
die Erfoderoifle tu diefer Belagerung zu finden , ja im 
Nothfall foilten die Zeughaufer in Strafsburg uud Metz 
das benothigte G»l hütz nebft der Animunition hergeben, 
D-e Schlacht liey Rosbach wird nur beylaufig m» ein 
paar Worten erwähnt, dagegen Vom UeberfallebVy Hoch« 
kirchen eine wrulauftige Relation gegeben, mit allen da- 
bey erbeuteten Fahnen undKanouen. Ku r z, der Gewinn 
für die Gefchiditc diefer irauzöiifcrrn Tcldzüge in 
Deutfchland ift, wenn wir die ueurpin hier nd dort her- 
vorfchunmernoe« Facta mit andern in Menge darüber vor- 
Sa d by 6*3>ogle 
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ha» denen Nachrit hten zufamroeahalten , äufserft unbe- 
trächtlich. 

Die Vorrede enthält eine kurreLebensgefchichtedes 
Cardinais b s 1769, wo man ihn in Angelegenheiten des 
Hor'rs nach Roin (andre, und #0 er noch lebt. Man fin- 
det darum mancherley gleichzeitige Anecdoten verwebt, 
deren Richtigkeit wir aber nicht verbürgen mögen. Die 
Prinzctiin Rohan war in Paris des Cardinais erfte und 
vornehmfte Befchützerin, bey ihr machte er auch die er- 
fte BekanntTchaft mit dem Fürften Kaunitz. Oer Biograph 
unterfcheidet die beiden von Bernis mit Oefterreich ge- 
fchloflenen CcnventiOnen nicht von einander, und in der 
letzten, die 175g den 30 Dec. zu Stande kam, war der 
hier angefahrte geheime Artikel eingerückt , der Herzo- 
gin von Parma von öfterreichifcher Seite, die Niederlan. 
de zu überlaffen, die Frankreich in der Folge, eben wie 
Lothringen an fich zu bringen fuchte. Von den hiermit« 
getheilten Anekdoten bemerken wir nur folgende: dafs 
Friedrich II vorzüglich durch den General Winterfeld be- 
wogen worden, lieh 1756 mit England zu aliiiren , der 
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insgeheim einen gewnTen Haude , nachher unter dem Na- 
men Rexin als GeCandter bey der Pforte bekannt , nach 
Frankreich gefchirkt hatte, um die dortigen Veftungen, 
Seehäfen und ganze KriegsverfaiTung zu unterfuchen und 
da denen Bericht für Frankreich nachtheilig ausfiel, fo ward 
die alte Allianz nicht wieder erneuert. Friedrich II fagt 
indeflen nichts von diefer Sache in feinen Oeuvres poßhn- 
mu, und die Hoffnung, Rufsland durch den Londnerllof 
von der Verbindung mit Oefterreich zu entfernen, mufste 
ihm eine Ailianz mit England, auch ohne die vorberer- 
wähnten Erfahrungen, anrathen. Wenigftens ift der Um» 
ftaud in diefer Anekdote unrichtig, daß Winterfeld Kö~ 
nig Georg II 175$ in Hannover gesprochen habe. Denn 
unfera Wittens hat er feit 1746 feine deutfehen Staaten 
nicht wieder befucht. Eine andere hier ebenfalls mitge- 
teilte Sage verdient noch weniger Aufmerksamkeit, dafs 
der Konig von Preufcen nach der Schlacht bey Rosbach 
durch eiuen gefangenen franzulifchen General in Verfatl- 
les Friedeusan trage machen , und der Pompadour fiu- ih- 
re ihm zu leifteudeu Dienfte Neufchatel anbieten laßen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AMWETCaLAitRTHBiT. Erfurt , b. Eeyfer: JM. E. fVicti- 
mann, Leibraedicus zu Hannover, — lirutrag zur Knntnifr dei I'rm- 
phifiMi. 179'- i(S S. in 4. r,llt der kurmainzifchm Akademie der 
VYüTenfchaften tu Erfurt zugeeignet, und darinn vorgclefcn.; — 
Da der Recenfent eben einen langwierigen und fehr gefährlichen 
morbnm vefiemlarem zu behandeln hatte, fo griff er mu mehr Auf- 
mcrkfamkeit nach diefer Abhandlung, als er foult auf die fitltncn 
Falle in der Medicin richtet: die wirklich, wie auch llr. 
hier felhft fügt, nicht von der gröfsien Erheblichkeit find, ui.d wor- 
um wir den Gefchmack der neuem Engländer nicht nachahmen 
tollten. Die Seltenheit einer Krankheit fleht im umgekehrten Vcr- 
halmute mit ihrer Wichtigkeit. Dennoch ift es allerdings gut, 
iiis auch die Beobachter das Seltene nicht ganz überfehn , damit 
man doch fich irgendwo Raths erholen könne. Hr. YV. hat, wie 
man aus der Abhandlung lieht, tiie Schrift des Hn. Lhriflie über 
di«fe Krankheit, welche im London Med. Journal Vol.X. pari. IV. 
Tom J. I7S9 fleht, noch nicht gefehn. Diefe enthalt fouü nicht 
nur alle literarifebe Notizen derselben, fondern zugleich ein nach 
eigener Beobachtung gezeichnetes und nach der Natur colorirtes 
Kupfer, welches den Autfcidag abbildet. Das cturaktcriltifcbc 
Symptom diefer Krankheit ilt die Herrorbrechung einer Anzahl 
bald fehr grofser, bald kleinerer, Riefen , die beym Ausbruche ei- 
ne gelbliche Feuchtigkeit enthalten, in der Folae ab<ar doch Eiter 
hervorbringen. Sie haben einen rothen Hof umher , und laden 
fsltr lange rothe Flecken, auch Boren zurück. Sie brechen nicht 
«uf einmal hervor, Tündern folgen lieh nach, und das viele Mona- 
te h:ig; ßc verfchoneti keinen Theil des Körpers ganz, doch am 
meiften das Geficht , und qtiilen die armen Kranken erbärmlich, 
und. daher ift« ein f>:iick. dafs «Usl.'obel fo äuf*.erft feiten ift, data 
viele alte Aerzte es:äc fehen. Die l alle, welche Hr. ChrilUe an- 
fuhrt , fcheinen Geh mehr dem murko acuto zu nJhern , aber die 
1 Beobachtungen Aadwohl nicht all« richtig- Seine eigeue 
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der Kranke gieng dabey umher und guisfs. Der Fall des Hn. IV. 
war zuverlaffig chronüch; denn er dauerte weit über ein Jahr; er 
ward idddtch. Der des Kec. dauert nun fchon vier Monat , 
Anfang an mit Fieber, und la£»t faft keine Hoffnung. — . 
landet gaben Antiroonialmiuel , Glaubers Salz und \ 
Onnckfilber; andere Wein und China u. f. w. Hr. IV. lieft, 
nachdem von andern fchon ü Monate lang Sauren, Harkende, Auü- 
monialmiittel vergebens gebraucht waren. KalkwaiTer, Mildi, wahr- 
hafte Speitai , die J.icea , abgekochte Seidelballrinde gebrauchen. 
Es beflerte fich dabey eine Weüe. aber der Tod folgte endlich. 
Kec. , von jenem verfchiedenes, Verfahren würde er ein a J 
angeben, wenn er, wie «* "ich» fcheint, damit etwas au 
lollte. Hr. W. hat gewifs Recht, anzunehmen, daf» 
mal Eanghans ganz verfchiedene Krankheiten unter c 
bringen; aber es wird auch bev einem fo feltueu Uebel 
Zeit du 




KlKDERSCRfttFTEK. 
VOHf (.«f ) appr.-n Irr aux 

BucaUabir- und Lefebuch 

gen. (16 gr.) — Ein Elemenurwerk der 'fraiutöufch'eti _, 
welches fich durch einen Sprachfehler in dem Titel fchon ankünl 
diget, und in welchem es immer heir»t : ia lettre de IL C. D.ftau r 
la lettre B. C. D. Einige zwanzig Seiten mit Lefeübungen Cr»d 
fo fchlecht als möglich ; z.B.'. On avoit rigonreufement defend* * 
tm enfant dm ne jamaii f emparer d' autre clioje, dornt il p 
etre bUJft ; dies verfltht zuverlafig kein einziger Franzofir. 
Kupfer luid erbärmlich, dazu noch 
Farben recht dick 



• • ... - . :id die 



Digitized by Google 



HS 



Numero 197. 



HS 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Fr t ff tagt, den 22. Julius xfpi. 



GOTTES GELAHRTHEIT. 

Leipzig, auf Kotten des Ueberfetzers : David Dero- 
dons ehemaligen Profeffors der Philofopbie an dem 
köni^l. Collegio zu Nimes in Frankreich Grab der 
Meßt, oder gründliche Widerlegung der päbßlichen 
Jleffirrthümer, aus dem franzöfiichen überferzt, und 
ftatt eines Beytrags zur jetzigen Aufklarung heraus- 
gegeben ron C. F. HuMch. Nebrt einem Anhange 
einiger Abhandlungen. 1759. 253 S. g. 

n) LniFZf c : Hat die katholifche Meffe einen fchriftma- 
Ssigen Grund t oder gründliche Widerlegung der päbft- 
Uchen Mefsirrthümer. 1791. *S2 S. g. 

Hr. Hubrich erzahlt uns in dem Vorbericht, dafs er 
das franzöfifche Original, welches 1662 zu Genf 
gedruckt fey, von einem alten Akademiker, der im La- 
reibe ftarb, um wenige Grofchen gekauft, und, weil 
er nichts gründliche» wider die pabftliehe Meffe noch 
gelefen, es einer Ueberfetzung gewürdigt habe. Das 
Buch wollte, fcheintea, in der gelehrten Welt fein Glück 
nicht machen; darum verflicht es Hr. H. nach zwey Jah- 
ren feine Waare unter einem andern Namen an den Mann 
zu bringen , und änderte, nebft der Weglaffung der Zu- 
eignung und des Vorberich t6, den Titel, wie wir ihn n. 
2. angezeigt haben. Derodon beftritt die verfchiednen 
Punkte- der katholifcheo Lehre von dem Abendmahl in 
acht Abschnitten, nach der im vorigen Jahrhundert herr- 
fchendea ariftotelifch-fcholaftifcben Streirtnethode. Weil 
er die Lehrfa'tze der reformirten Kirche vertheidigte ; fo 
fand es Hr. H. für nöthig, einige Abbandlungen feines 
Freundes beyzufügen, worin« die wahre Lehre der evan- 
gelifchlucherifchen Kirche vom h. Abendmahle in Schutz 
genommen, die päbftlichen Irrthümer aufs neue aufge- 
zählt werden, und zum voraus dargethan wird, dafs es 
„Pflicht, und dem Genius unfrer Zeiten angeraeffen fey, 
alte Vorurtheile zu beftreiten." Ree. , der ein Katholik 
ift, machte bey Durchlefung diefer Derodonfchen Streit- 
fchrift mehrmals die Bemerkung, dafs der katholifche 
LehrbegriiT fich jetzt durch die Bemühungen denkender 
Theologen, die doch die tridentinifchen Erklärungen im- 
mer dem Buchftaben nach flehen laden, fo fehr verän- 
dert habe, dafs die raeiflen Bewrisarten der altern Pole- 
miker diefelben nicht mehr treffen. Den Begriff von 
der wahren fubitantiellen Gegenwart des Leibes Chrifti 
indem Abendinahle hat der Katholik mit dem Prot efta Il- 
ten' gemein , und benutzt zur Milderung der Vor Adlung 
von dem groben, körperlichen Dafeyn den philofophi- 
feben Begriff von Gegenwart, der im Einwirken auf das 
£ubject, den aaan fich vergegenwärtigt, beftelu. Nur 
A, L. Z/foi. Dritter Band. 



hat der Katholik hier eine neue , nnd , wie es fcheinC, 
die allergröfste Schwierigkeit bey der Tranfubftanti-iiion, 
die ihn hindert, die Gegenwart Chrifti in der weitern Be- 
deutung zu nehmen. Wenn aber der Katholik fich hier- 
unter nichts denkt, wie ihn das neue und ungeheure 
Wort nicht zwingt, etwas anders zu denken, als das 
Aufhören der finnlichen Kraft, als Brodtkraft zu wirken, 
und die gröfsere, überwiegende, einzige Kraft Chrifti, 
die fowohl ^uf die Seele als auf die Sinne des Cbriflen 
wirkt; fo hafer die meiflen und auffallendften Schwie- 
rigkeiten gehoben, die von der Unmöglichkeit der Com» 
Penetration und Rcplication des Leibes Chrifti hergenom- 
men werden ; aber auf das Derdonfche Argument S. 80. 
„dafs Gott keine Wunder ohne Noth verrichte ; dafs fich 
aber nicht allein keine Notwendigkeit, fondern nicht ' 
einmal ein Nutzen von den vielen Wundern , die Gott 
nach dem ketholifeken Lehrbegriffe in dem Sacramente 
verrichten raüffe, abfehen laffe; indem, wie das Heil 
der Seelen , das doch der Hauptzweck bey den Sacra- 
menten ift, durch die leibliche Gegenwart befördert wür- 
de, fleh auf keine Art wahrfcheinlich machen laffe" ift 
Ree. keine befriedigende Antwort bekannt. Andere Theo- 
logen, z.B. Courayer, Royko, u. a. fchlagen hier einen 
andern Weg ein , und fliehen das Dogma der Transfub- 
ftantiation aus der Klaffe der Dogmen zu verdrängen, in- 
dem iie die Neuheit deffelbcn aufdecken. Die Anbetung 
der Hoßie bezieht fleh blofs auf Chriftus, der fleh hier 
auf eine befanden: Art gegenwärtig zeigt Den Empfang 
des Abendmahls unter einer Geftatt rechnet der Katholik 
nicht unter die Dogmen, fondern unter die veränderli- 
chen Disciplinarpunktc, und gefleht, dafs es feyn könne, 
dafs die Urfachen, die die Kirche zur Aenderung der alten 
Praxis.unterzwey Geftalten zu communiciren,gehabt,nicht 
hinreichend feyn ; leugnet aber, dafs die Kirche von der 
Wirkung des Sacraments, um die ee den Chriften haupt- 
fächlich zn thun ift, den Layen Etwas entzogen habe; 
indem man auch unter einer Geftalt das Flcifch und das 
Blut des Erlöfers empfange. Man fleht leicht ein, dafe 
die Katholiken bey diefer Antwort den Grundfatz voraus- 
fetzen : auch die gottlichen Anftalten feyn nicht nach 
dam Buchftaben , fondern nach dem Geift derfelben zu 
fchätzen und zu erfüllen; einen Grundfatz, der, wenn 
er auf das Pofltivc in der chriftlichen, befonders der ka- 
tkolifchen Religion angewandt wird, fehr fruchtbar an 
Folgerungen werden kann. Was endlich die Meffe betriff, 
fo haben die Katholiken dem an fich ick wankenden Be- 
griffe von Opfer eine fo weite Bedeutung gegeben , in- 
dem fie jede Beflimmung einer Sache au einem gott- 
falligen Gebrauche Opfer heifieen, dafs man nicht leicht 
um das Wort, ob es der Verrichtung des Abendmals 
beygelegt werden "könne, wird zanken wollen. Mehr 
T An-jgle 
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Anftofs leitet die Ausdehnung der Wirkungen der MefTe, 
und insbesondre 1 die Verfobnungskraft derfclbeh, Aber 
iueh dlefe Wirkungsart haben die Katholiken fchon lan- 
ge fo erklärt, da fr dabey nichts aufs opus öperatum. fon- % 
dem alles auf die Andacht und Disposition der der Melle 
gegenwärtigen Chriftcn ankömmt. Schon Derodon hielt 
die Lehre des h. Thomas hierüber nach S. 153. für fo 
wahr, dafs auch- Jeder der reformirren Kirche diefe.be 
unterfebreiben würde. Die übrigen Gebrauche bey der 
Weffe, die SeelenmefTen, die Mellen zu Ehren der Hei- 
n, die Verrichtung derfclbcn in derlatcinifchcn Spra- 
11. d. gl. erklären die Katholiken felbft entweder 
für Misbrauche, oder doch für undogmatifche Schul- 
lehren. 

Halls, b. Kümmel : Homiktifcfie, katechetifche, titrtr- 
gifche Abhandlungen. Aus dem Journal für Predi- 
ger. Herausgegeben und mit Zu fitzen vermehrt 
von dem jetzigen Redactcur des Journals. Erflen 
Bandes zweyte Abtheilumg. 1790. 384 S. g. 
Wieder ig Abbandlungen verfchiedener Verfaflcr, die 
gröfstentheils in das homiletifche Fach cinfchlagcn. Ge- 
wiffermafsen Übertrift die gegenwärtige zweyte Abtei- 
lung die erftere auch an Mannichfaltigkeit des Inhalts. 
Die Abbandlungen felbft find fchon aus dem Journal f. 
P. bekannt, und durch die Namen ihrer Vf., eines Velt- 
hnfen, Niemeyer, Rifchmüller, Schmaling u. a. um die 
Kanzelberedfamkeit verdienten Manner empfohlen. In 
den Anmerkungen focht der Herausgeber, Hr. Paßor 
Wagnitz, meiftens die Lefcr mit den heften neueren 
Schriften bekannt zu machen, die feit dem erfteren Ab- 
drucke der Abhandlungen dfe in demfelben bearbeiteten 
Materien in ein helleres Licht gefetzt haben. Bisweilen 
werden aber auch manche Satze in den Abhandlungen 
durch die Anmerkungen berichtiget. So erinnert der 
Herausg. bey der Abhandl. Iln. Ludwigs von Trauerre- 
den, wo unter andern gefaxt wird , dafs, wenn fich der- 
Verftorbene vor feinem Ende bekehrte, alles Böfe an 
ihm vergeflen und die göttliche Gnade,* die fleh an ihm 
verherrlichet hätte , in der Trauerrede gerühmt zu wer- 
den verdiente, in der Anmerk.. S. 43: ,,dafs diefes ein 
„iVhr mifsllcher Gcgenftand fey, dellen Behandlung eben 
„fo, wie das ausdrückliche Seligpreifen, viele Behut- 
samkeit erfodere." Die in de» Anmerk. S. 48 befindli- 
che Nachricht: „dafs im Wcimarfchen nur charakterifir- 
„ten Perfonen Parenrationen gehalten werden dürften," 
verdient, wohl einige Berichtigung. Ree. hat felbft in ei- 
ner Landftadt im VV. eine Parcntation auf einen Han- 
delsmann gehört, der weiter keinen Charakter hatte. — 
Wir übergehen andere nützliche Erinnerungen und Win- 
ke, die wir hin und wieder in den Anmerkungen gefun- 
den haben. 

Erpi'RT, b. Reufs, auf Koften des Vf.: Davids Ge- 
fange nur dem kehr, überfetzt von Carl Aug. Brieg- 
kK Pfarrer zu Gräfenroda. Zweyter Theil. 1790. 
126 S. 8. 

Wir berufen uns bey diefer Fortfetzung der fchon in 
der Allg. Lit Zeit. d. ' J. N. 46. angezeigten Pfalraen- 
überfetzung gröfctentheils auf die dortige Bcurtheilung. 



Diefer Theil geht bis auf denjiRen PTafm. Den 45. Pf. 
flberfchreibt def Vf. Empfindungen der Freud« über das 
Glück eines großen Königs. So fafst fleh fein ganzer In- 
halt im heften. Blofs bezogen auf die Ileiraführung ei« 
ner erkohrnen oder erbeuteten Königstochter zur Gemah- 
lir. fcheint er allzu cinfeitig betrachtet. Andere Ueher- 
fchriften find zum Theil zu allgemein, wie Pf. sS- Gebet 
in grofser Gefahr a. dgl. m. Pf. 45, I. wird HTT 

Gliickwunfch überfetzt; eine Bedeutung: , die fich wohl 
nicht genau erweifen laflen mochte. Noch weniger v. 

IS- mCp^h «• den Blumengarten. Pf. 46. wird als 

Wcchfelgefang erklärt. V. 3 bis 8. reden Israeliten, v. 

8. 10. der Dichter, v. IX. Gott, v. 12. Israelitenchor, 
lurch diefe Abtheilung erhält das Lied mehr Licht. Dafs 
die v. 9. 10. von den vorhergehenden abgefondert und 
allein dem Dichter in den Mund gelegt werden fcheint 
uns entschieden gut. Ob der V.II, durch Ergänzung 
von "iCNh oder durch Einführung Gottes , als redend, 

glücklicher mit dem Ganzen verbunden werde, find wir 
noch zweifelhaft. Pf. 58, 9. wie eine Sehnecke, die zey- 
fiiefst, werden fie vergehen. Eine ztrfiitfsende Schnecke ift 

uns unbekannt. h!lh2V) ift Bach. Pf. 65» 13. wo nam 
die Spuren deines Wctterwacens antrißt, da fieht man altes 
im fchönflen WacUsthum. Man weifs wohl, dafs Erfchüt- 
terung der Erde dusch den Donner zur Fruchtbarkeit 
beytrage, aber das ift unfiebtbare Wirkung. Die Spuren 
des Wettenvagens Gottes wiiTen wir für nichts anders, 
als für ein Bild von Verwuftung-anzufehen. In demfehr 
fchweren 6*»- Pf- bekommen v. 13 bis 15. eine neue Er- 
klärung durch die Wendung: dafs die v. 13 bis 15. als 

Worte der nTO-C befrachtet werden. . Die Ueberfe- 
tzung ift zwar etwas fcbleppend im Ausdruck , aber die 
Deutung verdient Aufmerksamkeit: der Allgewaltige gab - 
zahlreichen ^fungfratten V'a anlaffnvg , dafs fie ausrufen 
konnten : „Kunige der Kriegiheere gerathen auf die Fhtcht 
„und machen fich davon, tnnl die Hausfrau theilet die Beu- 
,,tt aus. Ihr werdet nicht betj der Tränke euch ruhig hin- 
„tegen, bey Tauben, deren l lüget Silber und derer. Schwing 
,.gen Qoldgrün fehmiiekt , wenn der AUmadttigeim Lande 
„(Canann) Könige, wie Schneeflncken auf dem Berge Zat- 
„mon übereinander wirft." V. 31. wird filierfetzt: IV 
tnüthige das Volk, . wo Krokodile im Schilfe fich aufhalten, 
unter frechen Kationen züchtige die Machtigen , die bey 
ihrem Reichthum an Silber im Veberfinfs leben. Zcrflreue 
die Volker, die gerne Krieg anfangen. Ke\ Spiele genug 
von dem immer aufmumerungswerihen Reifs diefcs wür- 
digen Landgelfllidjcn. Wie viele einzelne Stücke theo- 
logifcher Gelehrfamkeit liefsen fich angi bei) , wo man- 
cher aus der guten ClalTe feiner Amtsbrüder, ohne gro» 
fse Subfidien, welche ihre Lage nicht giebt, ihre Mufse 
literarifch fehr nützlich machen könnten und follten. De- 
taillirie penaue Untersuchungen aus einzelnen altes 
Srhriftftcllern z. B. aus Philo oder den Apokryphen über 
Wort - und Sachahnlichkcit mit dem neuen l'cftarnent 
wären im Exegetifchcn und Vergleichungen der wich- 
tigften Kirchenväter in Rückficht ihrer Bibeltextc A. und 
hj. Ts. im kritifchen Fach Vorarbeiten, welche. 

C>;giti2 dby öwaygle 
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n man nur auf der Univerfitlit fich richtige Begriffe 
von dem, WM hier zu tbun ift, crwtirbenli.it. in der Ein- 
famkeit ohne Aufwand vollendet werden könnten und 
dann von Gelehrten, deren Thätigkeit mit einer glück- 
licheren Lage verbunden ift, als unentbehrliche Hülfsbii- 
cher zu Berichtigung des Ganzen der Wiffenfchaften 
hochgefchätzt werden müfsten. 

- N ATU RGESCIUCHTE. 

■ .• 

Ert.ancen , b. PaJm H DeutJcMavds Flora oder betank 
Jches TafaJunbuch für das %Jahr j-qt. Von Georg 
Franz llojfmann. 360 S. ohne Kalender, Kupferer- 
■ kllrung und Vorbericht. 12. 

Noch nie war es fo gewöhnlich, als jetzt, Kenntnitte 
»Her Art durch Almanaehe und Tafchenbücher, in einer' 
gefälligen Manier, felbft unter folchon Glatten zu ver- 
breiten, die iirh fehr würden gehütet haben , 4 diefe der 
Menfchheit überhaupt und insbefoedre intereffanten 
Wahrheiten an ihren Quellen, mit Gefahr und Mühe, zu 
fchöpfen. Das Verdien!!, welches fich verfchiedne Veriaf- 
fer dabey erwarben, war in der That nicht gering; lie 
vergaügten einen febr beträchtlichen Theil der Nation, 
t:nd zogen ihn dadurch en, aber er wurde zugleich be- 
lehrt, und was das vortrefiVhfie ift. zu einem grofren 
Gefchmatk, zu würdigen Gefichtspcnkten gclei:ef, bey- 
nabe ohne e3 zu merken. Die Unterhaltung gefiel fo 
wohl, dafs fogar für einzelne Fächer dea Wittens der- 

Sleichcn Almanache cmftanden. Eine der angenehm- 
en W.flenfcbaftcn, die Pflanzenkunde, hat gewifs nicht 
weniger Anfpruch auf jene Einkleidung zu machen, und 
es fehlt ihr nicht nn innern Werth , um eben fo lehr- 
reich ,' nnd mit Würde unterhaltend zu feyn. In einem 
botanifchen Almaaach, der allenfalls , um für feine ge- 
Ichm.ickvolle Ausführung ficherer zu bürgen , die be- 
liebte Firma: für Damen, auf dem Titel tragen könn- 
te, würde man eigentlich die fchimmerndften . anzie- 
hendem und mannirhfali irrten Wahrheiten , die wah- 
rend dermühfamen Bearbeitungder Witten r chaft zur BIu- 
ihe und Reife gekommen [waren, gefthrcaikvoll in einen 
bunten Kranz geflochten, jedesmal zu erwarten haben. 
Auffallende und fanfte Erfcheinungen. laichte Anwendun- 
gen einer flüchtigen Mode, für Jahrhunderte u. Nationen 
\vohlihatigcGe\vachfe,Kaufmannsfpeculationcn und polid- 
fche Begebenheiten, Blicke in den profsen Pian der Natur, 
Liebhabcrcyen von Bluroiften. lebenslängliche Arbeiten 
verdienter Naturforfcher. erhabner Geift der Betrachtung 
und kleinliche Pedanterie, alles das, und noch mehr 
könnte fo gegen einander geftellt werden , dafs auch zu 
diefem Fache mehrere angelockt, uad durch die fchun- 
ften Seiten deffelben hingezogen würden. Aber aus 
diefem Gefichtspunkte darf man das gegenwärtige Ta- 
fchenbuch nicht heurtheilen. Wir wollen hoffen, dafs 
Hr. H. felbft, oder ein anderer Botaniker, den felben auf 
die Pflanzenkunde anwenden möge; verdieiiftlirh ilt es 
immer, dafs hier vön einer andern Seite für die Wiffcn- 
fchafrgeforgr. und vielleicht zu jenem Zwecke vorberei- 
Durch eine fehr genaue, und von dem in 



dlefen Arbaiten mit Recht berühmten Verfafler revidir- 
te Aufzählung und Cbarakteriftik der deutfehen Pflan- 
zen, und durch das bequeme Tafchenformat wird das 
Auffuchen bey Excurfioncn erleichtert. Anfänger er- 
halten durch die in dea Kalender angebrachten Na- 
men der Botaniker diefes Jahrhunderts eine vorläufige 
Kenntnifs der Literatur, und durch die 12 Monatsku- 
pfer, deren jedes eine Pflanze mit ihrer Blumenzerglie- 
derung zeigt , wird ihnen eine Vorschrift zu ähnlichen 
Uhterfuchungcn gegeben. Das faubere Titelkupfer, auf 
welchem Germania, kaiferlich gefchmückt, der Flor» 
Blumen in die Flamme des mit dem Reichsadler be- 
zeichneten Altares wirft , wird jedem , ohne lieh weiter 
auf den Gedanken diefer Vorftellung einzuladen , von 
Seiten des Einzelnen zeigen, dafs Ghodowiecki noch im- 
mer derfelbe ift ; die Monatskupfer find mit«ungemeiner 
Niedlichkeit nach des Vf. verjüngten Zeichnungen ge- 
ftochen. Dem Namen jedes Botanikers ilt eines feiner" 
Werke beygefügt, uud; nur wenige liehen . honoris 
caufa, ohne Schriften; aber Ree. vermifst an feinem- 
Exemplare, welches ftatt des Kalenders nur die Litera- 
tur enthalt, die mehrern Schriften, welche in diefem 
Falle, zum Erfatz für den Kalender, hinzukommen füll- 
ten. Die Gattungen und Arten der deutfehen Gewach- 
fe find nach dem linneifchen Syfteme. mit Wcglaffung 
der cryptogamifchen, und der meiften quf deutfehen 
Alpen vorkommenden aufgeführt, fo dafs Hr. II. nicht 
fowohl im Ganzen, wie Thunberg, und andere, londcrn 
nur in einzelnen ßeflimrauneen der Gattungen und Ar- 
ten von dem Gange jenes Syitcins abgewichen ift. Eig- 
ne Bemerkungen , und die von andern Naturforfchera. 1 
entlehnten gaben ihm hierzu Gelegenheit.- 1h Anle- 
itung der Arten legte er die XIV. Ausgabe des linnei- 
fchen Syftems. in Anfehung der Gattungen aber die 
neue Schreberfche zum Grunde, wo Hr. H. R. Schrebtr 
fo gefallig war, dem Vf. die einzelnen Bogen des zwey- 
ten Bandes mitzutheilen. Hiernach ift auch die Gat- 
tung Apargia (Leontodon baftile. autumnale, hispidum,. 
hirfutum, Hieraceum incanum) befliromt worden. Meh- 
rere Arten von Carduns hat der Vf. der Gattung Cniats, 
und die Gattung Aesculus der drey und zwanzigften 
Klaffe untergeordnet. Die Fructificationstheile der Gat- 
tungen find nach neuem Beobachtungen bin und wie- 
der berichtigt, noch mehr aber ift diefes bey den Arten 1 
gefchehen. Manche Arten find ganz weggelaffen , die' 
zweifelhaften mit einem f, die baireuthifchen mit ei- 
nem * bezeichnet worden. Mit allem Recht hat der" 
Vf. die beiiindigern Abänderungen zu dem Range von» 
Arten erhoben, wie Crocus vernus, äutumnalis, Mijo-- 
ßj'.is arvenfis und paluftris, P/imuta ofucinalis , tnoda- 
ra, Öpkrys myopes, apifera, arachnites, Eyiiolrium par- 
viflorum,' grandiflorum. Viele neue Arten find nach 
Rafft, Mutten, Erhart, ^jaqitin, Schiiv.hr, Kvocker, Retz,- 
u. f. w. aufgenommen , wie CisaUa lupulina, Myojotif 
collina, Ctjnnglijffiim fcorpioides, llltanmus pumilus,. UI-- 
Wu öctandra, Tii//ifci£oparadoxa. Manche davon dürrs- 
ten wohl in der Folge nur als Varietäten gelten,- aber" 
es ift doch beffer, fie zu bemerken , als wenn man, wie 7 
Linne, die in der Natur wirklich vorhandnen,- ja mit 
unter belUndigen Abweichungen zu gerine fchatzr. Ver-- 
Ts 
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fthitdne Arten find , wie die des Wottftraiitej . nach fei- 
nen Blumcntheilen näher beftimmt worden , und bey 
den meiften Arten ift eine vorzügliche Abbildung ange- 



führt. Die erypcoganufchen GewSdife und vielleicht 
auch die Alpenpflanzen haben wir in der Fortfgtzung 
diefes Tofchenbucha zu erwarten. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



PltlLOSOPlHB. Leipzig , b. Barth : Jo. Hmr. Jbichtii , Phi- 
lof. Docr. et Fu-ult. I'büof. quae Krlangae floret Adjuncti. de Ra- 
twnit in thevhpia vi attjae -t/irtute fpreiroen - philofophicum. 
17*0. 88 s - 8. — Eigen dich die Disputation , welche Hr. Prof. 
A. lur Erlangung der Adjunctur der philof. Facult.it öffentlich 
vwtheidiget hat. Nachdem der Vf. im I K. vielleicht allzu ura- 
itandlich gezeigt, daf» man in der Theolofiic Vernunft gebrauchen 
Könne und müfle, und einige zu feiner Anficht pc hörige Begriffe ent» 
wickelt ; fo facht er im a K. den wahren und richtigen Veruunfi- 
cebrattch in der Theologie zu beftiromei:. Er behauptet mit Hech t, 
dafs dUfes nur durch Kritik der reinen Vernunft gefchchen könne, 
in deren Rcfuluten er mit Kants Vernunftcrüik überanftimmt, 
indem er fie auf folgende drey Punkte zurückführt: \) Jeder Ver- 
«unfurehrauch ift eingebildet und angemaßt, wenn man dadurch 
über Dinv;e an ßch oder überßnuliche 'Gegen (lande etwa« auf ma- 
chen und pofilive beftirainen will; 3) es giebt tut H'"ijTtnfthaf$ 
der Phänomene und 3 ) die Vernunft ndthiget uns durch Jmbinth * 
Gründe etwas anzunehmen, wa« den Eefcheinuncen zum Grunde 
liegt . uud denen Exillenz an f haben. Hierauf ift er im 3ten K. 
bemüht zu zeigen, dafe die Vernunft durch fubjcciive Gründe ge- 
ndthiget werde , auf das göttliche Dafeyn zu fehliefren und d.'f- 
felbe zu glauben, ob De gleich bekennen muffe, dafs kein obje- 
kiver Beweis für das Dafeyn Gottes möglich fey. Der Vf. will 
indeffen die fubjectiven Gründe nicht, wie Kant, in dfr prakt. 
Vernunft allein , fondem in der praktifcheo und fpeculauven zu- 
< gleich gefunden haben. Er macht daher Abfchn. I. des 3ien K. 
fraise Zurufhingen, um das Unaulanglichc in der Kantifchen Vor- 
ftellungsart zu beweifen, und glaubt im aten Abfchn. ein weit bün- 
digeres Argument für das Dafeyn Gottes ausgeftellt zu haben. 
Was min zuerft die Schwach« Detrift, welche llr. A. in Kanu Ge- 
dankengange wahrgenommen zu haben meynt : fo inufs Hec. be- 
merken, dafs Geh diefc Schwach* zwar in derjenigen Vorl'dluntfs- 
art findet, Welche der Vf. in feiner Schrift Kanten beygemef.cn 
hat, üafs aber hier Kants Ilauptmomeut par nicht ijef.iftt, und über- 
haupt das K-mze Kan'ifche Rafonncmtnt völüg verdreht fey. Der 
Vf. glaubt neraUch, dafs Kant den Glauben an Gott gan2 und gar 
auf das Verlangen oder den fübjettiv notwendigen Wunfch der 
Vcmunft rründe, dafs doch ein O Ott feyn möchte, um dievon<'er 
Veniun/t pefoderie Proportion zwifchen Sittlichkeit und Glnckfe- 
ltgkcit wirklich zu machen. Allein diefer Wunfeh ift nach Kant 
fo wenig als nach Hr. A. ein Ueb*r*eugH*gtFTmui, fondem perade 
fo , wie es der Vf. felbtt will , nur ein Antrieb für die fpeculative 
Vernunft, nach Gründen zu forfchen, di« einen vernünftigen Glau- 
ben bewirken können. Hr. A. m'ifsverftehi Hn. K. ganz und gar, 
fo wie ihn mehrere mifsverftstiden haben, wenn er meynt , K. be- 
haupte, die praktifehe Vernunft folle den Glauben an Gott ganz al- 
lein in üch felbft erzeugen , und hat eine ganz undankbare Arbeit 
lomineu , dafs er weiUaufrig demonftrirt, die praktifehe Yer- 
, könne nicht erkennen, und da der Glaube an pott doch nur 
Erkenntnifs brauche, fo fey auch fpeculative Vernunft erfoderlich, 
und jene fey allein nicht hinreichend. Ohne uns in eine weidaüf- 
Ii« Discufuon diefes Mifsverftandes einzuladen, die hier nicht ge- 
federt werden kann , wird Hr. A. leicht einfehen, dafs fein Tadel 
Kamen gar nicht trift, fo bald er nur folgende Satze deffelben ge- 
hörig erwogen hat: Jede Ueberzeu$ung mufc allemal durch Ver- 
fullung der Grunde , alfo durch dte fpeculaüre »der erkennende 



Vemunft, gewirkt werden. Öä nun aber diefes bey aBer vernünf- 
tige» Uebtrzeugung cmerley ift; fo utuerfcheidet man die verfehle- 
denen Arten der Uebcrzeugu^g nach den Objecten, deren Erkemt. 
nijt diefelbe hervorbringt. Man ift, wie Ree, mit dem Vf. glaubt, 
kein von dem Subjectc ri-rfciiiedenes Objoct im Stande .eine foldie 
Erkenntnifs in uns hervorzubringen, aus welcher fielt miiGewifsheu 
auf. das Dafeyn eines Gottes fchüefseu l.-.fv. Wir muffen olfo ei. 
nen Verfttch umebett, ob fielt in unferm Subjecte etwas findet, def- 
fen Erkenntnifs uns zu einem folcheu Schlufle berechtiget. Nun 
glaubt Kaut, es fey die Erkenntnifs derprakiifchcn Vernunft, wel- 
che die fpcmlative Vernunft berechtige, einen Gott anzunehmen 



und zu glauben, weil die fpeculat. Vorn, aus der Betrachtung 
praktischen erkennet, letztere könnt , ohne Vorausfetzung e 



einer 



wirklichen allgemeinen inoralifeiien Ordnung nicht ubereitiftimmend 
mit dem, was die Vernunft als w.Mir erkennet, bandeln, und 
könnte alfo dadurch in ihrer Wirksamkeit gehemmet werden. Oh- 
ne stich hier zu unterfuchen, ob eine foldie Verknüpfung zwifciial 
der Erkenntnifs der prakt. Veniuuft aus der Vorftellung eines Gct» 
tes Hau finde oder incJit, welche« jedoch in den Kantifchen Schrif- 
ten einleuchtend genug bewiefan wordar. ift, wird der Vf. doch 
wenigfteus fo viel zugeben muffen, dafs dirfe Art der Betrachtung 
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ganz audertti Angriff, als den feinüjen erfodere. 
Hauptgrund beruht auf der moralifchen Theologie, auf \ 
Begrif der prakt. Venutuft allein nur nothwendig ftibre ; 
gefade diefes wichtige Moment hat Hr. A. Jülich uberfenen. 

Was aber zwe><tu* Hu. .V ver.neynten ueuen Grund an- 
langt den tr S. So etc. vortrügt ; fo ift es in der Tbat kein ande- 
rer als der alte ,• cbrjlr irh f<"hr gefehwachte ko.mologifche Bcwci» 
den der Vf. felbft einige Seiten zuver vtm orfen hau Wo eine 
Wirkung ift, fchltcfst Hr. A., da mufs auch eine abfolut erfte l"r- 
faelie feyn ; die Ordnung und. Verknüpfung der Dinge iJl eine 
Wirkung. Alfo wie die W ii.iunr;, fchlicfsi 
fo auch ihre erfte Urfache. Mun ift die angei_ 
von den Wirkungen der Subftauzeu der Welt ■ 
und wehlich eingerichtet. Alfo mufs die abfolute Urfache 
Wirkung a) von der Welt verfehied-n und bj gut und weife feyn. 
Daf» der Vf. dirfcn Beweis fubjectiv nennt; dadurcliwitd eres 
nicht. Denn es (kht ja ein jeder, d.ifs die Gründe aus dem Ob- 
jecte, nemlich der Betrachtung der Welt, genommen find. E« 
kann uns aber weder ein Ob je« noch unter Subject ein Recht ge- 
ben, von einer beftimmteu Wirkung auf eine bcJUmmte Urfacite a 
priori zu fchliefseu; und da diefes hier offenbar gefchieht, fo ift 
der ganze Grund nichtig. Dafs uns aber unftr Subject nriihige, 
einen folcheu Schlufs zu machen, ift ofTetibarprundlt'S. Uebrigetit 
hfiTkheu in der ganzen Schrift dtifelbigen Begriffe, welche der 
Vf. fchon in feiner Metapha/tk des rergnugent und der I ngen J. 
Uhre weitläuftiger erörtert hat, uüd welche zu prüfen hier nicht 
der Ort ift. Jedoch können wir nicht umbin, Hn. A. aneura- 
then, noch einmal eine fcharfe Revifton feines Gedanken/) (lern 
vorzunehmen , ehe er Geh an die Ausbildung der einzelnen TheHc 
macht. Es war« Schade , wenn ein fo guter Kopf durch nicht ge- 
nug überlegte Grundbegriffe, die im Subject um fo {efter werden, 
je langer man fie braucht und anwendet, fich den Beyfall bey gründ- 
lichen Denkern erfchwere« foU«, de« er fioh fonft gewiCs au v«r- 
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Sounabfdt, den 23. tfuliut 1791. 



GESCHICHTE. 

Lomdow, bey Baldwin: Secret Menoirs of Robert, 
Count de Parades Written by Himfelf. 1791. XSS S. 
in f. 

Der Vf. ward in den erften Jahren des letzten ameri- 
kanifchen Kriegs vom franzöfifchen Miniftcrium 
als Spion gebraucht, um Nachrichten von der englifchen 
Flotte und den damaligen Seerüftungen einzuziehen, und 
er war in diefem Gefchafte fo glücklich , die wichtigften 
Bekanntfchaften im Seedepartement zu machen, und 
durch Beftechungen die geheimften Orders der Admirali- 
•it zu erfahren. So wufsten durch ihn die franzölifcben 
Minifter die Beftimraung und Starke von Byrons Flotte 
vierzig Tage früher , ehe diefer Admiral nach Amerika 
abgieng. Er Ieiftete feinem Vaterlande noch viele an- 
dere wichtige Dienfte, aber viele feiner Plane ratsglück- 
ren, wie die Verbrennung der englifchen Flotte bey Spit- 
head während Keppels Verhör, oder waren, unterer 
Mcyaung nach, unausführbar, wie die Ueberrumpelung 
von Plimouth, unbeachtet der Graf v.P. deflen Veftungs- 
werke felbft aufgenommen, auch in diefem Orte un- 
ter der Befatzung und den Ofücianten der Admirali- 
tät verfchiedene geheime Freunde hatte. Ueberhaupt 
eathält diefe Gefchichte, die blois den Zeitraum be- 
fchreibt, in welchem er wahrend des Kriegs die eng- 
lifchen Kütten auskundfehaftete, und bald als Con- 
trebandier, bald als Kaper in einem gröfstentbeils mit 
Engländern bemannten Schiff in den Brittifchen Hä- 
fen frey aus» und einlief, faft unglaubliche Beyfpiele 
von EntfchloflTenheit und Betrügereyen, von Sorglosigkeit 
und Beftechlichkeitauf dereinen, und von Furcbrfnmkeit 
auf der andern Seite. In Plimouth ward fein Schiff einmal 
ala verdichtig angehalten, uud ertelberarrerfrt, als er mit 
einem verkleideten franzöfifchen Officier die Veftungs- 



werke genauer unterfuchen wollte. Allein einer von 
den Befehlshabern des Hafens fetzte ihn in Freyheft. In 
London hatte ein Staatsbote bereits einen Verhausbefehl 
gegen ihn. dem er nicht ausweichen konnte, allein die- 
fer liefs fich mit iooo L. beßechen. Zu einer Zeit wa- 
ren die Decken und der Hafen von Plimouth nur mit 
jop Mann Landmiliz befetzt, auf den Werften arbeiteten 
nicht mehr als 400 Mann, und an Ammunition war 
grofser Mangel. An eben diefem Ort war derjenige, 
welcher die Signale zu beforgen hatte, von ihm durch 
eine monatliche Penlion von s 5 L. gewonnen ; diefer 
überliefe einen Theil feines Amts einem Matrofen von 
des VL Schiff, und der Matrofe verrieth feinem Herrn 
diewichtigften Signale. Viele englifcheBatterieen an den 



Hon grofse Summen kofteten, die Anfttcht der Hauotbat 
terie bey Cowes hatte eine Frau, und in der Stadt la«en 
60 Mann Miliz als Befatzung. Mit 2O0 o emfchloflen*en 
Soldaten 2 Knegsfchiffen , eben fo viel Brandern und 
etlichen kleinem Fahrzeugen getraute er fich, Plimouth 
zu überrumpeln , und übergab den franzöfifchen Mini- 
ftern deswegen verfchiedene 'Operationsplane; aber das 
franz. Minittenum hielt diefe Unternehmung zu K efäh7- 
l.ch. Die comb,nirte Flotten follten diefen Hafen SS5E 
fen, weil man aber der fpanifchen Flotte vorher enre-p 
genfeegelte. es nachher derfelben an Lebensmitteln le" 
brach , unter den Seeleuten mancherley Krankheiten aul 
brachen, auch der Graf d'Orvilliers alJerley Bedenken 
hatte , fo ward von der furchtbaren vereinigten Flotte 
nichts gegen Plimouth unternommen, obgleich der VF 
*3 englifche Lootfen mit 3000 L. beftochen hatte, die 
Schiffe ficher in diefen Gewäffern zu leiten, «nd Plimouth 
wegen Entfernung der englifchen Flotte nur durch eine 
einzige Fregatte gedeckt war. Diefe misluneene Fx 
ped.tion gegen Pfimouth ift nebft manchen auffallenden 
Unordnungen und Misbräuchen, die der Vf. auf der fran 
zöfifchen Flotte bemerkte, fehr ausführlich befchrieb" 
und wenn man des Vf. Erzählung mit damaligen «3 
fthen Nachrichten vergleicht, fo war diefer w«cfi& 
englifche Hafen wirklich in grofser Gefahr; aber die 

SSt W di SS' W0 ,ten r n, u chM w»ß«. Auch uns 
fcheint bey dem Mangel an Lebensmitteln, den der Vf 
nicht leugnen kann, nebft andern Bedenklichkeiten, z. 
B. dafs die grofse englifche Flotte zur Rettung des ul 
fens gewifs herbeyeilen würde, das ganze Proiekr JZm 
Wlr kltch nnao^ rW gewefeu zu* 
{EiÄ ? n . Unt c ernehm "ng die dem franzöfifchen 

SS iTKSSSr foTn e nt Ä 'ZeX" f 
franzönTche Herausgeber feiner SchViTSn"^ dt 
Sohn eines Pattetenbeckers in Pfalzburg auseieb JZ 
weiter gebraucht. Vorzüglich weil er da ? St PH 

felbft de; rfftÄ'^ 
fiel, und dem König fogar zu einer Zeit 3 Mi Wn 
Livres baar anbot, wenn er die erforderliche Mannfchaft 
und Schiffe hergeben wollte. Endlich ur. Ji » i 
er vielleicht feine Forderungen u 1 den KöSl t ' WC<1 
gefchoffener Gelder. TSSgZSS^vSS^JSSSS' 
keine Belege . vorhanden waren . zu ernfuS m rt 3. 
grofsen Aufwand machte, und als ein wahrer W • 
üb.rall Proben einer granzenlofen SSSmwS^S 



Küften waren ganz vernachlaflgt, 
A, L. Z. Dritter Band. 
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Mav J78I enttoffen, feine Forderungen worden auch 
nachher bezahlt; er ftarb aber bald darauf in S. Domin- 
go , wo er von dem MarfchaU Noaillet die Intel Maf- 
faire für 1 50 000 L. gekauft hatte. Ueberhaupt erwarb 
fich der Graf, wie er vorgiebt, durch den Handel mit 
Schiften, AfTticu ranzen und Antheil an KaperfchiSfen 
in kurzer Zeit ein Vermögen von «25.000 L. Diefen 
geheimen Memoiren, welche der Vf. nach feiner Be- 
freiung für den König auffetzte, um feine dem Staat 
geh ifteten Dienfte zu Schildern, find rerfchiedene Be- 
rechnungen über die Summen beigefügt , welche der 
Graf vom Hofe erhielt, und in feinen geheimen Unter* 
handlungen verwandte. Sie betrugen ein anfebnliches 
Capiral, ohne daSs der Hof davon Nutzen hatte. In 
dem einzigen Jahre 177g wurden ihm 690.000 Livres 
bezahlt, und wahrend der ganzen dreyzehn Monate , in 
welchen der Vf. vom iften Jan. 1778 in geheimen Ver- 
richtungen gebraucht wurde, kollere er nebft feinen 
Agenten dem Hofe i.sgo.ooo L. . davon jeder I-often 
der Ausgabe genau fpeeifkirt ift. Der Vf. erhielt für 
feine Perfon und Beftreitung der gewöhnlichen Ausga- 
ben monatlich 37,368 Livres. Ueberdem hatte er das 
Glück, von Zeit zu Zeit beträchtliche Penfionen zu er- 
halten , die zufammen jährlich 10,000 Livr. betrugen, 
ihm aber zuletzt geftrichen wurden. 

London , bey Serochan : Navat and militari) Memoirs 
of Greatbrittain. From the Jear 1737 to the pre- 
fent tirae by R. oeatfon. T. i. 392 S. und 88 S. 
Append. T. IL 430 und 164. T. III. 237 und 
109 S. 1790. in 3. 
Das Werk ift auf fechs Bände angelegt, und fall zur 
Fortsetzung der bekannten Lebensbefchreibung der brit- 
tifchen Admirale von Campbell dienen ; daher find hier 
auch vorzüglich die Seecampagnen und Schiffsausrü- 
ihingen der brittifchen Nation , und von den Landope- 
rationen nur Hie in dem angeführten Zeitraum beschrie- 
ben worden, welche die Flotte unterftützen mufste. Weil 
der Vf. hier von jeder grofsen und kleinen Unterneh- 
mung meift die officiellen Berichte der Befehlt habe r ab- 
drncken laffen, und das Ganze gröfstenlheils aus Liften 
der ausgerüsteten Flotten, der am Bord derfelben die- 
nenden Mannfchaft, aus langen Specificationen des er- 
litteiien Vcrluftes bey jedem einzelnen Vorfall, der auf- 
gebrachten feindlichen Schifft: und der in allen i heilen 
der Welt von den Feinden gemachten Eroberungen be- 
fiehl, fo will der Vf. «eine Arbeit auch keine Gefchich- 
te benannt wüTen. Auf diefen Nomen kann lie auch in 
derThat keinen Anfpruch machen, wiewohl fie einzelne 
gute Materialien zur Gefchichte der brittifchen Seeunter- 
pi hmimgen von 1727 bis zu unfern Zeiten enthalt, auch 
dic-it. diefem Zeitraum gcSchloSfenen Capitulationen und 
FriederrsfchlülTe, die Parlementsbeu iiligungen eines je- 
t'rn Kriegsjahres und deren Verwendung ausführlich mit- 
therlt. In dem vom Vf. befchriebeneo Zeitraum find 
?\vcy profse Seekriege feiner Nation , der Krieg mit 
Frankreich und Spanien von 1739 bis 1748 and der fie- 
benjährige Krieg uud verfchiedene kleinere Zurüftun- 
ren zur Vcrtbeidiguug von Gibraltar und des brittifchen 
Weftindiens gegen die Spanier 1727^ W Befchützung 



Portugals 173S und Anfons berühmte Expedition in« 
Hille Meer vorgefallen. Von allen diefen Unternehaiuav- 
gen ift kein irgend merkwürdiger Uaftand -übergan- 
gen, und jede kriegerifche Merkwürdigkeit mit eben den 
Worten befchrieben , wie der Vf. fie in Zeitungen , Ma- 
gazinen und andern politifchenZeitfchriften fand, ohne 
dabey etwas zur Verbindung öder Ueberlicht der Bege- 
benheiten beyzutragen , oder dem Lefer mehr, als ein- 
zelne Gefechte , Belagerungen oder gewöhnliche Kriegs- 
vorfalle, bey denen die Flotte mitwirkte, in chronolo- 
gischer Ordnung vorzulegen. Eben daher läfst fich aus 
diefen Memoiren weder der Anfang des Kriegs« noch Sie 
ganze Führung deffelben, überfehro, und von den Ope- 
rationen der englifchen Armee und ihrer AHiirten auf 
dem feilen Lande, welche doch oft die Unternehmun- 
gen der Flotte erleichtern muSsten, wird kein Wort er- 
wähnt, der Schauplatz möchte denn in den englifchen 
Colonieen oder in Grofsbrittannien gewefen feyn. Von 
einem Werke, wiediefes. das nur längft bekannte Nach- 
richten wiederholt, das keinen Vorfall jener Kriege aus 
handschriftlichen Nachrichten oder Solrhen Quellen auf- 
klärt, die allenfalls nur der Gefehlt htforfcf »er aiiffpürt, 
das fich weder durch Einkleidung, noch durch DarftH- 
lung empfiehlt , und hlofs die einzelnen Kriegsjnuroale 
aneinanderreihet, läfst fich ohne Wiederholung der al- 
lerbekannteüen Dinge oder geringfügiger Begebenheiten, 
die keinen I-efer »nterefiiren . keine genauere Anzeige 
machen. Wir bemerken daher nur noch zum Schlafs, 
dafs die vorliegenden drey Theile mit dem Parifer Frie- 
den 1763 aufhören, und die folgenden die neuem KrL'$9- 
begebenheiten befchreiben werden. In den Anhängen 
findet man Liften der ausgefandten Schiffe und Truppen, 
und was dahin weiter gehört, Berechnungen der ge- 
machten Prifen oder der den Siegera zugetheilten Beute, 
zuweilen auch kurze Befchreiboagen einzelner In fein 
und Plätze, die wie Havanna, Martinique, Newfcundland, 
Cherbourg «. a. m. von den Engländern erobert wur- 
den oder gelegentlich zum Kriegs ft ha upiatz gehörten. 
Aber auch diefe find aus Solchen Werken, wie Salmon» 
und Guthries geographische Handbücher, gezogen, 

London, bey Cadel: Sketches, ebiefly relating to th» 
Hiflory, Learning and Sflanners oj the Hindoos. 1790. 
422 S. in 8- 

Der uns unbekannte Vf. ift zwar felber in Indien gewe- 
fen ; er hat aber in diefen Skizzen nur elterley Beobach- 
tungen, vorzüglich über indifche Religion, Sitten. Ver- 
filmung und Gelehrfamkeit aus den Nachrichten anderer 
Engländer und aus einigen alten nnd neuen Reifebe- 
Schreibern flüchtig zufamraengetragen. Seine eigenen 
Beobachtungen in diefen dreyzenn fogenannten Skizzen 
find von den aus andern entlehnten Bruchstücken k um 
au unterscheiden und kaum zu bemerken. Der Abfchnite 
von der indiSchen Aftronomie ift ganz aus le Gentfl undt 
Bailli entlehnt; ein anderer vom Verbrennen der hufi- 
fchen Weiber aus Bernier und Holl well u. f. w. Wer 
alfo nur die vorzüglichften Schriftftellcr über Fhndoftan 
kennet, wird feiten auf unbekannte Untersuchungen ftof- 
Sen. Aber nicht immer hat der Vf. die beften Quellen 
gekannt, und m dkfca hier etwa die neueften , zuver- 
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laffigften Berichte von den Elgenthümlicbkeiten des la- 
difchen Volks gerammelt, um dem Publikum, das un- 
möglich aus fo vielen grofsen und kleinen, feltenen und 
leicht zu habenden Werken , die indifchen Nachrichten 
zufamrnenlefcn kann, als Leitfaden oder Handbuch in 
der Gefchichte und Verfaffung diefes Landes zu dienen. 
Sonnrrars Reifen find ihm völlig unbekannt geblieben ; 
fie verbreiten fich zwar nur über einen Theil von In- 
dien . die Küße Coromandel , und unfer Vf. befchreibt 
mehr dos nördlicher liegende Hindoitan ; allein Sonne* 
rat ift in allen feinen Beschreibungen nicht mir ausfuhr« 
licher. als unfer Vf.. (man vergleiche nur, was beide 
über die Mythologie und Gottesverehrungen gefagt ha- 
ben , ) fondern er hat auch weit mehrere Merkwürdig* 
keiten jener Länder beobachtet, fo dafs die Befitzer fei* 
»er Reifen diefe Skizzen füglich enthehren können. Eben 
fo wenig find von unferm Vf. die Untcrfuchungen der 
Gcfellfchaft in Calcutta benutzt worden , aus denen er 
unter andern fein** Bemerkungen über die indifchen Got* 
tesurtheile vortrefflich hatte ergänzen können, lieber 
die indifthe Gefchichte, welche er in einem befondern 
Abfchnitt behandelt, werden hier nur alte Sagen der 
Ei ngebohrnen wiederholt , und neuere Begebenheiten fo 
kurz und oberflächlich vorgetragen, dafs diefer Abfchnitt 
Schwerlich irgend einen Lefer befriedigen kann. Inden 
fibrigen verbreitet fich der Vf. über die indifchen KaAen, 
«h*e religiöfen Schwärmer, die Bauart der lädier, und 
wodurch fie fich in Sitten und Lebensart vor andern 
Völkern auszeichnen. Auch auf diefe Abfchnitte oder 
Skizzen pafst unfer vorher gefälltes allgemeines Ur theil, 
aufsefwenn er dabey einige nicht allgemein bekannte 
Quellen , wie das Baghvat Gteta oder die von Hn. Wil- 
kins 1787 edirten Apologues of Vifhnou - Sarmo, welche 
letztere Ree. nie zu Geficht gekommen, benutzt hat« 
Ungeachtet nun diefe Skizzen freh weder durch Neuheif 
oder Vollftandigkeit der enthaltenen Nachrichten aus- 
zeichnen , fo verdient dagegen der dreyzehnte und letz- 
te Abfchnitt vorzügliche Aufaerkfamkeit Er beliebt 
aus einer kurzen hiftcrifchen Darstellung des Urfprungs 
und der gegenwärtigen Ijge dervornehmften indifchen 
Staaten , ergänzt unfere bisherige Kenntnifs von diefen 
Landern auf roancherley Art und Weife, vorzüglich bey 
dem Reiche Kandahar, den Seiks und den Dfhaten. Ach- 
-met Schah, Köaig von Candahar und Eroberer von Ca« 
febemir, der Hindoftan fiebenmal verwüstete, und def- 
fen Todesjahr bisher anbekannt war, Harb 1773 in Koh- 
toba, einem Platz in den Gebürgen von Kandahar. Na- 
muk, der erfte Lehrer der Seiks, ward 1470 in Talvan- 
di in der Provinz Lahor »eboren, er berelfete ganz Hin- 
du/tun , fogar Ceylon , Perfien und Arabien , und ftarb 
X540 »n Kartarpnr, wo er den letzten Theil feines Le- 
bens, fern von allen weltlichen Gefchaften , zubrachte, 
und feiner Frömmigkeit wegen von vielen Pilgrimmen 
aus allen Gegenden Hindoftans befuoht ward. Zu fei' 
nem Nachfolger ernannte er , ungeachtet er zwey Söh- 
ne hinterliefs, feinem Schüler l.hina. der den Namen 
Angud erhielt, und wie N*muk aus der Kriegercafte 
Er fammlete zuerft i>ii;es Meißen lehren in ei- 
~Werke. Pothy, (das Buch.) genannt, und fehrieb 
lucksLebeasgcfchichte. Zehn dergleichen Hauptes 



oder Guruhs (heilige Meifter) titbW^eSeTlcsfoherrfchti 
Der letzte, Govind Siogh, ward zu Anfange diefe 3 Jahr- 
hunderts in Dehli umgebracht Weil er, wie fein* 
Vorgänger, keinen Nachfolger ernannte, und eine alte 
ProphezeyhuDg unter den Seiks umbergieng, fie wür- 
den nie mehr als zehen Guruhs haben, fo haben iie 
feit 17 16 nicht unter einem allgemeinen Oberhaupt ge« 
ftanden , fondern die vielen kleinen Fürften und Rajaha 
im nördlichen Hindoftan die ihre Lahre angenommen 
haben , flehen feitdem in einem gemeinschaftlichen Ver*> 
theidigungsbündnrfs. Sie effen gegen den Gebrauch der 
andern Jndier Fleifchfpeifen, vorzüglich Scbweinefieifch, 
nur Rindfleifch nicht Blau wird fonft in Indien für ei« 
ne unglückliche Faibe gehalten, eben daher wird fie aus- 
fehliefslich von den Seiks zu ihrer Kleidung gewählt» 
Der jetzige DfhatenfÖrft heifst Tacku Ranjid Sing, (an- 
dere Nachrichten nennen ihn Ranjid Runguh Sing,) und 
er befitzt blofs die Veftung Bhartpor. Die Monetten 
geben ihren Pferden nach langen Märfchen, Klöfae 
von einer Art Erbfenmebl , (Gram.) mit Butter, Knob«; 
lauih und Gewürzen vermifcht, auch erhalten fie zu- 
weilen beraufcheiw.es Futter. Diefe Pferde können, wie 
ihre Reuter, die fchwerften Strapazen ertragen; haben 
aber ein fchlechtes Anfehen. Ein Paar Kupfer dienen 
dem Werke zur Erläuterung, wovon die Titel v.gnette* 
die in den indifchen Kriegen gebrauchlichen Racketen 
(Fouguettes) und ein anderes die Ueberbteibfel eine» 
alten braminifchen Obfervatoriums in Benares abbildet. 
Letzteres hat der Vf. nebft der dazn gehörigen Befchr*»* 
bung aus den pliitofoplii(iil Transa ctions genommen. / 

■ . *" > . • 

VERMISCHTE SCHRIFTEN, 
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Eisen ach, in der Wittekincfifchen Ifofbuchhandlung i 
L.ndtviq Karl von Hcllfeid, herzog!, fächf. Wtkn. 
und Eifen. Juftizamtsauditors, Beytrage zum Stadts- 
rtcht und der Gejcltichte von Sachjen , aus ungedrusk* 
ten Quellen. Dritter Theil. 1700. 343 S. in g- f 

Der Beyfall, mit welchem dieBeyträge des verftorbe- 
nen Bruders des Vf. aufgenommen worden find, mun- 
terte den Letztern zur Mittheilung der verschiedene» 
Urkunden, die in feinen Händen find, und zur weitem 
Bearbeitung der fachfifchen Staatskunde und Gefchjchte 
auf. Wenn er auch dem Erftern in der Gabe des Vor' 
trags und der Schreibart noch bis itzt nachfteht, fo ver* 
dient er doch ebi-n fo, wie jener, den Dank de» Publi- 
kums , dafs er das Seinige zu der einmal angefangenen 
Publicitat fbkher Documente, die bisher ohne alle Ur- 
facbe als handfthriftlichc Schatze von wenigen Händen 
verwahrt worden find, nach feinem Vermögen bey tragen 
will. Nur eine allgemeine Bekanntmachung derfelbere 
kann mit der Zeit eine richtigere Gefchichte der her- 
zoglich fachiifeben Haufer bewirken, die in einzelnen 
Punkten noch immer fo manche Irrthümer in fich ge ' 
talVt hat Der Vf. hat gerade zwey Materien aus derfel- 
beii gewählt, die der Aufhellung aus den Urkunden- 
felblt für R»tcae Gefcliichtsliebhaber, die zu den letztern 
gar k;i Ii Zugang haben können, vorzüglich be'dürf- 
ten ; die Landestheilungen zwischen den Söhnen und 

ü a EofcelnOgle 
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Enkeln des Kur fürten Jdhson Friedrichs ond die Mle- 
heirath Herz. Anton Ulrich von S. Coburg - Meiningen: 
Für die letztere fügen wir nur hinzu, dafs der Herzog An- 
ton Ulrich gew ifs zu Amfterdam mit der Philippine Cäferin 
getraut worden ift. Aufser diefen Materien giebt der 
V£ der Gefchichte der Belagerung der Stadt Gotha und 
der Zerftorung des Grimmenfteins und der Vermfihlungs- 
gefchichte des Herzog Joh. Adolphs zu Sacbfen Weifsen- 
fcls einen neuen Zuwachs aus Originalfchriften. Von 
jener liefert er die von Herz. Johann Wilhelm an das 
Reich und den Kurfürften Auguft wegen der Executions- 
unkoften ausgeftellten Affecurationsfcheine vom g. Jan. 
1567. einen Extra« aus K. Maximilian IL Schreiben an 
Kurf. Auguft, das Schreiben Herz. Joh. Friedrichs II. 
•n die katferlichen Commiffarieo vom 5. Apr. 1S67 und 
des gleichzeitig lebenden Kammerfebreibers Paul Töle 
zu Gotha Bcfchreibung des unfeligen Kriegs von Grim- 
menftein und Gotha, deren fchon der verftorbene Bru- 
der des Herausgebers in dem Leben Johann Ernft des 
- Jüngern Erwähnung gethan hat. Die letztere ift durch 
die mitgetheilten Documente fehr aufgeheller worden. 
Johann Adolph verficherte feiner zweyten Gemalin, Chri- 
ftianen Wilhelminen .von Bünau in dem den 3ten Febr. 
1692 aufgerichteten Verfchreibuogsbriefe als Wittwe 
jährlich 3000 Rthlr. aus den Aemtern Jüterbock und Dah- 
ns als ihr Eigenthum, die Wohnung auf dem Schloße 
an Dahma, und anftatt der Meublirung deflelbeo die 
Summe von 2000 Rthlr. ein überaus beträchtliches De- 
putat an Getraidefrüchten , Holz, Fleifch, Wein, Oel 
und Wildpret, die Jurisdiction über ihre Bediente und. 
•in Kapital von 6000 Rthlr. als Morgengabe. Der Sohn 
und Nachfolger des Herzogs erfüllte alle verfprochenen 
Funkte and fogar die fpeciellen Wünfche der fürftlichen 
Wittwe im ganzen Maafae. 

Hannover, b. Heftwing: Wißenfchafllkhes Magazin 
für ^fünglinee. Erfter Band. 1790. 

Wiflenfchaftliche Magazine find für Männer, die den 
Umfang der WifTenfchaften und ihren Zufammenhang 
inne haben und überfehen, alletdi ngs von fehr grofsem 
Werth, indem in denfelben einzelne Materien näher un- 
terfucht, neue Bemerkungen und AuffchlütTe von Sach- 
verftändigen mitgetheilt werden u. f. w. Für Jünglin- 
ge ift et aber unftreitig beffer, dafs fie. die wiffenfehaft- 
liehen Kenntniff« in ihrem natürlichen Zufammenhange 
erhalten, als dafs fie hinter einander fort aus den ver- 
fchiedenften WifTenfchaften einzelne abgeriflene Stücke 
in einem und derafelben Buche lefen. Nichts ift dem 
Studium der Wiflenfchafcen und der Ausbildung des Gei- 
ftes nachtheiliger, als ein folches zerftreures und flatter- 
haftes Lefen und Studiren. Warum in aller Welt foll 
ein junger Menfch nicht lieber ein vortreffliches hiftori- 
fches Werk und ein gleiches aus jeder andern WüTen- 
fchaft hinter einander in Zufanonieahange fortiefen ? 
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Aafsef dem natürlichen Grande, der fo ganz in der 
Sache felbft liegt, kommt noch dazu, dafs in allen der- 
gleichen Magazinen und Sammlungen die Auffatze ia 
der Regel bey weitem den Werth nicht haben , den fo 
viele Meifterwerke alterer und neuerer Nationen befi- 
tzen t und es ift bey der Ausbildung des Jünglings doch 
von ungemein grofser Wichtigkeit, dafs er in jeder Art 
nur die vortrefflichften und mufterhaften Schriftfteller 
zu feinem Studium erwähle und fich nach ihnen bilde. 
Der Grund, den auch unfere Vf. anführen, dafs Schrif- 
ten dieler Art zur Erholung dienen follen, will unsgtr 
nicht einleuchten! Der Jüngling mufs die Wiflenfchaf- 
ten nicht zur Erholung ftudiren wollen, und dergleichen 
abgerittene Stücke zu ftudiren, ift nicht einmal eine Er- 
holung, wenn fie nicht anders ganz flüchtig gelefen 
werden follen. Ferner verlieht man darunter, wenn 
man fagt: der Jüngling foll die WiflcnCchaften im Zo- 
fammenhange ftudiren, Ja keineswegs, dafs er blöd 
Compendia oder fehr tiefunnig, aphoriftifch u. f.w. oder 
nur für Männer gefchnebene wiiTenfchaftliche Werke le- 
fen foll. 

Haben wir doch in jeder Wiffenfehaft eine hinling- 
liche Anzahl folcher Schriften, die den im Denken nicht 
fehr geübten und mit allen nö trügen Vorerkenntniffea 
noch nicht fattfam ausgerüfteten Lefer anziehen und be- 
lehren können, und die man daher auch als für den 
Jüngling gefchrieben anfehen kann , wenn der Titel 
gleich folches nicht ausdrücklich befager. Uebrigffls iß 
es eine fehr wichtige Regel für den ftudirenden Jüng- 
ling, dafs er nach wirklich ernfthaften und ermüden- 
den Geiftesanftrengungen feine Erholung nicht in Bü- 
cherfefen fuebe. Zu körperlichen Bewegungen« ate- 
chanifchen Befchäfttigungen u. f. w. mufe er alsdann 
fchrriten; das wird für Leib und Seele wohlthatig lern 
und ihm eine wirklich heilfame Erholung gewahren. So 
viele fleifsige und lesbegicrige Jünglinge zerftören eben 
dadurch ihre Gefundheit, und ftumpfen ihre Letbet- 
undGeifteskräfte frühzeitig ab, dafs fie aus dem Bücher- 
lefen ihr Gefchaft und ihre Erholung machen. s 

Die Anzahl fchwachlicher und kranklieber jung« 
Studirendcn nimmt immer mehr zu , und ungeachtet es 
allerdings davon mehrere und zum Tbeil traurigere Ur- 
fachen giebt , fo ift doch gewifs die übertriebene Lefe- 
fucht and die damit verbundeneGemachlichJceit und Ent- 
wöhnung von Körperbewegungen und Anftrengungen 
mit grofsem Recht darunter zu zahlen. Abgerechnet 
nun aber die Gründe gegen den ganzen Zweck und PUa 
der vor uns liegenden und aller ihr ähnlichen Schriften 
wellen wir der erfteren gern einen vorzüglichen Platz 
unter ihren Mitfchweftern einräumen. 

Die darlnn enthaltenen Auffätze find dem lohalte 
nach gut und zweckmäfsig gewählt und auch im Gan- 
zen gut gefchrieben; vorzüglich finden fich Auflatze au* 
der Gefchichte und Pbüofophie des Lebens darinn. 
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Lstrzro, b. JacobäerJ Ueber Seetengriifse md Stand- 
h Heftigkeit im VngHcK 1790. 473 S. 8- 

Der ungenannte VC tiefer Schrift hat die Abfleht, rei- 
ne Lefer zur Groisniutft und Seelengröfse zu er- 
wecken, und diefes fucht er vorzüglich durch zwey Mit- 
tel zu bewirken ; durch ErzHhlung auffallender Beyfpie- 
le, und durch Ausführung angemefftuer Bewegungs- 
gründe; auch wird er, honen wir, diefe edle Abficht 
nicht ganz verfehlen , wiewohl es allerdings zu wün- 
fchen wäre, dafs er tiefer in die Natur der Qeganftände» 
die er unterfucht, einzudringen fleh bemühet hätte. In 
der Einleitung wird die Natur der Seelengröfse über- 
haupt gefcbildert. Seelengröfse, fagt der Vf. , nachdem 
er zuerft die Definitionen anderer angeführt, und unzu- 
reichend gefunden , ift Erhabenheit der Seele über die 
gemeine Art zu denken , zu empfinden und zu handeln. 
(Wir wollen zugeben, dafs bey der Seelengröfse eine 
Erhabenheit über die geheime Art zu denken , zu em- 
pfinden, zu wollen und zu handeln ftatt finde, aber den- 
noch thut uns diefe Definition noch lange nicht Genüge, 
denn nun entlieht aufs neue die Frage, wo rinn denn Im 
allgemeinen jene Erhabenheit etc. bettelte ? Hätte der 
Vf. diefe Frage noch beantwortet, und hierdurch feinen 
Gegenftand weher verfolgt, fo würde er auch gefunden 
haben, dafs die von ihm angeführten und verworfenen 
Definitionen anderer von der feinigen nur darin n unter- 
febieden feyen, dafs jene verfuchen, das , was er allge- 
meiner und unbeftimmter fagt, beftimmter auszudrücken. 
Wenn neinlich gefragt wird . wonnn jene Erhabenheit 
im Denken, Handeln etc. beftehe ? fo antwortet Ptatntr ; 
Sie ift die Kraft grober, vielumfaffender, deutlicher 
Grundfatze der Weisheit und Tugend, in der Einfchrän 



einzelnen Aeufserungen der Seelengröfse bey Verachtung, 
bey Verläumdungcu. im Unglück und gegen Feinde aus) 
und am Ende handelt er noch von dergrofsmürhigen Un- 
eigennützigkeit und der grofsmüthigen Freygebigkeit 
(Auch diefer Aufzählung mangelt Vollfiandi- keir und fy- 
uemaiifche Ordnung ; Mängel, welche ebenfalls bloft 
daraus fliefseu, dafs der Vf. von keiner belumtaten De- 
finition ausgegangen ift , aus der alle einzelne Aeufse- 
rungen der Seelengröfse vollftändig und fyfteraatifch her- 
geleitet werden konnten ; überdies hatte auch diefe Un- 
terfuchuog meiftens noch tiefer eindringen könne». 
Doch findet (ich auch hier manches Gute, dafs man zum 
Theil fogar hier nicht erwartet, So z. E. fteht S. 146. 
eine fc.hu ne Befchreibung einer fchrecklichen Waffe- 
fluth vom 29 Jul. 1789., wahrfcheinlich derjenigen, w ei- 
che im Wirtenbergifchen in Urach und Mezingen fo vie- 
len Schaden angerichtet , denn nur auf diefe «paffen alle 
angeführten Umftände, S. 300 — 234. kommt die Ge- 
fchichte Leidemits vor, die viel rührendes enthält, und 
zu einem Beyfpiel des grofsmüthigen Verhaltens in einer 
Unglücklichen Lage dienen foll. Noch können wir die 
Bemerkung nicht unterdrücken, dafs der Vf. bey eini- 
gen Malereyen nicht nur viel lebhafter und rührender, als 
bey andern, die fünft an Inisreffe jenen nicht naehfiehen 
dürften, fpricht, fondern auch viel feinere Bemerkungen 
über jene, als diefe macht. Vermuthlich rührt diefes 
daher, weil er felhft in jenen Lagen gewefenift. 



Hannove», b, Ritfcher: D. Ubald Caßintu , öffentli- 
chen Lehrers der Moralphilofophie zu Parma, ana- 
Ujtifdtcr Verßtch über das Müleiden, herausgege- 
ben und mit verfchiedenen Anmerkungen verfetten, 
von D. §ohann Baptifla Gualengo, Lector im Hofier 
Cafino. Aus dem Italieniftbeu überfetzt, von Karf 
Friedrich Pockels. 1790. IS9 S. g. 
kung der eigennützigen Triebe, und in der Erweite- Uneracbtet der Vf. nicht überall tief genug eindringt, 
rung der mittheilenden Neigungen, und Reinhards chrift- [9 hat er doch über das Mitleiden manches brauchbare 

beygebracht. Sein Verfuch ift am fo mehr zu empfeh- 
len, da diefer Gemütsbewegung bisher noch keine be- 
fopdre Unterfuchung gewidmet ift. Die Uaberfetzune 
ift fleifsig gearbeitet , nur werden einige Stellen durch 
Druckfehler unverftäodlich. 



rung 

liehe Moral f. §. 512. erklärt die chriftliche Grofsmuth 
durch die Gewohnheit, mit einem lebhaften Gefühl der 
hoben W T ürde und Vollkommenheit, welche die menfeh- 
liche Natur nach der Lehre Jefu erlangen foll, alle fei- 
ne Entfchliefsungen zu fallen , dafs man firh durch ver- 
gängliche Vortheile , und durch Gefahren diefes Lebens 
niemals von dem abwendig machen läfsc, was man für 
Pflicht erkennt) Von der Seelengröfse unterfcheidet der 
Vf., wie uns dünkt, mit Recht, die Seelenftarke ; nur 
können wir diefe nicht, wie er, als ein Synonymum von 
uJd und Standhaftigkeit betrachten, vielmehr fchei 
uns die letztern blofs einzelne von den vielen Wir 



r Aeufserungen der Seelenftarke zu feyn. Im 
übrigen untlgröfsten Thaile der Schrift führt der Vf. die 
. J. L. Z. /79z. Dritter Band, 



LKtrztq , b. Wejgand: Karl Heinrich Hrfdtnreickr 
Üetrachtuneen üb%r die Philofophie der natürlichen 
Religion. Zweyter Band, 1701. 2 $2 S. g. 
Daffelbe Lob, welches der erfte Theil diefer Schrift 
in der A. L. Z. f No. 63. d. J.) erhaften hat, gebührt 
auch der Fortfetzung und Vollendung derfelben, die in 
diefe« zweytea Bande geliefert wird, Hr. Prof. H. hat 
feinen Plan J Fleiü und CMkfcUcU* aus^b^ 
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und wenn auch gleich manch« ein seine G ege n ftä" » de, fi ehr nun ein, -wie die mornlifrhen Zwecke dlefer Ver- 
wie z. B. die einzelnen göttlichen Eigenschaften eine uhnlichungen ftch e*i»e Verletzung der ftrenjften fpe- 
fpeciellere Abhandlung, und manche wichtige Behau- colativen .Gefette erreichen laflen , wenn man nur ge- 
ptungen, z.B. von der Möglichkeit der Wunder, einebe- wiffe beftimmte Grenzlinien beobachtet. — Beyfo vie- 
ftimmtere und mehr ins einzelne gehende Rechtfertigung km Vortre fliehen, wovon lieh hier nur einiges bemer- 
verdieilt hatten ; wenn gleich hin und wieder die BVob- ken liefs . kann es dem Buche im Ganzen um fo weai- 
achtung einer Ärengerea Ordnung uod fyftematifchen ger tarn Nncbthell gereichen , vielleicht aber etwas zu 

feiner künftigen Vervollkommnung beyrragen, wenn R*c 
einlger'Adftsfze noch erwähnt, die ihn minder befrie- 
digt haben. Dahin gehört porzüghi h (In. H. Erklärung 
von der Freiheit. Wenn Kant die Freyheit im kosmo- 
logifchen Sinne de'finüt, als das Vermögen, einen Za- 



uod 

Zufammenftellung , oder auch eine mehr verhältnifsmä- 
feige Kürze oder Ausführlichkeit zu wünfehen gewefen 
wäre, fo findet man doch über jeden Hauprpunct eine 
durchdachte und eindringende Ünterfuchung, von jedem 
Hauptbegriffe x eine deutliche Entwickelung und Erörte- 



rung, und von jedem Hauptfatze wenigftens dieGruud- ftand von felbft anzufangen, fo weicht Hr. Ji. deswegen 
linien des Beweifes, oder die Deduction der Art und von diefer Erklärung ab, weil die Vorttellung des An- 
fangen* alt ein Zeit begriff dem Begriffe der Freyheit, als 
etwas Ueherfinnlichem, uod von allem, Naturmecbanie- 
mus verfch irdenem zu offenbar widerfpreche. , Allein 
gerade dies ift die einzig mögliche Beziehung des Ue- 
berfinnlicheii auf das Sinnliche, und ohne diefe würde 
es dem Begriffe von Freyheit nicht nur an aller Reali- 
tät und Anwendbarkeit fehlen, (die ein Begriff nur durch 
eine wenigftens problemarifch mögliche Beziehung auf 
Gegenftände der Erfahrung, bekommen kann , ) fondera 
er würde fugax, wenn man ihn diefes Merkmals beraub- 
te, und alle Beziehung auf einen Anfang in der Erfchet* 
nung wegliefse, zum widerfprechenden und vernunftlo- 
fen Begriffe des abfoluten Zufalls ausarten , weil er auf 
das Ueberfihnticbejiar fich felbfl eingef« hränkrohne Rück- 
licht auf feine finnliche Erfcheinung. alle fowohl finnli- 
che, als aufcerfinnliche Gründe gänzlich ausfehlöffe Das 
Anfangen verlieh* auch Kant nicht activ und immanent, 
fondern paffi v und tranliti v ; der begründete Zu 1 tan ri fängt 
an, ohne dafs fein Grund anfängt zu feyn, der vielmehr 
als bleibend, oder auf Zeitbedingungen für fieh (abfolu- 
te), nicht befchränkt — vorgeftellt wird. DieHeyden- 
reichifche Erklärung weicht auch, wie es kaum andere 
möglich war, nur dem Worte, nicht dem Gedanken ei* 
nes Anfangs aus. und ift dafür etwas wortreich und dan- 
tifchen Werthes der vier Hauptvorftellungsarten über kel. Freyheit ift «orrAoaurt (S. 580 «las- Vermögen 
das Verhältnife der Welt zu der Gottheit; der Bildung vollftandigen Grund ' 
ejnrs ewigen Chaos, der Emanationslebre, desSpinozis- 
mus.'und der Bildung aus Nichts als aus dem Stoffe. 
Der reine finnlich beftimmte Begriff von einer Schö- 
pfung aus Nichts, wobey von allen finfllichen Gefetzen 
des Entftehens abftrahirt wird, erfi.heint durch diefe Ver- 

SUichung in einem Lichte , worin n er durchaus jedes an» 
ere S> Rem verduukelt. 4) Die Theodicee, welche durch- 
aus anders ausfallen im ilste. da eine Moraltheologie der 
Natur, und aller ihrer Einrichtungen und Veränderungen 
einen andern Entzweck beilegt, als den der blofse Phy. 
fikuthtolog vorausfetzt. Wenn die Glückfeligkeit. als 
fohhe, alles, und das letzte ift. worauf die göttliche 
Weltregierung abzwe- kt , fo erfcheint, nothwendig das 
Liebclaus einem Gefichtspunct, der von demjenigen un- 
endlich abweicht , woraus es derjenige befrachtet, der 
auf MorJität, als auf den wichtigften Beftandtheil des 
vollftandigen Endzwecks alles bezieht Endlich ?>) be- 
friedigt noch vorzüglich dieUnterfuchurg über den Sinn, 
den Zweck, uud die Zuloffigkeit anü roj omorphiftifcher 
Vorfielkiußiarteu von den Eigenfchalten Gottes. Man 



Weife angegeben, wie er ftch philofophifch ausführen 
iiefse. Die Principien der Vernunftkntik werden nicht 
blofs wiederholt, fundern in der Anwendung auf die Wich- 
tigften und ftrittigften Probleme glücklich befolgt Durch 
Gründlichkeit und Neuheit der Gedanken, und der Vur- 
ftellungsart, zeichnen (ich befonders folgende Betrach- 
tungen aus : 1) über die verfchiedenen Methoden , die 
bey dem Phyftko - theologifehen Beweife fürs Dafeyn Got- 
tes möglich find, und ihren ungleichen Werth. Es wird 
hochft einleuchtend, dafs er für fich betracht et, weder 
geometrifche Gewifsheit, noch den allerhöchften Grad 
von objectiver Wshrfrbeinlichkett, noch vollkommene 
(ubjectire Wahrheit hervorbringen könne, aber in Ver- 
bindung mit moralifchen Einrichten zur Ueberzeugung 
vom Dafeyn Gottes fehr viel beytrage. 2) Ueber die 
verfchiedenen Methoden der Weltweifen, aus der Wahr- 
heit des Dafeyns Gottes, die Uniierblicbkeit der Seele 
abzuleiten. Sie fetzen alle den moralifchen Grund vor- 
aus, und würden ohne diefen auf einen offenbaren Zir- 
kel hinauslaufen; allein iie entwickeln diefe kritifchen 
Vorderfätze nicht hinlänglich , und zeigen ihren Zufära- 
menhang mit d r Hoffoung von Uufterblirhkeit nicht fo 
deutlich und ausdrücklich an . als es von Kant gefche- 
ben ift. 3) Die Beurtheilun? des thenretifchen und prak- 



der Wirklichkeit neuer (d.h. 
wohl anfangender ?) Zuftände zu enthalten, und wirk- 
fam zu machen , (dies verfteht Ree. nicht.) ohne weder von 
aufsern Kräften . noch von feinen eigenen Zustanden 
nothwendig beftimmt werden zu können. MoraUfthe 
Freyheit (S. 63. ) ift das Vermögen, den 
Grund von Handlungen zu enthalten undwirkfam; 
chen, welche dem Sittengefetzeder Vernunft anp 
oder zuwider lind, ohne zu einem von beiden weder durch 
Ein Hülle fremder Kräfte, noch durch feine eigenen Vor» 
ftellungen nothwendig beftimmt werden zu können* Das 
moralifchfrrye Wefen ift diefem Begriffe zufolge durch 
fich felbft. und ohne alle Bedingung gUichvernagendfür 
contradictorifJi rntgegengt fetzte Handlungen, kann ent- 
weder firtlich gut. oder litilich böte bandeln, ohne eines 
von beiden muffen zu können. Bev einer laichen Erklä*-. 
rung fcheint es unmöglich, der vernunftwidrigen und 
nur negativ brauchbaren Vorftellung des abfoluten Zu- 
falls und üngefahrs auszuweichen . und felbft die nwra- 
lÜcbe fr 'tthwendtgkeit, allgemein gefetzmäfsig und zweck- 
mäßig w handeln, um derentwillen eigentlich Freyheit 
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«Vs Willig aaperiömmeii wird, rft mit einem fbichen !n- 
dHFerentismus des Willens unverträglich. Nur die ge- 
meinen unentwickelten Vorftellungsarten von Zurech- 
nung, and befonder* von moralifcher Schuht, die Denk- 
mäler aus einer Periode des menfchlichen Geiftes, wo 
Am feine eigene Naturgeferzmäfsigkeit noch ein Geheim 
oifs war, ond wo man den Scblufs von relativer auf ab- 
fohlte Zufälligkeit übereilte, nur dicfe kommen ins Ge- 
dränge, wenn man die Freybeit auf das Vermögen, felbfl 
zu handeln, und alfo feinem fehSft eigenen Gofetze treu 
zu bleiben«, einschränkt, und alles Unftttliche in Abficht 
auf das vernünftige Wefen für blo&e Negation , und für 
Folge des von der Einschränkung des vernünftigen Ver- 
mögens, unabtrennlkhen EiaflaflSa fremder Kräfte auf die 
Handlungen des /.ugleich activen und paulven Wefens 
des Menfchen nimmt. Vergebens beruft man fleh hier 
(5. 56. 64) auf das urfprüne,liche Bewufstfeyn ; denn die- 
res, fo fern es empirifch ift, führt uns vielmehr auf finn- 
liche, oder auch vernünftig beftimmte, Naturnotwen- 
digkeit jeder Handlung ; fo fem es rein und einfach ift, 
abftrahirt es von aller Beziehung, und ftellt jede Hand- 
lang für fleh, ohne Rückficht auf ihre Gründe, abexnie- 
mals ftellt eS uns ein gegen fittlich Gutes und Böfes ab- 
folut gleichgültiges Vermög' , n vor, das wir befitzen foll- 
ten. Soll aber vielleicht das wirklich erkannte Sittenge- 
fetz nur durch jenes Vermögen als möglich gedacht wer- 
den können V Hr. H. fagt dies S. 65.. und Ree. hätte um 
fo mehr gewünfeht, diefen Zufammenhang von ihm ent- 
wickele <zu fehen, da er ihm fo fehr verborgen ift, dafs 
er im Gegentheil gar nicht einmal die abfolute Gültig- 
keit eines folchen Gefetzes für ein Wefen begreifen kann, 
deffen Handlungsvermög n (ich geqen das Gute und Bö- 
fe gleich verhielte, und das mn beiden den voUfla*idigen 
Grund in fich enthielte und wirkfam machte? Das Wol- 
len ift freylich an lieh, und ohne feinen Gegen itand, kei- 
ne fürfich begehende Erfcheinung; allein es kann auch 
in diefer Abgdloniertheit nicht exiliiren noch gedacht 
werden, und mufs alt'o entweder ganz und gar nicht ein- 
mal gedacht, oder d^m Gefetze alles Denkbaren gemäfs 
beftimmt werden, ozu uns unfrre Natur ununderfiehUch 
antreibt. ' Hoch hier läfst fich diefe Sache nicht voltftän- 
dig abhandeln. — D.e weitere Ausführung des contem- 
plativen moralifchen G^auhensgrundes für das Daieyn Got- 
tes (S. 72 ff. . hfst eben die ßfdenklichkeit noch übrig, 
die in der Recenfiou des erften llandes geäußert worden. 
— An Hütt S. 104. ) manche Einwürfe des Hn. Flatt ge- 
gen den moralif' hen Gtaubensgrund geradezu für Sophi- 
ftereyen und Chikanen zu erklären . w«re es wohl würdi 
ger ge wefen . Ii kurz uud f< harf zu unterfuchen und zu 
Widerlegen ; dies hätte Hn. H eben nicht fchwer werden 
können, und wäre rfoeh für feinen G"gner, fo wie für 
■ftdte Lefer. lehrreicher geweTen. Mir allgemeinen, ab- 
fpr?> henden Urihe-i«: wird nur ein Vorurtheil tlteils für, 
tbeils ^ider die vertheult^te Wahrheit, hi< r.Erbitterung, 
und dort muthw .. : ■ gftindtole Vera« hinng dir Prrlo- 
nen erregt, unl dies Streitet tiO' h gewifs mit Hn. H % Ab- 
fi« hten. In einem Ru he läfst fich diefem Scheine eines 
M . ht'pruchs leichter - s in einer kurzen Receuilun aus« 
weichen. — Hr. Prof. $ »lob liefse fich, ebenfalls noch ge- 
gen deu Vorwurf lS. 140.; retten, der ihm wegen des 



Ausdrucks, „Bhvds ruf die Unftefblichkett der Seele aus 
dem Begriffe der Pflieht" gemacht wird. Er foll nach Hn. 

H. Meynung unrichtig feyn : 1) weil ein Glaubensgrund 
nicht Beweis heifsen könne; aber dies läuft auf Wortftreit 
hinaus, nnd wenn diefes Wort, deffen fich auch Kant 
hier bedient bat, in dem gegenwärtigen Falle verworfen 
werden follte, fo hätten wenigftens dieünterf.tiiede zwi- 
fchen einem Beweis und einem Glaubensgrund , beftin-.mt 
mit (Ten angegeben werden, damit die Sprache an Geuuuig* 
keit gewänne, t) Weil der Glanbensgrotld f >r Uufterb- 
Ifchkeit nicht fürfich beftunde, fondern tri\ durch den 
Glauben an das Däfeyn Gottes möglich Würde. Allein 
rheils ift die erftere Ueberzeugung zwar von der letzten 
unzertrennlich, aber doch nicht abhängig, und es entfte-^ 
hen vielmehr beide Ueberzeugungen auf gleiche Art, und 
nicht erft durch, fondern mir einander; thetls ift auch, 
nicht recht ahzufehen , warum man einen Beweis, nicht 
Beweis aus dem Begriffe der Pflicht, als aus feiner erften 
Vorausfetzung , nennen dürfte, wenn auch noch andere 
Wahrheiten zu Hülfe genommen werden, die noch über- 
dies erft nus derfelben Quelle enrfprungen find. — In der 
Theodicee des Vf. , die übrigens einige vortrefliche Ge- 
danken enthalt, find doch einige Puncte übergangen, oder 
nur flüchtig berührt worden , die einer genauen Ausfüh- 
rung bedürftig und würdig waren. Bey der Rechtferti- 
gung Gottes in Abficht auf das morafifche Uebel in der 
Welt, wird nur auf Freyheit, aber gar nicht auf die Not- 
wendigkeit ihres Mifsbräuchs Rückficht genommen . ob- 
gleich in diefer gerade die Schwierigkeit liegt, die geho- 
ben werden mufste. Von dem phyfitchen Uebel wird un- 
bedingt behauptet, dafs es in diefem Leben fo wenig mit 
der Schuld, als die Glückseligkeit mit dem Verdienfte der 
Menfchen harmonire, und dafs die gegenwärtige Da- 
feynsepoche der Menfchen auf diefem Planeten blnfsßretig 
difciplinarifch , und eben darum mit moralifrhem Werthe 
ganz und gar disharmonisch wäre. Diefer Gedanke ift 
doch wohl nichts weiter , als eine auf den Fall zuläifige 
Hypothefe . wenn Schlechterdings keine, such nur ver- 
borgene, Ueheremftimmung der phyfifchen mit der mo- 
ralifchen Weit fich denken liefse. Aufserdem Scheint es 
in der Thai etwas willkührlich und vermeffen , die be- 
fttmmten Zwecice und Maximen dir göttlichen Weltre- 
gierung für einzelne T heile und Zeiträume der U elt fpe- 
dfifch angeben, ihren vollständigen Plan inAbfitht auf die 
Menfchheit detailliren, und diele Epo<he frhlechterdings 
und ausrehlif fsend zur üisciplin. die künftige Schlechter- 
rfings nur zur Vergeltung anweifen zu wollen. — Den 
Begriff und die Möglichkeit von einem Wunder derhicirf 
Hr. //. auf einerley Weife mit Hn. Prof. ^nkob. Ein Wun- 
der im kosmolog' Scheu Sinne, fa-,infu, ift eine Begeben- 
heit, welche durch ein Wefen gewirkt wird, welrhes nicht 
Erfcheinung ift, nicht in die Sphäre der erkennbaren Na- 
tur gehört. Allein diefe Erklärung ift gänzlich unftatt- 
haft. Denn dächte mau fich hier das Intelligible nur als 4 
den letzten denkbaren Grund der frnliblcn Begebenheit, fo 
müfste mau eine jed«« tüfcheindn? cm Wunder nennen. 
Weil das, was d<*r Erfcheinunir zum Grunde liegt, nie- 
mals felbft Erfcheinung feyn , aber aucn niemals erkannt 
werden kann. Wullte man aber, um das Wunder von je- 
der andern Begcbcuheit unterfcheiden , uud als Wunder 
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darftellen 2a können, das fntclfigibte für den erkennbaren 
Grund einer Erfcheiuung erklären, fo wäre die Unmög- 
lichkeit evident , diefera Begriffe feine Realität und An. 
wendbarkeit auf irgend etwas wirkliches zu fiebern , in- 
dem das Erkennbare fchlechterdings aufchaulich , mithin 
EiTcheinnng feyn mufs. Es müßte den Gefetzten der Er. 
fahrung, d. h. unfers Veriiandes, unterworfen, folglich 
natürlich, und kein Wunder feyn; oder es wäre uner- 
kennbar, und in fofern es doch für erkennbar ausgegeben r 
wurde, fich felbft widerfprechead. Man kann j« Sinnen, 
weit und intelligible Welt nicht ak zwey aufser einander 
befindliche und reel rerfebisdene Welten vorfteUen , die 
in zufälliger Wechsel Wirkung auf einander ftünden, fon- 
dern es find nur verfchiedeae Vorftellungsarten von der. 
felben Sache, wo man bey der einen, als Sitinrnwelt, die 
Gefetze unfrer Vorftellung und Erkenntnifs aufs Object: 
beziehet , und bey der andern davon abftrahirt , und fich 
lediglich ein Object überhaupt gedenkt. — D»fB* war. 
das Intelligible nur ein uobeftimtutes Object überhaupt 
das Senfibleaber ein durch finnliche Anfchauungbeftimm» 
tes Ding ift, fo wäre ein Wunder , fo fern wir es erken- 
nen Tollten , eine erkannte Wirkung eines Dinges über, 
haupt auf ein bestimmtes wirkliches Ding. Offenbar ein 
teerer und nichtiger Gedanke ! — Aehnliche Betrachtung 
gen Helsen fich auch über den Begriff von Offenba. 
rung , als ein Wunder der Erkenntnifs , aufteilen . die 
auf ein andres Refultat , als das Hetjdenreich{fcht und 
kob'fche, führten. Möglichkeit oder Unmöglichkeit einer 
Offenbarung und eines Wunders überhaupt von Seiten 
Gottes beftimmeu zu wollen, wäre Vermcuenbeit. Eben 
diefe Unterfuchung aber aus dem Gefichtspunct des Men- 
fchen, feiner Vorftellungs- undErkenutnißkräfteanzuftel- 
len und zu fragen , was und in wieferne etwas für die 
Menfchen erkennbar fey ? in wieferne der Menfch aus ei- 
ner folchen überfinnlichen Quelle Erkenntnifs fc hupfen 
könne? dies ift eine nicht nur mögliche, fondern fogar ei- 
ne leichte Sache, und mau ift allerdings zu der Holihung 
berechtigt, auf diefera natürlichen , obgleich ungewöhn- 
lichen, Wege zum letzten Auffchluffe über diefe wichti- 
ge Frage zu gelangen. Mit der Veränderung der Metho- 
le, metaphyufche Unterfuchuogen überhaupt anzufteUen, 
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aufs auch für dies Problem« welches ganz und gar ina 
Feld der Metaabyfik gehört, eine ganz andre, als die ge* 
wohnliche Weife, es zu löfen, verfucht werden, und eba, 
dies zu völliger Befriedigung mit kneift her Strenge und 
Schärf« gefchehen ift, fehlt es felbft den hiftorifchen Ua- 
terfuchungen über den Grund und Gehalt diefer Sache an 
feiten Grundfätzeu, wornach fie angeftcllt , und wodurch 
fie an uabeUntceneu Foleeruntren fruchtbar werden .kann. 
. •* » , . -Ihm / ■ : ! • . ^. . - • • 1 



?osuno » b. Ahl : Etnttitjtng in die phitofnhifchen W$- 
Jenfchaften, nebfl einem Abrijs der (iefihithte derfd- 
ben, und einem Verzeichnifs der vomehmften 



Chifchen Schriften, zum Gebrauch feiner 
erausgegeben von glahan Ctirißian Briegteb. 1789. 
206 S. in*. • 

. .Die Einleitung enthält manche nützliche und fa&lick, 
und herzlich gelagtc Lehre; neue Wahrheiten wirdmaa 
hier fehwerlicb erwarten und finden. Wir zweifeln 
nicht, dafs Hr. Prof. B. /einen Zuhörern durch Erklä- 
rung deffelben nützen könne. Nurfcbeintuns derPlaa 
und das Verhältnifs der Theile nicht recht zweckmäfsig 
angelegt und ausgeführt zu feyn. Ueber den Begriff, 
die Eiutheüung und den Zweck der Philofophie iitfür 
eine vorbereitende Einleitungzu wenig gefügt. Gefchicb- 
te und Literatur ift nach Verhältnifs defto weiddufttger, 
und gleichwohl kann, dünkt uns, nur derjenige diefe 
hiftorifchen Notizen recht verftehen , fie gehörig beur- 
rheilen. und nützen, der fchon eine ziemlich vertraute 
Bekanntfchaft mit allen Theilen der Philofophie in ihrem 
gegenwärtigen Zuftsnde gemacht hat. An der neueften 
Revolution der Philofophie fcheint Hr. B. wenig Aatheil 
zu nehmen; fonft würde diefe Einleitung in vielen Stü- 
cken anders ausgefallen feyn, und das fortgefetzte Stu- 
dium der Philofophie auf Akademieen beuer einleiten. 
Andern Lehrern auf Gymnafien List er fich aus den an- 
geführten Urfachen nicht zum Gehrauch anempfehlen, 
wenn gleich überhaupt eine encyklopädifche Vorbe- 
reitung auf das akademifche Studium der Philofophie 
nach der Lage unferer Zeiten unter die noch unbefriedig- 
ten Bedürfnifle gehört, . 



KLEINE SCHRIFTEN. 



OoTTKSOCLAnnriiciT. Bertin, fn der Realfchulbuchh. : Ei- 
nig« Gedanken aber die zweckmaftig» Einrichtung einet Lehrbucht 
zum Religionsunterricht für die Jugend, (ein Programm} von He- 
cker. 1790. 3» S. 8- C 1 SO £rfoderniu*e eines Lehrbuch«, 
fügt derllr. Vi, find: 1) dafs e$ zwar als Hiilfsmittel und Leitfa- 
den dienen könne, nie aber durch Ausführlichkeit das eigene He- 
llreben überftüfTuT mache. 3) Dafs es vuliftandig fey, und den 
ganzen Kreis der Wiffcnfehaft in gehöriger Ordnung in fich falle. 
3) Dafk es nich s UeberfliuTiges oder fremdes enthalte. 4} Dafs 
•« deutlich fey. 5) So fchr der Vf. zwar dje dialof^lfcha Metho- 
de im Unterricht werth achtet , die er mit vielem Hecht vun der 
Fragtntetluide unfrer KatechUmcn," die erKxaminiermethodenenne, 
und g.intlich verwirft, unterscheidet, fo glaubt er doch nicht, dafg 
fie in einem J-efebuche anwendbar fey, was Ree. ebenfalls nicht 
glaube Ueiler geiaJLU ihn du- M nun» de , die in dem zu äSürch her- 



ausgekommenen Lehrbuch verfucht wurde , blofse Fragen , ohne 
Antworten, als Lehrbuch aufzufetzen. Ferner foll ein Lehrbuch 
der Religion der Bibel, als der Quelle aller Heligiontlehren. ([das 
Llt zu viel gefagt , denn überdies , dafk auch die Vernunft eine 

Suelle der wichügften Reiigionslehren ift, fo kann die Vernunft 
nzig und allein als die Quelle der Lehre v»n der Bxiftera Gut» 
tes angefehen werden, ") genau folgen : es Coli nicht Theologie, fon- 
dern Religion enthalten . hier aber wird die Frage feyn. was man 
zur Hei. und was zur Theo!, rechnen mufs, die jeder Lehrer und 
Compendieuinacher nach feiner Art entfeheideu wird. In dem 
Lehrbuche foll auch der genauefte Zufammcnhang herrfchen, weM 
diu Bibti penmm zufammen tuingt. Aua diefen Zügen wird man 
leicht eiu&hen , def» die ßcfcrtii zwar einige gui« Gedanken ein- 
hält, im Ganzen genommen aber doch nach mancher uahveulie- 
fUnualuig und BunchejYejb^eruflg bedur/üg iß.. 
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Ingolstadt, b. Krüll : P. Stepkam Wiefl, theol. dog- 
raat. patrolog. et biß. litter. theol. in Univ. Ingout, 
v Prefefforis ifUton/rrorio dogjiwftiifi catholicorun in 
Jftcie de dto falutis noftrae auctore, five inflihttio- 
%ttm theolog icarum toftius. VI et ultimus , qui com- 
plectitur partem 1U theologiae /iognaticas Specialis, 
•uae eft Volumen II doctrinae de deofaUUis noßra* 
muctore. 1789. 959 S. g. 

Hr. W. bebandelt in diefem letzten Bande feines 
weitlüuftigen Lehrbuchs die noch übrigen katholi- 
fthen Dogmen anter der Anffchrift; Van Gott dem Ur- 
heber der Seligkeit i) durch die Ausfpendung der not- 
wendigen Gnaden, 2) durch die Einfettung der Sacramen- 
fce « 8) durch die Ertheilung der Seligkeit nach diefem 
Leben. Jede Abtheilung beliebt nach der bekannten 
Methode des Vf. aus drey Abfchnitten, wovön der erfte 
die Gefchichre der Daumen, der andre die Beweife, und 
»der dritte die Aufiöfung der Einwürfe enthält. Der erfte 
Abfchnitt ift immer mit großem Fleifse, und oft mit un- 
nützer Weitfchweiugkcit wegen der Anführung langer 
Stellen aus proteftantifcheo Theologen , bearbeitet In 
dem zweyten und dritten Abfcbn. kömmt nichts neues 
vor. Der Vf. hängt fo fehr an den hergebrachten Schul- 
begriffen, dafs er' es auch in folchen Stücken nicht wagt, 
▼on dem gebahnten Wege abzuweichen , die doch auch 
auch den Grundfarben feiner Kirche nicht deutlich be- 
ftiramt find. Die Beweife find meiftentheils ohne exe- 
getifche Ausführung, die man doch bey der Gröfse des 
Werke erwarten durfte, hingeworfen; die Anführung 
einiger VäterfteHen vertritt ort den Beweis einer allge- 
meinen und beftändigen Tradition ; und die wichtigften 
Einwürfe werden kurz und feiefat abgefertigt. S. 4. wird 
natürliche und übernatürliche Gnade unterschieden , und 
die letztere dahin erklärt , dafs fie ein Mittel zu der 
übernatürlichen Vervollkommnung und Beftimmung des 
Menfchea fey ; man vermifst aber die Entwicklung der 
Begriffe von übernatürlicher Vollkommenheit und Be- 
ftimmung des Menfchen , welche um fo «her gegeben 
werden raufste, weil diefer Begriff von Gnade der gan- 
zen Abhandlung zum Grunde gelegt, und daraus die 
Notwendigkeit derfelben abgeleitet wird. $. 28 bemerkt 
der Vf, fchr richtig, dafs- in der Lehre von der Recht- 
fertigung blofse Wortftreitigkeiten zwifchen Katholiken 
und Proteftanteu obwalten. Wäre es nicht genug gewe- 
fen , dies zu zeigen ? Warum mufsten die unbrauchba- 
ren Sätze aus der alten Polemik wiederholt werden? 
Nach §. St. ift zu jeder heilfamen Handlung die innre 
Gnade nothwendig; dtefe befiehl §. 53* nicht allein in 
/f.L.Z. x-o/. Dritt* Band. 



der Aufklärung des Verftaodes, fondera «udi in der 
Rührung des Herzens, wie es Auguftin foderte. Was 
Aber innre Gnade fey. ob nicht jede aus der Offenbarung 
gefchüpfte neue Vorftellung. und daher «ntftandn" Em- 
pfindung and Antrieb zum Guten diefcn Namen verdie- 
ne, ob man eine von den Vorftellungen im Verftande 
unabhängige, unmittelbar«« Einwirkung aufs Herz anneh- 
men mülTe, alles dies wird mit keinem Worte erklärt. 
Wie fich die Gnade z« der Freyheh des Menfchen ver- 
halte? Wie allgemeine Gnade mit der Erfahrung, dafsf« 
viele Menfchen ohne Taufe und chrjftücben Glauben 
der nach*. 78 zur Seligkeit nothwendig ift , lu verbind 
den fey? Diefe Fragen, fchreibt Hr. W. S. (99 und 21*, 
feyen ein Geheimnifs; ja er fucht $. 8a gi. zu beweff« 
dafs die Schulverfuche , das Verhaltnils der Gnade znr 
Freyheit zu erklären, von gar keinem Nutzen feyn. So 
wenig Ree. die unnützen fcholaftirchen Fragen hebt, f« 
glaubt er doch, data hier eine Ausnahme ftart habe • 
denn die Unrerfuchung vop dem Verhältniffe der Gna- 
de zur Freyheit gehört ganz ia das Gebiet der Philofo- 
phie; fie hat eine wichtige Beziehung auf die Moral 
auf den Werth der Gefühle im Chriftenthurh ; fie ver- 
breitet Licht auf den Begriff von Gnade; fie hat bisher 
den Nutzen geftiftet, den myfteriöfen Einflufs der innen» 
Gnade zu verdrängen. Die von fo vielen Katholikcu 
fchon aufgeklärte Lehre vom Ablafs wird hier noch ganz 
mönchifch behandelt. §. 221. ift es gewifs, dafs durch 
denfelben die göttlichen Strafen erlaffon werden. 
giebt es einen unendlichen Schatz, der aus den Verdfeu" 
ften Chrißi und der Heiligen befteht, §. 223 beifst Ab- 
lafs ertheüen nach dem roheften Begriffe nichts anders 
als: den büßenden die Verdienfte Chrifti und der Heili- 
gen zueignen. S. S3* wird noch der Portiuuculaablafs 
und zwar aus einem Grunde, der zugleich be weift wie 
ungeläutert die Begriffe des Hn. W. von dem Anfeben 
der Ktrche find, In Schutz genommen. Reipfa, fchreibt 
er , etiam exijfentiam indidgentiarum portiunathe extra 
onme dubium ponit continna ecetefiae praxi s ah ipfts fum- 
mis pontifieibus probata tt exeräta. Auffallend ift die \cu- 
fserung des Ho. W. $.266. der doch ia den Schriffen 
der Proteitanten fo grofse Bdefenheitzeigt, dafs die Pro- 
teftanten mit den Katholiken in der Lehre von der Zahl 
und der Wirkungsart (ex opere operato) der Sacrammte 
leicht vereinigt werden könnten, indem fich in beiden 
Punkten die erftern von der tridentinifchen Beftiramune 
immer weiter entfernen, und die Katkoliken fei bit fchon 
manche Vcrfucbe wagten , davon abzuweichen 6 ->o<t 
ift die Aufzählung der Väter, die die Ewigkeit der' Hol« 
lenftrafen läugneten, mangelhaft, und $. 30g das katho- 
lifche Dogma, welche* nur überhaupt ewtge Strafe« aus- 
drückt, ohne eine ftätige Abnahme derfelben auszufcblie- 
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fsen, nicht geaau beftimmt. Es wäre leicht, noch meh- 
rere Bemerkungen zu machen. Ree. befcheidet fich gern, 
dafc er. ein kithtrlifches Lehrbuch vor fich hat; uad 
.wollte daher mit Uebergehung aller Unterfcheidungsleh- 
Ven , deren hier in der Abhandlung von Sacramentcn 
fehr viele Torkommen, nur zeigen, wie fich Hr. W. ge- 
gen andre aufgeklärte Katholiken verhalte. 

Leipzig, im Schwickertfcheo Verlage: Die kleinen 
- l\opluU-n. überfetzt und mit Commentarien erläutert 
von Georg Loreta Bauer, Prof. der morg. Spr. zu 
Altdorf. Zweiter Theit. Nahum bis Malachias. 
204 S. gr. 8- (14 gr«) 
. Das über den erllen Theil (A. L. Z. 1787. No. i5ob>, 
gefällte Unheil eines andern Mitarbeiters kann der jetzi- 
ge Ree. nach genauer Lefung diefes , fo wie des erftern 
TheilsJ nicht anders als unterschreiben , und verweift 
daher auf daflclbc zurück, obgleich der gegenwärtige 
Theil dem erften doch nicht ganz gleich ift. Die Uc- 
herfetzung ift hier gefchmeidiger, die kritifchen Noten 
fparfamer, das, was in neuern Zeiten darüber gefaßt 
wurde, fleifsiger benutzt und minder einfeirig. Des Vf. 
Fleifs, Gelehrfarokeit und gute Urtheilskraft lind unver- 
kennbar, und das Buch ift dem jungen Theologen zu em- 
pfehlen. Obgleich der Vf. in der Deutung der Wcffsa- 
gungen meift einen glücklichen Mittelweg cinfehlägt, 
To liiienkt er doch bin und wieder mancher unbewiefe' 



nicht einmal für eine beftimtnre Angabe der Nation gelten, 
weil Kap. 10, Ii. Afiyrer und Aepypter aa deren Stelle 
flehen. Dies fühlte vermuthlich der Vf.. deshalb er bey 
letzterer Stello zu der gezwungenen und willkürlichen 
Aeufserung feine [Zuflucht nehmen mufs. S. 744. .,///- 
,-fyrer und Aegtjpttr fleht wieder für die Ferndt der 
,,den zur Zeit der Hasm mäer" d. i. AiTyrer und Aegypter 
heifsen hier nicht Affyrer und Aegypter, fondern das 
gricchifch fyrifche oder macedonifch fyrifche Reich, wel- 
ches man auch kurz vorher unter Javan verliehen mufs- 
te. . Ob nun folche willkührliche Drehungen und Wen- 
dungen bey denen, die diefe Schriften unparteyifch Jba- 
dirt haben,* int Ernfl Bey fall erhalten mögen? Als Pro- 
be, wie leicht man, nach föleben Grundfätzen, alles hinein 
rxegefiren kann , fetzt Ree. noch die unmittelbar darauf 
folgenden Worte S. 154 Weher. ,.Wcr es wörtlich f?) 
„erklärt, mufs AJfyrien für Syrien gelten Jaflen : derStolz 
„der fyrifch-macedonifchen Konige füll gedemüthigtwer- 
„den, und das Scepter Aegyp^oSt unter dclTen Bothma- 
„fsigkeit vorher die Juden (landen, weichen." Wen« 
die Israeliten ehemals , vorher unter Aegyptens Scepter 
ftanden, fo ift er ja bereits gewieben, und braucht nicht 
noch zu weithrn. — Der richtigere Geficbtspunkt iß : 
Aflur, Aegypten, javan etc. find berühmte Njmen, wel- 
che die alte Kattonalgefchichte nannte, an welche der 
fromme Seher feine unbeftimmteu Ahndungen knüpft. 
Wenn man die Deutung auf einzelne Perfonen annch- 
nen und unbegreiflichen Vorftellungsart feinen 15t v fall, men müfstc, wie wenig paffen dann fo manche Prädica- 



So findet der Vf. z. E. im neunten bis vierzehnten Kapi 
tel des Zacharias durchaus eine Bejchreibuug der tnaeco- 
kwfclien Zeiten. Ihm zu Folge enthalten jene Kapitel 
vier AbfcJmitte. Das erfte Kap. 0 u. iej. befchreibt (wie 
der Vf. nieynt) die Siege Alexanders über die an Judäa 
angranzenden Völker^ überTyrus, Hamat, Gaza, As- 
dod; ferner die Heldenthaten der hasmonäifchen Für- 
ften , namentlich Simons und den neuen Flor des Lan- 
des unter ihnen. Dcr^.weyte Abfchnit Kap. 11, be- 
zeichnet die Verwuflungen des Landes unter Antiochus 
Epiphancs und das Unglück, welches durch die gottlo- 
fen ilohenpriefter entliehen würde. Im dritten Ab- 
fchmtt, Kap. 12. 13. » — 6 foll die Trauer über den Tod 
eines Helden fith auf Judas Macrebäus beziehen, und 
im vierten findet er die Ermordung jener. Helden und 
die Zerftreuung feines Corps S. 15g. — Diefe ganze Dcu- 
tungsweife, mit fo lobenswilrdigcr Bcfeheidenlieit der 
Vf. fie vorgetragen hat , verrückt den näher liegenden 
üefichtspyi.kt, nacli Ree. Unheil, viel zu weit. Die Bil- 
der und Ausdrücke diefos ganzen Stücks find fo vieldeu- 
tig, und der Ideengang (im Wohlftand wird der Israelit 
übennüihlg, Jehova verhängt deshalb Strafen über ihn; 
nun Hebt er wieder zu feinem üott, welcher abermals 
Reiter der Kation fihickt, worauf allgemeine* Glück 
folgt,) ift fo Ahr den locis commnnihns Vcr an dem Pro- 
phetcn.ihr.licb, tuifs.es Ree. weit natürlicher dünkt, auch 
hier unbfftHwiite Ahndungen anzunehmen, die nur jeder 
Prophet nach A. iner Manier vortragt Die Stelle. Kap. 
«, jj., die man als die entftheidendfte und deutlichfte 
(S. 138.) I " r dick Erklärung, wegen des dafclbf? genann- 
ten Javan (Jonier, Grircbea) anzuführen pflegt ."embilt 
nicht allein, keine ZeUbeßimmuvg , federn kann auch 



te , z. E. 9, 10 zum Fürft und Huhenpriefter Simon, u. 
d. in. Gegen eine Aehnlichkeit »findet man immer dop-^l 
pelt fo viel Un.thnlicbkeiten. Und überhaupt hat maa 
ja längft zugeftanden , dafs die gröfste Aehnlichkeit al- 
lein genommen das Auffuchen beftimmter Weiflagunge« 
nicht rechtfertige.- Damit widerlegte man unter andern 
auch diejenigen, welche in den vorliegenden Stellen batd 
den Nthemias, bald den Zorobahel, bald den Alexander, 
bald dtn Mcffia«, und wer weifs, w en fonft noch, ehe« 
fo' gut, wie der Vf. .den flohenprieftef Simon landen. 
Ucber einzelne Stellen diefer Ueberfetzung, z. E. er 
hauete, gejjnmgelte (fprenglichte) , u ns zu thun diejt kä- 
men etc. will Ree. nicht kritteln, weil, wie bereits ge- 
fegt wurde, die Ueberfetzung im ganzen gut ift. 

Fjunkfuft am Mayn, b. Pech: Grundtifs zw einem 
VOÜßimiigen Religionsunterrichte ztnn katechetifchem 
Gebrauche bey Vnterweijtutg der Canjirmavden , vom 
M. gjehann Btttr Snell , lnfpector der Fürftl. Heflir 
fchen Niedergraffchaft Katzenellenbogen. 238 S. J. 
(8 ur ) 

Der Hr. Vf. meynt: es wäre an fich einerley, was 
für ein Lehrbuch bey dem Unterricht für Kinder zun» 
Grunde gelebt werde, wenn es nur alles Nöthige und 
Wesentliche in lieh fs/Te, die Ordnung felbft fey will- 
kürlirh und bey dem gemeinen Volke komme darauf 
nicht? an; deswegen könne der Katechismus Luthers im- 
mer noch mit Kurzen be> behalten werden, ob er gleich 
den Bt'dürfr.ifTcn unterer Zeiten nicht mehr .ingemefie» 
fi-y; deth fey es dem Katecheten (oUo nrtht den a>te* 
eburoenen) eine Erleichterung. Tichcini swchleingerkh- 
tea Lehrbuchs zu bedienen. Und das meynt denn der 
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Hr. Vf. geliefert zu haben . wobey er fe*iero Grundfatz nicien und Paläftina. Der Yf. folgt de* fyftematifchen 
treu bleibt, dafs auf die Ordnang nichts ankomme. Denn Methode, bey welcher man eewilTe natürliche Länder- 
man findet wirklich hier eine fchr verkehrte Ordnung, oder politifche Staaten - und Provinzenabtheilungen an- 
So ift gleich die erde Frage: was ift Religion ? und in nimmt und dann die geographifchen Sachen in dies Fach- 
der Anmerkung wird gleich von den ,verfchiedenen Re- werk legt, um dadurch die raöglichfte Kürze zu erhal- 
ligionen gehandelt. Ueberhaupt nähert fich fein Lehr- ten. Und diefe hier angewandte Methode verfchafft uns 
buch mehr denen, die vor 40 bis 50 Jahren herauska- in der That eine fchnelle Ueberficht der bekannten Er- 
men als den neuern. wie denn auch die fchr nnbeque- de, ein deutliches Bild der alten Erdkunde, erreichter! 
me Meihode in Fragen und Antworten heyhehalten ift. auch} die Vergleichung mit der neuern. Um uns aber 
Der dogmatifche Theil ift am weitlauftigften, und hier die Vortheile der hiftorifchen und alphabetifchen Lehr- 
findet man noch, dafs daa Weib wirklich aus der Ribbe art nicht vorzuenthalten, will Hr. B. dieOerter, wiefie 
des Mannes gefchalTen worden; dafs die zehen Gebote auf den wichtigften biblifchen Reifen vorkommen, zuletzt 
das allgemeine Zucht - und Sittengefetz find; dafsdiefes ausziehe und ein vollftändiges Regifter anhangen. Bey 
Gefetz den Bufsfertigen ein Znchtmeifler auf Chriftum Beftimmung der Laagenmaafse unterfcheidet er fehr 
zur Beförderung eines glaubigen Vertrauens ift. Von richtig mit Hn. Michaeiis die alte, erfte, hebräifche oder 
dem Binde- und Lufefcidiifl'el wird nach den alten gro- natürliche Elle und die neue babylonifche israclitifche. 
ben Begriffen gebandelt, und der Verftand des natürli- JVQD überfetzt er Strecke und leitet es richtiger von 
liehen Menfchen ift noch verblendet oder verfinftert, der "OD Rrofs feyn, ßcli erjlrtcken ab, als andre von "^713» 
"Wille aber todt und zum Guten erftorben. Die Sitten- nimmt auch die wahrfcheinlichfte Meynung an , dafs es 
lehre ift nach der alten Manier fehr kurz abgefertiget ungefähr i geographifche Meilen bedeute. Das -Unheil 
und die. Pflichten find nur in.einer fehr willkührlichen des Hn. Vf. über die verschiedenen Gattungen von Sta- 
Ordnung.genannt und einige biblilche Stellen angeführt, dien ift fehr fcharflinnig. Die Befchreibung des Para- 
obne alle Erklärung und Bewegungsgründe. DicPnicn- diefes erklart er S. 143 für bloCse mythologifche Darftel- 
ten in den befördern Ständen find nicht einmal genennt, luog. Allein wenn wir auch nicht im Stande find, alle 
Tondern nur die biblifrhen Stellen unter befondere Titel in diefer Schilderung ^angegebenen Länder und Flüfle 
gebracht. Bey Erklärung der zehn Gebote ift der wiederzufinden; fo erklärt doch die geographifche Um- 
VF. an» weitlauftigften und hat, wie gewöhnlich, manches ftandlichkeit, mit welcher die Lage des Paradiefes be- 
hineingezogen , da« nicht dahin gehört. Da« ift defto fchrieben wird, fie für hiftonfeh; und der Vf. diefer Be- 
weniger zu billigen, da das Buch eine Unterweifung für fchreibung, der wegen diefer Umftandlichkeit neuer feyn 
Conti nnanden feyn foll , wo eine genaue EntWickelung mufs als der Vf. des iften Kap., kann ja wohl in der 
der befoudern Pflichten mit ihren Hinderniften und Be- Schilderung des erften Wohnfitzes der Menfchen einer 
forderungsmitteln , und mannichfaltige Rathfrhlage für alten Sage gefolgt feyn. Bey der genau vertheilten Be- 
die Kinder, die nun bald in die gröfsere Welt kommen, völkerung der drey Erdt heile unter die drey Söhne Noahs 
defto nöthiger gewefen wären. Bey manchen Lehren, dringt fich Hn. B. der Gedanke auf, dafs auch diefer Ab- 
c. E. der Dreyeinigkeir und dem heil. Abendmahl bat fchnitt der heiligen Urkunden 1 Mof. 10.- nicht fowobl 
der Hr. Vf. feinen Grundfatz gut befolgt, alle unnütze eigentliche hiftorifche Data enthalte, als vielmehr eiue 
Subtilitäten wegzulaufen. Es ift auch unftreitig noch Vorftelluugsweife eines Semiten von der Bevölkerung 
▼iel Gutes uud Brauchbares in dem Buche befindlich, der Erde feyn dürfte. Aber da in diefer Stelle der in 
und in dem Wirkungskreis, worinnen der Hr. Vf. fich den geneatogifchen Tabellen gewöhnliche Ton herrfcht : 
befindet, kann daflelbe vielleicht immer noch gute Wir- fo fcheint fie eben fo wohl, wie diefe, aus alten Sagen 
kungen hervorbringen, wenn zumal etwa ein Katechismus entßanden zu feyn; und es ift doch auch höchft wahr- 
aus den vorigen Jahrhundert dadurch verdrängt werden fcheinlich, dafs in die erfte Ausbreitung des Menfchen- 
follte. Aber es ift doch traurig, dafs hey den grofeen gefchiechts auf dem Erdkreife der Zusammenhang der 
Fortfehritten in der Theorie des katechetifchen Fachs an Familien viel Einliufs gehabt hat. Die Nachkommen 
manchen Orten noch in der Praxis fo kleine Schritte vor- Japhcts konnten fich alfo gegen Abend und Mitternacht 
warts gethan werden. * hinwenden ; du die Semiten und Ch miten fich mehr 

nach. Morgen und Mittag hinzogen. Und dafs das wirk- 
Erfurt, b. Kaifer: Handbuch der biblifchen Literatur lieh geliehenen fey, wird fogar durch die Bemerkungbe- 
von Bellermann. ZuvtjterThtil, biblijehe Geo- ftatigt: dafs die in und über Perfien und Armenien, wie 

graphte. 1790. 524 S. gr. 8. (1 Rthlr. 4 gr.) auch die in ganz Europa wohnenden Nationen Sprachen 
Diefer zweyte Theil des Bcllcrmannifchen Handbuchs reden, deren Bau von dem Bau der übrigen Sprachen 
empfiehlt fich fchon durch feinen wichtigen Inhalt; denn ganz verßhiedeu ift. Denn die nach der erwähnten Ta- 
er enthält die Geographie, die zum Verftande des A. belle von Japhet abdämmenden Volker bilden ihreVerba 
und N. T. nöthig ift, noch mehr «her durch die forg- durch Zufammcnfetzung des Verbi fubftantivi mit einem 
faltige Bearbeitung, die ihm der gelehrte Hr. Vf. ge- Nomine, diejenigen aber, die nach derfelben dem Sem 
tcbenkthat; denn Hr. B. bediente lieh nicht »ur der be- ihren Urlprung zu verdanken haben, laffen ein Nomen 
ften alten und neuen HülfsmitteL fondern trat auch nach und Prouomen perfonale zufammenfchaielzcn, um ein 
feinem gewohnten Scharffinnc immer den wahjfrhein- Verb'um zu formiren. Doch hiervon .an einem andern 
lichften Meynungen bey. Der Vor uns liegende Band Orte. Wie g!ü< klich Hr. 15. in der Wahl der wahrfchein- 
begreift Europa uud von Alien , Kleiu-Aüen, Syrien, Pho- hchftert M ynung gewefen fey, davon findet man über« 
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all Beweife. Man vergleiche t. B. was er von, Caphittr 
S. 213« von Lud S. 303 v «» n Uz s - 378 ^P- R « c - fl «-" 
daher nicht nur der Vollendung der biblifchen Geogra* 

güen. fondern auch der Beendigung diefes ganzen 
andbuchs der bihlifchen Literatur, durch welches ficn 
4er Hr. Vf. ein dauerndes Denkmal fiifteo wird, mit 



ERDBESCHREIBUNG. 

U.OM in der Vaticanifchen Druckerey; Lr C«petle Pon- 
tificie t cardituüizie , deferitte du Francisco Canctlr 
»irre, con la fpiegazione ftorica, liturgica e bibliogra- 
fica dell' origine de' ritt antichi t modenti , e degli 
Scrittori di tutte Ufefle, in cui quelle cadono, ol- 
tre l'illuftrazione di tutte le chiefe ovefi tengono 
deeli ordini delU Gerarchia ecclefiaftica che lecom- 
pongano: Opera divifa in Otto Volumi. Tom. L 

£s X ?ft 8 in 4 drey IUuptabrchnitte eingetbeilt ; dererfte 
enthält eine neue Befchreibung der Vaticanifchen Bafi- 
lik mit neuen Anekdoten, und feltenen Nachrichten. 
Das Kupfer der Facade von der Peterskirche fteht yor- 
an Die Paragraphen find folgende : Befchreibung des 
Petersplatzea mit dem Obeliskenf und den beiden Brun- 
nen Die Facade der Kirche und ihre Fehler; Thürme 
und neulich aufgefetzten Uhrea. Gröfse der Kirche ver- 
hieben mit S. Paul in London, und dem Dom In Mayland. 
Bewölbe und Uhr in dem Innern. Statuen aller Ordedsftif- 
ter und die von S. Peter im Bronre. Hochaltar. Die 4 
erofsen Statuen in den Nifchen der Pfeiler. Kuppel ver- 
liehen mit dem Pantheon, und S. Mariadel fiore in 
Florenz Der Stuhl Petri. Grobraäler von Paul III. und 
Urban VIII. Altäre, Kuppeln und Mofaik. Chorkapelle, 
Kaoitel von S. Peter. Todtenpfbrte. und heiligen Pforte. 
Kanelle vom Sacrament. Fufsboden der Kirche. Bewegliche 
OrgeL Äusserungen von S. Peter an befondern gelten; 
Gcrüfte hiezu. Gerüfte in der Luft leb webend. Lrlte Urun- 
. von S Peter; ihre Veränderungen, »hre Wieder- 
erbauung. Die bisherigen Unkoften. Das Unten rrdtfehe, 
"nd me^würdigite allda. Der Theit über der Kirche : 
Dach. Kuppel, Knopf, Statuen Der Vf. fupphr in die- 
fer Befchreibung alles, was andern entgangen ilt, und 
«iat nicht feiten ihre Fehler. 

B Vor dem zweyten Abfchnitt fteht ein Kupfer, wel- 
ches die Communion desPabftes un«er dern Thron , vor* 
(Mit Er enthält die Befchreibung der MeflTen zu W eih- 
L-rh'ien Odern, dem Petersfefte. Sie iß fowohl für Ein- 
lache als Fremde merkwürdig 0 Vefper.mAben- 
aI vor Weihnachten. Der ganze Verlauf der Ceremonie, 
und der Gefänge. 2) Die Nachtraefie in der Sütünifchen 



Kapelle; warum diefelbe hier und in S., Marco zo Vene- 
dig vor Mitternacht die Mcftc gplulfen Werde ? 3) Die 
MeiTe in der Peterskirthe am Fette fclblt. Ankunft und 
Kleidung des Pabftes. Urfprung der dreifachen Krone, 
des SeiTels, und der Flabcllen. Kreutz, tläs mau vorträgt. 
Nachricht von dem Kreurze und den Leuchtern auf den 
Hochaltäre. Obedienz der Kardinäle, Bifchöfe. infulir- 
ten Aebte und Beichtväter. Kniebeugung, und Fuf&kufä. 
Befchreibung ernes jeden Ritus fowohl der lateinifchea 
als griechifchen Kirche, auch alles delTen was diefe Mef- 
fe befonders bat. 4) Befchreibung des Ho - hamtes am 
Oftertage, und der Benediction von der Lofche» 5) S, 
Petersfeft. Nachricht über viele dreyfacheo Kronen, 
und Mitren« welche man dem Pabft vorträgt, und auf 
den Hauptaltar fetzgL Gefchicbte des kollbaren Kirchen* 
(eh muck es, der unter Clemens VII. von Benvenuto (Ulti- 
mi gearbeitet 'Ward, und in der EngcUburg in Verwah- 
rnng ift. Verfcbiedene Anekdoten, die leute Einnahme 
von Rom , und den genannten Künftler betreffend. Es 
folgen zwey andere Kupfer : das erite, den Hochaltar 
mit allen feinen Zierrathen vorteilend ; das andere lfellet 
den Pabft auf dem Thron vor. wie er voq allen zur Üe- 
remonie gehörigen Perionen umgeben ift. 

Das Frontifpiz des dritten Abfchnittea ift mit eine« 
Kupfer geziert, welches die Geburt Jefu rorftelit, wie 
diefelbe auf einem fehr alten Glas im Mufeo Vettori ab- 
gebildet, ift. Nachricht über alle Gebeter und Gebräc» 
che des YVeihnacbtsfeftes ; über die drey Meilen, davon 
die altern und neuern Gebrauche. Ueber daa Fleifchef- 
fen an diefem Tage. Wenn der Gebrauch angefangen, 
von der Geburt Chrißi her zuzählen. Ueber die Geburt 
jefu : Ort, Tage, Stunde. Krippe aufbehaltenen S. M. 
Maggiore. Weitere Fragen : ob Maria eine Hebamme 
brauchte? Ob Ochs und Efel gegenwärtig waren I Ob 
die Geburt in einem Haus, Hole, «der Gaftbof vorfiel? 
Ob ein Brunuen allda, um das Kind zu wafchen, enfr 
fprungen? Ob das Kind geweint habe? — welches die 
Namen und Anzahl der Hirten waren? Ob die Weinv» 
ftöcke von Eugaddi blühten und Frucht brachten , und 
die Rinden der Bäume von Balfam trieften ? Ob der Ja> 
Bustempel gefchloiTeu ward . der Friedenstempel nieder* 
fiel, und in der taberna meritoria, jetzt S. Maria in tx% 
ftevere, Oel hervorquoll? Ob dem Auguftus die Geburt 
bekannt war? Welche Bewandtnis es habe mit der Ära 
primogeniii det in der Kirche Ar« Caeli auf demKapitol? 
Nachricht über das wunderthätige Kind in eben diefer 
Kirche, i»nd die Confraterni taten allda. 
* Obwohl diefer Band nicht in der heften Sprache, and 
fa.t ohne alle philofophifche Kritik gefchrieben ift , fe> 
enthält er doch manche intereiTante Nachricht, deren Ori- 
en ernften Denker unterhalten könnte. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Berlin, b. Unger: Di* mognetifch* Wundtr- 




tb .n die Praxis «1* Arzt, werfen feiner TftierfchicklicV*eit gelegt 
wird, den beiden jungen Mädchen vorfchlagt , er wolle ihnen 
■un eine Krankheit nach der andern zu erregen fueben und Üe 
nach einander lieilen. Dies könne man ihm doch nicht 
und fo bliebe er ein praktifcher Arzt. Die ] 
<tkr jener in Barbier von Sevilla. 
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NATURGESCHICUTE. 

Bern, in der Hallerfchea Buchh. : Ferfueh einer neuen 
Theorie der Salzquellen und der Sahfelfen , vorzüg- 
lich in Bezug auf die Bernifclien Satzwerke , — von 
Heinrich Struve. M. D. aufserordentl. Profeflör der 
Chymie. i7tfo. 170 S. 8- 

Der Inhalt diefer treflichen Schrift itofär jeden Staat 
von äufserfter Wichtigkeit Wir geben daher zu- 
erä Ton der Theorie des Vf. einen gedrängten Auszug: 
Man" findet daa Steinfalz nur in Flözgebirgen; feine La» 
gerftätte ift eine fchiefrige thonartige Steinart unter dem 
dichten Kalkftein in unbeftimmter Höhe doch von den 
höchllen Puncten der Berge ausgefchloffen . und ge- 
wöhnlich Tora Gyps begleitet. Die nemlir'he Lager- 
ftatte beobachtet man auch bey den Salzquellen ; man darf 
nur die erwähnte .Schichte unter dem dichten Kalkftein 
anhauen oder anbohren , fo fprudelt die Soole mit Ge- 
walt hervor, und wenn man fie aus einer andern Gebirgs- 
Ichichte hervorbrechen fleht, fo ift fie doch erftaus je- 
ner thonartigen Schichte bis zu diefer gedrungen , alfo 
letztere nicht ihre eigentliche Lagerftätte. Die Schichte 
felbft ift ein allgemeiner nicht auf einzelne Strecken ein- 
geschränkter Niederfchlag des Meeres , und eben darum 
ift auch das mit diefer Schichte fortgehende Steinfalz oder 
die Soole nicht an einzele kleine Strecken gebunden, 
fondern eben fo im Grofsen ausgebreitet, wie jene thon- 
artige Schichte, daher rührt dann auch die Communica- 
tion der Quellen, fo dafs man immer in der Gegend ei- 
ner Quelle mehrere finden kann, fobald man fo glück- 
lich ift, bis in diefe Schichte zu arbeiten. Findet man 
darin n Steinfalz, fo hat man fie in einer Gegend getrof- 
fen, wo die mit Steinfalz bey ihrer Bildung angefüllte 
Schichte vom Waffer verfchont geblieben:- findet man 
Soole, fo ift das urfprüngliche Steinfalz vom Waffer auf- 
gelöft und in Soole verwandelt worden ; findet man das 
blofse thonartige Geftein , fo ift das Steinfalz nach und 
nach aus diefer Schichte abgewafchen und weggellöft 
worden. 

Zuerft ( S. 1 ff. ) (ucht der Vf. aus der unermefsli- 
chen Menge von Salz , welche jährlich fchon feit Jahr- 
hunderten zu Tag gebracht wird, die Behauptung wahr- 
fcheinlich zu machen, dafs der Behälter des Salzes von 
einer unermefslichen Ausdehnung feyn muffe. Aber uach 
Ree Dafürhalten fchwächt der Vf. durch die Anführung 
jdes einzigen Beyfpiels von Artern vielmehr leinen Be- 
weis, als dafs er ihm dadurch, «in Gewicht verfchaffe; 
dann 10,000 Centner Salz find unendlich wenig, um dar- 
aus nur auf eine kleine Strecke zu fchliefsen. Weit auf- 
fallender wäre die Erwähnung, dafs z. B. auf denjWer- 
A.L.Z. J70/. Dritter Band. 



ken zu Allendorf, Nauheim und Schwäbifchhalle allein 
fchon ficher über 400,000 Centner Salz jährlich blufs 
durch die Gradirung verloren gehen. Nun folgen Be- 
obachtungen aus der Natur, zum Beweis, dafs es mit den 
fchon erwähnten Lagerftäten der Salz* und Soöhchich- 
ten feine Richtigkeit habe. Wenn Fichtel behauptet, 
das Steinfalz liege in Siebenbürgen unter dem Granit, fo 
habe er zwar recht gefehen, aber frlfch gefchlofftn. In 
Ddrrenberg fteige die Soole 226 Fufs hoch ; aber nach 
Nachrichten, die Ree. davon in Händen hat, foll fie über 
600 Fufs hoch fteigen. Durcbgrabe man die Schichte, 
(welche die Soole enthält.) an verfchiedenen Orten, fo 
würden fich nach einer geunffen Zeit alle Schächte bis auf 
die gleiche Höhe anfüllen. Dies ift doch wohl noch zu 
allgemein ausgedruckt, und könnte auf fehr falfche Schlüf- 
fe verleiten. Schlägt man z. B. da ein , wo die Waffer 
Canäle finden, durch die fie fich hinlänglich befreyen, oder 
nach der gemachten Grube abfiiefsen können , fo fteigen 
fie in dem regulären Canal (Bohrloch oder Schacht) mit 
Macht empor, und die Gewalt diefes Emporftrebens wird, 
befonders nach der BefchafTenheit der Gobirgsfchichren, 
wenig gefchwächt, wenn man nun auch in einer Entfer- 
nung von nur einigen hundert oder taufend Fu fien einen 
neuen lothrechten Canal niedertreibt, we»l die Rauhig- 
keiten, Unterbrechungen, Krümmungen und Wendungen 
der Schichten ein weit gröfseres Hindernifs entgegen fe- 
tzen, als das Gewicht der in dem erften lothrechten Ca- 
nal fich bildenden Wafferßule. Es kann nun z. B das 
Aufftcigcn des Waffers in dem erften Kanal von einer 
WafTerröhre herrühren, die über 1000 Fußhoch ift, 
wenn gleich die Gefchwindigkeit des darinn ftetgenden 
Wallers, auch im Bohrloch, kaum zur Hube von 1 oder l 
Fufs zugehört; gefetzt nun, das Waffer in diefem Canal. 
mit welchem der andere communicire , fteige in die- 
fem letztern nach und nach bis zu einem Punct, der 
unter der höchften SteMe des Waffers im erften Canal 
noch 30 Fufs tiefliege, fo wird das Waffer in den Schieb 
ten vom erften Canal bis zum andern nur durch eine 
WafTerröhre von 30 Fufs gedrückt, und wie geriug muf« 
nun der daher entftehende Zudrang des Waffers in dem 
zweyten Canal gegen den im erften feyn ? Diefer Zu- 
drang kann fo fchwach ausfallen, dafs das Waffer tn dem 
zweyten Canal nur beu_feigert, undMafs es alfo darinn bev 
weitem nicht bis zu Tag fteigen kann ; wenn es durch 
die Wände desCanals in denobern kiefigen oder lockern 
Gebirgslagen wieder auszudringen und nach niedrigem 
0 ertern abzuAiefsen Gelegenheit hat. Ree. könnte Bei-- 
fpiele diefer Art anfuhren. Steinkohlen, fagt der Vf. (S. 
Vj. ) feyen keine beftändigen Begleiter der Salzquellen ; 
hierüber läfst fich aber wohl noch nicht fo fchnell ent^ 
fcheiden; HaUe, Schmalkalden , Allendorf. Grofse u . 
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fo'.rjt, Ocuznacb, Rothenfeld neont der Vf. felbft als fol- „lieh der das Salz enthaltende Thonfels oder der Salzfels 
»he, in deren Get-nd fith Steinkohlen befinden, man „von dem die W'affer enthaltenden nur darinnunrerfthie- 
kann aber noch viele hinzufügen, 7. B. Una, Werl. Hai- „den ift, daCs diefer letztere von Wäffer durchfloflen wh-d, 
le in Schwaben, viele ruflifche ond englifche Soolquel- „weklies bey dem erflern nicht gejehieht;" flatt diefer letz- 
Icn. Frey lich hat man nicht überall ganz nahe bey Salz- tern Worte foHre es wohl heifsen : dahingegen der erße- 
w-rken auch Steinkohlen, aber die Entfernung einiger re noch unmfgelvfle Satzmaßen enthalt, die dem durchfli»- 
Mt ilcn iß für diefen Gegenftand noch immer Nachbar- /senden li'apr, welctes fish in den letzter* begiebt , den 
fchafr, und hat man denn überall nach Steinkuhlen wirk- Salzgehalt mitlhr ilen ; denn wenn durch erftern keine Waf- 
lich gehörig nachgefuettr? und hat man denn auf allen fer fliefsen, woher hätten denn die Waffer in let/terem 
Salzwerken den Gyps fo ganz nahe? und doch zahlt man ihren Salzgehalt ? Aufserdem mochte überall im gan- 
ohee Anfland den Gyps unter die Nachbarn der Salzquel- zen Buch statt Salzfels , Thonftls wohl richtiger Srehen : 
len. Der Vf. hält S. 18. den Satz, dafs die Quellen al- Salzgebirgsfchichte , . Thongebirgsfchkhte. Urberhaupt 
lemal riefer als der in derNachbarfcbaftbefmdfichc Salzfels aberlafst fleh auch wohl die Salzgebirgsfchichte von der 
liegen, für eine Jehr wichtige Thatfachc. In wie fern mag So-jlgebirgsfchichte nicht fo lokalifch unterfcheiden , wie 
wohl diefer Satz für die Theorie der Quellen wichtig Hr. Str. thut. da die Narur uns diefe Diftinction nich» fo 
fjP) n, gefetzt auch, dafs er allgemein richtig wäre ? Aber lehrt. Wird nicht oft efee Salzgebirgsfchichwe von Waf- 
Rec. kann diefe Allgemeinheit nicht zugeben. Kann nicht fer durchflogen , fo dafs ein Schacht in folchera Gebirg 
irgendwo eine falzigte Gebirgsfchicbte (nicht grade Salz- abgelenkt uns eine Soolcjuelle liefert? (Jod ift alsdann 
fels, wiewohl es auch für diefen gilt,) in der Teufe lie- nicht eine folche Gebirgsfchichte beides zugleich: Suut- 
gen, in welche aus höhern Gebirgslagen füfse Wal fer, gebirgsfchichte und .Su&gcbirgsfchichte ? 
eindringen, die fleh im Durchfliegen mir Salztheilchen be- 
reichern, und nun irgendwo, wo man ihnen Luft macht, Nun folgen verfehfedene Gründe rur die Behauptung, 
zu Tage JteJgen ? In diefem Fall läge doch die Quelle dafs unfere Soolquellen nur a;;s füfsrm Waffer, das auf 
nicht tiefer als das falzigte Gebirg, und es ift diefer Fall feinem unterirrdifeben Weg Sal/.theilchen aufeelöft hat, 
fo leicht möglich , und gewifs au mehr als einem Orte entfliehen ; aber fo fehr fleh Ree. von der Richtigkeit 
wirklich. Eine Theorie alfo, die den hier erwähnten Satz diefer Behauptung überzeugt halt, fo wenig glaubt er, 
nvihig hatte, beruhte auf einer blofs willkührlichen Vor- dafs die hier angeführten Gründe diefen Satz eigentlich 
* ausfetzimg. Aber, Ree fleht nicht ein , wozu man ihn demonflriren. Dafs Waffer, die zwifchen falzigrm Gebirg 
nvihi% hatte. RetV/u Quellen, fagtder Vf. S. 19., Ute- durchfliegen, Salz auflofen. und dann als Soulquellen er- 
fsen beiondersan niedrigen und vertieften Orten hervor," fcheinen können; dafs Waffer. die ans wirklichen in der 
nuritf es anfallend, dafs er gerade die Quallen von So- Nachbarschaft befindliclten SteinfnUgebirgen herkommen, 
den, Nauheim und Salz der Helden zum Beweis~feines oder die wohl gar in fulclien felbfl angehauen werden, ih- 
Sal/es anführt, die in der That nichts weiter beweifen, ren Salzgehalt diefem Salzgebirg zu verdanken haben, 
als dafs man an niedrigen Orten überhaupt auch Quellen wird niemand, am wenigflen ein Naturforfcher, l.iuguco, 
habe; denn es gehören diefe kaum unter die mildern. Die Frage aber, welche andere hieraufwerfen, ift nach 
Di. Iicrrrvrkung S. 20., dafs die Salzquellen oft langrt oder Ree. Mejnung eigentlich diefe: „Weil man raufendfech 
in der N ;he irgend eines FluflYs angetroffen werden, öfter Soolquellen als Salzgehirge antrifTr, und fie fo häu- 
ft heint uns ohne alten Nutzen. Flüffe find den Salzquel- fig in Gegenden findet, wo man bey aller Bemühung 
Irn gewifs nicht nützlich, und Niemand wird eine» Bach doch keine Spur von einem Salzflock entdecken kann, 
odrr Flufs jemals für eine Anzeige auf Soolquellen an- wo man in ganzen Strecken lindes, die eine Menge fol- 
fehen; wir fehu auch ni< ht ab, wie fblche nur ruecha"- eher Quellen enthalten , dennoch mit allem Abteufen, 
»ifebe Mittel zu ihrer Eröffnung, einige befondere Falle Bohren, Stollentreiben etc. nirgends auf einen Salzftock 
aiugeiioinraea, abgeben können, indem der Reg«! nach trifft; follte diefe Tuatfaebe nicht die Vermuthung geben, 
die SoolJchichten noch tief genug unter den Flufsbct- da.'s lieh die Natur aufcer j^nera Weg noch mancberley 
t?n liefen ; man bedenke nur die beträchtlichen Teufen, andere Mittel vorbehalten habe, füfse Vl'alfer in Soul« 
in welchen die Quellen zu Halle und au Dürrenberg un- zu verwandeln?" Und diefe Frage fcheint Hr. Str. um 
ter dem Bette des Saal fluffes liegen, die doch Hr. Struve fo weniger beantwortet zu haben, da er. (welches er 
hier felbften ali Be\ fpiele für feinen Satz anführt. Fliilfe doch nicht hatte thun follen , ) die Safegebirgsfchichten 
und Soolquellen flehen nur in fo ferne in einigem Zu- durchaus höher annimmt, als die Soolgrbirgsfchtchten, 
fammenhorrr. als beide ganz natürlich fleh allemaJ nach und eben dadurch die Beantwortung der Frage, warum 
den tiefem Gegenden freken. S. 2>. : „Auf diefen Grund- man denn unbeachtet diefer höhern Lage dennoch in fo 
„fitzen ruber zum Theil die That fache, die als ein Gefetz grofsen Strecken Landes mit allen Arbeiten in den Ge- 
„ang<*gel>cn wird, dafs die SaUquclfea an Salzg«-ruilc birgen auf keinen Salzflock treffe, noch fchwieriger 
„dellomehr zunehmen, je tiefer man durch die Schichten macht. Hr. Str. äufsertS. 44. die Meinung: beymKück- 
„der Erde bincingräbt." Diefen Ausdrücken fehlt esan zuge der WafFrdes grofsen Oceans feyen grofse Seen 
Befiimmrhcit. und eben darum überhaupt an Richtigkeit, oder kleine Meere zurückgeblieben . deren ollmählehe 
Es follte nicht heifsen : „je tiefer man durch die Schi. h- Abtrorknung nachher den Salzfels g- bildet habe. 15 e- 
, ten der Erde hincingrabf.'" löndern je tiefer die S<.hich- kannilich aber hat man Salzbanke, die über 300 , viel- 
te liegt, in welcher die SonU angehauen wird. S. 29. : triebt 600. mächtig find. Berechn-t man itizwrchen aar 
„darausfolgt eine der wichtigiWWahiheiten, dafsuem- für die Mächtigkeit von 300' den Meeresliand, wefeber 
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zu einem fo mächtigen Niederfclilag erfoderlich gewefen 
wäre, und nimmt dabey an, das Meereswafler ley 12IÖ- 
thig gewefen . fo findet man doch fchon die Höhe des 
Meeres auf soooFufs.. Uod nun bedenke man, ob fich 
nach den Grfrty.cn der Hydroftatik nach dem Rückzug 
des grossen Ocrans noch particulare Mceie von diefer 
Höhe gedenken lafTen. Ift nun . wie daraus notwen- 
dig folgt, der Saizniederfchlag fchon im alten Mper we- 
nigfiens prüfst •.ntheils erfolgt ; wie war dabey eine Aus- 
trocknun^ möglich, und wie alfo ein Niederfcblag? und 
•dazu durch aUmahlidtt Verdünftung? Ohne den Zutritt 
einer unterirdischen Feu«TsgewaIr, und dadurch bewirk-' 
te gewiiltfame Aasdünftung getraute wenigftens Recenf. 
hier keine wahrft heinliche Hyporhefe aufzuftellen. — 
So viel von der ally erwinen Theoria; nun folgt 1) von 
den Salzquellen im Fundament. Wäre das Innere de» 
Gebürgs im Fundament, welches die Soole enthält, ein 
von dem dort Sogenannten wafferdichten gr.iuen Fels rings- 
um eingefchlolfener Kern, wie die Herren von Beult, 
von Roborea und von Haller dafür hielten, fo wider- 
spräche di.efe Erfcheinung, wenigftens auf die Schweix 
angewendet , der Theorie des Hn. Str. , die alle Soole 
nur in Schiebten fiiefsen läfst. Aber Hr. Str., der feine 
Theorie für allgemein hält, findet fifc auch auf die 
Schweiz anwendbar, und zeigt daher zu Aufrerhthal- 
tung derfelben aus guten Gründen, dafs hier an. keinen 
Solchen Kern zu denken fey; er habe nicht die Geftalt 
eines Kegels oder Trichters, fondern Tie fey eine fchief 
in die Teufe fetzende Gebürgsfchichte, die wirklich ei- 
nen Theil der grofsen Thonfrhichte ausmache, die fich 
auch »zu Chamofaire und Panex wieder zeige, und am 
letztern Ort überall mit Salzfpuren. Der Thon ruhe auch 
im^Fundament fichtbar auf dem Gyps, nur habe diefer 
keinen Sandftein unter fich, welches aber auch in D?utfch- 
land öfters der Fall fey. 2) Von den Quellen zu Cha- 
mofaire. Hier habe man den erwähnten grauen Felfen 
und dieThonfchichtr wieder angetroffen, welches feine 
Theorie beftätige. 3) Von denen Quellen zu Panex. 
Hier liege die Gypsfchichre wieder unter der falzhalti- 
genTbonfchichre, ein Theil von jener fey aufgelöft und 
zerftürt. letztere alfo zum Theil ihres Grundes beraubt, 
und dadurch verfthiedentlich nschgefunken , welches 
aber auch von aufgelösten und weggeführten SalzinalTen, 
an deren Stellen leere Räume entbanden Seyen, her 
ruhten könne. Noch mehrere Bevfpielc fulcher Höhlen 
und dadurch verurfachter Erdfalle auf andern Salzwer> 
ken. Hr. von Born erzählt daher, dafs in falinifchen. 
Gegenden dergleichen Erdfalle als Kennzeichen eines 
verborgenen Sahftocks angefehen werden. Nun folgen 
S.'ioS einige Gedanken über die Arbeiten, welche man 
in den Salzwerken des Gouvernement Aehlen uiterneh- 
men könnte. S. 109 Gedanken über die Quellen von 
Panex, von Chamafaire und von den Schächten im Botiil- 
let und dann der Befchlufs des bisherigen. Altes rtiefes 
ift local, und Ree. Übergehe fokbes uro fo viel mehr, da 
er noch über die jetzt folgende tleine lletfe ins 'Gouver- 
nement AthXen riuiges zu Sagen hat. Ziterlr verfi hirde 
ne 'Metboden, die Schichten eines T r> ..des zu beobach- 
ten. Methodifch ist es fre lieh nnitr hier erfl vor di£- 
feai Gegenftand zu handeln, f clgeiur.giM des Hn. Str. , 



dafs In der Schweiz der Gyps unter dem Kaikftein liege. 
' Weitere Befchrejbneg dpr Schichten uod nochmalige Be- 
ftätiguog, dafs der oben erwähnte Kern zur Thonfehich- 
te gehöre. Noch verfchiedene Beobachtungen über ein- 
zelne Stollen uud Schächten. Endlich S. 152 noch die 
wichtige Frage: fteigen dieWafler bis in die Tiefe hin- 
ab, um (ich dafelbft mit Salz zu fchwängern? Ift das 
Salz, welches fie auflöfen, in der Tiefe? „Meiner Theo- 
rie nach , fetzt Hr. Str. hinzu, werden fie überhaupt in 
der Tiefe nicht falziger, als an andern Stellen," welche« 
mit dem Satz S. 25- >,die Salzquellen nehmen am Salz- 
gehalt defto mehr zu, je tiefer man durch die Schichten 
der Erde hineingrabt," wenigftens dem Ausdruck nach, 
gar nicht zufammenftimmt. Uebrigens ift Ree. in Be-' 
antwortung diefer Frage mit Hn. S. nicht einerley Mcy-' 
nung; er bält es nicht nur der Theorie vem Niederfchlag,' 
fondern auch der Erfahrung gemäfs, dafs die Sälztheile 
fich in gröüern Teufen auch in gröfserer Menge dich- 
ter zu fammen gelagert haben ; folglich auch in gröfse- 
ren Teufen fchwerere Salzwafler zu Alchen feyen. Die- 
fes ift fehr fchtinbar; aber Recenfent findet es zu weit- 
läuft ig, fich dagegen zu erklären. S. ISS folgt ein 
Verfuch über die Gewinnung dererjenigen Salzquellen* 
welche aus unterirdifchen Behältern herfltefsen oder fich. 
in Schichten befinden, welche eine Krümmung «der Mul- 
de bilden , wie die des Fundaments, im Gouvernement 
Aeblen. Hier werden verfchiedene allgemeine Regeln 
gegeben. Und nun insbesondere 1) S. 15g Vorfcblag 
zur Ausförderung der Behälterquellen durch fenkrecht 
abgetriebene Schachte. Man foll eine falzhajtige Ge-: 
bürgsfehichte nicht in der Tiefe oder feitwarts angrei- 
fen , fondern in einer Gegend, wo die Schichte durch 
eine Krümmung eine Mulde bildet, und wo zugleich die; 
Tagewatfer am Wenigften Zugang haben , von oben her. 
ab durch Schachte, worinn man dann den Winter über 
die falzigten Waflfcr hoch genug fteigen laden könnte, 
damit fie durch ihren eigenen Druck dem Zutritt Jüfser 
WaflVr hinderlich wären. 2) S. 160. Ein anderer Vor; 
fchlag, die Quellen im Fundamente jenfeit des Behälter« 
abzuscheiden. Man rnüffie die aus der Schichte kom; 
menden Salzwafler, ehe fie fich zu fehr ins Innere des 
Brrges vertiefen, durch einen längft der Schichte ange- 
legten, ihr Liegendes ganz durchschneidenden, Stollen 
flbfehneiden. um die Salswaffer in folchen zu leiten. 3) 
S. 16g. Noch ein Vorfcblag. Endlich noch S. 169 Mit- 
tel , durch welche die Waffer der Grionne.von den Quel- 
len könnten entfernt werden. Es wäre zu wünfehen, 
dafs Hr. Str. hey einer künftigen Auflage dieser treffli- 
chen Schrift den Ruhm, den er fich jetzt fchon durch 
fie erworben hat, noch dadurch Tergröfsern möge, dafs 
er die hier zusammengetragenen Materialien in ein zur 
faroinerihaiifc. ndcr.-s Syftem bringen, hin und wieder eh , 
nen lieht v< Hern und Ixi'tirr.mtern Ausdruck wählen, man- 
che blofs /uf;illi;>en und allgemeirf bekannten Erfcbei- 
iiung«n beigefügte Bevfpiele als überflüfitge Beweife 
ganz weglijfl'tn; dagegen aber manches genauer detail* 
liren. und dann endlich. Meiches fich bey einem fvfte- 
m '>iW"tt Vortrag ohnehin ergiebt, aJkuhdulige Wie- 
derholungen 
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Hannover, gedr. b. Poekwlts dem jfing. : Geographie 
für Ji&rger- und Landfchnlcn, vornemlich derjenigen 
(diejenigen) in den Churhanmiverifchen Landen, von 
£foh. Chrifloph Trbbing t Conrect. der Neuftädter 
Schule. Mit 2 Kupfert. 1739- 1 Atpii. 10 B. g. 

Diefe Geographie ift'der zweyte Theil der Bürgerfchw 
tt dfs Vf. , deren erfter Theil bereit» von einem andern 
Ree. (A. t» Z. 1790. No. 94.) angezeigt worden ift. Der 
Hr. VT, fsjt is der Vorrede : ,,dafs es eine fehr febwere 
„Arbeit fey, eine Geographie für Kinder, befandet* in 
„Trivialfchulen.zu fchreiben, den Ton zu treffen, der für 
„diele Lefer anziehend ift, bey dem Mangel ihrer Vor- 
„kenntniffe , den Begriffen die gehörige Deutlichkeit za 
„gehen» die nöthlge Atiswahl der Gegen/lande zu rinden, 
„die gerade folchen Lefern am nützlichften find ;" und 
Ree. fühlt (ich durch Erfahrung gedrungen, ihm hierinn 
völlig beyzupflichten. Aber eben darum verwunderte 
er (Ich fehr, ein geographifch.es Buch 34 Bogen ftarkfur 
Bürger - und Bauernkinder von 10 — 12 Jahren (diefes 
Alter' hat der Vf. falbft S. 36s- angegeben.) beftlmrat zu 
fehea. Die politifebt Erdkunde ift weder die einzige 
noch die nothwentiigßeDifciplin für Kinder diefet Stan- 
des : wennfie nun alle übrige ihnen nöthige Wiffenfchaf- 
ten, vermöge der dem Unterrichte zu gebenden Propor- 
tion, In dem nervlichen Grade der Ausdehnung lernen 
fallen ; was wird das für ein Maas geben? und in wel- 
chem Mifs verhalt nhTe wird diefes Maas mit der Zeit 
flehen, die Bürger- und Bauernkinder auf die Erlernung 
folcher Wiffenfchaften gewöhnlich wenden können und 
wollen? Doch diefe Schwierigkeit läfst lieh vielleicht 
fiberwinden, wenn diefes Buch nicht als Lehrbuch unter 
fortlaufender Erklärung des Lehrers , foadern als Lefe- 
buch , dabey die mündliche Erklärung zu entbehren ift, iolche Tändeleyen mit der detaillirten Befchreibung der 
gebraucht werden kann. Aber das hält Ree für ganz Staatsverfaffungen, und mit denphilofophifchenBetrach- 
unmöglich. Das Buch enthält eine Menge Gegenftände, tungen über Handel, Oekonomie, Cultur u. d. gl. Die 
die fich Ree kaum den gewöhnlichen Primanern eines zwey Kupfer find Landkärtchen, deren eines das Planiglo* 
Gymnafiums zu erklaren — fo zu erklären getraut, dafs bium, das ander« Europa vorftellt. Ob nun gleich Ree. 
die Erklärung nicht blofs nachgebetet wird , fondern bey der angezeigten Befchaffenheit des Buchs an deflea 
wirklich klare Begriffe erzeugt , gefchweige denn , dafs Brauchbarkeit für Bürger - und Landfchulen zweifeln 
fie zwölfjährigen Bauernknaben ohne Erklärung verftand- mufs, fo glaubt er doch, dafs es für manche andere Klaf- 
lieh feyn follten. Dabin gehören z. B. die mitKunftwor- fen ein recht nützliches Lefebuch feyn kann, 
reo befchriebeneVerfafTungdes deutfehen Reichs, die Be- 



trachtung über den Zuftand der . Aufklärung und über 
die Ur fachen der verminderten Volksmenge in Deutfeh- 
Und — die Beziehungen auf biftorifche Facta, z. ß. den 
dreyfsig jahrigen Krieg und we ftphälifehen Frieden , auf 
Karin den Grofsen und deffen JCirchenilifrongen. Viel 
andere Gegenftände, wenn lieauch verftändlich gemacht 
werden können, haben kein Ihtereft> für folche Lefer, 
z. B. aus wieviel Prafidentea, Viceprutidenren. Rathen, 
Secretairen und Kanzeliften das Oberappellationsgericht 
zu Celle beftehe ; was die hohen Stifter, die Ritterfchaft 
und die grofsen Städte für Prärogativen geniefsen; wie« 
viel wir (die Hannoveraner) Regimenter Infanterie und 
Artillerie, wieviel Coropagnien , Pou toniers, Pioniers,' 
Mineurs und Sapeurs haben u. a. m. Endlich läfst (ich 
Hr. F. auch manchen Ausdruck entwifchen. der eine 
falfche Vorftellung veranlafst ; z. B. „Unfere Erdkugel 
„fchwimmt im Waffer" — Unfere Erdkugel ift eine In- 
„fel:" — „Diefe doppelte Bewegung des Meeres ift je« 
„doch im Grunde weirer nichts, als ein blofses Stillfte- 
„hen:" (Widerfprm h !) „Ift der Monarch zugleich eine 
„geiftliche Perfon, fo heifst der Staat, den er regiert, ei- 
„ne Hierarchie Ü)" Eine Probe vou der Verfinnlichungs« 
methode des Vf. wollen wir aus der Befchreibung von 
Island nehmen. S. 309. : „Jetzt wollen wir nun dem 
„Feuerfpeyer Hekla etwas näher treten. Horcht, wie ea 
„in feinen Eingeweideu kocht ! die Erde bebt, (ein Rauch« 
„fang zifeht! - Flammen auf Flammen wälzen (ich za 
„den Wolken — dicker fchwarzer Dampf rollt (ich her- 
„aus — Aflhenftröme ftürzen fich meilenweit von ihm 
„herab i — Ihr zittert ! Freuet euch etc. — Da kömmt 
„eine grofse Eisfchollc her — da noch eine — • da wie- 
„dereine: — o fehet, wasfchaukelt fich darauf? — Es 
„find zwey Eisbären: Puff, da liegt der eine ! — Paff, da 
„ftürzt der andere — Wie fonderbar coutraftiren doch 
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RaenrSCatiA»iaT»air. Wittenberg: Qtuttennt »etionei r* 
Ughni tum comvenientet ex prineipiit juris public! mniverfatii potmii 
eriminalibut eoerceri poflint ? DuT. inaugural. quam d. XVII. Febr. 
MDCC1.XXXI. defeudit auetor Qhrph. Carol. StmebeL 35 8. 4V>. 

Ungeachtet in diefer Schrift über diefen von denkenden CrimU 

ualill»!! ühon oft behandelten (ietrenftaiid nichts Neues gcfiigt wor- 
den ift, fo verdient Ur. St. doch Beyf.U und Ermunterung, Weil 
er die hieher gehörigen Grundfäue beftimmt und mit rrevniüüiig- 
keit vorgetragen hat. EineErfcheinutig, die un» um fo angeneh- 
mer üt, da He tum Beweifo dient , dafs dar Oeift des N.chd.n- 
und dar vernunfiro.fi.ujen Priifung durch de« vertrefliehen 
hards philofophifchc Vortrag« auch er.dl.ch ainoud •« VV'Uat» 



berg unter den jungen Rechtageleftrtem verbreitet, und mancher 
gute Kopf dadurch ermuntert werde, die Heer llr:iC>e d>>r herkömm- 
lichen Innungsrorurtheile xu Verlanen, und in die Orakelfprüche 
der I.atiterbache, Carpzove und Berger ein heilf.mea Mifstrauen 
su fetzen, In der vorliegenden Abhandlung finden wir IVlmiet- 
iptUm, Game und Soden gut benutzt. Wiewohl e* uns wundert, 
dafs Thomajii Abhandlung : an haurtfit fit crimen, HvmmeU hieher 
gehörige Aintftentiigen u. a. vorzüglich neuere Werke nicht ange- 
führt und. Im Kapitel vsm Merneide hatte der Unierfchied xwi- 
fchen dem jnramento affertorio und promifforto bemerkt werden 
follen, der 01 dar Thaerie de« Mtyneido* uiciw übrrf-hon werden 



. Digitized by Google 



Numero 202. 



ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



Mittwochs, den 27, Julius 17 91. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
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Berlin, h. Unger : PrÄftmg J#r Gründ$, weicht der 
Verfafftr der kleinen Schrift i Ift ein allgemeiner Lan- 
deskatechismus «uf/iig? zu Behauptung feiner Mey- 
nuwg* bey gebracht hat. 179 1. *3 S. inj, 

Ebendaf. : Proxefs des Buchdrucker Dnger (regen den 
Oberconßftorialrath Zollner in CenfurangHegenheiten 
wegen eines verbotenen Buchs. Aus den bey einem 
hochpreislichen Kammergericht verhandelten Akten voll- 
, ftändig abgedruckt. 179 1. 153 S. gr. 8- 

Die Einführung eines allgemeinen Landeskatechismus 
ift« im Ganzen betrachtet, keine Sache vw» Ad- 
dier Wichtigkeit, als mancher fich einbilden mog. Gu- 
te Lehrbücher auch für den Religionsunterricht zu ha- 
ben, ift allerdings dos Wim fch es und des Beftrebens auf- 
geklarter Patrioten werth. Aber daf9 gerade einerltu 
Lehrbuch in einem ganzen Land« eingeführt werde, ifl; 
zumal wenn ein Land aus vielen Staaten befteht. immer 
ein fchweres und bedenkliches Unternehmen. Drückend 
und unbillig würde die Auflage eines fuleben allgemei- 
ne* Katechismus dann feyn, wenn man die Ausarbei- 
tung deflelben, nicht, wie es unlangft die Hannöverfche 
Regierung gethan, einer aüserlefenen Gefellfchaft wei- 
fer, verftandiger und gelehrter Männer auftrüge, fon- 
dern fie einem in Vorurtheilen grau gewordenen Kate- 
cheten übcrliefse. 

Der Vf. obgedachter kleinen Schrift, Hr. Prediger 
Gebhard in Berlin, zeigt ganz kurz mit aller Befchei- 
deaheit, dafs die Gründe, womit ein Anderer hatte er- 
v, eilen wollen, ein allgemeiner Landeskatechismus fey 
nöthig und nützlich, keine Beweiskraft haben. Ein i'uf- 
cher Katechismus ift nicht deswegen nöthig, weil es vie- 
le zu gelehrt feyn wollende Volksichrer giebt, die zu 
viel Schulfprache und unnütze theologifche Subtiliiäten 
eintnifchen. Denn , fa^t Hr. G. : „Ich gab einem Schul- 
lehrer, der noch überdem wegen feiner Gefchicklich- 
keit einen gewifTen Ruf hat, einen Katechismus zum 
Gebrauch in feiner Schule, der bey manchen Mängeln, 
die er hatte, doch wenigftens den jungen Leuten ver- 
bindlich und vou fulchen Meynungen gefaubert war, 
die offenbar bkfls für den Theologen , aber nicht für den 
Chriften, und noch weniger für Kinder, gehören. Als 
ich nach einiger Zeir feine Lebrftunden beluchte, fand 
ich zu meinem großen Befremden, dafs er alles das wie- 
der mit vielem Reifs in den Kinderunterricht hinein- 
brachte, wasd.rVf. des Lehrbuchs fehr weislich weg- 
gelaflen hatte." — , Nun giebi es zwar Lehrer, denen es 
«heils an Talenten, theils an Kenntaiflea , theüs an gu- 
4. L. .H.1791. Drimt Bamk 



tem Willen fehlt. Aber gegen diefen Mangel . wie ge- 
gen die fclavifche Anhänglichkeit am Altrn oder g**ge« 
unbedachtfame Neuerungfucht eines Lehrers hilft auch 
das befle Lehrbüch nichts; es müfste denn eine wahre 
Zauberkraft haben. Allgemeine Einführung thut vol- 
lends nichts zur Sache. Hr. G. fetzt der algemeinen Ein- 
führung eines Katechismus noch diefs entgegen , dafs 
die auch bey dem heften Lehrbuche nötbige Verbefferung 
dadurch erfchwert werde. Allein diefs bedeutet, unfer* 
Brdünkens, fo viel nicht, wenn nur rj keine fo über- 
mäfsig Ilas-ken Auflagen gemacht werden, dafs nieht in- 
nerhalb zehn Jahren eine völlig vergriffen feyn könnte, 
a) nicht gefodert wird, dafs die erfte Auflage wegen ei- 
niger Verbefferungen in der zweytea von allen Befftzem 
bey Seite gelegt werde. Diefs wäre ganz unnötbig, da 
der Lehrer lieh nur die zweyte Auflage anfeboffen und 
zufehen darf, was fie für Zufatze oder Aenderupgea 
erhalten habe. 

Kaum war nun diefe kleine Schrift des Hn. Gebhard 
(die ohne Anftand die gefetzmäfslge Cenfur paflirt war,) 
im Ungerfcben Verlage erfchienen, fo gab der Staatsroini- 
fter, Hr. v. Woüner, dem Verleger auf, fowohl den Verfafler, 
als den Cenfor der Brofchüre anzuzeigen , und bey 100 
Ducaten fiscalifcher Strafe, kein Exemplar bis luf weite- 
re Ordre zu verkaufen. Er erliefs fogar ein Refcripf aa 
den O.C. Präfidenten Hn. v. d. Hagen, dafs, weil betagte 
Schrift offenbar einen ftrdfiichen Tadel der allerhöchft 
verordneten Einführung eines allgemeinen Lehrbuchs 
der chrifllichen Religion mit fich führe, und der Inhalt 
derfelben geradezu v. ider landesväterlicbe Intention lau- 
fe , dem Cenfori ein derber Verweis gegeben, dem Buch- 
drucker Unger aber bekannt gemacht werden folle, dafs 
es bey dem Verbot der Debitirung bleibe, und er fleh 
wegen der Druckkoften an den Verfafler und Cenforem 
zu halten habe. Der Vf. konnte, wie das Kammerge- 
richt, im Laufe des hier gedruckten, höchft merkwür- 
digen Procefles entfehied. nun gar nicht in Anfpruch ge- 
nommen werden. Hr. Oberconf. Rath Zuttnrr war Cen- 
for gewefen. Diefer hatte freylich nicht finden kön- 
nen, was in der Schrift offenbar nicht fleht; indem kein 
Wort von einer Einführung eines allgemeinen landes- 
katechismus im Preufsifchen, viel weniger irgend ei« 
Tadel einer fokhen Verordnung, am allerwenigflen ein 
ftraßicher Tadel darinn vorkömmt. Er wollte alfo den 
ihm zugedachten derbe* Verweis nicht an fich kommen 
laffen. Darüber erliefs Hr. v. WöUner an ihn ein Re- 
feript, wo rinn ihm in noch derbem Ausdrücken gejagt 
wird , dafs er jenen derben Verweis gar wohl verdient 
habe. Es heifst darinn unter andern : „Dafs nun, eine 
folche wider landesherrliche Verordnungen anlaufend« 
Chart che, deren Ausbreitung man in. H jpfi rht des dar- 
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aus entliehe ndett Schadens, und der wenigen Achtung" für 
königliche Befehle, zu verbiete« fich genöthlget gefe« 
hen, und welche ührrdiefs fifcalifckt Straf« billig ver- 
diente, fich daher keineswegs zum Druck qualificire, 
folches haue bey dem dazu erforderlichen nur geringen 
Grade von Beurthtilungskraft, befonders dem Cenfori 
denn doch auffallen muffen, u. f. w." Indefs füllte nun 
Ur. (Inger den Esfatz des ihm durch das Mintfterialver- 
bot zuwachfenden Schadens, von Hn. 0. C. R. Zöll- 
aer * ab Genfer der Gebhardfchen Schrift , federn. Na« 
.türlich weigerte fich diefer, und überliefs Hn. Ungcr« 
ihn zu verklagen. Die Klage kam vor das Kammerge- 
richt; und diefes böckft ehrwürdige, immer über olle 
Perfenlichkeit erhabene« dem Fürften* dem Minilter, 
dem Bauer mit gleicher TJnparthcylichkeit Recht fpre- 
chende Tribunal , entband lin. Zöllner als Cenfor völlig, 
«nd wiesHn. Unger als Kläger, der gewifs auch nichts 
anders erwartete, gänzlich ab. Die Sentenz, welche 
•ein netifs Meilterllück von richterlicher Präcifion, tref- 
üender Urtheilskraft und onerfcb rockener Gerechtigkeits- 
£ebe «t findet man hier S. 109 — 155 abgedruckt. Wir 
jLoiropn uns nicht enthalten , hier wenigftens eine Stelle 
daraus mittutheilen: 

Einer guten Sache wird nicht (bwohl durch ihre Gegner, als 
durch fchledueVertheidigiMigsgründe, gefchader. Wcrfchwa« 
che Gründe verdrängt , macht den ftarkern Platz. . 

Weones daher auch richti< wäre, <Uf* die EinfVihrung ei« 
nes allgemeine» I-andeskatechismus von der Regierung bc- 
"fchloffen , und diefer Befchlufe dem Ce nfor beUuut getvefen 
fo konnte doch die Wideriegusr; falfcher und fchwe« 
reiche dafür ftreiten feilen, nicht als ein Hin* 
orbabetw betrachtet werden. Ja felbft als* 
in keine beflere Gründe dafür «ngef ihrt werden 
könnten, würde doch die RcgiemtiR vernünftig er ff eife nichts 
«ehr wünfehen müden , ah daft vor der wirklichen Aurfuh- 
t rung de« Vorhabens die Gründe für und wider daflcJbe in 
ihrer ^ganswn Starke gezr igt werden mochten. 

Bekkipwr nitre fogar die der Regierung fchiridige Ehrfurcht 
rerietet, wenn er angenommen hatte, Ce wolle lieber den 
einmal gefafsren Vorfrn blindlings au.fuhreu, als belfern 
Gründen Gehör geben. 

Wenn jemals über Gefetse und öffentliche Anfallen reit 
Nutzen gefchrieben werden kann, fo ift es gewifs au der 
Zeit, da Ce eben entworfen werden. Haben mm die Ein» 
richtungen , welche getroffen werden füllen, da* Reügions« 
«nd Brzi*hungsw*fen zum Gerenltande , fo ift es ja offenbar, 
dnf.» unter den vielen taufend Menfchen, welche die fem Ge- 
frh ifte ihre ganze Lebenszeit widmen , mancher anzutreffen 
-ftyw muffe, deffen Belehrung dem noch. mit vielen andern 
'Wichtigen Dingen befchafagten Staatsmanne nützlich wer- 
Hen kann. 

Dergleichen Belehrungen dürfen um fo weniger verhindert 
werden, da fie auch gegen fchan beßekende Einrichtungen 
Srau finden muffen. »Venn nichts, was diefetn entgegen 
ift, behauptet werden dürfte, fo würden, wie Beklagter in 
feiner Dedncrioii mit Recht anfuhrt , alle Compendien der 
StflauwUTetifchaft unter die verbotenen Bücher , und Plato, 
'Irlonteiqmiem und Tkoma/iuj unter die Staatsverbrecher gehö- 
ren. Ja et würden eben dadurch alle Bemühungen der Ge- 
lehrten auf Gedächuiifskram und unnüue Speculaiioiren ein* 
gefchrankt werden. 

Dafs es , befandet** im preuftifchen Sraate , erlaubt fey, 
' die wirklich vorhandenen Auftalten und Gefetze zum Gegen* 
'fand geteimtr Uutcrfacfauogeuiu machen, iß von dem Kaan« 



thergerichte In der Wurserfchen Üifterfucbungjfjche fchoa 
ab bekannt vorausgefeut worden , und es erheUet such ganas 
deutlich aus dem Art. IT. des Cenfuredtk($, wo es heifjt: 

Die Abftcht der Cenfur ift keineswegs , eine anfand!« 
ge. cmfthafte und befcheiien« ümerfuchung der Wahr- 
heit zu bindern. 

TJnd im Eingänge deftclben wird nicht die Priifung, fon. 
dem die hlimifche Verformung und der bothnfte Tadel öf- 
fentlicher Anfüllen und Verfügungen als uwtnloßig gennfe- 

biiligej. 

Da auch dem Cenfor In den mehrmals gedachten Referi« 
pteu, Wetter nichts zur ljift gelegt wird, a'* dafs er eine 
Sohri f t zum Drucke verfauet habe , welche eine von der Re- 
gierung beliebte Einrichtung widerrathe, fo ift klar, daft 
derfrlbe feine Pflicht vollkommen erfüllt habe, und alfo nicht 
nach dem Antrage des Klägers verurtheilt werden könne; 
vielmehr verdient Beklagter öffentliche» Dank, dafs er ohne 
NeoertebGchieu als ein gewülenhafterund verftündiger Staats« 
dieiter feine Stimme gegeben % und (o viel an ihm ift,' Ji» 
Reckt* der Vernunft und die mit t Inten verbundene Ehre der 
preuftifchen Regierung aufrecht erhalten hat. 

Verdient in unfern Tagen eine fo erhabene nnd uner- 
fchütterliche Pflege des Rechts nicht die lautefte Be- 
wunderung? Und könnten wobl Ebrenfauleo die Wür- 
de des Berlinischen Areopagus belTer verkündigen« als 
folche von ihm felbft gefällte Urtheilafprüche ? — 

Hr. Oberoonfiftorislr. Zöllner hat fich gegen die ihm 
in dem Miniftcriolrefcript gemachten Vorwürfe in feiner 
von ihm felbft ausgearbeiteten Deduction auf das bün- 
digfte vertheidigt. 1) Nicht jeder Schrift, die gewifle 
Landcseinriehuingen tedclt. darf die Cenfur verfagt wer- 
den. Hier beruft Geh Ur. Z o) auf die allgemeine Ob- 
fervanz; unter den angeführten Beyfpielen ift das in- 
tereflantefte, daft Hr. de Sainville, Necken Buche 
gegen die allgemeine Freyheit des Kornhandels , welche 
Turgot durchgeietzt hatte , das Imprimatur mit folgen* 
den Worten ertheilte: 

Ich habe diefe-Schrifc Blatt für Blau gelefen; ob nun gleich dia 
darinn emhaltnen GrundCitze denen entgegen zu feyn fchet- 
nen , welche die Refieruug angenommen hat, gleichwohl - 
der Autor flrh auf eine (imple Dtfcuffion der Materie , ohne 
Ferfötilichkeiten und Declamition eingefchrankt bat, auch fo 
viel ich einf-he, die Wahrheit durch gegenfeitioe Uuierfuchuns; 
citter fo wichtigen Frage nicht anders als gewinnen kaun , ft> 
gebe ich die Erlaubnifs zum Druck. 

b) aufdieKatur der Snctie, weil fonft alle praktifche Wif- 
fenfebaften entweder gänzlich unterfagt. oder ihres 
brauchharfteu Tht'ils beraubt werden muTsren. c) Auf 
die kammergerichtlichen Urtbeile, worinn das Recht, 
Landes Verordnungen zubeurtheilen. folglich auch zu ta- 
deln , als ein unbezweifeltes Recht der Unterthanen an- 
erkannt wordVn; d) auf das Cenjwedict felbft. Hr. Z. 
beweifet aber auch 2 ) dafs die Gßbbardifche nicht dos 
•minderte enthalte, was auch nur von fern her als ein 
Tadel einer preufsilchen Verordnung angefeben werden 
könnte. 

So leicht nun Hn. Zöllner feine Verteidigung wur- 
de, fo fchwer mufste es Hn. Ungeründ feinem Anwald, 
Hn. Crtminalrath Amrtang werden, etwa^ lUtthaftes tu 
Begründung ihrer Anklage vorzubringen. B«:ide waren 
gewits überzeugt, dols der Cenfor, Hr. Zuiiiier. nicht* 
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«effehen hatte ; dennoch Tolke fich Hr. ÜRger feines Scha- 
den* halber, den ihm das Verbot Aes Mmifters, die Geb. 
hardifche Schrift za rerkaafen, zugezogen, an ihm, dem 
Cenfor erholen. Hr. Aroelang hat fifh als ein Mann 
ron fchlauer Urbanität nnd feinem Witze aus der Sa- 
che gezogen. Er giebt feiner Dedurtion das Motto: und 
unfer Glaube ift der Sieg . der die Welt überwunden hat', 
und fangt fie mit der Erzählung an. wie er feinen Chen- 
ten in Abßcht des glücklichen Ausgangs feiner Klage zu 
beruhigen fache. 

fch mach« ihm begreiflich, öfter. dafs es hier nicht auf 
ütbrrtcwn»fr, fondern auf den uvbrj aiptteu GW«-* des In- 
halt* jenes Rcfcripts ankomme, einen Glauben, welchen ich bey 
der Klage tum Grund gelogt habe, auf welche* Glaub,* inftruirff 
worden, und auf »eichen Glauben ein Erkenntnis gebauet ihm 
obfieelich nicht entftehen kann. — Ferner 8.-»3« Wenn diefe 
(in dem Minifteriakefcript enthaltne ) Vorwürfe gegründet 
find, wie ich doch glaube* muff, fo hatte der erleuchtete Lhef 
rieht allein e«i Kecht, fondern auch eine Verbuidhchkeit. den 
Druck f Debil) der Schrift tu unterfagen. Es gehe-« aber auch 
nur, wie daa Refcript ßch felbA des Ausdrucks bedient, em 
geringer Grad K» BeurUXeilungtkrtftatzu i. um «11« d.efc 
Vorwurfe als wohlverdient in Ruckficht auf diefc Schrift auf- 
«uimden. Warum foll es nicht eben Co nöihig, zweckmäßig 
und" nützlich feyn, ein allgemeine« Lehrbuch der cbrifU. Reli- 
gion einzuführen, als es ein allgememea Gefeubuch iftr Die 
Ancagoniften diefer Meyrrong behaupten zwar, es fey befier, 
dafs man es einem jeden überlaffe. feinen eigenen, ßch lelblt 
gewählten. Weg zun» Himmel zu wandeln. Die» hört fich zwar 
Mir gut an; allein wie viel mögen fich auch nicht 
wovon wir erft in der Zukunft Ueberzeugung erhalten 
den ? Und denn wäre es wohl zu wiinfehen , wenn man 
mö'-e eines fosllgemeiaen Wegweifer* auch diefe Irrende oder 
wohl gar Ungläubige, refpeenve wieder auf den rechten Weg 
zum Leben fuhren , und felbft ihres Widerftr«bens unerach- 
tet, bey ihnen andre U«ber7.engung bewirken konnte! Man 
macht es dem Orden der Jlofcnlcreuzer zum Vorwurf, dafs fie 
an Unirerfaliincturen arbeiru, durch welche fie der fchnel- 
len Zerftörung des Körper« vorbeugen, und ihn weuigftens fo 
lange dauerhaft machen wollen , als ihn die See!« zu ihrem 
Wohnort zu behalten für gut findet, nicht weil dergleichen 
Arcana nicht gut waren, wenn fie ausgeforscht _ würden, 
fondern blofa deshalb, weilnian diefe Bemühung in Kück- 
•cht des unmöglich zu erreichenden Zweck* für unnüu 
hält. Durch die Einführung eines allgemeinen Lehrbuch» 
der chrifllichen Religion bemüht man fich nun, fo allgemein 
für das Heil der Seelen fo wohlihättge Grundfätze zu lie- 
fern, roiiie ft welcher der unerzogene nnd uuerfahrne Bauer 
eben fo gut und richtig fich feiner Seeligkeit verfichero kann, 
«1s der erleuchtet« Theologe , der Bettler fo gut als der 
Fürftl Ift es nicht unbegreiflich , einer fo heilfameu Idee zu 
widerjtreben ? — — — £'» folches Benehmen fand nicht 
einmal in jenem Stiftern Zeitalter flau, wo Fürften noch den 
Waffen ihr Ohr liehen, und diefe öfter», um ihr eignet later- 
effe zu befördern, und fich wichtig zu machen, Anordnungen 
äls »vthwendip und heilfam vorfpiegelten , die eben fo zweck- 
m'uirig als entbehrlich wären. In diefein Zeitalter . fage ich, 
wo die Fürften noch felbft an ihrer Seligkeit zweifelten, und 
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daher einen Fiirbitrer bey Gott für den Nothwendigftcn ihre« 
Gefolg« hielten, fchonte doch der Clericus desClerici, um. 
nicht der Welt ein Aergenüf« *u geben. 

fg **■ * • • m . 

Indiefer Laune geht Ho. Amrlangs ganze Schrift fort. 
Sie ift durchaus mir artifchem Salze gewürzt. 

- Doch, es ift Zeil abzubrechen. Was Craffus ehe- 
mals von der herübmten Caufa Curiam fagte : /u7aritaf»x 
plenun judiäam ac laetitiae fuit , das läist fich mit Fug 
und Recht auf dielen Prozefs anwenden ; und wir ecfu- 



aty. deutlrlw Lefeg eWlfchaftea , die anzrehendfte 

Leetüre," ttie fie eben vor fich haben, ein wenig auszti- 
fetzen, am diefen Prozefs zu lefen, und verfichert zu f>yn. 
dafs diefes Intermezzo fie nicht wenig erbauen und er. 
götzen werde! 

B • in eignem Verlage : Vorbereitungen auf «tig 
Erfcluinung meiner Bey träge zur Gefchichte des laufen- 
den Zeitalters, oder des Journals von Berlin atec 
Heft, von Onus. »790. 160 S. 8- 
Tkutschland, in eignem Verläge: Journal von Ber- 
lin in Beiträgen zur Gefchichte des laufenden Zeitair 
ters. 3ter Heft, von Cranz. 1790. 134 S. 8- 
Der Inhalt des erftern ift: eine Nachricht, warum der 
Vf. bisher eine Zeitlang nicht fchrieb, welches nicht et- 
wa gefchah, weil er dafür bezahlt worden wäre, nicht 
zu fchreiben, (S. II.) foodern „er wollte fich nur die 
Finger nicht verbrennen;" will aber nun defto mehr 
fchreiben.— Ueber den Werth der SchriftfteUerey, nicht 
neu, aber gut, und hie und da freyraüthig gefagt. — 
Ueber Publicität in den preufsifchen Staaten. Immer vie) 
wahres mit Zurückhaltung ausgedrückt. Der Vf. meynt, 
mit gefetzlrchen Einfchränkungen fehe es bedenklich 
aus, es wäre alfo wohl das befte, wenn jeder ib handel- 
te, dafs nichts von ihm das Licht zu fcheuen nöthig ha- 
be; und das meynt Ree. auch- — Ueber einige der merk - 
würdigften Manner unter der jetzigen preufsifchen Re> 
gicrung. Die Manner find Graf Brühl, Bifct offswerder, 
Graf Lindenau* du Bofk, Wöllner. Des Religionsedicts 
nimmt er hier fich vorzüglich an; übrigens ift in tiefem 
Auffatze dasjenige das befte, was bey läufig gefagt wird. 

In derzweyien Schrift beftiramt er zu Anfange, wie 
man fchreiben müffe , um in Berlin gelefen zu Werden, 
nemlich „fchrecklich farkaftifch, erziinpertencnt , und 
pasriuillmafsig.** Darum will er nicht mehr für Berlin 
Ichreiben. Dann fchildert er Berlins Höfe «nd ihren 
Geift. — In dem Auffatze von einigen Folgen des Reli- 
gionsedicts fpricht er befonders von Riem , Würzer und 
Bahrdt, und fagt hierüber, fowie über den neueften Com- 
merzzuftand manches, was Beherzigung verdient. 

Ueberbaupt find diefe Hefte leicht und iliefsend ge- 
fchrieben, und werden für einen grofsen Theil des Pu- 
blicums noch immer manche neue Gedanken enthalten,, 
und ihm zur Uebung des Nachdenkens nützlicher feyn, 
als- ganze Dutzende einfehläfernde Romane. 

K1SDERSCHR1FTEX. 

Züi.uchau, b. Frommann: Natur und Gott ; oder 
hundert und zwanzig Uebungen des Lefens, Denkens, 
Verftehens, Behältern ttfsd Rechners. Zur Grundlage 
des gemeinnützigen Unterrichts in der Naturkunde 
und Gotteserkenntnifs. Für den häuslichen Unter- 
richt und die unterftc Klaffe derBürgerfchulcn. ifcp. 
176 S. gr. g. (8 gr.) 
Der Titel giebt die Abficht des Vf. zu erkennen , und 
man darf nur noch hinzuferzen : zum mordifchen Unter- 
richt, der allenthalben mit eingeftreut ift. Aus den ver- 
schiedenen Reichen der Natur, aus der Kcnntni's des 
menfehlicben Körpers bat der Vf. in kutzen Sätzen eine 
Menge im Leben theils notwendiger, tbeils nützlicher 
A a 2 ' Kennt- 



A. L. Z. JULIUS 179t: 



KenntnhTe entlehnt, und dabey gewählt, dafs fie den 
Fähigkeiten des kiiidifcben Verftandes, nur • nige Aus- 
nahmen abgerechnet, nicht unangemefTen find. Dabey 
ift die Mannich faltigheit fogrofc, dafs die Kinderchen 
bey einem Lehrer, -der von diefem Buche Gebrauch zu 
machen verfteht, fchwerlich ermüden werden. Ei i ige 
Verfe, zur Erleichterung des Gedächtnifles, find den meh- 
reftenLectionen an gebangt, auch rinde« fieb einige ganz 
gute RätbfeL Bey jeder Materie, die immer aus. phy- 
Üfchen Gpgenftänden genommen ift, kommen die prak- 
tifeben und rooralifcheo Lehren vor, welche aus denfel- 
beufliefsen, und mit denfelben zufanimenbängeh; be- 
fonders verdienen die diatätißhen Aphorismen , die in 
der Prn fiologie vorkommen, den Da ik der niedern Schu- 
len. Man mufs aber in keinem Stücke ausführliche Leh- 
ren erwarten ; blofse kurze Satze und Fingerzeige füllen 
den Lehrer auf die Sache führen, die er feiner Jugend 
vortragen kann oder foll. Denn das Ruch alt kein Buch 
für die Jugend, nichteinmal ein Lefebuüi Air die Schule, 
weil jede Zeile mehtentheils ein befondrer Lehrfatz ift, 
der 2uro mondlichen Unterricht Veranlafiung e,iebt. Gc- 
«n dos Ende kommen auch Lieder vor; nachdem der 
Vf. durch «fie. NauirketrttnbTe den Verfta.i der Kinder 
zur Erkenntnifs Gottes vordrehet bat. Kurz, diefes 
Werk ift in derThat ein febr nützliches Gefchenk an die 
niedern Schulen, und es ift zu wünfehen, dafs die Leh- 
rer im Stande feven, Gebrauch davon zu machen, und 
fich dazu willig finden lallen. 

Der Vf. hat die DelTauifche Orthographie angenom- 
men, und fchreibt Tir, Mt, ni (ftatt nie,) qale (ftatt ^uo- 
U,) etc. Esiftzu beforgen, dafs er dadurch den Gebratah 
feines Buches fehr eingeschränkt habe; dean mancher 
Schulmcifter und Andere , delTen ganze Gefchicklichkeit 
fich auf eine noihdürfdge Rechtfehreibung einfehrankt, 
wird glauben, er verfündigte fich, wenn er fo febreiben, 
oder folches Buch zum Grunde legen follte. Diefe Recht- 
fchreibung ift eine Kleinigkeit, ein blofses Gcdächtnifs- 
werk, fo dafs man die einebeynah fo leicht als die andre . 
erlernen wird; und bey der Wahl, oder Neuerung wenig 
gewonnen werden mag. — Die Lebren find in Penfen 
abgetheilt, welches auch eine Hülfe für den Lehrer ift, 
der feinen An fchlag darnach machen, und die Zeit über- 
rechnen kann , in welcher er das Ganze oder die Theile 
abfolviren wird. — Einiges fcheint Ree. aufser dem Gc- 
fichtskreis der Kinder zu liegen ; z. B. der raenfchltche 
Körper fey ein Tempel Gottes, den der Menfch nicht ver- 
unreinigen foll. Tempil und vtrwvrtinigen find nicht für 
das zarte Alter. Auch wird wohl kein Sachkundiger mit 
den Verfen S. 17. zufrieden feyn: 

.Der Viper Zaubcrblick-beüidrt. die (ich ihr 
Ifio wird der WollüIUing den Tod nun Lohn 
Die Viper zaubert und bethört nicht, am wenigften 
mit dem Blick. IVolliifiling, und den Tod zum Lohn find 
dem Kinde fchwerlich verftändlich. Doch das find Klei- 
nigkeiten des Details, die der Lehrer nach Gefallen brau- 
chen weglafien und verbeflVm kann. Das Ganze bleibt 
€ in fchärzberes Werk. Hierzu gehört noch : 

nuszwey 
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henden Schulbuchs : Natur und Gott, betitelt. 
Lehrer der untern K»aflen der Bürgerfchulen und 
Hauslehrer. 120 S. gr. g. 

Diefes Werk ift wiederum nur Anwcifung und Finger 
zeig, denn der Vf. glaubt, und darinn ftimmt ihm Ree 
bey. dafs die MeiboJe nie aus Büchern gelernt werde ; 
dafs der gutv Schulmann geboren, oder durch Ut;bung 
gebildet werden mufs: wonvt freylich nicht gerne) nt 
ift, dafs Bücher gar nichts hellen. Die Gruudf itze und 
Ablichten des Vf. find fehr gut, und aus dt-r Natur der 
Sache und der Kinder hergenommen. Die Zwecke, .fagc 
er. find nicht Lernen, U'iffen, fundern. die Vernunft und 
die Kräfte zu üben; Lefen gelchicht nicht, um lefen zn 
lernen, und ift auch nicht Hauptgefchaft, fondern blofs 
Veranlagung zur mündlichen Unterhaltung des Lehrers 
mit feinen Schülern ; derreeifte, faft der ganze Unter- 
richt mufs iu Gefprücben beftehn. — Erküren und gut 
vorlefe» ift das belle Mittel, gute Lefer zu bilden; weil 
man nur richtig liefet «. wenn man richtig verßeht und 
empfinden — Der Lehrer mufs nichts weiter fe>n, ata 
der erite Schüler — d.h., er mufs thun, als wenn er die 
Sachen nicht wüfete , fondern erlt lenieri wollte. Ali« 
mufs er vor feinen Schülern, zweifeln, fuchen, ftudiren» 
und fich mit feinem Scbulbucht, (wie der Vf. fich aus- 
drückt.) zerarbeiton. Diefe Regel wird in zwey andre 
aufgelöft : 1) Mache der Jugend alles vor; 9) mache al- 
les mit der Jugend. — Diefe Regeln find gewifs das von 
plus ultra der pädagogifchen Gefchicklichkeit , das n in 
allen Lehrern hefonders in den untern Klaffen empfeh- 
len mufs. Sie vereinigt die Uebung der Kräfte mit dem 
Ihtereffe. Der Vf. verwarnet den Lehrer von der zu weit 
getriebenen Aufzahlung dir Gattungsunterfchiede und der 
%liematijchen Kennzeichen in der Naturgefchichte. Cui bo~ 
no, fagt er. Sollen eure Schüler Linnees werden ? Kamm 
und Nutzen, nebft Totaleindrucke .des Geschöpfes m der 
Einbildungskraft. (Ree. fetzt hinzu: Merkwürdige Zü- 
ge, Kunfttriebe, und was zur Empfindung der Voriref« 
licbkeit der Natur dienen kann.) — Das ift völlig genug. 
— Die Vertheilung der Materialien tnufs — ums Himmels 
willen — niclit fyßematifch feyn, fagt der Vf. Der Zwang, 
den das Suflem auflegt, iß ein Hindemifs , den Inhalt den 
kindifchen Bedürfnijfen angemeßen zu wählen etc. Aua 
diefem Gründe bat er die alpbabetifche Ordnung gewählt. 
Das er Syfteme für den erften Unterricht verwirft, dar- 
inn thut er ganz recht. Da er aber zum Grunde feiner 
Lehrordnung die Failungskräfce der Kinder nimmt, wie 
es auch die Natur mit fich bringt, warum nimmt erdena 
die alpbabetifche Ordnung an , die doch gewifs nicht 
mehr als jede andre willkübrtiche zu dem Forrfch ritte de* 
Verftandes pafst Denn nach derfelben werden, wie auch 
hier gelchiehet, Aprikofen, Aloe, Ahorn, vor Brennholz, 
Bohnen und Birnen kommen : und Affe, als ein frem- 
des, unbekanntes, für die Jugend unintereffantes Thier, 
dem Hunde , Ochfen, Pferde weit vorgehen. Und das 
ift doch keine elementarifche Ordnung. Mit diefen we- 
nigen Rüthen will aber Ree. den Werth des Werkes über- 
haupt ketuesweges gefcbmälert haben. Es wird zu dem 
Lehrboche, wovon hier nur der erfte Theil geliefert und 
angezeigt worden ift, noch ein zweyter 
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NATURGESCHICHTE, 

Zwetbrüoken , b. Sanfoo u. Comp.: Abrege cTHifloi- 
re naturelle des Qmdrupedes vivipares et des Oifeaux 
par M. HoUandre, Doct. en Med., Directeur du Ca- 
binet d'Hift. Nat. de S. A. S. Monfeigneur le Prince 
Palatin , Duc regnant de Deux - Poms etc. Tome 
Premier, .contcnant l'Hiftoire naturelle des Quadru- 
pedes. Premiere und Seconde Parties. 1790. IX» 
351. 12, und XVI S. t- Tome Second. Contenant 
l'hiftoire naturelle des Oifeaux. Premiere et fecon- 
de Partie. XXI und 443 S. — Tome troificme. 
Cont.' lTÜft. Nat. des Oifeaux. Troificme Partie. 
46g S. — Tome quatrieme. Cont. l'Hift. nat. des 
Oifeaux. Quatrieme Partie. 365 S. ia 8. — Plan- 
ches pour l'Abrege d'Hiftoire naturelle. Tome I. 
Quadrupcdes. Premiere Partie. Premiere Livraifon.— 
Tome II. Quadrupedes. Seconde Partie. Seconde 
Livraifon. — Tome III. Oifeaux. Premiere et fe- 
conde Parti«* Troificme Livraifom — Tome IV. 
Oifeaux. Troifieme et quatriemes Parties. Quatrie- 
me Livraifon. Die illuminirten Kupfer in 8- (19a 
Liv.) 

1 J»e Abficht des Verlegers bey diefem Werke war ver- 
U mutblich keine andre, als die Kupfer, welche er 
zu feinem Nachdrucke der ßüffonfehen bift. nat. hatte 

• ftechen laffen, unter einem andern Titel zu verkaufen ; 
denn diefe find genau diefejben , felbft die Bezeichuung 
nach den Banden der Ausgabe des Büffonfchen Werkes 
ift geblieben, und fie können nicht anders als nach die- 
fen citirt werden ; nur bey den Vögeln find g neue Ku- 
pfer hinzugekommen, die mit Buchftaben bezeichnet find. 
Hr. II. gefleht auch offenherzig, dafs er, weil die Kupfer 
nicht zu dem Texte , fondern der Text zu den Kupfern 
verfertigt fey, diefelbe Ordnung habe beybeha ten 
muffen, welche bey diefen ftatt findet, d. h., bey den 
vierfüfsigen Thieren gar keine, weil Hr. von iiu'ffon 
keine bey ihnen beobachtet. Da nun fr ine Ab licht war, 
jungen Leuten einen kurzen Abrifs der Naturgcfthichtc 
in die Hände zu geben , der ihnen eine mehr als ober- 
flächliche Kenntnifs gewahre, und zu gut einfehe , dafs 
lieh di. Ter Zweck ganz ohne Syftcm nicht erreichen lie- 
fse, fo ift den vicrfüfsigen.Tbiercn aufeer der Table des 
Marieres ein Ordre methodique des Qpadnipedes , d'apres 
JW. Daube»tnn angehängt worden ; bey den Vögeta war 
dies nkht nöthig, weil Büffon felbft bey ihnen eine mehr 
f> ftematikhe Ordnung befolgt, die alfo auch hier bey- 
behalten ift, und welche keine weitere Abtheilungen als 

~*io Gattungen liefert, die Hr. H. nach Briffon beftimmt, 
uud deren Kennzeichen er auch nach ihm angeben hat. 
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doch find manche Gattungen, die Briflbn nicht kannte, 
theils neu beftimmt, öftrer unrichtig unter andre Gat- 
tungen gefteckt, oder keine beltimmtenKennzekhender- 
felben angegeben ; doch ai/cb bey d. n nach Briffon be- 
fltnunten ift hier mancher Fehler mit untergelaufen, z. ß. 
beym Jaeamar. dem der Vf. eine tnt<gue beaueoup plus 
lougue qne lt bec zufebreibt, da doch Br. richtig fagt: 
La langue pas plus longue qite ie bt c, und fie in der That 
kürzer wie diefer ift. Der Vf. zeigt auch ehrlich an. 
dafs man {eine Arbeit für nichts anders, als cineCompi- 
lation zn hatten habe, und in der That find die mehr- 
ften Artikel bis auf einige Ajslaffgngen aus Büffon, Son- 
nerat und v orzüglich der Encyclopedie uiethodique faft 
wörtlich entlehnt; manche aber, vorzüglich bey den vier- 
' füfcigen Thieren, doch gewifs zu kurz gerathen , wenn 
fie eine nicht gar zu feichte Kenntnifs derfclben mitthei- 
len follen. üeberhaupt ift auch die Ornithologie beffer 
bearbeitet und man findet vieh? eigne von dem Vf. in 
Afrika gefammelte Bemerkungen, und überdem eine an- 
fehnliche Anznhl von Vögeln darinn befebriebea, wel- 
cher vorher kein Naturforfcher Erwähnung gethan hat 
Schade nur, dafs diefe Befchrcibungea fo weni^ ausfuhr- 
lich und eben daher nicht fo brauchbar find, wie fie feyn 
konnten , und man diefe neuen Beobachtungen und Be- 
fchreibungen zu beulen Text und Kupfer kaufen mufs, 
welche manjehon in andern Büchern mehr wie einmal 
bezahlt hat. Auch findet man hier Abbildungen von 
Vögeln, die Hr. Mauduyt zu allererft, und zwar bis jetzt 
allein in der Encyclopedie methodiqup beschrieben hat 
und Ree. vermutbet daher, dafs der Herzog von Zvvry- 
brücken vielleicht die Naturalienfatr.mlung dcffrlben ge- 
kauft habe. Wir zeigen hier zuerft die von Hn. H. als 
ganz neu befchriebnen Arrer, (die es jedoch nicht alle 
lind,) an, und fetzen der Kürze wegen bey den abgebil- 
deten den Buchitaben , womit die Tafel bezeichuet ift. 
Autre petit Aigle de Guiaue , mit einer Holle, der ficli ' 
von dem von Hn. Mauduyt zuerft befthriebaen moven 
Aigle huppe de la Guiane dadurch unterfcheidet. doli 
fein Kropf nicht wie bey diefem nackt ond hervorragend 
ift: da Mauduyt diefes Umftandcs nicht erwähn t*W 

,1 • » ?/\ H V ho zucrft b™«*«' fo vermutbet Ree, 
dafs Hr. H blofs zwey verfchiedne Exemplare deffelbcn 
Adlers vor fich gehabt habe, da bey dem einen der Kröpf 
hervorgetrieben war, bey dem andern nicht. LevetitVaL 
tour de Cauenne (PI. C.) Le Milan d'Fgt,pte (PI. D ) den 
der Vf. felbft aus feinem Vaterlande mitgebracht bat. ift 
keine neue Art, fondern febon von Bilon. Briffon und 
Buffon unter dem Namen Milan noir befchrieben uud 
PI. enl. 472. abgebildet. Eben fo wenig ift die Hufe 
patttie (PI. DJ aus Frankreich und Zweybrücken Mne 
neue Art, fondern von ßriflon unter dem Namen Le 
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Faucon pato: und von Frifch unter def Benennung 
Rauckfuf« • Geyer bereit« befchrieben und abgebil- 
det. VOifeau Saint - Martin dt la Loüifiane fcheiat 
derfclbe mit dem gemeinen männlichen Ringelfalken 
zu feyn. Le grand Autour noir de Cayenne und L'AU- 
tour bntn de Cayenne 'find vermuthlich nur dem Ge- 
fcblecbte nach verfcbieden. Le grand Gerfaw de Cd- 
yenne. Le petit Gerfäut de Cayenne. Li Faucon cen- 
dre und Autre Faucon cendre, beide de Cayenne, find 
vermuthlich Latham's Spotted- tailed Hobby. Lt Fa* 
ton-epenner, Le Faucon ä venire blaue, und Le Faucon 
raye ebendaher. Le Faucon ä coUier, und Le Fauconbrun 
d collier, auch beide aus Cayenne fcheinen keine neuÄ 
Arten, fondern Latham's Cayenne Ringtail zu feyn. Oi- 
feau de Proie tachete ä queue epmeuje, und OifeaudcProit 
a tite et ventreblanc, et a queue epineufe* beide aus Cayen- 
ne. und vermuthlich Varietäten einer und derfelben neu- 
en Falkenart. LapeUte Pie-grieche grife (PI. E. f. i) und 
La Pie-grieche roujje, beide de la Chine, vielleicht blofse 
Aband rungen des grauköpfigen Neumödters. La Pie- 
grieche noiratre des Indes. La Pic grieche ä capuchon noir 
de la Chine (PI. E f. 4 .) keine neue Art. fondern La- 
tham's Magpie Shrike. La Pie-grieche roujje, und La Pie- 
grieclie verle (PI. E. f. %.), beide de Cayenne. La Pie grie* 
che rayie des Indes. La hecarde huppte, (PI. E. f. 3.) La 
Becarde noire huppee, La BeKarde rayee t alle drey au« Ca 



yenne. 



Le 



reiUes blanches, (PI. F. f. f.) La 



grande Chouette brune (Pl. F. f. 1.) und LaChomtterouf- 
Je, al> drey gleichfalls au« Cayenne: die letztere ift viel* 
leicht blofs eine Abänderung oder ganz diefelbe mit Böf- 
fons Chathuant de Cayenne. Des Hri. II. TourtereUt ä 
aiUs dar res de la Chine ilt gewifs nicht von BüfTons Tour- 
terelle de Java verfcbieden. La TourtereUt de Cayenne. 
Von den als neu angegebnen Dröffelarten fcheinen Le 
Kerle ä venire roux dt Cayenne eine Abänderung de« Tur- 
dus rufas Linn. Lt Merle ä, tite blanche des Indes, eine 
Abänderung von Sonnerats Merle Domlniquain de la 
Chine, und Le Merle d queue fourchne de Bengale, eine 
Abart des Lanius caeruiescen« Linn, au feyn. Lt Gros- 
bec rouge et noir de Cayenne , Le Collier pourpre , deffen 
Vaterland unbekannt ift. Lr Gros bes des Philippints t 
den Hr. H. mit Recht für eine Varietät de« Büflanfchen 
Mordure hält. Die als neu angegebnen Finkenarten hält 
Ree nach ihren Befchreibungen blofs für Abänderungen, 
und zwar Autre Friquet huppe de Cayenne de« Bufton- 
fchenFnquet huppe de Cavenne, LaSoulciede laLoutfia 
ne des Büffonfchen Soulciet du Canada, und le Pinfon des 
Pyrentts des gern- inen Buchfinken. U Le Gobe-mouche 
* aigrettes violettes de Cayenne (PI. II.)« Le Gobe-mouche 
noir a tete bla*clie de Cayenne iit vermuthlich Linn»« Pi- 
pra leueoeephala, und Le Goube*- namche noir ä ven- 
ire jaune de Coromamiel Brown's Yellow- breelted Fly- 
catcher, fo wie vielleicht Le Gobe Mou ht du beng>ile La- 
tham's Dusky Flycateher. Von den als neu btichrieb- 
nej. MuuJgUugem fcheint Le Soui mangt a venire jiune 
des Indes höchftens eine Varietät von liriffon's Grimpe- 
reau v iolet de Madagascar zu fey n , Le Sout-ma^ga de 
•ilahita aber eine wirklich neue Art, wie auch Autre Co- 
librt hupp*, Peiroquet weunnu, Autre Perroquet iticonnu, 
Le Cuucou vert-dore a tete muffe des lndts, Le grandPro- 



merops des cotes de Güink, nnd Le petit Promeropi 
daher. Le Pic noir et Hone de Cayenne aber fcheint errte 
Varietät von Brifron's Pic varie de Canada. und Lt Pic 
foux raye de Cayenne Picus undatus Linn, zu feyn. La 
Bargt de Cayenne ift zu unrpllitandig befchrieben, als 
dafs fie Ree. mit Gewifsheic für Scoloprax Candida ausge- 
ben könnte, wofür er fie halt. Le grand Rate de Mada- 
gaskar. Le Peiican de Smyrne verdient wohl kaum als 
eine Abänderung der gemeinen Kropfgans angefehn zu 
Werden. VHirondtÜe de Mir noire et blanche de Conen- 
ne iit eine neue Art, La Macreufe de Rußte (Pl. IL L 3) 
aber Ana« merfa PallafJ Wir wünfehen dafc die Anmer- 
kungen, mit welcher wir die Anzeige diefer vom Vf. 
für neu angegebnen Arten begleitet haben, denfelbru 
antreiben mögen, fie aufs neue zu untersuchen, und ge- 
nauere Befchreibungen, und gröfsere und beflere Abbil- 
dungen derfelben den Naturforfchern roitzuffceilen. Neue 
Abbildungen von fchon abgebildeten Vögeln find vom 
Rflrcgeycr und dem Ohrentaucher, und die erfte illumi- 
nine des wilden Hahnes und Huhns geliefert ; da diefe 
letztere von Sonnerats Figur in vielen Stücken abweicht, 
fo wäre es zu wünfehen gewefen , dafs Hr. H. nicht nur 
eine ausführlichere ßefchfeibüng deffelben geliefert, fon- 
dern, wie bey diefen feltnen Thieren es nöthig fcheint, 
genau angezeigt hätte, wo fich das Original der Zeich- 
nung befände, und u»oher es dahin gekommen fey. Fol- 
gende Adler : Le grand, lemoyen, und le petit Aigte kup- 
pe de la Guiantt die Hr. Mauduyt bisher allein in der 
Encycl. methodh befchrieben hat, find hier zum erftea- 



mel abgebildet. 



:h müiTen wir einiger eignen und 



wichtigen Bemerkungen des Verf. erwähnen. Büilbns 
Rouge-noir du Cap de Bonne Efperance ift wefentlich vom 
Gros bec duCoromandel rexfehieden und erhält nie bey der 
Maufter, die Hr. H. bey einem dem Herz. v. Zweybrücken 
gefandien le »enden Exemplare zu bemerken Gelegenheit 
hatte, die Farbe von diefem. Der Javanifche Kirfchheif- 
fer Le Jacobin ift vielen Abänderungen unterworfen, wie 
Hr. II. an lebenden Vögeln bemerkte. Den Coliou de 
Sibrrie halte Hr. Mauduyt mit Unrecht für den Dur-bec 
de Canada ; Ree, der diefen Vogel felbft gefehn hat, ift 
mit Ho. Mauduyt einerley Meynung. Vom Flamant ver- 
mutbet der Vf. , dafs es zwey Arten gebe, und der der 
alten Welt vom ameri kam leben verfcbieden fey : Jener, 
von dein ihm wah end feines Aufenthalts in der I^vaa- 
te, vorzüglich zu i'unis und in der Barbarey, täglich 
lebende Exemplare gebrach^ waren , fey immer bis auf 
dierothen Oeckfedemd«<r Flügel weifs, höch Iren« fdä wach 
rofenfarben, diefer ftets, wenn er erwachfen ift, ganz 
roth. 

Jena, in der akad. Buchh. : Verfuch einer Anleitung zur 

henntnifi und Grfchichte der Fhiere und Mineralien 
fürakademilrhe Vorlelüngen entworfen und mit den 
nothigen Abbildungen verfehen von D. Aug. J ßoh. 
Grorg Can Uatfch. Zweyter Ihetl. Befnadre Qe- 
fchichte der Liierten . Gewürme und Mineralien. 
17^9. g. ohne die .Regirter von Seite 529 bis goo. 
(3 Kthlr.) 

Man kennet den Anfang diefes nützlichen, mühfara 
▼eriextigten, Werks fchon aus dem angezeigten eraen 
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Theile. Der Vf. hat hier die Infecten, Würmer und Mi- 
neralien, auch fall aus dem nemlrchen Gefichtspunkt ab 
vorher das Pflanzenreich, zu Vorlefungen und zu einem 
Grundriffe bearbeitet ;- doch fchien ihm die genaue Be- 
ftimraung der Arten hier weniger nöthig. 

Die Infecten (S. 529) find gröfstentheib nach dem 
Linne" geordnet, doch hat lieh der Vf. durch des Hn. Fa- 
bricius Syftem auf bertimmtere Gattungen führen laflen.. 
Hr. ß. nimmt folgende zehn Familten der Infecten an : 
Kafeti Halbkäfer, Perlfliegen , Wespenarten , Fliegen* 
Blutfauger (riraicaria).Safifauger, Schmetterlinge'. Sechs- 
fufse and Vielfüfse. Diefe Familien habe« Unterabthei- 
lungen und die Gattungen find ausführlich und mühfam 
behandelt. 'Man raufe fie hier, wie bey den folgende» 
Klaflen der Würmer und Mineralien , der Kürze halber 
übergehen. Von der Klaffe der Würmer (S. 659) g'ebt 
Hr. B. folgende eilf Familien an : Eingeweidewürmer, 
Borftenwürmer. Eyertragef, Schnecken.Mufcheln.Straub- 
köpfe. Warzenwürmer, Zweigwürmer, Blumenthiere und 
Infufionsthiere. Mineralien. S. 736. Ihre Klaflen find Er- 
Aen, Brennbares. Säuern, Alkalien und Feuerluft. Durch 
kleine Umriflie find auf Kupferplatten in öctav die mehr- 
ften Thiergattungen gut erklärt. Ueberhaupt gehöret 
diefes Werk zu den bpften ausführlichen Anleitungen 
zur Natürgefcbichte. wie fölches auch von dem fonfl fchon 
rühmlich bekannten Hn. VF. zu erwarten war. Bey der 
groben Anzahl der hier befchriebenen Körper war es auch 
nicht zu verlangen, dafs bey aller* Arten die fchon ge- 
machten öder gar durch eigene Beobachtungen 
»urteilenden Verbefftrungen in dar Befchreibung, 
bracht feyn follten. 

Tübincrk, in der Cottaifchen Buchh. : Beyträge 
zur' Natureefdiichte des Herzngthwns Wirtemberg ; 
ISach der Ordnung und den Gegenden der dajfelbt 
durch flrömenden Fuiffe , von M. GolÜ. Fried. Rösler. 
Zweytes Heftv 179a 073 S. 8- (3 Rthlr. 18 gr.) 

Nach der fchon bekannten Einrichtung liefert djeles 
zweyte Heft naturhiftorifche und technologifche Nach- 
richten von einem beträchtlichen und merkwürdigen 
Tbeile des Heriogthums Wirtemberg» nemlich den Am- 
mer , Echarz-4 und Ermeflufs. ihren Gebieten und Ge- 
genden , auch der zwifchen ihn-n in den Neckar fallen- 
den Rache. Ein Theil der Ammer ftürzt fich, oberhalb 
der N« karbrücke bey Tübingen , durch eine grobe ge- 
wölbte Dohle mit Heftigkeit in den Neckar. Hierzn 
war «las grofse Unternehmen erfoderlich, eine Bergkette 
zu durchfehneiden, welche das Amtner und Neckarthal 
von einander trennte, und welche fich von Luflnau bis 
Hirfchen erftreck'e, um dem WaffT aus dem Ammertha* 
!»•. w Ithes davon Überfchwemmt wurde, fchon zu Tü- 
bingen einen Abflute zu verfchaffen. Im J. 1482 . n^ch 
Watirlchetnlichern Angaben 1450 . wurde diefes Werk 
tu Stunde gebricht , das nach der Aeufserun^ Hn. Plou. 
quei's -einen romilchen an die Seite gefetzt zu werden 
verdiente. Wegen verfrhieüener Erdt'ille und.minera 
logidhen Producte. welche »'er Vf. nach einem AufTatz 
des Aimsplleger Dietz anführt, Hl noch auiserdem die 



Gegend um die Ammtr merkwürdig. Hcrtent-erg im 
Ammerthal war zu Peftzciten wegen feiner gefunden 
Lage ein Zufluchtsort. Von dem zu feiner Zeit berühm- 
ten und wegen der Rofenkreuzerey berüchtigten D. gfO*. 
Vcdent. Andreae erfahrt man (aus einer wenig bekannten 
Schrift: in honore doctorali. Tubing. 1643 ), dafc von 
I634 — "64* im Wirtemhergifchen durch die Peft 34S.OCO 
Menfchen find anfgerieben worden. Ausführlich be- 
fchreibt der Vf. das orographifche um den Ecbaz, und das 
merkwürdige Nebelloch* Von Erzen findet Geh hier kei- 
ne Spur, nicht feiten findet man aber Petrefacten., Im 
XHIten St. des Naturf. führt Hr. Prof. Gmelin die in dem 
Nebelloch entdeckten Mineralien auf. Die Pflanzen die- 
fer Gegend beltiramte Hr. Kerner; ob aber immer mit 
gleicher Gewifsheit ? — Wenigstens fcheinea uns einige 
zweifelhaft. Ueberhaupt müffen wir von dem Vf. rüh- 
men, dafs er mit allem Fleifs das oro - und hydrographi- 
fche, fo wie das mineralogifche» diefer Gegenden ange- 
zeigt hat 

GESCHICHTE. 

Paris, in der königl. Buchdruckerey : Principe* de 
Morate, de Politique et de Droit public. puiUs dans 
Vhijloire de notre Monarchie, un Ducoh« für 
Vhijioire dt France. Par M. Moreäu, Hiftoriogriphe 
de France. Tome Vingt unieme» i789- l 'Aiph. 
% Bogen gr. 8- (t Rthlr, a'jgr.) 

Um die reichhaltige Regieruhgsgefcbichte desbeilige« 
Ludwigs, die fchon im vorigen Bande (X. A. L. Z. 1788- R*- 
IV. S. 232 f Jangefangen war, nach dem dazu reichlich vor- 
handenen Stoff, befonders auch in Rück ficht feiner Gefetz- 
gebung, zu fchildern, bedurfte es noch des gröfsten Thcils 
diefes Bandes. Hr. M. hatte fchon in dem vorherigen ver- 
kündigt i dafs diefes Stück vielleicht keines der uninte- 
reffan teilen feines Werks werden würde ; und fo finden 
Wir es jetzt wirklich. Es hat zwar nicht an Männern 
gefehlt, die die bekannten EtabUßenienft de St. Poms 
fyftematifch zu ordnen und den Geift diefer Gefelze des 
dreyzehmen Jahrhunderts darzuftellen bemüht waren. 
Der neuefte, den Ree. kennet, ift d*r Abbe l'eUtj in fei- 
ner Hifloire de France T. 6. p» 101 fqq. (nach der Ausga- 
be in 13. vom J. 176t.) Allein, weder er, der nichtein- 
mal Rechtsgelehrter war, noch andre, baben jene Grfe- 
tze in gehörige Ordnung zu bringen, ihren Sinn überall 
gehörig zu faden und die richtige Anwendung derfelhen 
zü machen verftanden. Hr. M. zeigt (S. 129). dafs die- 
fe Etabliffemens (Stabitimenta , Satzungen) nicht ab ein 
Gefetzbuch, das Ludwigen zum Urheber habe, fondern 
als eine Sammlung der Gebrauche anzufrhen fey, die er 
fchon eingeführt fand, und die feit 200 Jahren das Re- 
fultat von Vertragen, die der Anarchie ein Ende mach- 
ten . und von Endurtheilen der Kronvafalien . die ihren 
Untertbanen das aufgelegte Joch erleichtern wollten, ge- 
wefen waren. Aber es war dies dennoch eine eben fo 
fchwere als nützliche Unternehmung. Es mufste eine 
kluge Auswahl getroffen werden, um weoigllens eine 
gleichförmige Richtfchnur bey Handhabung der Gerech- 
tigkeit zu erlangen und jene willkührlicbe Rechtsgelehr- 
B b 2 lamkeit 
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famkeit zu entfernen, die in den meißen Lehen nach 
Gutdünken der Herren und ihrer Beamten war »-ingefühtt 
worden. D.e Sammlung v arde unter Ludwigs Augen 
durch kluge und gelehrte Männer (par grard confrtl dt 
f\?es hommts et de bans cUrcs, wie es im Eingange za 
diefera ehrwürdigen Denkmal der Mittelzeit lieifst) ver- 
anstaltet. Oer Vf. hat bemerkt, dafs, wenn man die, 
von demfelben Ludwig veranftalteten , Gefet/.e für die 
thrifilichen Staaten im Orient (tes Aßijes de f}ermjattm\ 
die. F.tablißtmtns und die Rathfchlage des bekannten Pe- 
ter Des fontaines, hintereinander weg li> fet, man lieh 
überzeugt fühle, dafs diefe drey Werke gewille. Bt- Zie- 
hungen auf einander haben, dafs lie faft zu einer Zeit 
verfertigt worden und dafs fie einprley 1? 'ftimmung har- 
ten > nemlirh die Geifsel der willkürlichen Gewalt von 
dem Volke zu entfernen. Hr. M. hat diefen dritten Theil 
feines ssften Discurfes in 3 Artikel abgetheilt. Im er- 
lkn zeigt er unter andern, was für eine traurige Geftalt 
die Judiz und- Gefetzgebung in Frankreich vor Ludwig 
dem o:en gehabt habe. Im zweyten legt er den In- 
halt der vornehmsten Verordnungen diefes Monarchen 
vor, wekhe in den htalltJJ'rmem immer als be- 
kannt vorausgefetzt werden. (Auch Hr. M. glaubt an 
die Aechtheit der bekannten pragmatifchen Sanction 
Ludwigs des 9ten.) Im dritten und langften Artik 1 wird, 
nach Anleitung jener Satzungen, die Juftt/.pilege bey den 
verfchiedenen "Richtltühlcn jener Zeir und die übliche Art 
und Weife, Gerechtigkeit zu erlangen und Procefle zu 
führen, gefchüdert. befonders das Lehnwefen des i3ten 
Jahrhunderts (S. 227 — 278-) 

Im 23ften Discours 5.313 — 392) befchreibt der Vf. 
nach feiner Weife die Gefchichte Frankreichs unter den 
Nachfolgern Ludwigs des 9ten bis auf Philipp den 6ten 
aus dein Haufe Valois. Iiier und da , befonders auch in 
der Vorrede, werden feine Seitenblicke auf den allzura- 



fchen Reforoittionsgeift der jetzigen National 
lung geworfen. 



Leipzig, b. Weygand: Gejchkht« der Ukrainifchm 
und SnyorngifchenKaJaken — von Karl Hammerdor- 
fer, offentl. Lehrer auf der Univerf. zu Jena. 1759. 
200 S. gr. g. 

Diefes. iß ein Auszug aus den 1788. in zwey ftarkea 
Ocia^b/iiüen zu Paris erschienenen Schererifchen .iwu- 
Us dt la ytttte Hußle, die zwar viel zuverlafiiges und zum 
Theil neuer, mit unter aber auch Irrthümer und über- 
ilülii|;e Um p enthalten und nithts weniger, als ordent- 
lich eingerichtet find. Hr. H. machte daraus, mit Weg- 
lallur.g des unbrauchbaren, gegenwärtige Gefchichte. 
in uc Icher zuerft kurze Nachrichten von der natürlichen 
Bdtharfenheit der Ukraine und dem Dnepr, den hinein- 
fallenden Fluflen und des daran liegenden Orten von 
SamaniflufTe bis Otfchakow und Kinburn vorkommen. 
Nach diefen folgt die Gefchichte der Kafaken , die fich 
auf authentifche, aus Originalhandfchriften gezogene 
Handfchriften gründet. Das wefeatliche der vielen am 
Ende des zwe> tan Bandes von Scherern angehängten 
•Urkunden hat Hr. H. gleich unter den Text in Noten 
gebracht. Diefer Gefchichte des Volks wird fodann die 
von Schere,™ verfertigte Gefchichte feiner Häup'er, der 
Attamans, bey gefügt, jedoch mit Uebergehung alles def- 
fen , was entweder ganz unndthig war oder fchon im 
Vorhergehenden feine Stelle fand. Zuletzt kommen 
Nachrichten von der politischen , kirchlichen und titdi- 
chen VerfalTung der Kulaken In der Ukraine und der 
Saporoger. — Diefe Arbeit verdient eilen Liebhabern 
4er Gefchichte empfohlen zu werden, Eiuiicht und 
Sorgfalt des Vf. oder Ucberfetzers find dabey unver- 
kennbar. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Philosophie. StJtt^ardt, in der aksdemifchen Buihdru- 
ekerey: Gitbt <; für Jti* »ichtipfln lehren der theoMifilun 
fotvolii alt pr.ivrt ijehen I'hslvfvjihU) , unpuul tct aller U idrrffiru. 
che Wrr JJ eltwfifen, rfor/i *u<h gflrrjf« allgemein brauchbare 
Ke*nzekk*n der II uhKtit ? Kine Ked« am Geburtstage des Her. 
zok* von WirreniWg, von Chriß. Coffr. liard-Ji , ProfelTur an 
der hohen C-irisfchule. 1791. Die achten \Vj!;rheiiitgriiiide ei- 
ner phUofopl'ifchfii l.chre Können zwar »n fich fe!blt nur pbilo- 
foplüfchei und nicht kiftoriu ha. feyn. Allein eben diele Ver- 
min fi (»runde teilen fich doch liiftoril'ch erläutern , indem man die 
Spuren ihrer Wirkung überall, wo die inenfihliche Vernunft 
wirkCtm gewefe» ill, entdeckt und *8fseägn Aus diifem Ge- 
uchupouki ift der g&etwrti.:e Verflach des II«. R. «u beur- 
thcücn ,' worin u er die Grundlinien der Gefchichte de* BegriH\-s 
von Gott und des Glaubsns an ihn einwirft, um zu zeigen , d,»ft 
die meafchÜche 2sati.r gleichtun iuAincun ., die Grundidee da- 



zu herrorgebracht . durch alle Zeitläufte der Menfchheit und bey- 
nahe durch alle Naüonen hindurch erhaken ; dafe der Metifch 
ah Ahnjch diefer l.chre nie wiedtrfprochen , und d.if* fich im- 
mer d;e edeifte:i Empfindungen , Kutfchliifle und \"\ eidungea 
daraus truugl haben. Der Titei ift wohl nicht ganz dem In- 
halt «iigcnn-ftcn, weil er Kenxtcichen der Wahrheit verfprichr, 
<ta die Schrift felbft nur eine htflonfehe Erläutern«? der in der 
IMenfchenvernunft felbft liegenden nothweudigen Gründe und 
JVlerkmale unfrer wichu^den Ueberzeuguni'pn liefere Als fol- 
cher betrachtet, verdient fie alle Aufmerklamkeit und fie ift ein 
neuer Baureif , dafs et dem Hu. Prof.' llarditi weder an Talemt 
noch an Kenntuif* fehle, um nicht nur al* ein würdiger Leh- 
rer feinen akademifchen Zöglingen , fondern auch al* Schrifittet- 
ler befonders im Fache der Gcftbuhie der 1'hUofophie einem 
gröfsern Publikum zu 
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Freytagt, dtn 29. Julius 1791* 



JRZUETGELJHRTHE1T. 

Frankfurt a. M. , in der Andräifchen Buchband]. : 
Stedirinifche Fragmente und Erinnerungtn von M. 
A.Wtikard. Mit einem Kupfer. 1791. 213 S. in g. 
Nachtrag zu IVeikards medicinifchfn Fragmenten, 
von dem Vrrfajfer. 47 S. 

"\e innere Geiftesthätlgkcit eines Arztes von ausge- 
' zeichneten Talenten befdVn mannickfaltigen Auf- 
tritten einer ausgebreiteten, nun fchon lange fortgesetz- 
ten, Praxis w.ahrzunphmen. mufs für jeden, der in glei- 
chen Verhältnissen lebt oder fich zu den Selben vorberei» 
ten will , höchft anziehend und lehrreich Seyn , zumal 
wenn fie die wahre Richtung hat, und ihre Gegenwän- 
de tiefer-zu erforfchen aufgelegt und fähig ift. Aus die- 
fem Gesichtspunkt gefafst, haben diefe Fragmente , wie 
alle Weikardifcheo Schriften, einen Werth, der felbtt 
00 fern klaffifchen Werken feiten eigen ift. Man fieht 
ihn beobachten, das Eigentümliche des Falls auffaflen, 
die Idee von feiner Natur nnd Behandlungsart bilden, 
Ce berichtigen , erweitern , bedangen , fclbft oft verwer- 
fen, je nachdem diefer oder andere ähnliche Falle fleh 
mehr entwickeln. Wahrlich eine treffliche Schule für den 
angehenden praktischen Arzt, wie er fie in den mehreilen 
gepriefenen klinifchen Anftalteo und Krankenhäusern 
nicht finden wird. Hr.W. bat nie vorgefaßte Meynungen, 
allgemeine Sitze , fondern immer den einzelnen Fall im 
Auge, ob er ihn gleich zu Rafonnements oft benutzt, 
die nicht feiten einfeirig find. Um fich fclbft uns in fei- 
nen Schriften zu geben, nicht blofs die Refultate feiner 
Erfahrung zu erzählen, fonders den Geilt derfelben, fein 
ganzes praktisches Benehmen fa lebendig darzuftel- 
|en, mulste er febreibea, wie er denkt und mit feinen 
Kranken Spricht, ohne alle Rücklicht auf das Publikum ; 
daher fein Vortrag, der Sooft freylich gedrängt und leb- 
haft ift, dech fo manche Unvollkommenheiten hat, durch 
niedrige, undeutfebe Worte und Wendungen und ge- 
fchmacklofe Witzeleyen fo oft linkt. Fehler, die hier 
durch andere Tugenden aufgewogen , and zum Theil 
felbft durch diefe ftft nothwendig gemacht werden ; aber 
doch immer anftöSsig bleiben. Doch nicht blofs für die 
Künftler, für die Kunft felbft, haben die W. Schriften 
groCsen Werth. Sie enthalten einen Schatz von reinen, 
zuveriäffigen Erfahrungen, in denen das Bedeutende 
mit grofser Kunft ausgehoben und unvermifcht mit Hy- 
potheken, zn denen der Vf. bey aller feiner Empirie 
doch hinneigt, dargeftellt ift. Manches fcheint unbe- 
deutend, führt aber weiter, als man 'anfangs glauben 
Sollte ; vieles fcheint längft bekannt zn feyn , ift aber 
:b die Verbindung , in die es gebracht ift » durch die 
A. L. Z. jnoi. Dritter Btnd. 



Bestimmung, die es erhaUen hat, und oft durch die Be- 
fincigung, die e« nöthig hatte, erft prAufcb. n u u,td 
richtig geworden, wofür unfere Cathertermanncr und 
Heftacztn es fchon längft nahmen. Viele SchulhegrifH; 
und mauchen Schlendrian heßreitet der Vf. Dc*r° G>uft 
der Untersuchung und die Bfgierd-», Wahrheit zu lin- 
den, find Stets in Tbätigkeit. Gefetze der thierifchen 
Ökonomie und ph\fioJogifche Wahrheiten, die oft er- 
fahrungsmäfsig**r lind , als allgemeingeltcnde praktische 
Grund/atze ; aber weil fie aus einer falfchljch theore- 
tisch genannten Wiffenfchaft entlehnt werden, felbft 
von denkenden Aerzten nicht geachtet werden, weifs 
Hr. W. fehr fruchtbar für die Praxis zu machen. Scha- 
de, dafs die Schriften anderer Aerzte. wenn He mit fei- • 
nen Ideen nicht übereinfiimmen, fo wenig in feinen Au- 
gen gelten. Hier liegt die Quelle der grofsen Einseitig- 
keit und Schiefheit feiner Vorftellungsarten. Weniger 
hiftorifche Zweifelfucht und mehr hiftorifche Kritik«, 
und Hr. W. wäre der erfte Arzt feiner Zeit. Um ein 
Bey Spiel anzuführen, fo ift ihm Gichtmaterie in Schwind- 
fuehten, Scblagflüffen , -Nervenkrankheiten u. f w. ata 
thätigften, und er dehnt den Einflufs diefer Schärfe Sa 
weitaus, daSs es ihm wahrscheinlich ift, dafs das ve- 
neriSche Gift Gichtmaterie fey, die durch den Schleim der 
Geburtstheile, durch ihreGefafee und eigene Wirkungs 
kraft ganz anders, als in Gelenken, modificirt wäre!! 

Die Mannigfaltigkeit des Inhalts, der fich zum 
Theil auf frühere Schriften des Vf. beziehr, erlaubt uns 
blofs, die intereSfanteften Ideen auszuheben; verbietet 
uns aber alle weitlauftige Erörterung. Nur einige An- 
merkungen konnten wir nicht zurückhalten. Zuerft Sei- 
ne alte Theorie von Schnupfen , FlüSfen u. f. w. Die 
Feuchtigkeit, die aus ansdünftenden Geiafsen durch die 
Haut verraucht, Soll blofs dazu dienen, Haut und Epi- 
dermis gefchmeidig zu machen , — fo wie fich in allen 
Höhlen des Körpers ein ahnlicher Dünft zu einer ähnli- 
chen Anficht findet Jene Feuchtigkeit kann freylich 
dicker, Schärfer, riechender werden, nach Verhältnis- 
se, wie die übrige SäftenmaSfe alterirt ift. Daher riecht 
man fo oft die Unpäßlichkeit an A>bem und Ausdün- 
stung. Aber Solche Aenderung i/l Wirkung, nicht Ur- 
sache der Unpäßlichkeit. Man Hellte fich ehemals vor 
daSs unter der Haut Schädliche Feuchtigkeit ergoßen wä- 
re, welche durch die Schweifslöcher verrauch, n müSs- 
te. DieSe Vorftellungsart Ätzt die Möglichkeit einer 
Tranfudatioper pnros voraus, die in der thierifchen Öko- 
nomie nicht Statt findet 

Sanctorius Wage trauen auch wir wenig, aber doch 

möchten wir die Aufidünfiurgsmaterien nimmermehr b! 0 fe 
zur Gefchmeidigkeinler Haut dienen lafleo. Sie wird Z 
zu grober Meege abgesondert, giebt fich immer mehr 
Cc o,u. 
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oJer wenfger, afs efn verdorbener Saft tu erkennet», ne, eigentbümlichc Bemerkungen , nnd mancTien Wir.k 
jimer den Achfelnundan denFüfsenundin einigen Men- zur belfern Behandlung. Der Vf. ift e"m Anbanger der 
fche n vorzüglich ; fie kommt nie in den Körper zurück, neuern Heilungsarten, die er berichtet, bereichert und 



wie der Dunft, der auf den innern Oberflächen ausdampft. 
Organe, die fo oft nnd leicht, als die der Haut, inJtrank- 
benen gebraucht werden, den Körper von verdorbenen 
Mafien zu befreyen. muffen im gefunden Zuband, wenn 
gleich minder auffallend, eine ahnliche Function ha- 
ben, und als reinigende Organe angefehen werden kön- 
nen. Hierzu ift keine Tranfudatio per porös erfoder- 



oft modificirt. Dafs He ein fünf und zwanzig Jahr pra- 
cticirender Arzt empfiehlt r wird Vielen wichtiger feyn, 
als dafs diefer Arzt irrikard iß, da man kürzlich bertth- 
net hat, dafs Girtanner weniger Jahre die Kunft aus- 
übt !! 1 Opium tn Einfprützungen foll nicht» zur Heilung 
des Trippers bei tragen, was unferer Erfahrung nußgir 
nicht gemafs ift. Er Iäfi»t um das Glied beftändig Com- 



lich. Die Gefafse, die die gefchmcidigmachcnde Feuch- prellen mit BleywafTer kühl legen und auch damit Eio- 
ti-y.it nach dem Vf. abfondern, fcheiden nach unferer fprützungen machen. Kalkwnffijr und eine Außöfung 

des Actzfteins waren mchrentheils zu reizend. Erftere» 
lobt er beym Nachtripper. Die abgebildete runde ftum- 
pfe cylindrifrhe Spritze fcheint viele Vorzüge zo hat^n. 
Sie bat, vorne nur eine Oeflnung, wie eine Nadelfpirze, 
die man auf der Mündung der Harnröhre hält. Nach ei- 
nem Beyfchlaf, <hw wahrscheinlich unrein war, will der 
Vf. einigemal venerifJte Hodcnfchwulft ohne alle Zufal- 
le von Tripper und Chaukergefchen haben. (Hattedie* 
fe Hodengcfchwulft die I.uftfeuchc zur Fulge oder fooft 
etwas Eigenes? Wir uimfehten wohl zu wilTen, warum 
er fie für venerifch hielt. Sie entfteht fonft aus gam 
andern Urfachen.) 

Gegenden Fothergitlfchen Gefichtsfchmerz half io 



toiynung eine der Verderbnifs nahe oder von ihr fchon 
ergriffene ab. Nichts defto weniger find wir aber mit 
ihm einfiimmig, dafs unterdrückte Ausdünftung nicht 
Urficbe der Catarrhe und Rhevmatismen ift; aber als 
eine Folge dcrfelben müfsten wir fie annehmen, die 
endete Kiankheitszufalle erregen kann , wenn fie lange 
im Blute zurüc kgehalten wird. In der Haut fteckt und 
fammclt fie lieh aber allerdings nicht. 

Zur Beftatigung feiner bekannten Ideen vom Schlag- 
Hufs führt er an, dafs die Verfuche, die der jüngere 
Walter gemacht hat, um die Communication der Lebcr- 
fchtagadern mit dem Pfortadcrfyftem ap Leichen durch 
Einfprützungen zu bewei/eo, immer nur, wie er gefun- 
. den habe, bey jenen mislungen wären, die an Schlag- - einem Fall Einreiben der Mercuria! falbe an den leiden- 
^fiflfTen und Epilepfieen geftorben waren. Zum Bewei- den Theilen. Das, was Hr. W. von aloetifchen Mit« 
Ve, dafs bey folchen Krankheiten in diefer Gegend grof- ' r ' 
fr Veränderungen müfsten vorgegangen fevn. Schlag- 
ftüffe foflcn meiftens Vormittags, wo der Magen reizba- 
rer und zu Krämpfen geneigter ift. befallen; Vormittags, 
wo-die Anhäufung des Blutes im Kopfe follte am gering- 
ften -feyn. Manche fielen, als fie mit der Suppe den 
Anfang machen wollten. Der Augenblick, in dem man 
au Tifche geht, wäre gefährlich, und dann manchmal 
die Zeit, in der die Dauung zu Ende ift. Die Schlag- 
fluffe zu befürchten haben , follten ihre Mahlzeit lieber 
iriit einer feilen Speife, als mit einer Suppe anfangen. — 
Der Gordius aquatkusl.. findet fich in den Kanälen von 
Petersburg, auch im Newaflufs. Er kriecht denen, die 
fich baden oder im Waffer aufhalten, in die Haut, und 
mit der Zeit rntßehendie fchlimmften Zufalle , Knoten, 
Grfchwöre, Beinfrafs, wovon man die Urfachc oft nicht 
•»ermuthet. Lob der Jalappe £egen den Bandwurm 
und andere Würmer , befonders wenn viel Baumöl da- 
awifebetr gegeben wird. — Von gelehrter Untrrfcbeidung 
der Urfachen fcheint Hr. W. bey der Wafferfucht nicht viel 
zu erwarten. Er theilt die Mittel mit. die cm fieherften 
das Waffer ausleeren. Die Digitalis purpürea fahr er 
nie mk Nutzen geben, — Etwas von veiwrifclu n Krankhei- 
ten. Waftben und Bäben mit einet dkken Aufiöfung 
Ton venetianifther Seife, oder eiuer Aufiuiung ei- 
nes Queetcbena Aetzfteiri in zwey Pfund Wefl"< r oder 
itüt KalLwufTer oder such mit Effig waren t'ie Bew2h- 
runfr mittel, die man nn. W. aus Erfahruug lobte. Die 
Ausbreitung der Krankheit fey allein durch privilegirte, 



ßeht »ig orgabifirte und gut verwaltete Freudenhaufcr, 
chin h Bekanntmachung der Zeichen der Anfiel kurg und. 
einfacher und zuverlnffigcr Vorbauungs- und Heilmittel 
zu hcmn.en. Ücbcc Tripper und Chankcr viele einzel» 



teln fagt, wird ihren Gebrauch allgemeiner machen,, 
bey dem man aber keine der VürfciLriftPri vernachläffi- 
gen raufs, die er mit Scharfftun aus Erfahrung entwi- 
ckelt. Unferc neuem Aerzte hangen den antiphlogifö- 
fchen Methoden zufchron, die nirht allenthalben hinge- 
hören. Wie wichtig es fey, dafs Perfonen, dieankranv 
pfigen Ziehungen, Nervenkrankheken, eingewurzelten 
Kolikfchmerztn und Uebeln von zerftreuter Gichrmate- 
rie leiden, keine kalte Füfse haben. Er läfst.xu dem 
Endzweck alle Abende die Füfce mit Cantharidentinctur 
reiben. Eine lurrnitckige krampfige Engbrüftigkeit wur- 
de durch diefes einfache Mittel gehoben. Gegen Mut- 
terblutfiülTe war einigemal Raumohl und Efiig tTam al- 
Icrwirkfamften , alle a St. i Efslöft'cl. An die inner» 
KopfvvalTerfucbt bat Hr. W. keinen Glauben. Erfindet 
ihre Zeichen zu unbemmmt angegeben i und behauptet, 
man würde bey vielen Kiad«rn , die an Convulfionea 
oc'.L-r böfen Fiebern fierben, Waffer mit alli n angegebe- 
nen Eigcnfchaften im Kopfe finden , das aber erll nach 
dem Tode oder beym Sterben dahin gekommen fey- 
Nach grßopftem wei'fsen Fluffe entfinndeu Speichelfluß 
weifser Schlcimahgang durch den Stulü, balliger Ab- 
gang aus dem Ohr. Hr. W. heilt de:i weifsen Flufs. i»" 
dem er Dauung und Safte beffert , i'ie Safte von diefea 
Thejlen ableitet, nachdem er feine Urfachen pehoben bat, 
und dann einfaches mit Ciiiiaritide abpegoffenes Kai k waf- 
fer a'ufserlicb gebraucht. (Topiff he Mittel findilie v\ »^ lai ^ 
ften gegen dieffsUeb; ), cas aufserft laltig und zerßöreno 
ift. Man hat aber nochiikht die verfchieduen Falle be- 
fiimmt, in denen fie Anwendung leiden, und mit welchen 
Modificationen. Viele Aerzte fürcWn fie daher mit Hecht ; 
aber/i/jrwe« füllte man fie nicht !) Die. Wirkeng derfeilea 
Theileauf die. fiüfligen, vorzüglich im kranken 2j&**te* 
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erläutert der Vf. aus einfachen, aber fehr interefFanteri, Be- 
obachtungen und Erfahrungen, um zu dem Satz zu kom- 
men . dafs die angehäuften , verdorbenen Säfte des Un- 
terleibes nicht Urfache, foodern Wirkung, des Fiebers 
And. Sie müfsten aber nichts defto weniger ausgeleert 
werden, Dorh nützten die Ausleerungsmiftel nicht bloß, 
infofern Ge|fie wegfchaftten. Ob nun nicht erweichen- 
de, und ingewiflen Fallen, umRevulfion oder Gegenreiz, 
zu bewirken, auch reizende Mittel öfterer und zweck- 
mäßiger könnten angewendet werden , um das Fieber 
felbft im Anfang zu heben? Man Wörde manche Krank- 
heit verhüten können, wenn man die Spannung und Thä- 
tifckeit bey gewifl*en Tbeilen vermindern, und bey andern 
Theilea vi rftärkei; könnte. (Trefliche Ideen, die zumal 
jetzt unfern deutfehen Humoralärzten , (nicht Humoral- 

I ölhaltigen.) nicht nahe genug gelegt werden können. Sie 
önnen fleh nnr durch die von Reil zu weit ausgedehnte 
Hypo'thefe der PoUcholia fchützen. in fofern hauptfach- 
lich von Halle die Rede ift.) — H. W. wollte elnlt einen 
Preis für die Frage ausferzen : Welches Unheil kann in 
efaem Staat durch unwiflende Leibärzte und Leibwund- 
ärzte entftehen? — Erläfstnach geheilten Trippern oft 
die flüchtige Salbe in die Gegend der Vorltehcrdrüfe ein- 
reiben, um etwanige Verftopfungen derfelben zu heben. 
Ein weifer, zu befolgender Rath , da hartnackige und ge- 
fährliche- Urinverhahungen dadurch verhütet werden. 
Erregt zurückgetretne Gicht keine Entzühdungszufälle, 
fo foll Ingwer ein v*>rtrefliches Mittel feyn. 

- Der Nachtrag ift gegen zwey Recenfionen feiner 
Fragmente in der Erfurtef und Mainzer gel. Zeit, gerich- 
tet. Er nennt die Profeffbren Hecker und Molitor als 
VeTfaiTer derfelben. Wir wiffen nicht, in welchem Grad 
et gereizt worden ilr ; aber es ift uns unbegreiflich, wie 
ein gelehrter Arzt, der an Höfen und in grofsen Städten 
lebte, lieh, feinen Stand und das Publicum fo weit ver- 
griffen kann, dafs er Hn. Ilecker — unpern fchreiben 
wir es ab — einen Laßen (S. nennt, derhierals Bo- 
feu^icht oder Ignorant fprichr (S. 21.) ein Pfui vom Pro- 
ftffor CS. 350 Ein dreymaliges 0 Pfui! fetzt er felbft 
hinzu, das hier gtwifs an feiner Stelle ift. 

Wiek, b. Kurzbek: Aretaei Cappädocis de caußs et ßg- 
nis aetttorum et dinturnorum r.iorborum libri quatuor. 
De atratione acutorum et diuturnOfWtt morborum li- 
bri quatuor. 1790. LVIundsoö S. g. 
Der Buchhändler hat aus der Wiganfchen grierhifch- 
lateinifchen Ausgabe diefes Sthriftftellcrs die lateinifche 
Ueberfetzung des Wigan, nebft den erläurernden Stel- 
len, die Wigan unter der Ueberfetzung angeführt bat, 
und dem lateinifchen Regifter des Wigan. abdrucken laf- 
fen. Vor diefer lateinifchen Ueberfetzung des Texte» 
flehen die Abhandlungen des Wigan von dein Zeiralter, 
in welchem' Aretäus lebte, von der Secte. welcher Are- 
täos tieypflichtete, und von den anatomifchen undprak- 
tifchen Kennrniffen des Aretäus abgedruckt. Wigan'a 
fchöne und vollftändig* Nachrichten von den Ausg«bcn 
des Aretäus hat der Buchhändler nicht mit abdrucken 
laden, und diefe würde man vielleicht lieber gelefen ha- 
ben, als die kleine Vorrede, in w elcher Hr. von K. von 
feiner Unternehmung Nachricht grebt. Druckfehler ha- 
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ben wir in diefem Abdruck nor fehr wenige gefunden, 
der daher denen , die den Aretäus in der bellen Ueber- 
fetzung Iefen wollen , die man bis jetzt hat, empfehlen 
zn werden verdient. 

* 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig; b. Köhler: Auswahl der heften profaifcheH 
Auffatxe der Auslinder für Deutfche. Erftej Beind* 
chen. I790. «75 S. in 8. (16 gr.) 

Man bat fchon mehrere Sammlungen diefer Art, war* 
inn entweder kleinere AufTätze aus den periodifchea 
Schriften der Ausländer oder Stellen aus gröfsern Wer- 
ken derfelben überfetzt find. Wählt man dazu folche 
Stücke, von denen zu vermuthen fleht, dafs fie nicht 
auf irgend einem andern Wege dem deutfehen Lefer 
werden mitgetheilt werden, und find diefe Stacke an 
fleh felbft lehrreich und unterhaltend ; fo haben derglei- 
chen Sammlungen unftreitJg ihr Gutes. Nur möchten 
fie, wenn ihrer mehrere zu gleicher Zeit erlebe inen, 
in der Wahl folcher AufTätze leicht mit einander collidi- 
ren. Die hier angefangene Sammlung fcheint de» Ti- 
tels einer Auswahl nicht unwerth zu feyn, wenn es gleich 
von den darinn vorkommenden Auftatzen, der Streng* 
nac h, nicht gelten mochte, dafs fie gerade die heften wä- 
ren. Man findet hier: 1) Fragmente einer grofsen Sit' 
tengejchkhte. Sie find aus dem grofsen franzöfifchefl 
Werke: Hißoire Generale de la Vie privee des Franeois 
dans tons les tems genommen, und betreffen vornehm- 
lich die Gefchichte verfchiedener Erfindungen, Gebräu* 
che, Spiele, Kleidertrachten u. dgl. Allzu genau fcheint 
dabey eben nicht nachgeforfcht zu feyn. . Gefchichte 
Wilhelms ton Palermo , und der fchönen Meliora , , feinet 
Liebchens ; aus einer alten franzöfifchen Handfchrift ei' 
nes Ritt<>rromans auf dem vierzehnten Jahrhunderte. 3) 
FrngfMTfiite aus den baliylonifchen Annalen des BeroJfuS, 
(Bcriftis) die Sündftuth betreßend. Hätte recht gut weg- 
bleiben können. 4) Das Ballett der Königin ; oder Nach- 
richt von einem prächtigen Schaufpiele, welches int 
fechszehnten Jahrhunderte zu Paris gegeben wurde. 5) 
Zur Gefchichte der Parifer Mulhochzeit ; aus Handfchrif- 
ten. 6) Lin Gemälde von Karl dem Grofsen ; aus den 
alten franzöfifchen Chroniken von St. Denis entlehnt 
7) Die Ntimplu vonFloffolano; eine Erzählung nach Bot* 
caz. «0 'Xachricht von den grofsen Hofbeditnungem dir 
alten Konige von Wallis. 

* 1 

. ERBAU UNGSSCHRtf TEN. 

Hsiibkon« t in Cornea, der Eckebrechtfeh en Eucbh. : 
h Unterhaltungen am Tage des Herrn, zur Beförderung 
des häuslichen Guttesdeinfles. Von §öhann Chrißoplt 
Friedrich äleifter f Stadrpfarrer. 1789. 360 S. g. 
06 gr.) 

Der Vf. fagf in der Vorrede, dafs er für den grofser» 
Thctl des rhriilüchen Publicums gefchrieben habe, nnd 
verlieht wahrfchrinlich die unwiffendern, nicht aufge- 
Warten Vulkkliifc. darunter. Aber auch diefe ha> 
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te er ganz anders fch reib en muffen, wenn fein Buch wah- 
re Erbauung (liften, und zur Bildung des Verftandes und 
Heriens etwas beytragen follte. Leider befitzt es keine 
Eigenschaften . welche dazu erfudert werden. Die ab- 
gehandelten Materien zeigen nicht im geringften von ei- 
ner zweckmäfsigen Auswahl, und die Sprache , worinn 
dieselben vorgetragen werden, welche der Vf. wahr- 
fcheinlicb für fehr populär halt, ift allen unftudirten Chri • 
ftea «nverftandlich. Es ift die gewöhnliche theologi- 
fchtf Schul und Compendienfprache, rauh und holperig, 
ohne Kraft und Nachdruck, ohne alle Schönheit und Ge- 
fälligkeit. Die Sprüche der Bibel können unmöglich 
austefuch t, fondern muffen nur fo zufamroengerafft feyn, 
wie ße dem Vf. einfielen. Auf Erklärung der r 
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ten Stellen läfst er fich nirgends ein , fcheint auch zwi- 
fchen dem A. undN. Teftamente keinen l/nterfchied tm 
machen, weil er chriflliche Wahrheiten frifch weg aus 
jenem beweift, und Sftfum oft ganze Verfe aus den P/ai- 
men beten läfst. Nicht feiten wird der Vortrag nuch 
durch fpielende, tändelnde Ausdrücke verunftaltet , die» 
wie das himmtifche Zion und ^jfgrvf ilem, langft aus der 
Mode gekommen find ; und fchon daraus lafst lieh frhlie- 
fsen, dafs das Chriftcnihurn unfers Vf. fehr mit jüdifchem 
Sauerteige vermifcht feyn werde. Wirkönnen uns frey- 
lich Lefer denken, welche an Erbauungsbüchern diefer 
Art Belügen finden, zweifeln aber, obfolche ungefunde 
Speifen, welche fie aus Unwiflenheit rerfchlucken, auch 
gedeihlich für lie feyn mögen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



RgCHT«^ F.LiRKTH Kir. Wittenberg: De lege crtmimali im 
Lufatia fuperiuri A. MOCCLXXXir. promulpata. Diff. inaug. 
quin» d. XL Nov. MDCCXC defendit Chrißmn(ui) Gvttf'ieJ 
jittitner , Syndicu« prov. 1 uf.it. fuperior. ei Colleg. Equettr. ad 
res papillär. Circuli Badifitiu Adiunctus. ("34 8. in 4.) Der 
Gegenftarid, von dem uns der nunmehrige Kurf .ich/. Appellatious- 
rtüi. Hr. D. Meifsner, in diefer Schrift Nachricht ertheik, hat 
für den Statilliker und Criminaliften um fo mehr Intereffe, je we- 
niger die eberlaufitzer fotiderbar«, gröfstemheils ariftokratifche, 
Verfaflung ■ im Auslande bekannt ift, und je feltener die Schrif- 
ten, »us «Wien wir die Kenntnifle von diefem Lande fchöpfen 
können , von Mannern herrühren , die , wie Hr. M. , au* achten 

Suellen au fchöpfen Gelegenheit hatten. — Im J. 1563 erhielten 
le oberlaufitzüche Vafaileri , fo wie die Magiftrate der Sechs« 
ftndce. von Ferdinand I. die Obergerichtsbarkeit. Nacn einem 
(ehr löblichen und gerechten Grundsätze haben nun die Obrig- 
keiten zwar die Nuttungen diefer Gerichtsbarkeit für fich behal- 
ten; die Laßen und Koften derfePben aber weislich den Untertha- 
nen aufgebürdet. Al< aber in der Folge für einzelne, manchmal 
nur au» 3 bis 4. Hütten beftehendr, Gemeinden , die Bettreiuing 
der Koften ohne Ruin der Unterthauen unmöglich war , und da- 
her nicht feiten die fehwerften Verbrechen ans Furcht vor den 
Koften ununterfucht und unbeftraft blieben : fuchteti die Sunde 
«in Mittel xu finden, wie fie, ohne felbll einigen Aittheil an die- 
fer gemeiiifamen Landesobliegenheit zu übernehmen, diefem U.-bel 
vorbeugen könnten. Sie brachten daher in den J. 1653 und 1654 
eine Anfall zu Stande , vermöge deren zu Tragung der peinli- 
chen Gerichtskeften allezeit too Rauche oder Raucttjunge ([nach 
welchen auch die Crundabgaben unter dein Namen Rauchfieuer 
abgetragen werden j vereinigt beytragen folhen. Allein, als durch 
- Nachhffigkeuen der Gerichte das Unterfuchungiverfahren 
■t Provinz in neue Unordnung kam, erhielten die Stande 1 - 5 1 
. im' Hofe ein Refcript, dafs fie dasCriminalwefen in beflere Ord- 
nung fetzen , und ein höchftes Crimüial^ericht in der Provinz er- 
richten follten. Da das Letztere den Fairimonialgerichten, die- 
ftr Quelle der Jufttzunordnung und diefem Götzen des detitfehen 
l.ancUdel«, Eintrag au thun fehlen, fo wurde die löbliche Ab- 
ficht des Kurfürßen in diefem Puncte nicht erreicht ; ftau denen 
aber von den Ständen der RiUerJchaft ( denn die Sechtftüdte tra- 
«en diefer Einrichtung nicht be*,") ** nt Lmmaeterimmalhafft^er. 
rieh tat, deren Form bi dem deshalb den 1. Mar» 1714 puMicir- 
ten Regulativ» C an deflen Fertignng Hr. M. als Landfyrtdieus 
fclbft Antheil gehabt zu haben fcheint ,) befthnsM ift. Vermöge 
diefes Gefeues nun ift die Einrichtung mit den zufammengifchla- 
genen Rauchen ihrer Nachtheil« und Unebqueinlichkeiten halber 
aufgehoben, und Hau deflen für den BudiÜmifchen fowohl, als 
Cörlitzifchen Kreis, - - ' 



hergeben , d.ifs diefe BeytrSge von Zeit zu Zeit nach dem eintre- 
tenden ßedürfnifle durch autirefchriebene linutkflniern aufgebracht, 
werden , doch fo , dafs auch die fünft rauebfteuerfreyen Nahrun» 
gen Hl •> it jge thun muffen. Zugleich hat man die Strri'igkeitesi 
unter den verfchiedenen t'orit aufgehoben , und die Unterfuchung 
ohne Uiiicrfiired dem J'oro deUctl zugeeignet ; das üi diefer Pro- 
vinz publicirte kurfachf. Generale vom Verfahren in Untrrfuchungs- 
facheu von 1 713 von Neuem eingefchärft ; auf die neu revidirte 
Crimiaaluukoftentaxe verwiefen und ahnliche gute und zweck- 
snifsige Auftalteii getroffen, durch welche auch befonders die Un- 
terricoter befierer Auflicht unterworfen worden *u feyn fcheinesu 
Dia Gerichisobrigkeiteii müfleu nun freylich ihre Unterthanen,- in 
fo fern diefe aufnöreu füllten, zahlbar zu feyn, bey der Criminal« 
kalte vertreten. Allein dafs die Herren Stande für (ich und ande- 
re Gerichtsherrfchaften einen lleyurag zu diefer zur gemeinen Si- 
cherheit diene;. den Anftalt refolvirt hatten , davon findet fleh hier 
keine Spur. Et wäre aber höchft übereüt , deshaib zu fchlicfsen» 
d.ifj ein dergleichen ßeytr.ig von den Herren Standen und Ritter- 
guubeßtzern gar nicJit geieiftet werde; denn es läfst üch ohne 
Beleidigung nicht annehmen, dab bey einer zum gemeinen A»- 
tten oller Lnudetemwvhucr dienenden Anftalt gerade die norgug* 
lichften und rtiehften Ofindbejltzer. (welche noch dazu die Ger'nkst- 
nutiungcn ziehen,) das Gefühl der Gerechtigkeit, Billigkeit un«t 
Ehrliebe fo fehr verleugnen follten, um (ich von armen Leibei- 
genen übertragen zu ljflen ! Wenn übrigens $. V. als ein Haupt- 
vorzug der neuen Einrichtung die Aufrecktkultung der Ot<erg*- 
riehtibarheit der Gutiiurren gerühmt wird, fo kann mau leicht 
den Schlufs machen , von welchen Grundsätzen man beym ganzen 
Inftitut ausgegangen feyn möge. Was läfst Geh ren Gefetzvrrbef- 
ferungen für Gutes erwarten , die gleich' unter der Bedingung und 
mit dem feften Vorfaue nnteraommen worden , alte barbarifche 
Misbräuche weder abzufchafTen , noch einzufchranken , und den 
Briten de« Ganzen auch nicht das Geringfte von folchen Rechten mit 
edler Selbft Verleugnung auftuepfern, welche, fo lange fie beftelien. 
unaufhörliche HiudemilTe des Guten feyn werden. Löblich i/U übri- 
gens, dafs auf den Fall , dafs ein Menfch mehrere Verbrechen aat 
verfchiedenen Orten begieng, die Unterfuchyng an den Richter ver. 
wiefen ift, unter deflen Gerichtsbarkeit das die Umerfuchung zu- 
näcbft veraplaflende Verbrechen begangen wurde; eben (ö löblich, 
dafs die Untcrfuchung nicht mehr unbedingt in dem Gerichtabe- 
zirke des Richters vorgenommen werden mufs, u. f. w. Zum Schlufs 
finden wir noch Nachrichten von derWeigerung des Klofters Marien, 
thal , diefer Einrichtung beyzuireien ; ferner von dem wegen der 
Deflrafung der Verbrecher in foro delicti von der Ritterfchafc mit den 
S«ch«ftädteu gefchlolTenen Verträgen und den eben diefes Puncto« 
wegen noch fortdaue 
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Sonnabend/, den 30. $ul.ut i?pi. 



jtRZNETGELJHß.TH£lTf 

London b. Robinfon : A treatife of the plague by Pa- 
trick Ruffel, M..D. formerly Phyficianto the Brittifh 
Factory at Aleppo. J83 S. 4./ ohne den ftarken An- 
hang. 179 1, 

Ree. inhm diefen dicken Quartband über die Peft mit 
grolsem Mifstrauen in die Hand ; denn er hatte feit 
einiger Zeit fo viele Schriften über diefe Krankheit von 
Augenzeugen , welche felbÄ in der Levante gewefen wa- 
ren, gelefen, und aus allen diefen Schriften foweujg Neues 
gelernt , dafs er auch hier eben fo wenig befriedigt zu wer- 
den erwartete. Aber während des Durchiefens fand er fich 
auf die angenehmfte Weife getäufchr, und er bemerkte bald, 
dafs das vor ihm liegende Buch- eines der wichtigften medj- 
cinifchen Werke unfers Jahrhunderts fey. Wir . wollen es 
verfuchen, die Hauptideen des Vf. und das merkwürdige 
Ref ulrat feiner Erfahrungen, in gedrängter Kürze, aber 
dennoch fo ausführlich, als der Plan diefer Blätter erlaubr, 
unfern Lefefu darzulegen. Daser/?« Buch enthalt eine bi- 
ftorifebe ßefchreibung der Peft zu Aleppo, während drey 
aufeinanderfolgender Jahre. Im J. 1759 wüthete die Pen 
zu Conftantinopel, in einigen Infein des Archipelagus und 
auf der Küfte von Klein Aßen. Ein Schiff von Kon&mtino- 
pel brachte diefe Krankheit nach Alexandrien, und von da 
breitete fich diefelbe bald über ganz Egypten aus. Ein Tü> 
kifches Schiff von Alexandrien fcheicerte an der Küfte 
der Infel Cypcrn , und brachte die Peft dahin; 70,000 
Meafchen , Türken , li riechen und auch Cbriften, ftarben 
daran. Im J. 1760 zeigte fich die Peft auch in Syrien, vor- 
züglich zu Damaskus und Aleppo, wohin diefelbe durch ei« 
ne Karavane aus PaQftin» gebracht worden war. Die Ju- 
den werden allemal zuerft, und leichter als andere Natio- 
nen, angefteckt, und es gefchahauch diesmal. Nuu fchlof- 
fen fich die Europäer in ihrem Qjarrier ein ; aber der Vf. 
blieb in der Stadt, unter den Angeftekten und Kranken, uni 
über die Natur der Peft Bemerkungen zu machen. Im J. 
1761 kamdie Peft über die herumziehenden Araber in den 
Gebirgen, und viele ftarben darau. Ein Stamm der Tfchin« 
ganen, welcher fein Lager dicht an dem Lager der Araber 
aufgefchlagen hatte, zog weg, fo bald die Peft unter den 
Arabern ausbrach, und blieb von aller Aufteckung frey. 
Die Europier, welche fich eingefchloffen hatten, wurden 
nicht angefteckt , obgleich rund um lie her Menfchen in 
grofser Anzahl wegftarben. Einzelne Auftritte, welche 
der Vf. w/'»hlt, find fchreck lieh. „Nichts konnte rühren- 
„der feyn (fagt er) als eine Mutter zu feheu, welche, in 
„voller fielündheit und mit blühenden Wangen, eu mir 
„kam , und mich wegen ihres Kindes , das fie'auf dem Arme 
„trug mitThranen in den Augen, u nd mit einem Ingftlich 



„bittenden Blicke um Rath und Beyftand anflehte. Wah* 
„rendfiedas augeftekte Kind an it reu ßufen drukte, fchien 
„fie ihr Leben für nichts zu achten , und in d-n zärtliches 
„Liebkofungeu des Kinds mit ihren eigenen Lippen Gift 
„einzusaugen." Das zwetjte Bui Ii enthält eine medirini- 
fche Befchreibungder Peft. Aufser den Peftbeu'en finden 
fich bey der Peft folgende Symptome : Fieber , Irrereden, 
Schlafiucht. Schwierigkeit oder gänzliches Unvermögen za 
Xprechen, Taubheit, trübe Augen, weifse Zunge, fchnel- 
les Atemholen, Bangigkeit, Magcufchmcrz, Unruhe, 
Schwäche, Ohnmächten , Coavulfiouen, Schweifse. Bre- 
cheu, Durchfall, und Blutflüffe. Schwangere verlieren 
die Frucht , Wöchnerinnen fterben ohne Rettung. Zuwei- 
len ift das zur Welt geborne Kind von der Peft angefteckt, 
zuweilen aber nicht. Die verfchiedenen Arten der Peftbeu- 
Jen und Bubonen befchreibt der Vf. ausführlich: wir kö'n- 
nen aber aus diefen» Kapitel, ohne allzuweitlä'uftig zu wer- 
den, keinen Auszug geben. Die Curmethode des Vf. war 
folgende. . Er liefs in den erften Tagen nach der Aufteckung 
dem Patienten zur Ader. Purgireu fchien fehr gefährlich, 
. und zuweilen war der Tod die Folge davon. Minderers 
(reiß that wenig Dienfte. Senfüberfchlägeauf dieFufsfoh- 
Jen , und Blafenpflafter wj reu von grofsem und auftauendem 
Nutzen; fo auch vegetabtlifche Ssureu und VUriolgeift. 
Wein , der fonft gute Dienfte in faulen Krankheiten thur, 
konnte hier nicht gegeben werden : denn die Türken durf- 
ten keinen trinken, uud die Cluiften und Juden wollten 
«ich t. Die Bubonen wurden der Natur überladen, und nie« 
mals, oder feiten, künftlich geöfnet. Wenn fieaufbracheo, 
fo wurden fie mit der Bafilikialbe, mit f"twas rothem Praci- 
pitat vermifcht, verbunden. Bey der Peft finden Rückfalle 
und wiederholte Anfteckungenftatt, und daher ift es unge- 
reimt, die Inoculation diefer fürchterlichen Krankheit zu 
empfehlen , wie $amoilowitz u. a. gerhan haben. Thu- 
cidides behauptet zwar, dafs, in der Peft zu Athen, niemals 
eine J'erfon zwcymal fey angefteckt worden {6ts yxp rov 
uutov xore xxi xrct.ctv ojx irtXzzßxvt:) ; aber die neuere 
Erfahrung widerlegt diefes , wie fchon Alexander Maua- 
ria gezeigt hat. Rückfall uüd neue Anfteckungfind we- 
sentlich verfchjeden , und dürfen nicht mit einander ver- 
wechfclt werden. Unter 4,400 geheilteu PeAkraokrn fah 
der Vf. nur 2g, die zum zweyten mal angefteckt wurden. 
Eine drey - oder vierfache Anftccknng ift aufserft feiten, 
und dem Vf. kam kein fokher Fall vor. Das dritte Buch 
ift das wichtigfte von allen für den praktikheu Arzt. Ea 
handelt von dem Contagium , von der Anfteckung der 
Peft. Es ift unbegreiflich, dafs Jemand, der die Peft nicht 
blofs allein aus Büchern kennt , fondern feibft Peftkran- 
ke gefehen und behandelt hat, noch an der anftetkeude« 
Natur diefer Krankheit folUe zweifeln können, und un- 
begreiflich bleibt es, dafs ein fo grofser Amt, als der ver- 
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ftorbene StoÜ war, dann zweifelte. -Oer W. ««not 
fes: eine voxeiligt Behauptung , und widerlegt diefelbe 
gründlich. Der ganze Streit berirni auf den unrichtigen 
KcgrifTen , welehe man mir dem Wort jtnfletkung rerbun- 
den hat Hiebey kommtesnicJtfBuJMiyptuhefuiuud-MutlH 
mafsungen, fondern auf Erfahrung on. Von der Peft, wel- 
che zu Marfeille j72o*ausbrach . find folgende ThatCa. 
chrn bewiefen: i; vor dem 25 Mey »720 war in Frank- 
reich keiue Peft. 2) Di« -Peft 4t am nach Merferlte mit «i- 
ntm Schiffe, welches im Monat Februar die Kiifte von 
Syrien verlief«, und am 25 May 1720 zo Marfeille anbn» 
dete. 8> Nach der Ankunft des Schifffsftarben einige M*- 
trofen , welche mir demfHben angekommen waren, an der 
Peft, und bald nachher brach diefe Krankheit in der Stade 
aus. 4, OffenbtK würfen die Gefunden durch die Kranken 
»ngefteckr. 5) Diejenigen, welche fich forgfältig in ihre 
Ilaufer einfchlolTen , nnd allen Umgang mit den Kranken 
vermieden , blieben von der Anfteckung frey. Alle diefe 
Satze beweift der Vf. unwiderleglich. Die Wirkungen der 
Anfteckung zeigen fi h gemeiniglich innerhalb zehn ragen ; 
in den gewöhnlichen Fällen weit früher. Das vierte -Buch 
handele, von detrQuara;itaincn. Dafs die Europaer in der 
Türk*y von der Peft frey bleiben follen, ift ein ungegrün- 
detes Vorurtheil , welches durch die Erfahrung widerlegt 
wird. Alle diejenige Europäer, welche fich zu der Zeit 
einer Peft nicht (orgfalcig einfchliefaen , werden krank und 
Herben , eben fo wie die Türken und Juden. Gegen das J. 
1484 wurden die Quarantänen zuerft in Europa einge- 
führt •, doch erzahlt Boccaz , dafs fchon im Jahr 134g die 
Stadt Florenz fich Mtihegab. von der Anfteckung einer da* 
mala herrfchatiden Pt-ftbefreyt zu bleiben. Mnn hat be- 
hauptet, dafs die Seidenarbeiter in der Ievante von der Peft 
frey blieben : diefea ift aber , wie der Vf. darthut , der Er« 
fahrung keineswegea gemaTs. Eben fo «nriebtig ift es, 
wenn behauptet wird , Matrofen und Seeleute würden nicht 
angeftetkr. Das Bei ragen der Türken und auch der Euro- 
päifchvn Kaufleute , bey dem Anfange einer ausbrechenden 
Peft , befchretbt der Vf. als äufserft forderbar. Der Eigerf- 
nutzde9 Kaufmanns iibrrwindrt alle Furcht. Jeder bemüht 
fich, dasjenige , waeer von der Peft gehört hat, zu verber- 
gen; jeder fucht den Andern zu überreden, dafs die Nach- 
richt von der ausgekrochenen Peft ein ungegründetes Ge- 
rücht fey; und jeder fucht zu verhindern, dafs der Conful 
die Nachricht nicht erfahre, damit nicht durch Quarantai- 
nen dem Handel Eintrag gefetaebe. „In dem J. I76t"\fagt 
der. Vf. ) „machten fich die Europaifrhen Kaufleute am 
„Ofterfefte die gewöhnlichen ßef uebe. Da hörte man nichts 
..als Glückwuntchurgrn über das Aufhören der Peft: und 
„doch wufsten alle , dafs die Peft noch nicht aufgehört hat- 
„te. Dem Herrn des Haufes war bekannt, dafs er feine 
„Gafte^ welche aus vert. hiedenen Theilen der Stadt zn ihm 
„gekommen waren , licher »ragen konnte, vasfie von der 
„Peft gehört hatten'/ Jeder von ihnen war fthon vorberei- 
„tet auf die Antwort: er habe, Gottfey Dauk, feit vielen 
„Tageu von keinem neuen Todesfall gehört. Und fo war 
„er , je nachdem die Anzanl feiner Gifte großer gewrfen 
„war, üefto mehr im Stande, Zeugen für eine Thatlnche an- 
„zufubreu, von weither er felbft wufste, dafs fie falf«h 
„f< y. Wenn die Peftin unferer Stadt wäre (pflegte als- 
nn zu fagen ), fo mütste es ja unmög. 



„lich ten . dnCs -or.tPf fo vielen Garten, die mich befuebt 
„haben, keiner etwas davon uiflen füllte. Mit diefer Er» 
„kiarung wurde er iih?raH, wo.er hinkam, gut aufgenötn- 
„itien , und auf fe*in Wort wurde dann die Nachricht weiter 
^«^xUseuu." Jiujch <Ua^e Mine! ^(«hWht es oft, dafs 
die P^ft fchon laug? in dur Stadt gewüthet hat , ehe der Con- 
f«l , «veJdie^drtt h *tu>cft Nachricht haben follie, ' etwas da- 
von erfahrt. Der Vi. zeigt ansiuhrltch , wie wenig man 
fieh atit die Grfuntfhef r> • f'urrrrf* , u'pf'herfre Etiropiifcbe n 
Schifte ans der Levantemit nat h Europa bringen , verladen 
könne. Das fnnftr Boch handelt von den Prfthäufern, in 
denen die Quarantäne gehalten wird. Der Vf.befchreibt, 
weitiSufflg und misfvlhflirh die Art, wie, «axh der ^An- 
kunft eines Schtftcs in Eurcpa, Menfchen nnd-Waaren, 
welche daffelbe mitbringt, umerftipht und eingefchloffrn 
werden. Er beweift, dafs die Mittel, welche man in 
Englnud anwendet, um die Einführung der Peft zu verhh* 
dern , nicht hinreichend zudiefem Zweck find, und thdt 
Vorfi hfSge zu einer neuen befferen Einrichtung. Im fechs. 
tri Buch handelt der Vf. von der in Peftzciten nbthigen Pd- 
hzey. Diefer Theil des Werkes ift vorrrrfiiich ausgearbei- 
tet ; Ree. kann aber dem Vf. in dem Detail feiner Von 
frh!a';je nicht folgen, ohne allzu weifte uftig zu werden. 
Räuchern der Waaren mit Schwefel, Arfenik und Weih- 
rauch, reinigt dierelben von dem in ihnen verfteckten 
Gift. Grofse Feuer, weh he in den Strafsen angezündet 
werden, find mehr fchadlich als nützlich, wie die Erfah- 
rung zu London und zu Merfeille bewiefen hat. Tabak- 
rauchen ift kein Prafcrvatlv, denn die Türken ranchen 
alle Tabiit k , und ftr-rhen dennoch an der Pefi> Weine/Tig 
fcheirit das befte Vorba:?iingsiniuel zu feyn. Auch Wein 
trinken ift zu empfehlen, und der Vf. zieht den Rhcyn- 
v.ein, zu diefem Zwecke, allen übrigen Weinen vor. Der 
Anhang enthalt 120 merkwürdige Gcfchichten von Peft- 
krankm , nus dem mcdtcinifc.hen Tagebuche des Vf., und 
aufsrr diefenrine ruffübrlithe leftbreibung des Wetters 
und der lahrs7e;t?n zu AJeppo und in Syrien überhaupt. 
Ree. mulste diele Anzeige noch um mehr als die Hälfte 
verhindern, wcr.n er die gro;?e Menge neuer und wich- 
tiger Bemerkungen , welche diefrs fchätzbare Werk ent- 
halt , aue/.richucn woüte. S ett deften wiederholt er hier, 
da's diefe Schrift eine der wie' tigften fey, die feit lang«T 
Z*it ü^*r die Peft eruhU ien !'ik\ liabey kann er fich 
aber nicht euthslirn, den Wunlch zum. Item, ila-s dieftl- 
benicht in die U.:..rte eines ßc-.\cihnhc.henUcberfcfzersge- 
rathen moae. Soll die Ueberfetzutix für ü -utfcbland 
brauchbiir werden; fodarf der Ueberf«Mz«;r nur it.c erft»n 
Bücher »n das D--ut. f che übertrafen, und von i 4 cn Kran»rti- 
gefrhkhten nur die wichtigften ausheben : dern alles, wss 
die Polizey in Peftzeiten , die Pefthnuier und die Queren- 
tainon betrinkt, würde für den demfehen I.efrr wen;g in- 
teTePiint feyi., uml konnte nur dazu dienen, den Preis trt 
Buc hes um othigir Weile zu erhöhen, und folglt« h difl« !be 
weniger geinemiuK/.ig zu machen. Rtc. wüulcht etat er 
mehr einen guten und zw cckmälsi(.'en Auszug, 8<s eine voll- 
ftindige Ueberfetzung diefcs vortrc fiiitheii vVerka. 

FER*/f5CHTE SCHRIFTEN. 
Amsterdam, u. P\ats, b. Viii?' : Am, ou, CoUectitm 
de tions Mots, Conus, Petyetf Machet*, f 
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Uifimte, et Anredoies'desIItmmefcetebres, (Upuis fo 
naiffance des Lttlres jusqu' ä nos jours, fuivis d'un 
Choiz de propos joyeux , mots plaifans , repartier 
fines et cootes h rire , tires de diftereus recueils , pre- 
miere Partie, conteoant les Ana, T. I. 1789. P-472. 
T. II. 1789. p» 468. T. HI. 1789. p. 436. -T. IV. 1790. 
p. 432, T. V. 1790, p. $5«, T. VI. 1790. p. 416. T. VII. 
1790. p. 424, Ti VIII. 1790, p. 474, T. IX. 179 1. 
p.437,8. 

Seit eiaiger Zeit fcheinen die Franzofen in grÖfseroCom- 
pilarionen dem rammelnden Fleifse der Deutrehen nichts 
nachzugeben , (man erinnere fich an die, neuerlich erfchie- 
nene, Sammlung alier Memoires und an andere voluminöfe 
Werke) ; ja fie unternehmen öfters Sammlungen von fol- 
cber Art, die in Deutschland wenig oder gar kein Glück 
machen würden. Welch ein grenzenlofes Unternehmen 
Ift das gegenwartige, dlU Scherze, Anekdoten, und einzelne 
abeerifsne Gedanken von berühmten Männern feit der Eni- 
ßehung der WifTenfchaften (eigentlich wohl nur feit ihrer 
Enrftehung, oder genauer zu reden , feit ihrer Wiederher- 
fleUung in Frani;reidt ) bis auf gegenwärtige Zeiten in ei- 
ner Sammlung vereinigt, und dann noch als eine Zugabe, 
ein Vademecum , ^rmuthlich aus den Werken unbenJm- 
ter Männer gezogen , zu liefern ! 

Wer hatte denken follen , dafs das Rad literarifcher 
Moden auch die Ana , diefe, gröfstentheils laugft vergefs- 
nen. und in Bibliotheken fanft ruhenden. Schritten, die zu 
Lade des vorigen und zu Anfang des jetzigen Jahrhun- 
derts fb fehr im Gang waren, wieder heraufdreheii wer- 
de ? Wer hätte denken foUen , dafs Fran/ofen Bücher 

* .wieder hervorfuchten , die dieDeutfchen zum Theil gleich 
anfanglich ( S. Anmerkungen, uorinn die Schriften in Ana 
zu loben und zu tadeln, in den auserlesenen Anmerkungen 
titer unchtige Materien und Schriften, Th. II. S. 156- 159, 
1705.) verwarfen? Schon »698 war diefc Art von Titel 
der Bücher, weil man _ fie zu hSufig brauchte, fo ekel- 
haft und verhafsr geworden , dafs, wenn man auch noch 
ähnliche Sammlungen herausgab, man doch lieber jeden 
andern Titel für fte wählte, fie lieber Memoires, Melan- 
ies, Amufemens u.f. w. nannte.' Will der Herausgeber al- 
les; was man von der Art hat, wieder drucken laden, fo 
muffen . da obngefehr 43 dergleichen Werke vorhanden 
find , und der Herausgeber rrft 7 davon geliefert und 
das achte verfprochen hat, noch fehr viele Baude nach- 
folgen , bis nur Premisre Partie feiner Sammlung vollen- 
de wlce. Vermutlich aber wird er, nach dem zu ur- 
theilen . was er bisher geliefert . fich auf die von franzö- 
fifchen Gelehrten und in f ranzöfifi her Sprache abgerafsre 
Aik} einfehranken. (AVenn die yJrot'es Florentiner Pog- 
grtö einen l'larz gefunden haben , fo gefchah es ofl'f nbar 
deswegen, weil fie in einer franzöfilehcn Ueberfetzung 
vorhanden waren. ! Wollte er auch ähnliche Werke an- 
drer Nationen mit aufnehmen* fo muffte er zu ferner Zeit 
auch die Atu rburgata. und baconiatui der Engländer, fo 
wie die UmuÜin^w.a und Taubma;uüa.Ha der Deutdhen 
in einer craiizöiüchrn Ifeberletzuug folgen lallen. Eher 
noch, als die ganz t'cherzhaftrn , wird er vielleicht dieje- 
nigen, die Ui:.f» erulinaftcn und wiflenfehaf fliehen lun- 
kaltsli i-l, w ie d e Cttfaubomnna , Ducatiaia, Cobmeßana, 

Tiiruvf glatten. . Üj bekanntlich manche Sammlung von der 
Art uugedruckt geüüebeu ift, welche vielleicht «her den 



Druck verdient hltte, als die inelften derer , .die in Drück 
erfchienen find, fo hätte der Herausgeber fich ein Vcr- 
dienft erwerben können, wenn er fich Mühe gegeben hät- 
te, nachzuforfchen , ob vielleicht noch hier und da der- 
gleichen handfehriftliche Sammlungen zu finden find. (In 
Lilienthal Selectis hiß. et lit. p. 14t fteht eine Obfer- 
vatio litteraria de Ubris in Ana, die ein Vcrzeichuifs der- 
selben enthält, worinnen die ungedruckten durch ein 
Sternchen unterfchjeden worden find.) Uebrigens dehnt 
der Herausgeber feinen Plan gar fo weit aus, dafs erden 
eigentlichen Werken in Am auch folche beygefellt , die 
z-.A.ar nicht fo heifsen, aber doch -von derfelbeu BefcJ.af- 
fenheit find. So bat er bereits des Katthepfermönchs 
d* Arganne MeUtngej d % hifloire et de litterature, die er 
unter dem Namen l'igneul - Mamille herausgab , aufge- 
nommen. Welch eine ungeheure Sammlung tniifste aber 
das werden , wenn er alle rhapfodifebe und fragmentari- 
fche Schriften , alle Mifcellaneen aufnehmen wollte ! In 
der That mufs man fich wundern , dafs der Herausgeber 
nicht auf die Idee gekommen ift, die alten Treffen aus-' 
zubrennen, und anltatt eines neuen wörtlichen Abdrucks 
fovieler Ana eine Chreftomathie daraus (wie Graf Treffnn 
aus den alten Romanen ) einen Efprit des Ana zu verfer- 
tigen, eine Idee, die febon damals fehr oft ift geiufsect 
worden, als diefe Schriften noch neu uud beliebt waren. 
Lofcher verfprach einft ein Lexicon elegtmtiorisUtlrratiiräe 
ex Ubris in Ajna, und 1708 erfchien wirklich eine Elite des 
böns matt et des penfies choißes recueiHies des mm'.ieurs au- 
teurs et particuLierement des tivres in Ana , deren Vf. aber 
darinnen, mit Veniachiafsiguug des ernften und geldir.cn 
Innhalts diefer Kücher, nur auf den fcherzhaften Theil 
derfelheu-gcff hn, und auch hier mit fchlechtem 'Gefchmaek 
nur die fcurrilifchen Stellen ausgehoben hatte.. Am wei- 
ften ift es dem gegenwärtigen Herausgeber zu verargen, 
dafs er , uneingedenk , durch die Wurte feines Titels Je- 
puisla naißance des Ltttns jusqua nos juurs eine chrtmo- 
lugifche Folge der Bücher in Ana angekündigt zu haben, 
fi« dennoch ohne alle Rückficht auf Zeitfolge nnrh einan- 
der heraushiebt , da doch die chronologifche Oidnung d< n 
Nutzen haben könnte, dats man daraus Benierki''ij»er zu 
der Gefchichte des Gcfchmacks zu fammeh», und O.igml 
und Nachahmungen von einander zu unterlcbeukü im 
Stande wäre. Man mufs:*? abt r bey einer folchen chn;- 
no!ogif(hen Ordnung meinem Bedenken nach riebt r;if 
das Jahr; in welchem jede diefer Schrillen zuerftim Dnfk 
erfchieu, fondern auf die Zeit fehn, in. welcher ihr Ver- 



fafl'er lebte, indem manche Schriften 



Art 



(wie die 
i'ode r f>- 



Poggiana und Pithoeana ) ei lt lange nach dem 
rer Vertafler herauskamen. Ua^jeni^e Werk freylich , l?y 
welchem man dici'en Titel zuetil brauchte, und Cv \l\ 
welches er Mode ward , waren die S^.li^i yr.un, deren 
erfte Ausgabe 1666 erfebien. Das leizier.jal wurde d.e- 
fer Titel 17^6 gebraucht, da ein gewiiVr Abbt- Vr.r; 
Seviftniana herausgab. Üelirigens lut der IK-r3m-gi ' n\ 
aufser den hierarifcheu Notizen in den Vorreden <\r 
einzelnen Theilc, hier und da kleine Anmerkungen fc>; : .- 
gefügt, die theils Allrgare, iheüt 7.i.fa:ze urd N^^; iv: ,;e 
euthalten, auch jeden Theil mit einem dieui;i Ik-h 
regifter verleim. 

Der errte Theil enthält die Furetcricna und die P: 
giann. Die Fureterian.i , die 16964uv.-r.ft erfcüiei.v n , (,.1. 
Ü d c !..d 
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halten wenig Bonmots, (und nicht fowohlvora Vf. felblr, 
als folche , die er von andern zu erzählen pflegte) defto 
mehr aber politische , biftorifche und moralifche Beiner« 
kungen tou dem Vf. des bekannten Dictionafre. Dal* 
vieles in diefer Sammlung u nacht fey, erhellt daraus, weil 
man »darinnen manches erzählt findet, das Geh erftnach dem 
Tode des Vf. ereignet bat. Viele Verfe , unter andern 
von Uenault , kommen hier vor , die man fonft nirgends 
antrifft. Der Sammler Tagt, dafs er in den Hiftorietten 
viele expreffions communis beybehalten , weil er diefs'für 
n&hig erachtet habe, pour en conferoerFefprü. Die Pog- 
giana gab Lenfant 1720 in zwey Bänden heraus. Da er 
aber unter diefem Titel folgende vier Stücke vereinigt 
hatte, ein Leben des Poggius , einen Auszug von Senten- 
zen und Maximen aus den Schriften deiTelbcu , einen Aus* 
zug aus feiner Florentinifchen Gefchichte, und eine Ueber- 
fetzung von delTen Fasetiis, die isio herauskamen, 
fo ift hier nur das letztere beybehalten worden ^ doch mit 
llinwegiaffuDg folcher Stellen , die dem Herausgeber Re- 
ligion und gute Sitten zu beleidigen fchienen. Bekannt 
ift es übrigens, dafs die Facetiae nicht blofs eigne Einfalle 
des Poggius oder Bracxiolino, fondern auch die Bonmots ei- 
nes Clubbt enthalten, derzufeinerZeit unter dem Namen tf 



von andern Vf. eiagefcbalter. Die Valeßana kamen zu- 
erft 1094 heraus, und enthalten die Fenfees der beidea 
Brüder Heinrich und Hadrian Valois, die ein Sohn des 
letztem tisch beider Tode aus ihren Papieren fammehe; 
doch gehört das meiflealaVon dem jungem Bruder Ha- 
drian, der als Gefchicbtlqirfcher und PrHolog berühmt ift, 
und von feinen KenntnifTen in beiden Pavhern enthalt die 
Sammlung fchätzbare Beweife. Viele, in lateinifcher Spra- 
che abgeüfste. Bemerkungen , die Anmerkungen über des 
du Cange (jloffarium , die Abbildungen von alten Münzen, 
und die lateimfthei) Gedichte , die man in der erden Aus» 
gäbe findet , lind hier weggeblieben. — Den acÄtm Band 
nehmen die Uuetima ein, welche einzelne Gedanken des 
berühmten Bifchots von Avrauches lluet enthalten, d|e 
der Abbe 0/it>et 170$ zuerft herausgab, and die 1722 und 
1723 neu aufgelegt wurden. Sie find ganz ernfthatten In- 
haits, und beliehen aus moralifchen , philufophifchen, und 
literarifch'Q Bemerkungen , die der Vf. zu feiner Erho- 
lung in den Jahren niederfchrieb , wo er bereits mit 
Schwachheiten des Geiftes und des Leibes zu kämpfen 
hatte. Unerwartet findet man hier von S. 347 an diebo» 
kannte Abhandlung des Huet über die Romane beygcfiift, 
die er zuerft unter dem Titel de ori^ine fabularum Ro- 



Bvggiate blühte, und zu welchem aufser ihm Lufco, Cht- manenfium lateinifch herausgab, und die fodann fraezö- 
, cto und RvzeUo gehörten. Zu wünfehen wäre, dafs der fifch vor der Zatjde des Segrais erflehten. Da aber in die- 
neue Herausgeber des Recanati Oflfervatione apologetiche fer Ueberletzung manches war weggelaflTen worden , fo 
über die Pöggiana , die 172t herauskammeu, benutzt hat- wird hier die erfte vollftändige und genaue Ueberfetzuog 
re. Da Lenfant am Ende auch noch Benmets des Acutes des lateinifch en Originals geliefert. < — Im neunten Ban- 
s'jtvius, des nachtnahligen Pabftes Pins //.bcygefügt hat- de endlich findet taan den erften Theil derer Chevraeana, 
te, fo find auch diefe hier beybehalten worden. — Den die 1607 vom Vcrfafler Urban Chevreau (der fieb vornan- 
zweiten, dritten, und vierten I'heÜ machen die Menagia- lieh durch feine Bifioire du Hönde eine« Namen machte) 
na aus, die die vertrauten Freunde des Menage, Caßellan, felbft heraus gegeben , und 1700 neu aufgelegt wurdea, 
Gallawi und Boudelot aus feinem Munde fammelten. Mit und die man mit den Oeuvres Meters defTelben nicht 
Recht Ux von den drey Ausgaben diefes Werks die Edition 
des de la Monnoye (die vier Rinde hat , ftati dafs die er- 
fte von 1693 nur aus zwey Binden beftand) zum Grund 
gelegt worden , der die Sprache fo fehr umfehuf , fo viel 
Erläuterungen , Vcrbeflerungen und Vermehrungen hinzu- 
fügte, dal's das Werk nunmehr ihm, als dem Menage, ge- 
hört. Der neue Herausgeber bat aufs neue aus dem Vor- 
rath feiner eignen Belefenheit manchen Zufatz eüigefchaU 
tet. Eme ausfuhrliche Lebeusbefchrei' ung des Menage 
geht voraus. — Dir fünfte uud Jedijle Thetl find die Ii- 
rneuil - Marviliitna , wie hier die obgedachten Melanges 
von d'/irgomv hcilscn, die 1699 - 1701 in drey Binden 
zuerft herauskamen, und nicht fowohl Bonmots zur Belu- 
ftigung, als Anekdoten von Gelehrten , hiftorifebe Be- 
merkungen , und Bevtrage zur Kritik enthalten. Hier ift 
die zweyte Ausgabe" voa 1725 abgedruckt, die der Abt 
Bunter beforgte, und mu Anmerkungen vermehrte. Doch 
find hier die Zufätze von Banier, die im dritten Bande zu- 
fammen augehäogt waren , am gehörigen 0«|e eingek hal- 
tet, und mit einem B. bezeichnet worden. — Der fie- 



wechfeln darf. Sie enthahen viel gründliche Uterärifcbe 
Bemerkungen. Der Vf. hatte Muth genug, fchon damals in 
dcnfelben die Ehre der Deutfchen gegen Bouhours, Perron, 
unä Scaliger ia vertheidigen. — Der folgende zejinte Daad 
foll den befchkfs der Cbevraeaua , und die SegraifiiM 
enthalten. 

Hofs nh Agent, b. Proft: UeberdietJaturnndlleßimmung 
der Thiere, wie auch von den Pflichten der Menfchen ge- 
gen die Thiere , von Lauritz Smith , Doct. der Gottes- 
gel Königl. Dinifcher Profeffor der Weltweish. Kir- 
chen -Probft. Mitgl. der Königl. Norw. Gefcllfch. d. 
Wiffenfch. und Prediger bev der Admiralität • Kirche 
zu Kopenhagen. Aus dem Danifchen 1790. XXXIV 
und 2 83 Seiten in Octav (16 Gr.) .. 
Der Vf. hat in drey Abfchn irren 1) von der Natur undBe- 
fltmmungder Ihiere , 2) von den Pflichten der Mettfikengt' 
gen die Thiere gehandelt und, 3)hiJiorifclie Erläuterungen, 
als Beijtrajr z.tr Lehre von der Intelligenz der Thiere hinzu- 
gefügt. Es verdiente wegen feiner guten moralifchen 
GrundOftze allerdings eine Ueberfetzung ; es ift nur fchade, 



be:Us 



fheil begreift tiie Carpentetiana und die Volefmna. dafs diefe peinlich fteif ausgefallen , uud mit uudeutfehen 



Die Carpenteriatfi (oder der Nachlafs des -Akademikers 
C/iarpenti'er, der 1702 ftarb, und vornemlich durch eine 
Ueberfetzung der Cyropädie bekannt ift ) erfchieuen erft 
22 Jahre uach des Verfallers Tode , nämlich 1724. / Unter- 
haltend ift die Satire über verfchiedae damalige Schrift- 
fteller , die S. 48 in ein Gefpräch mit einem Buchhändler 

eingekleidet ift. S. 7; find ein Paar Carmina Maearonica fchwer, den Sun des Originals zu errathea. 



Wendungen überladen ift, t. B. die Angfl und der Schmer- 
zen; — der Meofch ift pflichtig — Pflege deine Kran- 
ken Hausthiere aufs befle, als du nach ihrer Natur immer 
weifst und kannft; verkürze die Leiden rettungslofen 
fthwachen nnd entkräfteten Alten. Manche Stellen z.E. 
S- 3S- find eanz unver 



rftandlich, oder machen es doefafebr 
Orieinals zu errat ke^ °* 
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Sonnabends, den 30. Julius zfpx. 



* PHILOLOGIE. 

Leipzig, b. Fritfch: Dialagus-de Oratoribtis, five de 
caujfis corruptae eloquentiae, vulgo Tacito infcriptus. 
Denuo rccenfuit, varieratem lectionis et conjecturas 
eruditoruro adjecit, adnotatione felecta aliorum et 
fua itJuftravit ^Joan. Henr. /lug. Schutze, fcholae 
Oftcrodanae Rector. 1788. XXXXII S. Zufchrift und 
Prolegomcna, 178 S. Text, Noten und Excurfus, 
Ii Bogen Sach- und Sprachindex, gr-8- (16 gr.) 

Man mufs dem neuen Herausgeber die Gerechtigkeit 
wiederfahren lafTen, dafs er den verdorbenen Text, 
aus feinen gebrauchten HiUfsmitteln an einigen Stellen 
gut verbeflTert. in andern die vorhandnen Verbeflerungs- 
▼orfchlägefleifsiger als feine Vorgänger, (worunter felbft 
Ernefti mit einer fall nicht zu verzeihenden Sorglofigkeit 
zu Werke gieng.) zufam mengetragen, in der Erklärung 
mancher dunkeln Stellen ziemlich glücklich , überhaupt 
aber alles das zu leillen bemühet gewefen fey, was ihm 
in feiner Lage uud bey feinem kritifchen Vorrath mög- 
lich war. Aber man erthcilt ihm ein viel zu voreiliges 
Lob, wenn man, wie bereits einer feiner Beurtheilerge- 
than hat, feiner Ausgabe den Vorzug einer vollstän- 
digen Sammlung von Lesarten aller vorhergegangenen 
Ausleger bevmifst, oder fagt, er habe nur die wenig- 
flen alten Ausgaber. vergleichen können , da er eigent- 
lich gar keine alte Ausgabe verglichen , und blofs mit- 
telbarerweifc aus andern gefchöpft hat. DieGronovi- 
fche) Ausgabe v. J. 17 21 in 2 Quartbanden, die, in An- 
leitung diefcs Dialogs jedoch nicht merkwürdige, Aus- 
gabe des Theod. Ryckius und die bekannten neuen Aus- 
gaben nebft den Anmerkungen von Heumann vonL. S. 
Schurzfleifch (in den von feinem Bruder herausgegebe- 
nen Actis Literariis Anecdotomm) waren ihm zur Hand. 
Aus Erich Benzeis Ausgabe würde er keinen neuen Ge- 
winn für die feinige haben ziehen können. Diefer ge- 
fammte, und ein no':h viel gröfserer Apparat lieht auch 
Ree. zu Gebote, der nur hier noch in Anfehung der S. 
X. der Vorrede befchriebenenRhenanifchen Ausgabedie- 
fes anzumerken nöthig findet^ dafs die Bafeler vom Jahr 
1519 eigentlich nicht Rhenani prima heifsen könne, fo 
wie die vom J. 1544 auch nicht nur Wiederholung von 
jener ift. fondern Rlienani prima, bey der von dem Codi- 
ceBitdenfi Gebrauch gemacht worden, ift v. J. 1533. ein 
vortreflich ins Auge fallender Druck, worinn jedoch Rhe- 
■anus S. 446- in den kurzen Anmerkungen über den Dia- 
Ingus de oratoribus ausdrücklich bemerkt: ,,no» fuiffe 
,,fxemplar nliquod vetuflius, cum quo conftrret." Nach 
diefer Ausg. v.J. 1533 ift erft die andre mit demDruck- 
iahr 1544 abgedruckt. Thomas Wopkens ßcy träge (im 
A'.L. Z. vni, DriH'rBaml. 



VII Band der mifeettanearum obfervationum critkarum S. 
384—407.) find auch hier eben fo wenig, als von Erne- 
fti gebraucht. Sie wagen fich zwar an die vorzüglich 
fchweren und verzweifelten Stellen des Textes nicht, und 
befchäftigen fich grofsentheils mit Prüfung der Hruman- 
nifchen und andrer Conjecturen , oder mit Widerlegung 
des Tadels, den Drefig in AenActis Erudiorum über die 
Latinität des Dialogs ergehen laflen ; doch hatten wir, 
um ein paar leichter und glücklicher Verbeftcrungen wil- 
len, gewünfebt, dafs fie ihm bekannt geworden waren, 
zumal da fie ihn auch gegen einige Henroannifche Ue- 
bereilungen in der Worterklarung u. f. w. geliehen ha- 
ben würden, wie z. E. gegen das, was Hr. Sei. S. 99. dem 
Heumann über das Vezare naebgefchrieben hat. Sonft 
find noch zum Behuf der Kritik fowohl aJs der Erklä- 
rung die rhetorifchen Schriften des Cicero und Quincti- 
lian mitFlcifs zuRathe gezogen worden, und z.B. gleich 
mit Hülfe des letztern, der nicht fleifsig genug vergli- 
chen werden konnte, Cap. XXIII. S. 98. die von einigen 
angefochteneJf»f«t*»ar«m pla nitas, nicht unglücklich 
vertheidigt und ins Licht gefetzt. Ein grofser Theil der 
Sprache und Sachen erläuternden Anmerkungen find 
bald wörtlich, und mit geringer Veränderung, bald mit 
etwas mehr Auswahl aus Schurzfleifch, Heumann, Er- 
nefti u. f. w. übergetragen , welches wir zwar an und 
für fich nicht mifsbilligen , zumal da Hr. Sch. Adnota- 
tionem felectam aliorum auf dem Titel verfprochen hat; 
aber feine Quellen hätte er doch jedesmal nur mit dem 
Namensanfangsbüi hftdben angeben follen ; denn wir 
möchten' Hn. Sch. nicht gern zu denjenigen zahlen, von 
denen itzt im umgekehrten Vcrftande wahr ift, wasLip- 
fius von fernem Commentar über den Taritus fagte : feri- 
pfi hos commentarios , non ezferipfi. , Auch hätten ver- 
schiedene Sprachbemerkungen, die itzt in den Anmer- 
kungen (leben, zweckmäfsiger und kürzer, wenn Hr 
Sch. einmal ihre Widerholung für gut fand, in dem In- 
dex latinitatis aufgenommen werden können. Manches 
hätte er auch wohl bcITer unabgefchrieben gelafien, wie 
e. B. S. 58- die Note zu inauditum et indefenfum aus 
Schurzfleifch und fo manche Heumannifche Anmerkung. 
An andern Stellen ift weiter ausgeführt, was feine Vor- 
gänger nur kurz angedeutet hatten, z. B. was erS. 122. 
über das ausgeladene genus dicendi demovßrativum fagt! 
wohin fchon Heumann S. 104. gezielt hatte. Die ge- 
fammelte Varietas lectionis nebft den darüber ergange- 
nen fremden und eigenen Vermuthungen ift zwifchen 
den Text und die erklärenden Anmerkungen geftellr, 
oder da, wo fie der Raum nicht fafste. von 5. 168 ff. in 
fogenannte Excurfus gebracht Bey diefer find wir auf 
mehrere Stellen gellofsen, wo es der Herausgeber an 
forgfältiger Genauigkeit hat fehle» laflen. Cap. I. S. 5. 
K e fahrt 
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führt Schurzfleifrh aus der Venera v. f. i$\2 8. T27. fei- 
ner Animadverfionum an : ß mihi mea, (oder wie er He- 
ber gclefen haben will: mea mihi) fententia prarferenda ; 
Hr. Sch. vergifst diefes mihi in den kritifchen Noten un- 
terzufetzert. Auch mufs es wohl der Editio Veneta ei- 
gen feyn , da wir es in der Rhenanifchen v. J. 1533, die 
ionft an riefen Stellen mit jener, übereinkommt , nicht 
antreffen. Cap. II. S. 7. Note b) heifst die Heumannt- 
fche Conjectur ToHßändlger : arcanas etiam dictiones, 
denn diefes fol'te eben in arcana femotae übergegangen 
feyn. Cap. III. S. 10. Note d) fehl ug Schurzfleifch S. 
129. vor: iibrum ifthunece, und nicht: iflhuncce librum; 
in jener Wortordnung mufste feine Vermuthung ange- 
führt werden, weil er eben daraus den Urfprung der er- 
ften Sj lbe des verdächtig fcheinenden reprekendifli deut- 
lich machen wollte. Cap. XIV. S. 53. Noted) foll die Le- 
ctio Vulg. feyn: intervenio, und Heumann verbeffert ha- 
ben : nyrmi. Wir wiffeo gar nicht, was Hn. Sch. hier 
begegnet feyn mufs : vielmehr verdrängt der oft fonder- 
bare Heumaun das richtig und gut gefagte tnfrrwni, wel- 
ches fich in, allen Ausgaben findet, und fetzt fein unla- 
teinifches intervenio an deffen Stelle. Hier lind Heu- 
manns eigene Worte S. 45 : ».intervenio) ha pro in- 
„terveni pono, neevereor, ne quifquam refragetur emen- 
„dationi liqwdne." Cap. XIV. S. 54 Noteh) fleht: 
Schurzfl. conjecit. ftatt : Heumann, conjecit , dem letztem 
gehört die dort angeführte Conjectur. Auf die oft feh- 
lerhaft abgedruckten Eroefti leben Noten hätte Hr. Sch. 
lieh nicht zu fchr vrrlaffen, fondern felbft nachfchlagen 
follen: fo ift es z. B. Cap. VIII. S. 38. Note 0 unrichtig, 
daf«; Lipfius anguflia rerum verbeffert haben foll, w» 
freylieh in der erAen und' zweyten Erneftifchen Ausga- 
be fieht Lipfius emendirt ausdrücklich : angufliae re- 
rum: man fehe, ftatt aller andern feine Ausgaben, vor 
der letzten des Tacitus v. J. 1619 8- Aurel. Allobrog. S. 
573- Es ift ' n der Thai unangenehm, wenn man end- 
lich einmal mit einer Aufgabe in Anfehungdes vorhan- 
denen kritifrhen Stoffs im Reinen zu feyn glaubt , und 
immer wieder aufs neue daran bauen und beffern mufs. 
Welche Atistrabe von Lipfius ift es, die nach Hn. Scb. 
Cap. XXXVH. S. 149. Note k) die lächerliche Lefart: 
mvla, fatt : formida haben foll. In dreven oder vieren 
baben wir es nicht grfunden. Cap. XXXVIII. S. 152. 
Note b) fleht die Lefart der Editio Veneta v. 1512 cai'e- 
batur ranz am unrechten Ort, als ob fie in jener Ausga- 
be an der Stelle des cogebatur befindlich wäre; lie ge- 
hört aber drey Z»ilen tiefer zu dem finiebatnr. und eben 
hier lieftauch Rhenani Ausgabe v. J. 1533 cavebatur, wel- 
ches wir für acht halten , und hin<:ecen das finiebatur 
für eine erklärende Gloffe. . Schurzfleifch hatS. 190. die 
Lefart feiner Veneta ganz richtig ausgesogen. Nur hat- 
te lieh Hr. Scb. des Ausdrucks: Codex Rivii hier enthal- 
ten füllen , um nicht Veranlaffung zu Mifsverfliindniffen 
zu geben. Ueberhaupt find die t.efarten diefer Ausga- 
be des Rivius nach Schur/.fleifh nicht fleifsig genugeiö- 
gfctragen. Cap. V. S. ig. Notek) lieft auch fie: prufpe- 
re, nicht: prope; ebrndaf. S, 19. Note s) auch fie: cum 
praefertim minime; Cap. VIII. S. 29. Note i) hfst auch fie 
nach : polcniijftmi die Worte : Jttnt ciritatis weg u. f. w. 
Dagegen hauen folche verunglückte Einfalle, wie Schul- 



rings: Excetram Cap. III S. n. Notei) oder ebendeff.*K 
ben: in morem Antamm Cap. XXII. S. 93. Note r)wohl 
gar keine Anführung, noch weniger eine Widerlegung 
verdient. Unftatthafte Vermuthungert, befonders folcha, 
die von geachteten Kritikern herrühren, und durch ei- 
nen täufcheqden Schein blenden, hatten kurz und bün- 
dig widerlegt werden follen. So wenn z.B. Cap. VI. S. 
33. Note t ) Ernefti : repentem curam gelefeu haben 
wollte, ift fchon diefes feiner Muthmafsung entgegen, 
dafs ja die Gabe zu extemporiren erft nachfolgt. Aper 
unterscheidet drey Arten des Rednervortrags 1 : die ftudir- 
tenundmübfam ausgearbeiteten Reden, die weniger ftu- 
dirten aber doch vorbereiteten (»ovo et recens turn) und 
die Fertigkeit, auf der Stelle zu fprechen (extempnralirou- 
dacia.) Vergnügen mufs es einen jeden , bey der Erne- 
ftifthenTextrecenfion fo unangenehm aufgehaltenen Le- 
fer, dafs der neue Herausgeber Lefarten , die alles für 
oder wider fich haben, ohne die kindifche* fo ganz un- 
recht den Namen der Gewiffenhaftigkeit führende Aengft- 
lichkeit mancher Herausgeber, ohne Bedenken Ungleich 
in den Text aufgenommen , oder im Gegentheil her* 
ausgeworfen hat. So ift Cap. III. S. $3., nach vorher 
gut veränderter Inrerpiuiction . das Mnretifche : aggrt- 
gare, welches fchon das vorhergegangene : id eß, notb- 
wendig macht, vortreflich aufgenommen. So ift Cap. 
XX. S. 80- das fchleppende und unnütze: dicenfm, da» 
doch immer noch an Wupkens einen Vertheidiger gefun- 
den , deffen Beyfpiele aber ganz andrer Art find, gera- 
dezu ausgestrichen. Cnp. XXVI. S. 107. war uns Srhurz- 
fleifchens: plus pur is, eine Meiftrrronjectur, willkom- 
men in dem Text ; wir ziehen es noch immer felbft dem : 
bilis des Wopkens vor. Eben fo Cap. XXXIII. S. 13;. 
das Erneftifcbe: curae oratorum: aber warum heifst es 
dort in der Note 1): et ßc jam ediderat Bruteriusl 
Rrotier nahm es ja erft von Ernefti ! Cap. XXX. S. 120. 
das. fchon von Heumann wiedcrhergeß>>Jlre : Diodotum 
billig Ibfgenonunen. Cap. XXXVI. S. 147. das : et quo- 
modo difertnm habevi des Aci Julius, diefes für die Kri- 
tik gebornen Kopfes, wieder vortreflich aufgenommen. 
Minder glücklich ift Hr. Sch. Cap. VI. S. 22. gewefen, wo 
er das gefundf : coronam antaflet, und ganz dem Sinn 
der Stelle zuwider: Corona einfehiebr. Ehen um der 
Urfache willen, warum er jener, herauswirft, nen licht 
„ut populum tamquam fitbjecttm etiam ad feqiutttia re~ 
„feratttr" mufs es flehen bleiben, und kann coro na nirht 
ftatt haben ; denn fobald man coronn lieft, hört poptdni 
auf, das Subjec t zu feyn, und der Oratt»r wird es. Im- 
merhin mag Silius gefugt haben : circumfundi corotia; 
auch andere haben es gefagt. .aber was that das hierzu* 
Sache? Die Coroni ift ja eben der jxiputus, qui eirenm- 
fumiiiur oratori. Glckhergeftalt diinkt uns Cap. XXU. 
S. *.jo. in dem : quod optimnm dicendi geirns efl. das: eß 
ß't zu raTch aufgenommen, und UrJini Vermuthung, «• 
Jcewcli für dicendi zu lefen, noch immer das hefte zu feyn. 
Ni(bt<]H^ouftwiuM<licr)"{i geuus ^»w ollte Cicero durch 
feine lane,c Rednererfahrung lernen, fondern alle jene 
grofse Vorth- ile, die iah ein Redner zu Nutzt' zu ma- 
chen hat. lernte er auf diefem VYtrge kennen und dies, 
fetzt fel.r richtig der Autor hinzu, diff< 4 -Erfahrung, die- 
[i! eigene Ueituug ift die befte Schule des Redners : . bp- 
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timwn difcendi gemu efl. Hr. Sch. wird uns zugeftehen, 
dafs nun viel ftärker in die Augen leuchtet, was er eben 
fo ganz zu vertniffen fchien, nemlich: ut diceretur, 
quid Cicero experimentis didiceri t. Um die 
Wahrheit der vertheidigten I eürt ganz zu fühlen , kä- 
me etwas aufs richtige Declamiren diefer Stelle an; der 
Sinn endigt mit: didkerat; das Uchrige ift ein billirren- 
des Corollarium der fprechenden Perfon. Cap. XXII. 
S. 96. llrcicht er viel zu haftig mit Heumann das auf: fa- 
flidiunt folgende: oderunt aus; wir verweifen ihn, der 
Kürze balhor. auf Wopkens und den Sprachgebrauch. 
Cap. XXXIX. S., ',7. hatte Ernefti ganz Recht, quando 
iueipias für die indirecte Frage des Richters an den Red- 
ner zunehmen, und vielmehr Hri. Scb. ift irrig, wenn er 
es durch fub in:t:um erklärt, in welchem Falle gewifs 
qntndo ineipis aber nicht , wi* Hr. Scb. meynt: ineipies 
gefagt worden- wäre. Auch ift Ernefti nicht der erfte, 
der diefe Worte nach dein ihnen be) gelegten Sinn mit 
andrer Schrift drucken laffrn, fondern fcaon Ryckiusund 
andere haben es in ihreu Ausgaben gteichergeftalt ge- 
thaa. EbendafelMt S. 15g. geben wir unfere Stimme 
nicht für die von Hn. Sch. gemachte Veränderung: pa- 
trono inUcitur , und nehmen vielmehr das vorige: pa- 
tronus indicit wieder zurück , wie fchon anderwärts ein 
andrer Brurtheiler mit Gründen gethan. Cap. XXXX. 
S, 159. können wir äem ndrectioribus unfern Beyfall nicht 
geben ; es würde uns aber zu weit führen, unfere u >'. an- 
ken über diefes und die ganze Stelle zu fagen. Cap. 
VIII. Si 26- '-. mo» mims gßie in extremis partibus terrarnm 
ziehen wir des Wopkens; non minus innotuißt, was 
auch aus Cap. X. S. 36. nedum ut per tot provincias inno- 
»e/cof Beftaiigung erhält, allen andern vor. Eigene 
VerbefTerungen , die wir in dorn Dialog verflicht haben, 
vorzutragen, fehlt es uns an Raum; aber zum Beweis 
der fchon empfohlnen Brauchbarkeit der alten Ausga- 
ben für eine künftige Textverbefferung find wir noch 
ein paar Beyfpiele zugeben fchuldig, um Hn. Sch., viel- 
leicht bey feinen Curis fecundis die Zurathziehung der- . 
felbea zur Angelegenheit zu machen. Cap. XV. S. 55. 
fagt Aper gegen den Melfala , der felbft ein berühmter 
Redner war, und doch von den Rednern feines Zeital- 
ters nicht gflnftig urtheilte: cum obtitus tuae et fratris 
tut elnqiuiitiae. neminem hoc tempore oratorem effe conten- 
deres: atque idea, credo, audacius, qmid maligni in 
iis opinionem nun verebatis, cum eam gUiriam, quxm Ii' 
bi alii concedunt, ipfe tibi denegares. So lefen, einige 
andere unerhebliche Veränderungen ausgenommen , alle 
Ausgaben; und kein einziger Herausgeber nahm die ein- 
zig wahre Lefart der Rhenaniana 1533 auf, maligni- 
tatis opinionem. Acidalius fah den Sinn, und fehl ug 
vor : maligni indicis, deffen wir aber nun, nach hervor- 

Eiogener Lefart der Rhenaniana, auf die fchon Wop- 
ns fein gutes Gefühl gebracht hatte . entbehren kön- 
nen, obgleich Hr. Sch. Acidalii Conjectur zu r*f<b in 
ien Text aufgenommen. Ebendaf, S. 56. : ut Umgiu* >ihf\t 
Jlefchine et Demoßhcne Sacerdos iflefticetes tt fi quis r-phe- 
fum vel Mitylenas, contentusfcholajUcorumdimorihui <jm- 
tit, vermutheten wir längft : Et fi quis alius Fp! jum 
und fanden es itzt durch die Rhenaniana bedangt. Cap. 
XXXil. S. 133- Meffala, de* die Bildung der Red- 



ner feiner Zeit freymüthig getadelt hatte : ego jnm meum 
munus explevi , et, quod milti in confuattuline eß , ftuis 
mukös ojfendi, wo wir das mihi für fehr illiberalgetfagt 
halten: Edirio Rhenani und vennüthlich noch mehrere 
alte Ausgaben laffen es auch weg, und dann hiefse: 
quod tn confuetudine eß wohl nichts mehr, als quod fieri 
confuevit, wie es immer zu gehen pflegt, wenn man 
nemfich die Wahrheit fagt. Cap. XIII. S. 51. entfagt 
Maternus allem , aus der gerichtlichen BeredCamkeit zu 
erwerbenden Ruhme, dem er die Hillen Mufen vorzieht: 
„tue infanum ultra et lubricum forum famamque pallentem 
trepidus experiar . fo lieft wenigftens diefe Steile Rhena- 
ni Ausgabe, und was ift darinn Anftöfsiges, oder wie 
kann man mit Hn. Sch. S. XII. der Vorrede fagen : fa- 
mae hic non effe tocum ? Aber /«"« vorgebliche»Vulgata : 
pallentem ac trepidus, die wir doch zur Zeit nirgends 
gefunden haben, mufste ihn natürlirberweife veranlaf- 
fen, die Stelle fo zu verunftalten, wie fie jetzt bey ihm 
ausfi"bt : lubricum forum pallens * c trepidus experiar. 
Uebrigens fehlt dies Ac, das erft Ernelh ausgeftrichen 
haben foll, auch fchon in mehrern Ausgaben des Lipüus 
ik a. Warum übrigens diefe Fama p a I l t n s heifse, da- 
zu läge, dächten wir, der Commentar fchon in den foli- 
citudinibus et curis und in der neceffttate quotidie aliquid 
contra animnm faciendi. Das ganze Raifonnement in der 
krieifchen Note i) ift fonach Hn. Sch. , ausUnkundeder 
wahren Lefart der alten Originalausgaben, mifalungen. — 
Die Prolegomena find etwas wortreich und weitschweifig 
abgefafst. Ihr Inbaltift dreyfacher Art. Der erfte Abfchnitt 
von S. XVI ^- XXI. giebt den Gang der Unterredung 
felbft zwar ganz gut, aber nicht gedrängt genug an. Der, 
zweyte von S. XXI — XXXVI. trägt die bekannten Mey- 
nung"n über den eigentlichen Verfafler des Dialogs vor; 
Hr. Sch. hat uns, wie er fich auch felbft befcheidet, da- 
durch um nichts weiter gebracht Zu unfrer grofsen 
Verwunderung neigt er fich auf die Seite derjenigen, die 
Tacirus für den Vf. halten, wovon er, fo lange noch ein 
richtiges geprüftes Gefühl, zwifchen Schriftfteller und 
Schriftllellerzu unterfcheiden. ein Recht behält, keinen, 
mit dem Taritus vertrauten I.efer, überreden wird. Viel, 
f.-hr viel haben inuner diejenigen für fich, die ihn dem 
Quinftilinaas tufchreiben. Der dritte Abfchnitt von S. 
XXXVI — XXXXII charakterifirt, fo viel es fieb-thun 
l.ii'sr, die fpriMbenden Perfonen. Den Aper lafst er S. 
XXXVIII. in Bri:anien geboren werden, und beruftfich 
deshalb auf Cap. XVI!. S. 63. Faftmit noch mehr Wabr- 
fr!i»iiiliihkeit konnte man ihn, nach Cap 'X. S. 36.nach 
Gallien verletzen; denn das: tu quid de Gallis noflris 
l->qiiMnur frheint doch nicht fo gefagt zu feyn, dafs auf 
QÄlüen als auf eine rimifcht Vrovinz gezielt "werde. Der 
Text ift correct abgedruckt. S. 35. mufs aber gelefen 
wn'fii: ar.iceäamus, ft.itt: concedimus. S. s. unten 
ift vor: jimm wohl: /«/> ausgefallen. Einige kleine Feh- 
I r wider die gute Lotinität : S XXXXI. devertamur ftatt : 
drvet-tamus; S. 8- gloriam aueupe n t , lieber: aueupen 
tut: S. 27. und 102. Totumiocum fic exfculpfit ift 
unlateinifcu; man fjgt wohl": fenfum ex fc ulper e und 
d>rgl„ aber nicht: locum exfculperft S. 175. nicht: 
fix plaf-ulas, fondern: /.x pagella s vermifste maa 
in der Vaticauifchen Handfchritt ; der Unterfcbied ift b*- 
-Ees trä<ht- 
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tric'ulich. Wie unedel ift es ron eYm "rofsen Philo- 
J j;>i*n,^ Andrew Vi'.trkuLS. S. :<<). j;e:aj»t: ^tvc^wnia Ci- 
, ;t t .v c (irr ii Jtt Andrejs Patricias l'nU)i:u,! Wtrwiin- 
kljcn nur viele f niche Fragntenr?rifi'.tmiiW, wie Andreas 
IVricius, (l'atrkki). der Sdiüler eines Sidonius, derdqr 
Rubin und die Zierde feiner Nation war!! 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Fcokenz , b. Tofani: Opufcoli chimici e fifici di Tob. 
Mergmann. -— Tom. III. 1790. 255 S. tf. 

Diefer Tbeil enthalt eine Abhandlung über die vulka- 
nifeben Producte rbvmilch betrachtet. Die italietiifche 
Ueberfetzung der chymifchen und phyfifchen Schriften 
Bergmanns wird auf Pränumeration herausgegeben, und 
da die beiden erßen Bände, die diefem dritten vorange- 
h .'o, fogleich einen^achdrucker gefunden, fo ift es ein 
Z -xJien , dafs /ich die Liebe für die Naturwiflenfchaf- 
t.'u auch in «liefen Gegenden immer mehr verbreitet. 
Was diefen Band auch für die Auslander, welche Berg- 



manns Schriften fchon in einer andern nSprarhe kennen, 
fehr wichtig macht, find die Zu Tatze und häufigen Noten 
Noten des Commandcur von Dulumit'A , welche ungefähr 
die Hälfte des Buches ausmachen. Die lange« und anhal- 
tenden Betrachtungen, welcher diefer berühmte Minera- 
' löge an Ort und Stelle über alle in Sicilien , den lipart- 
fchen Infein, in Italien und Frankreich gelegenen Vulka- 
ne angebellt bat, fetzten ihn in Stand, mit mehr Grüud- 
lichkeir über diefe Materie 711 fihreiben, als es je von 
einem fetner Vorgänger gefchehen. Seine Methode xu 
claffilicircti ift fehr einfach , und fein Vortrag ungekün- 
stelt. Vortreflich find die swey diefem Bande angehäng- 
ten Tabellen, worinn alle vulkanifche Producte unter 
4 Klaffen mit den Gattungsarten und Verfchiedenheiten 
gebracht find. Dernemliche Vf. arbeitet auch feit meh- 
rern Jahren an einem Werke, welches in feiner Art 
nicht minder den Antiquar als Mineralogen iutereffiren 
dürfte ; an einer genauen mineralogifch - hiftorifeben Be- 
fchreibung aller Marmor - und Steinarten, wovon noch 
Monumente aus dem Alterthum bis auf unfere Zeiten ge- 
kommen find. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



RECHrSCBLAnnrnsiT. Wittenberg. Der Hr. Ordinarius 
M'irjand hat im vorigen Jahre den Anfing zu einer Reihe Pro- 
grammen gemacht, welche Obferpationtt juris criminalis enthalten 
»ind von welchen wir bereits zu«* vor uns liegen haben. Dasrr. 
flu Programm 079°- 16 40 enthält folgende Obfervationen : I) 
IJcet für rem in locnm, in quem defiinavit, nondum pertuieril , ta- 
rnt» furtum jam eft confummatum. Zu der Zeit, da die deuüchen 
Criminalrecht* noch nicht in dem Crade von Barbarey und un- 
nienfchlichen Grundfatzen gereinigt waren, als fie es jetzt find, dl 
blieb dem Urthelsrerfaffer, der die Harte und Unvernunft gewiffer 
alten Gefetze einf ihe, oft nichts iihri?, als dergleichen Verordnun- 
gen durch Sophismen zu uml'chifTen. Ein lolcher wohltätiger So- 
philt war denn auch vorzüglich der menfchenfreundliche Iloimoe), 
der lieh daher oft von guten fchulgerechten Handwerksjurillcn, 
die feine Abficbt nicht begriffen, meißern , und mit bedenklicher 
Mine zurechtweifen laflen mufste. Jetzt, da die Criinioal^efetze 
befonders in Chtirfachfen in den meilten Puncten, vorzüglich aber 
in Anfehung der P>L-ftrafung des Dicbtbhles fo fehr gemildert (lud, 
bedarf es nun jener Trugfchlüfle nicht mehr , die vorzüglich Ret- 
tung des. Meufchenlebens «um Zwecke hatten, und Hr. W. hat 
daher völlig Recht, wenn er auch bey der vorliegenden Fragedie 
Hommelifche Meinung widerlegt, und den Diebftahl für vollen- 
det hilf, wenn der Dieb die geftoblne Sache auch nur blofs weg- 
genommen bat. Die von Ilommel hier fjlfch angewandte Stelle 
d*s Sachfenfpiegels H 29. ift in alten, beyra Girtner befindlichen 
Originaltexte weit deutlicher . als in der von Hn. W. angeführten 
Zobelifchen Ausgabe ausgedruckt , wenn es heißt : „uanderz 
,vuAvblich« trt* rnd vndvblirUe uz von ienet mannet g'emeereu bracht 
'„hat." Worte, bey denen jener von Hn. W. mit Recht gerügte 
Mifsverftand gar rieht flau linden konnse. 2) De Sacrilrgio «t 
mimte ium Saxonici. Die Stelle der Halsgerichtsordnung, die 
vom Kirchenraube handelt, ift in proteftantifchen I .ändern um fo 
weniger anwendbar, da bey derfelben die papiftifchen Begriffe 
von der befondern Heiligkeit geweihter Stätten und Sachen, und 



von der Verehrung der Hoftie offenbar zum Grunde gelegt fwA. 
Der Hr. Vf. kann nun zwar, fo viel Sachfcu betrifft , nicht leug- 
nen , dift vermöge Ilefcripts v. 6. Sept. 17JS8- in Kurfacbfen a*- 
geordnet fey , den Kirchenraub nach Maafsgabe des SacMenfp.e- 
gels 1.. II. Art. 13. *u beltrafen, und daf* folglich , da in diefer 
Stelle des Landrechts vom Raub» die Rede fey. die Strafe des 
Rades auch nur bey erfolgter Entwendung mit offenbarer Cewalc- 
thatUkeit eintreten könne, wie dies Pattmann inElem. JtibCriai. 
auch aus einem Ilefcripte v. -Jö. April 1773 erweilL Allein, dem- 
ungeacheet behauptet Hr. \V. wtdor Ilommel und andre , darf 
dennoch in Kurfacbfen beym einfachen Kirchendiebftahle der Er- 
Jutz käiuT Milderung bewirken könne, und will dies aus der Stel- 
le der C. C. C. dafi bei) Kirclienriinben und K'trehendirbjÜthleii w 
n'ipet linnuherzigkeit , alt in andtrn Dirhjlählen bewiejen teerde* 
jaiie, beweifen. Allein, theil» ift hier die wegen Erf.uzes gewöhn* 
liehe Milderung nicht erwähnt , welches, doch mit auiJruddichen 
IJ'urisn hatte gefchehen feyn muffen, wenn fie als aufgeliuben 
betr.iclitet werden Tollte, theils tritt der oben in Anfehung der für 
Proteltaiuen in diefem Punkte flau findenden völligen Uubrauch- 
barkeit der Halsger. Ordnung feltgefetzte Gruodfatz ein , wozu 
kommt, dafs in Anfehung diefes Verbrechens üi den angefiihrtert 
Refcripten unbedingt aufs Sachfenrechtverwiefen, und defC. C. C. 
mit keinem Worte godacht ift. — Das zweite Progr. (Viteb. 
1791. 15 S. 4, enthalt (\bf. III. Nnm rem cr'rminit ob praeferiptio** 
ntrm ah/olutut in expenfat pntcejfns damnari tjneat ? Dies ift, wie 
natürlich, fo enifchieden , dafs beym Anklageproceflc, wenn Be- 
klagter die Ausducht der Verjährung erweifc , der Ankläger die 
Koften tragen müfle; beym InquifittonsprocelTe aber der Richter 
zum Koftenerfatz nur dann verbunden fey , wenn er der ihm be- 
kannten , oder von ihm aus NachläfTigkeit überfehenen Prafcri- 
ption ungeachtet, die Unterfuchung anfange oder fortfetze; dahin- 
ge^eti fo bald dem Richter deshalb keine Schuld beygemeflen wez> 
«en könne, auch der losgefprochue Verbrecher die durch fein Vit* 
gehen reranüfsten Keftcn za btrahlen fchtddig fey. 
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V eit Gußavs des III Thronbesteigung and wahrend fei- 
*^ ner Regierung fielen In Schweden und am Schwedi- 
fchen Hofe fo mancherley Begebenheiten vor. welche es 
wohl verdienten , felbft noch nach den bereits fchon 
vorhandenen Nachrichten, von neuen Augenzeugen und 
wäre es auch von Inländern, der Nachwelt aufbewahrt 
rn werden. Hier tritt nach dem Vorbericht, ein einbei- 
mifcher Augenzeuge der Vorfälle in Schweden vom J. 
1770 bis zum Monat Juny 1789. vor dem Publikum auf, 
delfen Schwedifchc Handfcbrift einem vor kurzem aus 
dem Norden heimgekehrten Reifenden in die Hände ge- 
fallen feyn foll, und der felbige nun herausgiebt. Nach 
Privatnachrichten, welche Ree zugekommen, ift der 
wahre Vf. der gegenwartigen Schrift, A. F. Riflel (bey 
deffen Namensausfpracbe der Tun auf der letzten Sylbe 
ruht, fo dafs das l verdoppelt wird.) Er ift der Sohn ei- 
nes ehemaligen gefchickten Sprachlehrers zu Upfala, 
wurde hierauf königl. Bibliothekar zu Orotmingholm, 
wo ibm ein ähnlicher Unfall, wie den berühmten Rajp/e 
in CafTel betroffen haben foll , kam hierauf beym Thea- 
terwefen, und endlich auf Reifen nach England und 
Frankreich, und in einen der letztern Länder halt er 
fich noch jetzt auf. YYeifs man ferner, dafs er fehr viel 
um den Grafen Karl Scheffer war, fo wird man fich nicht 
wundern, wie von (liefern edlen Grofsen, und vom Thea- 
terwefen, fo wie von feiner Perfon felbft, fo Vieles im 
zvL-ajten Theil vorkömmt. Dies find zugleich neue Grün- 
de, welche es beftätigen, dafs er Vf. gegenwärtiger Schrift 
fey. Vielleicht ift er auch gar, bey feiner guten Kennt- 
nifs der englifchen und franzolifchen Sprache, Vf. des Ort- 
ginals/ und einer franzöfifchen Ueberfetzung, welche zu 
Paris auch bereits erfchienen feyn foll. Das Werk felbft 
hat in allem Betracht) kein gemeines Intereffe für denLe- 
fer, man mag auf. die mancherley neuen Beytrüge zur 
näheren Kunde vieler Ereigniffe in früheren und fpätern 
Jahren, oder auf die Schilderungen der öffentlichen und 
privat Handlungen von den Hofleuten u. a. in Dienftrn 
des Staats geftandenen und noch flehenden Perfonen, 
Rückftcht nehmen. Selbft die perfönlichc Cbarakteriftik 
der nufgeftellten Perfonen und die vielen Anekdoten von 
ihnen, follen das Gepräge von ziemlicher Unparteilich- 
keit und ZuverläfEgkeit haben ; und felbft da , wo der 
Vf von manchen Privathandlungen von Männern und 
Frauenzimmern den Schleyer, den felbige gevvifs gerne 
darüber möchten ruhen fehen, wegnimmt, felbft da ub«r- 
A. L Z. Dritter Band. 



fchreitet er nicht ganz, wie bey ähnlichen Gelegenhei- 
ten oft zu gefchehen pllrgt , die Grenzen des Anflande» 
und der ftrenp'en Schonung. Kurz, der Titel des Werks 
entfpricht vollkommen der ganzen Ausführung; und et 
bleibt eine unterhaltende und unterrichtende Leetüre, 
bey der ein guter Erzahluugston auch noch feine gute 
Nebenwirkung thut. Vorzüglich wichtig iind die Nach- 
richten von der Revolu'ion im J. 1772, demMetzten 
Schwedifch Ruffifchen Kriege, und den verschiedenen bey 
öffentlichen Angelegenheiten imereffirten Perfonen. Auch 
findet man am Ende umftandlicbe Ausführungen , vom 
Zuftande und der Einrichtung verfchiedener gelehrten 
Gefellfchaften und befonders des Theaterwefens. Ein 
leicht zu entwerfender Auszug des Ganzen, wäre zweck- 
widrig. Die Rechtfehreibung der Namen ift überhaupt 
ziemlich richtig, fehr wenig Fälle ausgenommen ; nur 
kann Ree. nicht begreifen, woher es kam, dafs dem Für- 
flen von HrJjfenJUin, allemal der Titel Duke gegeben wor- 
den. Uebrigens liefsen fich noch hie und da manche 
Berichtigungen und Anmerkungen anbringen. So war, 
wie Ree. von guter Hand weife, nicht blofsnachS. 199. 
der Sturz des jungen Baron Stierncrona mit dem Pferde 
an fich , der frühern Ausführung des wirklich gemach- 
ten Eutwurfä hinderlich , fondern man nahm zur Weg- 
bringung des Unglücklichen in die Stadt, zufällig einen 
mit der erfoderlichen Amraunition verfehenen Wagen, 
weil kein anderer gerade bey der Hand war. Von die* 
fem Werk ift auch fchon folgende deutfehe Ueberfetzung 
erfchienen : 3 

• 

Bbavnschwkio , in der Schulbuchh. : Charaktere und 
Anecdoten vom fehwedifeken Hofe. Aus dem Engl, 
mit Anmerkungen, vom Prof. Lueder in Braun 
fehweig 1790. 406 S. gr. g. (1 Rthlr. 8 gr.) 

Eine fimple Ueberfetzung war wohl nicht fo wün- 
fchenswerth , «ls wenn lieh vielmehr ein Mann dazu 
hergab, der mit Schweden hinlänglich bekannt, und 
durch BeyhüU'e eines kundigen Eingebohrnen uuterfhitzt, 
manches in Anmerkungen noch berichtigte , neues hiu- 
zufetzte, wenigstens die Aenderungen bis auf unfere 
Tage herab beyfügte, oder auch nur vorkommende Na- 
men und Titel richtig minheilen konnte. Die Anmer- 
kungen bey gegenwärtiger Ueberfetzung aber find, « u - * 
fser einigen wenigen Declamationcn , aus bekannten 
Quellen gehoben, wie z. II. aus Catteiu, Sheridan, Mi- 
chcUeft. (Thomas) Verfuch über Schwedens Gefchichtc 
etc. Scklözer u. c. a. ; und die obigen ErfoderniOe feh- 
len ihnen gänzlich. Die Ueberfetzung bat. ungeachtet 
vieler guten Eigenfchaftcn, doch einige auffallende falfch 
und zum Theil ungereimt überfeuec Stellen. Nur eini- 
ge Beyfpjcle aus mehreren : / 

Ff s.a. 
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4. Gentleman of the Bed- 
chjmber. 1 . - 

Am fehwedifeben Hofe ift nur ein Oberkammerherr, wie 
febon Toze's Statiftik lehrt, und die hier anfangs er- 
wähnte Herren, haben den Titel als erße Kammerpa- 
gen und Kammerjnnker. 
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A1fo wollte der Herzog von Südennannland das Victua- 
lienmagazin mit einer Lunte io Bra^d ftecken ! ! ! Allein v 
wer weifs nicht, dafs Magazine bey Kriegsfchifren die 
Pulverkammer bedeutet. 

S. 117. The moft polite beha- Ein im h'ichfltn Grade politU 

fches Usingen. 



Der König fetzte ihn fo, 
dafs er ein glückliches Leben } r «A- 



S. 5- The King — provided 
nun (Cederfetd) witb means 
of pinxhafmg a very gwd tftaie 
in die country. 

S. 21. Tbc King arrived — Der KSuigkam, f oft hundert 

htvmg made a journey of mo- Mtilen halte er in einem Tage 
re rhafl an hundred miUs on hör- zu Pferde gemacht. 



Die Reife des Königs gieng von Carlfiad nach Gothen- 
bürg; und der Ueberfetzer hatte hier wohl bemerken 
follen, dafs dies englifche Meilen find ; denn fonft dürf- 
ten leicht viele Lefer, denen Karls XII Ritt als beyfpicls- 
tofer Fall bekannt ift, diefen noch weit hinter Guitavs 
des III hier erwähnten Ritt fetzen. 



S..155. die king wen t down der König ging zum Garde- 

to the corpt de guard. " corps fanßatt in die YVachtlW 

beJÜ 

S. 173. the approach of the die Annäherung det erwähnt« 

fad profpect. Trofptcts. 

S. 174. that they would never dafs keiner je feinen Arm ge- 

bear armt agaüift the King, gen den König aufheben werde. 

S. 398. to the glory of their zur Erholung ihm Monnr. 



S. 24. The mediator« 
good s» their words. 

S. 2<S. Hia CK. 
know]ed(fe in hittory 
piamatics is prodigioua. 



as Die Vermittler hielten Wort. 



1 irr) 
id di- 



Er be fitzt 
KeuntuiSe in der Gefehithte 
Diplomaiik. 



Alfo der König von Schweden wäre ein grofser Divlo- 
' rt* 



S. 44. though neither of them 
werc bred np to that fcieiicc 



Ohngrachtet der eine fo avnig 
wie der andere etwas von der 
Arzneukumß verflehen. 
S- 45- hy telling her the neun Weil ße der Königin täglich 
•f the dau. 

S. 49» hif fuppofed riehen we- 
re au inducemeut to his fami- 
Jy for aeeepting Iiis propofdl», 
though tbe 0 r i d e had 110 great 

- 1 for his 



S. 59. After — the retreat of 
hisaflsfUnr, Mr. Ztbct, thegent- 
iemen, who t\ad the direction uf 
the iheatre betng very fküfull 



in buildings. 



Weit man ihn für Jehr reich 
hielt , fo glaubte man feine V or. 
fchläge annehmen :u muffen, u!.k- 
geachtet der Stolz eine p rofie 
Neigung zu ihm unmöglich mach, 
te. 

Nach — der Abdankung (ei- 
nes Gehulfen , des Hu. v. Zebet, 
der die Direction des Theaters 
ihrte und ein fehr gefehickter 



5. 216. country-judge. 

8. 24a where he relieve» the wo er aus einem Oberjufttt- 
I-ord Chief Juftice in the FW> rath aaxn Pnilidemen empor- 
fidency. fiieg. 

Hiezu kommen nun noch mehrere Auslaffungsfun- 
den, wovon das aufiallendfte Beyfpiel S. ISO vorkömmt. 
Hier fehlt ein ganzer Punkt, und dies veranlafst zugleich 
noch bald nachher einen andern groben Ueberfetzung»* 
fehler. Auch kommen in der Ueberfetzung mehrere 
falfch gefchriebene Namen , als im Original vor z. B. 
Qermhotld, Moellcrsuerd, Perfott, Nyslot, Bradu, anitaxr 
Oernfhoetd, Morllerfverd. l'eijen^ Kißttt, Brahe u. d. m. 
Auch find manche Namen , welche das Original nicht 
deutlich liefern konnte, unberichtigt geblieben. So fleht 
z.B. immer Duften, onftatt Dfiben, und das tktkeoflltj- 
Jenflein, ift durchgehend mit Herzog von üejjenjltin g*> 



fevereft 



S. 66. 
barreis. 

S. 78- even in the 
weather in wititer he 
h • au hour's 

r> S. %. hehashv bis will dis- 
pol'.'d in favour of ihe children. 
who at prefjm art m more than 
two, . one fon and tbc lady'of 
air. Bonde. 

S. 04- he was cruiüiig with 

hmufgaliicu 



Ausgaben für Gebäude, JTa«- 
fer, (^nftait licttchergerulhe)J ! 

Seli'ß tn der flreugßeu Kalte 
macht er (der Kronzprinz) ßch 
tätlich ein* Bewegung au Pfer- 
de. 

Die Gefchenke — vermachte 
er in fernem TeßunsniU den Kin- 
dern des Hr. r. lit.nAr, dir pe- 
geiljartif ihrer nur tweff, t ' 
SiakM und eine Tochter, hat. 



Er kreuzte mit 

!!! 



Gallio- 



S. 99. h« fnarched the maicfa Er rifs einem Kenßabvl die 
fram iine uf nie cuiuiers, and Lunte iveg, und r.ithm feint SteL 
i . l. lin fUton by die 
Ztfie. 



Rh \ t: n s t mviio, in der Schulbucbh. : Georg 
Andreas von Traun, Braunfchweig- Wolfenbüttelfchen 

»Gebeimenraths und Miniiters, Bra«it/cfta«igi/t7i4s 
und Lüncburgijches Si*gelcabinet, mitdiplomatifcben, 
genealogifchen und bifiorifchen Erläuterungen. Her- 
ausgegeben und mit dem Lebenslauf (e) des Veriaf- 
fers und Anmerkungen begleite: von ( ^jnUus Angnft 
Remer 17*9. 9 Bog. 8- (8 g*-J 

Von diefer dem Diplomatiker fo wo hl , als jedem , der 
die braunfohweigifche Gefchichte ftudiret, fehr nützli- 
chen Schrift liefs der verewigte Vf. nur .50 Exemplare 
abdrucken ; warmer Dank alfo gebührt dem Hn. Her- 
ausgeber und der Verlagshandlunt;. dafs fie ein gutes 
Buch in ftärkern Umlauf gebracht biben. Es enthalt in 
7 Abfchnitten die Beschreibung der SifgJ der braun- 
fchweigifchen Fürften und ihrer Ahnherren , von Weif 
dem IV. an, bis auf die neuere braunfehweigifche und 
lüneburgifche Linien, alfo bis über das Drittbeil des 
l6ten und refjiective tyten J.thrhuntlerts hinaus. Hr. 
Prof. R. hat aufstr der. fchon aus dem hiilorifchen Por- 
tei'euilui bekannten, I ebensbtfchreibuiig ües 1786 ver- 
ftorbenen verdienfcvollen Vf., hie und da erläuternde 
oder berichtigende Aumeikuugen hinzugeiügt, den Vor- 
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trag verbelTet* and manche Weftfcbweifigkeit ausge- 
merzt. Wir wünfchten , dafs die in der Originalausga* 
be jedem Abfrhnitte vorgesetzten Stammtafeln hatten 
können beibehalten werden , da fie zur fchnellen Ue- 
berficbt der Verwandtfchaft der Perfonen, von welchen 
die Rede ilt, fehr bequem find. Die S.22 der Lebens- 
befchreibuug angeführte Ausgabe der Bibliothrm Krun- 
fitiCo ■ Lwutmrgenfis (nicht Luneburgica) von 1744 'ft 
fchon die zweyte. ftark vermehrte, obgleich auf dem Ti- 
tel das nicht angegeben worden ; die erfte iß 1741 er« 
ichient-n. Wie beträchtlich die von dem fei. Vf gemach- 
te Nachlefe fey, erhellet daraus, dafs das für eine dritte 
Auflage im J. '1777 völlig angefertigt« Manufcript 4940 
Numern enthalt, da in der zweyten Ediiion die letzte 
Numvr 2764* ilt. Die Buchhandlerfchwierigkeiten, wel- 
che den Druck dtefes Manufcripts hinderten, waren 
ganz gegründet; es ift nur zu bedauern, dafs fie nicht 
gehoben werden konnten. — Nicht erft 1473, fondern 
über zwanzig Jahre früher fing der Herzog Wilhelm der 
ältere an, fich fo, oder doch beynahe fo zu fchreiben, 
wie S. 87 angegeben ift. In dem Lehenbriefe an Bar- 
tohU von Campe über DedeflTen und OifiereiTen, d. d. 
14SI : Am Sunt Jacobstage defs billigen Apoftels,,' nennt 
•r fich: „Wilhelm de Eider von Gotts gnaden tho Brun - 
fzwigh des Brunfzwigkfchen lande« Ouerwaldt, vnnd 
tho Leuoenborg f Iartoge, tho Euerftein, tho Wunftorp,. 
tho Hallermundt, thor Wölpe pp. Graue vnd herr tho 
Ilomborg." Auch ift es nicht ganz genau richtig, dafs 
keiner der folgenden Herzoge, oder, wie- v. Praun fagt, 
keiner von Wilhelms Nachkommen oder Vettern diefen 
weitläufigen Titel beibehalten habe. In der Original- 
urkunde, durch welche die Düffeldorfer Kreuzbrüder- 
fchaft („Conuentuales Ordinis fratrmn Jmcte Crucis Jub 
rrgula Benti Augußini Gonuetttus ftmet* Marit in opido 
Dnfidiorp" den Herzog Friederich den jüngern oder 
deu unruhigen (tmbuUntus) , WHhelm des altern Sohn, 

im J. 1474 zu ihrem Mitgliede aufnimmt. heifst diefer -Hochftifte geprägten Münzen und alle diejenigen aus- 



läarernden Anmerkungen und voraogefebiekter 
Munzgefchichtc , herausgegeben von gjoh. Herrn. 
Scltnobel, Mufikdir.^ind Cantor am Gvmnafio. 1790- 
184 S- 8- 

Die Reichstädt Lübeck hat von jeher einen fo eignen 
Antheil an dem Gange, den Fortfchritten und Verände- 
rungen des deutfehen Münzwefens gehabt, dafs eine 
voUftändige Sammlung der Münzen derfelben und ihrer 
"Bekanntmachung als ein wichtiger Beytrag zu der Ge- 
fchichte der deutfehen Münzkunde überhaupt aufgenom- 
men werden mufs. Sie erhielt ihre Münzgerechtigkeit 
frühe, die in den folgenden Zeiten von den Kaifern im- . 
mer mehr erweitert wurde, nahm mit der Stadt Hamburg 
den fchweren Münzfufs an , behauptete denfelben nach 
vielen mit diefer Stadt und andern Standen gefchloffe- . 
nen ReceUen fogar zur Kipper- und Wipperzeit ftand- 
baft, und münzte ftark. Die vollftändige Münzenreihe 
einer Stadt von diefem Range vor fich zu haben, gewährt 
dem Kenner Belehrung und Vergnügen in gleichem Gra- 
ule. Defto mehr Dank verdient Hr. S. . dafs er hier 
ein Münz- und Medaillenkabinet durch eine genaue Be- 
fchreibung bekannt macht, das diefe Reihe Lübeckifchcr 
Münzen in der möglich (len VoUftandigkeit in fich fafst. 
Der Sammler deflelben war der verftorbene Kaufmann, 
Ludolph Heinrich Müller, ein gebohrner Lüneburger, 
der mit feinem Vermögen alle die Kenntnifs und den Ei- 
fer vereinigte, die zu der glücklichen Ausführung eines 
Unternehmens von diefer Art nöthig waren. Er hatte 
feinen Plan anf die Lübeckifchen Münzen und Medail- 
len eingefchrifnkt , diefen «ingefchrankten Plan aber in 
fo weitem Umfange gefafst, dafs er die Münzen der mitt- 
leren und neueren Zeit, alle vormals und itzt gangbare 
-Geldforten von der geringsten Kupfermünze an bis zum 
fchwereften Goldftücke, und nicht bloß die von der 
Stadt, fondern auch die von den Bifchüfen und dem 



Fürit; „Friedericus junior, in Brunfzwigk et terrarum 
Brunfzwigcenfis ducatus trans nemus apud Leynam et 
in Lüneburg Dux, in Eberfteyn in Wunftorff in Haller- 
munt in Welpe etc. Comes ac Dominus in Humburg." 
Zu S. 101 wollen wir doch das vom fei. Praun nicht be- 
merkte Siegel der zweyten Gemahlin des Herzogs Hein- 
rich des jüngern , der polnifchen Princeffin Sophie an- 
führen. Es befteht in einem franzöfifchen, oben zwey- 
mal gehauenen quadrirten Schilde, mit einem quadrirten 
Mittelfcb.il de. Im letztern ift im erft en und vierten Quar- 
tiere ein Greif (doch ift die Figur im 4ten Quartiere nicht 
ganz deutlich), und im zweyten und dritten eine Schlan- 
ge. Der Ruckenfchild enthalt im erften Quartiere zwey 
über einander gehende Leoparden . und in jedem der 
drey übrigen einen Löwen. Zwifchen dem linken Schil- 
desrande und der Umfchrift in der Mitte des Kücken- 
fcbtldea fteht die Ziffer 3. Diefes Wapen ift mit einer 
offenen, wechfelsweife aus Lilien und Kreuzen beßeben- 
den Krone bedeckt Um daftelbe und b*s an die Krone 
geht diefe Umfchrift: SOPHIA G. K. AV. PO. H. Z. 
RR VN. VN. LVN. 
Lübeck, b. Donatius: Lübetkifdus Münz- wni MtdaiU 



wärtigen Geldforten in fich begreifen follte, auf w i?'chen 
entweder das Lübeckifche Stadtwapen mitgefetzt oder 
der Lübeckifche Reichsadler eingeftempelt ift. Er war 
in feiner Unternehmung glücklich und hinterliefs feine 
mit eben fo vielem Eifer als Geldaufwand zusammenge- 
brachte Münzfaromlung nach feinem Tode feiner Witt- 
we , die den Patriotismus ihres Mannes damit belohnte, 
dafs fie das ganze von ihm gefammelte Kabinet demMa- 
giftrare zu Lübeck zur Aufteilung in die dortige Biblio- 
thek übergab und es alfo zu einer öffentlichen ftets fort- 
dauernden Sache machte. Wirkirch verdiente das Ka- 
binet diefe Fortdauer; es enthalt die Sammlung der 
Stadtmünzen ganz, und die bücherlichen Münzen wühr- 
fcheinlich volllündig. Die Be Schreibung dcfielben ift 
mit Klei Ts. und mit dem in foleben Schriften nothwendi- 
gen Bemerkungs.jeiÖe ausgearbeitet. Der Vf. bemerkt 
nicht allem das Seltene, fondern auch das Bekannte jeder 
Münze und macht feine Bcfchreibung durch gute aus der 
Gefchichte des deutfehen Münzwefens hergenommene 
Bemerkungen lehrreich. Die von ihm gewählte Ord- 
nung ift wahrscheinlich die Ordnung des Kabinets felbfl. 
Sie thcilt die ganze Sammlung in die Stadt- und dieKa- 



UtOubimt gefammelt von Lud. üetnr. MüUcr, mit er- pitelmuuzen und geht in der üefchreibung jeder Abthei- 

ISt lun- M 
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lung von den leichterten Münzfortcn bis zu den Medail- 
len nach den verfchiedenen Mettllen forr. 

Cbskjta, (Ulw, b. Wohler): Lebens- nnd Regierungs- 
gejehichte des jetto glorreich regierenden Pabfls Pius 
VI, aus achten und bewährten Quellen zufammenge« 
tragen. Vierter Huil, famt einer Karte von den 
pörarinifchen Sümpfen. 1787. S35 S. 8- 

Wer Luft hat, die in den kntholifchen Staaten in den 
Jahren 1782 und £,4 vorgefallen kirchlichen Verände- 
rungen, Reformen und Zwißigkeiten im Zufammenhan* 
ge zu überschauen, der findet fie hier beyfammen. Den 
gröfsten Raum nehmen die Kaif. König!. Verordnungen 
ein. Von S.16 — 42 werden die Kardinäle aufgezählt, die 
aus königlichen, herzoglichen und furftlichen Häufern 
Rammten. Die Hauptqvellen, aus denen gefchöpfr wird, 
lind das politifche Journal und Schlepers Staatsanzeigen. 
Als Unrichtigketten fiel Ree >d$, was S. 27g von Mainz 
erzählt wird, der Kurfürft habe zur Dotirung der Uni- 
verfität dem Fond derfelben 17 Collegiatkirchen und Pfar- 
reyen einverleibet, da weder eine Pfarrey noch eine 
Collegiatkirche , fondern nnr aus 17 Stiftern eine Prä- 
bende zur Universität gezogen wurde. Angehängt ift 
ein lateinisches Gedicht von Denis an Maria Therelia 
iber die Ankunft des Pabftes in Wien. 



PHILOLOGIE. 



Ron, b. Deßderi: Erodoto Mieamaßeo, padre della 
greca ll'oria, tradotto in lingua'haliana. Tom. I. 
II- 4- J789- 

Wie man weifs, waren die Italiener die erften, wel- 
che ade altere Gefcbhhtirhreiber in ihre Sprache über- 
fetzten. Da aber die Auflagen _von den meiden theils 
feiten, geworden, theils di - Ueberfetzungen Tehr unrich- 
tig und fehlerhaft find, fo hat lieh eine Gefellfchaft 
von Gelehrten, an deren Spitze /ich der Abbe Vi- 
viani befindet, hervorgethan , um die Revifion al- 
ler diefer altern Ueberfetzungen zu übernehmen , und 
eine neue. Auflage derfelben nach den befsreu Origi- 
nalausgaben zu veranltalten. Sie werden auf Subfcri* 
ption herausgegeben. Die neun Mufen Herodots machen 
den Anfang. Der Uebcrfeuer begriitete lie mit den No- 
ten der franzöfifchen Ueherfctzuog von Larcher. Der, 
Stil geht von der altera Ueberfet/.ung t!rs G'ufer. Rajan- 
do undBecelli wenig ab. — Seitdem lind auch Tnucy- 
dides, Xenophon, die rooralifchen Schnitt u von Plu- 
tarch, Diodor von Sicilien, untl Dio Catlius in dem u ent- 
liehen Format erfchienen. Diefen wvrdcn nach und nach 
folgen: Polybius, Dionyfius Halicarnaffus, Jofepbus Hae- 
breus , Appianus , Arrianus , Strabo , Paufanias , Ptoto- 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Gottzi 0BL AKUTHatT. Frankfurt und Leipzig: Uutarfu- 
ehung der d reu Fragen: r) durch weichet. Interrffe reitzt die chrijU 
licht Sittenlehre den Menfchen zu ihrer Befolgung? Jf) Warum 
find ihre Wirkungen jn der Protefiontifchen Kirche nicht allgemein ? 
/Ji) Welche Vortheile kann eine geheime. Verbindmg in Anle- 
hnt?, der chrifllich.cn Sittenlehre gewithren? Veratilafat durch de« 
lln. Hofraihss Weuhaupt Pytltagorut , von einem Lehrer der Pro- 
' tefUnrifchm Kirche. 96 S. 8- B r O Haue der ungenannte 
Lehrer der Prot KrfThe fein Werkchen nicht Unterfuchunr. der 
drey Tragen, fondern. Dtctamatiou über die drey Fragen , über- 
fehrieben: fo würde der laue« Titel deflclben ziemlich genau an- 
zeigen, was mandarinn zu fachen habe. Der \JF. ift nemliclfein 
grofeer Freund von geheimen Verbindungen , und halt fie für ein 
fetir wirksames Mitte! , wahre Sittlichkeit unier den Menfchen zu 
verbreiten. Bey einer folcheu Denkungfart raufste die bekannt« 
Schrift de» Hn. Pf 'tithaxpc : Puthugorcu, oder über die gel. eime 
Welt und Rrgierungskuufl , nothwendig einen tiefen F.i>. druck auf 
ihn machen. Da nun Hr. Weilhaupt in gedachtem Werke bey 
Beantwortung der Trage, warum die chrifthehe Sittenlehre fo we- 
il«; wirke, vomemlich auf fache Hinderniffe lliictficht Benommen 
haue, welche in der Römifchen Kirche angetroffen werden : fpwill 
der unbekannte Vf. diefer Schrift, die Un. Weishaupt angeeignet 
ift , dasjenige ergänzen , was fich von der Protrflnutifchen Kirche 
insbefondre fagen lafst. Daft er dies mehr durch feurige« Deel*, 
miren , all durch eine ruhige und gründliche Un.terfuchung thue, 
haben wir fchon angemerkt. Man kann die erfle der vorgelegten 
Trapen, wodurch die chriftliche Sittenlehre die Menfchen zu ihrer 
Befolgung reize, wohl nicht oberflächlicher behandeln, als wen« 
man fo, wie hier, zur Antwort giebt, fie cbae dies ata«* Verfgrt- 



thung zeitlicher und ewiger Belohnung. Ueber die" mmdru Tngt 
tagt dor Kr. Vf. freylich viel Wahres, aber auch lauter Jangft be- 
kannte Dinge, und feine Lebhaftigkeit übertreibt manches, was 
in der Proteltantifcheii Kirche als ein Mangel angefehen werdea 
kann, bis aar Ausfchweifung; zum Beweis darf man nur nachfe» 
hen, was *r S. 69 und 7» ron den Dc»poiisjnus und SkJaverifirm 
fagt, der noch immer in Deuifchland hurfeheii foll. Da bey patlen 
die meiften der angegebenen Urf»chen auf die Romifche Kirche 
«ben fo gut, als aut dm unfrige, und doch hatto der Vf. nur das. 
jenige erwähnen wollen , wa* unter dm Protcflanten den Wirkun- 
gen der chriftlicheu Sittenlehre nachtheilig werde. Der Utile 
Abfchni« endlich fteht faft in gar keiner Beziehung auf das Vor- 
hergehende. Der Vi. haue in demfelben erklären folien, dafit und 
wie den vorher gerügien Mangeln durch eine geheime Verbind un» 
obgeholfeu werden könne. Aber anstatt diefes zu thun. fchwarmt 
er über die Annehmlichkeiten, die eine ausgefuchte durch ein ge- 
heimes Band verknüpfte Gefellfchaft edler Menfchen für jedes Mic- 
g^iied haben würde, und erlt am Ende fallt ihm b«y, dafseinefol- 
che Societat wohl gar eine bloise Chimäre (eyn dürfte. ,.W» 
„fchweife ich^.in , ruft er daher am Schluffe aus ; wohin vcrirreit 
„Geh meine Gedanken? Wo, wo ift in, einer Welt, wie die tut» 
„frige ift, einefolche Vereinigung von Tugendhaften 
„Zeigt fie nur, ihv Weifen und Edlen, und ich eile in 
„unke in euren Schoos, ind freue mich des Glücks, t v 
„tu feyn — " Djs wäre lifo viel L*rm um nichts. Der Vf. 
rühmt mit grof»i!m Geraufch den Nutzen eirfer Anßal», rsm der 
ihm aber der geneigt« Lefer am £ndc fcg<?ii folle,- ob uad w« Sn 
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ung enthält kleine epifche Gedichte, Ro- 

, Od 



manzen, Oden, Elegiea, Lieder, Allegorien, in 
mnnnichfaltigen S\ Ibeumaafsen, gereimt und reimlos. 
Bey allen diefen Abwechselungen ift dennoch im Ganzen 
nur Ein herrfchender Ton , auf den alles geflitnnK ift. 
Der Dichter fchwelgt imGeaufc det Wonne derWehmuth. 
Vor andern glückt ihm daher auch die eigentliche Ele- 
gie, und er ift hier um fo mehr in feinem Elemente, da 
die Elegie, vielleicht mehr, wie jede andre Dichtungs- 
art, die uorerm Dichter fo fchr zuftrömende WortfciHe 
verträgt. Zu den vorzüglicbften Elegien gehören die 
Stücke I. B. S. 310. und 314. Die Klage um Dellwar, 
fS. 346.) an Mmona (B. IL 5. 312.) an Rofa (II. 32S.) 
Abfchied von Jinny. (I. 395 ) Das Lied endet fchon; 

Selig, werten Flug das Land erflieget,' 
Wo der Seelen Scheidewand «erfüllt. 
Wo ßch Her* an Herz vertraulich fchnieget. 
Und «Tellig Geiß an Geilt (ich hält! 
' Wo kein Vorurtheil die Treuen tadelt, 
TJnd kein Wahn fit auseinander reifst. 
Wo nur Gute hebt , wo Kraft nur adelt. 
Und der traßidifte der erfte heilst. 

Mehr folche Strophen hat das Gedicht: um fo mehr 
wünfehte man es frey von Ausdrücken, wie „die auigt* 
fluhnten Leben ;" „der Gottheit altentfuObne Fälle." 

Ueberhaupt find wenige Gedichte in diefee Samm- 
lung, bey deren Lefung man nicht durch ähnliche Ver- 
ftofse geüört, oder durch Zu grofse Dehnung fonft fchö- 
oer Ideen ermüdet, odjr durch zu grell aufgerragne Far- 
ben beleidigt wird. Wenn der Dichter z. E. (II. 13 t.) 
fein Mädchen an trübe Stunden erinnern will, fo ift*s 
mm nicht genug, zu fagen: 

Ach! denk* auch, W auch untrer dunklem Sunden: 

Er fetzt hinzu t 

Der taufend wahren] chivarzen , rabcngrßüUeten Stunden ; 

So beginnt der fonft feböne Nachruf an Raweo (1. 356-) 

* * 

80 bifk du todt nun , der du «lein Leben gana 
Durxkßctht, dmrtkftohnt, durchiithzt und durchjammtrt haß. 

Und wer kann (J 55») die ringsum gäluxnde Schöpfung 
JL U Z.i 70J. Dritter BmuL 



und (S. 108O die verflrahUen Strahlen, und die von Mit- 
leid brau/enden Eingeweide (I. to ) dulden ? ' 

Dem Dichter hat es offenbar an einem kritifchen 
Freunde gefehlt ; der würde ibragefagt haben, dafs man 
mit feinen Farben haushälterisch feyn muffe, am nicht 
da, wo mau die gröfste Wirkung hervorhringeo will, fie 
zu verfehlen; dafs mao mit minder ficht barer Anftrea- 

Sing, Gefühle zu erregen, raeift nur um fo ftarker rührt, 
es Dichters Mufter. Offian und Klopftock hätten ihn 
erinnern muffen, dafs der Dichter feine Blum n nicht 
ousjheuen , nein» nur fflUe» laße* dürfe. Im Aufdruck 
und Wendung hat er nur zu lehr jene Mufter copirt, z. 
E.a.3+4) 

Der Tag erwacht ; dann jaucWn wir frSWicft auf; 
Der Tag erwacht; dann jauchzen fie fröhlich auf; 

So auch I, o£. 344. Auch wird man mitunter zu feh/ an 
Kretfchmann erinnert, als in Telynbards Klage um Wun- 
na (1. 173.) im Abfchied von Hulda (1. 207.) Am auffal- 
lendfien aber ift das Gedicht, die Graber von Duftra (II. 
S43.) ein jCeoto Offianifcher Idee und BHder, Wendun- 
gen und Ausdrücke. Es ift Englifch gedichtet, und nach- 
her überCetzt. Dafs ein Jungling , der eben den Mae- 
pherfon gelefen hat, als Sprach iibung dergleichen zufam- 
roen fetzt, ift natürlich. Aber der Mann mufs es nicht 



drucken JafTeo, 

Aufser den Grabern von Duftra hat der Dichter 
»och drey heroifche Erzählungen gewagt, die Raluoken, 
das Fräulein von Garmin und Rirogar und Wanna. Of- 
fian ift auch hier fein Mufter gewefen. Aber Offian hangt 
feine Mädchen nicht an Bäumen auf, wie Hr. JC (in den 
Raluuken) feine Agatha ; 

Der Drang des gevaltfjmwj Todes 
Hau* ihr Antlitz gekrumpft, Hervor . an der brennende« 

Stinte 

Waren die Augen gequollen u. f. w. 

Von feinen Helden bleibt kein Gebein, als Jaromar, der 
nicht einmal fehr intereffirt, weil er, obfehon der drft- 
h enden Gefahren kundig, feine Schöne nicht mit hin- 
länglicher He«»resmacht felbftholt, fondern ftch allein 
auf den kürzlich beilegten Ritogar verläfst, Der Lefer 
bebet vor der Raub - und Mordfcene zurück, und wun- 
dert fich, wenn der Dichter dennoch am Ende jene Zei- 
ten bedauert, und fein entartetes Vaterland apofirophirt. 
Sooft hat das Gedicht fchöne Stellen, z. E. (LS. 143.) 



Trug ^eben Tage der 
Und die JJebe. 

Gtr 



Die Fefielo 

Dmn bretH fie Jgatke, 

Tip 
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Das SUd voa Agatli« j 

Schön war Agathe, «in 

iftia der Verbindung, woesftebet, Ofuana würdig. Dar- 
leihe gilt von den Zeilen : 

Wje Strahlen das Nordlicht umfliegen, fo flogen 

Seine brennende J W, um die glühende Surne, u.CW. 

Und fchwer widerfteht Ree. der Verfuchung, die innige 
Begrüfsung der Wärme (S. 145O g«oz herzufetzen. 

Für fein Fräulein von Garmin (I. S. 275.) «reift der 
Dichter auch nicht zu intereffiien. Kaum bat Hainine 
die errten Liebesgefuhle iu ihr erreget, fo wirft Tie (ich 
In die Armeeinea Wollültlings, mit dem fie einmal zu 
Mittag gegeffeo 1 hat, und wird betrogen und trinkt Gift 
uns uetail auch diefes kleinen epifchen ' Gedichts hat 



* 

der ermüdete Dichtet, and wer ruft es nicht mit? 
Auch inRjtogar und Wand« (IL 3.) ift «lies nicht cenui; 
motivirt. Welch oine Idee, dafs Ritogar über em Mad- 
chen, das er nie fah, und um die er blofc durch eioen 
Boten geworben hat, ergrimmt, und fie mit Heersmacht 
zu holen kommt, um fie 

Mit terrifienem Schleyer 
In fcirt 8chlaf£emach tu fuhren, ein niedriges Kebsweih, ' 

Der wüthende Räuber fallt, nnd die befreyte Wanda 
(hangen und vergiften haben wir fchoo gehabt,) formet 
in die Weichfei. 

l'igüata pratlia deU! mochte man mit Jurenal 
Dichter zurufen. 



SchnnhSn * Zac 'r Cn TrV* Gcdichts hat lo Romanze fehlts ihm, wie in der Epopee 
d^ftTl^ T? lcnt « ein Sujet zu erfinden. Man lefe&Ä 



ton*££ to prägte, gefiel 

Warum wird dt. Rof. geprefat, dafe den duftende«. Blät. 

Ihrer Thrinen knftMchea WafTer eiitriefelt ? und warum 
Wiegt die DifteJ ihr Haupt fo ßolx und ficher im Winde?— 
• Warum, - nugft du et tagen du Madchen der trüberen 
Mf S«ele? 
Warum rauf» Tugend fo riel» fo riel der Edlere leiden ?- 
Data fie in Thninen dauernder dufte, prefu man die Hofe; 
Daf* fie in Thronen rührender ßege. leidet die Unfchuld. 

Aber was et damals geändert wünfehte, findet er noch 
geändert. Noch find darinn dunkttmwmünde Bache. 
(Man kann fagent dnmpfmtrmHnde, leifemurmeltide Ba» 
cä. ; denn da bezieht fich das dumpf und leife aufs Ge« 
murmel ; aber weht bey jener Zufammenretzung. So 
hat Hr. K. auch dunkdraujehende Eichen.) Noch find« man 
die glühen Augen, nach dem Ausgang des Hexameters: 



Man lefe/c&iH» WAchen 
(II. lötO und unheile. Doch ftöfst man auch in diefea 
Gedichte auf fchöne Strophen, wie folgende : 

Viel Thrinen hat Liebe , doch Freuden noch mehr. 
Sie IVreiten um'* Hert fich , ein brüderlich Heer. 
Sie »reiten und fallen Och friedlich« zu Arm. 
Dann weinet die Freude , dann lächelt der 



die 



nicht tdlrrt* Blutet. 



Kollendeti Augen auf. 
noch die Zeil.: 

Warft ja edlerer Seele. 

noch folgende Zeilen, die zugleich ein Probchen vomles 
Uicnters Farbenmifchung geben können:, . . 

Aber feit diefem Abend ward es dem Fräulein von Garmien 
Sogar anders im Herzen. Ein Sehnen uud Schmachten nach 
- Liebe 

ünd nach ihrer erften unnennbaren rrunknen Empfindung", 
Ihren durften UJicJien und ihrem Zirtern und Zagen, 
Ihren fchhellen, 



Ihrer p!otzJichert, AÜrmifchen, jahpewagten IFmarmnn?, 
Ihrem miüifam entriflfenen , tfeitaraiftelren erßen Ueki'm.mift» 
Ihren feelewechfelnden . feeleberadfchendefl Kiilleit, 
Ihrem Uuheti Wang' an Wang' und Bufen an Hufen, 
Ihrem ZerfchmeUen im Freudengewitter des Taumelt dtr WoU 

lufl !j 

.Und ihrem Ermatten. — „Q wehl'- ruft 



Von manchen andern Producten des dritten und fünften 
Buches will Ree. fchweigen, da der Dichter fie felbft fn 
der Vorrede als roh und wild charakterifirt, ünd dadurch 
die Crltik zum Voraus entwarTuet. Er fagr» : 
was la Motte von fich fagte : 

Je fuis, paradox» ordmaire , 
Äffet Jupe, pour n'cn plxt {min. 
Et trvp gern, paut U, f*pprimer. 

Ein Paar allcgorifche Gedichte eröffnen die Sammlung. 
Die lltjmne an die lügend konnte Ree, wie fie zuerft 
im A^roanach erfchien, nicht durchlefen. Die Urfoche 
de- Unbeliaglichkeit, mit welcher er jetzt feine Kritiker« 
pflicht erfüllte, liegt wohl in der zu grofsen Abftraction 
d- s Gegenstandes, defieu Verfinnüchung die Kräfte un- 
fers Dichters zu üherfieigen fche«nt Er har derTufrend 
zwar Korper /.u-eben geiücht; aber fie gleicht dem Pro- 
teus, der, wenn man ihn glaubte gefafst zu haben , fich 
unter den Hunden verwandelte.. 

Die zweyte Allegorie ift die Unfchutd. Die Verglet- 
chung dtrr verleumdeten Unfchuld mit dem Schwane, der 
fein befch.nit/res Gefieder dureft Umertaucbeu reinigt, 
und nun AVckeulos wie zuvor erfcheinet, diefe Verglei«. 
Chun-j würde, wenn lie grlegentlich in acht Zrilm ange* 
bracht wäre, ihre Wirkuns? ihun. Aber auf acht 5et/rn 
lebendurchfehutternden Hand, ausgemalt, ermüdet fie wahrlich den geduldigilen Ufer- 
druck, 

Was die Gedichte ff. 33. und 96,; betrifft . fo muf* 
Ree. geltehen, dafs er mit dem Gefühle eines Mannes, 
der Seh ( fu- ht in fich fühlr. und nicht weift, ob esTha» 
tendunt, oder Dürft nach Gold, oder Ehrgeiz, oder Lie- 
b^ zu feinem Madchen , oder — Liebe zum Heilund ift, 
ni^ht zu Sywpachifiren verma? Dj> l ied (I. 119 ) ift 
ganz, verunulü kt, und hat Stell -n, die man ei 
gatzky zufchrtiben könnte, z. E. : W e 
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tege nb von meiner Meafchenfeele 
Allen Sündenwuft und' Süiidenweaj, 
Dafe ich frey'von alter Erdeafehi« 
Grad hinauf tu meinem Vater geh 

Befler ift der Schwanengefang, (I. I2S-) und doch hat er 
Stetten , wie diefej j 

Dorrt mein Reben, etil mein Saft. 

Viel befler ift der Jüngling von-Nain (I. 70.)« und 
Olreridylle mit ihrem Wecbfelgefang. Wenn aber Leb- 
bäus fagt: „Blöd hab ich mich frhon geweint bey feiner 
„Kreuzigung. fi/iifJ.werd' ich mich weinen , wenn er 
„wieder von uns genommen wird,*« und Thomas ant- 
wortet: 

Und der dem Btindgeborneä die Augen aüfthit, wird 
Dich auch blind lauen l 

fo würde das Ganze durch Weglafluug diefer Zeilen 
fchwerlich verlieren. Auch die Zeilen : 

Held roll Hmlde, Held roll Milde, 
Welche Mörderfouft fo wild« 
Hat dir Hand und Fuf» durchbohrt? 

verdienten* eine Umbildung. 4 

Wenn des Dichters Mufe (ich in Empfindung über 
Weltall, ßeftimmung des Menfchen, Trennung, Tod und 
Ewigkeit ergiefset, dann reifset fie unwiderftehlich mit 
ficb fort. Die Gefäng« II. 66. und 74. liefet man gern 
zwe>TOal. Die Oden Unsterblichkeit (II. loi.), und das 
ßiattcfien(U. 130 ) haben Klopltocka würdige Stellen. Gar 
lieblich ift der Wecbfelgefang Huldy undmdda (II. 177O 
flöbrrn Flug nimmt das fchöne Gedicht IValder und Öd» 
(II. 402.) »nd das Lied: Was bleibt und was Schwindet. 
(II. 349.) Gewifs hat die deutfehe Poelie wenig fchöne- 
res in der Art. Ueberall zeugen die Gedichte des fech- 
ten Buchs, die auch meiftens diejüngften lind, offen- 
bar von gereinigtem» Gefchmack, und tragen zum Thefl 
das Siegel der Meifterfchaf t , fo dafe man feltner durch 
Longueurs, feltner durch Stellen wie diefe: (11. 3780 
WÜM du gerade» fVegszvm Himmel reifen? 

tder S. 393- '■ 

Eintracht, Schweiler der Liebe, and.Tucetid, ihr ewiger 

U rinnt, 

Kommt und nmßügelt uns. s 

- \ 

unterbrochen wird. 

Den böchften Schwung nahm feine Phanta fie in dem 
Gedichte : Ely Ii um. (II. 275.) Es find Empfindungen ei- 
nes vom Grab Erftebendcn : 

Den Quellen entriefelt Harfcnklang, 
Den Bachen entmurmelt Wonriegeftng, 
Jede« athmtttde Blümchen 

Nickt mir leite» Gruft; 
In jedem fchme chelndcn Lüftchen 
UmfcJuuert irisch Guifleokuft. 



Nun hört er Stimmen aus'Elyflum ihm entgegen fingen : 

Trachtete dein Grift mit regem Trachten, 
Schmachtete dein Herz mit h elftem Schmachten 

Nach der Wahrheit ungetrübtem Quell — 
Ihre Pforte fey dir hier entriegelt 1 
Ihr geweihter Ürborn dir entriegelt! 

rl fthe>M tief und hell! 



Liebende, für Jen* Welt gefchieden. 
Wandeln hier in ewig fUftem Frieden 

Arm in Arm in Hainesdammerung. 
Ihrer Fackeln Brand verlodert nimmer, 
Ihrer vollen Urn' entfprudeln immer 

Freuden ewig füft und ewig jung. ' 



Der Erftandne fragt nach feinen gefchiednen Lieben, 
und vom Hügel dtsWiederJehens, (welche fchöne Idee!) 
tönen ihm Stimmea : 

Pilger in den Trennung! thakn , 
WaBer awifchen Todtenmaalen 

Staubgebome trauert nicht. 
Jenfeit eurer Trennung Trauer, 
Jeufeit eurer Graber Schauer 

Strahlt euch unvergänglich Licht. 

Uud in diefe« Lichtes Strahlen 
Und in unfern Frit-densthalen 

Schwinden alle*Leben*wehn{ 
Thrüuen , die den Todten floflen, 
Thrinen, Trennung dir vergoffen. 



Wiederfehen , Wiederfchauen 
Derer, die des Grabe* Grauen. 

Die de» Schickfals Strenge fchied. 
Wiederfinden , Wiedergrüften, 
Innige Grift in Geilt lerflieisen. 

Deine Wonne fingt kein Lied. 

Solcher Strophen, welche die dfchterehrenden'" Araber 
des fechften und fiebenten Jahrhunderts mit goldnen 
Buchftaben auf Seide gemalt, und in ihren Tempeln auf- 
gehängt haben würden , folcher Strophen findet man 
mehrere; z. E. 

Sollte Liebe mit dem Staube modern? 

Ihre Flammen Kerten gleich rerlodern? 

Ihre müthe Bl.ittern gleich verblühn ? 

Liebe , die in H^ensreinhcit flammet, 

Liebe, die aus belfern Welten Itnmmet, 

Mag nicht gar verlodern , mag nicht gar rerglühn. 

Zwar das Auge, das Empfindung blicket. 
Zwar die Hand, die fvmoathetifch drücket, 
Zwar der Mund, der Liebe lispelte, wird Staub; 
Und der Unfchuld helle Morpenröthe 
Und die Jugend, die Verfchonung flehte. 
Wird des micleidlofen Würgers Raub. 

Aber — I.ichtgedanke! Wonneglaube! — 
Aus des Afchenkruees iUlkm Staube 
Gg a Wia- 
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Windet lich iin leichter Funke lofis. 
Schwinge (ich über Grab und 
Ueber Aldabarant Flam m enf ch i m m er 
In der ew'gen Lieb« Ochero Schoo ff. 

Liebe raufcht in Eden» hellen Palme« , 
Liebe jubele in des Seraphs Pfalmen 
Ueberblendet de* Verklärung Glane. 
Lieb ilk Pul» und Herz der Wehen alle, 
Afkiirzat Siebenftcrne ballet Sonneaballe 
FUcht die Schöpfungen in Einen Kranz. 



Zu den 

Zufammenfetzungen , wie 
Spiclereysn , wie : 



oder: 



fn 4er Luft 
— es fchtUt in 4er Luft von Lerchen — 
Chen. «Jinny! 



Da(s der Vf. folcher Strophen hohen Dichrerbenif habe, 
und dafs ihn die heilige Mufe zu ihrem Vertrauren wäh- 
le, wird nicht leicht jemand bezweifeln. Um fo lieber 
weilt hier die Kritik, und um To ftrenger ift ihr Unheil, 
Nur noch ein Paar Bemerkungen . und wjr fcbliefsen : 

Der Vf. erlaubt fleh Horte», wie folgende; „ErfafsV 
etVn Rofenftraucb ; bJaekt'gal; ich hob dich ; ich haV wohl; 
äUtmengeflat? bis; der ernfte Gart u. a. m." Vndcut- 
tichkeiten. wie: fchwichtigen ; überfchnieenes Haus ; HV 
hemuth; gtuh, durchfträhU; vergrafie Stunden; fieben Ta- 
ge find flohn, fchuntnden u. f. W- Verletzungen, wie : die 
Backen rannen aus rollenden Augen drey fehreckljehe 
Thränen hinunter; Reime, wie Bügel und Sichel; He- 
xameter ohneCafur, wie: 

Stauchte* Jet Pfiügert, Brüllen der Heerden, hellet Gelächter : 

und viele, viele den Sbajiche Pevto+eUr, wie folgen- 
der,: 



kleine Jinny, wie felif! — wie irr! wie wähnend un4 — 

(Uff 

oder: 

' ' In meiner Seele lebt"« und webtV, 
In meinem Herzen Arebi's und b?bi'j. 
E» woijt und wirbeh Fluth' auf Fluth. 
Ei bützt und lodert Glut auf Glut, fJT. ^«.) 

oder : 

An ihren Bufen lehnend 

V*rga& ich Grimm und Gram. (L J<5.) 

Auch ift er verliebt in Redensarten , wie folgende l fle- 
hend flehen ; das innerfte Innre; riither rothen; Segnender 
Jegnen; du innig Innige. 

Doch genug gekrittelt. Möchten diefe gut getneyn- 
ten Bemerkungen den edeln Dichter aufmerkfam ma- 
chen, und ihn erinnern, dafs mau nur durch grofse Cor» 
reetheit , durch ausgezeichnete Sorgfalt auf Gedanken, 
und Ausdruck und Versbau ein klaffifcher T 



KLEINE SCHRIFTEN. 



PHitotoo«. Leipzig, b. Sommer: Er DkmM HatUamaf- 
fenfit jirchaevlogiae rwmanae , Lib. X. cap. I — WH, exalanavit 
Johanna Samuel Horjügius. 1700. 4g S. g. Die in diefer kleinen 
Schrift erläuterten Kapitel de» Uionyftus betreffen die Streitigkei- 
ten der Plebejer und Patricier Q03 j. n. Erb. R.) über den vom 
Tribun Teremtius gefchehenen Vorfchlag, ein neue« Gefetcbuch 
zur Eüifchratrkung der confularifrhen Gewalt einzuführen , die 
Widerfeulichkett de« Cäfo gegen diefe lex Tereutiila, und das 
Schickfal , welches er fowohl als fein Vater {ruinetius Ciudnumtus 
fich dadurch zuzog, E» wird hier iuet- Reiakefche Text nebß ei- 
ner lateinifcben Üeberfetxung und untergefruten Anmerkungen 
geliefert. Die Ueberfetzuiig iß gut, nur bisweilen zu gefacht; 
al« wenn z. B. Dionyfius den Crnpeln Ausdruck gebraucht : **\ 
ri tixtujyit »t» ßeuriXt'i, r»»ra *iuw 4» , fo wird die« gege- 
ben : et quod judicatvn erat a regibms , id ei legis oigebatt 
vim legi» habebat wäre völlig hinlänglich gewefen. Auch fcheint 
fie nicht immer ganz paffend zu feyn , z. ß. S. 2. ttm Pvbetx'v rat 
•(««T* <yh» fuh rebus fubjidio renire, oder S. 7. öid dftifmt 
rlt «r» «*r«4*'»M» flrtis dienern iutervallit in urbem dejeendere, da 
doch fonft ii» jtoAA»» n>ffJ» **** wohl weiter nicht* fagen will, 
al« fonft tut woAAi" raro. Die Anmerkungen find theils antiqua- 
rifch theil« kritifch , theil« betreten fie einzelne Auadrücke. Zu 
den Erläuterungen diente dem Vf. die Vergleichung andrer Stel- 
len de« Dionyftu* und de* Liviu* , auch neuerer Schriften , wie 
mhbun'i Hilter* of the dedme and fall oftheRomam Evtpire, Hey- 
tiiuieji u. a. . in welchen der Vf. eine gute Bele- 
Die frW«. wanibee Plebejer und Patrkier f« 



Die kritifchen iJoten gründen fich theil« auf die Ver- 
gleichung de» Diodor* und Paufania». theil« enthalten fie etneD«- 
urtlieilung der Lefearten in den Codd. und der Conjecturen neu- 
erer Kritiker. Selbft an der behuUamen Kritik Crianm« glaubt 
der X L bisweilen UeberciluQgen zu entdecken, z. B. cap. I.. we 
Grimm .-i.'», in den Text auftiahm , weU er es auf die Tribunen 
bezog, und in der Note fagte : ßlu in ßsmg. error v manifejto rm 
edd. Hudf. et Reiste vermeid igt diefe letztre Lefeart des Vf., und 
bezieht «'{/« auf e iS\usi. Aber dann hätte er auch die Interpun- 
ction ändern , und das Colon hinter Irnywi* auslöfchen muffen. 
Grimms Conjectur kömmt uns immer noch fehr wahrfcheinlicJt 
vor. Hingegen wird die Lefeart cap. 5. uemt r« tmet ge- 
en die, obgleich nur fehr befcheiden und f urchtfam vorgetrages«. 
'ermuthung des Hn. Beet. Grimm 's , -gut vanheidigt uno ge- 
zeigt, dafs f^t tu» ohne weitern Beyfatz auch conflantrm eße bedeu- 
te. S. 5. cap. I. findet fich eine eigne Conjectur, welche nicht un- 
wahrfcheiiilich ausüeht , dafs nemlich die Worte :' «^r, VJn» «Wa- 
Snxrvfiit0t «W reis e^c*r welche den Kritikern (b viel zu fchaf- 
f cil machten, nichts weiter, al* eine Erläuterungtgloffe eines ehc- 
maligett 1-eftrs des Dionyfiu* fey. Sie ftandan auch anfangs, ehe 
Sylburg thueu A<u jetzigen Platz anwies, an einer gnnz uiifckick- 
lichen Stelle — Wenn dergleichen Schriften, wie diefe, auch 
nur etwa» berichtigen , fo find fie immer fehr angenehm ^ weil fie 
zugleich ein Beweis von der Geh tJgHch mth 
zur §riecbifchen Literatur find. . 
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Mittwoch/, den 3. Auguft 1791, 



PHILOSOPHIE. 

liTENBURO, b. Richter: Betjtrdge zur Gffchichte dir 
Menjchheit in Erzählungen aus wichtigen Gerichts- 
akten. Erften Bandes erfte Sammlung;. 1790. 206 
S. in 8- (12 grO 

Ree. hat mit wahrem Interefle diefe authentifetten und 
actenmäfsig, hin und wieder Sogar im Kanzleyflil 
erzählten Gefchichten , grlefen , weil fie zu der Charak- 
teriftik und zur pfychologifchen Beurtheilung einzelner 
Handlungen aus Ihrem ganzen Zufammenhange in der 
That gar nicht unwichtige Beyträge und Exempel lie- 
fern. Praktifchc Criminaliften, Richter und Sachwalter, 
denen gewöhnlich das tiefere pfychologifche Studium 
als eine von ihrem Hauptfache ganz abgefonderte Sache 
nur allzu fremd bleibt, können daraus augenfeheinlich 
erkennen, wie fchon die für das Wohl der Welt zweck- 
mässige Anwendung ihrer Wifleafcbaft einer mehr als 
oberflächlichen Kenntnifs der Seelen - und Menfchen- 
lehre überhaupt, und zugleich einer Fertigkeit bedürfe, 
nach allgemeinen Grundfatzen einzelne, conventioneile 
Falle und Gemüthslagen der Menfchen fcharf und richtig 
zu beurthetlcn, In mehr als einem der hier erzählten 
Fälle wurde das Leben eines wenigftens rechtlich Un- 
fchuldigen lediglich durch den Gebrauch die/er Kenatnif- 
fe gerettet, das durch ihre Vernachlaffiguag auf dem 
Punkt war, hingeopfert zu werden. Die edle menfehen- 
freundliche Gefinnungdes Vf. , feine warme Anhänglich- 
keit an den reinem und mildern Grundfatzen eines Bec- 
caria und Hummel, feine Kund, die menfcblichlie Aua- 
legung und Anwendungsart jedes Criminalgefetzea zu fin- 
den und geltend zu machen, fein erleuchteter Eifer, 
Menschlichkeit den Richtern und Menfchenkenntnifs den 
Vertheidigern anzuempfehlen ; alles diefs macht uns fei- 
nen Verfuch fo Schätzbar, dafs wir fein Buch, als für 
das Wohl der Menschheit gefebrieben, ehren, und dem 
praktischen Juriften zur Leetüre empfehlen. Dem Vf. 
aber möchten wir nur noch anrathen , dafs er in der 
Fortfetzungdiefes gemeinnützigen Buchs nur noch etwas 
mehr Sorgfalt auf die von gewöhnlichen Rechtsgelehr- 
ten gemeiniglich Sehr vernachläfiigte Reinigkeit und Rich- 
tigkeit der Sprache, und auf natürliche Simplicität der 
Erzählung verwenden möge. An Anlage dazu Scheint 
es ihm gar nicht zu fehlen, und er dürfte nur etwa künf- 
tig fein Mfcpt. vor dem Abdruck einem Freunde zur 
Durchficht geben , der noch nicht durch juriflifche Le- 
ctflre fei q Gefühl für einfache und natürliche Darftellung 
verloren hätte, um alles für Nicht juriften Anflöfsige 
wegzufeilen. Diefe Sammlung enthält übrigens folgen- 
de Fälle ; deren Merkwürdigkeit aber 
A. L. Z. Sl9 x. Dritter Band. 



rail erhält, worein wir uns hier Kürze halber nicht ein- 
laden dürfen : 1) Ein Prediger ermordet fein Weib, vom 
J. 1764. 2) Gefchichte eines merkwürdigen Strafsen- 
räubers, v. J. 1770. 3) Gefchichte eines Hauptdiebea 
von der thüringischen Bande , v. J. 1768. 4) Gefchich- 
te eines Mordbrenners, v. J. 178 s. 5) Der als Gottes - 
läfterer angeklagte und befirafte Schulraeifter , v. Jahr 
178 2. Die Veranlagungen und Umftände des Verbre- 
chens, die Gründe der Anklage, der Vertheidigung und 
Entfcheidung werden durchgehends genau und vollfrän- 
dig angegeben, und nach juriflifchen Sowohl, als nach 
pfychologifchen Prinzipien, beurtheilt. 

Fhankfi/ät, b. Brönner: Erläuterungen der theoreii- 
Jchen und praktifchen Philofophie, nach Herrn Teders 



Ordnung. ' Allgemeine praktijche Philofophie, 
Gottlob Aucujl TitteU Neue verbeflerte und ver- 
mehrte Auflage. 1789. 423 S. in gr. 8« 
^ Das Dafeyn einer zweiten Ausgabe von diefem Buche 
dient zum Beweife , dafs es Lefer glebt , die an einem 
Solchen Commentar über die Federfchen Lehrbücher Ge- 
fchmack finden. Phitofophifche Denkart , Manier und 
Sprache des Ho. Kirchenraths Titlet find zu bekannt, 
und felbft in der A. L. Z. fchon zu oft charakterifirt 
worden , als dafs wir fie itzt erft beschreiben dürften. 
Wir begnügen uns alfo mit der blofsen Anzeige , dafs 
fich diefs alles im Ganzen gleich geblieben ift ; dafs aber 
diefe Ausgabe fowobl typographifch der neuen Logik 
und Metaphufik des Vf. (I7S7« »788) gleichgefteltt , als 
auch fonfl beträchtlich vermehrt und fo viel , wie mög- 
lich, verbefTert worden ift. Wir bemerken vornehm- 
lich eine höchft nöthige beflere Abtheilung der ver- 
schiedenartigen Materialien, welche das Syltem oder 
eigentlich das Aggregat der allgemeinen praktifchen Phi- 
lofophie ausmachen, in drey Hauptfächer, nämlich The- 
tematologie, Eudamonologie und Homologie; Wir bemer- 
ken ferner einige neu eingeschaltete Artikel , als die Li* 
fte der Leidenfchaften nach Stoifchen Begriffen aus Ci- 
cero; die Temperamententafel nach Ptatner; erläutern- 
de Beyfpiele aus alter und neuer Literatur und Gefchich- 
te u. f. W. , welches' alles ausführlich in der Vorrede ge- 
meldet wird. Wir brauchen wühl nichts mehr hinzuzu- 
fügen, um Liebltaber auf diefes Buch aufmerkfam zu 
machen , und glauben , dafs alle Erwähnung ebener Be- 
denklichkeiten und Zweifel hier ganz am unrechten Or- 
te angebracht feyn würde. Auch von der Moral und 
dem Naturrtchte des Vf. ha t man fich einer 
gäbe zu 

Züllichav , b. Frommanns Erben : D. Gotth. Samuel 
> r , ^^t^e Anleitung tum regelmäßig ^ 
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gm Sel!>j1 Jenken. Zweyre verbeffeTte und vermehr- 

le Auflage. 17S7. 616 S. in 8.. 
Zufälliger Weife hat fich die Anzeige diefer neuen 
und vermehrten Ausgabe eines der fchätzbarlten und 
zweckmafsigfirn Bücher. üUex. die pxaktifJu Logik ma(- 
firordeutlich verfpätet. Es wird (ich indefien fchon 
feibll den .fernem Eingang in die .Stande ffVs Publikums 
durch eigene Vorzüge und gifte Eigenfchaften verfcbafTt 
haben, ohne dafs es einer wiederholten , obgleich fehr 
gegründeten, Empfehlung jetzt crlt bedürfte. Plan und 
M< thode und alles Wefentliche des Inhalts flammt mit 
der erflen Ausgabe überein. 

■ • . . .. 

. SCHÖNE KÜNSTE. 

London, b. Johofon: Dramatik Skeiches of the a;t- 
clent Northern Mythology, by F. Sayers, Med. D. 
1700. in 8. 

Fs fchien feit mehrern Jahren ein poetifcher Fluch 
iuf England zu liegen , der die Dichter diefer glückli- 
chen Infel von 'der Freybeit ihrer übrigen Einwohner 
ausfchlofs. ConventionclleLeierey in Tönen, Grdanken 
und Reimen, war raeift alles, womit dieentarteteMufe ihre 
Prierter ir,fpirirte;das Gedathtnifs ihrer grofsen Vorfahren, 
Shakefveare, Dryden, Milton, Pope v.l., erdrückte den 
Geilt der neuern Dichter, ftatt ihn zu belebrn , und die 
Formen nur der Ideen , die in jenen grofsen Köpfen er- 
zeugt waren, dauerten wie Mumien, kalt und unbefeelt, 
in den Schriften ihrer Nachfolger fort. Erkannte man 
auch durch die feiten ganz zu verleugnende Individua- 
lität des Nationalcharakters eine reichhaltigere Mafle 
von reineren , innigem Naturgeftlblen in den Produk- 
ten des englifrhen Genius, als in den Werken der fran- 
zofifchen Dichtkunft, fo Randen jene Hoch bey einem 

flcichen Mangel au eigentlichen, von dem Haufen der 
arnafsbewohner unterfrhiedenen Dkktojet'.en durch ei- 
ne gewific Schwerfälligkeit und Steifigkeit wiederum 
diefen nach. In diefen dramettifchen Skizzen, wie der 
befcheiden« Vf. fie nennt, glaubt man jenen Fluch end- 
lich gelölt zu finden, und die Nachwelt wird lin. Say- 
ers Namen unmittelbar an Qray's Namen anfchlicfsen, 
mit deffenMufe die fi tnig« V ine merkwürdige Verwundt- 
fchaft hat. Ein ;ich:es poetiiVbcs Feuer , durch Cultur 
und Kenntnifs der Alten glücklich geleitet, eine weift 
Begeißerung aihmet aus diefen Gedichten, wie aus Gray 's 
Meiflerftücken. Freyer fogar ftheüit der Genius des 
neueren Dichters zu wandeln; die fchönc Mifchung ei- 
ner zu ernfter Weisheit geftiromten, Seele, die einige Ge- 
dichte von Gray bezeichnet,' wird bey -der Verfchirden- 
heit des Stoffs' hier wenigftens nicht vermißt ."und qrir 
ftatt der pind.irifchen . etwas gelehrte» Wuilt, die Gray 
durch feine Oden ausftxönite, thut fich hier jener Rcich- 
thutn an Beziehungen kund, der das aus lieh felbft fchö- 
ptende poetifche Talent unterfcheidet. 

Das aus einem toteinifche» Gedicht von Miüon ent- 
lehnte Motto diefer Sammlung: . ■ .' 

t'allor? an et radios hine quoqu* Phqehus habet? 

kann, recht verbanden, 



welchen man diefe Dichtungen falten mufe. Di* einfa- 
chen urfprünglichen Naturtöoe entzücken uns an Ava 
wenigen Gedichten, die aus den Zeiten fHhft der N' r- 
difchen Mythologie auf uns gekommen find; neuere 
Dichter gaben uns auch gffirMfrhe Nnf.hihmun?en die- 
fer antiken Einfalt, die eine andere Quelle des aith.«ti- 
fchen Vergnügens eröffnen. Hr. S. ah-r hat den Stoff, 
den die Nördliche Mythologie ur.d das Collum der Vol- 
ker,' deren Religion iie ausm.tch e, ihm darbot, in f-i- 
ner eigenen fchon angebauten Imagination verarbei- 
tet, mit den zierlichen Blumen Gri ■•chei.Iands gcfcbmücLr, 
undfo, indem er die hohen Fhamaltorn, die er*or. 
faud, rein auiYalite , die individui-hY R >bi£kcit und Bar- 
barey hingegen, mit welcher fie vermifcht war*n. ab- 
fonderte oder mild, rte, g«. , wifl'or.nufs.ei» eine ekne Pro- 
vinz inderPoefic cibcutet. Daher ftand feine Mufe un- 
ter keinem andern Gefefz, als dem, Blumen zu wähl-ru 
die der urfprüngliche Stoff vertrüge, die ihn nicht über- 
häuften odei cntllellien; und diefe Schwierigkeit hat er 
in der Ausführung glücklich über-rund. «. 

An dem erftep Stück, die Nieds- rj'a'at der frea, war 
es das höchftc Verdieuil des Dichters, i.hngeachtet des 
äufserft forgtalrig uu<i fall mit Ueberladung ausgearbei- 
teten Details durch den Gang der eir.fuchltcu Handlung, 
durch die glücklich cingemilchten Refrains, durch eine . 
.weife verborgene Oekonomie des Ganzen, jenes phan- 
taftifche Graufen zu erzeugen, das fonft kaum anders, 
als durch Aufopferung aller Verzierungen. diedenLefer 
aus einer Art von kindlicher Illufion wecken, hervorzu- 
bringen fehlen, i -t.i . die Göttin der Schönheit, fteiyt 
hinunter zu Heia, der Güttin des Todes, um die Be- 
freyung ihres geliebten Haiders, des Sonnengotts, der 
durch die Tücke LotJt\r, des Hollengottes, ihre Beute 
Wurde, von ihr zu erflehen. Fvc&*% rührende Elegie er- 
zwingt von Heia den Ausfpruch : 

JVben all the gotts o] »at»re laoe 
JJ'ith bring tears thu Luide tt gruve, 
Then Haider 1 rejlore. 

Fren kehrt voll Trolles zurück nach Walhalla, in die 
Verfammlnng der Götter. Jeden der Götter redet lie mit 
einem prachtvollen Hymnus auf feine Macht twid feine 
Attribute an, und fehltest jede Anrede mit den Worten: 

Sau, — ■ — wilt thoH drop the tettr 
(Ja ifomthful ßalder't fable biet? 

Keiner von den Göttern widerfteht ihr; jeder antwortet : 

Jtopt tha Bear, .-.■<■ i 

And wttt tftf BMcr't bier. 

Lock allein, der letzte, den fie anredet, verfagt ikr die 
Thrane: , 

Jtvay, attuif/ 
Lolt n»er will tm§ ; 
Lei He/« ktep 

■ Her fpteudid preg. . 

Frea befchwört den Unerbittlichen, moch einmal bey al- 
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len Schrecken, welche dje Phanrafie dem Tod und der 
Hnllf »>r\ !rot. Lock flucht olle Strafen aller Götter auf 
fein Haupt, eh* er die rettende Thräne gebe, uod ver- 
damtnt Haider zum ewigen Tod : 



Ilfla fhiill Iterp her fptcutiid p>ry, 
Till couMt l,f, aft, füll ouuif. 



D»e*V*r kifrze Auszug kann einen fehwacben Begriff von 
d- <■ KiihvU'-ir ,mJ rinnen Suhlimitat diefer Compoftrion 
g< en. Der Di Krer harre dabey die frhwere Wahl, fei- 
in— Freu r-nt ■■■■ d^r den Weg der Empfindung bey den 
G. 'ii'rn r.n Walhalla einfchlagen 7.11 lafTcn, um diege- 
fodert:- Tlir.i p 711 erhallen, .oder ihr auf gut göttlich 
durch- Opfer und Myomen Hetas Zoll zu erfchmeichein. 
Er hat dos letzte Mittel ergriffen, und. wie uns dünkt, 
mit Recht, thrils weil die zur Wirkung des Ganr.cn fo 
nothwendige Rafchhcit und Einheit der Handlung auf 
jenem Wege nicht wohl erhalsen werden konnte, theils 
weil die conventionellen Reügionsbegriffe , welch.? die 
Muchinerie diefes Stücks machen, fich fchw»»rlich mit 
einer andern Behandlung hatten vereinigen laden. Auf- 
ferdpm haben wir dadurch fielten Hymnen erhalten, die, 
auch aus dem Ganzen geriffen , in ihrer Art für vor- 
treftlich gelten müfsten. 

• Muin.i, eine Tragödie in fünf Akten, bat von der 
minimal ifehen Seite, aufser derhöchften Simplicität. kein 
Tor*srgli'"hH8 Verdienft. Maina, eine Celtin, ift von 
dem Sachfen Harold entfuhrt, und durch das Recht der 
Eroberuog fein Weib geworden. Ihr Liebhaber, CarrH, 
fucht fie verkleidet in Harolds Scblofs auf, und beru- 
higt ihr GewilTen durch den Ausfpruch einer Prophetin, 
dafs ihr abwefender Gemahl im Krieg erfthlagen fey, 
und dafs vor Sonnenuntergang Rhina s Leiden euden 
werde. Beides geht in Erfüllung, denn kurz darauf 
bekommen di? Barden; Harold s Körper zu bei i tuten, und 
wahrend Carrils Ab-.vefenbeit wird "»/»»'•«, nach der Sit- 
te de6 Landes, die fie, die Fremde, nicht kannte, le- 
bendig neben ihrem Gemahl begraben, Carril vernimmt 
von den Barden ihre* Tod, und ftür/.t fich von einem 
Felfen ins .Meer. Mainas Unwiflenbeit ift eiu Behelf, 
den der Dichter dadurch, dafs er ihn in einer Anmer- 
kung erklärt , mehr bekennt , als rechtfertigt , und der 
Dialog wird durch die eingewebten vortrefflichen Bar- 
dengefange fo verdunkelt, dafs er, bis auf die Stelle, 
wo Carril feinen Befuch bey der Prophetin und ihre lie- 
fert wörung eines Geiftes erzahlt, m*hr wie Ausfüllung da- 
zuftehen,aIsemwtirdigC5Stück desGanzen zu feyn fcheint 
Das letzte Stück diefer Sammlung, Starm, eine 
Tragödie in zwey Akten, hat aufser. der nämlichen Ver. 
nacblaffigung des Dialogs noch den Fehler , dafs die Si- 
tuation aus Mohta darinn wiederholt ift. indem hier die 
Tochter eines Brittifchen Heerführers fich ff Ihit das Le- 
ben nimmt, weil ein fächfifcher Gefangner, den fie 
liebt, vom Loos getroflVn wird, d'in Kriegsgott Heftes 
geopfert zu werden. Aber in den felilicbcn Choren vor 
den Menfchenopfcr ift dem Dichter die fch wer«* Aufga- 
be vollkommen gelungen, die Etriujivdiig des Lefers 
mit den Opfernden fympathiliren zu laff n, und durch 
wahres, ganz aus der Fülle des Stöflsgelthüpftes Gefühl, 



das Widrige und Barbarifche des Stoffs felbß zu mildern. 
Es war der eigenthümlit-hfte, würdigfte Zauber der Kunft, 
durch den Gefang der Jungfrauen für denVater, die Gat- 
tin, das liebende Mädchen, deren Rettung im Neil des 
Sohnes, des Gatten, des Geliebten vom Gott der Schlach- 
ten erfleht wird , fo zu iuterefliren , dafs ihr Aufruf an 
die Priefter. das beilige Mefler in der Opfer Blut zu 
tauchen , zur natürlichen Auflöfung des erregten G** 
fühls wird. Ueberhaupt könnte da, wodiefe religiöfen 
Griuel zur poetifchen Mafchinerie dienen, und daher 
nicht dem Urtheil oder der Einwirkung der Vernunft und 
der Philofophie , fondern den Gefetzen des Gefchmacks 
allein unterworfen find, diefe Art von Behandlung zum 
Mufter für jeden Dichter empfohlen werden. 

Wir glauben r hinlänglich gezeigt zu haben, dafs 
diefe Dichtungen keineswegs von der dramarifchen Sei- 
te, fondern faft allein von der lyrifchen, aazufehen und 
zu beurrheiien find ; die Niederfahrt der Frea abgerech- 
net, die der Vf. a maß betit^Jt hat, und deren Gattung 
fchwerer zu b'ftimmen feyn möchte. Der erfte Preis 
gebührt in diefer Sammlung unftreitig den Bardengefan- 
gen in Maina. Harolds Todesfeyer ift die prachttgile 
und erhahenfte Darfteilung der natürlichen Dichtungen 
eines kriegerifchen und rauhen Volks von dem Glück, 
das feiner in der Schlacht geworbenen Helden wartet. 
Der Gefang bey Moina'sTod hingegen nähert fich dem 
Grift der weichen, einfachen und kindlich weifen orien- 
talifchen AlJpgprieen. Der Schlufsgefang verdient als 
eine charakteriftifthe Probe' diefer Gedichte hier an- 
' geführt zu werden. Carril ift mit den Worten abge- 
gangen r 



Ich komme, Morni, 

Eilig fach ich de« J'elfrn ho- 
hen Gipfel, 
Und ßüne hinunter in den 
Tod. 

Das Chor der Barden fallt hier ein 



— — I com*, «■IT Moiua, 
fVith fiept of fpeed M /eck the 



Wenn vor de« Ffcinde* leuch- 
ten dem Speer 
Der Krieger ritternd fich wen- 
det ; 

Kalter Schrecken fetne (Sie- 
dl r tchiitrelt, 
Und feit* Xmü IShmt, 
Ylud er uik.li: mehr hören den 

litu-cfant?. 
Nicht mehr er^ihlen feinem 
teufchehden Kinde 
dt« blutigen Abentheuer dei 

Krier;s ; 
In d« t-nllre Tii.ü ftehlen fich 
Seine lanijf.unen , dumpfen 

Schritte, 
Er h.ifst dss Kri^er* Aug', 
E' halst d«-»M idchc:isRlick — 
So enuitiidc die Scham fei- 
nen J3ufen, 

Hh 2 



IVken from the foe'e'. brigltt 
fpear 



When eeld fear /haket hu 

' framc. 
And blaß, hüßrcnpth, 
JS T o more h< it hrar the fang of 
praife, 

No more ht'U trlljus lifiening 
thiid 

Tht blooJy täte of war , 

■ The ploomy val» reeriv*$ 
Hit flow and füllen fiept; 

He hate, the warrio/t et/e. 
IIc hatet the maidmt look — 
Thtn let fluime ha bofom 
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T-.hn ihn auf den luftigen 
Teifen, 

Und RürS ihn von der welkt- 
Ijen Höhe 

Hinunter in den Tod. 

- 

Wenn des Helden troiz',>er 
Bau 

Himvetkt in fchlcichender 
Krankheit, 

Wenn feine* .Armes uer.-ige 
Surke 

Vetfchrumpft und gitternd 
ihm gebricht. 

Wenn matte Seufzer.die fe- 
tte Bruß heben. 
Gewohnt, einft dem Speere zu 
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Wenn diefe Knie, die kühn in 
die Schlacht (türmten. 
Wankend nun unken unter ih- 
rer Latt, 
Wann der Tod die ciakalt« 

Hand erhob. 
De« Kriegers Herz zu beruh* 

ren; — 
So fchleppe er feine fchwachen 

Glieder 
Auf des | hohen Fellen herab- 
hangende Spitze, 
Und ftürze ren den wolki- 
gen Gipfel 
r in deu Tod. 



ters Armen 
Geriffen ütdas blühende Kind, 
Verlaffen wandert et auf der 
Heide, 

Die Winde wehen. in fein weif- 

fes Haar, 
Verlaffen fucht 



Leai him io lUe lofty roek, 

Aud plunge him fnm the air§ 
height 
To death beloai. 

ff'ken tlie hero't kr.rdy fra. 
m« 

JJ'ithlirtgerir.g fieknefi droopt, 

• 

fj hen his broad and fineuy- 
arm 

ShrunA und trembling fads, 

PJ'hen tkat firm breaft tthkk 

dar'd the dar* 
The fight of laugaur keaves, 

II her. tkofe hold kmeet ukich 

rufh'd tu war 
Totteriug ßnk keneatk kit 

weigkt, 

When dtath hat raifd hit ctay. 

cotd band 
To tonththewarrior'ikeart — 

1 

Then Itt him'drag kts feebl* 
Untf 

To Joint kigh rock't prejeetmg 

Hig, 

Äni fron* the airy fummit 



To 



JVhen fnm the *ged fatlu/, 
armt 

Tke biooming child it ton, 
Forlom ke wanden cm tke 
heath, 

Hit white [hair waving in th* 
wind, 

Forlom ke feekj the, kiä 



Die Spuren, die fein Kind be- 
trat, 

Und wüchtdie fallende Zahre, 
Angft »i-ii?t an feinem Herzen, 
Reifet langfom das fcltwache 

Gebilde 
In Heia * Hallen hinab — 
Eil«, eile, den luftige« Fel- 

fen zu Tuchen. 
Zu fiüreen von feinem wol- 
kigen Gipfel 
Hinunter in den Tod. 

Wenn in des Jünglings Ar- 
men 

Erblafct die Geliebte liegt. 
Er wurzelt au ihrer kalten, 

kalten Brufr. 
Küfst ihre bleichen Lippen, 
Die blauen Augen erzählen 

nicht mehr 
Der Liebe füfies Mahrchen, 
In fein Ohr lifpelt nicht 
mehr 

Ihrer Stimme Glberner Ton, 
Ueber ihr hangt er in fprachlo- 
lofem Todeskampf— 
Erwache, erwache, und reifse 
von der geJiebtcnGcfialt 
Ix>s den zerriflhen Sinn. 
Eile, eile, den luftigen Fel- 

fen zu fuchen. 
Zu Harzen von feinem wo]. 
kU>en Gipfel 
in den Tod. 



Hit chUd hat tr»d, 

And winet the Jolling teer; 
A*gw\fk gnawt kit htart. 
And fhuly dregt k« JcchU 



To Hela's Italh — 
Hafte, haß» and Jork the Ufa 
rock, 

Tke.* fnm itt airy /»»mit 
fbuf* 
To death behw. 

tVhen tke toter tlajpt 

Hit mißreft dead, 

Cteavts to her coli eWJ brxA. 

Her pale lipt kijJJng, 

No moro her bine eyts U& 

* 

The tele of U>ve, 
-V« more her fdrer- fourJag 
wie* 

ShAl murmur in Iiis rar, , 
/* fpetthltjft agony k* hangt 

upon her — 
Awake, awake , and fnm tkat 

form beiord 
Snaich thy diftneted foul. 
Hafte, UafiU: and feek thelofuj 
roek, 

Tkere fnm itt, airy fnmmt 
plunge 

To 



Es ift fchwer, zu beftimmen, ob die Befceyung 
vom Keime mit beyträgt, diefen Rardengefangen einen 
Grad Eigentümlichkeit mehr zu «eben, als die gereim- 
ten Hymnen in der Niederfahtt de? Frea haben; follte 
aber der hier To wörtlich überfeezte Gefang nebft den 
übrigen lyrifchen Gedichten diefer Samluug- es nicht 
verdienen, dafs einer unferer beften Dichter die Kraft 
und die Harmonie der deutfehen Sprache daran übte? 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AazwEVaai. Leipzig, b. Hilfeher: D. R. Ijdw«t kurzer und 
deutlicher Unterricht von der Zubereitung , dem Nutzen und Ge- 
trauert det Habertrattks und der damit amuftcllenden Kuren. 1790. 
74 S. 8- Eigentlich eine Sammlung defTen , was Low*r , Fr. 
Hoffmann , hehr , Börner , de S. Catharrnm und Jjunieer über die 
Bereitung, den Gebrauch und den Nutzen de* Habertranks ge- 
fegt haben , in einem etwas rerbefferten Stil . und hie und da «c 



Verleger hofft damit den Lefern der mittlem Volksklaffe eieea 
I).enft zu thun. und den Gebrauch diefes ehemals fo berühmte* 
Mittel» n, cht ganz m VergefTetüieit kommen au laffen. Der Ha- 
berank hat das Schickfei, was jedem Mittel endlich zu Theo" 
wu-d, das ubermafsig erhoben wurde; nun hat auch fein Gwe* 

^Th'^k" 1 !"^ felWl überlebt, und fehwerlick wird 
daefii Brodau« feia L»be« wieder. - 
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Mittwehs, den 5. jiuguß 1791. 



ERDBESCHREIBUNG. 



Berlin b. Unger : Herrn Robert; , Königlich frauzöfi- 
fchen Erdbefchreibers, Reif« in die dreizehn Cantotu 
der Schweiz, nach Graubttndttn, dem IfnUJertande, 
den übrigen zugewandten Orten und Unterthanen der 
Eidgenojfcnfchaft. Aus dem Fraazößfchen. Er/ier 
Titeil 1790. 287 S. 8- bOGr.y 

DieReifebcmerkungen eines To feinem Beobachters, und 
enthufiaftifchen, aber auch deswegen ni cht ganz unpar- 
teilichen. Freundes des fchönen und höchft intereflanten 
Schweizerlandes, verdienten allerdings, felbft bey dem 
Reichthum von Nachrichten, welche das verflofTne Jahrze- 
hend besonders, darüber lieferte , und bey den, dem Wer- 
ke felbft , eignen Fehlern , eine Verdeutschung. Sie find 
reichhaltig, an glücklichen ZuSammenftellungen vielfacher 
Grgenftände, fcharffinnigen Bemerkungen, charakterifti- 
fcheu Zügen, geiftvollen hiftorifchen Schilderungen, tref- 
fenden , nie iiberlaftig lang gedehnten, Darftellungen von 
Gegenden , und nach der Natur copirteu Scenen. — Wir 
würden uns glücklich Schätzen können, wenn fich, die 
zeither alle Grenzen überschreitende Ueberfetzungsfucht in 
Teutschland , auf Solche und ähnlich brauchbare und le- 
fenswürdige Werke einschränken liefs ; und diefe dann 
nur folche Ueberfetzer fänden , wie der Vf. diefer lieber- 
fetzung ift. — - Er ift feinem Originale, das bey den er- 
wähnten Vorzügen, übrigens auch der Modefehler der 
neuern franzöfifchen Reifebefchreiber , eines fcbwülftigen 
Vortrages, einer gefchrobenen Sprache, und des beliebten 
Epigrammentons , nicht wenige hat , getreu , wir möch- 
ten fagen , nur gar zu getreu geblieben , indem er hie 
und da jenen gewifs nicht lobenswerthen und vor dem 
Richtcrftuhl des guten Gefchmacks nicht zu rechtfertigen- 
den Charakter, zu etnfig und gezwungen, in dasdeuifche 
Giwand mit eingewebt hat. Wir trafen auf einige Stel- 
len, wo der Ueberfetzer, fich in diefer Hinficht Freyhei- 
ten, in fremden Stellungen und Zufammenfctzungen von 
ganzen Sätzen und einzelnen Worten erlaubte, die mit der 
Kernigkeit und dem Geift der deutfehen Sprache Schwer- 
lich zu vereinigen find. Nur feiten wurde unfer Vergnü- 
gen bey der Leetüre diefer Ueberfetzung durch die Bemer- 
kung diefes Fehlers geftört: doch aber konnten wir nicht 
umhin, einen Mann darauf aufmerksam zu machen, der 
die Reinigkeit der Sprache gewifs eben So fehr ehrt, als 
er*wie er in diefer Ueberfetzung bewiefen hat, ihren Geift 
kennt, und die Kraft ihres Ausdrucks in feiner Gewalt 
hat. — Da wir uns hier nicht auf eine nähere Beurthei- 
lung des Originals einlaflbn können ; fo wollen wir uns be- 
gnügen , zur Probe der Ueberfetzung , aus der vortreffli- 
chen Eitileitungj die wir mit grol'scm Vergnügen mehre- 
re male gelefen haben , nur folgende Stelle Lerzulctxen : 
A. L. Z. J79X. Zwryter Bernd. . 



„Endlich krach er an , der grofste ewig merkwürdige Tag? 
„beftimmt das Panier der Freyheit zu pflanzen , der erfte 
„des Jahres 1308, >n welchem der Aufftand iu den drey 
„Can tonen Uri , Sch weitz und Unterwaiden allgemein ward. 
„AUe genommene Maafsregeln wurden befolgt : die Schloß 
„fer wurden zerftört und gefchleift. Ein Landvogt mit 
„feinem Gefindel begriff die Unmöglichkeit, dem Sturm 
„eines wüthenden Volkes auszuweichen. Um nicht als 
„fein Opfer zu fallen, Suchte er fein Heil in der Flucht: 
»man verfolgt, man ereilt ihn; aber diefes Volk, Herr 
„über feine Schlacb topfer, Herr über feine Tyrannen, 
„tbut ihnen kein Leid und taftet fie nicht an ; man führt 
„fie über die Grunze , lafst fie ziehen , und fodert nichts 
„vqa ihnen," aufser dem Verfprechen, nie das Land wie- 
der zu betreten. — Und dieSes herrliche Beyfpiel von 
»Mifcigung und Grofsmuth, giebt ein aufgebrachter ge- 
„reizter Pöbel ! Wieviel Völker würdet! gewinnen, wenn 
„fie diefem Pöbel glichen t" — (!) Hie und da find dem 
Text erlfuternde und b 
dem Ueberfetzer beygefügt. 



LafFZiG b. Schneider: Auswahl kleiner Reijebefcfirei- 
buugen, und andrer •ßatiflifcheu und grographijjien 
Nachrichten. XIII Theil 1791. S. 254. XIV Theil 
S. «♦ 

auch roh dem Titel : 

Neue Bentragezur l olker -tmd Linder -Kunde Itter und 
Hter Theil. 

Da die interefiante Sprengel - Forfterf che Sammlung, ven 
welcher in der Michaelismefle 1790 Schon das vierte Bänd- 
chen erfchienen ift, auch den zweyten Titel führt, fo 
fcheint es faft darauf angelegt zu feyn, manche Kaufer zu 
verwirren. 

Das erftre Bündchen enthalt Reife durch die Waat vom 
J. 1774; Gefchichte des Klofters Churwalde im Zehn Gc- 
richtbuude; Reife über denRiggiberg und durch die vier 
Waldftadte; Ueber das Pais de Vaud 1783. DdS zweyre 
Händchen liefert: Schreiben eines Keifenden in der 
Schweitz, 1788, bloSs etwas von Kunft/achen und Künft- 
lern in Zürch; v. Rohrs ReiSen auf den weftiudifchenln- 
fein; Zucker Production und Ein -und Ausfuhr von St. 
Croix vom Jahr 1787. Einige alte bekennte Fragmente 
über die Nordamerikanifchc Republik; RciSe durch das 
Südliche Frankreich ; Reife nach Arignon ; von der Reichs- 
ftadt Memmingen ; von dem Handel derStadtTranquebar; 
vom Fürftenthum Anhalt, nebft einigen allgemein bekann- 
ten Zeitungsnachrichten; Ueber das Kriegswefeu der OS. 
mannen; vom Südlichen WallfiSchfang ; von Daenemarks 
Handel und befonders vom Schleichhandel in einigen Pro- 
vinzen; von Irland; von der hifel Ratran und der Hon- 
durasbay ; vom Finanzzuftande von Grosbritrannier;; ehe- 
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mal..: e Siärke der po!uifchen Armee; Von Wieliczka ani 



ßoj ""'^ enjige ftdiiftifcl 



ans fehr bekannten Schriften, fo 
*ie1ii den Vorhergehenden Theilcn , gröfstenfheils aufs 
finnlofefte compilirt. So z. Ii. lait d*r Vf. im 141«» Theil 
geradezu aus dem poütifchen Journale die Stelle abdru- 
cken : ..das ordentliche Treffen ( bey Dubitza ) gieng an, 



liehe Kanäle und Gesehen , wieder abzuleiten gefriert bat- 
a . NacJirkht und Befchreibung dreuer. Vllrpei\dtl, welche von 
Johann Craflwaithe erfunden und verfertigt Warden find. 
Die neue Einrichtung diefer Pendeluhren lafsc lieh ohne 
Zeichnung nicht wohl befchreibrn- Eine Pe n lell>arge 
befiehl aus getrocknetem, in Leinöhj lange ge.- o Jutti 
und nachher itberfirnif?c*n Tannenholz*. 3. Befchrei- 



wovon im vorigen Stücke fchon die Er/.ählung gegeben tbwig einer neuen Methotie die FaAsii des Paffage - iu/fru- 
worden. 11 - Manghnrbe abermrtiT. rHrfs"e"rwl im i3ten Thei- ments Zu ei leuchten , un i die Stellung dejfdbeh zu berich- 
te diefer Sammlung etwas davon vorkommt; diefe ßezie- rigrm ron Heinrich Usßser. Auch von diefer Abhandlung 
hang betrifft blofs das polirifche Journal; Von Island wird läfst lieh, ohne eine heygefügte Zeichnung, d. r Inhalt 
hier im J,' 1790 erzahlt, dafs es floh in den vorigen letz- nUr fchwer angeben. Die wiehngtte Verbeflerung 01» dem 



ttn Monithtn unabhängig gemacht hat. So Ii« ft man hiei 
Ein -und Ausfuhr des verwkhenen Jahrs 17^7. u. dergl. 

mehr. 

j. • - 

' Tübingen , b. II rrbrandt: Neuer Atlas für die ^fu- 
gend von 22 Kartellen mit einer kurzen Anleitung, u it 
•tritt fVin gebrauchen fall, die Erdbefchreibung auf ei- 
ne leichte und nützliche Art der fugend beizubringen, 
verfertigt von M. tfaeub Frii. Klemm, Superinten- 
dent in Nürtingen im Ilerzogrhunte Würtenibrrg. 
Zweyte vermehrte und verhelfen* Auflage. 1751O. S. 
460. ohne die Vorreden und XL S. Einleitung, fr. 
D.c erAVAuHjge erftliiin 17x2. 3 «7 Seiten ftark. Die- 
fe neue Ausgabe hat oft fehr beträchtliche Zufät/.c erhal- 
ten. Wie man fchon aus der Vergleichung der Seitenzah- 
len erfehn kann. MeiftrntheUs lind die neueften llülfs- 
nlttel benutzt; nur in Abficht der Auswahl der Materia- 
lien feheint der Vf. auch jetzt nicht immer glücklich ge- 
wefen. ju feyo. Neu find diesmal hinzugekommen : Ue- 

Siftcr über die im Texte angeführten Producte, aus den 
rey Naturreichen . übe r die nier genannten Fabtiken und 
Mauufacturen; Völker, Religionen und Serien, Sprachen, 
über die AnpaV n von Volksmenge mehrerer Länder und 
Stäche, von E i>kü-nftcn vetf, hi>'c!nrt- Lande r, von ihren 
Cirrifsen. von den ll<iuptfta<lr<-n R- fiJrn/.eii, Uiriverfiifiteii, 
Vlöfen, -lland»lf Radien , Flüflm. Gebürgen, Seen. Auf- 
fall* n 1 war es Ree do li, unter den Fabrken und Mantt- 
facturen. d>e» Anikc-I: Aml.ofe, Anker, Basijl, ßleyueifs, 
Cnffee und Thergejchirre und dergl. mehr, nur einmal ge- 
nannt zu finden. De Ausi'rüike Gelungen, balder etc. 
muffen in einer künftigen Ausgabe auch verbeiTert wer- 
den. Die Rirten. welche allerdings beytn erfteu geo- 
graphifihen Uuurriihte fehr nut/.l.ch zu brauchen lind, 
find diefsmal mit einem Pianiglob vermehrt worden; ei. 
nige Biatter hat der Vf. aucn umgearbeitet. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

"London b. Elnsley: The tranfactions of the Rouat 
Irish Acadenuj für Ilftf. 4. 190. 

Unter ^erphiifikalifchen K alle kommen folgende Auffatz« 
vori 1. Befchreibung der Entfaltung eines neuen Sees . in 
der Provinz (iiißüvM in Irland von Ralph ÜusUt/. Im J. 
174S wurde durch eil cn he ftigen Regen, ein Stück Torf« 
gruud wvggcl. hwemmt, und in e iniger Entfernung, auf 
einer Wiete, wiederum abgef. tzt. En Fluls wurde hie- 
dtireh in feinem Laute aurge-halten, und aus drinftueken- 
den Waller entftand em See, dca man feuhtr durch küuji- 



Paffage Inltrumeut ift von Ilm. Ramsdens Etlindujig.Hr, 
Usfher feheint ihm aber , wie aus diefer Abhandlung er- 
hellt , zu diefer Verheerung die erfte Idee gegeben zu 
haben. 4. Verjuclt* dk Tktoria der Fehler des GefuLt,s z» 
verbejfern, von £)uhann Stock. Der Vf. zeigt, mit Recht, 
dafs aus der grofseren oder geringeren Convcxtät des Au. 
ges , die Erft heinungen der Ferteln htigkeit und der Kurz- 
fichtigkeit nicht erklart werden können. Auf die Dich- 
tigkeit der KryftaÜ:nfe komme fehr viel an. Die Te DirtV 
t'gkeit nimmt in eben dem Verhäiinifle ab, m ie die Ent- 
fernung von dem Mittelpunkte der Lin r e zunimmt. Djs 
dunkle Bild , welches auf der Netzhaut kurzfkhtigcr Per« 
fonen entfteht, ift fehr oft eine Fo'ge der unglei»h«n 
Dichtigkeit der Linie, wodurch nicht alleStr.iblengleic h- 
forni ig gebrachen werden. Oft ilt auch die Pupille «iana 
fchutd, wenn fu h diefelbe flieht leicht (.'.enug ztifarmcen. 
zieht, oder wenn die Fa'crii der Iris, wahrend der Si.sr- 
operation , verletzt worden find. Solche Perfunen iehen 
deutlicher, nenn fi." die G'^euflände dur. Ii ein kleines, 
mit einer Stecknadel in ein Kartenbbtt geftothems Loch 
betrachten. Einige Pc rfonen füllten fu h Polrher Bril ea 
bedienen , die auf einer Seite touve x und auf dcrendrru 
etwas eonrav find. Ree. gefleht, dafs ihn diele Abhand- 
lung über die Throne des Sehens jjanz unbefriedigt ge- 
lalftu hat, und dafs es ihm feheint, a".s verliere fica der 
Vf. nur allzuoft in unnütze n !fpit/.fim;ij,kc iicn. *r. Nach- 
rieht ron einigen F.eobachtungc n , vm zu ui tt rßtdien: ob 
Vergrößerung oder (Jeff nur g wehr dazu bei trage^ kleinen 
Sterne beij Inge zu J 'eher. ; von Heinrich Üijher. Die Au« 
genglafer des i'dlTage - Inftrumeuts zu Diiblil] hoben drey 
verlchiedenc Verbindungen: zu 20c. zu 400. und zu biO 
VergrcjlVrung. Die EuiriJuung ;ft von Kjmsden in dra 
v-hiloj' Tnnfact. befe hrieben v. "Orden. h VerfwH* 

fand der Vf. dafs grofse Virgröff irung, n, t kleiner ücf- 
nung, den Vorzug verdiene. Er b« merkte, dafs, nach 
beträchtlicher Verminderung der Öffnung, der Polarf»ern 
fo deutlieh rund und breit erkhien, c'afs er den Aunitt 
feiner Rinder an j der Kante der F:SJen wahrnehlpetti 
und auch den Durihganj; des Mitti Ipui.krs Uber diefelbe 
bemerken konnte. (,. Verfuch über die Ve:v.i:Jcrung des 
Rarometers von Richard Kiru an. Eine vorir. ffi.che ab- 
handlung. Dafs der Barometer die Verandeiui gdtr U "it- 
trrung anzeige, ift ein Satz, der nur m<t grols s r Lvn- 
fchrankung als wahr angelehen werden kann. Die Ver- 
änderungen des Barometers hängen vorzüt;li«h von c".en 
Veränderungen in der obern Amiospl äre ab. D e Dfi»ÄP< 
wei te in der Luft verbreitet fiud , Rheinen auf das ü'-ro- 
meter weniger Eiulluls zu haben, als man bis jcftt » 6< 
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nooimec hat. 7. Verfocht über Raderfuhtwerke, von Ri- 
chard Lovtl Edgworth. Im J.- 1773 wurden zu London 
V*rfuche angeftellt, uro zu erfahren , ob hohe oder nie* 
drige Rader den Vor* ug verdienen. Durch dirfe Verfu- 
che. bey denen der Vf. gegen« artig war, wurde nichts 
entfehieden. Er cntfthlnfs firh daher, felhft V erfuche sn- 
zuftelleu; L)js Gewicht würkt nicht allein, indem es die Rei- 
bung überwindet, fomJern auch durch UeberwinJung der 
Kraft der Trägheit. Die Trägheit wiikt vorzüglich du 11 11 
anf des Fuhrwerk, wenn duffelbe ein Hmdcrnirs antrifft. 
Denn, um e tu Hindern if's zu ülurfteigen. muffen Richtung 
und Gefchwindigkeit fi< h andern . und die Kruft mufs die 
Trägheit überwinden. Liegt das Gewicht auf Federn, fo 
wird bey Fuhrwerk' n der Zug ungemein erleichtert., denn 
durch die Federn wird die Laft allmahlig und fmfeoweife 
über dasllm^ernifs gehoben . ohne dafstlie Gefchwiodig- 
keit aufgehalten würde. Auf flutten Wegen ift es gut, 
wenn das Fuhr \ erk hoch . auf rauhen Wegen befTer, wenn 
es niedrig ift. Auf unebenen Wegen find lanjre Fuhrwer- 
ke vorzuziehen ; hey Wegen mit tiefen Gleifen, find kür- 
zere Fuhrwerke heiler, g. Unierfuchung der verfcliiedr.en 
'lliiorUn übrr die Gefchwindigkeit, ir.it h elcher IVaßrr aus 
einer O. jjnwig flu fat , von M. ^jaung. Krme diefer Theo- 
rien f?y noch fo bewiefe» , dals aile Einwendungen he- 
antwortet wtnlen kömit^n. 9. Rimert.ut:g. m n übrr das 
Schiaß pidv.r, vua Georg \\.p;tv. Djs belle Verh i'tnÜS 
fey: 3 Pfund Salpeter, lwyn;:h? oU.izen Kohicn, und ilrcy 
Unz: n Schwefel. Von der Reinheit dts ^ilpou-rs hängt 
die Güte des Schiefspulver; nicht ab. Pulver, wrlcheszu 
den Zelten Kails II in England v.-rfe/tigt und feither auf- 
behalten worden war. hatte an Gute noch wmi^ verlo- 
ren. 10. llemerkwigen über ditmignelifche Materie, von 
O'ßrien Drunj. Jeder Magnet verliert von feiner Kraft, 
folglich auch die Nu Je! drs CoinpafTes. Du'urth eutfte- 
hen, aus Unrichtigkeit des CoinpmTes, wahrkheiolich fehr 
oft Fehler in den Schiflsrechnungm. Je nu.hr die Nudel 
gehartet wird, defio länger behält fie ihre magnetikhe 
Kraft. Am heften wird man thun , wenn man die ganze 
Compafsnadel , oder wenigftens ihre Pole, in weiches 
Elfen einfafsr. ii.Kritifclie und anattnn\fche L'nterfu:hnvg 
derjenigen 'Iheile, welche bey der Stnr.j Operation leiden, 
mit einem Vrrfnrh, dieß Operation fichere-r und gewijfrrzu 
machen, von Sylceßer ('/ HiHoroi. Ks get e keine hinte- 
re Kummer der v. aikrigcu Feuchtigkeit, loiu'ci u die Kry- 
ftaüiufe liege ganz an der Iris an. fiu^n un£e\«.a. hftiuu 
Staar gebe es nicht. Der Vf. giehr wuht^e Re/eln an 
der Niederdrückung des Staars. Zn i\*t Au*zidum;$ des 
felben hat er eine eigene Methode criujiden, welche er 
bej'chretbt, und allen bisher bekam: t ^eirachtni weit vor- 
zieht. t2- Befchreibung dtr l' erfuche . urUiie a»;;-<>'.\u'* 
worden find, um im £f. i-flß. die Temperatur dev ( v../- 
fiäche der Erde in Irland zu beßimmat, von IFtUulm Ha- 
tnilton. Die mittlere Temperatur, au dtr Seckfirte, von 
Norden nach Süden, war von 4s* bis 51^. Für. jeden 
Grad der Brette war ungefähr ein Grad- des Thermon.^- 
ters Unterichied. Die mittlere Temperatur , auf einer 
Stelle, welche 206 Fuf6 über die Oborf).i» h<- i ..s M ets 
erhaben ift, war 4g". zu Londouderry 4S . z" Dublin s 1". 
zu Kork 53 • Irland ift u armer als Lu-'und. 13. lieinrr- 
kungen über die KohUnminen, von Richard hinn.n. Da 



man gegenwärtige in Irland fich viele Mühe gixbt, Erze 
aufzusuchen; fo ift es nöthig, auch zugleich Kohlenfiut/e 
aufzufinden, denn ohne diefe könnten die Bergwerke nicht 
bearbeitet werden. Hr. K. hat daher in diefer Abhandlung 
alles gefammelt , was er in Scbriftftellern , welche von 
den Kennzeichen der Kohlenflötze handeln , hat auffinden 
können. 14. Bemerkungen über die Eigenfchaften , welche 
van medicinifchen Schriftflellern der Milch beygelegt wer. 
den, über die Veränderungen , welche die Milch durch die 
Verdauung leidet, und über die Krankheiten der Kinder, 
welche diefer Urjache zugrfchrieben werden , von ffofeph 
Clarkc. Weibermilch lafsr fich gar nicht coaguliren ; fie 
coaj»ulirt fich nicht in dem Magen des Kindes. Waa 
die Kinder ausbrechen, uud was man für coagulirte Milch 
hält, ift weiter nichts als der Milchrahm, welcher fich 
im Magen abfondert. Die grünen Stuhlgänge der Kinder 
lind nichts weniger, als ein Zeichen von Säure. Diefe 
neuen und auffallenden Sätze hat der Vf. mit vielem Scharf- 
fmn bewiefen. Ehen darum, weil die Krankheiten der 
Kinder gar nicht , wie man bisher falfchlich geglaubt hat, 
von einer Sjure herkommen; eben darum helfen auch fau- 
rehreihende Mittel, welche mon den Kindern eiegiebr. fo 
Wrnigzur Cur diefer Zufalle. 15. ßenbachtung einer San- 
uer.fi i- Herrn fs, amS^unius 17ÖS, von Dr. Heinrich lufher. 
16- hachricht von einem Nordlichte , welches fich bei) hel- 
lem Svnvtnfihein Zeigte, von Hcir.rich L'sflier. Hr. Kirwaa 
b-.t <:;ifür, t'afs die Enizündung der brennbaren Luft in 
Oer Atmosphäre die L'rfache diefer Erfcheinung gewe- 
fen lev. 

Zu den literarifchen Abhandiungeo gehören. T. Pril- 
fnvg tir.es Vrrfuches über den dramatijclien Karakter des 
Sir fjokn l ilß.ijf, vu« Richard Stack. Diefe Abhandlung 
enthält einic« au/I'allende und parudoxe Satze. So follz. 
B. Failtaff, deiren Feigherzigkeit zu fo vielen lächerlichen 
Auftritten Gelegenheit giebr, Muth, als einen charakteri- 
Itili inn /. ;g, li'-fetTeu haben, ßey einer folchen Behaup- 
tung du:i' i;i.:u ].. um feinen eigenen Augen trauen. Ue- 
brigei.s liiiJeu w ir in diefem Auffatzc eiuige feine Beroer- 
kun/' n. r. ij<\i.w*en über den tifien Aufzug von Shakt- 
fpeu?\ Sturm. Der Vf. hat fich nicht genannt. Dmhkann 
er nivhc leicht andere Urfachen gehabt haben, fichzn ver- 
her-;«/« , als t inr ailzugrnfie Beft heidenheit ; denn die Ab- 
han'Jiung. weiche fehr fcLön gefchriebeu ift, macht ihm 
l'itv--. 3. tj. Jn.jken über einige Stellen im j1g.:*:cmnon des 
AifJ-.yl'As , von Tramis llardu. Der Vf. fuebt, gegen 
Wouw, zu hc weifen, claf» die Griechen urd'dic Trojaner 
nid 1 ciau'Ii.ü >: raciu* geredet haben. 4. (Vf-er dns Lä- 
ch-rliche, vvn ii i'.hrim Pr,jinn. 5. Lehr ll'i: 5 ixd Lnu- 
f.v, von fCtiii'm l',,jiou. Shai'te.^bury's Behauri^sig, dafs 
dus 1 ..h Verliehe dir Ptuhie.-fteiit der Wahrheit Ii y , fucl t 
der \ i. /u widctiegc i*. 5. Sachs icht von dreij met illenen 
TivHy fei. üvu're, im f?. i-l)-, in dtr Grajfch.-ft Lime- 
rik, r,i hir.tui , g'rjnndc* ivbrdeu find, von Rc t h Ouslry. 
i, A;U~. S.-'-l'.c'u^efxvg an Gull, dm Sokn des Homo, 1» 
dir SlLU\':i r; Cumkd, von Fergiis, dem Sohl e Finus ; 
X). i:<i'4l. \ t i ei -'t/ung uud Anm»rl:uugcn hernusgegeben 
vü 1 Si/r.ii'.. r (i'lluhr.an. Die Schlacht fiel imj. icsvor, 
t: .1 .,j > '.»!.. 1 i jii loll aurh diefer Gelang gedichttt Wur- 
ci.s. I^jn. xveu hes I ch wer zu beweifen feyn möchte. 
7. l'u.i ut r Sprache, den Sitten und den Gebrauchin einer 
' ' 2 Colonu 
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Crfonie Augetjachfen , urtche ßch, im gf. irßr. sü FortÄ 
vnd Bargie , tu «Vr Grajfchaft l'exford in Itlxnd nieder- 
Urft, von Kail l alancetj. Einig« Proben Von der Sprache 
<?:cfcr Au^ejfachffn findet man hier rnirgeiheilr. g. Be- 
Lhreibuxg der l'eßung ArdtwcUer , gemeiniglich Hnrjtleap 
^enaiwt, bty Kilbcggan, in der Graffcfiaft Veflmeath tn 
bland, von finhann Bronnrigg. Der Vf. bfftreitet die 
gewöhnliche Meynung, dafs cliefe Feihing vou lTugh de 
I.acy', dem Stauihalter Heinrich II, erbaut wurJen fey. 
Kr luchtzu beweifen, dafs es vielmehr eine alte Feftung 
der Irlander war , deren fitb die einbrechenden angelftcu- 
fifeben und uormannnifchen Colonien bemächtigten, Tie 
noch mehr befeftißten und dann gegen die Irru fich der- 
selben bedienten. 9. Nachricht von einem alten Grabe, 
welches in der üraffchaft KsUiare im$f. xrß8 geöffnet wur- 
de, von tt'Wutlm Beauford. Man faud in dem Grabe ei- 
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neu ftemernen Sarg , in welchem ein Gerippe aufgerichtet 
fafe, und lieben dem Kopfe «in irdenes Gef äfs. Die alten 
Iren verbrannten ihr« Tod ten. Daher fcbltefst der Vf., 
aus allen Umftttoden, dafs riiefes Grabau) in das jtt Jahr- 
hundert zu Tet7.eu feyn möchte. 10. Befchreibnng einti 
alten Grabfleins in der Kirche X» Lmsk , in der. Graffchafi 
Dublin, von Karl VaÜanceij. 11. Heber ein» ansgegrabt- 
ne Jilberne Münze, mit arabifcher Schrift, und mit dir 
§alirzald 1181, von Karl Vatleucei,. Diefe Münze foU 
ein arabifcher, in Spanien verfertigter , Talisman gewe- 
fen feyn. 12. Utßoryfcher L'erjudi über das irtändij.'v 
Theater, von Qofeph Walker. Die alten Iren hatten zwar 
Barden , aber von einem Theater fey keine Spur vorha* 
den. Die erfte Erwähnung von einem in Irland aufge- 
führten Theaierftücke, welche fleh finde, fey vom J. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GottK&CII. AHXTHI1T. Celle , b. Richter: Mein Glaube an 
die Lehren der göttlicken Offenbarung gefiiirkt Und btfefliget durch 
das fortgefetzte Betragen u. die neueilen Schriften der Lehrer der 
reinen Vernunfireligion. 751. 68. S. g. Der nun verewigte Vf. 
«liefer kleinen Schrift fucht die Unzulänglichkeit der Vernunft 
zur Begründung einer Religion, durch die Widertyrüche der Ver- 
nunft mit ßch felbft, vorzüglich in Sachen der Religion, und durch 
neuere Schriften einiger Rational iften , welche allerdings viel« 
Blöfsen gegeben haben, in« Licht zu fetzen. Das Schwankende 
diefer Schriften und Meinungen fuhrt natürlich den Wunfeh nach 
fefteren Ueberzeuguugen berbey, und, wenn man auf dem Wege 
de* Vernunft keine Befriedigung findet, den Glauben an iiberna- 
cürliche Offen bahrungen Gotief , der überall ein Kind des Bedurf- 
uiffes und de* Gefühlt eigner Ohnmacht war. 

Welche Vernunft ift die richtige, fragt der Vf., da die Ver- 
nunft der einzeluen fo verschieden ift, als ihr Alter, ihr Stand, der 
Grad ihrer Aufklarung etc! Allein, trotz der mannichfaltigeu Mo. 
dtficatiouen , giebl es eine Vernunft, welche allen Menfibcn und 
a'.len vernünftigen VVefen gemein fchaftHch ift. Die theoretifch« 
Vernunft katin freylich zu Gtiitidung dee Religion nicht hinrei- 
chen, d\i ihre Antinomien zeigen , dafs Ce in den fiependen des 
Ueberfinnliehen mit fach in Widerfpruch gerath, allein, daft die 
»rsktifche Vernunft diefe« Vermögen habe, ift die Meynung der 
verfundigern Raiionaliften. Denn viele, welche von Vernunftre- 
la^ion fprechen, wtffen freylich nicht, worauf es hier ankommt. 
Dafs die Vernunft nicht fo ganz und überall mit Geh in Streit fey, 
erhellt ja felbft aus dem aufgehellten Gruudfatz des Vf., die gröft- 
re Wahrfcheinlichkeit eines Satzes fey darnach zu beurtheüen, 
•ufs er von den aufgeklaneften Völkern einftiramig angenommen 
und immer behauptet worden. Alfo giebt es doch Satze, die eine 
aufgeklarte Vernunft anerkennen muft, und der Vf., indem er ei- 
nen hiftorifchen Grtmdfatz von der Uebereinftimmung vieler Na- 
tionen zum Canon der Wahrfcheinlichkeit oder Wahrheit zu ma- 
chen meint, macht felbft die aufgeklärte Vernunft zur Richterin 
. !>er \Vahrheit und Trug ! _ 

Ungewifs, ob ein Gott ut, behauptet der Vf., unterfuchen 
wir mit Hiitfe der Vernunft, ob eine Gottheit je den Meafchen 
von ßch einen nahern Unterricht gegeben . als wir aus dem An- 
blick der Welt fchöpfen. Den der Offenbarung vorausgehenden 
Gedanken an eine Gottheir fcheiat der Vf. doch der Vernunft zu 



laffen : nur reite Ueberzeogung fo]] fie exft durch Offenbarung« 
erlangen können. Ueber die Möglichkeit einer fulchen OiTenM- 
rung und die Mittel , wodurch lieh die über das Däfern Guttti 
noch zweifelhafte Vernunft von der Goitliehh-it dieser Offenbarung 
überzeugen roll, hat ßch der Vf. nicht deutlich erkürt. Ift d« 
Inhalt derfel beu begreiflich und vernunftmafsig , warum hält man 
diefen Unterricht denn für unmittelbare Oßent-arsng: And unbe- 
greifliche und über unfre Vernunft erhabne Saue darin, nach wel- 
chem Maasftab können wir denn beurtheilen , dafs diefe Offenba- 
rung nicht Dichtung, fondern Götterfnruch fey? 

Zu uitbeltimmt und einfeitig find die Urtheile, daft die 
Aufklarung der Griechen und Römer Untreue . Meineide, Ent- 
weihung der Ehen zur Folge gehabt habe. Wie konnte der Vf. 
gegen buhrdt die gemeinen Begriffe vom Eid , weiche Aberglauben 
erdacht und Staat»klughcit begünftigt hat, in Schutz nehmen. Fiel 
ihm nicht hiebey ein, dafs ein fehrrcligiofer Philofoph, Hr. Gar- 
te in den Anmerk. zu Cicero'« 3ten Buch v. den Pflichten 8. 251 
ff., eben fo Itark gegen die unaufgeklärten Begriffe' vom Eide ei- 
fert, und der Meynung iß, dafs auch bey erleuchtetem EinGch- 
tcit in die Natur des Eides er doch seine alte Kraft erhaben 
könne ! 

Wegen deflen, was S. 46 ff. über Jefu Anfprüche von fich 
ge'.irtheilt wird , mufa Ree. bekennen , daft er Jefu« noch imoter 
fnr «inen der vortrefflichfien und vorzüghchflcn Mcnfchen halten 
würde, wenn feine Ausdrücke von feiner hohen Würde auch 
wirklich ganz das AurT.ilIende behielten , was Oe bey dem etilen 
Anblick zu haben febeinen. Daft Jefus Meufchen von gemeinem 
und fchlichteu Verlland, aber von gutem Herzen , zur Ausbrei- 
tung fehler Lehre wählte, beweift feine grofte Klugheit, wenn 
wir die Sache nach dem glücklichen Erfolg beurteilen dürfen. 
Warum nimmt der XL zu folchen Beweifen für die Gottheit Chri- 
fti feine Zuflucht, wie aus der Offenbarung : ich bin dar A nad 
Q etc. wo der erhöhte Medial als Herr und Herrfeher feiner Kir- 
che in der begeiflerten ürakelfprache redend tin^ptührt wird? 
Oder , warum muffen ihm Celfnt und Ptmiut einen Beweis für 
Chrifti Gouheit ablegen , da Ptiaiat UtiwüTenheit vom Chriften- 
thum von ihm eingefunden und in die Augen fallend ift , und , da 
die «Heiden den Cultua der Chriften gegen ihren Meiüas nach ih- 
ren Religionsbejriff«« fo aufenen muftteu. als (e? er ein gstdt- 
che» Wvien! 
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XJTURGESCUIQHTE. 



EniNBuno, bey Elliot; 7%« Pkitofovhy of Natural 
lliflorij , by William SmeUie , Member of thc Anti- 
quaren and Royal Society of Edinburgh. 1790. 
. 547 S". 4. und einer Vorrede von XM S, 

\ Verlieht man unter Philofophie der Naturgefchichte 
die Darftellung der Folgefätze, welche aus der Be- 
trachtung der natürlichen Körper, in Rückficht ihrer 
Bildung, ihrer Wirkung, und ihrer Zufammenftellung 
fliefsen, fo ift das Unternehmen unTers Vf. otfenbar ez- 
ftaunlich grofs und fchwer. 6ieht man aber die Philo- 
fophie der Naturgefchichte blofs für eine Unrerfuchung 
und Prüfung der verschiedenen Syfteme über die natür. 
liehen Körper an , fo haben wir fchon mehrere ähnliche 
Arbeiten für einzelne Naturreiche, die mit Beyfall auf- 
genommen find. Unfer Vf. bat fich an die erftere Art 
von Arbeit gewagt und batwirkljeh nicht wenig brauch- 
bares darin geleiftet, Indefs hatte er freyüch viel beCTer 

fetban, einen befcheidepern Titel zu wählen, da fein 
Verk bey allein Guten, nicht nur feinen Gegenftand 
nicht erfchöpfen kann , fondern auch bedeutende Män- 
gel enthält, die wohl hauptfachlich mit in der Unkunde 
des Vf. in fremden lebenden Sprachen ihren Grund hatte. 
In der Vorrede erzählt Hr. Sm., er fey durch den be- 
rühmten Lord Kaimes zu diefer Arbeit beftimmt und auf- 
gemuntert worden. N^ch deffen Plan fo Ilten nemlich 
hierin die verfchiedenen Naturprodukte nicht etwa in- 
dividuell aufgezählt, fondern unter gewifle allgemeine 
Abtheilungen gebracht werden, und die Beobachtung 
fowohl ab die Beurtheilung der zur Naturgefchichte ge- 
hörigen Thatfachen gefammle t und neben einander gefetzt, 
ein Ganzes bilden. Unfer Vf. hatte eine Menge Thatfa» . 
chen gelammelt, und glaubte (ich durch die von ihm ge- 
gebene Ueberfetzung der Werke des Grafen Büffon noch 
mehr hiizu gefebickt. Da dies Unternehmen fehr grofs 
ift. indem man alle bedeutende Naturalien von Arifto- 
teles an bis auf unfere Zeiten dazu kennen müfste. fo 
gefleht er felbft, dafs er gegen fich hiebey einiges Mis- 
rrauen hege, und, wie Ree hinzufefzen darf, nicht ohne 
Grund. . Das Ganze beliebt aus 23 Kapiteln ; wovon 
das erde die unterscheidenden Charaktere der Thiere, der 
Pflanzen, und der Mineralien abhandelt. Der Vf. fucht 
darinn zu zeigen, dafs die Naturaliftan und befonders 
auch Linne,, (den .er als treuer Anhänger von Büffon, 
wo es nur möglich ift, herabfetzt,) folche Definitionen von 
den drey Naturreichen gegeben haben, wodurch fie fich 
ganz und gar nicht unterfcheiden laflen. Dem grofsen 
JJnne thut • r deßo mehr Unrecht, indem er gerade feine 
ichlechcere Definition binfetzt und die 
A. L. 2'~ xnoi. D*Ucr Band. 



läfsr. Die "Aebnlichkeiten der drey Reiche Wbft kann 
wohl Niemand leugnen ; aber Sophiftereyen dagegen vor- 
zubringen, ift eine leichte und verächtlirhe Kuoft. Das 
zwe> te Kapitel giebt eine allgemeine Ueberlichrdes ani- 
malischen Baues. Zuerft der rnenfehliche Körper; man- 
ches ift dabey mangelhaft, auch felbft unrichtig. z B. rfie 
i » dem Magen in Brey verwandelten Speifm, nennt der 
Vf. Ch) lus ; diefer liegt ja nur darin ; die Profiata ift 
ganz vergelten , und bey dem darauf folgenden Bau der 
Quadruplen räumt der Vf. den OurangOi^angdienikh- 
fte Stelle beym Menfcken ein» welches doch die Cain- 
perfchen Beobachtungen widerlegen. Drr M»nfcb ha- 
be nur unbedeutende körperliche Vorzüge -vor den Qua- 
drupeden; völlig unrichtig; denn einmal ift der Wilde 
erJlauultcb ftark verbältntfsiBifsig gegen feine Gtofse, 
er verträgt weit mehr auf feinen Jagden; er kann fich 
in gefunden Zuftandc aller Arten von Speifen bedienen, 
hat alle Sinne in groferr Vollkommenheit und kann über- 
all leben , felbft das Sprachorgan ift fo treflich , dafs es 
alle Töne nachmacht, vieler andern Vorzüge nicht zu 
gedenken; die doch alle dem Körper angehören. So reicht 
z.B. das Geficht eines gefunden Canadiers febr weit, 
und die Schnelligkeit und Starke feines Körpers hält in 
Verhältnifs gegen feine Gröfse mit jedem Thiere die 
Vergleichung aus. Hierauf folgt eine Ueberficht de"« 
Baues der Vögel, Fifche und Infecten. Im Ganzen brauch- 
bar , aber dabey fehr viel mangelhaftes , das hauptfach- 
lich aus der Unbekanotfchaft mit unferen beften neu- 
ern Natural iften entfp ringt. Bloch, Cavolinf, Camper, 
Merrem, Blumenbach, Göze, Röfcl, Otto Müller. Fa- 
bricius, u. a. müflen ihm ganz und gar unbekannt feyn, 
ja er wirft Abs Gewönne ur.d die Infecten oft völlig durcL 
einander. Bey letztern , deren Abtheilung er Stämme 
nennt, und ihre Klaffen aufzahlt, fehlen mehrmal» gera- 
de die erheblich flen, z. B. Coccus u. a. DasGewurme 
Acht bey dem Vf. als die letzte Ahtheilung der Infecten. 
Das 3te Kapitel handelt von dem Athenibolen. Hier 
kommt umftandlich die Entdeckung des berühmten Mun- 
ter über die Vögelknochen als Luftbebalter vor. Die- 
fem feinem gelehrten Landsmanne macht der Vf. über- 
haupt bey jeder Gelegenheit grofse Complimente. So- 
dana folgt ein Abfchnitt, der die Bewegung der Thiere 
durchgeht. Das fünfte Kapitel redet von den Trieben 
der Thiere, bey weitem nicht fo genau und deutlich, als 
unfer Rtimarus, den der Vf. , der überhaupt Deurfchland 
nur der Lage nach zu kennen fcheint, wobl niehatnen- , 
neo hören. Uebrigens ift auch hier viel Gutes zusam- 
mengetragen, aber man findet auch ganz unerwartet die 
Triebe des Willens und mehrere ähnliche Sachen aufge- 
zählt, z. B. den Aberglauben, die Verehrung, den Geiz, 
die HcfThung u. f. w. Sodann konsuen die Sinne, wo 
K k ««• 
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ncch einer kurzen Befcureibuhg rief SinnenWerkzeuge, 
die Verfchiedenheiten der. Sinne felbft unter den Thieren 
Angezeigt werden. Bey diefef Gelegenheit, die Sprache} 
die natürliche und künftliche, menschliche. Das Syftem 
des Hn. CondiUac befchliefst dielen iatereflanten Ab- 
fchniit. Im 7tcn Kapitel unterfuebt Hr. S. den Zu- 
ftand der Kindheit des Thieres, freylich am meiften den 
des Menfchen. Hierauf folgt das Wachsthum und die 
Ernährung« die verfchiedenen Nahrungsmittel. Ver- 
daungskratte der Thier«. Die Spallanzanifchen Verri- 
ebe. Auch hier wären Verhefferuhgen und Zufatze nö- 
tbig. Neuntes Kapitel« die Üefchlechter der Thiere; 
nicht blofs bey den Raubvögeln find doch die Gefcblech- 
tcr fchr ficlulich unterfchieden. Hier kommt auch aus 
Hunters Obfrrvutionen, die unhandliche Bcfcbreihung 
des 1'ogeuucnten Frrc Marlins, eitler von Natur unfrucht- 
baren Kuh, die bey den Alten, z. B. dem Columeila und 
Varro, fchon unter den Nahmen Taura vorkommt. In 
dem zwey ten Abfchnitt diefes Kapitels giebt (ich der Vt\ 
Mühe-, das Sexualfyftem des Linne gänzlich über den 
Haufen zu werfen. Hier verntb er nicht etwa blofs 
Parteilichkeit, fondern unrichtiges RaiS'onncmsrit und 
UnWnde von Thatfachen,' die bau;»:fjehtich feinem Msn- 
gel an Kenutnifs unferer Sprache züzu fehr». Iben ift. Seibit 
In England wird er hier wenigen Roy fall tinJen. Nun 
folgt, im zehnten Kapitel die Mannbarkeit der Thierr» 
und im eilften , ihre Liebe* Die Schudliehkf-it zu früh- 
zeitiger Heyratben und d»r Heyrathen fclnvachlicher 
Perfunen. Von der Liebe zu den Kindern und den Jun- 
gen übrrbaupt. werden hier merkwürdige ßerfpiele bey* 
gebracht. Die Heftigkeit gegen die Polygami«? der hei- 
fsen Lander überzeugt Ree. eben fo wenig als alle bis- 
her dagegen angegebenen Grunde. Die BüiTonfche Ta- 
belle über das Trachfi-gehen der Thiere ; der Vf. fchreibt 
dem Grafen alle die Ungewißheiten hier nach, er bleibt 
fein getreuer Üeberfcwer. Das folgende Kappel betrach- 
tet die Verwandlung der Tbicre, begreiflich kommen 
hier vorzüglich die Tnfecten vor; über die Amphibien 
ift der Vf. aber viel zu kurz. Er fuhrt hier die bey den 
Reinigungen der Papillons eiitlaffene rotbe Feuchtigkeit, 
d< n Blutregen , an, auch eice Blutquelte In Schottland. 
Die Verwandlung der Pflanzen. Im I3tfn Kapitel Un- 
terfuchungen über die verfchiedenen Wohnorte der Thie- 
re und die Art. lieb diefelben zuzubereiten. Der Biber, 
das Murmelthier, der Pendtäino , und mehrere Vö^elar- 
ten, die ihre Nefter fehr künfilich bauen. Dann die Bie- 
ne, -die Mauerbiene, die Wespe und ahnliche Infecren. 
Der Termit von Guinea, weitlauftig nach Smeathman. 
Kap. 14. über die Feindseligkeiten der Thiere. Zuerft, 
w ie billig der allgemeine Feind und Würger, der Menfch ; 
dann die fleifohfrrttenden Quadrupedcn . die Raubvö- 
gel ui d von d n Infe. ten befonders die Schluptwefpe 
und Wespen. Es belinden fich hier frhatzbare BHcke 
über die grofse Haushaltung der Narur eingewebt ; a. B* 
über das Gleichgewicht in der thierifchen Schöpfung. 
Efn 'kleii.es, aber tri fliches, Werk über die tbienfebe 
Scbup-uiig bat wohl dabey diemeirten Ideen hergegeben. 
Kap. 15. KunitgrihV, Liit uud Gefchickfichk. iten der 
Thitre. bey ihren Angriffen nnd Verth idiguogen. Wie- 
derau von den Quadrupeden hinunter bis zum inject; 



Kap. 16. die Gefelifchaft derThiere. dir erfte Nfenfcherj- 
famiüc des .Viofep. Der wilde; der civilifirte ^Menfch« 
Er theilt die Gefelifchaft in eigentliche, (wozu abzwe- 
ckende) und uneiger.tliche Socletatcn. ßey erften liegt 
ein wirklicher Endzweck zum Grande* z. j>. das Bauen 
des Bibers, die Bienenilöckc ; nach der zweyten ver- 
Tammlen lieh die Thiere blofs, um beTfammcn zu feyn, 
z, B. ein Rudel llirfrhc u. f. vv. Kap." 1*. Gelehrigkeit 
der Thiere { Vervollkommnung und Bildung durch den 
Menfchen, befonders das Hausthier. Weitlauftig der Ele- 
phant. Kap. ig. Ueber den Charakter der Thiere über- 
haupt, und über die aufserordenttichen Verfchiedenbei- 
ten darueter. Kap. 19. Nachabmungsvcrmögep der 
Thiere, wie weit fit fich der Vernunft nähern. Thier- 
fpwich^ Man hätte wohl das meifte (chon oben beyra 
Inftinct erwartet. Kap. 20. Ueber die Wanderung der 
Thiere. Vieles hätte der Vf. hier und rn andern Ab 
fchnhten aus Zimmermanns Zooiogifcher Geographie ler- 
nen und hinzufügen können« aber er kannte he nicht. 
Sehr umfrlndlich (iber die Zugvögel. Mehrere Nach- 
richten find hier über das Ziehender Fifche gefammelt; 
altein hier fehlte wieder unrer Bloch. Kap. 2t. Von der 
Lehrnsdaucr und dem Tod der organifirten Körper. Ein 
Verzeichnis fehr alter Menfchen von den altern Zriten 
des PHnius an. nachmals die neuem, wo doch der Un» 
gnr von tyo Jahr nicht angeführt ift, hingegen mehrere 
felit Älte Irr- und Scho.tiauder. Hohes Alter der Qua- 
druped?n» Vögel, Fifcfcc ti. f. w. j dann von fehr alten 
Baumen. Kap. 22. Die Stufenfolge der Dinge und be- 
fonders der organifirten Wcfen. Er nimmt lie mit Bon- 
het nn, geht vom Menfchen zum Alfen u. f. w. Schade 
dafsBor.net, fo wie fein fünft vorher erwähnter Enthu- 
fiasrr.us fie vertragt, dabey mehrere Blöfsen gab, und fich 
manchen Spüttercyen dadurch au&fetzte , die jedoch des 
Wahrheit nicht ft'uderi könnein 

Aus diefem Inhalt ergtebt fich deutlich das grofse 
InterelTe d<-s ganzen Weiks; es gehört gewils' unter die 
vorzügliihlten Schriften über dre Naturgefchichte. Frey- 
lich fehlt ihm ungemein viel von dem, was tsfe\rt feil- 
te; denn alles» was die Mineralogie zuf Ueberficht der 
Bildung der unorganifd>en Ksrper, ja der ganzen Erd- 
oberfläche-, darbietet, ein fo u clemlichcr Theil der Phi- 
lolopl-ie der Naturgvfchiclitr, mangelt hier gänzlich. Hr. 
Str.. bat fich fall garz auf das Thierrekb eingefchriinkr. 
Fs ift zu hoffen und zu verrriuihen. dnfs die acch felbft 
bicl ey vorkommenden Lücken und Ft-hler in der deut- 
schen Ueberfet/ung, welch-» Hr. Prof.-Zirbmermann- an- 
gekündigt har, ausgefüllt und die Mangel gi mindert wer 
den; hierdurch würde dann diefe Ueberfetzungnicbt uuf 
einen wefentlicben Vorzug vordem Originale erhalten, 
fondern es erwüchfe zugleich daraus rbi Hauptbuch für 
die Naturgert hichte der animalirih^n Oeko nemie ■ Wel- 
ches nit ht nur den eigentlichen Naturalien , fondern 
jedem Verehrer und Liebhaber der Natur willkommen 
feyn rnüfste* 

Lyon. b. ftru^fet: Meth >&i Ünnaeanae botanicae deli- 
nrtJ'io ex'-.tbt iiS diaractcret rJfenttaUs gevtntiH ttec «oa 
fprcunnn, quae in dtmouftrationH us ekmcntanbnib»- 
Uintäs dtfcriburUwr, /<r» ptantarum wt üaiojto vidga- 
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Wflwt aui HtiCutx tl chriofaruüi in north obfcri-anda- 
niMi; adtüiis fynonynth ncc'non figwis praeflantio- 
ribuscum cujusque ftatione. tempore florendi, du- 
ratione etc. opus herbationibus accerainodatum , cu- 
rante fjjT C GHibert, farulr. raonfpel. Doctore; coli. 
Lugd. Prof. etc. 432 S. g. 
Oer ausführliche .Titel vertritt die Stelle einer Vorre- 
det die hier fehlt. Voran fchickte der Vf. einigellaupt- 
frirae , Uges botankae, aus Linne's phihfoph. bot. . die 
Erklärung dp» Sexualfyftems , wozu eioe im gewöhnli- 
chen Gcfcbmack beygefetzte Kupfertafel gehört, und 
das Verzeichnis angeführter Scbriftfteller . welches uns 
vorläufig nicht viel mehr als ein Reichardifrhes Syflema 
plant, in nuce erwarten liefs. So traf es auch zu ; Hr. 
G. iiat daraus einen Auszug für Botaniilrende , und für 
folche, welche diefe Aufgabe der Spec nh ht befitzen» 
die gewöhnlichen europäischen willen fowohl als Gar- 
tenpflanzen , fehr eorrect abdrucken laffcn. tjm vieles 
brauchbarer roüfste aber diefes Unternehmen ausgefallen 
feyn , wenn der Vf. die vielen feit Reichard nachzutra- 
genden und berichtigten Gattungen fowohl als Arten, und 
die neuern botanlfchcn Werke gehörigen Orts eingetra- 
gen und benutzt hatte!— Von felbft verlieht es fich.dafs 
auf diefe Art die Synonyme auch nicht erlefen feyn kön- 
nen. Nach dem allgemeinen Standort der Pflanze rin- 
den wir noch als eigen ihre Blühezeit, und nach einigen 
Floren die einzelnen Gegenden derfelben benennt. Ein 
lobenswürdiger und-bey künftiger Herausgabe eines Syft. 
plant, anwendbarer Gedanke. Z. E. Giadiolus commu- 
nis — ' Hab. in Europa snftraii, Carn. Silef; Monfp. Del- 
phioat. Lugd. Ueber die Uovollftändigkeit der letztern 
Klaffe, wo der Vf. noch roitLinn<> ausreicht, fagen wir 
nichts , aber doch verdient es gerügt zu werden , dafs 
ley dem angehängten Mcthod. Grainin., aus dem Villen 
Band der linneitchen Amnenitat. die hierzu gehörigen 
Tafeln fehr incorrect nzchgeftochen find» 

ERDBESCHREIBUNG, 

TTts gen • b. Dieterith : Briefe über Kalabrien und 
Snilien. Hrßgr Tkeil; Reife von Neapel bis Reggio 
in Kalabrien. Von Johann Heinrich P,arttU, b. R. 
Dr. Afleflbr der konigL Soc. d. W. zu Güttingen u. 
f. w. 'Zweiße vtrbttfftrte undvermelirte Ausgabt. 1*91. 
5g S. Vorrede, und 439 S. Werk, gr» }$. 
Der Hr. Vf. bat durch die Bearbeitung diefer 2ten 
Ausgabe feines Werks, den Werth diefes fehät/beren 
Gi'fdienks für, das Publikum erhöhet > und den ihm ge- 
bührenden Bey fall vermehrt. Durch forrpefriztes Samm- 
ln und Studiren der neuefVen Schriften üVr Kalabrien, 
deren einige er in der 2ten Vorrede recenllrt, verfcharT- 
te er lieh norh nähere Kennrnifs des Landes, und feinen 
Nachrichren davon, mehrere Vollltändigkeif und Genauig- 
keit. D»e neuen Zu fitze zu diefem iftenTh. betragen 
beynahe 3 Bogen. Die Bearbeitung felbft zeugt \on 
Fleil's und ileurheilung, und von der Achtung des Vf.. 
für das Publikum. Einige Materialien find zwrrkmäfst- 
ger geftVHr, als in der iften Ausg. wie 1.. B. die Gefihich- 
«e Kalabriens » die als eine nützliche und nothivcndige 
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Vorbefeitungslectüre, in einem befon^ern Ab Vii irt. den 
Briefen vorgefetzt ifl. MehrereSeiten der letztem find um- 
gearbeitet, andre entweder in den Text felbft, oder in den 
Noten mit weitern Ausführungen, Erläuterungen u. dgl. 
vermehrt ; die in der iflen Ausg. vorkommenden Stel- 
len, ausländischer Sprachen, find hier gröfstentheils über- 
letzt ; die Schreibart ift noch mehr ausgefeilt, und der 
Vortrag abwechfelnder und unterhaltender. Auch ift 
die Orthographie nach des Vf. Grundfätzen verändert 
und berichtiget. ■— Unter die hauptfächlichften Ver- 
mehrungen diefer zweyten Atisgabe gehören im zwey- 
ten Briefe die Zufatze zu der Geographie des Lan- 
des. — In einer beyläufigen Anmerkung S. 41 kalt 
der Hr. Vf. die glückliche Ausführung der päbfntchen 
Austrockungsarbeiten 1 an den Pontinifcnen Sümpfen un- 
ter den Bedingungen für unbezweifelt, wenn der Tod 
diefes Pabftes fie nicht unterbricht, ein hinlänglicher 
Vorrath, von Geld da ifl, und noch ein grafser unent- 
behrlicher Kanal langft den Bergen, wo herab das Waf- 
fe* flrömt, angelegt wird. Das find freylich fchwere 
Bedingungen ! Bis jetzt find bey der fchon fo lange dau. 
renden Arbeit, für das Ganze nur wenig urbare Lander 
gewonnen : und <lje von der an Abnahme des Geldes 
und an Geldzuflüflen , kränkelnden pabfllichen Kammer 
fchon verwandten Ungeheuern Summen , find bey der 
Unzwpckmäfsigkeit der verkehrt angefangnen Arbeiten 
fehr fchlecht belegtp Capitale. Das Alter und mancher- 
ley Kränkungen, bringen Pius VI dem Grabe immer na- 
her, und fein Nachfolger lafst, loblicher Gewohnheit 
nach, die Arbeiten hoc hfl wahrfcheinüch liegen. An 
die Anlegung des von dem Vf. mit Recht höchft not- 
wendig erklärten Kanals langft den Bergen . um die da- 
herflrömenden WafTer aufzufangen und abzuleiten, und 
fo die eigentlichen Urfachen der Sümpte zu heben , ifl 
noch gar nkht gedacht. Ware diefer Kanal gleich An- 
fangs angelegt worden, fo müfsten die Arbeiten fchon 
viel weiter feyn. ■• Aber der von Pius , durch die Mitte 
der Sümpfe gezogne Kanal (tinea Pia) kann feiner Lage 
hach (wie der Vf. zu hoffen feheint) das herabjiromende 
Wärter nicht auffangen, fendern nur einen Thett-der in 
den obern Gegenden der Sümpfe ftehrnden , und ihm 
entgegen geleitete WafTer famtneln. Dazu ift fein B;t-i 
zu leicht, und zu vergänglich , und fein Fall gegen da* 
Meer bey Terracina zu geringe, um bey noch oft entfte- 
henden L'eberfch Hemmungen rehtetmiev Hülfe fehaffen 
zu können. Man ift überhaupt in diefer Unt^mehmunf, 
bey welcher Pius VI mehr Mu h. Beharrlichkeit und Ei- 
fer, als irgend ein Pabft vor ihm gezeigt hat. — wie es 
Ree. , der die Gegend amal bereifet hat, feheint, zu we- 
nig den altern , als zweckmäßig Onerk.inrten Vorfchlv 
gen zur Ausrrocknung, 2. B» eiu?s Buiognlrt, Ximenes 
u. a. gefolgt , und hat dagegen Leuten Gehör gegeben, 
die das Belle in diefet Sache, entweder aus Unwif- 
fenhek nicht erkannten, oder aus Eigennutz nicht 
wollten, 

Im r>ren Briefe Seite »89 rinden wir erweiterte 
Nachrichten üoer eine wichtige bey la Polla im Val 
di Diana gefimdne lnnfchrift % die wahrfebeinheh 
aus den Zeilen der Gracchen ift, und einige hinzog- 
fdgie amiqu-irifche, die üefchichte und Vcrfaflung ;cn-r 
Kk 2 Zei- 
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Zeiten erläuternde Bemerkungen. — Sollte S. 223 
die fchöne 'Innfchriit an dem Molo von Paltfrina bey Ve- 
nedi»: Aufu Romano, aere Vencto, („durch römifche Klug- 
heit und. venetisnifches Geld-) nickt treffender durch : 
mit römifcher Kühnheit, und. veuetianifchr-m Gclde — 
überreizt werden? — S. 373 enthalt eine Nute neue* 
biftorifche Nachrichten von dem grofsen Maut ■ Amt 
(.tribunale della Dogana) in Foggia. wo, gegen eine ge- 
ringe Abgabe, das Wiefenland verpachtet, und dadurch 
die Viehzucht in Kalabrien fo fehr befördert wird ; wo- 
bey der- VC die richtige Staatswirthfchaftliche Bemer 
kung macht, dafs diefe damals vom K. Alphonfüs 14471 
als das Land durch Krieg verwüftet und entvölkert war, 

¥ »machte weife, aber nothgedungene , Einrirhtuug der 
riftpachtungen, bey der jetzigen yerbeflerten Lage des 
Landes, zur Beförderung und Wiederaufnahme des Acker- 
baues, durch eine lex agraria eingefchränkt werden füll- 
te. — Die S. 289 f« »och weiter als in der iften Ausg. 
ausgeführte Behauptung des Ha. Vf. : dafs der in Kala- 
brien fowohl als in Italien überhaupt fo gewöhnliche 
und häufige Menfcben Mord — kein falfches Licht auf 
den Charakter des Volks werfen könne ; dafs „diefe ma- 
fchineomäfsige Aeufserung des Zorns, keine Sache des 
Herzens, fondern das Morden überhaupt, nur eine bdfe 
Gewohnheit fey," behalt bey allen angeführten Verthti- 
«%ungsgrLinden für Ree immer, wie der Vf. von ihrom 
erften Anfchein fagt, etwas auffallendes und parado- 
xes. _ Ja diefer Menfchenroord 'de* iral. Pöbels ift 
eine böfe Gewohnheit, deren Grund aber tiefer als im 
Temperament zu liegen fcheint. Brfte Aufwallung des 
Zorns, ift oft, aber bey weiten nicht immer Veranlaf- 
fuug dazu ; lang verfteckter Groll und aufgefchobne 
Rache, äufsern lieh auch fehr oft bey günftiger Gele- 
genheit durch Coltcllaten (Mefferftiche.) Und auch 
felhft im Allgemeinen ftellen, nach des Ree Gefühl, 
Menlihen, deren erfte Bewegung im Zorn ein Mord iü\ 
die ihren Hafs nur mit Blut verlohnen , und denen der 
Anblick Verwundeter und Sterbender, fo, zur alltäglichen 
Gewohnheit ward, dafs fie eben fo wenig als der Metz- 
ger beym Anblick des unter feiner Uand blutenden Thie- 
rcs, dabey gerührt werden, — diefe Menfchen ftellen 
fich von Seiten des Charakters, Herzens und mcnfchli- 
chen Gefühls , eben fo wenig vortbeijbaft dar — als in 
•iner andern Hinfichr — das Anerbieten der Parifer 
Schlächterzunft zur Verlängerung der Marter des unglück- 
lichen Daroien , ihm bey der Hinrichtung die verfchied- 
nen Haute des Körpers einzeln abziehen zu wollen, von 
Edelmuth nnd Patriotismus, < — und die jetzigen Morde 
fo vieler unfchuldigeu Opfer der aufgereizten Volks- 
wuth in Frankreich, von .Gerechtigkeitsliebe und ho- 
hem Fre\ beüsfinn des Gefetz verachtenden Pöbels, zeu- 
gen. Bey den lralienern tragt allerdings, wie der 
Vf. richtig bemerkt , die Verfchiedenheit des Klima und 
der Verfaffung, und der gänzliche Mangel an Volkser- 
ziehung zu ihrer Entfchuldigung bey. Dadurch kann das 
Urtheil über den Grad des reoralifchen Verfalls und der 
Verläugnung menschlicher Gefühle diefer ausgearteten 
Menfchenrace, gemildert, aber wahrlich nicht ganz auf- 



gehoben werden. Auch können neben- diefen lafterhaf- 
ten Charakter- Zügen manche andre anfeheinend gute, 
durch Kaifonn»ment erzeugte Eigenschaften, z.B. die 
Treue g>gen ihre Brodherren, fehr wohl beliehen. — 
Uud überhaupt, ift hier ja nicht vonf Natinnalcharakt er, 
ddfen fo vielen Gefahren der Misdeütung und des Ir* 
thums ausgefetzte ahfprech'-nde Beurtbeitung, unter 
neuern Reifebelchreibern zur Mode geworden ift, die 
Rede ; fondern nur von dem Benehmen der Hefen der 
Nation, des niedrigften Pöbels, und foleher aus den hö- 
hern Klaffen, die fich zu ihm herabfetzen ; und diefer 
l'öbcl ift in den Gegenden Italiens, wo Leopolds grofses 
Vorbild noch keine Verbeflerung der Vaikaerziehunp; 
bewirkte , bis zu einem Schrecklichen Grade des fitth- 
cben Verderbens horabgefunken. 

In der Note zu" S. 371 gif>bt der Vf. von den durch 
das Erdheben 1733 bey Jeminara entftandnen See Lag» 
di 'J'oljivr, und in einer andern Note S. 433 von den 
Erdbebenableittm, einige hiftorifchc Nachrichten. S. 419. 
verth« idigt er fich, wider des fei. Probft Fedderfen ge- 
gen den Verf. gerichteten AufTatz, im Magazin der 
Erfahrung* - Serienkunde flren B. »res St. — Jeder 
Freund der Literatur wird mit Ree. wünfeben , dafs die 
von dem Hn. Vf. am Scblufs der 2ten Vorrede gegebne 
Hoffnung, den 3ienTbeü diofes fü 1 Landerkunde fchätz- 
baren Werkes, nunmehr nächftens erfcheinen zu fchea, 
recht bald in Erfüllung gehen möge. 

■ * i 

Rom , b. Salvioni : Defcrizione deüe fuvzioni ditfice- 
tebrano nella Capeüa Pontificia per la Settimana San- 
ta , con un profpetto di un trattato fopra la media- 
na , e di una bibliotheca ragionata d'Autori v che 
hanno feritto intorno alle queftioni fpettanri al- 
le paflione, morte, e refurrezione dei Redentore. 
1789- 8- 

Dicfes Buch, welches den Verlauf der Ceremoniea 
während der. Hillen Woche in Rom erzählt, ifthaopt- 
fachlich für die Fremden gefthrieben, welche um diefe 
Zeit lieh alle Jahre fo häufig bey diefen Ceremonien ein- 
finden. 

Es hebt vom Palrafonntag an. Nachricht über das 
Kreuz, die Leuchter und Statuen der 12 Apoftel auf dem 
Altar in der fixrinifchen Kapelle. Bencdiction der Pfal- 
men ; Ccremoniel der Metfe ; die Cardinale dabey. — 
Am Mittwoch : Vefper mit dem berühmten Mifererfe von 
Allegrt. — Am Donnerftag : Proceftion in die Paulini- 
fche Capelle, wo der Heiland ins Grab gelegt wird. Be- 
nediction von der Lage der Petersfacade. Fufewafchea 
der 13 Priefter, und ihre Speifung. Tifch der Kardinäle- 
Kreutzbeleuchtung in der Peterskirebe. Anzeige der Kir- 
chen, wo mit ähnlicher Pracht das Grab Cbrifti gefeyert 
wird. — Am ftillen Freytag : Mefte, Vefper, Kreutz- 
Beleuchtung, Anbetung derselben vom Pabft. Vorzei- 
gung der Reliquien. — Am Samftag: Benediction des 
Waffen und Feuers. — Feyerlichkeiten des Ofterfonn- 
tages ; nebft einer Befchreibung einiger Kirchenkoftbar- 
keiten. 
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Rahburo. b. Hoffmann: Dr. 3. G. Vogel — Diatri- 
be medico — politica dt caufis. quzre tot fnbmerfi in 
vitam non revocentw. Praemißa iß hifloria memora- 
biUscujusdam funjH exempii. 1790. 112 S. g. 

Es körtet dem Ree. Ueberwindung , von diefer trefli- 
chen Schrift voll Menfchenliebe, praktifcheu Ge- 
nie und Gelehrfamkeit nur einen kurzen Auszug zu ge- 
ben. Der vom Wundarzt Schröder gerettete Knabe in 
Hamburg hatte wenigftens eine halbe Stunde im Waffer 
gelegen, und troff alle gewöhnlichen Todeszeichen die- 
fes Zeitraums an Heb, auch der Maftdarm ftaod offen, 
und die Klyftiere giengen fogleich wieder ab. Leichte 
Erwärmung, erft trocknes, zuletzt feuchtes Reiben mit 
flüchtigen üeiftern und Lufteinblafen durch die Nafe, 
riefen ihn, nach anderthalb Stunden , wieder ins Leben 
zurück ; es macht den Kenntuiffen des Retters Ehre , ia 
diefem Fall kein Blut gelaffen zu haben; warum flöße 
er aber Brechwaffer ein« ehe die Verrichtung des Schlu- 
ckens wiedergekehrt war? Unfer Vf. belegt die Selten- 
heit der Wiederbelebung der Ertrunkenen mit vielen 
Zeugniffen , und fucht die Urfachen davon auszuladen. 
Die erfte findet er darinn , dafs ein rettungsfahiger Er- 
trunkener nicht über eine beftimrate Zeit im Waffer ge- 
legen haben darf; er berechnet diefeZeit aaeh den vie- 
len Erfahrungen in England, Frankreich und Holland auf 
anderthalb bis höchftens zwey Stunden. Bey tliefer Ge- 
legenheit beurt heilt er auch die Kennzeichen des wahren 
Tode« mit Scharflinn und Gelehrfamkeit. Die zwey te 
Urfache ift: weil viele nicht fowohl vom ll'affer erfti- 
cken, oder wahrhaft ertrinken, fondern vielmehr aus ei- 
ner andern tüdtlichen Urfache, z. B. am Schlagflufs, an 
einer tödtlichen Ohnmacht, Zerreifsung innerlicher Ge- 
f:tfse, plötzlicher Lahmung der Lebenseingeweide, an ei- 
ner Hirnerfchutterung. an einem tödlichen Stöfs auf den 
M<igen ctc.uttterdemlFaJfrr um kommen. Der Vf. macht 
eine Menge folcher Urfachen namhaft , die entweder 
fchon jede für lieh oder verfchjedentlich mit einander ver- 
bunden, einen ins Wafler Gefallnen plötzlich und frü- 
her, als er vom Waffer felbft erflickt werden, oder ei- 
gentlich ertrinken konnte, fo tödten können, dafs er, 
'Wenn er auch nur eine fehr kurze Zeit im Waffer gele- 
gen , und ihm die hefte Hülfe geleiftet worden , doch 
nicht wieder ins Leben zurückgebracht werden kann. 
Drittens ift oft eine verfpatete Anwendung der Ret- 
Ctmgsmlttel Urfache des Mifslingens der Wiederbelebung; 
; , Verordnungen , Prämien reichen nicht hin , De 
auch genau und ftreng in Ausübung gebracht, 
es mufs dafür gefbrgt werden , dal« *Ue Arten der 
J. L. Z. 1791. Dritter Bund, 



Ifül fsmlttcl fogleich bey der Hand (Ind. Er empfiehlt dazu 
die Vertheilung der Notbkifteo. und beftiwim, was dar 
inn enthalten feyn foll; da es insgemein auch an der 
Wollender ke mangelt, in welche ein Ertrunkener fogleich 
locker eingehüllt werden follte ; fo thut er den guten 
Vorfchlag, die Nothkiften in folche Decken einzuwi- 
ckeln. Gelegentlich lefen wir hier eine biedere, männ- 
liche Auffodcrung au die Roßockifche Poli/ey, die Gaffen 
reinlicher zu halten . die QuackJ'albenyen thatiger aus- 
zurotten , und die Rettungsanlralten für Ertrunkene zu 
verbeffern, und befolgnngswürdige Vorfchiage zu diefer 
Verbefferung. Wie viel mag's wohl Aerzte in Deujfch- 
land geben, welche, wo nicht diefelben, doch ahniahe 
Ermahnungen an die Polizeyen ihrer Wohnörter tbua 
könnten ? und gewifs haben die meiften volles Recht, 
ihre Auffoderuogen und Vorfchiage, fo wie un£nr Vi., 
zu befchliefsen : fed fort ut haec quae itUimo hominum 
amore iompulfus difputavi, ad effertum prrduetum iri, eß 
cur vehementer addubitem. Die vierte Urfeche , warum 
fo viele Ertrunkene todt bleiben, ift; weil die Hülfs -und 
Rettungsraittel oft falfch gewählt, und unrecht angewen- 
det werden. Die zweck mäfs ige Auswahl und die rech- 
te Anwendung derfelben hängt von der ächten Beur- 
tbeilung eines jeden einzelnen Falls ab, und diefe ift we- 
gen der gewöhnlichen Unbekanntfehaft mit den dazu er- 
foderlichen Pramiffen febr oft aufserft fchwer und mifc- 
lieh." Der Vf. zahlt das ganze Heer aller znr Wiederbe- 
lebung der Ertrunkenen enipfohlnen Mittel namentlich 
auf, zeigt, wie verschieden die Schriftfleller, jeder nach 
feiner Hvpothefe über die Todesart des Ertrinkens, über 
ihren Werth, über die Zeh, Art und Reihe der Anwen- 
dung derfelben urtbeilen , erzahlt und lichtet die man- 
eherley Meynungen über die Todesart der Ertrunkenen. 
Nach unfers Vf. Meynung fterben die Ertrunkenen ei- 
gentlich an gehemmten Arhemholen, worauf meiften- 
rheils auch eine fchlagflüffige Anhäufung in den Hirnge- 
fäfsen erfolgt. Wer mit vollem Athemholeo ertrinkt, 
delfen Lungen werden immer mit mehr oder weniger 
Wafler angefüllt ; atbmet der Ertrinkende aus irgend ei- 
ner Urfache nur fchwach und kurz, fo kann nur fehr 
wenig Waffer in die Lungen kommen, ftirbt ober der im 
Wafler Verunglückte auf eine andere Art, z. B. an ei- 
nem Sehlagflufe , an einer tödtlichen Ohnmacht, an ei- 
ner Hirnerfchütterung, wo das Athemholen mit dem Le- 
ben zugleich plötzlich aufgehoben wird, fo kann gar 
kein Waffer in die Lungen dringen. Wenn aber diefe 
Urfachen keinen vollkommnen Tod erzeugen , fo find 
dergleichen im Waffer verunglückte Perfonen, eben w eil 
ihre Lungen kein Waffer enthalten, der Wiederbelebung 
vorzü-lich fähig. Das äußerliche An febn trugt in Rück- 
ficht der Diagnoflik fehr oft; die au ' 
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eines Schtagfluffes fehlen oft , und der Ertrunkene ift 
doch fch lag flu (Hg, und Co auch umgekehrt. Wo offen- 
bare Bs weife eine« Schlagfluffes oder einer Harken Voll- 
blürigkeit zugegen find, <la mülTen, jedoch mit Rilcklkht 
auf Zeit, Heftigkeit etc. atte Mittel angewendet werden, 
das Grhirn zu entledigen, hingegen alle Reizungen, die 
das Blut ftarker nach dem Kopf treiben , find alsdann 
nachtheilig. Bey den Zeichen einer Ohnmacht , Läh- 
mung, oder eim-s Krampfs ift jeder Blutverluft nachthei- 
lig, hingegen alles, was erwärmt und reizt, nützlich. Er- 
trank die Perfoo mir vollem Magen , fo müflcn alsbald 
ausleereude Mmei verfrüht, und alles, wodurch die Ge- 
därme mehr ausgedehnt werden können, vermieden wer- 
den. Dur Schrecken, die Verwirrung und die Unbe- 
dachtfamkeit der Hülfsleiftendrn ift auch oft Urfache ei- 
nes mifslungenen Rettungsgefchäfrs. Auch werden vie- 
le Ertrunkene deswegen nicht wieder ins Leben zurück- 
gebracht, weil fie zu frühzeitig fürt wahrhaft todt 
gehalten, und das Rettungsgefchafte derfelben nicht lang 
genug fortgefinzt wird. Je unrntfchiedener und zwey- 
deutiger die Todeszeichen bey einem Ertrunkenen find, 
defto langer und ernillicher mülTen die Rettungsmitlei 
angewendet werden ; man mufs auf jedes noch fo kleine 
Lebenszeichen Acht haben , z. B. bey den obgedachten 
Hamburgifchen Knaben fcheinen die Verdrehung derAij- 
gen und die fette Verfchliefsung der Kinnbacken Merk- 
male eines noch übrigen I ebensfunkens gewefen zu fey n.. 
Endlich werden auch viele Ertrunkene durch das uav'or- 
fichtige und gewaltthätipe Suchen und Herausziehen aus 
dem Waffer getödtet. Hierauf giebt unier Vf. die Me», 
thode an, wie nach feiner Meynung die meiden Ertrun- 
kenen behandelt werden muffen; dafs fie einfach und 
metfterhaft ift, wird* man ohnehin erwarten, nur einige» 
davon wollen wir hier anführen : er halt das Luftein- 
blafen in die Stimmritze für wirkfamer als durch die Na- 
fenlöcher; der Tobacksrauchsklyftiere wird nicht ge- 
darbt , ftatt ihrer der aus Wulverleyaufgufs mit Brech- 
weinftein und Meerzwiebelfaft oder aus Knafterabfud 
mit SalmiakpHft und Brechwein. Auch des Reibens mit 
flüchtigen Geiftern wird nicht erwaht. In Rückficht des 
Aderlaffens bleibt er mit Rerht bey feiner ehemaligen 
Meynune;. Je dringender die Anzeigen dazu find, und 
je lebhafter das Blut aus der Ader ftrömt , defto früher 
und defto reichlicher mufs Blut getanen werden. Das 
Offnen der Droffeladern verdien* den Vorzug, da et 
aber oft fchwierig fey , fo rath er unverzüglich und oh 
ne Furcht eine Schlafpulsader zu verfcbneiden. Auch 
Mutige Schropfköpfe, ßlutigel, Scanticationen können 
verfucht werden . befonders wenn auf keine andere Art 
Bluterbairen werden kann. Das Ganze b fchlie Ist eine 
Nachlel'e und Forrfetj-.ung des in Krunitzens Encyclopa- 
«*ü? T. XL angeführten Schriftenvcrzeirhuiffes über die 
fen Gegenftand. Schade, dafs dies trefliche Büchelchen 
durch eine Menge von Druckten! rn verunftaltet ift, und 
ihm figar eine Anzeige, wenigftens der wichtigften, 
mangelt. 

Berlin, b. Vieweg d. ä. : Rrptrtorium f£r die öffent- 
liche und gerichtliche Arzneywxffenfcliaft. Heraus- 
gegeben von — Pyk — Zutuen Bandet erfiu 
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Diefe* Stück enthalt I) Zweytes Gutadkten des Ohtrctt- 
tegii Smitatis über tlas Schmiden des fjrtnannten ToU- 
wurms betj den Hunden, und verschieden* eingefandte Vor- 
JcMdge und CwrntethocUn zur Verhütung und Heilung du 
Tollwtrdtns der Hunde- etc. als eine Fortsetzung von No. 
V. B. L S. 58- die*" Rcpertoriums. Eigentlich ein Gutt 
achten über die in einem vom O. F. M. v. Kr. erftattetem 
Bericht, wider die Aufbebung des Tollwurmfihoeidena 
gemachten Einwürfe und anderweitigen Vorschläge. Hr. 
v. Kr. hatte dem hohen Gen. Direct. verfchieden* He- • 
eepte und Vorschläge zur Verhütung und Cur dea To(l- 
Werdens eingereicht ; die Recepte waren 1) da* Jpge- 
nannte Bjtmpjche Mittel, welches 1773 von der Witrwe 
Rum» zu Camen für 400 Thaler gekauft , und durch die 
Duiiburger Anzeigen 1-T7J No. 41., wie auch durch Pro*. 
• ßtngDuf. finguiart vcwudium antiltiffum ezhibens Praef. 
P. g. Hartmann. Frankfurt a. d. Od'. 1786. bekannt wur- 
de; das Collegium wendet gegen dies Mittel ein, dafs 
derZibeth. als das vorzüglichfte Mittel in der ganzeu 
Compoiition, zutheuer. und faft jedesmal ^erfalfcbt fey, 
auch durch die Lange der Zeit in vorrathigen Compo- 
fitionea unkräfuger werde. 2) In Honig gelegte May- 
kafer; fie feyen weit unkraftiger aU der Maywutro; 3J 
gefeiltes Kupfer; man könne feine Heilkräfte nicht wosü 
einfetten und beftimmen, (es hat doch beträchtlich rei- 
zende Kräfte.) und es habe fein Vertrauen wohl blof* 
der damit verbundenen örtlichen Behandlung zu danken. 
4 und 5) Verfüfstes Queckfilber und die Werlhofifcht* PiU 
Itu; beide Mittel dürfe man dem Landmann nicht in die. 
Hände geben, weil er fonft. befonders mit dem letztere, 
viel Schaden anrichten könne. Der Laudmann dürfe 
nicht mit einem Schwall von Recepteu, deren Nutzen 
und verfchiedene Anwendungsart er ohnehin nicht beur- 
theilen kann, überhäuft werden. Ihm müfiemaa blofa 
ein folebes Mittel empfehlen, das wohlfeil ift, das er 
gleich bey derlland bat und anwenden kann, und denen 
foecitifche Wirkung lieh vor allen übrigen auszeichnet, 
und in die Sinne lallt. Alle diefe Vorzüge findet das Cc V 
legium in der May wormlatwerge , oder noch beffer in 
den blofs in Honig eingelegten Maywürmera. Der Her- 
auageber bemerkt aber dagegen mit Recht, dal» die hef- 
tige Wirkung diefes Mntels das Volk abhalte, es gehö- 
rig fortzubrauchen. Die in dem Bericht des v. Kr. auge- 
führten Gründe für das Toltwurmfchneiden beziehen 
fich 1) auf die Meynung. dafs die Hunde, welchen der 
Wurm genommen, nie rafend, foudern uur ftitltoll wür- 
den, und dafs 2) folchen Hunden, wenn fie dennoch ra- 
fendtoll werden lullten , dor Tollwurm nicht vollitandig 
genommen worden, und wieder gewachfen fey; geg a 
diele Gründe beraft fich dasObercollegium Sannau» mir 
männlichem En.lt auf die eingetebi« kten E> Ltbruugea 
unbefangener , in ofjcio fteheuder Manner löwohl im 
Königreich felbft. als auch in namhafieu fremden Lan- 
dern, üb nun das aherglaubifche , roa-'ir tchaüliche als 
nützliche, Toltwurmfchneiden endlich in kouigl. I'reu- 
fsift hen Ländern wieder abgefchafft werden .ird. maf 
die Zeit lebten. Hr. P. v rfprichi das zur Verhütung, 
des luü.wetdens der Uuude uud der fch^diicoeu Fuji*«. 

,'. t.'. ........ Di^!iieec^by~Cj^o9lQ 
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des BiiTes derfcften vom Otercollegio fanitaris entwar- 
fen e Edict, fobald es dir allerhöchfte Approhaiion erhal- 
ten , in extenfo , im entgegen gefetzten Fäll aber doch 
auszugsweise im nachften Stück abdrucken zu lallen, da- 
mit alsdann das Publicum doch einigen Nutzen daraus 
stehen und fehen möge, dafs es nicht die Schuld des O. 
C. S. gewe£en , wenn in diefer für den Staat und die 
Menfchheitfo Wichtigen Sache nicht feboa mehr gefche- 
hen ift. IL Promemori» über die ntoglich/r befte und gründ- 
Uchfte Beflimmmig und Feft fetzung der Begriffe in Erthei- 
tung utedicinifcher Rfifponfontm über zweifelhafte Gemüths- 
zufldnde — beim konigl. Oberculiegio Mrdtco eingereicht 

— im $nt. ij63 von — • Mökfen. . Diefer nützliche Auf- 
fatz ift nicht wohl eines Auszugs fähig, aber fein Inhalt 
und fein Zweck iftfo wichtig, dafs es der Menfchheit Nu- 
tzen und der Arzneywiffenfchaft Ehre bringen würde, 
wenn irgend ein philofophifcher Arzt diefes Bruchftück 
beftimmter und umftandltcher ausführte. III. Heber die 
Natur und Beschaffenheit der f. g. Franzofenkrankheit von 

— Heim. Ein Auffatz. der fchoa i?ga dem ObercoUe- 
gio Sanitatis übergeben wurde. Alfö nicht G aumann, 
fondern Heim, ift der erite Urheber diefer Abfielt uns; eit 
nes «Uen Vorurtheils. Unfer Vf. behauptet gegen G., 
dafc WaJTerblafien nkhtzum Wefeadiefes fcheinbar kran- 
ken Zuitandcs geboren, er befchreibt diefe fogrnannten 
Franzofen fehr treffend, und meynt, Ueberflufs der Fett- 
theile in derBlutmafTe feydie entfernte nml eine&chwff- 
che, Zufammenfcfanürung oder Anftopfung der einhau- 
chenden Gefafse der Bruftbaüt, neblt einer zu fehl ei- 
nlebten Ausdünnung in der Bruft, die von jenen GefaV 
fsen nicht gänzlich wieder zurückgeführt werden kann, 
die richfte Urfache derfetben. Aach bey den Menfchen 
Cnde fich etwas diefer Krankheit ahnliches, worüber der 
Vf. eine eigne Beobachtung anführt, und fi:h auch auf 
Kallers Eiern. Phtffial T. Ill.fect. 8. $.2 beruft. I V. Etwas 
Ober die fogenannte Ganfepeft, Vermiedene kleine Ab- 
handlungen aus d^m Han*h>erfihen Magazin. V. Ueber 
das oft häufige und plötzliche Schweineßerben. Ebendaher. 
Vf. Kurze Ueber ficht des üaiferfchnitts und chromdogifche 
kurze Anzeige der tsbrr ditfe Operation bis 1-790 herausge- 
kommenen Schriften. — Vom Hn. Prof. C. Sprengel in 
Halle. Ss-hr gut und nützlich, aber fchirklicher für Witt* 
wers Archiv etc. VII) Kurze Anzeigen « 1 i Recenfionm 
neuerer Schriften, es find ihrer to. VIII und IX) Kurz« 
Nachrichten von de* Znchthdufem zu Halberfladt und zu 
Bautzen, üi» Einrichtung heider iftleider, wie bey al- 
len Strafbaufern, wo man Arbeit zum Haupt-, und rao- 
raltfche Befferung zum Nebenzweck hat. \)<Arret des 
P-irf-ments zu Nancy — die Erneuerung der Erfurt« und 
Vorfchriften wegen des Arzneyhandets betreffend. Dpr An- 
hing enthalt General- und Specialliften von Getrauten, 
Gehörnen und Ge&erbenen in den kunigL preulsifcheo 



Kobi-rc , b. Ahl : Ueber den Sclieintoi und die gewalt- 
Janen Todesarten überhaupt, ncbjl den Mitteln zur 
Wiederbelebung <ier Verunglückten, und zur Verhütung, 
dafs ntema id lebe*tig begraben werde. Eine Abband- 
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Auca unter dem Titel: Dr. G. St. Hoffmanns, Reichs- 



riuerfcbafd. Arztes im Canton Baunach. Unterricht, 
wie man fich bey plötzlichen Kranklieiten zu verhalte» 
habe. Zweytes Stück. Vom Scheintod und vou 
den Mittein, die man bey Ertrunkenen, Ohnmachtigen, 
Erfrornin, ErfiidUen und andern dergleichen Verun- 
glückten anzuwenden habe, um ihnen wieder zum Le- 
ben zu verhelfen. 1790. 
Diefe Abhandlung ift eigentlich nicht fürs Publicum 
beftiromt ; in der Gegend, wo der Vf. als Phyfikus ange- 
flellt ift , iind noch, keine landesherrliche Verordnungen 
über diefen Gegenftand ergangen, und find auch fo leicht, 
keine zu hoffen , daher glaubte er etwas gutes zu thun,' 
wenn er feine Mitbürger von dem unterrichtete, was in 
andern Ländern langßens mit allgemein gutem Erfolg (?) 
Unternommen wird, und es fo veranftalrete . dafs ihnen 
diefer Auffatz ohne Zwang und ohne die geringften Ko- 
tten in die Hand gegeben werden könnte. In jeder 
Rückficht ein lobenswürdiger Entfchlufs, der um defto 
mehr öffentlichen Ruhm verdient, weü der Vf. die Ver- 
theilung feiner gemeinnützigen Abhandlungen an die 
Prediger, Schulmeifter, Bader und andere gutdenkende 
Landleute eur weitem Belehrung ihrer Mitoachbarn auf 
eigne Koften beforgt ! Diefe Volksfchnft ift nicht im Be- 
ckerifchen Gefcbmack abgefafst ; der Vf. fagt : das Noth- 
und Hülfsbüchlein habe in feiner Gegend die Senfation 
noch nicht erregt, welche er davon erwartete, vielleicht 
weil man es für einen politifchen Roman anfleht, wel- 
chen der gemeine Mann zu feinem Zeitvertreib lieft, und 
ihn, ohne dleNutzanweadung'zu Herzen zn nehmen, wie- 
der rergifst, oder weil die gelehrtere Klaffe des nieder». 
Standes nicht Ueberzeugung genug darinn findet. Auch 
Ree hat hie, und d« den Nutzen des Btckenfchen Volks- 
bucht nicht fo prof« gefunden , als man ihn weüTagte, 
und in den verfchieden^n Stufen der Aufklärung, und 
felbft auch fchon des natürlichen Verftandes der grofsen 
Menge Menfchen, die man Volk nennt, die Urfache da- 
von zu finden geglaubt; dies fonft gewifs verdien ß volle 
Buch fefaeint nur auf diejenige Stufe calculirt zu feyn, 
worauf der Theil des Volks fteht, der wifsbegierig und 
duch noch kindlich ift; aber der Theil ift in vielen Lan- 
dern nicht der gröfste, und da jetzt die Lefefucht faft 
allrntbalhen hingedrungen ift, wo man lefen gelernt bat, 
da allenthalben die Fibeln, die Katechismen und die Ge- 
fänglicher veraeuet werden, fo mag das Büchlein mit 
den Holzfchnitten und in dem alten Volkston jetzt wohl 
kein'grofses Publicum mehr finden, wo es den abge- 
zweckten Nutzen ftiften könnte. Ueber den Plan und 
den Vortrag der vor uns liegenden Schrift fegt unfer 
Vf. felbft : wer das Publicum , für welches ich eigentlich 
fchreibe, nicht kennt, dem kann diefe Schr.ft leicht hier zu 
weitfehweifig und dort zu kurz und unvoüjlandtg fiheinen, 
aber die Gründe, weswegen ich eben dtefen Plan wählte, 
kann ich hier nicht anführen. Neues darf man in diefer 
Schrift natürlicherweife nicht erwarten, die ertheilten 
Ratschläge find die bekannten und erprobten, und deut- 
lich vorgetragen ; befonders gefallt Ree des Vf. Vor- 
ficht, das AdcrhüTcn nur feiten und fehr bedingt zur Wie- 
derbelebung vom Scheintod zu empfehlen. 
Halle, Jsd>r Waifenhausbuchh. : Conjpectus rerunt, 
qnae in Pathologta mtdtctnali pertractantur Uuidatis 
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./tili«! /in/ijf doctrinae A:\ctoribus \isqns ut plurmum 

yr.ibiitiljunis. Scripfit in ufurn Audicorum f f>. Chr. 

G. Junker, Prof Med. Hallenf. Vol. [. 242 S. in }j. 

I7$a. Vol. IL 300 S. 1790. (1 Rthlr j 
Diefes Werk, das durch einen dritten Theil erft voll- 
ftändig wird, fcheint uns zum Coinpendium der Patholo- 
gie fehr zweckmäßig eingerichtet zu feyn. Es verweilt 
bey leereu, unfruchtbaren Abftractiouen nicht langer, 
als nöthig ift.'um die Terminologie, die jedem Arzt be- 
kannt feyn mufs , zu erläutern und Veranlagung zu be- 
kommen, gewiiTe Gefichtspuncte zu geben. Man lieht; 
der Vf. eilt, befondere kränkliche Befchaffenhnten und 
wirkliche Krankheiten aufzuführen. Mehr Beitreben, 
Gefetze der thierifchen Ökonomie im kranken Zu Hand 
erfahrungsmäfsig-zu entwickeln, nicht nur in Rücklicht 
ihrer Wirkungsart , fondern auch in Rückficht ihrer Er- 
scheinung, und Hr. Juncker hatte Anfpruch auf das I.ob, 
nicht nur die Pathologie von vielem Unnützen befreyef) 
fpndern He auch mit vielem Guten bereichert za haben.' 
Bey Angabe der Bücher fcheinen uns keine feilen Grund- 
fätze befolgt zu feyn, bald fanden wir Vollftandigkeir, 
bald nur die wichtigften Schrüüieller ; pft weder das ei- 



ne, noch das andere. Doch rft Literatur nicht blofsbey 
ihm leerer Prunk, und ercitirt mehr Hauptfchriftfteller 
mit bertimmter Angabe der Seiten, als Di Herta tionen, de- 
ren aber auch hier noch zu viele bemerkt werden. Be- 
urtheilnngdfs VVerthes undcharakieriftifcheBclUmaiung 
des Inhalts der Schriften fucht man vergeblieh, und weil 
man fo gar keine Spuren davon riebt, fo entlieht die 
Idee, diefes fey des Vf. Sache überhaupt nicht, und wer- 
de aliu auch nicht in den Vorlefungen geleütet werden 

PHILOLOGIE. 

Meissen, b. Erbfiein: Horner» Itiados Rhofifadia B. 
live Liber II. cum excerptis ex Euftaihii Cotnmenta- 
riis et Scholiis minoribus in ufum fcholarum fept- 
ratim edidit Joannes Augvftus Müller, A. M. et III. 
fcholae Provinc. Mif«. Rector. 1790; 140 S.%. 
Mit Vergnügen fehen wir den Furtgang du-fer nützli- 
chen Arbeit. Hr. M. bat nicht nur in diefem Buche die 
Lefarten der Viltoifunifchen Ausgabe eingerückt, fon- 
dern auch am Ende die zur edlen Rhapfodie gehörigea 
auf zwey Seite« nachgeliefert. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



lUenT5CSi.ARaTfrBir. Nürnberg! Abhandlung vom Erb* 
»Utrecht, llandlohn. Zeltend und andern damit verbundenen Mate- 
rien. 1789- ♦jü-ü' 8- C5 gr/) Für Anfinger fchrjeb der Vf.. laut 
der Vorred«. Dtnnoch wollen wir weder die Unterlaffungi<rün. 
den . noch Unrichtigkeiten , noch manche Verworrenheit Im Vor- 
trage, noch da* viele Unbeftiramte, noch unntkhige Wiederholun- 
gen rügen , aber das miuTen wir anführen , dafs der unbekannte 
Vf. alles t» ohne Autorität nicht, nur , foudern ohne Bemerkung 
irgend eine» Statut* oder überhaupt eine« Gefetzes und Herkom- 
mens hinfehreibt. in einer Materie, wo fo fehr alles, oder doch 
das meifte. auf I^ocalgefetze und Gewohnheiten beruhet. Kiwitt 
leine Arbeit «cht einmal für Anfang« brauchbar, und fowohl für 
diefeals für Nichtjuritten , (welche gleichwohl in ihren Remtern 
oft recht viel auf eine folche Brochüre bauen.) hdchtl fch idlich ; 
und auch der gebildete Jurift weifs Ge nicht zu benutzen, weil 
der Vf. auch bey an üch vielleicht richtigen, aber offenbar nur auf 
Localgefeoen und Gewohnheiten und Umftänden beruhenden, Ab- 
gabun dennoch aligemein fpricht. Zur -Prob« wollen wir nur ein 
paar llauptpuncte anfuhren. Nach S. 14. hat der Efbi'mtherr in 
gachfen, Schwaben, Bayern, Thüringen und Franken, altJoU 
cherauch die niedere Gerichtsbarkeit über deti Erb zi n tntb 1 
S. 41. §. 83- „Endlich ift auch der Erbzintmann fcbuJ« 
„von feinen Früchten den Zehenden abzugeben." S. «tt. 
„den Lammerzehendeu hu, kann auch der» WoUenaehendeti fo- 
„dern." $. 51- ..Noch ein Recht hat der Erbzinsherr, dafs er 9J 
„von dem Erbzinsmann bey fernen) Abzug aus dem Lande oder 
„in andere Hcrrfchaft eine Nachßener fowohl von beweglich • als 
„unbeweglichen Gütern, überhaupt von feinem ganzen Ve 
„darunter auch die ausftehenden Schulde» gehören, gew< 
„mafsen von 10. iL einen Gulden, nach Abzug der Gegenfcbulden 
„fodern und erheben kann. Verlieht ßcb, wenn Ge verkauft find, 
„und das Ksufquarjcum erlegt worden iir. Davon find aber die 
„Lehnttücke. die von den Vorfahren herkommen, befreyet; nicht 
„aber die erR neuerlich «couirirt worden Gnd." 

Venat. Scmk. Ceoarg, b. Ahl: Diplomat ijehe Beitrage zur 
Helfen G*Setzgebung nbtrhwft t befinden m Rnekficht o«/ dieP*. 



lizeu. Auch unter dem Titel ; Sammlung dar wicJiUgflm uetrn 
vatetlUHdiJcheu Ctfetze. 176a Ii Bogen in 4. CLauc' der Uwer- 
fchrift der kurzeit Vorrede von dem rerfaffer det Zuruft a* OH 
gtnten etc.) Diefe nützliche Sammlung enthalt 17 in Eauekfo ab- 
gedruckte Hffeogl. Coburgifche Refcript« . Patente und Verord- 
nun^en: ijdie nöduge Verbelfimng des Bauw-efrus in der Susi 
Coburg betreffend 1756"; 2) die nicht geftutete 1 
norum. immobllinm 17s«. 3) Den von den A 
Unterricht, wie man Geh bey der rothen Ruhr : 
lföi. 4) Das Vermögen ab wefender Perfoneu, und die« 
anfallenden Kabfchaften. 17«7; % ') den zum Behuf des 
und Arboitsheufes von CollateraJerSfchaften zu maclienden 
«767; 6) den Pferde -. Rind - und andern Viehhandel in Anfehan? 
dtTGawahrfchaften, 1774: 7) das verbotene gef-hriiehe Drefcbr. 
und Flachsbrechen bey Licht, I7«2; 8) die Zehendenfreyheit drf 
auf den Brach - und auf zeither wüile gelegenen Feldern < ' 



iidig. 
Her 




glucktcr oder todt fthei' 



«787 ; 

dem Lande. 1784 : 
ueuder Perioden. 
fönen; ts) die Gold- 
Goldes und Silbers, a 
des freyen Commere 



derer Pretiofen, it«<J! 1*1 die. 
eu den herzoglichen Häufern Sf 
-Rhaufen uud Meiuihgen gefch 
Convention. 1700; 17; die Schafhuth, 1700. — ^Der Anhang be- 
fteht aus einem doppelten Verzeidinifs vieler thetls alterer, ui«Da 
neuerer Verordnungen von 15.W bis i78y, deren Inhalt nur fum- 
wird. 



Diefes V« 



nicht' volHbtuliKer geliefert werden, weil « Geh auf lauter voe 
gehabte Originale oder Abdrücke gnmdet, wovon gar t» 



wenige in der herzogl. CoburgiAbcn Kanzcley vorhanden und. 
indem diefelben bey den öftern l-nidejtheüungen weggefduft W«' 
den; oder fonlt ve>loren gegangen. 
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RECHTSGEL AHRTHE IT. 

fceiezio , in Omm. b. FHtfch : MifceUionis Hercifcun- 
di Sciagrnphia juris univerfi inquatuor tabulis theo- 
retico - practica. Cum appendice felectifliioae bi- 
bliothecae. lo ufum repetr innig in genere et in 
fpecic Neoaduocaudorum. 1789. 174 S. 8* 

Unter allen elenden Producten von diefer Art vielleicht 
das elendefte. Warnen müfieo wir allo arme Sün- 
der, die auf der Univerfität nichts gelernt haben, und 
Cch, durch den Titel verleitet, mit Hülfe eines folchen 

£riftifeben Tröfters durch das Examen bringen , oder auf 
rer praktifchen Laufbahn im Anfange forthelfen zu 
können glauben, vor diefi'm erbärmlichen Machwerk. 
Vieles ift aus Hommels Sceleton genommen ; aber das 
Meifte und Schlechte!!« ous des Vf. eigener feichter 
Kenntnifs. Wir begreifen nicht, wie ein Menfch es wa- 
gen konnte, folches Zeug drucken zu lauen. Vier Tabellen: 
de juftitin et jure, de iure perfonarum , de jure rerum und 
de'actionibm Tollen einen Abrifs der ßmmtlichen Rech- 
te enthalten; find aber fo äufserft mager, unvollftändig 
und zuraTheil unrichtig, dafs Tie gewifs der unwiftend- 
fte? Neoadvocandus befler zu liefern im Stande ift. Nur 
Einiges zur Probe, fo wie es uns in die Hand fallt, 
woraus man zugleich die fchöne Latinität des Vf. ken- 
nen lernt. S. 6. §*s canonicum efi jus admodum mife- 
rabile, praeter paucas in eo contentas maUrias, ita ut 
ayvd protefiantes paene nihil valeat. — $}ura communia 
Junt fex: j) jus civile Rom., 2) jus canonicum, 3) jus 
germ. publicum, 4) jus germ. privatum, 5) jus germ. cri- 
minaie , 6) jus feudale . An eine Claflification in Staats- 
rat Privatrecht ift dabey nicht gedacht. Dafs der Vf. 
auch kritifiren kann, beweifet fein Urtheil vom deut- 
fchen Privatrecht : Id in academiis nofiris compendiisque 
ejusdem argumenti tarn exigue doceri folet , ut haud juri, 
ftd hifloriae potius antiqui juris Germania» fimüe audia- 
tur. — ßeyro jure publico erinnert er fehr weife : Ms 
eo quodammodo divtrfum efi jus privatum prineivum. Von 
den Theilen des Corp. Jur. ift bloft die Anzahl der Bü- 
cher nud Titel angezeigt. S. 12 fagt der V. mit vieler 
Zuverficht: Lectis ac perfptctis prineipiis, qua« ex Infii- 
tntionibus ac Pandectis , tum aliauibus declarationibus at- 
que additiombus , fequentem in libellum transiata; omnia 
alia hu jus argumenti, mihi crede, perfacilia tibi evadent. 
S. 18. heifst es : 0ui publicum efi , quod ad fiatum publi. 
cum f pect at. VfW definiunt : quo perfonae publica« utuntur. 
Perfona publica efi : quaectrto rejpectu populum repraefm- 
tmt: Sic quin imo pafiores et ludimagtftri a principe com- 
certo rejpectu perfonae publica«- — $}us natura« 
I gentium find blofa nach toa. Begriffen deßoirt. S. 
J.L.Z. Dritter ' 



33. PrhAlegia mere gratuit a funt tantum revocabilia. Wei- 
ter kein Wort, wedVr von der Wirkung, noch von der 
Widerruflichheit eines Privilegiums. Auch n» -hts vom 
jus fxngulare und von Difpenfutio. S. 27. Homines pro- 
pra hndie dantur. Punctum ! Unter aller Kritik find die 
Stellen von der väterlichen Gewalt, vom pecuUum adven- 
titium und von der Emancipation. Fehler find hier auf 
Fehler gehäuft ; z. B. S. 30. Peculium adventitium regulär« 
efi, de quo.competit parentibus (hodie in regula, niß ubi 
exceptio fit, ut in Saxonia Elector. etiam matri ) ufusfru- 
ctus. — Haecdicta nota bene; magis enim profunt, quam 
aliorum ICtorum gerrae Romano« de peculio. S. 64. Here- 
des hodie non ämplius funtfui et vohtntarn. S.f2.SCtum 
TrebeUimn. efi : ut fiduciarius quartam partem her editat is 
retinere poffit. — Wider Rerfusgefchichte und AlterthÜ- 
mer aufsert der Vf. überall einen tödtlirhen Hals; aug 
Gründen , die b«y ihm fehr begreiflich find. — Unter 
der Rubrik : NonnuUae regutae juris find einige abge- 
drolchene juriftlfcbe Waidfprüche aufgeftellft. Am Ii- 
cherlichften ift die beygefügte fetettiffima bibtiotheca Neo- 
aduocandorum. Wir fetzen nur den Befchlufs hieher: 
Haec minima bibliotheea fufficiat Neoadvocando. ütimm 
tarnen ut plures dimidiam tantam partem hu jus et minima« 
bibUotheeae pojfiderent ac tractarent / Ceterum haud tibi, 
mi bont Lector! per coUectionem horum librorum juffionent, 

Rostock u. Lkifzio, h. Koppe: Dr. Ä ChrifiianQuir 
ftnrps. ord. Beyf. beyra Wismar, höh. Tribunal etc., 
Grundfatz« des deutschen peinlichen Rechts. Vierte 
vermehrte und verbeflerte Auflage. 1 Tbeil, ohne 
14 S. Tit. Vorr. u. Inhalt. 1102 S. a. Th. mit fort- 
laufenden Seitenzahlen von 11 03 bis ig 04. und 102 
S^ Regifter. 1789. in g ( 4 Rthlr. i 8 gr.) 
Mehr, ab der Vf. in der kurzen Vorrede tu diefer 
neuen Auflage fagt, können wir auch nicht bemerken. 
Das Werk ift fchon gegen zwanzig Jahre im Publicum 
bekannt, die Einrichtung deflelben und der Hauptinhalt 
ift unverändert geblieben. Hingegen hat der Vf. fehr 
viele §. §. berichtiget, vermehrt, und die neueften Schrif- 
ten benutzt. Da es ihm aber felbft nicht möglich fchien, 
die Stellen ins befondere anzugeben, fo wird folches von 
uns noch weniger erwartet werden. Auch bey dem Re- 
gifter find hie und da Verteuerungen 



Schwimm : Meijtrag zu der Rechtstheorie von Erflat- 
tung der Procefskofien, vom Poftdirector Hennemann 
in Schwerin. 1789. 47 S. g. 
Hr. Prof. Weber hatte 1788. eine Abhandlung Aber die 
Procefskofien, deren Vergütung und Compenfation heraus- 

^ Digitized by^Sfrc 



ALLO. LITERATUR-ZEITUNG 



2^6 



gegeben, In welcher er behauptete , dafs die Erftattung 
der Papcefskofteo nicht als Strafe, fendern als Entfchä- 
digung zu befrachten, und aJfo der unterliegende Theil 
nur , wenn ihm gar keine Schuld beygeireflen werden 
könnte , von "der Verbindlichkeit dazu befrevet werden 
könnte. Vergebens bemühet /ich der Hr. Poftdirector 
Hennemann, diefen Satz zu beftreiten. Seine Gründe ver- 
pethen zwar einen Mann, welcher in den röraifchen Ge- 
setzen kein Fremdling ift ; aber fie find nach unferm Er- 
meflen in der folgenden Schrift hinlänglich widerlegt: 

Schwerin« Wismar u. Büzow, in der Bcdnerifehcn 
Buchh. : Ueber die Procefskoßen, deren Fergiituttg 
und Compenfation , von D. Adolph Dieterich Ifeber, 
der Rechtsgel. ord. off. Lehrer und Bey fitzer der Ju- 
riftenfacultdt und des SpruchcollegU zu Kiel. Zwey- 
te verm. und verbefferte Auflage. 1790. 159 S. g. 

Diefe neue Auflage unterfcheidet fleh von der erften 
vorzüglich durch die darinn aufgenommene Widerlegung 
der Hennemannifchcn Einwürfe. Dadurch wird fie auch 
filr diejenigen, welche die erfte Auflage befitzen, unent- 
behrlich ; zumal da eben diefe Einwürfe dem Vf. Gele- 
genheit, gegeben haben, den erften Grund feiner Theo- 
rie noch fefter zu legen, als es vorher gefchehen war. 
Ganz recht bemerkt er, dafs fein Gegner das Wort : fe- 
rnere mifsverftehe, wenn er einen Chicaneur und einen 
tmere litigantem für einerley halt, da doch unter dem 
letztern nur einer, welcher ohne rechtlichen Grund pro- 
ceffirt, zu verliehen iß. Das meiße Bedenken verur- 
facht die Frage, was in §.5. de fructibus et Uttum expen- 
fis unter der re dubia gemeynt fey, weil de re dubia liti- 

fanj mit der Verurtheilung in die Kotten verfchont wer- 
en foll. Hr. Pr. Weber hält nur diejenigen Rechtsfra- 
gen für zweifelhaft, weswegen nach §. 9. C. de Legib. 
eine authentifrhe Erklärung des Gefetzes einzuholen wä- 
re. Dies ift der Preufsifchen l'roccfsordnung gemäfs, 
nach welcher die Koftencompenfation wegen ftreitiger 
Rechtsfragen nur alsdann flau findet, wenn deshalb bey 
der Gefetzcoromifllon angefragt worden. Aber in Län- 
dern , wo dergleichen Anfragen nicht eingeführt find, 
mufs wohl derjenige auch von dem leichteften Verfehen 
freygefprochen werden, welcher von zwey entgegenge- 
fetzteo Meynungen der Rechtsgelehrten diejenige für 
fleh hatte, welche bisher in denselben Gerichtshofe galt, 
nnd vielleicht das erflemal bey Gelegenheit feiner Rechts- 
fache verworfen worden. Solche Rechtsfähigkeiten 
können wohl mit Recht als Unglücksfalle aogefehen 
werden , wobey ein jeder feinen Schaden tragen mufs. 
Inzwifchen ftimmt Ree. dennoch darinn mit dem \' f. über- 
ein, dafs es zu Verhütung aller Mifsbräuche dienlich 
fey, zu befiimmen, dafs der verlierende Theil allemal 
die Prorefskoftcn tragen muffe, wenn fich nicht erft wäh- 
rend des Proceffes Facta aufgeklärt haben, welche der 
Verlierende vorher nicht wiffen konnte. 

Jeu A . b. Cröker : Pauli Riß ICti Animadverfioues ad 
•erminnlem jurisprudentiam pertinentes una cum no- 
va praefatione ejusdem argumenti et b. ill. Heim- 
burgii ICti Ordinarii Differtatione de furto armato. 



Denuo cdidir$o. Chr. Fifcherut. Editio tertia tmea- 
datior et ( Sucnar. 1790. 116 S. 8. < 
Die zweyte' Ausgabe hat auch Hr. Commercienra'th Fi- 
Jeher zu J-na im J. 1770 betöret. Die Abhandlung Mi :t 
oder die erfle Ausgabe ift in lateinifcher Sprache in lia- 
Den zuerft erfchienen, und hat den Präfidenten des Ge- 
richtshofs zu Mailand zum VerfaflVr. Wer durch Jie- 
fen neuen Abdruck auf den Inhalt des Originals begierig 
gemacht wird, den verweifen wir auf lln. O. H. G. Af- 
feffor Schalt ru Leipzig unparteyifche Critik l [Jand S. 71 f 
Was den Herausgeber und Vorredner zu diefer neuen Aus- 
gabe veranlagst haben mag, ift Ree. unbekannt. Wer 
die zweyte Ausgabe oder gar das feltene Original .felbft 
befitzt, den wird freylkh die Vorrede, des dem Publicum 
fonftfebon bekannten Hn. Commerdenraths eben fo we- 
nig, als die Heimbitrgifche unfers WilTens eben nicht fo 
feltene Streitfchrift, deren Verbindung mit dem RtßfJte» 
Werk wir nicht einfeben, zum Ankauf diefcs Meispro* 
duets veranlaflen. 

Frankfurt u. Mainz, b. Varrenrrapp und Wiftwe : 
floh. Ii. Chriflian von Selchow, Hfftl. HefT. Geh. 
Raths, Kanzlers der Univ. Marburg, 1^ tue Recht ff al- 
le, enthaltend Gutachten nnd F.ntfeheidungen , vor- 
züglidi aus dem deutfcJien Staats - u id Privatrecht, 
Dritter Band. 1789. 34s S. und g S. Tit. u. Vorr. 
in 4. 

I. Kurzgefafste DarlegxMg der Ur fachen, ausweichen S. 
d. r. R. Land/trafen zu ließen • Caffvl IL Ü. den vom «vr- 
ftorbenen Hn, Grafen Philipp Eruft brfefsnen Theil der Graf - 
fchaft Schaumburg als eröffnetes Lehn II. dero UfrfiL 
llaufes zu betrachten fich berechtiget glauben. In. der Vor- 
rede verantwortet fich der Vf. a) gegen den Vorwurf, dafs 
er wider feine bisherige Öffentliche Behauptung : die Ehe 
eines Rcichsltandes mit einer Fräulein aus einem alcade- 
liehen Haufe fey keine Mifshcurath, nun das Gegcntheil 
vertheidige; bj dagegen, dafs llr.K<tü\ Ledderhofe iaCtf- 
fei nach den Göttingifchen Gel. Anzeigen Autor, undcj 
dafs feine Schrift fchon in der Preufsifchen Urkunden- 
fammlung enthalten fey. — Bey dem erften Puncto wird 
wobl mancher Gelehrter nicht .eineiley Meinung mit 
dem Vf. feyn, wcnigAens würde Ree. feine öffentlich hs- 
hauptete Meynung über die MiJcheirathen überhaupt un- 
berührt pclafTcn, und feine gegenwärtige Verteidigung 
blofs auf den Umftand, dafs die Frau Grafin nicht aus 
nltadelichemG fchlcchtefey, eingefchrankt haben. Auch 
hätte Hr. v. S, die Autorfchaft vindiciren können, ohne 
den Seitenblick auf die Jugend uad Lehrzeit desHn.L* 
wenn anders diefer nicht felbll lieh als Autor ausgege- 
ben hat. Der Fall feibil ilt hinlänglich bekannt. Die 
abgehandelte Hauptrechfsfrage wird aber noch lange für 
und wider beiträten werden, weswegen zu wünfenen 
wäre, dafs fie durch ein Rrirhsgefetz entfehieden, und 
l>ey deffen Abfaflurtg vorzüglich auf Gründe der Vernunft 
und der S»aatsk!ir;h< ii Rücklicht genommen würde. Ob 
übrigens Heffen Caflel dkfe Sache , da fie einen Srreit 
zwifchen dem Lehuherrn und Vafallen über ein Ilcfli- 
fches Leheu betraf, nicht vor feine pjtres curüie hatte lie- 
hen können? und ob auf der andern Seite der Umftand 
nicht von großem Gewichte fey , dafs der alte Adel fo- 
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gar zu Kurfürftenthamern gelangen könne? — Ii- 
Gelegenheit eines Scbäfereyftrcits in dem Reichsd 
Sulzbach : dafs Erläuterungen und zugemutbetc int we- 
fentlichen unbedeutende Zwfatze nicht das Recht geben, 
ron einem angenommenen Vergleiche zurückzusehen. 
III. Einige Fragen gut und kurz beantwortet, in Betreff 
der Erbfolge in Erbbeftandgürem aus Gelegenheit des 
herrfchaftlichen Gailhofs zum Trauben in Üarmfladr. IV. 
Ueber den Kartoffel-, Mayfaamen - Rüben - Weiskraut. 
Kleezeherulen ; die Eigenfehart einiger fürftheher Con- 
ceflionea für Saarbrücken; in wie fern von Pohzeyan- 
ftalten appellirt werden könne? dafs Städte auf Mitthei- 
hing der Landfteucrrechnung antragen können. V. Prio- 
ritatsurthet der Gläubiger der Herrn GevraUitutenattts von 
Stein; ein merkwürdiger (?) Beytrag zum Reicfisritter- 
Jclusjtlichen SchuUlenwefen. Dafs fowohl der Cridariua als 
die übrigen Perfonen hier namentlich angeführt werden, 
wird wohl nicht jedermann billigen, wenigftens thun die 
Namen nichts zur Sache des Rechts, und ift daher die 
Weglaffung derfelben, wie öfters fchOn von Juriften ge- 
sehenen ift, wirklich zu lohen. — Die Entfcheidung wi- 
der Hn. Hofr. Tritfchler inStutgardt, dafs derfelbe wegen 
feiner von dem Gemeinfchuldner ihm aufgetragenen Ad- 
miniftration fich vor dem judido coneurfus nniverfah ein- 
laden muffe, dafs alfo für das Concursgericht nicht nur 
alle Kbgcn wider den Gemeinjchuldner, fondern auch alle 
Foderungcn defTelben wider dritte auswärtige Perfo- 
n?n~(i\e nichts bey den Concursfachen , alfo nicht re- 
tonvenienda, belangt werden,) zu ziehen feyen, ift hier 
nicht mit hinlänglichen Grüaden unterftützt, vieVnenx 
an fich beträchtlichen Zweifeln unterworfen. VI. UebcF 
ein bürgerliches mangelhaftesFamilienlideicommirs. VII. 
Ein Landesherr kann Untcrthanen unter dem Vor wände 
der Polkey, ungehört keine neueLaften auflegen, und 
ein Advocat, welcher gegen folche landesherrliche Bs- 
feblc auf den Weg Rechtens antragt, kann nicht gefährdet 
weak» ; aus Gelegenheit der den Freyfaffen zuDollftadt 
vom Amt Ehrenbreititein aogefonnenen Tag - und Nacht- 
wachen. VIII. Eine dreyjahrige Scheidung zu fifchund 
Bett wegen der Völlerey des Mannes, und der graufa- 
men Behandlung der Frau in derfelben. IX. Unheil 
nach Wertheim über einen Kirchenraub, deffen ein neuer 
Einwohner durch neidifche Bauern mit einer Menge theils 
unerheblicher , theils gut aufgelöfter. Anzeigen befchul- 
dicet wurde. Ein fehr merkwürdiger Fall, recht gründ- 
lich behandelt. X. Die Rechte der Ehegatten, welche 
ihre Wohnung verandern. bleiben unverändert, wenn 
keine gegenfeitige ausdrückliche oder itillfchweigende 
Erklärung bewiefen werden kann. XI. Ueber diekünf- 
tiße Erbfolge in der Herrfthaft Jever. Ein Gegenflück 
iu der Sa% nhachcoburgilclien— Erbfolge. - Die Ausfüh- 
rung gefchah Für den inzwifchen verltorbenen Erbgra- 
fen von Bückeburg, und enthält in der Hauptfache ein 
merkwürdiges Be\fpicl einer durch Verträge bcfiimmten 
Rcgredic nterbfehaft, die Mr. v. S. fonft der Regel nach 
für unrecht anflehet. XII. Ein Streit über eine Schaaf- 
hude (Wayde) und Hordenfchlag. XHI. Dafs Juden 
nicht leicht zur IWihworung ihrer Handlungsbucher zu- 
zulaffen feyen. XIV. N. wird zum Reinigungseide, der 
Klägerin keine Oarfeige gegeben zu haben, zugelaffcn. 
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XV. Die Verbindlichkeit des Lehenherrns aes bewillg- 
ter Verpfandung. XVI. Ueber das PofTelToriura einer 
Kammereywiefe. — Den wefentüchen Inhalt diefer Stü- 
cke haben wir nicht abgefchrieben, foridernmeiftensaus 



Halls, b. Gebauer: Compendium juris er iminalis Ro- 
mano ■ Germanica - forinjis. 1789. 717 S. ingr. 8- 

Wir geben den Plan des ungenannten Vf. , (welches 
nach einigen Nachrichten Hr. Kriegsr. Paalzoiv xu Ber- 
lin ift,) mit feinen eigenen Worten , ia dem fogenann- 
ten Prologium: „Narrando exeufationes , quam ob cau- 
fam numerum compendiorum adaugeo, non licet char- 
tam collutulare. Id quod B. L. exhibeo. eft fecundu» 
fchema a Nctttlbfadtio in epbemeridibu* HalenGbus du- 
Ctum elaboratum, et lectores reperient quaedam. quae, 
nifi fallor, in caeteris compendils fruftra quaefierint, 
quamvis, me judice, feitu neceffaria fint, et adeffentia- 
lia cdmpendii mihi pertinere videantur. ( Rfc. hatte ge- 
wünfeht, dafs der Vf., um die Wahrheit diefer Angabe 
prüfen zu können, ins Detail gegangen wäre.) Ne cae- 
teroquin ingratus videar, en nomina autorum, quibua 
praeeipue ufus, etquos ita fecutus fum. ut ipfanonnum- 
quam eorum verba, fi mutandi caufa non effet, retinue- 
rim. Sunt Jb. Sam. Fr. Böhmer, £fof. Leon. Bannitza, 
Rud. Engau , So. Chr. Hoch , Chr. Fr. Ge. Meißer , $0» 
Chr. Chtijlarp, f/. L. (E.) Püttmann, Zach. Richter, Em. 
Chr. Iveftplialus, (warum hier allein nicht Weftphal. fön- 
dern eine römifche Endung?) et inprimis Dai». NetteU 
bUutt, praeeeptor vencrabilis. Diefes Buch, welches 
ichon darum zu Vorlefungen unbrauchbar feyn dürfte, 
weil es theils zugrofs, theils zu wenig in dem Gefchtoack 
unfrer Zeit , in welcher man einen philofophifchrichti- 
gen Plan bey einem Handbuch des peinlichen Rechts zu 
erwarten berechtiget ift, abgefafst ift, hat zwar einea 
voranftehend^n Coufiiectus, oder wie ihn Hr. P. nennt: 
hulex , aber — welches bey einem fo dickleibigen PrO- 
duet auffallen mtife — nicht einmal ein Realrcgifter er- 
halte«. Auf die: Prnrcognita jurisprudentiae criminatis 
R. G. farenjis folgt : Sjurisvrndentia criminaUs generalis, 
I. di delictis, II. de Delinquentibus , III. de poteftate civil* 
eriminali. gfurisprwientia criminatis Specialis begreift 
nachirehende Gegenftünde: I. de delictis privatis in ge- 
nere, II. de delictis pnblicis, III. de extraordinariis Crimi- 
naUbus. IV. de delictis, quae jus Gcrmaaict'.m vindicat, V. 
ds delictis certis perfonis propriis, VI, de delictis ecclefiafli- 
•eis. Endlich macht : ^urisprudentia practica criminalis, 
wo I. oV.' rinne generales de negotiis caufas et mitteles con- 
certwntibas, II. de ipfis fingulis negotiis C. C. C. III. Thea- 
ria doctrinae de procejju eriminali vorkommen , den Be- 
fehl ufs. 

Diefer bunt feheck igte, verwirrte, römifchdeutfehe 
Plan mag unfer obengefalkes Unheil, dafs diefes Hand- 
buch um einige Jahrzehende zu fpät komme, rechtfer- 
tigen. Das iteiipionsfyftera unfers Vf. kann man ambe- 
ften aus Tit. 2. de haerefi, infidelitate et fchismare S. 
5;;6 ff. kennen lernen, wo" er fich alfo herausläfst: 
( Er fpricht vorhin von der Religion der Griechen und 
Römer, der Juden, der Mohammedaner.) „Ckriftiani 
M m 2 
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rathnibus fuhnixi rrpertant, at creda- 
raus , Deum ex tribus divrrjis fubftatHÜs compofkum 
cffe, de quibus uno exit et alter» generata eft, Deum 
peccati unius hominis caufa omnes homines. qui de 
•o noa participarunt , punire — naturam hominis ef- 
fe corruptam — unara ex tribus Dei fubftaoris fe reü- 
quis iannoIaiTe, hanc expiationem vero ea morofitate hu- 
jus fingularis Dei tantura paucis hominibus eiectis utilem 
efle. quamvis uullushomo animad wertere poffit, quodhac 
expiatione prirai peccarj facta mortem, morbos errore^ et 
peccata non ita gralTentur quam antea, etfl otrmrs bae 
itaperfectiones peccato origioali adferibuntur , de quo 
Deum expiatum eile voluic, et corruprae naturae, quam 
In integrum reftientam eflfe conieodunt. Omnes religio- 



fdenriae, bonorum et «rtioao« hominum. Haecantori- 
tas vero non venit ex earum probalitate aut verifiroili- 
tudine. dum impofllbile eft. ut omnea kae res pari gra- 
du probabiles et verifimiles forent; adtpifeumtur ergo ot+ 
torttatem fuaai e praejmhcio; itemque dnlo et catltditatt 
Jacerdntum, qui rrlut ationem juventutis occupant ad banc 
in fabulis ub/urdu et weims demergend<jm u. f w.** Sa 
fehr R«% für wahre Toleranz gegen Andersdenkende m 
der Religion, fo fehr er für Prersfreyheit ift: fo wenig 
kann er doch ein io'ches Urtheil gut keifsen. und freut 
fleh nur darüber, dafs unfers aufgeklärten Anonymi Re» 
liyionsbekenntnifs in lareinifeber Sprache und in einen 
Buch , worinn man diifjVlbe nicht leicht fuchen wird, 
auch, wie wir heynahe vorausjagen könnten, 

ibgedruckt wwde». 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



v rr .LH ■■- Nüenleeg u. Altorf, b. 

und Kufsler; üefpröcke über Unteerfit.iteu überhaupt, und uherdie 
Frage: Jji jede '"'^"l^'^J^"^^, ^"^(jjjjr^* ' 



betoniert. - Von Jo. Chph. Kbnig, Prof. 
CS *?•') Die Frage follü! eweudich «ar nid 
ff ie oiel bringen hohe Sehnten dem Lande, - 
ren, GM* ein ? ihr höchfter Zweck ift Cultur der WiOVtoVhaf- 



8. 

_i 

find, an txia- 



ten und Auabilduni? der edleren Siiuide zu den Aemiem de» Staat* 
W.rddi- 
fo ift» ui— 
W erth der Schulen .. 
fachlich kametdiftifch *u beurtheilen. 



Zweck mÖ*!ichlc vollkommen und an vielen erreicht, 
der Wurde des Suantnunnc und de* Menfckee . dea 
chuleu nid» darnach . fonderu vielmehr und haupt- 



Indeffen fey t* entl 
«lachen. daf$ er gerade 



Hn. K. einen Vorwarf darüber tat 
diefe Frage, die wir verwerflich gefunden 
... xu beantworten unternommen hat. £• fcheiin, d u» Ajter- 
i'vä^wr , der Univerütat de» Lande» . worinn er lebt , durch ihr 
"fehea Rafonnemcm fchadJich oder gefahrlich geworden 
ben konnce nicht befler begegnet werden, al< indem 
man ihnen zeigte, daf» der ganze Calcul, wodurch fie die Uni- 
wrßtat alt geldfreffend vorfteJSen wollten, falfch fey. Einem fol- 
chen falfchen Politiker moftte erftlich bedeutet werden . daf» fei- 
ne arithmeüfehen und kamerdiftifchen Grundfätze au ßch auf ei- 
nen Gegeuftand angewendet worden . der ganz andere Anfichten 
hnue, und CTofnen Nutzen für da» l^ind leiften konnte, wenn er 
a-ieich am Oelde mehr koftete, d» einbrachte. Der Staat mute in 
R icklicht auf Schulen eben fo edel, wie ein guter Vater, denken, 
der mit dem Lehrer feiner Familie hdchft zufrieden ift. wena er die- 
fe gut unterwdfet und erziehet, gewif* aber nicht erwartet , dab 
der Lehrer de» Principal* Vermögenszuftand , worauf er bezahlet 
wird durch neue Revenuen vermehren folle. Zweyten* kennte 
et aber nicht fchaden , sugleich durch wirkliche Data zu bewei- 
I daf» die mittelmaftigfie (Jnirerutat, neben dem wichtigerea, 
s' De ldftet und hauptfichlich leiften foU. auch dtru 1 ^tide»reve- 
..„en beträchtliche VortheUe bringe. Viel Geld bleibt durch (ie 
im Lande, dal fonft in» Autland gegingen feyn wurde, und viel 
Geld wird durch Amiander hereingezogen. Wie wellen de» Vfc 
Rechnung, nach ihren einadnen Dati*. hier mioheüen, weil man 
hiernach den Zttftaad einer mittdmaCcigan Untrer* tat beurtlteilen, 
und übarhaupt davon einen Gebrauch in der Gefchichte der üni- 
verQiaten machen kann. Ungeachtet er fdbft kein Indiriduam 
fo ift e» dennoch evident, daf» AHorj diejenige Univerfitat 
redet, und MM dereu Gdthichte alk Angaben het- 



rey om«ei"ßn T d. r * de '' 



Die Unheejität JlMrf tont um bi» foo. feit t«7 Jefare«. V«a 
dieCem Zeiträume ven>ieicJu der V£ das Hinkommen und die Ant- 
faben auf ftlgciide Art t 

I. Linkvivmen , oder wa» durch die Univerfität im Lands 

fhutten odir durch Autiinder grteonnen worden: 
KnJ-rU irte Stndioji beiaufen lieh nahe an 14000. 
Dur Vf. nimmt aber die kleinere Zahl 13000. 
und rechnet, dAf» («der im Durchfchnitie 300 
fl. verzehrt habe. Thu» in 1*7 Jahrca: j,5K>oooo fl. 




30000 tL 
1*7000 'it 



Jurift. — 6*1 ' to-i ; wieder nur die kleinere 
Medtc. — 37oJZahl 1000; jede tu aoo^.: 
. PbiloC Fac 4ü ; aber nur die runde Zahl 400 
gerechnet, und 100 Bsccalau- 
rei, auch 14 gekrönte Dich- 
ter ganz übergangen : 
Srhöppenflnhl 'jährlich zufammet nur an 

Auswärtige Med. Prmxiij 1000 d. angdehiagen: 

Summa det Gewinns: ( 
If. A *} n u n ä oder Unterhmitnngikoflem tUe 

Jährlich koftet die Untrerfiut Altorf, 
und zwar in der hoehßen Summe: " 
lO.ooo fl. — (^Stipendiengelder, welche 
nicht der Staat giebt, fondern Privatfa- 
mtlien gdtiftet haben, bleiben naturli- 
cher Wcue au»jKfciiieU«niO Thut in 

167 Jahren: — — 1, «70000 I. 

Beide Summen gegen einander rerglichea , fe bleibt reiitat 
Gewinn, den der Staat durch die Uni vertuet erhalt : 2 ö'--noofl. 

Andere und wichtigere oder wefentlichere Vortheile welche 
Univeruuten dem Lande fchaffen, erwähnt der Vf. nur kürt wel 
ea fcheinc , daf» auf diefe fdn Gegner weniger Kückikht eetiom 
men . oder ße minder in Zwdfel gezogan hat. Die Form de» 
Dialogs ift unfehlbar aus keiner andern Urfache gewählt worden 
als um über gewiftc Dinge mehr ad hominem « u reden. Eigen* 
Annehmlichkeiten odee Vorzüge hat der Vt in diefer Art des 
Vortrage, nicht gezeigt. Für das JCunftlofe des Gefprjcha ift dar 
Antang zu koftbar und su dichterifch. Auch S. 6. fdk der Vf. 
wieder in eine ßtlderfprache, die für das übrige njefet oafac Oh- 
nedem willen wir nicht, wie wir uns Au/chmtrtrße Licht t 
fidlen feilen, das er .dem rofemfnrbtmom I jrfcre 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Zürich, b. Orell, Gefsner etc. : Betjträge zur tiatvr- 
lichen und ökonnmifchen Kenntnifs des Königreichs 
beetler (beider) Sicilien, von Carl Ulyfles von Salis 
von' Marfchlins. Erftes Bündchen. 1790. 198 S. g. 
Zweytes Bandeben. 339 S. 

er erfte Band diefer Beyträge enthält t) Beschrei- 
bung einer Reife um Sicilien in 10 Briefen. 2) Ei- 
ne Abhandlung über die erlofcbenen Vulkane im Val di 
Nato in Sicilien vom Commenthur von Dolomicu. 3) 
Befehreibung des im Julius 1787 erfolgten Ausbruchs 
des Aetna durch den Ritter Jobann (Jofeph) Gioeni, 
und endlich einige Auszüge aus Briefen. Man lieht 
fchon aus dfefer Anzeige des Inhalts des erfte n Bandes, 
flafs es des Vf. Ab ficht ift, uns nicht fowohl feine ei- 
gene Bemerkungen über Neapel und Sicilien, als viel- 
mehr ein Magazin zu Hefern , worin er die neueßen, 
heften ausländischen Schriften über diefe Länder über- 
fetzt mittheilen will. Diefes Unternehmen hat unfern 
ganzen Beyfäll , befonders da unfer Vf. im Stande ift, 
nach eigener Anficht diefer Lander, die Nachrichten je- 
ner Schritten bald zu ergänzen und zu berichtigen, bald 
zu erläutern und für unfer Publikum lesbarer zu machen. 
Nur wünfehten wir, dafs er in der Fortfetzung, zu der 
er uns Hoffnung macht, etwas mehr auf den Stil fehen 
möge. Seine Sprache ift höchft incorrect, oft unedel, 
und wimmelt von Provinzialismen, fo z. B. das Geland, 
Erdjchlipf, einen für tveifs nicht was an/ehen, man ge~ 
teahret, ein Rtfs, ein Geßein, fich einem nbfcft'etdichen !se- 
fle anvertrauen. S. 100. Was kann man prächtiges aus 
fo einer Wurß machen? und hier ift die Rede von dem 
Tempel zu Segefta, der 7s Fuls breit und 177 lang feyn 
fall. Ree begreift es nicht, wie es möglich ift, bey 
Meifterftücken der alten Kunft, bey Fempelruinen 
an eine Wurß zu denken. S. 137 heifst es: „dasVer- 
..haltnifs des Herrn zum Bauer(n) ift nun fo, daSs er, 
„anfiatt anderemat fein Vater zu feyn , als welcher er 
.»auch geehrt und gefürchtet wurde, er nun fein Tyrann 
„ift." Aehnlicbe Stellen kommen mehr vor, die hin- 
länglich beweifen , wie angelegentlich das Studium der 
deutfehen Sprache dem Vf. zu empfehlen ift, ehe er aufs 
Neue als Schriftfteller auftritt. 

Diefs abgerechnet, fo hat Ree. die Bey trage des Vf. 
mit Vergnügen und Nutzen gelefen. Die Befchreibung 
ferner eigenen Reife durch Sicilien enthält die wenigften 
neuen Nachrichten. Er entschuldiget fich auch gleich 
im Anfang? deswegen, da er zu fchnell die Reife ma- 
chen rr,uJa:c. Indeis erkennet man durchaus in ihm ei- 
nen Manu. t!»r mit gehörigen Kenntntfien und richtigem 
A.L./^. ^ )i. Dritter Band. 



Blick, politifche und ökouomifthe Gegen Stande zu beur- 
tbeilen, und den Fleck anzuzeigen im Stande ift , wo ir- 
rige Grundsätze, ' Unkenntnifs , Misbrauch, Tyranney 
der Barönen, Trägheit der Einwohner u. f. w. am meh- 
reren Nachtheil bringen und Vortheil entfernen. — Von 
Meflina, von der die beiden erften Briefe vom J. 178g 
datirt find, Tagt der Vf. unter andern S.o : dafs Se. Ma- 
jeft.it gefinnt feyn foll, Mefllna zu einem Freyhafen zu 
erklären. Freyhafen aber war Mefllna fchon feit 1695, 
nur hatten die MefCnefen durch verschiedene Umftande 
einen grofsen Theil ihrer Privflegien verloren, und die- 
fe wiederherzustellen und zu erweitern, war damab des 
Königs Wille, den er jetzt bereits erfüllt hat. S. 29 
fagt der Vf. bey Beschreibung feiner kleinen Exeurfion 
nach Calabrien, nachdem er vorher den Druck der Ba- 
ronen treffend gefchildert hatte: „es Sey mit Calabrien 
„fo weit gekommen, dafs, wenn der König nicht ernft- 
„lich darauf bedacht ift, dem Uebel zu fteuren, diefs 
„Schöne und fruchtbare Land bald zur Einöde werden 
„werde." Daran mochte Ree. zweifeln ; denn bey alle 
dem Drucke, und felbft nach den verwüstenden Erdbe- 
ben ift in dem letzten Jahrhunderte Calabriens Volks- 
menge um 200,000 Seelea vermehrt worden. ( Bartels 
Briefe 1. Th. S. 43a ateAuJL) Ueberhaupt kann man 
von einem Lande, das gegenwärtig noch mehr als ago« 
MenSchen auf jedeQuadrarmeile rechnet, wohl itzxnocfc 
nicht befürchten, dafs es zur Einöde werde. S. 59. Sagt 
der Vf. am Ende feiner Aetnareife : „Ich habe Ihnen über« 
„all von den drey. Regionen gesprochen ; im Vertrauen 
„Sey es ihnen alSo getagt, dafs diefe dreyfache Abtbei- 
„lung im Grunde eins poetische Erfindung ift, und dafs 
„fich die angebaute waldigte und unfruchtbare Gegend 
„fo in einander vermifchm . dafs man rfmfelben gewiSs 
„nicht eine fo kennbare Grenze auszeichnen kann." Was 
Hr. v. Salis damit hat Sagen wollen» Siebt Ree. nicht 
ein ; nicht zu gedenken , dafs in dem ganzen Satze ein 
Widerspruch liegt, fo wird es ja wohl kein MenSch er- 
wartet haben, dafs von der Natur hier genaue Grenzen 
den drey Regionen gefteckt worden feyn, und es nicht 
verlangen, dafs , wenn er z. B. einen Baum oder etwaa 
Kraut in der unfruchtbaren Region entdeckt, man dar- 
um diefe Namen andern folle. Die untere Region ift die 
angebaute; da, wo der Wald amflarkften ift, die wal- 
digte, und wo das nicht mehr ift, die unfruchtbare. 
S. 6g. Im Symethus findet man nicht , wie der Vf. Sagt, 
Ambra, fondern Bernftein. Bis auf das, was vom Rit- 
ter Gioeni gefagt wird , find die Nachrichten von Gara- 
nten nicht Sehr reichhaltig und äuSserft flüchtig hinge- 
schrieben. S. 80 wird von der kaisbrechenden GeSchich» 
te des Un.Alyhaus und der Spröden Arethufa gefprochen, 
und S. 83 irrig gefagt, daSs aerFlufs Anav*s auf bei Jen 
N n Seiten 
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Seiten mit der Papyruspflinze belefzt fey. Sie wächft 
nirht im Anapus felbft. fundern in einem kleinen Ne- 
il ?ufiu#e. der von der Quelle Pisma ". die vordem Cuane 
niefs, fein Waffer erhalt. Irrig hält Hr. v. S. diefe Quel-" 
le für den Urfprung desAnapus; er entfpringt in den 
S) raeufanifchen Gebirgen. Waa von der Verfertigung 
des alten egyptifchen Papiers durch Hn. vom Landulina 
gefagt wird, ift richtig. Ree, der felbft in der Werk- 
ftatt diefea fchäubaren Mannes wor, wird zu einer an- 
dern Zeit weitläufiger darüber jede 0 - Die Nachrich- 
ten von Glrgenti find unbedeutend , fo wie es Ree. auch 
die folgenden Nachrichten von Trapani bis nach Paler- 
mo zu fryn fcheinen. Die beften Bemerkungen , die 
uns wenigftens am m hn-iim befriedigt haben, find im 
zehnten Briefe, wo befonders das, was der Vf. über 
Siethens Produkte und über die Baronalgewalt gefagt 
hat, fehr lefenswürdig ift 

Die beiden überfetzten Abhandlungen von DotomtVt» 
und Gt'oesi, die ohnediefs fachkundigen Mannern hin- 
länglich bekannt find , brauchen nur blofa angezeigt zu 
werden. Wahrscheinlich wird Hr. v. S. , der S. 195 al- 
le Schriften des Hn. Gioeni über die Vulkane zu überfe- 
und zu commenriren verfpricht, das neulich her- 



aufgekommene wichtige Werk deffelben , Saggia di Li- 
tologiavcfuviana, Napoli, 1790, nicht übetfehen. 

Der zweite Band der Beyträge des Hn. v. 'S. ent- 
hält ein« Befchreibung des im J. 1 733 erfolgten Erdbe- 
bens in CaUibrien, und des Abbate Fortis , his itzt unge- 
druckte Befchreibung einer Reife nach den Iufcln Pun- 
za, Ventotiene und St. Stephan überfetzt und mit An- 
merkungen begleitet. Waa die erfte Befchreibung von 
Calabrien betrifft , fo gefteht Ree , dafs er , obgleich er 
grofstemheils alle Schriften kennt, die darüber heraus 
find, dennoch manche neue, interefTante Nachricht bey 
dem Vf. gefunden, und feinen Fleifs und Scharffinn bey 
Benutzung feiner Vorgänger bewundert habe. Uebri- 
fens glauben wir, dafs es nicht hinreichend ift, die 
Schriften , die benutzt worden find , anfangs zu nennen, 
wie Hr. v. S. gethan hat, und hernach weiter ihren 
Namen felbft auch dann nicht anzuführen, wenn ganze 
Seiten von ihnen entlehnt und überfetzt werden, fon- 
dern nothwendig ifts bey jeder merkwürdigen , einem 
Andern nacherzählten Sache, und befonders bey ftati- 
ftifchen Datis und Wetterbeobachtungen, jedesmal fei- 
nen Autor zu citiren. damit der Lefcr fogleich wiffe, 
bey wem er deswegen nachzufihen habe. Hier wiffen 
wir ea faft nie. ob er oder ein Anderer rede. Die Be- 
fchreibung ift in 5 Abfchnitte getheilt. Im erften wird 
vom topographifch ph)fifchen Zuftande des jenfeitigen 
Calabriens geredet, bey dem (ich zugleich eine Karte 
befindet, die wir für entlehnt aus der I^oria de Fenome- 
m dei Tremolo pofta inluce daüa Real Accadcmia, (Nap. 
17*4. Fol.) halten ; wenn gleich der Vf. diefes Buch gar 
nicht angeführt hat, weil es, wieerfagt, fchlechter- 
dinga unbrauchbar ift. Wir find hierinn nicht ganz mit 
dem Vf. einflimmig, und roüfsten uns fehr irren, wenn 
auch er, vielleicht ohne ea zu willen, nicht manche 
Nachricht aus demfelben gefchupft hätte. Udingens ift 
in diefem Artikel zur ökonomilch natürlichen Befchrei- 
bung Calabriens fehr viel Wichtige« zuCammengetragen, 



worauf wir aber den Lefer verweifen müfTen. stet AS- 
fchnitt: yom Erdbeben felbft und feinen Wirkungen aufs 
jenfeftige Calabrien. 31er Abfchn. : Vorkehrungen , der 
Provinz wieder aufzuhelfen. So fchätzbar diefe Nach 
richten im Ganzen find, fo hätten wir r!och gewünfeht, 
dafs der Vf. zuweilen den Italienern nicht alles auf ihr 
Wort geglaubt hätte, befonders wenn ihre Nachrichten 
mit fo vielem Lobe der Regierung nnd des Königs aus- 
gefcbuiückt find; gar zu deutlich ift es nur oft bey den 
italiänifchen Schriftftellern über diefe Materie, dafs fie 
nicht fine ira et jhidio Geblieben. Ztvey Karten find die- 
fem Abfchnitte b»>y gefügt. 4*er Abf.hn. : Von den Ur- 
fachen de« Erdbebens. Hr. v. S. führt die verfchiede 
nen Meynungen eines Viven?io. Dulomieu und Hami'ten 
an, und tritt der des Ritter Hamilton bey. d (s vu'ka- 
nifche Materie die Urfuhe der erfolgten Erderfehütte- 
rungen gewefen fey. Im sten Abfchnitt endlich ml -/o 
Nachrichten über die itzige Bevölkerung in Calabria ul- 
tra , aus Vivenzio, nebft Wetterbeobachtungen , Anzei- 
gen der verschiedenen Erdftüfse, Nachrichten über die 
dortigen Geldforten und über Maafs und Gewhht. Mil 
des Abbate Fcrtis Befchreibung hat Hr. v. S. dem Pu- 
blicum ein angenehmes Gelthenk gemacht; auch hat er 
zur Bequemlichkeit der Lefer die Nachri hien eines Do- 
lomieu und Hamilton über die ponzifchen InTrln unter dea 
Text gefetzt, Ventotiene itt die Pandataria der Alteo, 
und hat gl Millie im Umkrcife. Hirfekorn gedeihet dort 
nicht , und der Wein ift fchlerht. Gutes Brunnenwaf 
fer hat die In fei nicht, aber 3 falzigte Quellen. An ci 
nigen Stellen ift das Ufer wenigftens go Fufs huth, f*ll 
perpendicular abgefchnitten , und befteht aus l.agen vom 
Lapillo , die fich gegen das Meer neigen , wellenförmig 
find, und zu dreyen malen durch Bänder eines ziegelro- 
then Eifenihones durchfehnitten werden. Man erkennt 
noch deutlich den Hauptftrora der ausjeflofleneu Lav«. 
D»e Lava ift voller Hubtungen , und nur hin und wie- 
der bafaltartig dicht. Die poröfe Lava gleicht dem l*- 
pis molaris der Alten, den fie von ßolfena zogen, voll- 
kommen, fo wie fie auch dem Mühlftein vom Rheia- 
ftrome ähnlich ift. Das Vorgebirge delT Arco ift der er- 
hobenfte Tbeil der Iofel , hat zum wenigften 300 Fufs 
Höhe, ftellt einen majeftätifchen Kegel dar, und iftaa 
feinem Fufee mit Uebcrbleibfeln prächtiger Ruineu be- 
deckt. Hin und wieder fieht man fandartige Ricdenn.it 
Kalk vermilcht, die die Form von Baumrinden anneh- 
men und Mufcbeln enthalten ; doch möchte der Vf. die- 
fe nicht für einen Satz des Meeres halten, der Ventotie- 
ne nach feiner vulkanifchen Entfetzung bedeikt hatte.— 
Santo Steffano hat ung fahr 1 Millie im Uiukreife, und 
ift wahrfebeinlich nie bewohnt gewefen. Dolomieu 
nennt diefe kleine Infel einen noch faft unveränderten 
Vulcan. — Die Infel Ponza, von der uns Hr. V. S- eben 
fo, wie von der Infel Ventoliene. einen kleinen Uoin'* 
geliefert hat, ift 30 Millie von Vemotiene entfernt, und 
nach dem Ritter v. Hamilton bey nahe 5 Millien lang, 
und nirgends über I Mdlie breit. Sie ift eben fo, wie 
die beiden andern, vukanifeben Urfprung*. Von dem 
noch übrigen beiden ponzilcben lufeln VaUmarota und 
Zannone (I. Hamilton und Dolomieu) fagt Hr. Fonis cithts. 
Die Refultate, die der Vf. der Ueberfetxung aus dij'^ 
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Befchreibung gezogen bat ,: «eigen , To -wie die UeberfW- 
raang Mbft. nnd die erläuternden Anmerkungen einen 
fachkundigen Mann, der fich beffer auf die Vulcane, 
als auf die deutfche Sprache verlieht. Selbfl die nach- 
firbrigfte Kritik kann Fehler der Art: man will einigen 
Kindern das Fifch^rbandwerk tarnen S. 190 » und Nach- 
laingkeiten . wie die S, 197: ich will fie nicht zu ge- 
fchwind für einen Satz des Meeres holten, der Vento- 
tiene nach feiner vulkanifrhen Entsetzung bedeckt hatte, 
•Mfgftrn," nkht nngerügt laffen. Von Druckfehlern 
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London . b. Roblnfons : A funpte flonj. In four Volu- 
mes f by Mrs. Uchbold. 179 1. in %. 

Die Vf. diefes febönen Romans ift durch verfchiedene 
mit vielem Beyfall aufgenommene Theaterftücke in ib. 
rem Vaterlande bekannt, und würklich hat ihr Umgang 
mit der dramarif. ben Mufe auf diefe Compofnion einen 
merklichen, im Ganzen fehr vonheilhaften, Einflufs ge- 
habt. Ihre Charaktere haben den ileiten Schnitc nicht, 
dm die rneilteo englifchen Schriftfteller in diefer Gat- 
tung, zumal die weiblichen, ihren H-lden zu geben pfle- 
gen ; die Eigenheit derfelben i.t weniger local, und 
eben darum durch die Gruppen , die fie bilden , gleicher 
«nd fchön«»r verbreitet; ihre Heldinnen find keine Prü- 
den , ihre Helden find mehr «1s Romanenhebhabcr. und 
das Talent der Mifirefs I. ift weit über die platten komi- 
mifchen Karrikaruren erhaben, mit welchen wir fo 
■tauchen herzbrechenden englifchen Roman verbrämt 
finden. Gehen wir in der Vergleidiung weiter , fo er- 
kennen wir hier eine gedrängtere Handlung; treffende- 
re nnd wahrhaft theatralifche Situationen, die aus den 
feinden Details hervorgehen , und daher nichts mit der 
Gattung Fremdartiges baben; die Art von edlerer fein- 
gemischter Rührung, wtlche dem weiblichen Herzen vor- 
züglich zukommen follte. aber in den Werken der weib- 
lichen Phnntafie . wer.n fie fo zu fagen ex proftjfo wirkt, 
vielleicht durch eine Confequenz des Schickfals /Ich fo 
feiten erbälij; jene höhere Moralität der Kunft, die eben, 
weil fie nie auf Kotten der Grazie erzielt wird, ihre 
Wirkung auf trh? Tdlerc Menschheit nie verfehlt, und 
dießrenge, allumfaffende Lehre der Notwendigkeit in 
fanften, aber tiefen Btldern ausdrückt: lauter Eigen- 
frbaften, welche der Mrs. I. eine fehr beflimmte, unge- 
theilte Stelle unter ihren in England fo zahlreichen Ki 
validnen geben. Das' fiolzere Bewufstfey n diefer Ei- 
genft haften berechtigte fie aneb. in ihrer Charaktrrzeich- 
oung, ihrer Anordnung der Begebenheiten und dem 
wechfelfcitigen Zufammenhaog zwifchen beiden, wil!- 
kübrlicher zn Werke zu gehen . als es die tragen Bc - 
dürfntfle dwr Ronranlefer eigentlich erfodern ; und »s ift 
nicht zn laugncn, dafs fie ihre Charaktere auf gewiffe 
gefährliche Spitzen *ellt, wo die BelHmmung Neffen, was 
i e, nach ihrer Anlage, zu tbun oder zu laffen liJ>-n, 
lediglich von dem Ausfcblag ihrer Erfinderin abhängen 
roufs: eine Krifis in Werken der Imagination, welcher 
freylkh das Genie ganz befondera ausgefeizi ift; in der 



der Dichter fehr leicht die allgemeine Uebereiriftirn- 
mit feinen Ideen auf das Spiel fetzt. Diefen poe- 
tifchen Defpotismus , an defTen Ausübung vielleicht das 
Gefchlecht der Vf. mit Theil haben mochte, erkennt man 
in dem überrafchenden Sprung über einen Zeitraum von 
fiebenzehn Jahren zwifchen dem zweytea und dritten 
Theile, einem Sprung, durch welchen die zwey her- 
vorftechendßen männlichen Charaktere die wefentlich- 
fien Modificatioeen erfahren, und die Heldin der zwey 
erften Theile durch ihre Tochter auf immer abgelöft wird. 
Auch haben eoglifebe Kritiker fich gegen diefe Eigen- 
macht aufgelehnt, und befonders den Schlufs für böchft 
ühereik erklärt, der doch mit der ganzen vorigen Anlage 
nichts widerfprechendes hat, vielmehr von dem fchönen 
Charakterzug des Helden, des Lord Elmwood, augenfehein- 
lich hergeleiiet ift. und die ftörrigen Rcviewers's nur 
um des Beyfpiels willen, das freylich für die Gefetze 
der Kritik gefährlich werden könnte, erfchreckt haben 
mag. Nicht wenigerkühn härten fie nach diefen Grund- 
fätzea die vortreffliche Schlufsfcene des zweyten Theils 
finden können, wo Ms. I. die Situation ihrer Perfo- 
nen auf das hoch fte gefpannt, und den Knoten nur durch 
die überrafchendfte Wendung eines Charakters zerfchnit- 
ten hat. Es fcheint übrigens Verlegenheit um einen paf- 
fenden Titel gewefi n zu feyn , was die Ms. I. zu dem 
hier gewählten benimmt, der diefe Gefchichte, die an 
mehreren Stellea durch ziemlich romanhafte Glückswech- 
fel und Zufalle vorrückt , von diefer Seite wenigftens 
nicht vor andern Romanen bezeichnen dürfte. Einige 
Nachteiligkeiten in der Sprache find der. Ms. L von den 
englifchen Journaliften vorgeworfen worden ; aber da- 
für haben fie nicht unterlagen , über den trüben Schat- 
ten von eigner Personalität, der in ihrer Vorrede ver- 
breitet ift, ihr die aufmunterndften Galanterieen zu fa- 
gen. Uns deucht, dafs auch hier ein ficheres Bewufst- 
feyn des Verdienfts und der hinreifsenden Macht ihrer 
Compofitiou mitwirken mufste, um durch den in. der 
Vorrede ausgedrückten Unmuth, durch die traurige Ver- 
ficherung, dafs die Dichterin keine andere Mufen ken- 
ne, als die Noih und den Zwang, einen fo unglücklich 
vorbereitenden Eindruck auf die Seele ihrer Lefer zu 
wagen. Und follte das fchmerzlkhe gedrückte Gefühl, 
das fich in diefer Vorrede offenbaret , nicht fehr genau 
mit dem genialifchen Gepräge zusammenhängen , das 
diefes Werk vor fo vielen weiblichen Verfuchen in der 
S'hrififtelhrey auszeichnet? Sollte es nicht der natürli- 
ihr Klang des weiblichen Genies feyn. dem eine Ar- 
beit diefer Art Schwerlich gelungen wäre, wenn es nicht 
rein genug geblieben wäre, um feine Bahn in diefen öf- 
fentlichen Expofitionen verfehlt zu wiffen? 

Wir erfahren, dafs zu Leipzig im HetnfiuJfiJchgnVer» 
lag eine Ueberferzung von diefem Roman ebenfalls von 
der Hand einer Dame erfcheinen wird; uro fo weniger 
darf alfo feinen künftigen deutfehen Lefern durch einen 
Auszug vorgegriffen werden, und wir begnügen uns, 
unter den n enigen Stellen , die aus dem Zufammenhang 
geriffen werden dürfen, eine zur Probe auszufueben. 

in tiner enghfihen Theeconverfation, wobey ge> 

genwtirtig find Dorriforth, ein katholifcher Priefter, 
Stift Milner, feine Mündel, Miflrefs Horton, eine alte 
Nn a Dame 
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D:<ne, in deren Haus er wohnt, und Mifs WoDiUrj .Ih- 
re Nicht«, ein aufserü guther/.iges . nrglofr* Mädchen 
von efw\i dreyfeig Jahren . überrafcHt nach einem klei- 
n-ü Scharmützel von Witz zwifchen dem Vormond 
uud der Münde!; erftcrer die Mifs Milner mit der Frä- 
ße: „Und Sie glauben wirklich nicht, daß Sie febön 
„find?" 

„Nach meiner eigenen Meynung würd' ich's faft 
..glauben; aber in gewifi'cm Betracht habe ich etwas 
„von tuch Katholiken ; ich gLifbe nicht aus meinem ei- 
genen Versande, fondern aus dem, was andere Leute 
„mir fagen." 

„So laflenSie das auch zum Beweis dienen, erwie- 
,,dcrte Dorriforth, dafs, was wir lehren, Wahrheit ilt; 
„denn Sie würden (ich betrogen finden, wenn iie nicht 
„Menfcheo trauen wollten, die es befler wiflt-n, als 
,,Sie. — Aber meine belle Mifs Milner, wir wollen 
, .lieber einen andern Gegenftand nehmen, und dielen 
„nie wieder berühren. Ich getraue mir zu lägen , dafs 
„unfere Meynungen über eine einzige Sache verfchie- 
„den find, und diefe Verfchiedenheit , hoffeich, foll 
„fich niemals weiter erftrecken. Darum laffen Sie nie 
„zwilchen uns die Religion genannt werden, und To, 
„wie ich berchlofTen habe, Sie nie zu verfolgen, fo 
„feyn Sie mitleidig, und zur Erwiederung verfolgen Sie 
, .nicht mith.** 

„Mis Milner blickte mit ErfLunen, dafs eine fo 
„leicht hingeworfene Sache fo ernfthaft aufgenommen 
„werden konnte. Im Herzen der guten Mifs Woodley 
..gieng ein kurzes Gebet vor, der Himmel möchte ihrer 
.«jungen Freundin die unwillkührliche Sünde der Ün- 
"wiffenheit vergeben ; und Miftrefs Horton , die fich 
1,'nicht beobachtet glaubte, fchlug das Kreuz über ihre 
j.Sdroe, um der Anfteckung ketzerifcher Meynungen 
Vorzubauen. Zufalliger Weife bemerkte Mifs Milner 
diefe fromme Ceremonie , und zeigte eine fo fichtbare 
^Neigung, in ein lautes Gelächter auszubrechen, dafs die 
".gute Frau vom Haus ihren Unwillen nicht langer zu- 
rückhalten konnte, und ausrief: Gott vergebe Ihnen ! — 
aber mit einem Ton, defTen Strenge gegen den Begriff, 
"den die Worte mit fich führten, fo abftach, dafs der 
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,;<ier Gsgenftan* ißre« Zorns, rrtih fMzwungen war, fich, 
„der Begierde zu ladi<»n, frey »ruhet läfTki . die fie vor- 
der zu erftioken fich bemüht nette; und ohne langer 
„unter dem Kampfe der Zurückhaltung zu leiden', lief* 
„fie Ihrer Laune den Lauf, und Uchte mit einer fo un- 
,. gezähmten Freyhett, duft bald aHe^das Zimmer ver- 
„liefs, d»e Effrrgefinnte Mifs Wbodley ausgenommen, 
„welche Zeugin ihrer Thörheir blieb." 

„Meine gute Mifs Woodley — fagte endlich Mi/9 
^Milner. nachdem fie -fich Wieder gefammeh hatte — 
„ich fürchte, Sie werden mir nicht vergeh*».* 4 . 

..Nein, ich werde wahrlich nicht! — erwiederte 
„Mifs Woodley." t 

„Aber wie unwichtig, wie fchwach," wie unbedeu- 



tend find Worte imLcbenf Bücke und Geberden allei« 
„find es. die reden. Mifs Woodley mit ihrem liebret- 
„cher. Gcficht und ihren milden Tönen , fagte üe . wür- 
,',t!e nicht vergeben, und ihr Sinn war einzig Verztei- 
„hung. Miftrefs Horton mit wütender Stimme und Mi- 
„ne, bat den Himmel, der Sünderin zu vergeben, und 
„ihr Gebet fagte deutlich, dafc fie fie aller Gnade un- 
„ werth hielt" 

Die feine und zarte Charakterifrik, welche auch in 
der angeführten Stelle wahrgenommen werden kann,, ift 
ein vorzügliches Verdient der Mrs. Inchbald, ein Ver- 
dienft, durch welches fie um den Beyfall der Roman- 
freunde mit Mifs Bunuy wenigftens zu wetteifern be- 
rechtigt feyn würde, wenn man zumal 'der Sündüuth 
von Thrlnen , welche über die Romane der letztern ge- 
Hoffen find , einige eicht unwefentliche Vorwürfe eofr 
gegenfetzen wollte, die fie durch die unedle Uehertrei- 
bung ihrer komifchen Charaktere und den Mangel an 
Individualität in ihren ernfthafien auf fich geladen hat. 
Aber freylich würde es der Kritik fchwer werden, fich 
gerben die Thrdnm eine Parthey zu machen; und felbft 
der Haupt Vorwurf, der die Mifs Burney trifft, der weich- 
lichen Verwühnnng, welche unter den Lefern von Ro- 
manen ganz vorzüglich herrfcht, gefchnteichclt zu ha- 
ben, würde der Aufnahme des weniger gefchmeidigeA 
Genius ihrer Nebenbuhlerin nicht von der heften Vaas, 
bedeurung feyn. 
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NATUnCBICIt. Beriin , b. Schöne : Forbereitmng zur Na* 
urgefekichte für Utbhmber. Von dem I'flanienreiche. l7vo- JK>S. 
in « C6«T.) Nach einer kurxen Einleitung wird in der «"««» 
Abtheüung von den Vegetation*theilen , als der Wune] und dem 
Nahrungsfofte , dem Stamme und den Aeflen, den Blättern und 
von dem Nutten der Pflansen; in der xweyien Abtheüung aber 
von den BcfruchmiiKtthfüen gehandelt. Darauf folgen die Xlaf- 
fen der Pfl»nien und 11«) fpiel« . wie man bey Umerziehung einer 
Pfianae verfahren folL Im Anhange wird gezeigt, dafs Gewach- 
1« aus einem Lande in das andere wandern , uid et folgt et' 



was von der Gefchichte des Tabaks , des JC 
Der Vf. nennt diefe kleine Schrift fej Sit ci 



hingeworfen iiiErho'ungbüunden von ernftfuft 
beruft fich gegen die etwanigen Receiifentcn 
Freyheit der fchreibenden und lefenden We 
atfeh beben Wollen ? Und wenn die- mehrften 
tanik diefe Sachen fchon willen , oder doch in 
leitungen zur Botanik finden, fo lefen dia> Au 
neuen Buche vielleicht lieber zum twey tenmaie , 
altern. 



iffec» und de« T*ee«. 

nen blofcen Verf\ich, 



n Gefchiften. und 
auf die allgemeine 
t. Wer wird die 
Liebhaber der Bo- 
den mehrften An-.' 
411 gar üe in einem 
als in änam* 
■ 
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GESCHICHTE. 

Paris, b. Buifion : Memoire* fecrets für tes regnes de 
Lnuis \W et dt Louis XV ; par feu M. Ductos. de 
l'Acad franc,., Hiftoriogr. de Fr. etc. r79l. T. I, 384 
S. (aufser 2 B. Vorb. d. Herausg., Notizen v. d. Ie- 
ben u. d. Schriften d. Vf. u. feiner Vorr.); T.II, 57* 
S. ( mit Einfchl. eines Reg. über beide Th.) 8- (3 
Rthlr. 14 gr.) 

Duclos gehört zu den Mannern , deren Verdienft we- 
niger blendet, als im Stillen nützt. In feinem Cha- 
rakter lag viel Adel und Stärke , fo gern und lang er 
auch den Umgang mit der grofsen Welt genofs. Selbft 
in diefer für die Moralitiit fo gefahrlichen Sphäre blieb 
er «-in wahrer Freund, ein muthvoller Vertheidigcr der 
Wahrheit, ein eifriger Beförderer des unterdrückten oder 
zurückgefetzten Verdientes , und ein biederer Mann. 
Mit fo viel Energie in fich felbft und mit der Gabe, 
nach geprüften Grundfätzen fcharffichtig zu beobachten, 
Jas, fammclte und fchrieb er, zwar nicht für feine Zeit- 
)iTeo, weil er /ich eben fo weni» durch Freymütbig- 
it unglücklich machen, als durch Schrrteicheley ernie- 
drigen wollte — aber doch zujiächft für ihre Sohne, um 
dielen durch baldige Verwaltung Arenger hiltarifchen 
Gerechtigkeit den Spiegel vorzuhalten. So enrftanden 
die vorliegenden Memoiren, die mit dem fchon bekann- 
ten Stempel feiner Anhänglichkeit an die Wahrheit und 
an das Gute fall auf jeder Seite fo deutlich bezeichnet 
fl d . dafs manfie, wäre auch nicht feine Onginalhand- 
fchri*', zu jedermanns Einficht, und zur Ver^leichung 
mit dem unveränderten Abdruck, in der Verlagsbandiung 
niedergelegt, dennoch für fein Werk anerkennen 
würden. 

Seine Quellen und Hülfsraitrel warf n Gefandtfchafrs- 
re!ationen. Mintfterielurkunden ; Umgang mit vielen der 
w; ntigften Theilhabcr an den Gefchäften und ibrer ver- 
trauteren Dienerfchaft. (auf deren Zeugnifs. da lie mei- 
Itens eben fo. wie ihre Herren gebildet, und ganz in der 
Nnhe zu beobachten im Stande fey , er grofses Gewicht 
legt ;) nähere Bekanntfcbaft mit mebrcru Perfonen. die 
in feiner Erzählung auftreten ; Memoiren. Uuter den 
letztem benutzte er. fo gut es damals möglich war, die 
Denkwürdigkeiten des Herzogs von Saint- Simon; aber 
er brauchte fie mit Selbftprüfung, Auswahl und Ge- 
fchmack, mit der fo nöthuen Behutfamkeit gegen die 
mame ducaU und andere Eingenommenheiten des Herzogs, 
mit Zurcchtweifung aus handfehrifilkhen Auffatzen von 
andern gut unterrichteten und nicht f« leidenschaftlichen 
Mannern. Aufser diefer allgemeinen Angabe feiner Quel- 
len verfpricht er noch eine behindere bey güjuiiigern 
A. L. Z. x 19 u Dritter Band. 



Zeiten und Umltänden ; allein ehe diefe kamen, war er 
fchon (1772) nach dem Ausdruck eines damaligen Jouc- 
naliften, ohne G-raufch und Auffehen aus diefer Welt 
hinausgefchlüpfr, und fein Verfprechen ift unerfüllt ge- 
blieben. 

Sein Plan umfafst keineswegs den weiten Umfang ei- 
ner allgemeinen Regierungsgefchichte ; diefe, meynt er, 
fey nicht eines Mannes Werk, indem vielmehr jeder ihr 
r.M- Hauptgegen Stände eine befondere Behandlung von 
einem Kenner diefes Fachs verdiene: Menfchen und Sit- 
ten find fein Gegenftand. Und auch über diefen ver- 
fpricht feine Bescheidenheit nicht fowohl eine förmli- 
che Gefchichte , als nur Stoff zu künftiger Bearbeitung. 
Je feltener eine folche Bescheidenheit, nnd je feltener 
es ift, mehr geleiftet als verfprochen zu fehen, defto hö- 
her fteigt auch dadurch die Achtung gegen diefen lirera- 
rifchen Nacblafs eines Mannes, deffen Selbftftänrtipkeit 
den beiden auf dem Titel genannten Klippen fo glücklich 
entgehen konnte. Um fo viel lieber rechnet man fein 
Schätzbares Werk, in welchem er dem Machdenken und 
der Empfindung fo viele Nahrung gtebt. weil er felbft 
dabey fo hell gedacht und fo tiefempfunden hat, zu den 
Productcn der Freymüthi, keit , durch welche die Ge- 
fchichte bedeutenden Zuwachs und wahren Gewion 
erhält. 

Gleich auf der erften Seite liefert Hr. D. zu der fo 
vielfältig beschriebenen Gefchichte der letzten fyahre Lud- 
wigs XlV einen fehr intereflanten Beytrag. In feiner 
Kindheit, die in den unglücklichen Zeitraum des fpani- 
fchen Erbfolgekriegs fallt, fah er mit Gewalt ausgehobe- 
ne Recruten wie MiiTethater an Ketten fortfchleppea. 
Und um dem Monarchen dief>* Abfcheulichkeiten zu ver- 
hcelen, wurde ihm eine Rotte gut bezahlter Schur- 
ken vorgeführt, die im Namen eines ganzen Volks den Eid 
ablegten. — Die verworrene Gefchichte derConftirution 
Uaigenitua, in ihrer engen Verflechtung mit dem Molinig? 
mus u. Janfenisrous, lafst der Vf. aus einem mit Einficht ge- 
fafsten Standorte ungleich heller als gewöhnlich über- 
fchauen. fo dafs fie auch hier ungleich wichtiger als ge- 
wöhnlich erfcheint. — In den hierauf anfchliefsenden De-, 
tails von Ludwigs XIV letzter Krankheit und Tode, wo der 
Vf. nicht Griffet« verfälschter oder verftümmelter Erzäh- 
lung, fondern genauem Memoiren und bewährten Augen- 
zeugen gefolgt zu feyn verfichert, befindet fich manches, 
anders dargeftellt, und mancher neue Zufatz. Von den Je-, 
fürten unterfchridet er fich hauptsächlich dadurch , dafs 
er die vonTellier wegg^ftrichene Anekdote von desfter- 
benden Monarchen aufrichtigem Wuufche nach Unterre- 
dung und Ausführung mit dem Cardinal von Noaitleg 
wird» rherftellt ; dafs er auch dabey eine andere einschal- 
tet, die auf den Charakter der FrauvonMaintenonkein. 

Oo v «*Tygle 
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vorthcilhaftes Licht zu werfen fchcinr. Sie füll nemlich, 
bey ihrer Entfernung, auf die Worte des Königs: „ce 
„qui me confole de vous quitter , c'efl Vefperance que nous 
„vous rejoindrons biehtut dans l'iternite" — fo ziemlich im 
Tun der Wirrwe Scarron erwiedert haben ; „votyz leren- 
„dez vous quü dorne! cet homnt la n'a jamais airni que 
„lui." Als feinen Gewährsmann für diefe Am kdote 
nennt Hr. D. den eriten Hofaporh^ker, Boldtie. der es 
feJbft gehört haben wolle, obgleich mir einigem Miß- 
trauen , weil überhaupt die Fr. v. M. bey der königli- 
chen Dienerfthaft nicht beliebt gewefen foy. Sowohl 
In diefem fehr lehrreichen Srücke, als auch in der dar- 
auf folgenden Uebcrlicht der Gefchichre und d^s Cha- 
rakters eines Königs, der das Unglück hatte . bis zum 
letzten Augenblicke feines Lebens gelobt zu werden, — vor- 
züglich hier weht ein hoher Geilt ächter Frcymüthigkeir, 
die in einer Fülle von kiiboen und Harken Gedanken, 
in einer männlich fchönen Sprache fo reder, wielie, oh- 
ne das Band des Bürgers zu vergeben, für den Mcufchen 
reden darf und mufs. 

In der Gefchicbte der RegentfJiaft berührt der Vf- 
auch des Regenten in einer Aufwallung von Gutmüthlg- 
keit aufgegriffenen Gedanken von einer Wicderherftel- 
lung des Edicts von Nantes. Nur wäre 7.u wütifcheii, 
dafs er dabey nicht eine Theorie von der bürgerlichen 
Toleranz möchte aufgehellt haben , die an (Ich eben fo 
wenig confequent, als feiner hellem Finliclu in andern 
Stücken würdig ift. Bürgerrechte Riebt er den Protestan- 
ten, auch HausgortesdiCnft und Schurz qcgen Verfol- 
gung; allein er fpricht ihnen zugleich Unheil, das er'al- 
len Seejen fpricht. da* Urrheil der Gleichgültigkeit, der 
Zurüekfetzung . der Verachtung ; er siebt fich nur den 
Schein des Erhalrers. um langfam und empfindlich zu ver- 
nichten. — Ueber die Verfchwörung gegen den Regen- 
ten in Bretagne verglich Hr. D. di«- UnterJücbungsacren 
mit mündlichen AuflchliiflVn von einigen der Commifla- 
rien und der im Büdnifs Verurtheilren : diefe Verg!?i- 
Chung überzeugt ihn, wie fchli-rht der Verfchwörungsp'an 
orpanifirt gewefen fey. „Viele." fagt er. „unjstcn gar 
,.wr'</»t. worauf es ankam, flimmten auch nicht zufanmen. 



lifiren u. f. w. feyn? Freylieh möchte dabey manches 
Ml&verftämlnifs, mancher Mifsiriiff mir unterlaufen. 

Das Miniflerium d*s Herzogs van Courbon fcliücfat 
fleh hier, ganz neu, mit einer Abf< hiedsfeen^ . die nur 
deswegen erwärmt werden darf, weil man daraus fleht, 
wie ehrenvoll die wohlverdiente ÜJme Bertelor dr Prie, 
auch eine von Frar kr< irbs allmächtigen IVherrfcherin- 
nen, den Scbuuplatz der grofsen Wclr verbefs. 

Von der Li.it sicumtuig des Cur-linals i'Ieurj/ giebt 
uns Hr. D. einen l't.trifs . dir fehr bedauern lafst. dafs 
ihn die Hand des Meimers unans;:»Äihrr gelaflen hat. 
Er iiiin einer grofsen Munier gezeichnet ; üherdieTreue 
des Gen.Mu- s b;ftrc man crl\ nnch der Vollendung urth*4- 
len könn,. ii. — AU eine fehr interdiurne und lehrreiche 
Epi'öie bar der Vf. viel neues oder wenig bekanntes von 
K. Philipp V von Spanien, von feiner hauslichen Lebens- 
art, von fei nep Launen und Schwächen, von denbefon- 
dern Umftanden feiner Melancholie, aus den Berichten 
der frau. ofiiVhen Ambafladeurs, die als Gefandte eines 
verwandten Hofs öfeern und nähern Zutritt hatten, bey- 
gef; ; ;;t. Nich; nur der philofophifehe Gefchichtfchreiber, 
fondern auch ''er Ar/.r und der Pfycholog werden hier 
einen reichen Sri. Ii zum Nachdenken linden, wenn fie 
diefe einzelnen Züi».<*, die eben errt durch die' nähere Zu- 
fammenlh llung ihre voll Bedeutung erhalten, aufmerk- 
fam vergleichen v ollen. 

Hier brach cVr Vf. nh , und erlaubte fich einen un- 
vorhereireren Uclvr;- mg auf die Bearbeitung desjenigen, 
was ihm noch g.inz in fächern Anrf-nken war. auf die 
(iejehichte di r L if idim d,*K*iegs vu:i 77 j6. ,.au plus grattd, 
„au plus riaihiureux it cn plus lunnlioht tiei;mitir Ctct 
„rq;tie." Iii gleich diefes Fragment weder fo ..nwfatous 
t'gards," nod» auch fo über allen Zw if.-l erhaben, als es 
in dem AveriilTcment, nach franzöfifcher Sitte, gepriefen 
wird: fo enthalt es doch fannc/ien neuen und fchät/.bi- 
r n AuHchlufs aus dem reichen Vorrath der Kenntnific 
eines Mannes, der von den geheimen Triebfedern des 
EntiMicns und der Verlängerung des fieb*nj ihrigen 
Km gs, /') m-it diefe Triebfedern in Fra kieich hgeu. fehr 
gut unterrichtet -feyn konnte, und wirk' ch unterrichtet 
war. I;ie angeführte Einfchrarikung mochte wohl foviel 
„D./i eine Rrvolution vor fich gehen JoUte. nur dir fes dach- J üikficht verdienen, dafs mau fie be\ ml.efcn undbejm 



„ren fich d<e nuijlen, und nur dazu verfpiachen fie ebenfo 
„unl>eflimmt ihre Betjuirkurg. Kicht wenige gaben ihr 
„Wort oder ihre Unterfchrift um fich, ohne weiter in diege- 
„ringjle Unterfuchung einzuRthen." Andere geflanden 
dem Vf. „unefohe - — wie eres nennt — die an lieh ihm 
unglaublich vorgekommen feyn würde, härte fie nicht die 
Ausfage der Ducheffe du Maine beftatigt. „Sie hatten 
„fich nemlich Hoffnung gemacht, den jungen König auf ei- 
gner lleije nach Rambouillet aufzuheben, ihn nach Bretagne 
„zu bringen, und von dort aus dem Regenten ürfetze vor- 
„zu fr breiten." Auf diele An fand Hr. D indem er den 
G-ng diefes Unternehmens vertolgte : ..do/t mancher Bre- 
„tugner mit eingrfl> chten uar t der nhht einmal den Aa. 
„wen- einer DiKhrJJ'e du Maine hatte nennen hören. Lebri- 
„gens, ' letzt er not h hinzu : ,,oi» ne pouvoit Je defendre 
„ite la con-.pijjion puur certains cvmpltces — q -and on con- 
,Jidervtt itur pm de vaUur peifio.eUe." Sobte ni'hrdies 
alles ein reidbiulugtr i ext zum Coauuetitiren . Paraiie- 



Gcl>rauthe diefes Bruchmicks nidu leicht aus den Augen 
verlieren dürtV. Merklich, und cht n nicht immer zu 
feinem Vonüeil, verrüi kt o-'er verengert (ich ihm fein 
Gelichiikreis. v.enn er über Frankreich hinaus am mei- 
ften aber, wenn er in Friedrichs grofse Sr-Je zu blicken 
verflicht; dann beim rkt er manches rar nicht, oder nur 
von der dunkeln Seire. So vrVhwcigt er — um tluch 
nur etwas blofs zu berühren — bey der V rfihh kunjdes 
Herzogs von Nivemois an den König v. Pr.. den feltfa- 
men, oder vielmehr ofl'enbar b< 1 idigi n''en Antrag von 
AbrretjungderSo r\ eraiuuat über di fufel Ta^>ago, wel- 
che Sou\erainerät Friedrichs L^une fehr richtig mit der 
Staathalterlchait über die Inlel ILrwaria verglich. So 
(oll (nach U.+oS.) b«»y di m he» (fftehi nden Brn«he zwi- 
fchf-n Frankreich und Lug and . der König v . Pr. dem 
franz. Hofe leinen ll«*yl(au*.I mittels cinpr Divi-rlion durch 
Einbruch in I'.Ö'mb n mir i >o.ooo 'IVlann ^ab•*n insge- 
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felbft, <!ofs man den Koni» wegen feiner Anfchlief*ung 
an England nicht tadeln könne. Allerdings würde aber 
diefer Tadel treffen, wenn dir Sache fich wirklich To v er- 
hielte, wie Hr. D. fie darftelli; denn in diefem Falle hät- 
te freylich der König der^einen Macht anbieren laffen, 
was er zu eben der Zeit einer andern zugeiland. Man 
▼ergleiche hier, zu befTcrer Ueberzeugung, des Königs 
eigene Erzählung, wie fie in den Nachgel.' Werken III. 
64 ) mit Gründen belegt, enthalten ilt. In diefem Poncte 
fcheiöt alfo Hr. D. hlofs franzöftfehen Staatsmännern, oh- 
ne unbefangene Prüfung, gefolgt zu feyn. So foll fer- 
ner der Konig den Marfthal von Richelieu durch ,ub*r 
fpanore Lobeserhebungen lieraufcht, und zu der Conven- 
tion von K'orter - Seven vermocht haben, um fich dadurch 
aus dem Gedränge zu helfen : und doch nennt fie der 
Konig felbll „cette indigne Convention," die feine Sache 
vollends zerrüttet habe. Uebcrbaupt ift Hr. D. , feiner 
Verficherungohoerachtct, nichts weniger als gerecht ge- 
gen den verewigten König; er fieht ihn durchaus fo ein- 
seitig, wie man ihn damals zu fehen gewohnt war, blofa 
in einem Schimmer glänzender Eigenfchaften, ohnt al- 
len moralifchen Werth. So lallt er endlich in der Erzäh- 
lung von den Abentheuern des Prinzen von Soubife auf 
den ge ha Iii gen Argwohn von Verraiherey r ; eine Beschul- 
digung , die nicht einmal eine Erwähnung verdiente, ^ 
wen« lie nicht auf das fünft fo fchätzbare Gemälde einen 
widrigen Schatten würfe. 

Ungleich richtiger und fchä'rfer fieht Hr. D. in dem, ' 
was ihm näher , und zum Theil unter feinen Augen gc- 
fchah. In vollem Liebte, ohne Schonung enthüllt er die 



einer Recenfion geftattet. Es ift überhaupt unmöglich, 
aus diefem G 'wirre von Minifterplanen , Hofintriguen, 
notreeurs ecetefiaftiques, Mairreffenfpiel, und perfönlichen 
Vorurtheilen. Launen. Wünfchen, Erwartungen des viel- 
geliebten f. udwigs etwas auszuheben, dasjiur einigerma- 
fsen eine befriedigende Vorftellung vom Ganzen gäbe: 
wem man einzeln» Rader aus einer Mafchine vorzeigt, 
der fieht nur einzelne Rader, nicht die Mafchine felbiL 
Das anziehende InterelTe des Ganzen beftehc eben in der 
genauen Verkettung der Begebenheiten, in dem feilen 
Gang der Erzählung, in der ernften, meiftens mit edlem 
Unwillen gemifchten, Ueberficht. 

LonnoN : Les Muques arraches ou Vits privees de S. 
E. Henri) Van der - Noot et V*n Etipen, de S. E. 
le Qirdinal de Malines et de leurs adherens, par 
Sacques U Sueur, Espion honoraire de la police de 
Paris, et ci - devant employe du rainillere de France 
en qualite de clairvoyaat dans les Pays-Bas autri- 
chiens. 1790. T. I.219S. T. II. 2x5 S. 12. (t Rtbir. 
2 gr.) 

Brüssel: Hißoire fecrette et anecdotiqne de tlnjurre^ 
ction Belgique, ou V ander -N 00t, drame liijlorir 
<jue en cinq actes et cn profe. dedie ä S. M. le Roi de 
Boheme et de Hongrie. Traduit du Flamand de 
Van - Schön • Swaarrz, Gautois, par M. D. P. Chcz 
les FF. De Vryheid et de Waarheid. 1790.8- U 
Rthlr. 3 gr.) 

Ohne fich durch falfche Schaam zurückhalten zu laf- 



geheiroften Gelinnungen, die verborgenen Cabalen, die fen, gefteht Ree. offenherzig, dafser, felbft nach geu an er 



in 



das neue Syitem und die . Theilnahme am Kriege 
D n u' fchland heförderten . jeJe Maßregel zum glücklichen 
Erfolg unmöglich eder fruchtlos machten, und den bef- 
fern Ausweg zur frühern Abfchliel-ung eines hcillämen 
Friedens noch lanjjr Zeit verfchloffen. Vorzüglich gilt 
diefes von der Siruation, da Bernis, der fchon vorher 
nichts weniger als Primouur dos neuen Syftem und des 
Kriegs gewefen war, die Marqu. vou Pompadour zum 
Frieden zu ftimmen fucht, aber dadurch nur feinen Fall 
and die Erhöbung fernes Nach foLers befchleunigr. Ber- 
nis zei^t fich hier in feinen, obgleich fruchrlofen. Be- 
müh in»en. die Ruhe in Europa früher v.-irderherzuftel- 
len. offen, gerade, und wirklich grofs und edel; man fin- 
det es fehr wahr, was Friedrich d. E. von ihm fagt: .Jes 
,.aclions iwprudfHtes felevtrint. fes vuei fages U perdi- 
»rent. ' D '^oii fer fleht hingegen Stainville. oder von 
nun an . Choifeul mit fcin<-n fchleichenden Gegenbemü- 
hun;»en. die AhJwbten der M«rqu. von Pompadour auf 
Verlängerung des K iegs zu beforderu, und lieh dadurch 
aof den Trümmern feines Vorgängers zu erheben. Auf- 
fallend ift der Comraft zwifchrn beiden ia Charakter, 
Grur.ifarzen und H* .dein, fall unwiderftehltch der Ein- 
druck, mit d m feine Wahrheit firh aufdringt: und doch 
ha!' noch Lu;n*r etwas die volle U berzeugung zurück, 
bleibt es noch immer zweife'ha't. ob nicht hier dembie 
dernDui l .s. be\ Vorliebe oder Eingenommenheit, etwas 
menfchliches beirean^t fey. Um dem Lefer die Data zu 
ein«-,» ficr>?m Urthe le darüber zu liefern . müfste weit 
menr ausgeben werden, abielbft der weiteüe Umfanj 



Prüfung, kein ganz beftimmtes Urtheil über diefe bei- 
den Schrifrcn zu füllen wagj. Er begnügt lieh mit eini- 
gen Bemerkungen, die fich" ihm beyra Lefen derfelbea 
aufgedrungen habe«. 

Wie Jacherlich ift es nicht zum wenigfted, wenn 
Hr. Jacques le Sueur lieh von Vau - Euper, den er, weifs 
der Himmel an was für Merkmalen, für einen lllumine- 
erkennt, zu einem lllumine aufnehmen lafst! Befehl ich 
denn hierhey den Mann mit der eifernen Stirne keine 
Ahndung, dafs man ihm ein gewifles Buch vor die Au- 
gen haiten könnte und würde , aus welchem feine vor- 
gebliche Einweihung, fo wie überhaupt das meide von 
dem, was er über Freyraaurerey und geheime Verbindun- 
gen fagt oder fchwatzt, Wort für Wort abgefchrieben ill? 
Man vergleiche doch nur feinen zweyten Bericht ( I. 60 
bis 84.) mit dem Eßayjur la Stete des llluminrs S. 84 u. 
ff. ; oder noch li.-ber mit den Anmerkungen zu der deut- 
schen Ueberfet/ung diefes Buchs, unter dem Titel : Ifl 
Ciglnfiro Ch'f der Itluminaten ? u. f. w. ( f. A. L. Z. d J. 
Nu- 164.) Man lefe — und was jetzt fo feiten gefchieht 
man überdenke diefe Anmerkungen von einem Ken- 
ner, d m man Dank dafür fchuldig ift, dafs er. gewohnt 
feine Thätigkeit im Stillen der Wahrh. it und dem Guten 
zum Opfer zu bringen, diefes Halbdunkel aufgehellt hat. 
Auf feine Erläuterungen und Berichtigungen mag jeder 
Lefer verwiefen feyn, der die dürftige Compilarion ei- 
nes Jacques le Sueur, ausUnkund s Unachtlamkeit oder 
andern Motiven für wahren Auifchluismni mmr. Hat 
man diefe Vcrjjleichuag mit Unbefangenheit »ngeiieilr, 
O03 ia 
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in welchem Lichte nrnfs nunmehr der Srhritteller e*r- 
frheine». der fähig itt, jene für unfere Weit «n/ftau&K- 
che Iiötia ion . Ie> es rtun um fein Bandchen zu vergrö 
fsern , oder um n-.it KenntnilTen zn prahlen , oder auch 
aus antlern tiefer liegenden Motiven, als ein Factum, das 
ihm felb't begegnet fe.n foll, nicht etwa nur ohne Prü- 
fung nach/.uerzöhlen, foodern — man verzeihe die Wie- 
derholung — buchfläblich abzufekreiben ! Will man (liefet* 
Warme noch Glauben beymefleo, wenn er fichanbeilchig 
macht, nur die geheimlten Triebfedern der Begebenhei- 
ten aufr uderken. wenn er fogar verfichert, dafs er esge- 
wefen fey. der diefe Triebfedern, juft in den entfehei- 
dendften Situationen, /um Vortheil der herrfchenden Par- 
teyen 'pielen lief*? Wird man ihm noch unbedingt auf 
fein Wort glauben wollen , wenn er von den belgifchen 
Ariftokraten ein Bild zufammenfetzt, von welchem man 
eben fo zurütkfehaudert, wie vor den Greueln feinerer 
borgten Initiation? *) 

Auf der andern Seite findet man nicht feiten tref- 
fende Uebereinftimmung mit den Notizen, die man vor 
der Hand für die bewährtfften halten mufs; richtigen 
Bli< k in die Verkettung der Begebenheiten , fo gut man 
fie in der* Entfernung aus Bruchftücken zufammenfügen 
kann ; gute Bekanntfchaft mit dem Genius der Nation ; 
lebhaften Ausdcuck von Achtung für die wenigen Män- 
ner, die es wühl am redlichfteu mit dem belgifchen Bür- 
ger gemeynt haben mögen. 

Was ift nun des Vf. eigentliche Meynung? Soll 
wirklich fein bitterer Tadel, fein beifsend.-r Spott . lein 
gerechter Unwille nur auf das fallen, was Tadel, Unwil- 
len und Spott verdient ? oder wären etwa feine Aeufse- 
rungen von Achtung gegen den Demokratismus und fei- 
ne Verfechter nichts anders als fortgeführte Ironie? In 
beiden entgegengefetzten Muthmafsungen bieten lieh 
dem Lefer abwechfelnd Gründe von gleicher Wichtigkeit 
und Starke dar. IndeflVn, was auch feine Messung und 
Ahfitht feyo mochte, der Würde der Gefchichte war er 
es in jedem Falle fihuldig. feiner Redfeligkeit weniger 
Einmifchung fremdartiger Dinge, und feiner verdoibe- 
nen Einbildungskraft weniger Schildereyen für die gro- 
be Sinnlichkeit zu erlauben. 

Dafs bey den anziehenden Gegenftänden diefer 
Schrift eine Dollmetfchung ins Deutfche auf dem Fufse 



nachfolgen würde, war leicht zu vermuthen : was wird 
nicht üherfet/.t ! und fo erfchien denn auch zu 

Hii ddi rqhaixkn, in Comm b. Ilanif« h : Die abgrrif- 
Jenen Larven oder das P> it"at/rr>cu Sr. Excellenz des 
H-rrn van dsrNoot. Sr. Excelleoz des H» rrn van 
]Lupen, und Sr. Eminenz des Herrn Kardinals von 
Mecheln und ihrer Anhänger. Von %}acub eÜueur, 
unbcfoldeten.m) Spion der Polizey zu Paris, und 
ehemals von dem franiulifchen Mmifterio angefMl- 
ten ftharfliohttgen Beobachter in den öfterroichi- 
fchen Niederlanden. Eine freye Ueberfetzung aus 
dem Franzölifehen. 1701. g. 
Schon diefer Titel verratn fo/Jemlich <'ie Art und Kunft 
des Werks ; fie emfpricht vollkommen der in der Vor- 
rede aufgehellten Theorie : „eine flüchtige Zeitfchrift nie 
„dufe, (deren Inhalt doch wichtig fe\n foll,) mvjs 
„auch flüchtig überfetzt iverdrn; denn wenn die Pertode 
„der Handlung vorbei} ift , behalt fie für die Seugier lei- 
sten Reiz mehr.*' — Mehr darf wohl über diele Dollmet- 
fchung nicht gefagt werden, da ihr Vf., laut der Vorrede, 
alle ftrengere Beurtbeilung dtefes feines enten Verflicht 
verbeten hat. Eben fo fchweigt auch die Kritik in Ab- 
ficht auf di beyg' fügten Anmerkungen, obgleich man- 
ches darüber zu fagen wäre ; z. lt. darüber, dafs der Ue- 
berfet/.er auisert. die Oreraonie bej der öVn erwähn- 
ten Initiation könnten wohl aus den Lleufmifchen My- 
fterien entlehnt feyn, und doch wie gewöhnlich, Ittu- 
min*s und Illuminaten verwechlelt ; welch ein Chaos! 

No. 3. untertcheidet fi< h von No. 1. durch wenig 
mehr, als durch die dramatifche Form. In dm II jupt fa- 
chen findet maa gr</fs,entheils eben die Daifte-lung, eben 
die Charaktcrzeichnung. eben folche ftarke und kühne 
Züge; aber auch ähnliche VeranlalTungen zu ähnliches 
Eedcuklichkeiun und ZweitVln. Wer Luft und Mufce 
hat, mag beide Schriften gegen einander halten, um 
felbft zu fehen , was diefem fogenannten Drama eigen, 
oder was ihm ruitNo. 1., fogar bis auf die Orthographie 
der Namen auf den Titeln, gemein ift. 

Unter den Hulzfihnitten. die den Schmuck von No. 
3. ausmachen, ift doch der Coutraft zwifchen demerften 
mit der Epigraphe : Pacis amans, und dem zweyt'en mit 
dem Motto : Rejpice funem, gar zu grell, und für ein ua- 
verddrbenes Gefühl empörend. 



• •\ Mmche andre falfrhe Thatfachen wollen wir nicht rufen, *. H. die fclfche Nachricht, dafs der Koni* ron Preuften feinen 
xwevie" Printen tum Coadjutor in Mainz hitte erheben wollen, und d.ifs mir des llti. v. liohmrrt Vi Ulugheit die Sache ver- 
»irc'thahe. Uekiriniliciiuiider Ber.i n?r Hof dief >r -a » « Bm'ic'i widersprochen, und fowolil den Kurfurflen alt da DomcapireJ 
«.ifcefodert, frey tu yeilehen, ob preufsifeher Seit» fo'che /*iitr.*ce pemadir worden feyn; u«id Hr ». }u htr.tr war wahrend der 
Z?i 1 . » * die Wahl betriebet» wurde und vor lieh riene. (vom Ende des Februars büt w»r Mitte des Aprils 1787 ) nicht 1 
tu Maiiu, foudeni wegen der Buckebur gifchen Beüuuehiuung in Ca (Tel. 
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OoTTS*GF.l.AnilTHC!T. Wien, b Kurzbeck: 71 'Hrifrrwrr- 



m-rr- man davon eigentlich nr nichts, denn die Oefchichr* irr don. 
chrtfti ilm Kirche des zreutnt Ji.l.rhutiilcrtt. Zwevter Th nernden 1 epion piebi er fi'bft nic'ir fnr p<-w ( fii M ». Seine L'n- 
30 ft. I SS Da* " : 1 . 

F.'W.t* aui» der K'r» 
ti. ctei hier \-oii iMhltü 
fem f.'-ch weie tn< y r _ 

mge üejfpiel« vom Män)r«rMHie .utwer \>uuder zahlt, fo hi.det 
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Wir eilen, unfern Lefern den Inhalt diefes Bandes der 
Schriften einer der vortrefnichften gelehrten Ge- 
filirchoftcii mitzutheilen. fL W. UerJchH's Nachricht von 
den durch ihn entdeckten fechsten und fiebenten Traban- 
ten des Saturns, nebft Bemerkungen über den Bau fei- 
nes Ringes, feine Atmofphäre, fein Herumdrehen um 
feine Achfe, und feine fphäroidifche Geftalt. Der Ring 
ift nicht durch mehrere dunkle Streifen fo abgetheilt , wie 
er in aftronomifchen Schriften gemeiniglich vorgeßellt 
wird: bloffl ein einziger, liemlich beträchtlicher ift von 
ihm, und zwar nicht mitten in der Breite des Ringes, 
lbndern faft an feinem aufsern Rande bemerkt worden. 
Uerfclbe ift von der nördlichen Fläche des Ringes nicht, 
wie die am Jupiter und Saturn bemerkten Streifen, einer 
Veränderung in Anfehung feiner Farbe und Geftalt unter« 
worfen, fondern rührt wahrscheinlich von einer dauren- 
den Einrichtung der Oberfläche des Ringes felbft her. 
Jedoch kann diefer dunkle Streif nicht der Schatten von 
(iebiirgcn feyn, weil er rings um den Ring fiebtbar ift. 
Ferner 1 ift fehr deutlich , dafs diefer Streif zwifchen zwey 
concentrifchen Cirkeln einjefchloflen ift. Man könnte 
vielleicht vermutheu, dafs der Ring des Saturns in zwey 
Theile zcrthcilt wäre.welche einen Zwifchenraum zwifchen 
fich hatten, der diefen dunkeln Streif ausmachte. Weno 
ein Stern bey feiner Bedeckung vom Saturn durch diefen 
Streif fichtbar wird, fo würde diefe Vermuthung über die 
Natur diefcs Streifes pofitive Gewifsbeit erlangen. — Es 
lafstfich zuverlällig behaupten^ dafs der Ring eben fofeft 
und fubftanticll fey , als derSatürn felbft. Denn der Schat- 
ten des Saturns ift auf dem Ringe fichtbar: und eräufsert 
auch in den Bewegungen der '1 rabanten des Saturns be- 
trachtliche Störungen, welche ohne das Dafeyn einer 
großen Menge von Materie in dem Ringe nicht entftehen 
würden — Das Licht des Ringes ift glänzender, als 
das vom Saturn. — Eine der bemerkungswertheften Ei- 
renfehaften des Ringes ift feine außerordentliche Dünne. 
Hr. H. hat die drey erften. Ja felbft den fechften und fie- 
benten Trabanten vor und hinter dem Ringe auf eine fol- 
che Art weggehen gefehen, dafs fie zu vortrefflichen Mi- 
krometern . die Dicke des Ringes zu fchSt/.en , dienten. 
Man nahm fonft Ungleichheiten auf der Oberfläche des 
Ringes an, weil man leuchtende Puncte bemerkte, welche 
man für Berge hielt : allein H. hat gefunden, dafs der- 
gleichen Erfcbehiungen meiftens von den Trabanten her. 
rühxtep , welche entweder vor oder hinter dem Ringe ftau- 
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den. Und wie grofs müfsten auch folche Berge feyn, da 
fie uns in einer fo Ungeheuern Entfernung fidnbar find? 
Diefe leuchtenden Puncte führten indeflenllu. II. unmerk- 
lieh auf die wichtige Entdeckung zweyer neuen Trabau- 
ten des Saturns , welche bisher wegen ilsrergeriugen Ent- 
fernung vom Saturn, und ihres matten Lichts unbemerkt 
geblieben waren. Schon einige Jahre vor der Beendigung 
feines 40 fülfigeu Reflectors hätte er tliefe Entdeckung ma- 
chen können, wenn ihn nicht andre Befchäfttgungen hier- 
von abgezogen hatten. Den 2g Aug. 1789- uahm er den 
fünften, und am 17. Sept. den fcchllen wahr. Der fech- 
fte lauft in einem Tage, g Stunden, 53' 9". um den Sa- 
turn herum; fein Abftand vom Miuclpuncte des Saturns 
betragt 3;", 058; fcin Licht ift betrachtlich ftark. doch 
Schwächer als das Licht des erften Trabanten. Der Ge- 
bende Trabante lauft ungefähr in 22 Stunden 40' 46" um 
feinen Planeten herum; fein Abftand vom Mittelpunkte 
des Saturns überfteigt nicht 27" 366., Er ift febr viel 
kleiner, als der fechfte , und felbft der 40 fällige Relle- 
ctor macht ihn nicht gröfser, als einen fehr kleinen leuch- 
tenden Punct. Die Bahnen diefer Trabanten liegen in der 
Fläche des Ringes , oder weichen wenigftens fo wenig 
von ihr ab , dafs man diefen Unterschied nicht bemerken 
kann. — An dem Saturn find fo, wie am Jupiter, 2- und 
mit eineraoo- 400 maligen Vergräfsemng 3 Streifen ficht 
bar , welche mit dem Aequator deftelben parallel laufen, 
ihre Lage aber gegen einander und gegen den Planeten 
verändern. Diefe Veränderungen zeigen von dem Dafeyn 
eines beträchtlichen dichten Dunftkreifes um den Saturn, 
den man auch durch die ziemlich ftarke Refraction der 
Lichtftrahlen befouders vom fiebenten Trabanten dar- 
thun kann. Aus diefen Streifen läfst fich auch fol- 
gern , dafs fich diefer Planet um eine Axe herumdre- 
he, welche fenk recht auf dem Ringe auffteht. Der Sa- 
turn ift, wie Jupiter, Mars, und die Erde an den 
Polen abgeplattet , und der Aequatorialdurcbmefler ver- 
hüll fich zu dem Polardurchmefler, beynahe wie it : 10. 
Am Ende hat Herr H. auch noch eine Beobachtung von 
dem Durchgange des Schattens des vierten Planeten 
durch die Scheibe des Saturns beygcfügtj — 2. Thon. 
Bugge aftronomifche Beobachtungen über die Venus und 
den Mars, um die hdioceutrifche Länge und jährliche 
Bewegung ihrer Knoten , und die gröfste Neigung ihrer 
Bahnen zu beftitnmen.' *— (Die heliocentrifche I^ange des 
niederfteigenden Knotens der Venus war den 2? Aug. 1786. 
um g Uhr 39' = 8 S. 14* 44' 38". Die jahrliche Bewe- 
gung diefer Knoten = 30' 37". Die gröfste Neigung der 
Bahn diefcs Planeten gegen die Ekliptik = 3 ' 23' 38", 6, 
Die heliocentrifche Länge von dem aufzeigenden Knoten 
des Mars = 1 S. 17» 54' 24'', 2. am 7Decemb. 20 St. 23' 
39" 1783» mittler Zeit zu Kopenhagen. Die wahrfchein- 
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lirhfte jährliche Bewegung der Knoten diefes Planeten 

= 2g", 2. Die Neigung feiner Rabn gegen die Eklip- 
uk— !• co' 5^". 3 — 3-7- Wilh. Hey., ^nh. Frank- 
lin, F. ü. iVoüaflon, B. Hutchinfon, und Ed. Pigott 
geben von einigen leuchtenden Bogen Nachricht , welche 
von ihnen zu verfcbiedenen Zeiten , befonders häufig aber 
im Frühling 1734. beobachtet worden find. Hey glaubt» 
dafs diefe Bogen alle einerley Urfprung haben , ynd dafs 
fie als etne Gattung des Nordücnrs a n -• • le hen werden muf- 
fen. Da Cavallo gegen diefe Meynung gewefen ift, fo 
werdun feine Gründe angeführt und widerlegt. Sie find 
mehrentheils um die Tag- und Nachtgleichen beobachtet 
worden: ihr Licht ift wifs und ftäte, nicht ftrahhg: 
und ihre Richtung vor. Often nach VWften. Hey behaup- 
tet dafs fie in einer nieder« Schicht der Atmofphäre ent- 
ftünden. und hierinn von dem Nordlichte unterfchieden 
wären Da er beide von angehäufter Elektricitat in dem 
Du'ftkreife herleitet, fo Wirdes ihm auch leicht, die Ur- 
fa-'he der Verfchiedenheit der Farbe diefer leuchtenden 
PuaeHomcne, und ihr ftites, ruhiges, und wallendes, 
ftra lendes Licht zu erklaren. — «. W. Anfün's Verfu- 
cht* über die Zergliederung der fchweren entzündlichen 
Luft. Diefe Luft enthalt die leichte entzündbare Luft 
in grofscr Menge und, wenn fie durch den elektrifcben 
Funken zerfetzt wird, fo entfteht während der Tren- 
nung der leichtern entzündlichen Luft von der fibwerern 
keine lue Luft. Der elcktrifche Funke entwickelt aus 
dcrfelben eine Subftanz, welche einige Spuren von Lau- 
genfalz verräth. Diejenige fchwere entzündlhhe Luft, 
durch wiche öftere elektrifche Funken gegangen find, 
giebt nicht fo viele fixe Luft , wenn fie miteiner beftimmteu 
Mtngedephlogtftifirter Luft verroifcht und verbrannt wird, 
als wenn dergleichen Luft nicht elrktrifirt worden ift. 
Der Reft, weither nach der Verbrennung der zerfetzten 
Luft zurückbleibt, ift überhaupt gröfser, als der Kaum, 
weh hen die Luft in ihrem natürlichen Zuftande ein- 
nimmt. — 9. Abr. MilPs Brfchreibung der Erdfchichten 
und des vukauifchen AntVh*»ns vom Norditcheu Theile 
Irrland's und den wftüch zu Schottland gehörigen Infeln. 
Schade , dafs der Vf. keine voilfiandige und feientihtche 
Bcfchrcibung hiervon liefern kunnte, indem er, nach 
feinem eigenen (i -ftandnifle , wenig in der Mineralogie 
bewandert war, als er diefe Reife unternahm. — 10. Heinr, 
Ca vcndißi von der Hohe des leuchtenden Bogens, wel- 
cher im Febr. 1784. bemerkt worden ift. Sie war nicht 
unter 52 engl. Meilen, und nicht über 71. — n. 0o/j. 
Priejlley's Bemerkungen über des Odemholeo. Der Vf. 
behauptete an einem andern Orte, dafs diefe Verrichtung 
blofs in einer Entladung der Lungen vom Phlogifton be- 
ftehe. Neue Verfui he hatten ihn belehrt, dals aulser der 
Abfcheidung des Phlojiftous zu gleicher Zeit dephlo,;ifti- 
firte Luft , oder der Saure machende Grundßoff derfel- 
ben von den Lunken aufgenommen werde. Es war nun 
nur no' b zu . v -iiu! rn, wie viel von der eingeathmeten 
dephlog ü futcn Luft ins Blut übergehe, und wie viel 
zur Erzettfum; der fixen Lu'r -ugewntdet wrde. Diefs 
i»at er durch die h>r rrz.llfu Virfuche zu beftimmr 11 ge- 
flieht. — 12. WtWi. Rf>y's Nai bricht von den trigonome- 
trifilicu Operationen, wo iure h die Entfernung zwifrhen 
den Meridianen der königlichen S;«rruwarten zu Paris und 
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Greenwich beftimmt worden ift. Dieferweitlaoftig» Aaf- 
fatz , wozu eiif grofse Kupfertafeln gehören . befchreibc 
erftlich den Apparat, wovon beym Ahmefien der Rerich- 
tigungsbafis in Romney Marfh 1*87. Gebrauch gemacht 
worden ift; dann das grofse Inftrument . womit die Win- 
kel bey der neuern trigonometriühen Operation getnef- 
fen worden find, fowohl im Ganzen, als imh feinen ein- 
zelnen Theilen. Hierauf werden die Reihen von Trian- 
geln berechnet, welche von Wmdfor his nach Dänkirchen 
-gerne lfm worden find, und wodurch die Entfernung der 
angegebenen 2. Meridiane von einander beftimmt worden 
ift. Ein befonderer Abfchnut zeigt den Uruerf« hied zwi- 
fchen den Horizontalwiukeln auf einer Ku^el nai einem 
Spharoid: ein andrer befchäftiget lieh mit der Brftim- 
mung der Refraction des Lichts nahe an der Erde etc. 
Der gebrauchte WinkelmefiVr ift ein Meifterllück der 
Mechanik fowohl in Anfehung der Erfindung . als in An- 
fehung der Ausführung dcrfeUM'n. Ramsden ifl Verfem- 
ger delfelben. — 13. Meteornlogilches Journal. Jan. — 
Dec. 1789. — 14. Patr. Hutfttl von dem fabaxif (Taba- 
fheer), einem im Orient lehr berühmt gewefenen Arz- 
neymittel, delTen Kenntnifs wir durch die Schriften ara- 
bifcher Aerzte erhalten haben. Diefe ftiromeu darinn mit 
einander überein , dafs diefes Mittel ein Prodoct des 
vom Feuer angegriffenen weiblichen Bambusrohrs fey. 
Allein es ift fither. dafs das Feuer nicht zur Hcrrorbrin- 
gung des Tabafhccrs unumgänglich tio;hw< ndig fey. Man 
entdeckt es in den Höhlen diefes Rohres gewöhnlich 
durch das beym -Schütteln defTelben wahr zu nehmende 
Klappern. Es ift vou vermiedener BefchuftVuheii : das 
befte ift von einer blauliih weifsen Farbe, härter als die 
übrigen Arten, kann aber doch zwif« hen den Fingern 
gröblich zerrieben werden . und hat einen fchwachen lal- 
zigen Gefchmack. Das andre ficht afch^rau. ift an fei- 
ner Oberfläche rauh, und weit » rreibiieher, als das vo- 
rige , und hat bisweilen einige leichte, fchwammigeTheil* 
chen eingefprengt. RwMM und Gareias ab Orta behaup- 
ten , dafs das junge Bambusrohr in feiuen untern Knoten 
eine Höhle habe, welche ein helles, trinkbares Wafler 
enthalte, da9 bald alimählig verfr hwiude, bald zum Ta- 
baxier werde. Auch diefe I i u Iii* keit fand R.: fie war 
vonverfchiedenerConfiftenz ; diedickere fahweifser aus, 
als Waffer ; die diinucre konnte vom gemeinen WalTer 
wenig unterfchieden werden, doch bisweilen fpiehe fie 
ins gräuliche. Sie hatte einen fchwachfalzigcn , etwas 
zufamuienzichenden Gefchmack , welche nach der Eva« 
poratiou in der Sonne in Anfehung der erfte« Eigeufihaft 
erhöht, in Anfehung der letztern gefchwächt wurde. 
Einiges von diefer Feuchtigkeit war von einer dunklern 
Farbe, und der Confiftenz des Honigs: ein andrer Theil 
derfelben war völlig weifs, und meiftens trocken. Im 
folgenden wird die chemifche Zergliederung geliefert 
werden. -- 15. Gilb. Blane von der Nardus indica oder 
Snukenarde. Das unter dieTem Namen eingefrhickte 
Exemplar ift nach Jof. Banks Beftimmung eine Art des 
Andropogon, und verfchieden von allen PHanzen, welche 
bisher unter dem Namen Nardi« zu uns gebracht worden 
lind. IndefTen glaubt der Vf. aus folgenden Gründen die- 
fe Pflanze für die ächte Nardus indica der Alten halten 
zu können. Denn 1 verbreitete fie iu den wüfteu Gegen- 
den, 
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den , wo fi** gefunden wurde, einen ungemein ftarken 
frni' h , wi nu fie tlurch die Elephanten und Pferde zer- 
treten < urdf, 2. Zeigen die Nachrichten der Alten, 
dafs dir fr Pflanze unter die Gräfcr gehurt habe, weil das 
Wurr arifla nomit man blofs dieBefruehtungssverkzeuge 
der GräO:r bezeichnete, von ihr gehraucht worden ift. 
3. Kon'im die Btfchreibung einen Garcias ab Orta, wal- 
cher ä\a Augenzeuge von diefer Pflanze fpricht. mir der 
gegen« artigt-n überein. 4. Die gegenwartige Pflanze 
übertrat' durch ihren Geruch und Gefthmack die fehc, 
Wfkhe (jp.. öhulu b für Nard. ir.d. ausgepeben wird. — 
16. ll'iüh IPithering von einigen außerordentlichen Wir- 
kungen des Blitze;. Diefe Wirkungen befanden darinne, 
dafs der Binz, welcher in eine Eiche gefchlagen und ei- 
sen darunter g> ftan Jenen Mann gctödir-t hatte, Quartz 
gefchmolzen, und Sand, welcher nielu mit Kalk gemilcht 
ge^ efeu war, zufammoa^ebacken hatte. — 17. Eberh. 
Homt von einem zweykeipftgen K>nde. Auf dem Kopfe 
eines übrigens wohlg» (tüteten Kindes war ein zweyter 
bis auf den ILls völlig gebildeter der^eftalt angewachsen, 
dafs beyder Scaeitel mit einander vollkommen zufaminen- 
hiengen. Diefer arweyte Kopf zeigte folgende bcobach- 
tungtwerthe Umftande. Die Augen waren natürlich ge- 
bildet, corrrfpondirten aber in ihren Bewegungen nicht 
den Augen des andern Kopfs. Der untere K nnbacken 
war etwas kleiner, als er feyu folJte. aher beweglich. 
Die Zunge war fchaial, flach, und hing, bis auf einen 
halben Zotl von der Spitze aligerechnet . feft an dem Un- 
terkiefer an. Das Zahnfleifch war, fo wie die innere 
Fläche der Nafe und des Mundes, ganz natürlich he- 
fchafTm. Die Gefichtsmufkeln befafseu augrufilieinliche 
Bewegungskraft. Brachte man den Finger in den Mund, 
fo zeigte diefer Kopf ftarke Spuren von Hunger; wenn 
er an der Mutter Bruft gelegt wurde, fo verlüchten die 
Lippen zu f äugen u. f. w. Das Kind hatte 2 Jahre bey 
vollkommener Gefundheit gelebt, als es durch einen 
Scblaugecbifs verwundet umkam. — Die Zergliederung 
diefes Kindes. — lg. ffa*. Wedgwood Zergliiilerung ei- 
nes Minerals aus Sydney -cove in Siidwallis. Er hält es 
für eine reine Art des Relsbleyes (plumbapo). — 19. Carl 
ßlagdcn von dex beften Methode . die Accifc auf geiftige 
Fliifligkciten zu reguliren. — E9 ift bey den hierüber 
angcftellten Verfuchen genaue Rütkfkbt auf die vcrfi hie- 
d*nen Grade der Ausdehnung genommen worden , wel- 
che deftillirtes Waffer, und hochft gereinigter Weingeift 
(fpec. Gew. 814. bey 30 0 Fahrenh.) fowobl einzeln 
genommen bey verschiedenen Graden der Temperatur, 
als auch in verfchiedenen Verhaltniflen mit einander ver- 
mifcht einnehmen, Deftillirtes Waffer, deffen l'pec. Ge- 
wicht bey 3a 0 Fahr. := ioooco, wog bey ioo° nur, 
99404- Hochft gereinigter Weingeift , deflen fpec. Ge- 
wicht bey 30 0 Fahrenh. =, 83899 war, wog bey ioo° 
nur, 80548- Eben fo find die veränderten fpeeif. Ge- 
wichte der Mifchungen von Weingeift, wozu immer von 
5 zu 5 Granen deftilüires Waffer fo lange , bis d;e Mei>- 
gen des W>ingeiftes und des Waflers einander gleich 
waren , gemifcht wurde , bey den zwifchen den beydtn 
angegebeuen Puncten des Tuermomerers inne liegeuden 
Temperaturen in einer Tabelle feftgefetzt worden. Im 
zweiten Theile diefer Abhandlung redet B. von den ge- 



wohuiieben Hydrometern , und den Principien , auf wel- 
che bey ihrer Verfertigung Rückficht genommen wird. — 
20. $oh. CafsUs Beobachtungen über die Zuckerameifen. 
Diefen Nahmen führen fie wegen ihrer am Zuckerrohre 
gemachten Verwüftungen. Die 20000 Pfund, welche 
demjenigen zur Belohnung verfprochen worden , der ein 
Mittel, diefe Araeifen zu vertilgen, angeben würde, lock- 
ten manche Mitwerber herbey, weiche zwar viele Mittel, 
aber ohne den verfprochenen Nutzen , vorfehl ugen. Die- 
fe Ameifen find von mittlerer Gröfse, einer dunkel rothen 
Farbe, einer grofsen Beweglichkeit, und unterfebeiden 
fich von den übrigen Ameifen in Grenada durch den fehr 
fauren Gefchmack, welchen fie auf der Zunge verurfa- 
chen, durch ihre entfetzüche Menge k und durch die An- 
legung ihrer Wohnplätze, welche fie an den Würzein 
vou einigen nahmhaften Pflanzen und Bäumen, z. B. des 
Zuckerrohrs, der Linden - Limonien- und Orangenbäu- 
me u. f. w. nahmen. Man fuchte fie durch Arfenik und 
ätzenden Queckfilberfublimat , mit thierifchen Subfianzen 
vermifcht, oder auch mit Feuer zu vertilgen: beydes 
vergeblich. Nur der Orkan 1780, walcher den übrigen 
weftindifchen Infein fo fchädlich war, Heuerte diefer Pia» 
ge in etwas, weil er die Nefter diefer Ameifen entblöfs- 
te , und den häufigen Regengiiffen blofs Bellte. Hierauf 
bauet C. einige Vorfchläge, diefe Ameifen vollends aus- 
zurotten. — 21. $*m. Krir's Verfuche und Beobachtun« 
gen über die Auflofung der Metalle in Sauren und ihre 
Niedert h läge, nebft einer Nachricht von einem neuen 
zufammengefetzten fauern Auflufungsmittel, welches in 
einigen rechnifchen Operationen der Metallfcheidung 
nützlich ift. Hier kommt nur der Anfang diefer Abhand- 
lung vor, weither lieh zum Theil mit Ausehianderfetzung 
der Wirkungen einer Mifchimg aus Vitriol - und Salpcter- 
fäure bey rnetallifchen Auflüfungen befchäftiget, zum 
Theil die Erfchcinungen befchreibt, welche fich beytn 
Niederfchlag des Silbers aus der Salpeterfaure durchs El- 
fen und einige andere Subfianzen ereignen. Wenn reine 
und drphIot;Htifirtc Salpeter - und Vitriolfaure vermifcht 
werden, fo lofst diefes Gemifch kein Elfen, bey hinzu- 
gefetztem Waffer aber, und zwar nach der verfchiede- 
nen Mrn^e deffelben auf eine ganz verfchiedeue Weife 
dieiVs Metall auf. Diefe Zufammenfetzuug lofst das Silber 
auf, ohne auf das damit vereinigte Kupfer zu wir- 
ken; ift alfo bey den Manufacturen in Birmingham, 
welche filberplattirte Kupfergefchirre liefern, von gro- 
fsem Nutzen. Anders verhält fith diefes Gemifch 
wenn dte dazu genommenen Sauren phlORiftifirt wa- 
ren. — 22. E.d. VigaiCs Beflimmung der Langen und 
Breiten einiger beträchtlichen Plätze am Sevcrnllufs. — 
23. Ad. Ctawford's Verfuche und Beobachtungen über 
dte Krebsmaterie uud die Luftarten , welche aus animali- 
fchea Subftanzen durch Diftillation und Fäulnifs entwi- 
ckelt werden . nebft einigen Anmerkungen über die Schwe- 
feil.-l'erUft. Krebsmaterie wurde , mit deftillirtem Wafler 
gemifcht. in drey Theile getheilt, und der eine mit 
feuerb. lün;l'gen Pflanzenlaugenfalze , der andre mit et- 
was ftarker Vtrriolfaure , und der dritte mit Veilchenfyrup 
verbunden. Durch den erften Zufatz wurde keine merk- 
liche Veränderung ; durch den zweyten eine dunkel brau- 
ne Farbe nnd ein heftiges Aofbraufen hervorgebracht ; 
Pp 3 zu 
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zu gleicher Zeit w urde der ficfondre Geruch der Krebs- 
maiorte fclir erhöht. Der Veil« hciifyi-ip wurde fchwach 
grün pef irbi. Uiefr Zeichen von Alcalel'cci« in der Krebs- 
matt? ric find nicht bey allen Kranken gleich ftark. Der 
lufifürmige Stoff, welcher fich durch die zur Krebsmate- 
rie htu/.ugefchiUteie.Vitriolfäure entwickelte, fchien Achn- 
licbkeit mit der Schwefeileberluft zu haben. Diefes wur- 
de durch angeAellte Verfuche noch mehr beftätiget. Cr. 
nennt diefe luftförmige FiÜlfigkcit animalijehe htpatifche 
Luft, Von den Producten , welche aus djsr Verbrennung 
von gemeiner hep. L. (fulphnreous hepatic) mit reiner 
Luft entftehen. Von der aus animalifchen Subftanzen 
durch die Fnulnifs entwickelten Luft. Von den Wirkun- 
gen , welche dadurch entliehen , wenn frifche thierifche 
Subftanzcn der atbmofpharifchen , hepatifchen und reinen 
Luft ausgefetzt werden. Die hepatifche Luft äufsert 
feptifebe, und in Verbindung mit flüchtigem Laugenfahe 
zerftörende Kräfte. Jede Subfianz alfo, welche die am. 
moniaealtfebe flüchtige Schwefellcber zerfetzt, ohne die 
krankhafte Wirkung der Gefafsc zu erhöhen, möchte 
beym Krebfe nützliche Dienfte leiden. Der Vf. hat ge- 
funden, dafs dephloglftifirte Salzfaure, mit 3 Theilen 
(dem Gewichte nach) deftillirten Walters vermifcht , und 
in Krebsgefchwüre gebracht, nur fehr wenig Schmerz 
rerurfache, den Geruch verbeflere, und ein dickeres 
und befleres Eiter bewirke. Indeßen würde bey allzu 
großer Reizbarkeit der Gefchwüre die Anwendung diefes 
Mittels fchldlich feyn. Auch innerlich fcheist die de- 
pbiogiftifirtc Salzfaure als ein kräftiges Gegenmittel gegen 
vegetabüifche und thierifche Gifte gebraucht werden zu 



könnon. Der Rraunftein tBüfs aber alsdenn vonBley und 
andern fremden fchiitilichen Metallen vorher befreyt 
feyrn — 24. ll r . HerfchA von den Trabanten des Saturns 
und der Rotation feines Ringes um eine Axe. Im vorher- 
gehenden Aufratze hat der Vf. gezeigt, dafs die leuchten- 
den l'uiicte auf dem Ringe von den Trabanten diefes Pla- 
neten herrührten : feitdem aber hat es fich gefunden, 
dafs diefelben nicht allezeit mit den berechneten Stellen 
der Monden iiberciu&immten. Er mufste daher entweder 
einen achten aufserhalb des Ringes befindlichen Mond an- 
nehmen , oder diefe leuchtenden Puncte auf die äufsere 
Flache des Ringes fetzen. Der heiße vollendete feinen 
Umlauf in 10 St. 32' ic/', 4. und fein Abftand von dem 
Mittelpuncte des Saturns betrug 17", 227. Kolglich kam 
er auf den Ring felbft zu liegen. Es Jäfst fich nichts 
wahrfcheinlicheres über die Urfache diefes Punctes den- 
ken , als dafs er im Baue des Ringes zu fuchen fey , und 
dafs der Ring eine Umdrehung um eine Axe habe, deren 
Dauer = 10 St. 32' 15", 4. ift. Nach genauem Beo- 
bachtungen ift die Entfernung des 6. Monds vom Mittel- 
puncte des Saturns 3ö",7H89. und der Abftand des 
7. Monds *8",6689. Am Sciitufltf der Abhandlung find 
noch verfchiedene Tabellen uber alle 7 Monde des Saturns 
beygefügt. — 25. Karl UWaore von der fphärifchen 
Bewegung. — 36. WilUi. Marsden über die Chronologie 
der H:ndoo9. — Als ein Anhang find endlich Dalbt/s 
Bemerkungen über den N. 12- angeführten Auffatz dea 
Hrn. IV. llaij beygefügt, wodurch manche beym Ab» 
drucke jener Abhandlung durch den Tod ihres Vi. verur- 
fachte Unrichtigkeit berichtiget worden iß. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



TaeUHOLOGTE. llitmbvrg. AI» ein Anhang zu dem diefsjah- 
ri<en Scbifferkalendcr ilt erfchienen : Ucber Kothruder , oder tiit 
Mittel, deren man fich bedienen kann, um e>n Schiff bey f'crtnjl 
)■- inet Und rrs oder Steuers zu fleutrrn , und die/r* l 'erfaß fu put 
nls mnplieh in der See zu erjetze». 12 S. mit einer grofrcn Kupfer, 
tafel. Die Yeranlaflung dnzu gab eine der mcnfchenfreundlichen 
Bemühungen des Herrn Grafen von Jicrchtoll , den fein in Kug- 
laud gedrucktes, aber bald instDeuüche überfeines, Effiy on 
directing travellers mit vielem Ruhm bekannt gemacht hat. Der 
Hr. Graf wohnte bey feinem Aufenthalt in Hamburg im Winter 
des vorigen Jahrs mehreren der kleinen Verömmlungen der Ge- 
felli'chaft zu Ermunterung der Kunlte und nützlichen Gewerbe 
bey , und theilte derfclben eine \-on ihm aus England mitgebrach- 
te Büfchroibung eines folcheu Steuerruders mit , welche er auch 
nebll einer Zeichnung in Himburg auf feine Koften herausgab und 
unentgeldlich vertheilie. Eben daflelbe that er auch mit der Befchrei- 
hungeine» kupfernen Werkzeuges, weichet zur Rettung der aus dem 
Schiffe auf deflen Reife gefallenen Perfonea bey Nacht und bey 
Tage dienen kann. Da aber Hamburg fo viele iu der Praktik 
der Seefahrt erfahrne Manner hat, fu wurden der GefeUfchaft 
nach Vertheilung jener kleinen Schritt mehrere in gleicher Noth 
auf Schiffen benutzte liulfsmittel bekannt gemacht und Zeichnun- 
gen und fogar Modelle davon mitgetheilt. Sie fah (ich aUb im 
Stande, auf dieien wenigen Blattern lieben dergleichen Gründun- 



gen bekannt zu machen und zu beurdieilen. Das recht fchöne 
Kupfer Hellt diefelben fo deutlich dar, dafs kein Schiffer, weno 
er in diefen 1'jII der Noth kommt , verlegen feyn kann , weiche 
diefer Erfindungen er benutzen will, wobey es fehr darauf an- 
kommt, welche Materialien au (linken Schifsfeilen , kleinen oder 
gröfsern Segelllangen und andern Dingen er am etilen in hinläng- 
licher Menge zur Hand hat Die von dem würdigen Hrn. Grafen 
mitgeiheilte ift die fuafte $. 16. ff. Von der diesjährigen Ausga- 
be des Schifferkalenders zu reden , 'ift es nunmehr zu fpat. £* wird 
derfelbe noch einmal für das künftige Jahr gedruckt werden , in der 
Hofnung dafs endlich deutfcaJefeude und deutfehredende Schiffer den 
Werth diefes ihnen von jener GefeUfchaft , doch jetzt auch mir 
dem ZufchuTs der Hamburgifchen Commerzdeputation angebore- 
nen , Gefcaetiks erkennen werden. Dafs es damit bisher langCira 
gehe, ift nicht zu verwundern, denn i) Cnd der deutfchlefcnden 
Schiffer überhaupt wenige, 2), noch weniger von denfeiben 
lehrbegierig genug, zumal folche nicht, welche auf ihren See- 
fahrten , das Land nicht gern aus den Augen verlieren : * ) viele 
derfelben find an die bollaudifche Sprache, und die in diefer er- 
fcheineuden , wenn gleich minder vollkommenen , Schifferkalen- 
det gewohnt. 4) Eine Haupthiudcrnifs aber ift, dafs derfelbe 
weil «r Kalender heifst , noch nicht in den Preufeifchen Hafen 
verkauft werden darf, auf welche man doch faÄ die Hälfte der 
dauuehredende» Schiffst rechne» mag. 
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Mittwochs, den 10. Augufi 1791. 



GOTTES GELEHRT HE IT. 

Hr.i.M*T3DT. bey Kühnlin: Eines Braumfchweigifchen 
7 htolojien billige Gedanken über das tiinigl. Preufsi- 
Jche Religion stdict vom *}ten ^ulii 1789. 87 

S. in g. 

Rillig find diefe Gedanken ia dem Verftande, dafs der 
Vf. dem Edict den gemäfsigften Sinn und Zweck 
beytegt, und felbft hin und wieder von kirchlicher Or- 
thodoxie befcbeiden urtbeilt. Die Schrift ift hauptfäch- 
lich dem 2ten Stück Heber Aufklärung entgegengefetxt, 
und der Vf. beichafrigt fich vornehmlich mit d/m dop- 
pelten Zweck des Edicts . dafs denen , die den Chriften 
ihre wohlgenründetc Fertigkeit der Ruhe und des Tro- 
ttes im Tode rauben wollen , ein Wink gegeben, und 
denen, «lie die wohlthäcipe evangelifebe Religion lie- 
ben, Sicherheit wider alle Zudringlichkeit, Verachtung 
und Störung verfchaffi werden folle, welches beides bil- 
lig und wohlchatjg ift. Es kommt hiebey alles darauf 
an, von welchen Lehren als Grundwahrheiten, und wi- 
der weiche Perfonen als zudringliche Störer wob! gegrün- 
deter Ruhe die Rede ift. Obgleich der Vf. fich hin und 
wiederals ein befcheidener Gelehrter erklärt, z.B. S. 21. 
„dafs man In Puncten, worüber die Bekenntuifle nichts 
Eigentliches Tagen, nicht die Stimmen des einen und 
des andern Lehrers oder Schrit'iltcllers allen zurLaft le- 
gen füll» (welches wohl die fogenannfen Orthodoxen 
weit mehr, als die Eklektiker thun.; dafs man nur kei- 
ne allgemeine Zweifelfucht, nur fiatt des Aberglaubens 
keinen totalen Unglauben einreifsen laflen wolle;" S. 2g. 
„dafs Aufklärung, die er durch Vormehrung und Mit 
thetlung richtiger und beglückender Erkcnntnifs erklärt, 
gsr nicht verbindert, noch weggewünfeht werde, nur 
dafs deswegen nicht die wefentlichen Grundwahrheiten 
von Gotr, feinen Eigenfchafren , Vorfehung, Unfterb- 
lichkeit der Seele und die fich daran genau anfdriiefsende 
evangelifche Religion nach ihren vornehrrflen und tri>ß- 
Uchjien Lehren, (diefer letzte Zufatz ift nicht genug be- 
nimmt, da diefer Dogtaatiker diefe, nnd jener andere 
Lehren für die vornebmften und trüftlichften hält.) nicht 
wegerklärt, fufillirt and endlich aus den Herzen der 
Menfchen gebracht werden ;" S. 25. „dafs er fich wi- 
der das Gefangennehmen der Vernunft unter den Ge- 
horfam des Glaubens, als eine unrichtige Ueberfetzung 
von 2 Cor. 10. 5- felbft erklart, und ü ber anftatt Ge- 
heimniffe fagen will, nivht ganz begretßicke Dinge; da- 
her dem Edict den Sinn * if bty dafs nur niemand öffent- 
lich oder heimlich ein Verbündnifs gegen die bisher er- 
kannten Wahrheiten machen . (welches auch wohl nir- 
gends gemacht ift ,) und nicht ein jeder ohne Achtung 
A L, Z. 1791. Dritter Bond. 



fo feitht, fo grob gegen Religion, Glauben und Geift 
Uchkeit reden, fchreiben und handeln foll" (ganz reiht! 
nur vom Handeln . welches wohl das wiebtigfle wäre, 
ift leider in dem Religionsedict faft nichts erwähn», da 
doch fowohl unter denen Predigern, welchen keine He-* 
terodoxie in den Sinn kömmt, als unter denen, die als 
unwiJTende Nachbeter heterodox find, fich nur zu viele 
finden, die gegen Religion und gute Sitten handeln, und 
dadurch weit mehr Aergeruifs und Verwirrung in den 
G'-meinen ftiften , als durch alles pro und contra dog- 
matitiren.) So auch S. 43. „Wir wollen nuht von den 
Lehren fageo, die ins «ranscendentale und metaph\h> 
fche Fach hineingehen, fondern zuerft auf die morali- 
fchen und untre Glückfeli{;keit zunäcbft betreffenden 
Lehren fehen fo ift das alles fehr gut und billig gtf- 
urtheilt. Indefe mufs Ree. doch noch über einige Aeuf- 
ferungen des fehr gut meynenden, fonft billigen und ge- 
lehrten Vf. feine Bedenklichkeiten Tagen. Wenn er 
febreibt: „Die Richtigkeit der Lehre beruht nur auf der 
„beil. Schrift und deren klaren Ausfprücben . die man 
„ohne Mühe und Kunft findet; Gott hat die Wahrheit nicht 
„To tief ins Verborgene gelegt, dafs dazu alle mögliche 
„Gelebrfamkeit und Sprachen nöthig wären, fondern 
„hat das zur Seligkeit Nbthige deutlich und hinlänglich 
„in der heiligen Schrift eröffnet ,*' To ift das ganz rich- 
tig; aber ift es denn allgemein gleich anerkannt, was 
diefs Nothige ift? find die dogmatifchen transcendenta* 
len Beftimmungen der Schidfprache vom ewigen Verhalt- 
nhTe des ?.oyti zum Vater, vom modus fatisfactionis, 
und die abfehneidenden poleroifchen Dillinaionen auch 
deutiidi in der heil. Schrift geolTenbaret ? auch zur Se- 
ligkeit nöthig? behaupten es nicht dennoch Viele? kann 
man ohne Sprachgelehrfamkeit nnd hermenevtifche Kunft 
den oft blofs apologetifcben Zweck biblifcher VerfafTer 
gegen Juden. Judenchriften u. f. w. auffinden? Wäre 
das , fo wäre kein Streit unter den Theologen. Ent- 
hält denn jeder Spruch einzeln nath dem erften Wort- 
verftande einen chriftlichen Lehrfarz? Wenn S. 3 t aus 
der Apologie der A. C. angeführt wird: „Petrus hatte 
„nicht klärer reden können, denn dafs er fagt: durch 
,Jeinen Namen," fo war für damals bekannten Sprach- 
gebrauch, und ift noch für gelehrte Schrirtausleger wohl 
die Bedeutung klar : durch ihn ; bat aber für ungelehr- 
te deutfehe Chriften diefe Redensart nur eine mögliche 
Bedeutung? Und wenn gleich das Religionsedict darü- 
ber nicht wörtlich etwas vorfch reibt, fo tbut es doch 
noch mancher fich fo nennende Theologe, der den grof- 
fen edlen Sinn der Schrift nicht verlieht , ftreng genug, 
weil diefer und jener ältere Dogmatiker unferer Kirche 
feine Privatmeynunr zur KirchenJehre machte oder ma- 
chen liefs. S. 45 lagt der Vf. ; „Warum foll die Augs- 
Q 4 „bur- 
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„burgifche Comeffion abgefchafft werden?" Aber wer 
federt das? Man folJ fie nur nicht über ihre damalige 
Beftimmung zum unveränderlichen höehlten Gefetz und 
Maafs biblifcher Erkenntnifs machen ; dazu wurde fie 
nicht aufgefetzt , übergeben und von den protefiantifchen 
Fürften und Gemeinen angenommen. Unleugbar ift 
mancher §. derfelbcnnur für damalige Streitigkeiten nö- 
thig gewefen, wovon in unfrer Kirche keine Frage mehr 
ift; deshalb aber wird ja ihr Inhalt nicht für falfch er- 
klärt. S. 50 werden die Hauptlehren der l'rotcftantcn 
„von dem einigen Gott ab Vater, Sohn und beil. Geift, 
„von Chnlii Erlofuiig oder SchnUabu endung der Sünde 
(ein glücklichgewählter Ausdruck!) „von feiner Aufer- 
„ftcliung und Mimnielfahrt, von dem göttlichen ßey- 
„ftande des heil. Griftes, von der Taufe der Kinder und 
„vom heil. Abendmal, der verschiedenen Erklnrung ungs- 
„achtet,*' als fokhe angegeben, die noch keine prote- 
ßantifche Gemeine cbgcfchafTt har. Ganz recht, fie 
wird auch keine Gemeine und keinen Lehrer derfelbcn 
abgeftbafft haben w ollen, wenn nur jedem für fich die- 
jenige Erklärung davon f;e\ lieht, die er nach feiner 
befttnöglichen Bibelerkenntniis für die richiigfte erkennt, 
wenn nur kein rijreiit-ni-iger vcrket7.err.der Prkfter fei- 
ne Erklärung Andern aufdringen will. Wenn auch ilie- 
fer billige Vf. S. 68 f-»gt: ..Nicht die gelehrten SyP.eme, 
„fondern die beiden ConfelTionen (Luthers undCalrins) 
„follen als Wahrheit erhalten werden;" wie wenig wird 
das Von manchen beobachtet? Uud worinn nun Luther 
und Calvin lieh gerade v iderfpreeben , kann es denn 
zwey fich widerfprechende Wahrheiten geben ? ift das 
denn nicht auch nur ihr Syftcm? Der Vf. behauptet ei- 
nigemal, dafs die Reformation Luthers und Calvins nicht 
auf Haupt/ätze, fondern Zufätze der Religion gegangen, 
und dafs unter den beftrittenen Artikeln k einer von Gott, 
dem Erlöfer und h* il. Geift gewefen fey. Wie man es 
nimmt; jeder Irrthum ift fre;. lieh entweder verunreint- 
gender Zufatz zur reinen Wahrheit, oder Wklcrfpruch 
gegen diefelbe. War aber die Lehre der romifchen Kir- 
che, dafs Chrifti Gpnugthuuug nur auf die Erbfünde, 
nirht aber auf wirkliche, weder Tod-, noch Erlafsfün- 
den gehe, für welche durch die Mefle per opus upera- 
tum genug gethan werden mü.Te , nicht Widcrfpruch ? 
War das hlofser Zufatz, und betraf dicfjpr Streit nicht 
den Artikel von Chrifto. fo wie der Streit de invocatio- 
ne fanetorum den Artikel von Gott? Was endlich des 
Vf. Behauptungen vom Rechte der Fürften in R-ligions- 
fachen betrifft, fo ift feine Meynung diefe: Der Re- 
gent erfcheine hier als das erfte Mitglied der Kirche, (doch 
nur *rn*r der drey in feinem Lande reeipirten Kir- 
chen ? — und doch nur im politifchen Sinn als der er- 
fte, fonft doch wohl feiten weder in Abficht der richtig- 
ften Erkenn<nifs. noch im moralischen Sinn?) und febü- 
tze frine Unterthanen oder die übrigen Mitglieder der 
Kirche, zu der er fich bekennet, vor Abweichung und 
Abführung von deren Lehren — und 6. welche Ge- 
fell! hart wird lieh nicht um einen Vorfteher bekümmern, 
die ihre Gefchafte vorzüglich dirigiren und befördern 
kann, wozu das ertie Mitglied, der Regent, (ich am 
belten fchkkt?" Ohne uns hier in die kitzliche Unter- 
teilung vom Urfprunge obrigkeitlicher fou veraner Ge- 



walt durch Auftragen und Wahl der Unterthanen einzn- 
laflcn, fo fragt fich nur: weiche Gefeit äffe der Kircke 
follon es denn feyu, d?e der Regent dirgirm und befördern 
foll? doch gewifs nur die Erhaltung aufserer. Ordnung, 
Anfiändigkcit bev Ar.dschrsübn.n^n und Cercirohieen 
und der Kireueng^ride, die Defold-tntr der Dinner der 
Religion, die Auffiel:: .".»r deren un^iHiche Siuen und 
Erfüllung ihrer Amrspftkht, die Verordnung, welche 
Fefttage gefevert und niebr gefeyert werden füllen; — 
nicht aber uns da geprediget werden UM. Das liegt auf- 
fer des Regenten Bezirk, der ri.:ht j«--ra in facra, fon- 
dern circa facra hat; die heil. Schrift ift die einzige Gc- 
fetzgeherin delTen, war gelehrt werden feil, deren Ausleger 
für die Kirche der I andesherr nicht fe\ n kann und darf.wie 
auch der Vf. feibft S. 13811s Lutfiers Vorrede zu den Vifita- 
tionsartikeln und Keichsfriedensfrhlünen v. i l53u. 1648 
anführt, und daraus mit Recht fchliefst, dafs Fürften nur 
fulche fchädliche Lehren verhindern dürfen, welche die 
Sittlichkeit und die- natürlichen Rechte aufheben ; aber 
auch eben fo, dafs unfehädliche Lehren nicht als fchäd- 
lich verfchrieen , und die denfelben zugethane niaht 
durch Verunglimpfungen beleidigt werden. Dana mufs 
es aber auch erlaub: ieyn, diefe zwar unter gewifferEin- 
fchrankung unfchadlichen Lehren ohnt Verfchreyung und 
Verunglimpfung, wenn man richtigere Einficbten hat, 
nicht zu glauben , nicht zukehren ; denn in dem Schlufs 
S. 5t: „Wenn die Belehrung durch deutlich ausgemach- 
te Propofitiones aus der Bibel befördert wird, fo kann 
der Fürft als Mit-lieddcr Kirche, wie jedes andere bie- 
dere ui;d gutdenkende Mitglied der Gefellfchaft , nicht 
den Gegcniatzrn Beyfall und Vorfthub geben, fondern 
er mufs fie ausfcldiefsen , und diefe Ausfchliefsung ift 
dann nicht despotisch, fondern dirigirend und focietars- 
in afsig," find fither quatuor termini. Es war ja im Vor- 
dersatz nur die Rede von eigenem Beyfall des Fürften 
für feine Perfon, wie jedes andere biedere Mitglied. V NB. 
wenn er von richtiger Hcrleitung der Propofitionen aus 
richtig erklärter Bibel überzeugt ift, fonft bat auch er 
Köhlerglauben,) da mufs er freylich in feinem l'eyßar.Je 
die Gegenfatze ausfchliefsen ; folgt aber daraus, dafs er 
auch das Recht bar. fic aus dein Lehn ortrage fürs Volk 
auszufchlicfren ? ßey der Krwnrtung des Vf. , dafs das 
Rrliginnsedirt heterodoxe Lehrer wieder zu orthodoxen 
ohne Heucheley machen werde, weil fie dadurch in den 
Stand ruhiger und unangefochtener Betrachtung gekore- 
men wären, den bisher geänderten Lehren nicht mehr 
zu folgen, möchte Ree. wohl wiflen, welche Gartuns 
von Köpfen und Herzen der Vf. dabey im Siune gehabt 
habe, und von wem jene Lehrer fonft angefochten wor- 
den? ingleichen welche Lehrer er S. 34 meynt, die Hir- 
ten und Wolfe zugleich find? doch wohl nicht die aka- 
demifchen Schriftausleger imferer Zeit, die vieles fprach- 
richriger und dem Zweck Jefu und der Apoftel grmaf- 
fer. einfacher, kunftlofer, a's die altern Dogmatiker. er- 
klären? doch nicht die Prediger, die nach gleichen Fin- 
lichten das in der Schrift nicht deutlich Gelehrte, nicht 
hinlänglich Gegründete, Kunftmäfsige, Unbegreifliche, 
aus ihrem Lehrvortrage weglallen . und nur reine, prak- 
tifche Bibeln ahrheit zur Seligkeit lehren ? Solehe waren 
gewiiä nicht die graulichen Wolfe, die Paulus Apoftel- 
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gefch. ?o, 29. 30 itt Sinne hatte, und diefe finds auch 
wohl nicht, die im göttliches Gofthwfltz anftatt der Grün- 
de vortragen. Uchrtgens ilt des Vf. VVtmfch S. 77 fehr 
gut. daße niemand ous dem Rdi^ionseiHrr Anliifs oder 
vermeyntes Recht hernehmen möge, fiibtili- ü i^indtik 
oder gar Bestreitung der Gegner auf der Kanzel vorzu- 
tragen , foüdern daf» man bey einem fnnpeln und deut- 
lichen Vortrage der Glaubenslehren immer auf ein thati- 
ges Chriftenthurn und reelle Vcrbeflerung des Menfchen- 
gefcblechta hinarbeiten möge. 

ERB A UV NGS SCHRIFT EN. 

Gikssp.n . bey Krieger: Denkwürdigkeiten aus dem Le- 
ben ffefu nach den vier Evangcliflen, harm>m\fJt ge- 
ordnet und mit erläuternden und praktifchen Anmer- 
kungen verfehtn tun JA C. Bergen, zweytem Predi- 



ger zu Grünberg im Heften - Darmftudtifchen. Zuey- 
tes Bindühen. 1791. 435 S. in g. 

Mit diefem zwyyten Bändelten ift diefes überaus 'nütz- 
liche Werk gefchlolTen. Ree. unterschreibt mit Vergnü- 
gen das günftige Unheil, welches ein anderer Mitarbei- 
ter 'No. 269. vom Jahr 1793. der A. L. Z ) über das er- 
fte Bandchen gefüllt hat Oer Hr. Vf. hat den Sinn der 
Evangeliiten meiftens richtig, in einem fafslicben Aus- 
druck dargeftellt. und die Anmerkungen find zwar kurz, 
aber xwecknaafsig. OSne demnach geringere Mangel zu 
rügen, die der Vf.. wie er in der Vorrede verfichert, 
zum Theil Mbit erkennt , und bey einer neuen Auflage 
zu verheffern verbricht, wünfehea wir diefem nützli- 
chen Buche viele aufinerkfame Leier, in der Ueberzeu- 
gung , dafe lie es gewifs nicht ohne Erbauung aus den 
Händen legen werden. 
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?JpofT>nphi{eh • öronotnifeh und militoirifche Kart* des Ihr- 
zogihmnt Jllt ckh uburg null des lurßevtkwtt (der I ürüen- 
»h.nner Schwerin und) liatztburg, auf Koflett «od Ikl'elil des 
regierenden Herzogs von Meeklenb. Schwerin aufgenommen, und 
dem König von Preußen ztit?eei<i'iet durch den Grafen wn Schmet* 
t.,*. iSect. H. IV, IX, MV. XV. XYl.j So züvsrlüflip auch 
der Hr. Heraif-Tcbar am 1. Nov. 1787 (_A. I.. Z. 17PS. No. 260. a) 
diefes ganze Werk binnen t\ Jahren abzuliefern verfpracb, fo 
find doch in der fjitdem mehr als zwiefach verftricheiien I'rift 
von den damals r.ickfl-indL'en 13 ttlauern mehr nicht also", alfo 
r.bcrhatipt erft j» Sectionen erfchienen , und dennoch iA von dem 
Ganzen noch bey weitem nicht die Hälfte, kaum ein Driuhoif, 
vu, : ender , weil der KirorVftecher bisher fall nur allein an den 
auf-ern l.andfpitzcn und Grenzgegenden , wovon nur da« wenig, 
fle den r.aum diefes greG-vn I .andkartcnforirjats ([34 Quadrccm.J 
einnimmt. Ixh snf^ehaiten , hit,cr».-»eii nur eine einzi je volle Mat- 
te fSect. X."^ qeliefert hu; nun frlileu noch 4 parte , und 3 we- 
nuri'e.is zur lD'üe mit MtrcK.ct.burgifiiiein Gebiet auszufüllende 
Seinem n , die, nach dem bi*herifet) langfamen Gang der Auiie- 
fer.nii' mi urtVüen, lii-.'li über vier Jahre auf die Vollendung 
der e.:n/en Arbeit wirren ET-- • 1 durften! £« würde indifcrei fcy.n, 
dt-a Hn. Grafel dieftr Verzierung halber , fo uzchth.i'.ig und 
iman-reichm lie «ich den Abonnenten insbefondera, wie der (jm- 
mi ieüt üch verändernden} 1 . ntderktinde überhaupt, foyn mufs, 
verantwortlich machen zu wolle;! , da alle Zeichnungen vorlang.t 
fe tig find, ur.d die Srhuld 1 t;r tn dem Kupferllecher Iii;. Aibtt' 
ti in Wien li^. Wegen deffen cotttractwidrigen Verzins hat 
Hrh d.T Hr. Gr.if zur Unterdrückung «Her Zweifel uud Vorwür- 
fr auf die Auffoderung der h«rzo"lidien Regierung, (^welcher die 
i"iirerfl;irzuin; feine» Unternehmen» n»ch iicheren üereciimint;eit 
über 5000 r.ihtr. (j*ko[tei liat,^) in einem £edrucUu:n Avcr'itT*- 
ment vom XI- JuL t'89 * 11 rechtferuijeii Refucli; , und auf« Neue 
den fleifrirfien Betrieb angelobt. Zur Sicherheit feiner Subfcri- 
bemen fdo*A ohne neue Verwillkuhrung eines gewiflen Zeit- 
piinct* ; (ilt ein (icherer Oricinalwechfel cuf Soos Ktiilr. bev der 
r.enoijllc'ncii lleRierungdcponirw , welche dem'elben am i'rrj» der 
i:^ekuiifii(^te:i Binzen 1 .itl\ rung -ucht eiier, als nacii tiffciüichcr 
Proclamirunjf weeeii eiwauigcr Anfprüclie an den L T :ircri)»!r-.er 
(\n den Sck-.vrrmijckcn Jtzcigen 17S9. Aug. 26 ■) zuriiC^zugeben 
verheifsen hat. 

Eine aus der Verzöserunt; zuf>]!ij entflehendc Anomalie ift 
•* fchon gleich, diü naht allein die vormaligen zerftrcute:i Stifts- 
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A ^ TEN 

P' .11 . . ."Ti: Crei-Umlililen , H-ikow, ITi^ermw »ir>di 

Crn : ,. :. oeu. 1. II. IX. \.j foud-.-rit '.lv;:iu. f. «. •. . •<* 

(178a,. furroi'iric A i.i M irmu ts. XVj c « gl* • 1 c h zum I uiUen- 
thum Schwerin gcz.ihiei worden. 

Die (von Hu. Alberfi) ange Sebent S'chwic-rii;l:cit einer vir vt:t. 
licli /?ruaut;t Auftrai;iing 10 vieler heterognen I'iiv:ren und indi- 
viduellen Bezeichnungen w nrdr iujii aüerdinr's als cinon billigen 
Lri'fchuKiißuiii:t iirni d der Ver'{j)jti;it(> gern g^-lien I :i ;T— 1 1 , wenn 
nur nicht eben tie , wie i'civ>n bey Ai.ieiije dir 3 crlleu ßl.uter 
t'TSSj von in.« deiulerirt winde, oft der Deutlichkeit und icpo- 
gr.iphil'cheu Itraudibariivn Ahbruch tiia.e. Am itberhatif'elten i(t 
diele« Detail bey adln hon Gütern, wo kein einzelnes GtLi.iude, 
kein noch lu unbedeutender Acl»sr-, Koppe! - oder Wiefenpr- ben, 
kein I uGfteii^ u. f. w. uiibezeichnet »»eLiiebcn ilt. Der (>ru:id 
lueron ill lit.n in.li , weil gerade alle die benannten Gegenfbudti 
(fo wilikuhritch auch ihre wandelbare Exilteiu von der Ökono- 
milchen C'invenieni dt« )tde»niali:t(':i Buli itrs abhangt, , bey d>;r 
ticutlten Kfuittcmton dts ^tc.i- rvclcns , ('-ermeße der dem l ou- 
desvcr-Uirl\ 1755 aiii;cl^n:,:;en lulbrncrion t.ir die Taxatoren \. 13.) 
fll» tiTiiK.t^bar in Abzug i'eiiraehr , ur.d d.ii;er um delto weniger 
libvrfehen zu werden, von den IV:dnulTtrn auf den Kitten be- 
fonder» kenut-ich «ftnicht werien mul^tcn. Sie fallen djlier auch 
in dem vorliegenden rcrjiin,>eaercit M'iaGIljne noch vetiuihnif«- 
nufsi^er in di- Anteil. Darüber h-.ben die mir. Hecken und Gra- 
ben Mit durcxfchiiittetien und ninrethtüten I'tider tili das Anfe- 
ilen eine- Ujinntcuuic oder ein«r lliiideichung, ut,d die mit Wei- 
den iuid (mruT en en bluffen Fc-dweee zu vielen Raum 
eiii.nlten ; hingegen kann injn von den li >u:n? einander durchkreu- 
zenden (ii'.iben, Hecken u. d^i. die \Vc;,e und Greuzabtheilun- 
gen nicht UM nuteruhtid-Jn. Diejenigen fik'iter , Welche die we- 
ingflcn adelichen Guter einhalten , ( c. ü. S. XV.') fiud daher am 
remlicliilcii ( ie;t<)C!ieti ; hi.-i^egen die , wovon der cröfecre Theil 
adeiii-n iü, (wteS. I und II ; am nieiilen überladenl 

So inirvjich utid angenehm es in mincher topORrnphifclieri 
oder p'i'i'i:" .:en Jii.ili.ht auch feyn map, einem Gute fog'.eicb bey 
feic.em \ .ine«;: «r .• ife.ieu zti können, ob es herrfc«aftikh oder 
rii:ürfcii.-n'irh ili 10 hat doch der Hr. Graf felber eine mit der 
Ze i* unau-b!ctb!ich li'.'.'i vcr^rö^Verride Schwierigkeit d.tdt:rch \ er* 
.in'jlkt, dafs er die Namen der lerzreteu mit adrliclim , Ii wie 
diejenigen , wove» nur ein Theil ritterfch :iUich ift, n:i- uMi. 
ch™ bezcichneu hin. Abgerechnet , dafc der auge^vb«»« 1^110- 
Ql 2 tieiu 
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zu Bezeichnung einer : .\1cr. Cjtcrcumoi zu will- 
k uhrlich und eben deswegen öfters unzutreffend ilt, fo würde 
auch jene GlaiFiiication vor allen Dingen voraussetzen , d*fs lie 
richtig fey. Allein eines Theils kann fle e» fchon darum Dicht 
feyn, wenigftens nicht laug« bleiben , weil die herzogliche Doroai- 
iiBiikammer fall jährlich adeliche Guter ankaufe und Gotnmuiüo- 
nen auakauft »der austauscht, folglich die Zahl der eigentlich ade- 
Jicheii Güter von Zeit zu Zeit Geh vermindert. So lind auch hier 
die vor 178«. incaraerirten adeüchen Guter, ob de gleich übrigen* 
alie ritterichaftliche ReaJprlichten und Rechte verfauungsmäftig 
be>-bchalten , nicht mehr mit jenem BeyCuz aufgeführt , ausge- 
nommen Panxow, I.angendorf , Einhufeu, fSect. II.) Schöiiberg 
und Goldenbow, (S. X.) Hingegen find feitdem die Guter M i- 
low iS. XV.) und Trebs (8. XVI.) gar nicht, fo wie Kl. Retn«r. 
ftorf. Teflin. CS. «JCambe, Zepkow, ( S. XIV ) Drefahl. . 
CS. XV.J Jabel jind Tewawooe (S. XVI. ) auch uichr zur JLJf- 
te mehr adelich. Das konriie freylich der Hr. Herausgeber vorher 
nicht Witten; aber bitte nicht eben darum eine f> ver»nJ--rltch* 
Bezeichnung in einem für die Ewigkeit beftimrhren V\ erke lieber 
ganz unterbleiben mfi<en ? Wenigüeua emlteht daraus Mt»vcr- 
ftand oder verminderte Brauchbarkeit, wenn folche henfihjfiii- 
che Güter dennoch als ganz oder halbadelica bezeichnet bleiben. 

Andern Theils find auch fchon zur Zeit der Herausgabe die. 
fe Bezeichnungen nicht allenthalben richtig angebracht: Die Gü- 
ter Hortt bey ^aow. (S. II.) Gr. Woolthoff, (S. IX j Gaege- 
low, (S. X.) Dambeck. Kremmin und Carltadt i^S. XV.) lind 
fchon damals weder ganz, noch halb adelich, fo wie der l lecken 
KUus, CS. II.) die Güter Pö'.tnitz, (S. XV. j Gr. Pankow, Wen- 
difch Prieborn und Garbow (S XIV.) nicht ganz, fordern, wie 
noch iur , nur zum Tueil , adelich gewefen. Dagegen tind eine 
weit groftere Menge wirklicher Güter mit diefem Beyfatz nicht 
bezeichnet, und min wurde folche daher unrichtig fir hemVhafi- 
liche D-mniieii halten: z. E. Steinbeck. ILttTiha^e», Bolilen.^Nie- 
derJuut', Oberhoff, Neuenijart, Drcertharen, Hanshapeti, Glau«- 
& ,ift, Alten -Karin, i.chin'nhoiT, (Stet II.) DiidendorfT, Kueh- 
ftorif, U.'-bfüia, (S. IV.) Kögiiiu, Neuenkirchen , Betuin, Neu- 
hi ff.* Hofau , Scholifs, \Valihow, Dodow , Gluddram . Pogrefs, 
Cam'inin , Parum, Marfow, Kücknitz, Harft, Schwattenhoff, 
Keusdorff, CS. IX.) WendifchiioiT, Zülow , Vorfceck , Dx-mhu- 
fen, Runow, RonkendoriT, (S X.) Vorwerker, Spitzkuhn, Au- 
gulteuiioff, Friedrichshoff. (S. XIV.) Repzin (S. XV.; und Gera- 
low; CS. XVI.) bey Kiekindemark (S. XV.) fehlt die ander« 
waru ausgedruckte Bezeichnung Purch. Kummerry , und die Gu- 
ter Rlefcheiidorff, (6. IL) Granzin und Schwartow (S. IX.) find 
wenigOeus »um Tbeil adelich. 



Gans fehlende Oerter haben in-tr bis itzt nicht mehr entdeckt, 
alt Peterbexg A Crivitz, (S. X) Garlitz A Wiuenburg u<W. 
und Sudenheff A. Hagenow. (5. XIV.) Dafür Rehen die Na- 
men Grundeshagen, Arbshagen, Stelishaeen (auf der I. und II. 
Sect.) und Sudenkrug (S. IX.) ohne Noth zweyroal. Mehrere 
Oüter und Dörfer aber . die doch feparatim catallriret oder ver- 
pachtet lind, z. E. die Namen WendelltorlT, Hundchagcn, Ful- 
cen, l.ehnenhoff, (S.II.) AkcndcnT, Düüerbeck, Gothmann, 
Kuhiendorff, Bucheuthal, fpot. Kuhethal,) Schwanenhoff, (S. IX.) 
Dreykrügen, Ortkrug, Xobatide, Kronskamp, Weiidifchhofl^ 
Göhren. Rehhagen, (S. X.) Brufsdorff. Düllerhoff, (Sect.XIK.) 
Horft, (S. XV.) Gudow , Brieft und Kaltenhofs*. (S. XVI.) Imd 
amr mit den Typen blofser Häufer oder Feldreviere ausgedrückt, 
und daher von diefen um fo weniger zu unterfcheiden , da es, 
Äuü*r dem Namen an einem entfeheidenden Kennzeichen eines 
Dorfs oder Gut« gaazlich fehlt. Wenn dagegen eben fo oft b!of- 



fe Feldgegendeti oder einzelne Gehöfte , die weder einen eigenen 

Steuer-, noch Pacuiaiifchlag habeu, z. E. llavekolt. Krumm»- 
brook.CS. I) Kremb-.erlmtte, Bergfeld. Fegetafch. (S. IX.) 
Wilhelmshoff, (S. X.) Torfgltohüite . Colonie Muddelmei, För- 
RtTey Altona, Malowermuhle, (S. XV.) fo wie die Namen aller 
Seen auf der X Sect. mit derfelben Schrift, wie gante Dorferund 
Güier bezeichnet find , fo ilt die Verwechfelung um fo viel leich- 
ter uud unangenenmer. Eben fo verleitend ilt (S. I "C J der Na- 
me des Staatchens llagenow mit den l.etiern eine* Dorf* ausge- 
druckt. Die .Schwierigkeit an den länglichen Pnncten , welche 
Gebäude vorltülien follen. die eigentliche Laife eines Dorfs, xu- 
mal nahe an einer (eben fo gezoiebuetenj Grenze, zu erkennen, 
ilt dicfelbige. welche wir in unfrer vorigen An*eige beklagten; 
fie ilt deflo gröl'ser, wenn der Name in eini-jer Entfernung von 
dem Dorfe, wie bey DrevskircUen und Kleinlbrnmkeiidorf S.U.) 
jeufeiis der Ainugrcn^e, oder foult am unrechten Ort fteht. wie 
Svb'vanfee uud Pravthagen CS- I. . xwifchen den htiJim Dörfern, 
die (liefe Namen fuhren , und nur mit Gr. und Kl. be^eiihnet 
find. Eben fo nachibeilii; ift die vormals fchon vermifsfe darftel- 
lendir U?&eichnuiur <lvr Kir.heii und Mühlen; digeijen fieliet mit 
bey dt:u Gute Böhlendorf (S. IV.) etwa«, dein Zeichen einer 
Kirche Aehnliches, welches getiiget werden rauf». 

Die vormalige tmhümliche Umzeichnung des I. ibeckifchen 
Nospiialgutes Wamkenh.igen- (8. I ) mit den Merkmalen einer 
1 .andeagrenxe ift i^S. If.J durch eiue Anmerkung verbeXTe»t, und 
bev Alien- Bukow vermieden; hingegen ilt Stavenow <*»:. (Sect. 
XV.) in der l'ri^nyz nicht als Mecklenburgifch , fondern als 
Brandenburgifch , gezeichnet. 



Ganz fehlerfrey find die Namen auch nicht geftochenj die 
entftellendlten und verwirrendftan Stkhfehier find folgen» e (S. I. Jl 
Vellzien flau H etein , (.S. II.) Botahmer Patt UotUver, Keue:«- 
dorff tt. lioietsdorff , Beiendorn" ft. BirmhrjJ, Kerc':i»w lt. Kor- 
chjiii, Gorfsmühlen ft. Garptmuhltm , Altenkarten 1>. AU • Kar;a, 
Rafcnhagen ft. hoft-»liagrn , VlV. lt Vorwr/k; CS. IX.) Pon- 
krent ftatt Pofa-r«. Itohknitz ft. Jldgnitz , Hadovv It. ifctW. 
Suem lt. Sohring. Vortfihl Ii. f ortiiui, Lapel f>. Zuprl , Sch*- 
berow fL Scluvabtrow, Meyrn Cb. Scuin") ft. Mrirrrtt, Bebtiu 
ft. ilotei». Dowerfeu IL lh,t>btrfa , Walfuhii ß. l ailuk», Gre- 
ven tt. Omim. CS. X.) Gorlt lt. OörrUi, Gladow ft. CI0J0,, 
Hohen Prutz ft HQha, PrHt , flurkenjagelow IL BcrAourr- G 1- 
gehw; (.S. XIII.) Eoerx Bau Lmers; (5. XIV.) Gratitlin ftatt 
Oandin; CS. XV. j Greibla (tau Orebt, Lütter Grams ftatt KL 
J\ rammt , Neiendorffft Xeuendwü , Göritz ft Guritz. Beüoy IL 
flelktm*. lllieCj-ensdorfr lt. Wicverflorfl , Schaat IL State; .(.Sect. 
XVI.) Loojiin lt. lAMiyi*. 

Alle diefe kleinen Erinnerungen , die noch dazu tum gering- 
fleii Iheil den Hu Herausgeber treffen, kommen jedoch ge^en 
die fchon bey der erften Anzeige mit Recht genihmteu wefeioli- 
cheren Vollkommenheiten diefer fchöuen Karte nicht in Airfchlag, 
und würden bey einem weniger mullerhaften Werke kaum be- 
merkt werdon. Sie follen nur einen Beweis abgeben, mit 
wie vieler verdienten Aufmerkfamkeil wir die gelieferten Blatter 
.beobachtet haben. konnten lie in den folgenden Lieferungen 
vermieden werden , fo würde das Verdienft de» Hu. Grafen um 
einen Iheil der T opographie Deutfchlatjs noch ver^röftert wer- 
den ; vorzüglich aber bu en wir ihn um befchleunigiere Voll- 
endung einer Arbeit, die ohne VolULmdigkett nu 
bleibt ; ergänzt aber ein Monumentum aere perenniu* de» i 
Beförderers, wie des "Unternehmers , wird! 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Miinzu. Leipzig, b. Sartorius: Briefe üher verschie- 
dene Theile der Kameralwijfenjchaft. 1. Band. 1790. 
8- 17 Bog. (16 gr.) 

In den 38 Briefen diefes tften Bandes unterredet fich 
der VF. mit einem Lehrlinge der Kameralwiffenfchaf- 
ten über verfchiedene, befonders noch nicht völlig be- 
richtigte, Gegeaftande der Qekonomie und Polizey. Nach 
vorgängiger Empfehlung des Studiums der Karaeralwif- 
fenlthaften. und einigen Betrachtungen über die Brache, 
über die Dängungsarten, über die Rind- und Schatvien- 
zucht und über die Fütterungsarten in den. 6 erfteo Brie- 
fen, werden in den 20 folgenden die Urfachen unter- 
fucht. warum noch immer fo viele durch dieLandwirth- 
fchaft zu erlangende Vortheile mangeln, 10 Haupthin- 
derniffc angegeben, und Gegenmittel rorgefchlagen, 
worauf in den iß übrigen Briefen von dem Kornhandel, 
dem Einflute der Ilegierungsarfen. der ftehenden Kriegs- 
heere und des Cölibats der Geglichen auf Ackerbau und 
Bevölkerung . ferner von dem Forftwefen , deflen Män- 
geln und Vcrbeffcrung, uud zuletzt von dem Forft und 
Landgerichtsftrafcn gehandelt wird. 

Des Hu. Vf. Bearbeitung diefer Gegenftande ilt ih- 
rer Wichtigkeit völlig gemäk. Sie zeiget einen erfahr- 
nen Kenner, einen genauen Prüfer, und einen vorfichti- 
gen Beurtheiler. Das beweifen z. B. feine Briefe von 
den Haupturfachen, warum die Landwirthfchaft an vie- 
len Orten Deutfchlands von ihrer möRtichen Vollkom- 
menheit noch fo wejt entfernt iß. Er findet fie in der 
Vcrmifchung der Grundftückc und in der Gemeinfchafk 
der Triften und Hitweiden, in der Brach?, in den an 
v ielen Orten befindlichen zu grofsen. an andern hingegen 
zu kleinen Gütern, in dem Joche derLeibeigenfchaft und 
befchwerlichen Frohnen, in den zu grofsen oder zu un- 
gleich vertheilten Abgaben , in den Zehenten, in der an 
vielen Orten übermäfsigen An - und Fortpflanzung des 
Weinltocks, in dem zu h .ufi- vorhandenen Wilde, in 
der zu wenigen Schalt für beffere n id vermehrte Vieh- 
zucht, und in der UnwinVnheit und dem Mangel an Ein- 
fiel« des Landmaiines. Kh -n diefe Mängel werden zwar 
freylich auch in allen neuen kameralilhfehen Schriften 
£eru»er. aber feiten fo richth beltimmt . fo bedachtfam 
behandelt, und zu ihrer W-glcbaflung fo gutezwecknur 
fsiee Mittel angegeben , als hier g-fchehen ift. So ift 
das im oten Briefe voiycfrh'.agene allgemeine Landesge- 
f f tz dafs kein mit irgend einem Gewächfebcftellter Acker 
mit Vieh, es fey von einer Gattung, welche es wolle, 
bewetder werde,, dürfe, ein den Rechen der Vernunft 
and der Billigk • ef.en fo gercäfses, - 
A. L. Z. 179*. Dritter Baad. 



den Landmann zur Benutzung der Brache geneigt zji 
machen, und ihm deren Genufs zu fichern. Wenn fer- 
ner, nach des Vf. Rathe im i^ten Briefe, die Entrich- 
tung der Getreidezehenden nach den angegebenen billi- 
gen Grundfarben landesherrlich benimmt, oder gänzlich 
aufgehoben , und in den Abtrag eines Äquivalents aa 
reinen Getreidekörnern verwandelt wird; lo wjrd der 
Landmann von den fonft damit verbundenen drückenden 
und nachteiligen Beteiligungen im erftern Falle gröfs- 
tenthei s, und im letztern völlig befreyet werden. Rich- 
tig und zweckmäßig find gleichfalls feine VprfchUge im 
iSten und 19t«! Briefe zur Verbeflerung de.- bey vielen 
Dorfgemeinen vorhandenen fchlechten Rindviehftandes ; 
denn den (S. 12;.) bezeichneten 3 Haupturfachen deffel- 
ben kann gewifs nicht wirkfaraer abgeholfen werden, 
als durch Herbeyfchaffuag und gute Fütterung einer nach 
dem Vcrhältniffe der Heerde hinlänglichen Anzahl tüch- 
tiger Zuchtochfen , durch forgfältigere Wartung der 
Zuchtkälber, und durch die fpätcre Befruchtnngdes Kuh- 
viehes erft im dritten Jahre feiues Alters, auch durch 
den Auffchub der Entmannung junger Rinder bis in den 
I2ten oder i3ten Monat ihres Alters. 

Proben der bedachtfamen Unterfuchung und Beur- 
theiluog findet der Lefer häufig, befonders im igten ßr. 
(S. 17.), wo fein grofser Beyfall, welchen er der von 
Schubartfchcn Landwirthfchaft giebt, ihn doch nicht ver- 
blendet, auch ihre Mangel wahrzunehmen. Richtig be- 
merkt er gegen die Fiitterrung der Schafe in Horden mit 
Klee, dafs kurzes Berggrafs uud aromarifche Kräuter bef- 
fere und feinere Wolle, ja felbft fchmackhafteres Fleifch, 
als zu faftiges Futter, liefern, und dafs daher die Weide 
für die Zuchtfchäfereyen allerdings nothwendig fey. 
Eben geraäfsiger. den meiften Landwirthfchaften an- 
gemeflen, und von den gewöhnlichen übermäfsigen, un- 
bedingten und mehrentheils nicht anwendbaren Anpret- 
fungen entfernt, ift fein Gutachten und feine Anweifung 
über die Stallfütteruag des Hornviehes im 3ten Briefe 
(S. 10, 20, 21.). Mit gleicher Richtigkeit beftimvt er im 
4ten Briefe den Werth und Gebrauch der künftüchea 
Düngungsarten , erkennet die Nothwendigkeit des bey- 
zubehaltenden Stalldüngers, und vermeidet folcherge- 
ftalt weislich die beiden Abwege der unbefchränkten Em- 
pfehlung und Verwerfung des künftüchen Düngers. 
Auch zwifchen den beiden Abwegen der unbedingten 
Verteidigung grofser Landgüter und der eben fo unbe- 
dingten Behauptung, dafs ihre Zerftückelung nothwen- 
dig und nützlich fey, trifft er im Ilten Briefe (S. 71,72.) 
richtigen Mittelweg. 



NüBNBtao, b. Weigel u. Schneider: Cknftoph Frie- 
drich Parrots, der Weltweisheit Doctors undProfef- 
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fors zu Erlangen, gemeinnStziges praktisches Hand- 
buch. der Land und Staadt wirthfchdft, Polizei} und 
Kameraiwiffenfchaft mit mehreren wichtigen ganz, 
neuen Entdeckungen, ifter Theil mit 6 Kupfertafeln. 
1790. 1 Alph. 13 Bog. ater Theil. 179 1. 1 Alph. 9 
Bi)g. &v (2 Rthlr. 20 gr.) 
Sorgfaltige Bemerk 11 115 aller Hauptget-enftände der be- 
handelten Y\ iffenlihafrcn , mühfames Sammeln aus vie- 
len kameratiltil'chen Schriften , Deutlichkeit im Vortra- 
ge, und gute natürliche Ordnung in den Abtheilungen 
find an diefrm Werke unverkennbar. Dies darf uns 
•bei" nicht bindern , verfchiedene Unrichtigkeiten, vor- 
eilige Urtheile und Vorfchlage, manche fchwankende 
Hypothelen und manche unrichtige Ausfchweifungen 
zu rügen. 

Vorzüglich gut find im irfitn Theile das 3te, i6te, 
I7te und igte Kapitel bearbeitet. Das 3ofte enthalt 
viele wohldurchdachte Vorfchläge zur gemeinnützige- 
ren Einrichtung der Handwerke und Prof*- Jaunen, fowle 
das folgende zur Verbeflerung der Manufacturen und Fa- 
briken. B*)fpiele gleicher Art geben im zweyten Thei- 
le das ifte, 6*e und iite Kapitel. In dem erftern find die 
Mittel zur Bevölkerung vollrtandig und richtig angege- 
ben. In dem 6ren Kapitel belindcn fich — unter vie- 
len nicht fo leicht ausführbaren, als hingeworfenen Vor- 
fehlägcu — dennoch verfchiedene ganz neue und rich- 
tige Bemerkungen , worunter befonders vielen gelehr- 
ten und ungelehrten Oekonomea die angerathene gänz- 
liche Aufhebung der fo gewöhnlichen Abtheilung der 
Aecker in 3 oder 4 Felder, und deren den Landwlrthen 
zu überlaflende freye , willkührltche Belrellung aufserft 
befremdlich feyn, und doch dabey die Gültigkeit der an- 
gefühnen Gründe ihnen den Wunfeh abnöthigen wird, 
dafs einer fo grofsen und heilfamen Revolution des gan- 
zen Ackerbaues nicht fo viele und grofse — von dem 
Hn. Vf. überfehene — Schwierigkeiten entgegen feyn 
möchten. Auch verdienet der Plan zur Verbindung ei- 
ner Brandverficherungeanftalt mit einer I eihbank, we- 
gen der davon zu erwartenden beträchtlichen Vorthei- 
le, im Ganr.cn eine befondere Aufiuerkfamkeit, wenn 
gleich einzelne Theile defielben noch genauere Prüfung 
und manche Berichtigung erfodern. 

Die ( 1 Th. S. 17. ) augegebene übermafsice Dün- 
gung zu 10 bis II Fuder Rindviehtrtift auf 100 Quadrat- 
ruthen würde fchon in einem mirrelmafsig guten, und 
noch mehr in einem fruchtbaren Roden, zwar einen fehr 
g» i1en Wuchs des Strohes hervorbringen, hingegen dem 
Ertrage an der Menge und Güte der Körner fehr nach- 
teilig feyn. Eben fo unrichtig ift es, dafs mit 100 Stück 
Schafen in Horden während eines Sommers nur 1 5 Mor : 
a;en Atker hedünget werden können; denn die bellen 
und erfahrenden Landwirthe find darüber einverflan- 
den , dafs 1000 Stück Schafe tn jeder Sommernacht ei- 
nen ganzen Murgen von tao Q. Ru hen, In jeder kür- 
zeren Herb; nacht aber \ »-ine» folchen Morgens hin- 
liingl ch düigen. Hieraus folget, dafs 1^0 Stück Scha- 
ff in jedrr Simmemacht 12 Q. Ruthen, und hiernach 
Oionatlifb 360 Q. Rutheu, oder 3 Morgen, alfo in den 5 
iVlunuren vuiti April bis Augult — nicht l' Morgrn. fon- 
dern 1 5 Morgen uüugen. Daüs man in den Braunfeh weig- 



I.onebijwfcheTt -Landen (1 Th. S. 5t. ) Kris mit gutem 
Erfolge baue . wird Hr. P. gewifs nicht beweifen kön- 
nen. Unrichtig ilt es gleichfalls, dafs die Starke von 
der gemeinen Gerfte , auch von der erften Weizeck!e\> 
vom verdoebeoen Weizen gemacht wird, (t T. S. 53.). 
Die Gerde giebt nicht, wie der Weizen, eine wcifse.fon- 
dem gelbliche, auch ungleich fchlechterc, Stärke, ah 
diefer. Die Starke aus Weizen b. liehet aus deflfen in- 
neren Kerne . oder dem feinen und dichteten Theile 
des Weizenkorns, von welchem die Hülfen und das grö- 
bere Mehl abgeändert lind. Aus Weizenkleye kaoa 
daher durchaus keine Starke verfertiget werden. Der 
Huflattig (Tuffillago farfnra) (1 Th. S. ifl-) kann am fo 
weniger zum giften Wiefengrnfse gerechnet werden: &> 
er gar nicht zu den Grafern gehöret , und von keinem 
ilaushaltsviehe gefreiten wird. Die Behauptung (iTh. 
S. 24.5.), dafs die Forellen nicht viel gröfser, als Herin- 
ge, find , wird durch die tn vielen Orten vorhandenen, 
2 -auch 3pfündigen Forellen hinlänglich widerlegt. Ver- 
rchiedeuen Erklärungen fehlet logifche Richtigkeit: fo 
lieget es z. B. gewifs nicht wefentlich in dem allgemeine 
Begriffe einer Stadt (t Th. S. 393.). dafs fie regelmä&ig 
gebauet, uud mit breiten gepflatterten und reinen Stri- 
fsen verfehen fey. 

Als eine von den auf dem Titel verfprochenen wich- 
tigen ganz neuen ökonotnifchen Entdeckungen wird (1 
Tb. Sv 234- 236.) die von dem Hn. Vf. felbft erfunde- 
ne Zubereitung des Flachfes zu einem Surrogate der 
Baumwolle befihrieben, und verlieh ort, dafa der Flachs 
dadurch eben fo weifs, weich und wollicht, und twiA 
dauerhafter, als die Baumwolle, gemacht werde. D»^*- 
fe Zubereitung darinn befteht,. dafs der Flachs fchicht- 
weife zwifchen Kalk und Afche in einen kupfernen Kef- 
fei gelegt, mit Salzwaflfer begofTen, und g bis 10 Stun- 
den gekocht werde , fo ergiebt lieh fchon hieraus voa 
felbft, dafs eine fo ftarke knuftifche Beize den Flachs 
wohl ungemein weifs und weich mache» , nimmermehr 
aber ihm aine gröfsere Fertigkeit und Dauer gebe« kön« 
ne, vielmehr diefegar fehr nothwendig vermindern muf- 
fe, und folglich daraus keine Zeuge haben verfertiget 
werden können. Aoch das ( 1 Th. S. ty. ) empfohlne 
Einweichen des Samengetreides in Miftpfütze kann die 
gerühmten Vortheile nicht leiften , nur das Keimen und 
den erlVn Wuchs befördern, keines\v»*ges aber der Ge 
treidej>flanze die zu ihren fernem und völligem Wachs* 
thume erfoderlic hen Nahrungsfafte verfchaffen , folg'*™ 
die Düngung nicht entbehrlich machen. Die vorgefebu- 
gene Ahrh«Mlung eines Obils- und Kürhencarteiis (1 1™* 
5. 79.) hat den fichrban»n Fehler, dafs der errWe auf 
der Mitragsfeire liegt, und dadurch ein Theil dcs lerztern 
verfchattet werd ; dahingegen beide, durch die Anle- 
gung des Kti' bengartens auf dem Platze des Obligat"' 60 *» 
die völlige Sonnenwarme bekommen wdrdrn. Dufsje- 
de mitt' fnrifstge Sradt mit allen ihr"n £.n\* ohoern. de- 
ren Hauswefen. Vermögen und \'ah-un«.'.£e.verben.roi- 
den fammtlirhen gemeii>en Smdtgüi..rn und ei- •künt;e 
etc. der Au- licht und Verwaltung einer einzig n, h "j 
ft -ns zwe\ nr Perfon'-n ficher übergeben, und von dielen 
aH- Civil 'Cnmii.al Polize\ und .,kon«>miicbe to>&'* 
geuheiten gut uni glcithjan fpidead belorgt WCtJ« 
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lehrungen ungleich nöthiger und nüzlicher , z. B. im er- 
ften Theile im sten Kapitel das Ocuiiren im Auguft und 
September mit dem fchlafenden Adge , die vornehmften 
Arten der Obfthäume und deren Wartung; im 6ten Ka- 
pitel die Abtheilung der Wälder in Gehaue, oder Schla- 
ge narh den verfchiedenen Holzarten, das Abtreiben fol- 
ile von den Domänengütern begehet in' dein je- eher G<?hege, die Anzahl der allda beizubehaltenden Sa- 
odeprojeete der theoretischen Kameraliflen — menbaume , Oberftänder und Lafsreifser ; im 9ten Kapi- 
tel der fo wichtige Flachsbau ; im 24ften Kap. die «weck- 
mäfsige Anlagp und Befchaffenheit der Fifchteiche ; im 
3often Kap. die Bezeichnung der Grenzen zwifchen den 
ftädtifchen und ländlichen Nahrungsgewerben, beton- 
den in Hinficht auf die Handwerke und Profeffionen, 
Des Hn. Vf. Befugnifs, fein Handbuch lelbft für gemein- 
nützig und prakrifch zu erklaren, fcheinet alfo noch man- 
chem erheblichen Zweifel ausgefetzt zn.feyn. 

Paris, b. ßuiflbn : Den Loix finales, par M. de Pajto- 
ret, mäirre des Requetes, de l'Acad^mie des lnfcri- 
ptioös es BeDes • Lettres, etc. etc. II. Tomes. 1790. 

, in 8- . 
Jeder Theil diefes Werks hat zwey Abtheilungen, und 
jede Abtheilung ihre befondere Seitenzahl. Der Vf. hat 
lieh fchon durch feinen Zoroaftre, Confucivs et Mahömet, 
confideres conmt Sectaires, Legislateurs et Slamliftes etc., 
und durch feinen Moife, ennfidrre comrne Lrgislatevr et 
comme Moraüfie. bekannt gemacht. Jetzt liefert er eine 
Sammlung guter Bemerkungen über die peinliche Ge- 
fetzgebung; denn da er feinen Gegenstand nicht nach 
feinem wefentltchen Inhalte, fondern nach feinen ver- 
fchiedenen Verhättniflen betrachtet , fo hat fein Werk 
nur den Schein eines Syfteras, und es fehlt überall an 
einer folchen Ordnung, durch deren Hülfe das Ganse, 
weichet eben deswegen keinen Auszug leidet, vollftan- 
dig uberfehen werden könnte. Auch diejenigen Kapi- 
tel, welche die Grundlage des ganzen Gebäudes enthal- 
ten follen, wie das zweyte, dritte, fünfte und fechfteder 
erften Ahtheilung, find dennoch nur mit gelegentlichen 
Bemerkungen angefüllt, und die fogenannten Axiome 1 
find nichts als einzelne Bruchftücke. 

^X>er fehlerhaften Methode ungeachtet zeigt fich un- 
fer Vf. doch überall als einen mit zweckmafsigen Kennt, 
niflen ausgerüfteten Mann von gutem Kopfe und edlem 
Herzen. Am vorzüglicbften ift das , was er über die 
Todesßrafen fagt. Nachdem er die Meynungen und 
Gründe eines Montesquieu, Beecaria, Mably, Roufleau 
und Filangierj vorgetragen bat, unterwirft er fie fei- 
ner Prüfung, und erklärt fich für die Mcynung des Bee- 
caria, ohne jedoch feinen Gründen durchgehends Bey- 
fall zu gehen. Seine Hauptgründe find folgende : ..Der 
„Meofch hat zwar von Natur das Recht, wepeo feiner 
„Selbftvertheidigung das Leben andrer in Gefahr zu fe- 
„tzen, aber nicht die Befugnifs, Beleidigungen mit dem 
„Tode zu rächen. Diefe Befugnifs kann im Staate noch 
„weniger Start linden, als aufser denselben, weil die üe- 
„fellfchaft mehr Mittel habe, fich gegen künftige ß«^i- 
„digungen des Verbrechers zu fiebern, als der Einzelne, 
„und weil alle Rechte der oberfteo Gewalt im Staate nur 
„Folgen der Pflicht find, eine Pflicht aber, diejenigen 
„zu rödten, welche man fchützen follte, nur alsdann ge. 

a „dacht 
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(1 Th. S. 398 ) <«'o Vorfchlag, welchen 
nur derjenige billigen kann < welcher von dem Um- 
fange und der guten Ausrichtung jrner Gefchäfte kei- 
ne Kenntnife hat, und defien Ausführung gröfsere Ue- 
bel veruffachen würde, als welch« dadurch verhütet 
werden follen. Der Hauptinhalt des igten Kapitels im 
2ten The: 
tzigen Modcprojc 

in der angepriefenen Verwandlung der Domanengüter tn 
Bauergüter. Würden aber z. B. diejenigen landesherr- 
lichen Kammern , welche vor 100 Jahren von den Do- 
mänengüteru 1 Million Pachtgeld erhoben, nunmehr 
aber davon 1^ oder wohl gar 2 Mill. bekommen, jetzt 
diefen Zuwachs haben, wenn man vor 100 Jahren diefe 
Güter unter Bauern verthellet, und fie 1 ihnen vorgefrhU- 
genermafsen gegen einen, dem damaligen hoebften Pacht- 
weide gleichen unveränderlichen Erbzits überlaflen hatte? 
Offenbar nicht. Ift es leichter Und gewifler, die jetzt 
von einem Domänengute erfolgenden 10.000 Thaler 
künftig von -coo Erbzinsleuten , oder von einem einzi- 
gen bemittelten , mit hinlänglicher Caution verpflichte- 
ten Pächter alljährlich zu erheben? als woran zur not- 
wendigen Sicherftellung des Karamereiats unbefchreib- 
lieh viel gelegen ift. Ohne Zweifel ift die letztere Me- 
thode leichter und lieberer, als die erftere. Wer von 
beidetf ärndtet gewöhnlich von einein Morgen Acker 
mehr Getreide, wer von beiden bat gewöhnlich befferes 
Vieh, der völlig dienftfreye Bauer, oder der Pachtet eines 
Domänengutes ? Nach alltägiger Erfahrung der letztere ; 
ohno Zweifel deshalb, weil er in der Verbindung und 
Benutzung der fammtlichen Zubebörungen eines folchen 
Gutes hiaftu die Mitte) findet. 

Endlich liegen auch verschiedene von dem Hn. Vf. 
feinem Buche eingefchaltete Gegenftäode ganz aufser 
dem Plane und der Beftimmung denselben. Nach diefer 
Beftimmung foil es den Deutlichen von der Benutzung 
des deutfehen Erdbodens belehren. Dazu kann ihm aber 
das 13t«, l4te und iste Kapitel des errten Theils vom 
Baue des Kaffees, Zuckers und der Baumwolle eben fo 
wenig etwas nützen, al6 ein Unterricht vom Anbaue des 
Thees, Zimmts« der Nagelein und der MuskatennüfTe. 
Eine unnöthige, und zugleich unfchickliche Abfchwei* 
fung ift es gleichfalls, dafs der Hr. Vf. (I Th.S.400 — 
40SO feinen moralifchen Tadel der ftädtifchen Gaftereyen 
und die Vorfchläge zu deren Einfchränkung auf $ Seiten 
ausgedehnt , zu wohlfeilem Scbmäufsen fogar die Ge- 
richte namentlich beftimmt, und die öffentlichen Gafthö* 
fe und die Zehrung in demfelben empfohlen, auch bey 
diefer Gelegenheit den ftädtifchen Clubbs, aus Verdrufle 
überfein ehemaliges Vorfteheramt einer folchen gefchlof- 
fenen Gefellfchaft, einen derben Seitenhieb gegeben hat. 
Ihm hat es auch beliebt (t Th. S. 413. und 3?iles Kap.), 
die gelehrten Wtflenfchafte-< und lchönen Künde zu den 
ftad.ifchen Nahrungsgefchifren und Gewerben zu rech- 
nen; eine Neuerung, welche noch keinem Lehrer der 
KanifTaJwifFen f rhartrn in den >»nn gekommen ift, wel- 
che aber doch wohl nicht /.u d-n verbrochenen wichti- 
gen ganz neuen En d ckungen geboren foll. Statt der 
Ausdehnung des ttuches aui loli he un/.weckmäfsige-Ge 
waren gewils einige ganzlich mangelnde fle- 
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„dacht werden kann , wenn die Uebrigen gegen einen 
„folchen Verbrecher auf keine andere Weife licher ge- 
bellt werden können; ein Fall, welcher nur beyStaats- 
„oeruhen denkbar ift." Wie man ficht, bangt auch hie- 
bey alles von der Frage ab; ob die-Todestrrafen noth- 
u-eodtg find ? vorausgefetzt nemlich, dafs die Regierung 
nicht felbft durch ihre Schuld oder durch Mangel der er- 
foderlichen Anftaheu diefe Notwendigkeit vtranlafst 
habe. 

Es ift zu loben, dab unfer Vf. feine Lefer auf die 
alrrömifche CriminalverfafTung aufmerkfam aiarht, wel- 
che man ru oft über der englifchen vergibt (P. IV. 5. 

, 47 fr.). 

Merkwürdig find übrigens die Vbrfehläge , wie der 
Richter bey der ßerathfchlagung über die Abfafiung des 
£rkenntniiies verfahren follte. (P. IV. S. 149*. 15,0) Mit 
Rührung wird man die Beschreibung feines Gemüihstu- 
ftandes lefen, in welchem er das erftemal als Referent 
eines Criminalprocefles auftrat. (P. I. S. 7.) Dagegen 
vermifst man zuweilen eine fefta Theorie über die Na- 
tur der Verbrechen und Strafen ; befonders wenn er (P. 
III. S. 49 — Sj.) von der Strafe der Undankbarkeit re- 
det, wo er den Unterfchied der Zwangs - und Gewil"- 
fenspflichten überfehen bat. 

Ueber das Recht der Begnadigung Tagt er yiel Gu- 
tes . und widerlegt den Montesquieu . welcher diefes 
Recht als einen Theil der monarchifchen Obergewalt be- 
trachtet, mit treiTenden Gründen. Oer Monarch muffe 
bey Ausübung der Staatsgew alt den Gefetzen des Staats 
unterworfen feyn, und ihre Unverbrüchlichkeit aufrecht 
erhalten. Das fogenaaote Begnadigungsrecht fey eine 
Geburt des Despotismus, welcher fich über die Gefetze 
hin ausfetzt, und werde am haufigften von Despoten aus- 
geübt ; wie die Gefchichte aller Zeiten, befonders die rö- 
mifebe, zeigen. 

• 

VERMISCHT? SCHRIFTEN. 

Ulm , in der Wohlerfchen Buchb. : Beylräge ttaUge- 
fördertmg des älteßen Chriflentkttms und der nmttßtn 
Philofophie ; herausgegeben von einem keiholifchen 
Selbftdenker. X— XI. Heft. 1790. 352 S. g. 



Theologifche Toleranz, freymiithige Prüfung de» Ka- 
tholicismus, Zer Körung des Monchthums und l'abft- 
thuros find immer noch die wichtigen Themen, die der 
Herausgeber unter veWchiednen Formen fehr gefchickt 
zu bearbeiten weifs. Dahin geboren die in diefen Hef- 
ten vorkommenden Auszüge aus den auf Jofeph II ge- 
heimen Trauerreden, die Reflexionen über die ärgerli- 
che Verdammungspredigt des Hn. Haberle, zweyten 
Stadtpfarrers zu Frey bürg,- die Paraphrafe des I4ten Ka- 
pitels in dem Briefe Pauli an die Römer, die biedern Kla- 
gen über das Mönchthum aus einem alten Auffetze, wo- 
von Hr. Bibliothekar Rae/ in einem der folgenden Hef- 
te ausführliche Nachricht zu geben verbricht* die tref- 
fenden Bemerkungen über die von den Bifchofeazu Kon- 
ftanz und Augsburg erlsflenen Hirtenbriefe, worin n fie 
die unter K. Jofeph ahgelthaftten Prozeflionen, Wall- 
fahrten. Brüderfchaften u. d. rl. wieder geftatten. Die 
hier beygefügre Hofrefolution vom 28 Auguft 1790» wor- 
inn diefe bifchüflieben Verfügungen roodificirt, und die 
Herrn Ordinarü angewiesen werden, dafs fie lieh in Fäl- 
len , wo fie von der gegenwärtigen AndachtsübungeOTd- 
nung abzugehen glauben, jedesmal vorläufig mit der po- 
litifchen Landesftelle eiazuvernehraen, und fodann erft 
ihre Diücefanordnung der Geiftiichkeit kund zu machen 
hatten, zeigt deutlich genug, dafs K. Leopold nicht ge- 
iinnt fey, den Bifchöfeu bey der Einrichtung desGottes- 
dienftes freye Hand zu lafien, und fein plaätum regiura 
aufzugeben. AU ein Beytrag zur Möochscharakteriftik I 
werden die zwey Werke des Hn. Fürilabts zu St. Blaiien, 
hißoria nigreu filme , und derten cectrfia militant recen- 
firt, und von dem erfien bemerkt, es fey ein trauriger 
Beweis , dafs man eine ausgebreitete GelehrfUrnkeit be- 
fitzen könne, ohne den Namen eines aufgeklärten Chri- 
ften zu verdienen. Das andre Buch wird ein dunkeila- 
teinifche?, ein räth/elhaftapokalyptifches, einmöoehifch- 
hildebrandifches Werk genannt. Der Hr. Fürftabc darf 
fich über die Harte diefes Unheils nicht fehr beklagen, 
indem er fich eben auch keiner gelindern Ausdrücke wi- 
der JufHnus Febronius, und wider die vier Deputtrten 
zum Emfercongrefs bediente. Merkwürdig fchienen dem 
Herausgeber die Worte eines gelehrten und fterbenden 
Mönchs, (des Prof. Wilhelm zu Freybürg.) die er feinem 
Telloment einrückte: Ich halte als 'Lhcolog 
ewige GelüUle. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ScnÖKE KültSTl. WmWegen: (/■f'effl:) Batrachaetomachia: 
die Frojthiade, rntluilteud ilie hlitfi/e und mulhige Scltjdtt der 
Frofche und drs AdUrt ; oder Aet Hamerns Krieg der Muufe und 
l'rofch* traveflirt. Mi' Fleift beschrieben, und luftig: und lieblich 
zu lefen. Cum Notis Venerum. 1787- 108 S. J. Adler und I*"r<j- 
fche gejjeneiiianderauftreieniu lafieji — welch ungleicher Kampf! 
Und in der Bearbeitung feine* Stoffes , de;üeii Aiifpielungen auf 



den I'eldzug von I787 khtr «nag find, bleibt der Vf. hinter fei- 
nen Vorgängern Li der Kiuift zu craveftiren an' Feinheit und ee- 
fallicer ' June weil zurück, diu Verfificttion ift nicht« weniger als 
Kefchracidig, in den Noten ift der Wir« wen igf kern nicht männ- 
lich, und wenn der Autor «in Ende noch luf eigene Hand mit 
dem Vena (Ter des Horns eine Fehde beginnt, fo wird fich duch 
diefer fchwerlich durch Schimpfen bekehren lauen. 



Drueljehitr in No. I« J. S. 493» Z. 17 v. u. : dem Vaterlendr, 
d. v. o. ; dvfe.iUtv dvjcs. Z. 24. r. 0. : mvtiwrt, ftau - 



ftatt : das Vaterland. S, 405. Z. 4. v. o. : Saltt, fbtt t S*kr 7. 
ho. is»7. J>. 15 J. Z. 33- v. u. ft, machen Theobgit lmm*. 
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Donnerflagt, den n. Auguft 1791. 



ARZNETGELA II RTHEIT. 

I.tirzic, b. Schneider: Com. Alb. Ktoekhofs fdmmtli- 
che Schriften. Aus dem Lateinischen überfctzt und 
mit einem Verfuch eines Beweifes, dafs die feilen 
Theile des menfchlichen Körpers in einem nähern 
Zufamtnenhange mit dem menfchlichen Geifte fte- 
hen , als die flüffigen deflelben , verfehen von §. C. 
F. Leune. Erfter Band. 1739. 368. S. Zweyter 
Band 1790. 390 S. 8* 

Kloekhofs Schriften, welche 1747 zu Utrecht her- 
auskamen und von denen Hr. Dr. Schlegel 1772 ei- 
nen Nachdruck beforgte , verdienen von jedem Arzt ge- 
lefen zu werden : Ree. aber zweifelt , ob fie in diefer 
deutfehen Ueberfetzung mit Nutzen gelefen werden kön- 
nen. Kloekhof hatte feinen Stil nach dem Uoerhaavifcben 
gebildet, er fchreibt aber noch gedrängter als Boerhaa- 
ve, und dunkel. Nun verliehen wohl Hr. Leune, 
dafs er bey AbfafTung diefer Ueberfetzung nicht fahr- 
lilfig zu Werke gegangen fey und beynahe eher au viel, 
als zu wenig Zeit auf dielelbe gewendet habe; Ree. 
aber fand bey Zufammenhaltung fehr vieler Stellen mit 
dem Original , dafs noch weit gröfserer Fleifs notwen- 
dig gewefen wäre , wenn diefe Ueberfetzung hätte lesbar 
und nützlich feyn follen. Die Menge der Druckfehler 
ift febr grofs : die wenigften find in dem weitläufigen 
Verzelchnifs derfelben angezeigt, und zuweilen fiudet 
man einen Druckfehler durch einen neuen verbelTert. 
Manches find offenbare Schreibefehler, z. R. Gnidien, 
ftatt Knühu. Th. 2. S. loo fällt der Verftand einer gan- 
ten Periode weg, weil ffr. L. ftatt Athenäus, Aretaeus 
gefetzt hat. S. 226. heifsen morbi inflammatorii des 
Kloekhof (S- 148 nach Schlegels Ausg.) Entzündungsar- 
beiteu. Die febris ardens des Kloekhof ift bey Hr. L. 
ein ftarkes hitziges Fieber. Er hätte aus jedem Lehr- 
buch der ausübenden Heilkunde fehen können , dafs zum 
Brennfieber noch etwa» mehr gehört, als das blofse Stark- 
feyn. A. Com. Celfus, Romae clarus ift St 188 über- 
fetzt : Celfus, der in Rom mit grofsem Ruhm die Arznei/- 
kunft ausübte. Man weifs , dafs es noch zweifelhaft ift, 
ob Celfus ein ausübender Arzt gewefen fey, und defs- 
wegen drückte fich Kl. fo allgemein aus. Hr. L. legt 
alfo feinem Vf. eine Idee unter, die er nicht hatte. 
S. 128. fteht im Original phreniticorum , in der Ueberf. 
, S. 196. betjm Seitenftick. S. 203 ließ man: man gehe 
d« gröfsten Aerzte in Gedanken durch: Kl. fagt: quodfi 
vrindpes medici confuLmtur % und fpricht offenbar vom 
Nachlefen der Aerzte , die diefe oder jene Meinung vom 
Aderlaflen hatten. Ree. könnte noch eine Menge von 
Fehlern anführen , welche er in der einzigen Schrift de 
A. L. Z. xjgt. Dritt* Band. 



venaefectioms termino in acutis gefunden hat, wenn M 
der Raum verftattete. Nur noch eine Probe : Kl lagt 
S. 230. : Quorum fi quid ureeret vatide, omtjQa venaefe- 
etionecucurbituiascvmfcaripcatione — pro cafuvm diferir 
mine huic fußecit antiquitus , quin et ipfi femrum venae- 
fectionum alias patroni. Diefes hat Hr. L. fo gegeben: 
Was das Verfahren der Alten, die doch fünft eben kerne 
Feinde der fpatern Aderlaße waren, anbelangt, wenn ein 
fokher Umftand bey einer hitzigen Kranklteit fich Zeigte, 
zugleich aber auch eine Anzeige zur Verminderung de* 
Menge des Blutes zugegen war, fo bedienten fie fich fiets der 
Aderlafs blutiger Schriiyfkupfe , — je nachdem fie diefes oder 
jenes Mittel indem gegenwärtigen}: alle für gut befanden. 

Die auf dem Titel bemerkte eigne Abhandlung de» 
Ueberfetzers ift dem erften Bande beygedruckt. Wenn 
man auch dem Vf. nicht alle feine Behauptungen zuge- 
ben kann, fo zeigt doch diefe Abhandhtug von Scharf- 
fiun und guten Kenntnifleti und es wäre nur zu wünfehen, 
dafs er fich die vielen Ausrchweifungen nicht erlaubt 
hatte, die einen grofsen Theil des Raums ausfüllen. 
Der Vf. bewerft feinen Satz, dafs die fetten Theile mehr 
zum [.eben bey tragen , als die nülfigen , theils aus der 
Bildung der Frucht im Mutterleibe, theils daraus, dafs 
thierifches Leben Empfindung fey, Empfinden aber deu 
Grund der ganzen menfchlichen Erkenntnifs ausmache. 
Weil nun das Leben mit der Zunahme der feften Theile 
zunimmt, fomülTen auch die feften Theile eine« grofsem 
Aniheil am Leben haben , als die flüffigen. Was Empfin- 
den fey, erklärt der Vf. auf folgende Art: Abänderun- 
gen in einfachen Subftanzen jeder Art nennt man Thatig- 
keit. oder Kraftaufserung. Tbitigkeit ift Leben, Leben 
ift Empfindung : jede einfache Subftanz hat alfo Empfin- 
dungsfahigkeit. Aus der Vereinigung mehrerer einfa- 
chen Subftanzen , die dauerhafter und zur Erzielung ei- 
nes mehr oder weniger edlen Zweckes gefchickt ift, 
entftehen organifirte Wefen. Diefe Subftanzen theiien 
ihre Zuftände, alfo die Empfindungen , einander wech^ 
felfeitig mit und diefe Mittheilung wt der Grund der ge_ 
geufeitigen Vcreinigungsfanigkeit der Wefen. Aus die_ 
fem zieht er den Schlufs, dafs die Säfte nichts zum Le~ 
ben beytragen , weil fie nicht organifirt find , und dafs' 
befonders durch den Nervenfaft nichts in die Seele über- 
getragen werden könne, weil die Säfte überhaupt nicht 
befUmmt und zweckmässig einwirken, und man ihre 
Wirkuug für nichts weiter , als gefetzlofe äufsere Stöfse 
halten kann, alfo auch das Bewufstfevrt von folchen Em- 
pfindungen, die durch den Nervenfaft übergetragen wer- 
deu, nur dunkel feyn würde. 

Berlin b. Mylius: Dr. Johann Friedrich Zuckert $ — 
allgemeine Abhandlung von den Nahrung imitteln. 
S 9 Zweyte 
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Zwij re Auflage, mit Anmerkungen von Kwvf Spren^ 
gel , d. Arzneykunde Dr. und Prof. in Halle. 1790. 

. 336. S. 8- 

Hr. S. hat auf Verlangen des Verleger« in dem Text 
diefes nützlichen und beliebten Werk« nichts geändert, 
fondern nur hin und wieder feine Anmerkungen beyge- 
f.igt. die im Ganzen nicht fehr viel betrageu und zum 
Theil einer genauem ßeftimmung bedürfen. S. 38- ift 
der ernährende Stoff, der in den verfchiedenen Fleifcb- 
arten enthalten ift, zu allgemein aus Spielmonn ange- 
geben. Hr. Sp. behauptet , dafs das Pfund Hammelfleisch 
/ 0 nährende Subftanz enthalte, da doch diefes Verhalt- 
nifs bey einem mafsig alten und wohlgemäfteten , und 
bey einem ganz alten und magern Thier fehr verfrhieden 
ift. Der fremde Gefchmack, dm zuweilen das Fleifch 
der Krebfe hat, t,S. 51) rührt oft von dem flehenden 
WaflTer her, in dem fich die Krebfe aufhalten. Schich- 
tenweife (S. 89) ftreuet die Hauswinhm das Salz nicht 
zwifchen die kleingefchnittenen Krauthäuprer , wenn 4ie 
Sauerkraut bereiten will. S>e rerrnenyf das Salz mit dem 
•fcfrhnittenen Kraut , und ftampft es üjwi ein. Auch die 
Wewrank?ii . die in die Kute gelegt werden fallen , find 
keinesweges unentbehrlii h , wie der Vf. angiebt. In der 
Anmerkung S. 127. hätte auch die Schädlichkeit der ku- 
pfernen Geflfse zur Aufbewahrung der Hefen bemerkt 
werden füllen. Das Kupfer ift wenigstens eben fo fchäd- 
lirh. als das mit Bley verfetzte Zinn, wenn Subftanzen 
in ihm aufbewahret werden, die fich zur Säure neigen, 
un>l man braucht im Hauswefen kupferne Gefalse zu fol- 
chen Zwecken weit häufiger, als zinnerne. Die Kartof- 
feln empfiehlt Hr. Sp. S. 137. alc eine-Speife, die fehr 
nahrhaft, bey mafsiger Bewegung leicht zu verdauen und 
ganz unfehädlich fey : S. 184. aber fagt er, dafs der Ma- 
genfehmerz , der im Leineburgift hen fo häufig fey , von 
Kartoffeln herrühre. Ree. gefteht Hn. Sp. gern iu , dafs 
die weifse, und auch die runde röthliche Spielart der Kar- 
toifrln eine ergiebige , gute und leichte Nahrung liefere, 
wenn mir die Wurzeln auf trockenem und fteinichtem Bo- 
den fewathlcn find : er kann aber diefes weder von den 
Kartoffeln zugeben, dte auf fthwerem Lettenboden ge- 
wa hl'en find, noch kann er glauben, dafs die Wurzeln 
a'l< r Spielarten diefes Gewachfcs zur Nahrung gleich 
gut lind. 

Leipzig, b, Crufius: Medicinifthe Skizzen von Johann 
' Carl Heinrich Ackermann, der Arzueyg. Dr. u. Prak- 
tikus in Zeitz. Z-veytes Heft. 1790. 8- 93- S. 

Ree. Li in uber die Fortfetzung diefer Sammlung meh- 
rerer j;rofsteutheils zur theoretifchen Arzneywifienfchaft 
gehörigen Auifarze kein anderes Unheil lällen, als wel- 
ches 111 unf- rn Blättern über den erften Theil gefället wor- 
den ift. D' r Vf. verräth nicht feiten gute Kenntniffe ; aber 
feine Behauptungen find nicht durchgedacht, olne Be- 
weife flüchtig hingeworfen , einfeitig und daher voll von 
Pdrudoxieu, di"e ni< ht einmal einer Widerlegung werth 
finl. Naih dem erften Aufiatz: von dem Sutten der In- 
teflinaluürmer , füllte man Mauren, der Vf. whTe faß 
nichts voetheill afterrs für die Menfchen, fowohl im ge- 
funden, als im kranken Zuftand, als di£ Würmer. Sie 
vci hüten die VollbJüngkeit, weil fie vielen Nahrungslafr 
verbrauchen: fie wohnen zwar im Schleim, verzehren 



ober denfelben auch: fie reitzen, and befördern dadurch 
die Gefchäfte der Verdauung : fie leiten feaarfe Safte nach 
dem Darmcanal: fie löfen Verftopfungen im Gekrös auf: 
fie find mächtige Beförderer der Krifen durch den Darm- 
canal, ja fie erwecken die Menfchen bey Afphyxien. Zur 
Verminderung der Vollblütigkeit find ihm die Würmer in 
den Därmen fogar nicht hinreichend: er meynt, es kön- 
ne derfelben auch vielleicht durch eine grofse Menge 
Thierchen, welche firh in den Säften aufhalten, vorgr- 
beugt werden. In einem andern Auffatziuchter die Nach- 
theile medteinifcher Volksbücher zu entwickeln uud erlau- 
tert den Satz, den andere fchon mit vielen Gründen un- 
terftü'zt haben , ausführlich, dafs der Vulnsuntt-rricht über 
die Heilung der Krankheiten mehr negativ als poixiv 
feyn müde. Im dritten Auffatz: über die Urfachen der 
Lnwirkfankeit flarker Purganzen find die gewöhn ließen 
Urfachen diefer Errcheinung gut entwickelt. VollAnndig 
ift das Verzeichnifs der Urfachen aber doch nirhr; dieuHiu- 
grofse Empfindlichkeit des Darmcanals, wekhe fehr od 
macht, dafs Purganzen eine ihneu völlig entgegengefetzte 
Wirkung äufsern , ift z. B. nicht angeführt. Die zwey 
folgenden Aufftue: von der tnoralij'chen Behandlung der 
Wahnfinnigen und von den Vorzügen der altern Heilkunde 
vor der neuern find von wenigem Belang. Im erften» will 
der Vf., dafs man tt'ahnfinnige durch Erregung anderer 
Ueen in ihrer Seele nicht zerfireuen füll , weil diefes am 
meiften durch Erhöhung der Einbildungskraft gefebehea 
könne , die übrigen Scelenkrafre aber erniedrigt werdet-, 
wenn eine einzelne zu fehr angefpannt wird. Von den 
Anfleckungsmnterien. Der Vf. vergleicht.die Erftheinui;- 
gen bey der Anfteckung mit denen bey der Elektricität 
und findet zwifchen beyden einige Aehnlichkeir. Vieles 
in diefem Auflatz ift unerwiefen , z. B. dafs das Peftgift 
nicht leicht durch Leinwand fortgepflanzt werde. Di« 
Metalle find Leiter der anfteckenden Materien , weil rhi- 
rurgifche laftrumente eine anfteckende Krankheit fort- 
pflanzen , weil durch den gemeinfehaftlichen Kelch die 
Lci/tiVuthe auf andere übergetragen werden kanu und 
weil gepulvertes Meiling venerifche Gefchwüre heilt. Sehr 
wichtig würde auch der Satz feyn , wenn er nur erwirfen 
wäre , dafs viele veuerifchc Perfonen mit Peftkranken ei- 
nen genauen Umgang haben können , ohne von der Peft 
angefteckt zu werden. Eben fo unbetlimmt find dieTbai- 
facheu , womit der Vf. die Verfetzung der Thranenfench- 
tigkeit auf andere Theile erweifen will. Bey einer Ftau, 
die viel geweint hatte , fand man das Gehirn voll Wafler, 
und diefes kam von verfetzten Thränen her. Von eben 
diefer Urfathe kommt es her , wenn Kinder , die heftig 
zu weinen pflegen , die Epilepfie bekommen , oder fteif 
und unbeweglich werden , wenn mau ihnen das Weinen 
verbietet. Etliche Beobachtungen, die man am Ende ließ, 
find neue Beweife für den alteu Satz : dafs Krankheiten, 
welche :lange im Körper vorhanden waren, durch eiue 
darzu kommende neue Krankheit geheilet werden können. 

Leipzig b. Schneider : Collectio opufeulorum Jelectonun 
ad medidnamforenjemjpectantnan. Curante ~ Sem s- 
cil — Vol. V. 1790. »73. S. 8. 
Diefer Vre Band enthalt \) A. Vater diff. qua mator et 
Juß\a$ntUi ßgnurum inj 
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tuum editmn ärguentium ad dijudicondum infanticidium 

cxaminrntur. Vitemb. 173* a? C F. $jaegtr diff. fiflens 
obfervationes de foetibus recens not« jam in utero mortuis 
et vutridi t . cum fubjuncta epicrifi Tubing 1767. 3) Ejusd. 
diff. qua oafui et annotationes ad Vit am foetus neogoni du 
jud'candam facientes pvoponuntur. Ibid. 1780. 4) A. 0. 
Goelike fpec quo demoafiratur partum octimtflrem vitalem 
tjje et iegttimum Halae J-joß. 5) G. A. Langguth dtff. 
de fort« ab ipfaconctptione animato ad ars. 103 CCC. Vi- 
temb. 174?. 6) Triller diff. de mirando cordis vulntre 
pjfl XIV, demum dies lethali. Vitemb. 1775. Den Werth 
einer folchrn Sammlung heftimmt die Güte und die Selten- 
heit der wieder abgedruckten Schriften. Der Heraus- 
geber verlangt aber wohl zu viel, wenn er von denjeni- 
gen Bey träge für feine Sammlung fodert, die ihn auffo- 
dern, den Werth dcrfelbeu durch den Wiederabdruck 
diefer oder jeuer wichtigern und feltnern kleinen Schrift 
zu erhöhen , und dadurch feinem Zweck näher zu kom- 
men. Vielleicht wollten üe ihn nur aufmerk '"am darauf 
machen , dafs er die 13 dütfnifle feines Publ kums nicht 
ganz befriedige, und ihm einige davon nabmhaft ange- 
ben, um ihu dadurch zu veranlagen, feinen Eifer zu ver- 
doppeln uad feine Sammlung allgemeiner nützlich zu ma- 
chen. Eine folche Auffoderung füll den Verdienten des 
Herausgebers nuht nachtheilig feyn und kann dem Publi- 
kum nützlich werden, zu deflen vorthetl doch der Her- 
ausgeber fammlen und geben will , und der Ree, auch 
wünfehen und auflodern dürfte. 

Turin, aus der kö'nigl. Druckerey: Dette Opere de" 
Mediä , e de' Ctrußci che nacquero , o fiorono prima 
ntgli ftati deUa real Cafa di Savoja, 



raecolti da Vincenzo Malacarne 



delSeeot» XV J. 
Altri Monumenti, 

X789- 164 S. 4- 
Diefes Werk ift blofs eine provincielle Gelehrten Ge- 
fchichte, und befch rankt Ach allein auf die Aente und 
Wundarzte , welche in Savoyen lebten oder da gehöhten 
würden. Der gegenwärtige Theil begreift die Jahre tooo 
bis 1400, gerade die traurigfte Periode für alle Witten- 
fchaften, befonders für Mediän und Chirurgie. Am al- 
lerwenigften ift diefe Periode der italiäuifchen Medicin und 
Chirurgie iutereffani. Diefe U iilenfchaften waren damals 
gröfstentheils in den Händen der Mönche, und chirur- 
gifche Operationen durften gar einmal nicht gemacht wer- 
den, weil die Kirche verboten hatte, Menfchenblut zu 
vergiefsen. Pabft Bonifat ius VIII unterfagte fogar alle 
Chirurgie gänzlich, und that die in den Hann, welche 
Operationen machen , oder nach dem damaligen Ausdruck 
Menfchenblut vergiefsen wurden. Aufserdem wird der 
Gebrauch diefes Werks noch dadurch erfchwert, dafs die 
Abfchnitte der Gefchtchte na< h den Regenten gemacht 
find; hin und wieder find hiftorifche Data eingefiochten, 
welche die Regenten betreffen, hingegen find di<* Nach- 
richten von den metften Gelehrten kurz, w ü unerheblich. 
Anch ein Regifter fehlt, wrhhcs bey ähnlichen Arbeiten 
fo uothwendtg ift; diefes nird man iudefs hier nicht fehr 
vermilTen. Wir wollen verfuchen, das wenige Merkwür- 
dige auszuheben. 

Das Werk ift in vier Lectionen abgetheilt (durch ei- 
nen Druckfehler ift Aatt der vierten die fünfte gefetzt) 



Die erfte begreift die Zeit der Regenten Berold. Umbert, 
Amadeus , Otho , Amadeas II, Umbert II, Amadeus III, 
Umbert HI. Thomas und Amadeus IV. Erft gegen das 
Jahr t022 bekam Savoyen eine befsre Regierungsform, 
unter den damaligen Fürßen Berold , und mit diefem nimmt 
die Gefchichte den Anfang. Das Land genofe innre Ruhe 
und Glückseligkeit; nur ward es von Zeit {zu Zeit auch 
unter dem folgenden Regierungen diefer Periode von der 
Peft heimgefuebt. Unter Umbert II. war diefe fo aufseilt, 
verheerend, und mit fo grofser Hungersnoth verbunden 
als das Land nie vorher erlitten hatte. Um diefe Zeit leb. 
te Petrus Lombard, welcher erfter Leibarzt Ludwigs VII 
von Frankreich ward. Man glaubt gewöhnlich , dafs Pct. 
Lombard zugleich ein Geiftlicher und Bifchoff von Paris 
gewefen fey ; hier wird ausführlich bewiefen, dafs diefes 
ganz ungegründet ift, und dafs zwey ganz verfchieden« 
Männer diefes Namens gelebt haben , der erfte Leibarzt 
von Ludwig VII, welcher U38 ftarb, der zweyte ein 
Geiftlicher, welcher 1159 Bifchoff von Paris ward und 
II60 ftarb. 

5r»»iorinuj , Leibarzt der Gräfin Agnes von Saluzu 
um das Jahr 11 93, führte zuerftden Titel Artium et Medi- 
cinae Magifler. Im J. 1219 unter der Regierung des Gra- 
fen Thomas von Savoyen , ward zu VerceUi das St. An- 
dreas Hofpital erbaut, und diefe Stadt ward der Sitz der 
Gelehrfomkeit. Auch die Univerfitat von Padua ward da- 
hin verlegt. Im J. 1367 bekam VerceUi zwey Profeflbren 
der Medicin. 

Die zweyte Section enthält die Regierungen von Bo- 
nifatius, Peter. Philipp I, Amadeus V. uad Eduard. Die 
berühmteften Mäuier waren Petrus Campano oder de Cam. 
pana , und Germanus de Cafala , welcher ein Werk über 
das Auge fchrieb. Unter Amadeus V ward in der Stadt 
Afli ein Collegium Medicum errichtet, welches aus fieben 
Aerzten beftand. 

Die dritte Section begreift die Zeit unter Aemon und 
Amadeus VI. Im J. 1329 ward Wilh. Gordonio vom Col- 
legio zu Afti zuerft zum Doctor Artium und Mediana* 
creirt. Petrus von Argentera war in Heilung der Brüche 
berühmt, er gebrauchte auch Mittel, um Haare und 
Fleifch zu regeneriren , u. dergl. 

Die vierre und letzte Section während der Regierung 
von Amadeus VII. und Amadeus VIU. Unter Amadeus VIII 
war Cufano der erfte, welcher den Titel eines herzog!. 
Leibarzts führte. Diefen folgen dann noch einige unbe- 
rühmte Namen. 

Wi«m. b. dem Edlen von Kleinmayer: Friedrich Augufl 
Weber, — Siadtarzt zu Heilbronn, von den U* fachen 
und Zeichen der Krankheiten: Aus dem Lateynifchea 
überfetzt und mit Anmerkungen vermehrt von Jo- 
hann Friedrich Zirtzow. Erfter Band 179 1. g. 310S. 
Das einzige, wodurch fich diefe Ueberfetzung auszeich- 
net, ift ein fehr demüthiges Dedicationsfrhreiben deslln. 
Z. an Hn. Rath Reinlein, in welchem er unterrhänigftbtt. 
tet , „dafs Selbe (der Herr Rath) diefe Zueignung mit ei- 
ner gütigen Genehmigung, gnädigen Zufriedenheit brehren 
mögen." R-c. kann weder das eine, noch das andere, 
denn die Arbeit des Herrn Z. ift undeutfeh, bolpericht und 
voll von Druckfehlern. 

S s t Berlin, 

, Digitized Dy\jOO<3 
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BiRi.ro , h. Petit und Schöne j Browne Langrifh's — 
* th/oretifche und praktifche Abhandlung über die Fie- 
ber. Nach der ncueften Ausgabe aus dem Euglifchen 
überfer/.t. 1790. g. 480 S. 

Diefes Werk ift die Ueberfetzung der modern tJteorxj and 
yractice of phyfik, von welcher wir die zweyte Ausgabe, 
die 1738 herauskam, vor uns haben Die Ueberfetzung 
ift gut und richtig. Anmerkungen bat der Ueberfetzer 
nicht beygefügt: und wenn wir auch die Theorien in der 
Heilkunde für wefenclicher halten, als der Ueberfetzer in 
der Vorrede äufsert; fo glauben wir doch, dafsfein Werk 
zu weitlauftig geworden Oyn würde, wenn er aiie theo« 
retifchen Satze des L. hätte berichtigen wollen und billi- 
gen es alfo fehr, dafs er das für die Fieberlehre wichtige 
Werk geliefert hat, wie es war. 



Leipzig, b. Schneider: Thefaurus pathotogico • 
peuiieus: exhibens feripta rariora et felectiura aueto- 
rum, et indigenorum et exterorum, quibus natura ac 
medela morborum tarn internorum , quam externorum 
illuftrantur atque explicantur. quem collegit et edidit 
Dr. ffo. Chrifl. Traug. Schlegel, Celf. comit. regn. 
de Schönburg • Waldenburg. Confil. et Archiater. 
Vol. I. Pars Iii. 1751 8- 17 Bogen. 
Diefer neue Theil einer correct gedruckten wohlfeilen, 
und nützlichen Sammlung enthält Caroli Gianella de fuc- 
celfione morborum libr. III. Batavii (Patavii)- 1742. und 
ff. f. von der Stadt tract. de falubritate febris. Ganda- 
vi » 1769. 

Wibn, b. Wappler: Coumtenrflr über Stotl's Fieberleh- 
re von ffofeph EyereL Erfter Band. 1789. 8. 31S- S- 
zweyter Band. 1790. 58c S. 
Von der iateinifchen Ausgabe diefes Commentirs ift be- 
reits in unfern Blättern Nachricht gegeben worden. H. E. 
hat van Swietens Erläuterungen , zugleich aber auchStolls 
ungedruckten Nachlafs , von dem aber nun doch wohl 
das meifte gedruckt feyn wird , und die andern Werke 
diefes Arztes genutzt und dadurch jungen Aerzten ein fehr 



brauchbares praktifches Werk* in die HSnde gegeben, wel- 
ches von denen , die des Lateinifchen unkundig find, im 
diefer Ueberfetzuug mit Nutzen wird gelefen werden. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig , b. Göfchen : Auszüge ans den btflen Schriften 
der Franzofen. Zum Gebrauch für die Jagend in 
Schulen und Erziehungsanftaltcn. Unter der Aufficht 
des Herrn Abt Refemtz herausgegeben von C. H. 
Schmidt, Prediger zu Alten - Salzwedel in der Ak- 
Mark. Zweyter Theil. Erfte Abtheilung. 336 S.Zwey- 
te Abtheilung 384 S. 8. oder : 
Recneii de pitees intereffantes tirees desmeiUeurs auteurs 
Franqois - ä l'ufage de la Jeunefie qui fapplique a 
l'erude de cette langue par Charles Henri Schmtit. 
Tome II. Partie I - II. 
In der Vorrede rechtfertigt fich der Herausgeber gegea 
die Vorwürfe , die ihm wegen der Aufnahme der Lettret 
de Habet in eine Sammlung für Jünglinge gemacht find, 
unfers Erachtens ganz treffend , und giebt dann die Urfa- 
chen der für diefen Theil getroffenen Auswahl an. Die- 
fer Theil enthält : DuvaJs Leben , Friedrichs Ii Eloge auf 
Jordan und Auszüge aus Guiberts Eloge auf Friedrich II, 
aus Roujftau's Confe llions , aus Mercier's Bonnet de Nuit 
und Tableau de Paris aus Rouffeau's Heloife, aus den 
IjettresPerfannes und Brwjeres Caracteres. Die Wahl, 
die hier freylich fchon an fchwerere Stücke gekommen ift, 
ift wieder recht gut getroffen ; denn wenn auch das Lob,' 
das der Eloge von duibert und dein perfonlkhen Charak- 
ter Rouffeau's in der Vorrede beygelegt ift, nach neuern 
Uuterfuchungen zu hoch geftimmt feyn dürfte, fo find die 
Auszüge doch zu dem hier ins Auge gefafsren Zweck fehr 
tauglich. In der Vorrede wird noch von Auszügen aus 
Bougainville's Reife , und von Voltaire'* Princefle de Ba- 
bylone gefprochen, die in diefem Bande geliefert werden 
follten; fie finden fich aber nicht, und find vielleicht def- 
halb weggeblieben, damit der Band nicht za grofs wurde. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Kimdb**chr. BiRLtn b. Schöne: Neuer A. B. C. Ruch, 

welches zugleich eine Anleitung zum Denken für Kinder enthalt, 
mit Kupfern von Karl Philipp Moritz, Profeflor bey der Acade> 
■nie der bildenden Kunde in Berlin. t?90. 2} B. Text Ij Ii. Ku- 
pfer S- • 6 i;r. ) Bshlik in der Real . Schulbuchh. Barlinifches 
neu eingerichteter A. B. C. Buckflabier und l .efebüchlein. L : mijear- 
Jjeitet van Cbriflian 'Zimmermann , Lehrer am Pädagogium der Kö- 
nig!. Real -Schule. 179a 6 B. f. (3 gr.) Beide wollen Anlei- 
tung, nicht nur zum liefen , fondern euch xum Denken und Spre- 
chen, und zu SachkennuaiAen geben. Bey beiden «rü die Alpha- 
bete verfchiedner Schrift ; dann bey 

N. 1. ein Communiar über 25 Bilder, unter deren jedem ein 
TituI und ein Vera fleht, x. B. unterm Bilde zu» liuchßaben J 
das Wort Leben , und der Verf. /■ Adem rollt dtt Lebens Saft ; 
unterm Bilde zu T aber Tod und: der Tod macht Hand und tuft 
erfcklaft. Der Commenur zum igten Bilde iit: Leben. Ein 
Mann Jitlt auf einem Stuhle, und halt <iu Bethen in der rechtem 
Hand. Ein l'l 'undarzt tiifst ihm am linken Arm zur Ader. In dam 
Adern fiirfst dat Blut. Dat Blut aut dar erofneten Ader flrömt in 
J<tt Buken. Dia Ader wird verkünden ; dann hart dat Bluten wie- 



der auf. Dor Aderlajfen ift zuweilen heilfm. /„ Jrn fiffe, ^ 
Pflanzen fleipt der Saft empor. Ihe Pflanzen wachfen in die Hol, 
aber jw bewegen fleh nieht. Sie kohlen auch nicht Athen, li'r 
Menfek höhlt befliindig Ath-m. Vat Bin* Orörnt durchs Her- t\„. 
Her: Schlagt jeden Augenblick. V enn dat Herz Tnf immer' Yl\ 
fleht, fo lebt der Menfek nicht mehr, 1 ,mmrr > uu 

2. Giebt fiebenerley Arten von Sythen an , und fetzt unier i* 
de e.ne Meng« ! Hauptwörter u. f w., in denen fo «ine Sylbe vor- 
kommt; nachher ein Heer von Zeitwörtern. In den m,;nV„ 
Stunden foll blof. gelefen werden ; auf einig, UuterSung,Uun" 
den aber follen ach dte Kinder fo rotbereiien dafs r . e 7T£*g 
Zeilen durchgehen, und zu fehen . ob fi« jede» Wort verftehejr 
und was fie davon Wtfcn. VV« lk, nicht wiffen. fo!I der Lehr« 
erklären. Abbildungen vorzeigen n. C w. „Di. fa« der Vf .« 
„der Vorr. dacht ich. wäre beffere Anleitung zum Denken . Spre- 
„cher . Sachke«.ntn.ire„. .1« wenn ich ihnen hirgefehrieben b%e . 
„ich fekamtt den Augen; ,ch k6re mit den Ohren Djs w, : f*r.-» 

lft.^ÄÄScS ßuchAaben kfeH )ernM -"' 
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PHILOLOGIE. 

Leipzig, b. Fritfch: P. Virgilii Marnnis Opern. Va- 
Tietat? lec ionis et perpetna adnota ione illuftrara t 
Orr. (/off/. Heyne. Acccdit Index cberrimns. Edi- 
tio cltrra eitrendatior et auctior. Tom. !. (Praef. et 
Proleg. CCXUV.) 554 S. T IL (Proleg. LXXIV.) 
822 S. T. III. 703 S. T. IV. 704 S. 1788 — 1789- 
«n gr. 8- 

Die Beftimmung des Werthes der Heynifehen Ausga- 
be vorn Virgil hängt gröfstentheils von derBeftira- 
mung des Zwecks ab , welcher dem Studium der huma- 
niftifchen Wiffenfchaften gefetzt werden mufs. Warum 
werden die alten Sprachen dem jugendlichen Unterrich- 
te fo allgemein zum Grunrle gelegt? Warum führen wir 
den Jüngling mehr zur Betrachtung der Werke des Al- 
certhums. als feiner Natiou ? — Ein altes, aber durch 
die Bemühungen der (Jfsner, Errufli und Wune, und 
durch die Verbreitung eines wahren nhilofophifchen Gei- 
ftes über alle Theile der WiflTenfch alten, wahrfcheinlich 
•af ewig verbanntes Vorurtheil, fand in der Erlernung 
der alten Sprachen keinen hohem Zweck, als die Kennt- 
ntfs der Sprache felbft; und die Meilterftücke des klaf- 
tifchen Alterthums fchienen kpiaen andern Werth zu ha- 
ben , als dafs fie gricchifch und lateinifch gefihrieben 
waren. Diefes Vorurtheil erzeugte die lexikographifche 
Bearbeitung der alten Scbriftfteller , bey welcher es we- 
der auf Gefchinack , noch auf Beurtheilungskraft , noch 
■uf Scharflinn , fondern auf einen gcwifien Vorrath fo- 
genannter philologifcher Obfervitionen ankam , die oh- 
ne Unterfchied bey jedem beliebigen Schriftllcller mit 
gleicher Schicklichkeit Platz linden konnten. — An- 
dere, welche den wahren üefichtspunct fchon richtiger 
fafstcn, betrachteten die alten als exemplarifchc Produ 
cte des Gefchmacks , die man eben deswegen vor allen 
andern kennen lernen müfste. weil fie vor a'Ien an- 
dern gefchickt wriren, den Geilt mit dem Ideal des 
Schönen . mit grofs*n und erhabenen Ideen zu erfüllen, 
und theila zur Nachfolge aufzulodern , theils zur ßeur- 
theilung auszubilden. Aber lind denn die neuern Zei- 
ten fo arm an Meifterftütken, dafs man immer fe-.ne Zu- 
flucht zu dem entfernten Atterthum nehmen mufs ? Oder 
wenn diefes nicht ift, feilte nicht vielleicht jener Zweck 
durch das Studium der Neuern eben fo vollkommen und 
mit einem geringem Aufwand von Kräfr*n erreicht wer- 
den können? Sind es nicht immer nur Wenige, die nach 
langwierigen Befchäftigung mit den Alten dabin 
i , das reine Bild der Schönheit durch das Me- 
fchweren Sprache aufzufallen ? Wird nicht 
lifo das Studium derfelben in des meiftea Fällen un- 
A. L. Z. 2791. Dritter Band. 



zweckmässig und zeitverderblich feyn? — Mit nich 
ten, antworten wir , auch wenn wir den Vorderfar/. als 
eine unbezweifcke Erfahrung zugeftehen Denn ei»- 
mal bleibt es doch unumftöfslich gewifs. dafs gute Schrift- 
Heller weit ficherer uud bequemer als Mmfter des Ge- 
fcbmacks aufgeflellt werden können, wenn Ii«' in einer 
ausgeltorbenen, als wenn fie in einer noch lehmdea 
Sprache gefchrieben haben, und zweytens wird lieh 
für die formale Bildung dos Geiftes — welche aller Un- 
terricht des jugendlichen Alters beabfichtiget — nicht 
leicht ein zweckrnäfsigeres Mittel als das Studium von 
Schriftftellern aus einem entfernten , von dem unfrigen 
durch Religion, Verfaflung, KenntnilTe und die Art, fie 
zu erwerb.*n , ganz und gar verschiedenen Zeitalter, auf- 
finden lafien. Diele Schwierigkeiten reizen und befchäf- 
tigen den Verftand; die Vergleichung der Verfchieden- 
heiten übet den Scharffinn , uud bewahrt das Unheil 
vor jener Einfeitigkeit. die mit der ausfcbliefsenden Kennt* 
nifs Einer Gattung, Eines Zeitalters und Einer N ation 
unvermeidlich verbunden ift. Von einer richtigen Er- 
klärungskunft und Kritik geht alle weitere Cultur des 
Geiftes aus, und fie wird bey der gründlichen Erlernung 
einer jeden Wiflenfchaft als nochwendige Bedingung vor- 
ausgefetzt. Auf diefen Zweck mufs alfo das Studium der 
Alten gerichtet feyn, diefen müden di • Herausg derfelben, 
in den Augen behalten, wenn fie die huroaniftifchenWiflen- 
fchuften aufrecht uud eines anftändigen Platzes unter den 
übrigen Wiffenfchaften würdig erhalten wollen. Wir muf- 
fen die Denkmäler des Alterthums zuerit als Producreeines 
entfernten , von dem unfrigen verfchiedenen Zeitalters 
kennen, und dann zunächft nach ihrem äfthetifchen Wer- 
the beurtheilen lernen. Hiedurch werden die Pflichten 
eines Interpreten beftimmt. Zuerft Sicherung des Grun- 
des, Unterfuchung der Acchthett des Textes im Ganzen 
und im Einzelnen ; genaue Kritik. Zunächft Erklärung 
des Ausdrucks , vornehmlich in Beziehung auf den Aus- 
druck unferer Zeit, womit die Erläuterung der Sachen, 
fo viel davon zum Ver'tandnifs dient, verbunden ift. End- 
lich Bemerkung der Zufammenftellung und Anordnung 
im Ganzen and im Einzelnen ; der Auswahl im Stoff und 
der Ausbildung d»lTelben ; und diefes alles um defto forg- 
faltiger und umftändlicher, je mufterhafter der zu er- 
klärende Schrifffteller, und je mehr er gefchickt ift, auf 
die Ausbildung des jugendlichen Geiftes einzuwirken. 

Diefes find Grundfätze. nach denen Hr. H. bey der 
Bearbeitung des Virgils verfuhr. Er wollte feinen Dich- 
ter nicht blofs gründlich verftehn, fondern , foweit die- 
fes möglich ift . den Werth deflelben beurtheilen lehren, 
und auf diefe Weife eine Probe geben , wie durch ein 
zweckmässiges Studium der Alten die Beurtheilungskraft 
und der Gefchmack der Jugend zu bilden fey. Der wahr« 
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Werth diefer Ausgabe, mit welcher eine neue Epoche des fcheinlich, noch feltner Beyfall abnöthlgend'. Weit vor- 
humaniftifchen Studiums anhebt, darf daher weder nach züglicher haben uns die Anmerkungen und Vermuthun- 
der Anzahl der Verbcfferungen des Textes und der neuen gen des^acob Brijant geschienen, in denen fich melften- 
Eiklärungen, noch auch nach der Menge gelehrter Ob- theils S harffinn und geübte Beurtheilungskraft zeigt ; 
fvr\ ationen allein , fondern vielmehr nach der Zweck- wiewol man geflohen mufs, dafs er mit etizugrofser kri- 
mäfslgkeit gefebätzt und beurtheilt werden, welche lieh tifcher Scharfe aües wegfchnelden wollte, was ihm des 
durch das ganze Werk in allen feinen Theilen zeigt, und Dichters nicht ganz würdig frhich, vieles zu fchwach 
iie alle zu einem bewundernswürdigen Ganzen vereinigt, eder noch unvollendet, id. Meierottos dubia de rt- 
Der Ruhm einer glücklichen Wahl in den Auslegungen bus ad attetores qiv>sda<m ihjpcos pertinentibus enthalten 
ft> \ iel> 1 Vorgänger, einer genauen Interpretation, einer einige fcliat/.bare Beytrage zum Virgil; aber am meiiien 
febarfen Kriitk, einer weitläufigen • wohlgeordneten* fcheint Brunei Bey fpiel auf die Vcrbefferung des Textes 
am rechten Orte h nutzten Belefenbeit und der harmo- in diefer A. gewirkt zu haben, indem djefer muthigeKri- 
nifchen Verbindung diefer Vorzüge; — ^dieler Ruhm wird tiker eine Menge Vorfchlage, welche Hr. H. zur Berich- 
den< Herausg. des Virgils immer bleiben, wenn man auch tigung der Hein fiufiifchen Receo lion geihan hatte, in 
zeigen follt) , dafs er au mehrernSiellrn geirrt und fehige- feiner Ausgabe befolgte, ihnen dadurch eine gröfsere 
griffen habe. Wie weit Hr. H. felbft entfernt war, lieh für Autorität gab. und den Urheber derfeiben berechtigte, 
untrüglich zu halten, und jede feiner Behauptungen mit feine VerbefTerungen mit gröfserer Zuverficht aufzunch 
dem Stempel der Wahrheit bezeichnet zu glauben, bat m- n. Wir wollen hier vornehmlich diejenigen Stellen 
er nuht nur bey der (im J. 17^0 erfchienenen) kleinern ausheben, welche Hr. H. mit der Fackel der höhern Kri- 
Ausgabe des V., fondern noch weit mehr in der gegen- tik beleuchtet hat. Edoga III, 109. 110. werden noch 
wartigen an den Tag gelegt. Die erde Ausgabe wurde immer' für cinge/choben erklart, weil es ihnen an gram- 
überall mit einem ausgezeichneten Hey fall autgenom- matifcher und logifcber Verbindung iVhlt. Quisquis foÜ 
men , und wo man fonft wenig deutfehe Werke kennt, nicht für unusqutsque flehen können; was doch uofrer 
ift Hn. Heynes Virgil gekannt und gefchätzt. Kur der Meynungnacb Hr. i'ofs gründlich bewiefen hat j gleich- 
Herausgeber felbft haue fich noch kein Genüge gethan. wohl, wenn tie herausgeworfen worden, ift der Abfall 
Er hörte nicht auf, an einem Werke zu andern und aus- auch fehr hart, und der Vers Non naflrum inter vos tan- 
zubeflern, wo mancher nichts als Vollkommenheit fah. * tas comvonere Utes fteht gar zu itolirt. Ecl.X, 16 — aft. 
Faft jede Seite erlitt einige Veränderungen ; der Text be- Scaliger wollte diefe drey Ver!e nach V. %. gefetzt wif- 
kam eine neue Geftalt; die Erklärungen wurden bald zu fen. Hr. H. gefleht, dafs fie an ihrer gegenwärtigen Stel- 
rückgenommep. bald mit neuen Gründen 1 e tatigt ; bald le durchaus nicht piflen , die Worte Jinnt et ova ciraan 
befcbnitten.'bald vermehrt. Mehre. e Ex urfus find hin- ausgenommen, welche nicht wohl anders ftehen kün- 
zugekommen ; mit einem Wort, di f nrue Ausgabe ilt nen, wenn manTbeokrit. I, 66 und 74 vergleicht. Wir 
bey nahe ein neues Werk. Unfere Leier werden es uns müden geliehen, dafs wir die Worte nefiri nac poenitit 
gewifs verzeihen, wenn wir bey einer fo wichtigen Ii- — divine poeta des Virgils immer für unwürdig und fnf 
terarifchen Er/rheinung etwas langer verweilen , und ei- eine grammatifche Interpolation, — von welcher fie 
nige der vornehmOen Veränderungen anmerken, welche ganz das Gepräge tragen , — gehalten haben. Wirver- 
die alte Ausgabe hier erlitren hat. mutheten auch wohl, dafs nach den Worten ßantetaves 
t Wir ziehen, wie billig, die Bearbeitung des Tex- ciretm eine Lücke feyn könnte, welche die Grammati- 
tes zuerft in Betracht. In der erften Ausgabe war der ker auf eine ungeschickte Art auszufüllen gefucht bät- 
Heinfius- Burrroannifche Text faft ohne Ausnahme be- ten. Dj wir endlich den — hier gar nir:bt berpaff n» 
folgt; diefer ilt aber nirbt immer auf rirhtige Grundfatze den — Vers: Er formofus oves ad ßttmina pavit Adunis 
gebaut, und die richtigen Grut dfntze find nicht immer beymTheokrit in der ilede der Venus finden, undbeym 
getreu befolgt. Jetzt hat fich Hr. H. erlaubt, von jener Virgil die Venus gar. nicht eingeführt ift, fo hielten wir 
Recenfion abzugehen. In der Orthographie ift eine grof- es eben nicht für unwahrscheinlich , dafe gerade die 
fere Einförmigkeit beobachtet, und Hr. H. bat fich des« Worte der Göttin beym V. bis auf den einzigen aufgeführ- 
fcjlb gewiffe Canones feftgefetzt, denen er überall treu ten Vers herausgefallen feyn mochten. Da in denfelben 
blieb, wnn auch gleich in manchem einzelnen Fall das des Adonis als eines Hirten Erwähnung gefc hiebt, fo 
innere Gefühl eine Abweichung von denfelben zu rathen nahm der Grammatiker daher den Stoff zu dem Vers: 
fchien. Denn die Unmöglichkeit, Virgils eigene Hand, tiec te poeniteat'pecoris, divine poeta, und glaubte fo das 
auejb in Rücklicht auf die Schreibart, wieder herzuftel- Fragment des löten Verfes mit dem lgteu V. in Verbin- 
len. hat er vortrefflich gezeigt, (in der Vofr. des 1. Th. dung gefetzt zu haben. — Im 4oftcn Verfe fchlägt der 
S. 20 ff) Die Interpunction ift häufig verbeffert; die H. vor : tauf« aut Jub vite. Vit enim falices et vites eo- 
für richtig erkannten Lesarten find aufgenommen, und dem agro plantar* fiditae. Vertraten vielleicht die Wei- 
die verdächtigen Verf überall bezeichnet worden. Auch den bisweilen die Stelle der Ulmen ? Im 44ften Ver- 
bat Hr. H. einige neue, hauptfächlich kritifche Beytrage, fe wird llcumxnns Lesart Huri te i\L\rtis von* neuem in 
erhalten, wiewohl diefe weit fparfamer erfolgt find, als Schutz genommen, wie fchon in den Addendts der jltefl 
man vielleicht hätte erwarten folleo. Die zahlreichen Ausg. T. IV. S. 224 gefchchen war; und im folgenden 
Conjecturen des verdorbenen Schräder, welche der Hr. V**rfe werden die Worte nee fit mihi credere tantwmin 
van Santen dem H. mitthtilte, find gröfstentheils nicht Parenthefe gefetzt, und fo erklärt: Llinam tantam >'<•■"• 
viel mehr, als linnreiche Spiele des Witzes, feiten wahr- credere nt eugar, Tantum zu d«n Folgenden zu ziehen» 

• wie 
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wie in der rrftenAusg. gefchehcn ift. findet derH. jetzt 
froftig. — - Die le Uten Verfe diefer Ekloge werden ge- 
gen Harne in Schutz genommen. Sie erinnern uns wie- 
der. Tagt der Herausg. , dafs die Scene in der Sthöfer- 
welt ift. Uns fcheint der Mangel an Verbindung, den 
hörne tadelt, nicht der einzige Fehler an denfelben zu 
feyn; wiewohl uns diefer hinlänglich gegründet dünkt, 
fondern Such die Wiederholung des umbra ift gefpielt, 
und roisrallt dem Öhr. Wenn der 76fte Vers Sfuniperi gra- 
vis umbra: nocent et frugibus umbrae herausgeworfen 
würde , fo fiel der eine und der andere Tadel zufammeu. 
Ein Grammatiker fchriebzu gravis umbra die Worte : 
niperi gravis umbra, und ein Anderer glaubte fich ein 
Verdienft um Virgil zu machen, wenn er diefes Hcmi- 
ftichiura ausiüllte. — In den Georgias I. findet Bry- 
ant den 144. V. verdächtig, und Hr. H. ftimmt ihm bey. 
l'erba quidem, fagt er , funt admvdum ornata. Verum a 
re efl iä, quod inferitur, et fententiantm nexus xnde Um- 
guorem ctmtrahit. V. 396 fchlagt der Herausg. ftatt 2Vec 
vor, zu lefen: Et fratris. DerScholiait des Statius un- 
ter nützt diefe Vermuthung; dann möchten wir aber auch 
noch Schräders Einfall billigen, der folgere ftatt furgere 
lefen will. Die gewöhnliche Erklärung, welche Hr. Vofs 
in Schutz nimmt: der Mund f Cheine mit eignem Lichte 
zu ftrahten. misi'allc Hn. H. . wie uns dünkt, mit Recht, 
weil.lie einen gezwungenen Sinn giebt, der nicht ein- 
mal ganz in da*U brige zu paffen icheint. — II. Buch. 
Der i2*fte V. kommt noch einmal \or. Georg. III. :&3- 
an der letzten Stelle , wo von imvntauontbus die Rede 
ift. kann er nicht eingefchoben feyn ; aber gar wohl hier, 
wo der Dichter blofs von Gißmifcherey fpricht, mit wel- 
cher die Carmina nicht notbwendtg verbunden lind ; auch 
Btutik tatst ihn hier aus. Diefes Aheint uns nichts we- 
niger, abrwillkührlkh zu leyn, wie ein anderer Kriti- 
ker behauptet, wenn man bedenkt, dafs Virgil in die- 
fem ausgearbeiteten G dicht denfelben Vers fchwerlich 
zweymal gefetzt haben dürfte, und dafs dem Gramma- 
tiker bey 6er fieva noverca im 129. V. gar wohl die ma- 
la noverca aus III. 283 bey fällen konnte, welche Stelle 
er als -Parallele an den Rand fchrieb. — III. Buch. Der 
36:fte Vers wird gegeu Bn.ant, der ein fulches acumtn 
nicht im Geifte Virgils glaubte, vertheidigt* indem ge- 
zeigt wird , dafs bey einer gefrhirkten E klarung das 
acumtn wegfallt. Aus einem andernGrund wollte der näm- 
liche Kritiker den 3s3tten V. weggefchnitten haben ; aber 
nicht jeder matte und nüchterne Vers kann als unrerge- 
fchoben betrachtet werden ; am wenigften dann . wenn 
die Nüchternheit mehr in der Sache, als in den Worten 
liegt. Mehrere kritifi he Gründe , eine Interpolation zu 
vermuthen, finden fich im 291. 292ften Vers des IV. B. 
Die Handfcbriften verfetzen die<e Verfe willkührlich, 
und da in dem einen derfelben etw as Ueberflüfli »es liegt, 
fo vermutbet Hr. H. enrweder, Virgil habe, in der Uu- 
gewif6heit , welchen er wählen folle , beide flehen go- 
laffen, oder der eine derfelben fey von einem Grammati- 
ker aus r-inem guten Dichter beygefihrieben worden. 
Bryant entlcbicd gegen 291. — V. 339 wird nach kriti- 
fchen Gründen für eingefchoben erklärt. Im szoften V> 
fcheint dem Herausgeber nach vielfältigen Verfuchen der 
Knuker und Interpreten, das Wahrfcheinlichftc zu le- 



fen : Spretae Ciconum quum tnuntra matres inter facra 
Denn alfo: inter facra munera Dri'n. — Der Schlufs 
des Gedichts vom S59ften Verfe an wird dem Virgil 
abgesprochen. Wenn auch die Gründe, welche Hr. H. 
gegen diefe V. vorbringt, widerlegt waren , fo würden 
wir doch unferm kririfchen Gefühle glauben , das vor- 
nehmlich die vier Schlufsverfe durchaus nicht virgilifcii 
finden kann. Bey diefem fcheint es uns recbtaufrallend 
einzuleuchten, wie, nachdem 559 — 563 gefchmiedet 
waren, ein Vers nach dem andern hinzukam , und fo der 
fchleppende Periode entftand, der den Schlufs des Voll- 
endetelten Gedichts verunftaltet. — Zu den kritifchen 
Anmerkungen bey derAencis find aufserden obenfehon 
angeführten Hülfsmitteln eines Schräder, Bryant und 
Brunk noch die Vergleichungen der aldinifchen und jun- 
tinifchen Ausgaben und eine Handfcbrift hinzugekom- 
men , welclic fich ehemals zu Erfurt befand ; jetzt aber 
ein Eigenthum iei Grafen von Schonborn ift. (f. de Vir- 
gilii Codd. Mf. T. I. p. 65.) Diefe Handfchrift Mi a' r 
von geringem Werth , und die Varianten derfelbeu grüi's- 
tentheils Schreibfehler , oder fchon aus audern C<>ttd. be- 
kannt. — • Wir wollen hier nur aus den erften üui.hern 
einige der vorzüglichftenVerbefferungcn anfahren, l, 1:6 
wird vortrefflich iuterpungirt: Stagna rrfufa vtulis, n ru- 
nter commotus; et alto. u. f. w. So gehört nun gmi'.'rr 
commotus zu fetiftt, und ift als Bezeichnung div. durch 
die gegenwartige Situation hervorgebrachrcu U ^riüilis- 
zuftandes nnzulehen ; das ylacid um capiti hingegen als 
Bezeichnung des göttlichen Charakters überhaupt. 268 
wird für eingefchoben erklärt. 317. Eumm ift nach 
Bruiiks Beyfpiel al> die zu den Worte^i prac-vencre, vo- 
lucrem fnga paffendete Lesart aufgenommen. 472. Hr. H. 
fchlagt tandentes Hau ardentes vor. Die letztere Lesart 
entftand durch Verbefferung, nachdem der Anfangsbuch- 
ftabe weggelaffe n , und nur andentes übrig gelaffen war. 
548 officio ne (für nec) te. Sr.o. Arraque für armaque. 
604. St quid usquam jußitia (f. juflttiar) efl. 642. Anti- 
qua (f. autiquat) ab origine gentis. 714. Et partter put- 
ro donisque. Die gemeine Lesart ift zwar eleganter; aber 
die aufgenommene Lefeart der Handf hriften empfiehlt 
fich propler prifeam fimplicit<Um et mayftattm. • II. H. 
75. Hat durch die Interpunction '»cvonnen: Quid,*- fc- 
rat; memoret, quae fit f. c. Auch V. 136 lit die belfere, 
in der lften Ausg. fchon angegebene imerpuuetion auf- 
genomiuen: Driitut, dum iria, aurcnt Ji forte, dedtf- 
fent. — 321. Ad limina f. adlitora. 331. Brijnnt ftreicht 
diefen Vers aus. Hr. H. geßeht, dafs er ihn wegwün- 
frhe : Qu >r erAm ex ittis millibus per deetm annos taefos ef- 
fe putare licet. 731. Eoajljfe vicem nach Marklands Ver- 
befferung. III. B. Der Herausgeber ift geneigt, den 
79ften V. auszuftreicheti, während Bryant die gauze Stel- 
le 80 — 84 dem Virgil aberkennt. Eben der Interpola- 
tion verdächtige Stelle ift auch 341. Das Schickfal der 
Kreufa, fa»t Hr. H. . konnte der Androioache fchwerlich 
bekannt fey n. Si bene auguror . fetzt er hinzu , a poe- 
ta tantum il!a feripta erant: Quid purr Afcnnius. Ecquid 
in antiquam. — Aus V. 661 hatte Heinfius fchon den 
Zufatz des Grammatikers de collo fifttUa pendet weg^e- , 
fchnitten. Aber auch das , was zurückbleiht , ca foi% 
voluvtas folamenque tnali halt Hr. II für fpatere Zuutze 
Tt a und 
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und für Verfache , den Halbvers auszufüllen. Einem 
ähnlichen Bemühen Scheinen der 685- und 686. V. nebft 
den Worten Sgllam atque Chartfbdim ihren Urfprung zu 
danken zuhaben. — Diefe Proben von Verbeflrrungen 
und neuen Vorfchlägen mögen aus den gröfsern Werken 
Virgils genug feyn. Wir haben noch einige Worte von 
den kleinem, dem Vf. zugefchri ebenen Gedichten zu Ta- 
gen, welche den Inhalt des vierreii Buchs ausmachen. 
In dem Culex und der Ciris hat der Herausg. dem Ur- 
fprung und den Veränderungen der LeSearten in den 
alten Ausgaben Sorgfältiger nachgefpflrt, und fich mehr 
Veränderungen des Textes erlaubt. Auch hier hatte er 
handfchriftii'"he Verbesserungen von Schräder erhalten, 
und aufser diefen find noch Emendationea von Nkolaw 
Reinfius , Ftiefematm und Jakobs hinzugekommen. Da 
dieSes Gedicht augenscheinlich eines von denen ift, an 
welchem die Grammatiker und Versmacher (barerer Zei- 
ten ihre Kräfte verfuchten , und welches He mit Verfen 
von ihrer Arbeit durchwebten , da es ferner in den ge- 
wöhnlichen Aasgaben wegen der heutigen Corruptelen 
faft ganz unlesbar irt, fohatHr. II. den Text mit Bezeich- 
nung der interpolirten Stellen und nach wahrscheinlichen 
Verbcflerungen, besonders abdrucken laflVn, und lieh 
dadurch den Dank der Liebhaber der latein. Poelie ver- 
dient , die nicht immer einen Beruf fühlen , fich durch 
einen Schwall kritifcher Anmerkungen durchzuarbeiten. 
Iodefs giebt er diefe neue Recenlion für nichts mehr als 
einen tufum ingenii, weil es freylich febr wahrscheinlich 
ift, dafs derfelbeVcrfuch von mehreren angeheilt, nach 
Maafsgabe der Verfchiedenheit des kritifchen Gefühls ei- 
nes ie<len fehr verfchieden austVMen würde. Bey der 
Ciris find aufser den oben genannten Beyträgen die Ver- 
bcflerungen eines Engländers Eduard Burnabt) Greene 
benutzt, die diefer ein* Urberfetzung der Ciris beyge- 
fügt hat. Der Herausg. wurde von dem Vorfatz . fie al- 
le zu excerpiren, bald zurückgebracht, weil er fie gröfs- 
tentheils dürftig und Sprachwidrig fand. — In den klei- 
nen Gedichten, welche unter dem Titel der Cxtalecta Vir- 
gilii bekannt find, ift wenig geändert. Zu XIV, 3. lin- 
den wir eine neue Verbeff.'rung, Mortis fi culpa ift bilis 
ftatt Vobis fi c. e. b. — Die Copa und das Movttum wa- 
ren feit der Erfcbeinung der erften A. des V. von Werns- 
dorf, der fie dem Srptimius Severus zufchreibt, edirt 
worden, (in den Poetis L*t. min. T. II.) — Bey einzel- 
nen Verbefferungen und neuen Erklärungen, welche auch 
in diefem Bande fehr zahlreich find , können wir uns, 
um der Kürze willen , nicht verweilen. 

Was die erklärenden Anmerkungen betrifft, fo ha- 
ben auch diefe, wie fchon oben gefagt worden , eine 
beträchtliche Veränderung und Vermehrung erhalten. Es 
find viele neue Excurfus hinzugekommen, welche, fe 



Wie die der vorigen Ausgabe, als eben fo viele Meifterftü- 
cke der hiftorifchen Kritik und der Erklärungskunft zu 
betrachten find. Den Eklogen find deren vier be> ge- 
fügt. I. Eine griechifche Ucberfetzung dar IV. Ed. aus 
der Orat. Confbtntini M. beym Eufebius, mit Verbeffe- 
rungen des Herausgebers. II. zu Ecl. VI. 6. 7- und IX- 27. 
über den Vaus. Die Römer diefes Namens, welche vom 
V. gemeynt feyn könten , werden aufgezählt und ge- 
zeigt, dafs es nicht möglich fey, den eigentlich gemeyn- 
ten herauszufinden. III. Ecl. VI. 64- De Cornelia Gallo 
fimulque de Euphorionis Chittari. Eine herrliche Umer- 
fuchung für den Lirrator. in welcher lieb ausgebreitete 
ti'-lehrfamkeit und feine Kritik mit gleicher Starke zeigt. 
IV. Erl. VI. 74. DeSajUa, (vergl. Aen. III, 426.) wie 
fich V. die Scylla gedacht haben möge. Seine Vor. Tei- 
lung wird mit der Homerifchen und den KünftlervorrhH- 
lungen auf alten Denkmälern verglichen. — Zu den 
Georgicis find zwey neue Excurfus hinzugekommen, i. 
Lib. IV. 232. De Pleinde pifeem fugiente. Hr. H. zeigt, 
dafs die dunkle virgilifche Stelle aus ratioutbus aftrano- 
nricis nicht zu erklaren fev, fondern dafs ihre Erklarunf 
einzig und allein von der Kenntnifs der poeti Scheit Spra 
che abhänge. IL Geor^. IV. 317. De Numpharum da* 
mo et Penei regin. — Bey dem iften Buche der Aenei- 
de linden wir zwey neue Excurfus. I, v. 4. De miniile- 
rio Deorum imprimis gfunonis im sieneide. Der Emflufs 
der Juno in die ganze Handlung der Aeneide w ;rd deut- 
lich vorgelegt. Boy der ganzen Behandlung der Maschi- 
nerie in der Aeneide und der lUade fallt ganz vorzüglich 
der Unterschied iu die Augen , der fich zwifchen Homers 
und Virgils Erzählungsart findet. Hamerns (S. 127.) •/- 
flatu divino abreptus omnia cum fide narrat, tanquam qua* 
fibi perfnafit ita gefln effe; in Marone vero fiudhm figem- 
di ea, quae aUis perforiere cupit, Jubtile acumen et mir» 
fagxcitas in rebus Romnnis . cum Trojanis confocümdis 
eminet. I. 242. De Antenore. Der Herausgeber zeigt, 
wie auf die wenigen homen Scheu Notizen vom Antenor, 
von Spätem Dichtern und fabelhaften Hiftorikern fort- 
gebaut worden. Vornehmlich breitete (ich die Tradition 
aus . Antenor fey mit einer Colonie Heneter aus Paphla- 
gonien nach Italien gekommen, und habe fich in den 
äuSserften Winkel des adriatiSchen Meerbufens niedetge- 
laSfen; eine Tradition, zu welcher die Aebnlichkeit der 
Namen Heneter und Veneter Veranlaflung gab. — Zum 
II. B. gl — SS. über die Fabel vom Palamedes, weiche 
zuerft von den Tragikern . dann von den Rbetoren , zu- 
letzt von den Grammatikern umgebildet wurde. Sie 
wird hier in einem eigenen Excurfus durch ihre yor- 
nr h miten Veränderungen verfolgt. Virgil entfernt fich 
von der gemeinen Tradition. — 

(D#r ßefchUJt /oitft.) 
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PHILOLOGIE. 

Leip/.io. b. Fritfch: P. Virgilii Maroni* opera ete. 
CBtftklBft der im verigen StücU ab e *bnck**n 

Die übrigen Excurfus zu diefem Buch habe« einige 
Veränderungen erlitten, und mehrere wichtige Zu- 
fätze bekommen ; z. B. Exc I. S. 268- über die Vermi- 
fchung des Cudi wjlhici mit dem Cyclo Trojano, und dem 
e -cto epicn. 5. 37 1. über die Scriptores tmv rt-xikw. S. 
3^3 iT. über denPifauder. aus welchem Virgil dem Ma- 
krobiu9 zufolge das zweyte Buch der A. genommen ha- 
. ben foll. — Exc. V. S. 399 ff. über die QueUe der Fa- 
belvon Laokoen. (f. Fragro. Prodi in derBibl. derL.u. 
K. 1. St S. 37.) Exc. IX. S. 310. über die Bedeutung 
der Cabiren, und die ßmplkitatem religiontm Troja- 
narun. Exc. XVII. S. 320. über ein Fragment aus 
dem Laokoon des Sophokles, den Anchifes betref- 
fend. — Einen ganz neuen Exccrfus — denn uns bej 
allen, einzelnen Zufätzen aufzuhalten, würde allzu- 
weit fuhren — finden wir erft beym 9ten Buch wie- 
der; zu Vers 263 ff. Narrata de Aenea et Anchtfe ante 
belli Trojani tempora, wo die beym Homar und den cy- 
klifchen Dichtern (in den Fragm. des Proklus) zerftreu- 
ten Notizen zufammengefetzt find, — und zum XU. Buch. 
Cenjura eorum, quae in Aeneidis oeconomia reprehendi pof- 
funt. Zu diefer Abhandlung veranlagte den H. vor- 
nemlich ein fcharffinniger Auffatz J. Bryants über die 
Fehler In der Anlage und dem Plane der Aeneide. Er 
geht von der Bemerkung des Unterfchieds zwifcheuWahr- 
heit und Wehrfcheiulichkeit aus, und fetzt, dem zu fol- 
ge, mit Grund« feft, dafs Verftofse gegen die erftcre 
dem Dichter, der He vielleicht vorfetzlich begieng, durch- 
aus nicht zum Fehler angerechnet werden dürfen. Aber 
dann verdient der Dichter Tadel , wenn er fich felbft 
vergifst, und in Widerfprflche mit fich gerüth. So feil- 
ten die Trojaner von ihrem neuen Wörmlitz eigentlich 
nur fo viel wiffen, dafs es ein abendliches Land (Hefpe- 
rien)fey; gleichwohl wird ihnen in der Weida jung 
Creufens II, 780 — 783- der Name der Tiber ge- 
nannt. Die Wiedererbeutung der Helena wird auf dop- 
pelte Weife erzählt VI, Sio. u. II, 562. u.f.w. 

Wie vielen Fleifs endlich der Herausgeber von neu- 
em auf die Erklärung einzelner Stellen gewendet habe, 
wollen wir durch die Vcrgleichung einer einzigen Eclo- 
ge zu zeigen furhen. Wir wählen den Pollio. Das dem- 
felben vorangefchickt« Argument hl nicht nur — wie die 
Argumente der fammtlicben Eclogen — umftändlicber ab- 
gefaßt, iondern es enthalt auch noch über diefes einige 
vortrefliche neue Bemerkungen. — In den Zeiten grofcer 
ALZ. 2791. Dritter Band. 



Calamititen, heilstes, öffnet das Volk Ohr und Herz neuen 
Weiffagungen , und überall erfcheinen Propheten , die 
dem Wunfeh nach einer belfern Zukunft zu fch in ei- 
chein bemüht find. So zu Rom gegen das Ende der Re- 
publik. Die Weiffagungen hatten fich fo gemehrt, dafs 
Anguft über 2000 libras fatidicos verbrennen liefs. Un- 
ter dielen waren einige, welche künftige Glückseligkeit 
verfprachen, in Bildern, dieaus der Vorftellungdesgold- 
nen und faturnüchen Weltalters entlehnt waren. Einfol- 
chesVatlcinium benutzte Virgil, als durch die Bemühun- 
gen des Macenas und Pollio zwifchen dem Octavianus 
und Antonius der Friede gefchloffen worden war , und 
die Morgenröthe befsrer Zeiten anzubrechen fchien. So 
weit giebt die Gefchichte Gewifsheit. Ob aber Virgil au/ 
die Schwangerschaft derOctavia, oder derScribonia zie- 
le, (welches letztere einige franzöfifche Gelehrte wahr- 
fcheinlich zu machen gefucht haben,) bleibt ungewifs. 
Zuletzt noch einige Bemerkungen über die Dunkelheit 
des Gedichts ; Voriichtsregeln für den Interpreten , und 
Erklärung- der Uebereinfiimmung mancher Bilder diefer 
Eclogemit Stelleo des A. T.. Zu dem 4—9 Vers wird 
der Zufammenhang der Gedanken entkleidet von allem 
poetifeben Schmuck gezeigt, und dar Sinn der einzelnen 
Worte mit gröfserer Beftiramheit angegeben. Dafs Ca- 
macwH carmen nicht von Hefiodus vertan den werden kön- 
ne, wird jetzt mit beffern Gründen, als ehemals, darge- 
than. Vers 10. werden die Worte tuusjan regnatApoU 
lo fo erklart: Lucinae f. Diana« fr ater ApoUo eft: is <pti 
nunc nafeitur puer cum Apolline comparatwr et prophetka 
oratione ben* tpfe diebvs eft Apollo. Sententia adeo eft : 
Fave nafeenti puero; alter ilie Apollo eft. Im Uten Vers 
nehmen einige decus aevi für das Subject, (welches un- 
term Gefühl nach, das befte bleibt.) andre den ApoUo, 
unter welchem fie aber den Auguli us verllehn. Nach 
Hn. H. Erklärung ift es nur der Knabe felbll , qui hone 
praeclaram vitam , hoc aevum inibit. Zu Vers 23. macht 
der H. die Bemerkung, das Hervorfpriefsen der Blumen 
beziehe fich auf dieVorftellung, dafs die Erde unter den 
Füfsen und bey dem Anblick der Götter Blumen hervor- 
treibe. Vers 2g. die Anmerkung zu mollis arifta hat viel 
gewonnen. Die verschiedenen Erklärungen werden vor- 
treflich aus einander gefetzt und beurtheilt Wir fielen 
auf: Mvlta p.f. c. arifta, welches die griechifche Ueber- 
fetzung eini«erm afsen beftätigt: iv.Jtp!vuv £xy$m 
9ovra <&»*<. V. 31. Vor dem faturnifchen Zeitalter 
wird erft das Zeitalter dar Heroen vorhergehn ; die fol- 
genden Verfe find poetifeber Schmuck , der diefem Ge- 
danken gleichfam den Körper giebt, und man mufs kei- 
ne Anfpielungen auf wirkliche Begebenhelten der dama- 
ligen Zeit darinne fuchen wollen. 37— 45. Wiederum 
eine fchöne Anmerkung zur Entwicklung des Zufam- 
U u 
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inenhar.ga. V. 46' ift zu taüa fecta jetzt die Anmerkung; 
gr kommen: pro wlgari: 0 jila.'Pro filo ex coio deducto 



zu verwundern, dar« nicht fchon früher einer ron unfern 
allzeit «migen^ Schriff^eHeriiva«f iini ^iedanken «gera- 
fatafu;ü, feufiicta; haec neri dieuntm; ut 00. Homerum ihed ift, dalTelbe in einer bequemern Form dem Publico 



toties t'-irt>t\v$uv fata alicui deftinare, nendo Je. Eine 
ganz neue und hellere Geftalt hat die Anmerkung 7.u 43 
bis 52. bekommen. Die Erklärung, welcher zu Folge 
in dem Soften V. eine günftige Vorbedeutung des hduli* 
gen (in dei praefentia terra noveri *t eontremifeere, et qua- 
fi rmltart et tripudiare Jolet.) angezeigt wird, bebalt den 
Vorzug. So ift auch die fchöne Erklärung von rif* eng- 
naje er e mattem in ein helleres Licht gefetzt. — Diefes 
find die Verbeflerungen und Zufatze zu der Erklärung 
einer einzigen Ecloge. 

Wir eilen zum Sthluft. Das Beftreben nach gröfse- 



rtr 



lommen 



heit hat (Ich auch bis auf den Index er- 



ftreckt. Er ift in diefer Ausgabe um ein beträchtliches 
vollftandigpr als in der vorigen, wie febon aus derVer- 
gleicbung der Seitenzahl (alte Ausg. 366 S. neue Ausg. 
678 S.) und einiger wenigen Artikel erbellt. In der Vor- 
rede fagt der H. : Cum is fit Maro, qui oraiionis p>eiicae 
Romanorum amtor fit praeeipuus et unicus, amque idLa- 
tino frmoni in laude annumnandum fit , quod orationem 
habet pouicam n prdifiri dthgetiter diverjam , exMarone 
mthm pendear.l poetae epici latmi omnes — operaeyretium 
ejfe putavi , fi virgilianam orationem Jndice, docta indu- 
flria confecto, illnfltvtam ad calcem fubjicerem. Ein eig- 
ner InrVx ift über die Namen, und ein andrer über die 
iu den Anmerkungen und Excurfrn erläuterten Sachen 
bej gefügt, welcher letztere der vorigen Ausgabe ganz- 
lich fehlte. — Ueberdiefes enthält der vierte Band — die 
kleinem Gedichte abgerechnet — einige Addtnda. S. 

227 — 23*. und in der Acfiage auf feines Papier mit Vig- Wieb freylteh nichts übrig, als zu Conjcrturen feine Zu- 



in die Hände zu geben. Indes ift es uns um diefen Auf- 
fchub krinesweges leid , da diefe Arbeit jetzt einem der 
Sache und der Sprache kund ij,pn Mann in die HünoN» ge- 
fallen ift Der Werth diefrs Gloflariums felbft iJl lange 
entschieden; man weifs. dafs es neben manch, n graro- 
matifchen Grillen auch viele gute Bemerkungen enthalt, 
die zu der Erweiterung der griechifrh. n Sprachkunde 
das Ihrige* bey trafen. Aus dem Z'italier des Apollo- 
nius, der unter dem Augufr lebte, hfst fich noch viel 
Gutes erwarten ; und wer weifs. wie v iel mau von dem 
Falfchen und Grillenhaften auf dir? Rechnung fp-itererln- 
t-rpolatoren febreiben mufs, unter deren Hunden das 
Werk des Apollonias fichtbarlich fo frhr gelitten hat?— 
Es giebt von dem W^rke des Apollonia bekanntlii hnur 
die einzige Parifer Ilandfchrift. «Ii-« Hr. Villuifou aufs^e- 
nauefte hat abdrucken lafTcn. Hr. Tollius Itat fie zwar 
auch noch wieder eingefehen. auch i.nch au^ordem eine 
genaue Copiederfelben von .Man. Janfon benutzt; allein 
nach einem folchen Vor^änper, aU Hr. Vi"'lt.ir 0 n , liefs 
fich hier keine reiche Nacllefe mehr erwarten. Da£ 
gen hat Hr. Tollius eine andre, nicht minder feucht 
re, Quelle der Kritik eröffnet, indrm . r d e Gloflen ge- 
nauer mit dem Homer verr.Iirh , und jede auf die Stel- 
le zurückführte, auf die lie fich he» «ig. Sie führte von 
felbft febon fehr oft auf die richtigere Lesart, fo \nc er 
auch oft die Interpolationen bemerklich machte, lobald 
Wörter votkamen, die im Homer fich nicht linden. Wo 
aber auch aus diefer Quelle nicht zu fthöpfen war, da 



netten, einen Recenfum parergorum et ornamtntorum cie 
lo exyrejfurum, welcher in der wohlfeilem Ausgabe weg- 
gebheben ift, Der meiftentheils nach Antiken von Fio- 
rillo gezeichneten, und von Geyfer vortreflich gefioche- 
nen , Vignetten find in diefen 4 Bänden gegen achtzig. 
Einige derfelben dienen zur Erklärung ; andre leiden ei- 
ne finnreiche Anwendung auf die Stelle, an welcher fie 
Hehn. Mehr als einmal haben wir den Witz des Herausg. 
In der Wahl diefer Zieraihen zu bew uudern Gelegenheit 
gebfcbt. 

Die Einrichtung der Drtscklettern ift an fich auch 
fchöner, eis in der vorigen Ausgabe; nur finden fich in 
mehrern Exemplaren ganze Seiten, die durch üble Zu 
riebtung der Druckerfarbe vernachläfllgt find. Wir ha- 
ben dies felbft an den feinen Exemplaren, die 12 Tha- 
ler kofftn, bemerkt. Für fukhe Abdrücke follten bil- 
lig die Bogen genau fortirt werden, wenn der Preis auch 
dadurch etwas gefteigert werden müfste. 

Letdew, b. Lucbtmanns: AnOAA.fi.N10T AESI- 
KON. Apollunii SophiflaeLxxun Graecum Iliadis et 
Odtjjjeae, ex editione ParifJenfi repetiit, rerenfuit et 
illuuravit He rmannus Tollius. 1788- 5*5 S. 8- 

Wenn gleich Hr. Villoiibn das Gloflarium desApollo- 
nius fchon aus der Dunkelheit hervorgezogen hatte, fo 
kannte d >ch der Gebrauch deflelben wegen des theuren 
Preifes nicht allgemein werden. Es ift daher beinahe 



flucht zu nehmen, wie auch fchon Hr. Villoifon gethan 
hatte. Allein das Hauptverdienft des Hn. T. ift wt-it 
mehr in jene genauere Vergleichung mit d-in Homer als 
in diefe letztern zu fetzen, in deuen wir zwar keines- 
weges den geübten Sprachforfcher verkennen, aber doch 
nicht immer jenen fchtiellen und treffenden Blick wahr- 
nehmen, durch den uns einige der berühmten (jind 5 teu- 
fe des Hn. T. gewiftermafsen verwohnt haben. Durch 
jene genauere Vergleichung mit dem Dichter, hat bald 
Apollonius, bald der Dichter Mbit gew onnen, indem der 
Hcrausg. rtatt einer verdorbenen Lefeart im Homer die al- 
te und beffrre im Apollonius auffand. So zei"t er t. B. 
dafs Od. O, 83- ft*" der gewohnlithen Lefeart «tot/«' 
-d«i. die dem Metro entgegen iit, aus unferm LexicogTa- 
phen die alte contrahirte Form iTTMiff," wieder mülTe 
hergeftellt werden. — Dafs II. II. 335. %,3 W mit 
Recht für iji' — gelefen v. erde u. I. w. Freylich be- 
trelli'ii diefe Veränderungen mehrentbetls nur veraltete 
oder verftellte Formen der Wörter ; allein von einem 
Grammatiker wird man nicht mehrfitdern. Ueherhaupt 
möchte fich für die ganze Wonkritik des Homers nicht 
viel mehr »rwarten leflen , wovon die Ausgabe des Hn. 
Villoifon einen denrlirhen Bew eis geben kann. — Ehae 
vielleicht zu grofsc Gewiflenhaftigkeit . her Hn. T. nie 
erlaubt, in dem Text des Apollo». ü»s das mindert* zu än- 
dern ; v^'ti.ehr find feinp Verberterungrn durrhgehendj 
für die Noren aufgehoben. Bey einem Scbriftfteller, der 
nicht zum ununterbrochenen Lcfea keftimmt ift, und 
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der derVerbeffernn'gen auch nicht fo fahr häufig bedurf- 
te, lafst fich dies Verfahren eher billigen, als bey einem 
andern , der zufammenhängend Ich reibt. Auch lind al- 
lerdings bey einem Lexikographen, wo der Zufammen- 
hang nichts an die Hand giebr, die VerbefTcrungen un- 
gewißer und mifsltcher. Da der erfte Herausgeber an 
den rorrapten Stellen TchOn beffere Lefarten vorgefchla- 
grn hr.t. fo ni < mt Hr. T. diefe gerne mm, wo fie Wabr- 
fcheinlichkeit ha'en. und fehlägt andere vor, wo er 
glau'nr. dafs er richtigere geben könne; und dies letz- 
tere mit einer R; frheidenheir , wieWie des wahren Kri- 
tiken würdig ift. der das Ungew ilfe auf h der belfern Con- 
jecturen nur zu gut könnt. Wir heben ein paar Pro 
Den der Verhefferu gen aus. — Unter xtt',6. heifstes: 
Ti'Az II er. 70 fjysiv n r rtßxkov t>jv A«V<v. *Eti uhv rvm 
xxrxko^xiir T«o<Fej55M*V(rv , ru- kt'y& xxrayjcei /„o: , xx\ 
tuT *Ar*'.: rtf ii *e.tev u-v tetT lififC. Hr. Vill. glaub- 
te die Stelle ti.idurch 7.u berichtigen, dafs er für xxi t$ 
irf?/ — rli is xtiiii , las: rst tu- t.'-rf rXrli Snit. Unfer 
Vf. zeigr ('.liegen, dafs der Fehler tiefer fitze, und die 
WuTter verfetzf feyn. Er liefet: J&W pht rw pir vi$t 
Tfo$*C9u.i'vs:v t.v kt'/f K.xr:, xo j.utvov xxl tZ tTn. Txilünit 
4*1 tjcv xxrxXoyii^v. f Noch in eben der Glofle . wo es 
Tom Aefopus heifst: 'ovtiv ot iiek$o! ov x*X~> tl'gxiro, 
verbeffert Hr. T. fehr richtig u foktet aus Suidas unter 
AYvxTxi. — Unter ZvtjZ fupplirt Hr. T. die Worte tel 
i'i r?;; xxtvJiv repiQtptix; ryc xvr'ioC. aus dem Etvmo- 
logus M. glücklich auf folgende Weife : Hl ci 
$rv xtpixt^xkxixc xxtxitv£. txt <it Ttjc vepi$tpn'xs etc. 
Die grofse Belefenheit, die Hr. T. in den griechifchen 
Grammatikern befitzt,< kam ihm bey diefen und andern 
Verbt flerungen ungemein zu ftatten. Die Anmerkungen 
des Hn. Villoif. find wieder mit abgedruckt, und /weck- 
mäfsige Indteea beygefügt ; dagegen ift die überflüffige 
lateinifche Ueberfeuuog mit Recht weggelaffen. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. ' 

Lemgo, b. Mever: ^fefus. der Menfch und für die Men- 
fchen. Sechs' Predigten. Von 0. L. Pwatd. Gene- 
ral fuperintendem und Prediger zu Dermoid. 106 
S. g. 4 • 

Ebendafelbft : Ueber die Ent artungen der Chriflen in je- 
ner Weit. Sechs Predigten Von ebendemf. 126 S. 
g. Oder : Predigten über die wefentlichflen und eigen- 
thümlichflen Lehren des Chriflentliums. 5t.es und 
X2tes Heft.) 

Des Ho. Vf. theologifches Syftem und Schreibart find 
aus den verbergehenden Stücken und mehrern ähnli- 
chen Schriften bekannt Selbft diejenigen , die in man 
chen Meynungea mit ihm nicht gleich deuken , im ht 
von allen feinen ßeweifen überzeugt lind, werden ihm 
das vorzügliche Talent einer lichtvollen, populären und 
lebhaften- Vortiellung und einer fo herzlichen Spnrbo, 
die ein nicht zu erkünftelnder Ausdruck von ihm feftpe- 
glaubter und ftark empfundener Wahrheit ift. rieht ab 
fprechen können, und an ihm einen fe 1 r erbnulichen 
und vorzüglichen Prediger fchätzen. Der Iuhali der 6 
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Predigten des erften (oder Srerf) Heftes ift: 1) Der Nach- 
fte der Gottheit ward Menfch. 2) Gottes Herrlichkeit ward 
in dem Menfchen ffefus auf eine milde Art fichtbar ; (bei- 
de über Job. I, 14.) 3) gtfiu giebt ficlfder Menfchheit 
für unentbehrlich aus. 4) Qtfus ifl der Menfchheit unent- 
behrlich; (beide über Joh. 6, 41 *— 4g.) 5) Von dem Ein- 
finfs %}efus in die Aufklärung der Menfchheit ; (über Job. 
g. 12.) 6) Von dem Einflufs $}efus auf die Beßerung da 
Menfchheit ; ( über Math. II, 3g, 29. ) Die beiden letz- 
ten find vorzüglich erbaulich. In den vorhergehenden 
bedürften wohl manche Ausdrücke eine Berichtigung. 
S. 5. „herab/heg aus deinem Schoofs." Den Anthropo- 
morphismus zu gefchweigen, den man im Volksunter* 
rieht lieher vermeiden füllte, fo ift das Herabfteigen nicht 
einmal Job. I, ig., woraus der Ausdruck genommen zu 
feyn fclieint, gemäfs. e ÜN //c roy uckw» r. ir. bezeich* 
net nichteinen vergangenen, verlafTenen, fondern ge- 
genwartigen fortdauernden Zuftand tov um, zeigt viel- 
mehr den Grund an. warum er fgiryrfxro. So ift auch 
der Gedanke unrichtig: S. 5. „jeder Menfch wird mehr 
nach feiner Geburt, ßrfus ward weniger. " Das müfste 
doch von einer präexiltirenden göttlichen Natur gemeynt 
feyn. Kann die unveränderliche Gottheit weniger wer- 
den ? S. 8. u. 9. wird der koyoc das Atufsere Gottes ge- 
nannt, ./o nahe mit Gott verwandt, wie das Wort mit 
„dem Gedanken, der Gedatike mit der Seele. , Diefes 
„Atuf erc Gottes hatte Augen, um mcnfchlich zu fehen 
,.u. f. \r." F.s verunglückt doch allemal, wenn man das, 
was Johannes vom ktyaz fagt, verfinnlichcn will. Kann 
Gott ein Aeufseres haben ? Wie verdammte man den Spi- 
noza, a<s er von der Welt fo fprach? Richtig und gut 
wird gefugt : . er war verfübrbar, wie wir alle find, aber 
„nicht verführt, wie wir alle feyn follten." Dagegen 
darf man felbft nach der ortbodoxeften Kirchen fprache 
nicht fagen : tfiefus war fchon thätig und wirk/am, feit- 
„dem gewirkt ward auf Erden, er fchuf die Welt," |ff- 
fus nicht, in keinem Sinn; die praexiftirende Natur heifst 
nicht Jefus, fo hiefs er als Menfch. Math. I, 24. 25- X 
Tim. 2, 5- So ift auch alles, was S. 10. gefagt wird, 
nur nach gewiffen unerweislichen exegetifchen Hypo- 
theken als wahr angenommen. Die Vorftellungen S. I2> 
13. find richtiger und hiblifcher. S. 24. wird gefagt, 
die Stimme vom Himmel bey Jefu Taufe hörte alles Volk, 
d.is fa^t der Evanpelift nicht, nur dafs Johannes fie ge- 
hört habe. Die Gedanken S. 69 über Aufklarung find 
richrig und wohl vorgetragen. 

U-ber die böchft intereffanten Materien des 2teo 
(12"^) Heftes „die Erwartuntren der Chriflen in jener 
..tt'elt," hoffte Ree. erweisliche oder höchftwahrfcheinlich 
dargefWhe neue Ausficbten zu finden, zumal ea der Vf. 
S 6. u 7. fagt : „fürrhtet rieht, dafs ich mich etwa Ver- 
,.m rbungen überlaffen, dafs ich euch imGcfchm «<k der 
„fo gedankenreichen. aHer fo mifsverftaudenen Ausfich. 
„ten in der (die) Ewigkeit predigen werde. Der edht 
„Mann felbft, der fie fchrieb, hatte gewifs nicht disge- 
„pre<!i<>r. was er doch gefchrieben hat;" undS. ig. ..er 
„Wollte nicht aus feiner Einbildungskraft fchrjpfen. nrht 
„nicht einen fchönen Roman , fondern Bibelwahrheiten 
U u 3 „vor- 
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„vortragen." Die Ueberfchriften find i) Queuen , »or- 
ohj wir unfre Erwartungen zu fchtipfin haben, nach i Cor. 
a, 9. 10. 2) Leiden /wrt tu jener Weit auf, nach 

Apoc. 21, 4. 3) Kro/r im Menfchen wird dort er- 
haltet, nach I Cor. 13. 9— 12. 4) Der Menfcli hat dort 
Umgang mit den Auserwahlteften der Schöpfung, nach 
Hebr. 12, 22—24- 5) Vtber den Wohnort und die Be~ 
fchaftigmg in jener Welt, nach Job. 17, 22 — 24. 6) 
Veber die ManmchfahHgkeit, Grade, den Wachsthum und 
die Dauer der Stetigkeit, nach Pf. 16, 11. Die in derer» 
ften Predigt angeführten Quellen find 1) die Bilder, un- 
ter welchen die künftige Seeligkeit in der Bibel befchrie- 
ben wird, die alle angeführt werden, von denen der Vf. 
aber doch S. 20. zum ßefchlufs gefleht, „mit allen Bil* 
„dem und trotz aller Bilder bleibt lie doch unbefchreib- 
„lich." Die zweyte Quelle ift der Begriff von Gott, die 
3te unfer eigen Herz, d. i. unfre Bedürfnifle und Wün* 
fche, die 4te die Aehntichkeit mit Erdenfreuden und Er- 
dcnkrajl; worunter manches Gute, aber nichts unfre Be- 
griffe erweiterndes gefagt wird. Bey den biblifchen Bil- 
dern werden auch Kronen erwähnt, und S. 20. gefagt: 
„freylich werden wir keine Kronen tragen, aber doch 
„Macht zn regieren haben, die dadurch ausgedrückt wird," 
Soll e siQxsoi das wohl ausdrucken? In den 4 Stellen, 
wo dies Wort im N. T. vorkommt , bedeutet es Sieges- 
kränz, Belohnung der Tugend und Tapferkeit, an Zei- 
chen von Königswürde und Herrfchaft ift da gar nicht 
gedacht , fo wenig wie bey griechifchen und röroifcben 
Lorbeer- und Olivenkränzen u. f. w. Die ganze ate Pre- 
digt ift fchön , uud bat bey richtiger Vorftellung der Sa- 
che lebhafte und trefliche Stellen , z. B. S. 24. »Es ift 
„vngekannte Vaterliebe Gottes , dafs gerade die edelften 
„Theüe unfers Wefens, Kopf und Htz, auch von den 
„michrigften Erdentyrannen nicht ganz eingeengt wer- 
den können. Freyheitsgefühl ift Adel der Menlchheir, 
[idasQott felbft verehrt, er läfstMenfchen lieber fallen, che 
|,tr ihnen den Adel nehme — Ladet fey n, dafs Freyheit oft 
,und hundertmal gemifsbraucht wird, das wird der Wein 
"und der Verftand, die liebe und die Religion, das Gött- 
„lichfte, was der Menfch hat. Was nicht gemifsbraucht 
"werden kann, taugt nichts und ift nichts u. f. w." Inder 
i'tea Pr, wird von Erhöhung der Erkenntnifs , der Kraft 



zu wirken, zp fehaffen und zu beglücken- gerodet. Vom 
verklärten - ^ Leihe wirtl gefügt, er fey „das Licht, drr 
„Himmelsgeprage tragende, vom Hiromd abßamraende 
„Körper, — weil erfchienene Engel, JtJ'us auf Thabor 
„und Mofes glänzten. 4 ' Nun ift doch cm gtofscr Un- 
terfchied unter Lichtftrahl und Lichtkorper, urter einem 
glanzenden, d.L Lichtftrahl ea zurückwerfenden Körper 
und der Lichtmaterie felbft , die zwar materiell, aber 
doch nur AusAufs, Wirkung, Product eines leuchtendes 
Körpers ift ; dennoch vergleicht der Vf. nur die verklar- 
ten Leiber mit dem Sonneaftrahl. und Tagt, fte würden 
eben fo fchnell alle Räume der weiten Schöpfung durch- 
fpahen , und In die tnnerfte Werkllät te der Katar drin- 
gen. Lichtftrahl ift nicht Subftanz , fondern Wirkung 
der Subftanz. S. 100. „Von Planeten zu Planeten, von 
„Welten zu Welten reifen." S. 101. „Wenn die ganz* 
„Schöpfung wie eine Landkarte vor ihm liegt." Iii du 
hiblifctre Wahrheit, oder dichterifche Imagination? S'on 
Erhöhung der Kräfte wird aus Luc. 16 ff. gefolgert: „dar 
„fromme Chriftusverchrer kann andre fromme Menfchen 
„dort aufnehmen," wobey wohl zu fremdartige Ideen an- 
genommen find. Nur Gott, der Herzenskündiger, nimir.r 
auf In der 4ten Pr. erklärt der Vf. die Ausdrucke Birg 
Zion , Stadt des leb. Gottes u. f. w. für eine Befchrei 
bung des zukünftigen Lebens nach dem Tode ; indeflen 
fcheint der Ausdruck „Erftgebobrne, die im Himmel an- 
gefchrieben find, zu beweifen, dafs von einem Zuftande 
der Chriften auf Erden die Rede fey, vergh Luc. 10, 30.. 
und dafs nur der Vorzug der chriftlichen Kirche vor der 
jödifchen, und eine Gemeinfchaft der durchs Chriftenthuffl 
Geheiligten auf Erden mit der obern, voUkommnern 
Geifterwelt in dem ganzen Text befchrieben werde, dafs 
fie Eins, ein Ganzes ausmachen. Indeflen fchadet dies 
der Abhandlung felbft nicht, in welcher viel Angeneh- 
mes von dem künftigen Umgange mit den Gerechten, 
die uns auf Erden lieb waren, mit Cbrißus und mit Gott 
— geiuuthmafst wird. — Freyhch folgt aus der Gei- 
ftesgemeinfchaft, von der der Text redet, d. i. Shnlkher 
Vollkommenheit, noch nicht daj Bey fam men feyn an ei- 
nem Orte, das (ich fehen, unterreden,' etwas, das wohl 
alle edle gefellige Menfchen wBnfchen , deftea Wirk- 
lichkeit aber hiedurch noch nicht erviefen ift. 
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Bautzen : M. Cur. Aug. Bottiger, Reefc pro- 
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luflo ad loeum Cietronit i* Catilim. 3. *. 9- t?ot 20 8. 4C0. — 
Der Vf einwickelt mic vielem Sdurflinn die tut den Volk*aber- 
cUuban berechneten Gründe . womit Cicero, diefer kh*e Dema- 
ioc , »■» Ttgt der Verfammkmg des Raths «n Tempel der Ein- 
einer; möglichen Emporunz des uaruaieen und Cäüluu- 



rift-fa gtfinnten Haufens, in feiner Rede en da» Volk , tu beetf* 
nen woftte. Nebenher find viele gut* und mit einer «nigefucti. 
ten Beledenheit unterlkuute Bemerxunren eingeftreut. welch« Ö!t 
Anmerkungen der Böttirerifchen Schrift fajk chttt Co * 
als die Abhandlung foiWi ; 
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PHILOSOPHIE. 

Halle, b. Gebauer: Unterjuclmngen ühev Kants Cri- 
tik der reinen Vernurft, v. M. G. V. Brajiberger. 
1790 8« 430 S, 6 V. 

^/VTenige von Kants Gegnern gaben Heb die Mühe, 
» * die Kritik der r. V. fo zu ftudiren, wie Hr. Br. 
Sein Buch kann vielleicht allein, eine Prüfung im ei- 
gentlichen Sinne heifsen, da in der vortrefiiehen Sehul- 
zifchen Schrift, vielmehr nur mit den Refultaten der 
Kritik eine Probe angeftellt wird. Unfer Vf. aber be- 
fchafngt fich nicht blofs mit den Lehren und Refultaten 
der Kritik, fondern er unterfucht auch den Weg, auf dem 
Kant zu derfclben gelangte, und folgt daher der Kritik 
Schritt für Schritt. Ree. aber kann freylich dit»fs mit 
Hrn. B. Schrift hier nicht thun; er kann fein Urtheil 
nur im Allgemeinen angeben . und folches blolä durch 
Aushebung der wefentlicbften Punkte, in fo weit recht- 
fertigen, dafs er den Schein eines Machtfprucha ver- 
liert. Er wird dabey um fo weniger äugftlich feyn, 
weil er nicht im gr-ringlten wünfeht, durch diefe An- 
zeige irgend jemaud der Durchlefung diefer Schrift zu 
überheben, die, wenn fie auch dem mit den Geilte der 
Kantifchen Pbilofophie Vertrauten , keinen neuen Stoff 
und keine unerwartete Zweifel darbietet, ihm doch im- 
mer icheirxbare Winke zum populären Vortrag der I'riti- 
fchen Philofophie, wozu der Vf. wirklich einige mufter- 
haftc Beyfpiele geliefert bat, geben wird. Der innere 
Werth dieler Schrift hat fich er dadurch gewonnen, dafs 
fie nicht früher erichieu, aber ihr aufseres Verdienft 
bat auch dabey verloren , weil vieles in der Kritik noch 
nicht genau Beftimmtes, welches Hr Br. richtig aufge- 
funden hat, nun fchon. wie Ree. unten zeigen wird, 
durch Hrn. Keinholds Theorie des Vorftettungsvermögen, 
genau und ohne Doppelfinn dargelegt ift. Vielen dürf- 
te der Ton, in dem der Vf. mit Kant fpricht, zu derb 
fcheinen. Es ift zwar zum Glücke der Wiflenfcbaften, 
«ler füfse und fimulirte Hofton noch nicht in der Schrift- 
AellerweU nothwendig geworden, aber doch giebt es 
einen gewuTen guten Ton , der auch dem Scbriftfteller 
beilig feyn mufs, weil er durch die Schonung, die er fo- 
cJert, das Herz zur wahren Toleranz, und durch das 
geneigte Ohr, das er jedem zu leihen gebietet, der 
es nicht durch unverzeihliche Fehler verwirkt hat; das 
Gemüth zurUeberzeugung gefchickt macht. Ein Mann, 
tieften VerdienQ an fich unbefireitbar, und auch fchon 
wirklich allgemein anerkannt ift, kann alfo mit Recht 
fodern, von dem mit Verehrung behandelt zu werden, 
der erft anfangt das feinige zu gründen. Welche Wir- 
kung kann fich Hr. Br. von folgenden um 
A. L. Z. Dritter Band. 



Ausdrücken verbrechen; Spielerey, gelehrten Staub 
erregen, Prätentionen machen, diefs w<ire alfo eiijc 
ebrlic.be Widerlegung! myftifche Dunkelheit, urdd. rr>. ? 
Kants innigen Verehrern wird es dadurch erfchuerf, 
gegen den Vf. gerecht zn feyn , und Kants ernltlichen 
Gegnern, die ihn aber für wichtig erkannten, kann es 
gleichfalls nicht angenehm feyn, fich auf folefae Art 
gleichtun befchämt zu feben, fo wie Hr. Br. fich wohl 
frlbft der Freude fehamen würde , die der gelehrte Pö- 
bel darüber bezeigen könnte, dafs nun auch doch ein- 
mal ein Mann von Kopf v* U»r fcbimpfendes Gefchrey 
mit einftimmt. 

Man würde Hrn. B. Unrecht thun, wenn man fagte: 
er hatte die Kritik mifsverftanden e aber er hat fie ver- 
kannt! Kant behauptet picht, dafs wir der Induration 
unterer Erkenntnifs (ein Ausdruck des Vf.) nicht trauen 
dürfen oder dafs fie falfch fey, fondern nur, dafs wir es 
bey ihr auch bewenden laflen müflen, indem wir mit 
einer Erkenntnifs (nicht Idee), die über die Erfahrung 
hinaus gehen foll, uns nur taufchen. Aber, lagt Hr. B.. 
wenn, Kant nicht bewiefen hat, dafs diefe Indicarion 
falfch ift, fo hat er nichts Neues gefegt. Wenige wer- 
den mit Hrn. B. geneigt feyn, diefs für das einzige 
Neue zu halten, welches in der Philofophie noch übrig 
wäre, denn es fcheint beynahe, als wenn er das übri- 
ge fchon für berichtigt hielte. Es ift auch nicht leicht 
abzufehen , wie Hr. B. diefe Foderung machen konnte, 
wenn es fich nicht auf folgende Art erklären läfst. 
Hr. B. fcheint fehr an einem Synkretifraus gearbeitet 
zu haben, etwas wahres mufs nun in jedem Syftera 
feyn , Hr. B. glaubte diefes durch das Medium des Ge- 
meinfamen erblickt zu haben , und er fand dadurch wirk- 
lich einen Theil der Kritik felbft. Diefs haue ihn nun 
für die Kritik empfanglich machen feilen . indem fich 
wirklich aift ihr am leichterten die möglichen confe- 
quenten Syfteme darft eilen laffen ; aber er fchlug einen 
andern Weg ein, er fand fein Syften», das aus dem 
Gemeinfamen der andern entftand, nun auch wieder 
darinn und hielt diefs für das Kriterium^der- Wahrheit 
deflelbcn, fo floflen bey ihm alle Syfteme in einander, 
und neu konnte ihm nur das feyn, was gar nichts von 
dem leinigem enthielt. Nach ihm ift es fchlechterdings 
unbegreiflich, wie Leibnitz und Locke hätten mit einan- 
der ftreiten können , denn er legt ihr Syfteme fo vor, 
wie alle Verfchiedenheit wegfallt, aber wie es fich auch 
in ihren Schriften nicht rindet Wenn man fr<*ylich 
einmal annimmt, ein Schriftfteller könnte nur das be- 
hauptet haben, was in feinem Syftem wahr ift, fo läfst 
es fich dann leicht zeigen, dafs die Kantifche Philofo- 
phie fchon vor Kant da war, aber der Beweis ift tun 
nichts befler geführt, «b wenn man einen Baumeifter 
Xx dadurch 
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dadurch abftreiten wollte , ein neues Gebäude aufge- 
führt zu haben , weil die Materialien und Formea der 
einzelnen Theile, fich fchon an altern ßmdeto. Niemand 
als Hr. R. Reinhold, der gewifs nicht unter Kants Geg- 
ner gehört, hat deutlicher gezeigt, dafs alle philofophi- 
fcheSyfieme, fich nur durch das aufrecht erhalten konn- 
ten, was mit den Relultaten der Kritik übereinkommt. 
Für Hrn. B. aber hatte die Kritik nur dann ein Verdienft 
gehabt , wenn fie etwas bewiefen harte, was noch kein 
Auge gefehen, kein Ohr gehört, und in keines M en- 
teilen Gedanken gekommen . und da fie das natürlicher- 
weife nicht konnte, fo bewies er dafür, dafs fie 
gar kein Verdienft habe . als böchftens das eines Sturm- 
windes, der die Veranlagung feyn kann, auf eine fe- 
ilere Bauart zu (innen. 

Wo Hr. Rernhold die Quelle' der Mifsverftündniffe ent- 
deckte, da fand unfer Vf. eine Spalte, in die man nur 
ein gutes Hebzeug bringen dürfte , um das ganze Ge- 
bäude umzuftürzen , an welchem um fo weniger verlo- 
ren wird, weil es grbfctentheils Analyfis des Erkennt 
nifsvcnnögens und alfo (nach Hrn. B. Ausfpruch; Tav- 
tologie ift. 

Hr. ß. entdeckte den Doppetfinn , der fich im Anfan- 
ge der Kritik in dem Worte Gegenfiand findet, da im 
Eingänge nicht beftimmt ift, eb unter Gcgonftand die 
Dinge an fich, oder in unferer Vorftcllung verftanden 
werden, und er zeigt S. §. u. f. dafs aus dem, dafs et- 
was von dem Gegenfiand in unferer Erkenntnifs nicht 
abgeleitet werden kann . nicht gefchloffeo werden darf, 
dafs es ein Product des Erkenntnifs Vermögens fey , weil 
ts dennoch etwas gegebenes feyn könnte, das ab-rnur 
vom Geeenfhartde in der Erkenntnifs nicht abgeleitet 
werdea könnte. Darauf gründet er im folgenden die 
Behauptung, dafs man. Wenn man auch zugeben müfs. 
te. dafs unfere Erkenntnifs keine Kenninifs der Dinge 
an fich fey, doch getraft der Indicarion der fe Iben von 
Dingen an fich glauben , und dadurch die Wahre Reali- 
tät unferer Erkenntnis fiebern könne. 

Wenn man bey dem blofsen Buchftahen der Kritik 
Heben bleibt fo wie er fich im Eingange linder ; fo wird 
man fchwerlich etwas darauf zu fagen finden . aber dem 
Geifte nach beruht der Beweis der Kritik nicht darauf, 
fordern darauf, dafs > wenn die Satze a priori , die fie 
aufteilt, überhaupt etwas Gegebenes waren, kein Be- 
Wufstfeyo eines Gegenflandes in unfrrer Erkeontnifs 
möglich wäre. Die Kritik mußte freyiich von der ge- 
wohnten Vorftelliingsart ausgehen, denn fie war der er- 
fte Verfurh iu ihrer Art. und wäre die Theorie des 
Vorftellungsvermögens. worinnen der Beweis aus die- 
fero Grunde evident geführt Wird . vor der Kritik ei fchie- 
nen ; fo wäre zwifchen der gev» öhnlkhen und def 
neuem Philofophie, die künftig ohne Bey nahmen fey» 
Wird , eine folche Kluft ertebteneo , dafs vielleicht kei- 
laer fie zu überfpritigen gewagt, oder die Mühe auf 
lieh 

genommen hätte, fie zum bequemen Uebergange aus- 
zufüllen. Aber, um auch einmal in der Manier des 
Hrn. B. zu reden , diefs Wäre alfo eine ehrliche Wide* 
legung der Kritik! wenn man von ihr fbdm. fie fall, 
da ilc von der unbeftimauen Spreche der bisherigen Phi- 



lofophie ausgehen mufaje, gar nichts Unbeftimmtes mehr 
haben, vreun mari* fich am Borhfiaben hingt, wenn 
man alles , was aus der Entwicklung der Natur uafirr* 

hergeleitet wird, für Tavtologie verfchreyt, und diefa 
alles um einer Chimäre willen , die man Indicarion der 
Erkenntnifs nennt, ohne zu beftimmen, was fie eigent- 
lich fey , und wir von ihr zu hoffen haben , fondern die 
man als eine wohlthatige Fee herbeyruft, die den Zau- 
ber, durch welchen aber nur, eigner erträumter Einbil- 
dung nach, Kant unfere faft — und kraftvolle Erkenntnifs 
in eine Luftgeftalt verwandeln will, zerilören und ihr 
wieder Fleifch und Blut geben foll. 

Diefe Bemerkung über den Doppelfinn des Wortes 
Gegenfiand, liegt nun allen fernem Prüfungen zum 
Grunde. In den Umerziehungen über die fynthetifchen 
Urtheile, wird dadurch gezeigt, dafs jedes fynthetifefee 
Unheil erft durch Analyfia Notwendigkeit erlange ; 
(freylich nur unter der Vorausfctzung . dafs ihre Priori- 
tät keinen andern Grund habe, als dafs fie nicht vom 
Gegenfiand in der Erkenntnifs abgeleitet find), weil aus 
dem, dafs Etwas ein Gegenfiand der Erkenntnifs wird, 
ewar folgt, dafs ihm etwas vorhergehen muffe, was 
ihn dazu macht; aber das brauchte nicht im Gemüthe 
allein beßimmt zu feyn . es könnte durch einen Gegen- 
fiand gegeben feyn. ohne dafs es von dem vorgelteliten 
Gegenllande feinem Gegebenwerden nach, abgeleitet 
werden könnte, und der fyothetifche Satz, in fo fern 
er als a priori vorgeftellt wird . alfo doch nur ein a na 
tytifchcr und identifcher fey. der nichts anders lagt nie: 
wenn etwas dtrfer Gegenlland meiner Erkenntnifs feya 
foll« fo mufs es das haben, was es zu ditfem Gegenfiand 
macht. Daraus folgt nun. das eben dos, was jetzt po- 
fterius ift, fz. B. unfere Erkenntnifs, in fo fern fie vom 
Object in ihr beftimmt, gedacht wird) in einer andern 
Rücklicht prius feyn muls, (z. B. unfere Erkenntnifs, 
in fo fem das Obje« durch fie befiimmt. gedacht wird) 
nur mit dem Uiiterfchied , dafs es als pofierius jederzeit 
fvnthetifch, und als prius jederzeit anatvtifch 11b Es 
Ift wirklich nicht nöthig. hierüber etwas zu fagen, weil 
e» fich fehr leicht aus der Theorie de» Vorfiel! ungs Ver- 
mögens beantworten lafsr. Nur über S. 17 will Ree. 
einiges fagen. weil es ein Stein des Anftofses für 
viele ift. Wenn fich Hr. Ä. 7+5 fchon in einem Be- 
griff dwkt, fo ift denn allerdings 7-1-5 = 12 ein analy- 
tifeber Unheil, aber 7+ j kann nicht anders in einem 
Begriff gedacht werden , als man mufs die Begriffe von 
7 und von 5 auf ihre Anfchauungen zurü'kbringen, 
und aus diefeo Anfchauungen den neuen Begriff 7 + 5 
erft erzeugen, der aber dann frevlich auch der Begriff 
von 13 fthoo ift. Dirfer Synthefis wegen, die vorge- 
nommen werden mufs, um mir "f und 5 als einen Be- 
griff 7+S zu denken . heifst das Urtheil 7 * S ■= 12 ein 
fynibetirches. das alfo wenn 7 + 5 fchon in nnen Begriff 
gebracht rft. die Form eines anal) ufchen an fich hat. 
Es kann diefs auch zum Bey fpiel dienen . dafs jedes ur- 
fprüngli he Urheil, ein fynthetifches ift, das aber je- 
derzeit dre Form eines analytifchen bekommt ♦ fo bald 
das Pradicat fchen als Merkmal im Begriff de« " 
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Mit gleicher Genauigkeit durchfocht der Vf. die 
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ihm aber immer das fchon 
angezeigte ollei» lemhtet. S 67 68 gtebt er ein* Dar 
fiellung des Leibnitz Wolfifchen Syftems, die den Urhe- 
bern deflelben . gewifs nicht emfprirht . denn Leihnitz 
wollte durch feine Monadologie, nicht blofs lehren was 
die Dinge uns find, fondern was fie feyn müßen. Was 
S. 70 ond 71 vorkommt, zeigt, daf« dem VfTdie Schul- 
zifchen Schriften noch unbekannt feyn müffen. 

In eine ausfuhrliehe Erörterung deflen , was der Vf. 
über die C Kategorien fagt, ift hier unnöthig fich ein* 
zulaffen . da es fich auf den verkannten Zwerk der Kri- 
tik, und auf den Vorwurf der Tavtologie gründet, 
weiten Umfang im Sinne des Vf. wir fchon 
haben. Die Vollltandigkeit und Richtigkeit der Katego- 
rien giebt der Vf. zu , nur ihre Deduction und ihre Ein- 
fchrünkung fucht er anzugreifen, fie find ihm nicht 
Formen des Denkens überhaupt, fondern nur des beo- 
bachteten Denkens. 

Der Abhandlung der Kritik über die Ideen, kam der 
Vf. fclbft S. 289- feinen Beyfall nicht verfagen , und 
diefs hätte ihn ermuntern follen. nicht immer amBuch- 
ftaben zu nagen , und auf jeden Fehler gierig zu lauten, 
fendern zu bedenken, dafs, wenn auch der Korper der 
Kritik einige krankliche Theile an fich hatte, dennoch 
der Geift rein und gefund feyn könnte, der das Ganze 
belebt. In den Unterfuchangen über die Antinomien 
kommen viele Darltellungvn der Sätze Kants vor. die 
dem , der diefes S> Item zu populäreren fucht, willkom- 
men feyn werden. Ueber das tranfrendeniale Ideal geht 
Hr. ß. am kürzefien weg, und befcbliefst endlich damit, 
dafs er eine Zu verficht, auf die Indication unterer Er- 
kenntnifs. die aufserdera Illufion wäre, als nothwendig 
annimmt. 

Unfer Vf. ift daher vorzüglich deswegen Gegner der 
Kritik, weil er glaubt, fie will ihm die Indication feiner. 
Erkenntnifs auf etwas, dus ohne Beziehung auf Erkennt- 
nifs exiitirt, völlig ungültig mache«. Er erklart fich 
aber nie, was er eigentlich dadurch zu gewinnen glaubt, 
und wie weit man ihr folgen darf. Für unfern theoreti- 
fihrn Vernunft Gebrauch wird aber ja nichts dadurch 
gewonnen, der fich, wie Hr. ß. felbft eingeftehf, nicht 
dadunb erweitert, und für den prakrifchen hat ja Kant 
hinlanglkh geforgt. Auf diefe Furcht aber gründet fich 
der Vorwurf, dals Kant unfere Erkenntnifs in ein blo- 
fses Scbartenfpiel verwandle. Ein Srhatteofpiel ift nur 
dadurch taufihend, dafs es uns Gelullten 2eigt. die wir 
nichtig finden, fo bald wir darnach greifen, und tuife 
re Erkenntnifs würde nur dann von Kant derWn ver- 
wandelt worden fevn, wenn er behauptet hätte, «II 
unfer Denkeu und Erkennen ilt nichtig, Tobald vir dar- 
nach handeln wollen ; aber dann wäre es Schein, wel- 
ches Kant läugnet. Hr. B. geftehet ja felbi't, dafs er 
die Gültigkeit diefer Indication nicht erweifen kann, 
fondern er behauptet nur, Kant habe auch nicht hewie- 
fen, dafs fie ungültig wäre. Aber ebeu dadurch, dafs er 
fie ohne Beweis als gültig annimmt, gefteht er ein, 
dafs er fie, durch ein Inttrefle getrieben, annimmt, und 



dafs es alfö nicht fpeculative Veraünft. die kein Intereffi» 
kennt, fondern praeufebe ift. welche ihn dazu auflodert. 

Die Schrift der Hrn. 6. ift immer fchhtzbar, weil fie 
dadurch, dafs fie. einige der Kritik, die von dem Ge- 
wohnten ausgehen mufste, unvermeidliche Unbeftimmt- 
heiten und unzulängliche Erörterungen aufdeckt , be- 
weilst, dafs in der Kritik für die ächte Philofophie zwar 
Platz gemacht , fie felbft aber noch nicht darinn gegrün- 
det, die Eleraentnrlebre der Philofophie durch fte ent- 
deckt , aber noch nicht durch fie geliefert , kurz dafs die 
Kritik nur dasfey, wofür fie uns Kant gab, welches 
einige Kantianer faft zu vergaßen fchienen. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Paris, b. Garnery. Lettrtl ecrites dt Ja Trappe ymr 
im Novice, mifes au jour per M** # . L'aa 1*? de 
la liberte. 133 S. 8. (7 gr. 6 pf.) 

Für folche Lefer, denen die, von einigeu der aeue- 
flen franzöfifchen Schriftfteller, beliebte Zeitrechnung 
der t'reytmt, noch nicht ganz gelaufig ift, möchten 
diefe Herren die gemeine, bia jetzt gewöhnliche Zeit« 
rechnung, doch allenfalls, wenigltena in Pareuihefi, 
auf dem Ticel hinzulügen. 

Den Vf. diefer Briefe, einen jungen Oftkier von Fa- 
milie, trieb eine heftige fiir eine Schaufpielerinn ge- 
faxte und von ihr verworfne Lcidenfchaft , aus Paris. 
Er gerieth aur" feiner Wanderkbaft, die er um fich zu 
zeritreuen machte, nach St. Maurice in Perche, und nä- 
herte üch, mehr ans Neugier als aus Neigung, der dort 
befindlichen Abtey de la Trappe. Diefrr Sitz der Gra- 
besttille zog ihn an; alles, was er lab, die ftrengen 
Keligionsubungen und Kafteyungen, das unverbrüchli- 
che Schweigen, die fchweren Arbeiten, die Entäufse- 
rung aller Bequemlichkeiten und alles Genuffes des Le- 
bens — ftimmte in den Ton feiner kranken Einbildungs- 
kraft. Er blieb. Die fich feiner Aufnahme entgegen- 
hellenden Schwierigkeiten erhitzten leine Phantafie noih 
mehr. Er ward endlich aufgenommen,* — und nun 
fallt der Schleier von leinen Augen. Er ficht und über- 
zeugt fich von dem Elend dieier Menlcben, welche 
die Menschlichkeit veriaugnen. Eine fc.hv.ere Krank- 
heit, die er tich durch die Itrengc Lebensart zuzog, vol- 
le ndet feinen VYuiifch, wieder mit der Welt zu leben. — 
Die Nachfchrift des Herausgebers der Briefe fagt. dafs 
er bald nach feiner Zurückkunft aus der Abtey an der 
Auszehrung geftorben fey. — Das ift der Inhalt diefer 
unterhaltenden und ganz gut gekbriebenen Briefe. Sie 
enthalten auvh noch einig? hi Honte he Nachrichten von 
dem Orden de la Trappe, von feinem Stifter Abbe Ran- 
ce, und von andern Märtjrern deffelben," und einen 
Ausztrg der Ordensconttitution. Merkwürdig find in 
der Unterredung des Vf. mit dem Abt S. 35 f. die Ant- 
worten des letztem , auf die Fragen : •< welche Ei- 
gen k haften werden zur Aufnahme in den Orden erfor- 
dert ? M — Der Abt : Diefer Zufluchtsort fleht allen reui- 
gen Sündern offen. Seibit die Diebe, iu der Welt ver- 
abkheuet, linden bey uns Mittel, ihre Verbrechen zu 
büfsen ; unfre Regel gilt ihm Todesltrafe." — „Gibt es 
in keinem Fall Erlafluug von dem Gefeu des Siillkhwei 
Xxi 
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gens?" Der Abt: „Das Klofter gerieth «inft im Brand, 
und das Feuer wurde gelöfcht, ohne dafs jemand einen 
Laut gab." ■ — Die am Schlüte von dem Vf. hinzuge- 
fügten Zweifel eines Novizen des Trapp Ordens find, 
obgleich fie nichts Neues enthalten, mit warmen Eifer 
für Menfchheitsrechte gefcb rieben, die diefer Orden fo 
ganz verkennt und unterdrückt, 

Mannheim, in der neoen Hof - und akademifchen 
Buchh. : VorUfungen der churpfalz - phufikaljch oko- 
nomifchm GeJeUfchaft in Heidelberg. Von dem Win- 
ter 1789 bla 1790. Fünften Bandes erßer Theil, 
S. 219. g. 1790. 
Ueber das ficherfte Mittel, dem Brandholz ? Mangel 
nach einer kurzen Zeit gewifs und für die Zukunft dau- 
erhaft abzuhelfen von fr. Caf. Medicus — Ein AutYatz, 
der befonders die Aofmerkfamkeit unteres Z?ital:crs 
verdient. Die Forftwifleufchaft ift beynah am weiteren 
von allen übrigen ökonomifchen Wiffenfchafte'n wenig- 
ftens in der Ausübung zurück , und die Klage über die 
Unzweckmäfsigkeit unferer Forftbüchrr gerecht. Hr. 
M. empßelt zum forftmafsngen Anbau vorzüglich den un- 
fechten Acacienbaura fltobinia pfcudtwcatLi L>/ wegeu 
feines fchnellen Wachsthums und feiner Fettigkeit, die 
er mit dem Buchenholz vergleicht. Von einigen aus- 
ländischen Bäumen, deren Angewöhnung an deutfehes 
Cliraa Hofnung giebt, dafs fie bald Forftbäurae werden 
können: der fchwarze Nufsbaum (Juglans nigra L.), 
der Negundo Ahorn (Acer blegunda L.), die drey flach- 
Uchte Gleditfchie (Gieditfehti trivantlias h.). Zuletzt 
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Paeoa«ocik. Leipzig b. Barth: M. GoMieb Eenfi Har- 
tungt , Conrectort der Schule zu Lübbe» , Methode btym öffentli- 
che» Vortrage der Religion in den beiden oben Cloßen ; j' T Ro- 
lfen, 8 (3 &•) Wer es weiCi, wie traurig es auf den meillen 
Gymnafieu und hueiiiüchen Schulen um den Religionsunterricht 
auslieht, uud wie oft durch die elende Beschaffenheit deffelben 
bey guten Köpfen und leichtdiiiüge" Jünglingen der Grund ru 
einer gänzlichen Verachtun g der Religion gelebt wird : der raufs 
fach freuen, wenn er hier einen Schulmann frechen hört, der 
über die Wichtigkeit und die Schwierigkeiten diefer Sache nach, 
gedacht-, und fleh fclblt Regeln vorgeschrieben hat, welche ec 
verdienen , von jedem Lehrer auf Schulen gekannt und befolgt 
«u werden. Mit wahrem Vergnügen, und faA mit gänzlicher 
R ■vltimmtiog hat Ree. diefe kleine Schrift durchliefen, in wel- 
cher der Vf. von (einer Art . die Religion vorzutragen , öffentlich 
Rechenfcbaft ablegt. Er hat fonß bey feinem Unterricht die 
Dietrichfche JnuHijung zur Gluckfeligkett noch der Lehre Jefu zum 
Grunde gelegt. It«t bedienter fleh gar keine« befümmten Lehrbuchs, 
iondern erklart die Wahrheiten des Chrittenth ums fo, dafsergewiC- 
fe Stellen der Schrift auswählt, feinen Schülern zum rechten Verität«- 
de di. iTelben eine kurz« Anleitung giebt, fodann diedaritiu liegenden 
1 *hren , theoretifche und praküfehe , entwickelt , die Wahl der 
Stellen feibß abtr fo wachtet, d*£s alles üi ewer bequemen Ord- 



noch Etwas vom Ginko. Da Hr. X. fo viele glückliche 
Verfuche über das Ausdaurungs vermögen fremder Bau- 
me in unferm Clima angeltellt hat, To wünfehen wir 
noch, dafs er felbfl Verfuche, folche aufs>rhalb des bo-_ 
tanifchen Garten forftmafeig anzuziehen, machen, und 
fo auch hier mit einem vorzüglichen Beyfpiel vorgehen 
möge ; an Gelegenheit und Platz dazu kann e« unmög- 
lich fehlen. — Der zweyte AutTatz betrifft den Han- 
delsrang der ofmanifchen TüAen; was der Handel der 
ofroanifchen Türken feyn konnte? von D C. W. % 
Gatterer. Der Vf. zeigt mit vieler Brlefrnbeit, daf» die 
ofmanifchen Türken das Haupt ha ndelsvolk der Erde, 
und ihre Lander der Mittelpunkt der Welthandlung feyn 
konnten, theils wegen der mannichfaltigen und vorzüg- 
lichen Protlucte ihrer Lander aus allen drey Naturrei- 
chen, (die hier fehrvoUfljndig aufgezahlt werden.) theils 
wegen der natürlichen Anlage diefes Reichs zur llan- 
delsfchaft. — Beobachtungen über kranke Pferde voa 
C. Fretjherrn von Zyllenhxrd machen den Befehl ufs. Wir 
haben mit befoodern Vergnügen diefen Aufhtz gelefen. 
Oer Vf. befizt alle Eigenfchaften durch Selbfterfchrung 
und Popularität des Vortrags , die heften Vorfchriften, 
und öfters fehr einfache, aber würkfatne und geprüfte, 
Arzneyen für die Krankheiten der Haustbiere raitzuthei- 
len, und wir halten uns verbunden, ihn zu einem po- 
pulären Handbuche über die Viebarzneykunft aufzulo- 
dern ; gewifs kann dadurch der unwitienden , groüteti 
theils nacbtheiligen , Behandlung von gewöhnlichen 
Vieharzten um vieles abgeholfen werdan. 



'min g auf einander folgt, und leicht gc&rftt werden kann. Die 
Kegeln, die er dabey beobachtet, nämlich überall auf die Ver- 
nunftniäfsigkeit der Wahrheiten und Vorfchriften des Chrittert- 
thuir.s himutiicen — die Beweis/teilen nicht ol.ue Noth zu häu- 
fen — alles tnö/liehlt praktifch zu machen — ein richtiges Ge- 
fühl von dem grufsen Unterfehied der Frömmigkeit, und de* fie 
blofs befördernden Mittel bev feinen Schülern zu erwecken, da- 
mit fie den mechauifchen Gebrauch der letztern , wie leider hau* 
lig gefehieht. nicht für die Gotrfeligkeit felber halten, — alle*, 
was blof* zur Theologie gehört, wegzulaflen, — bejm Unterrich- 
te felblk die LerueiKL'u moghchlt zu befchäfiigeu , und für die 
vorzutragenden Materien de zu intereiliren — durch Dictireti end- 
lich die Zeit gar nicht zu verderben — diefe Regeln nlfo find fo 
vernünftig» und hier fo g»it erliurert, dafs wir fie allen denen, 
welche in ähnlichen Verbindungen flehen, nicht genug empfehlen 
können. Zum Dryfpiel, wie er einzelne Lehren zu entwi- 
ckeln und vorzutragen pfleie, hat der Vf - die Lehre vom der Er- 
hfiine Chrtfli gewählt. Aber utifhreitig wird er beym Unterrichte 
felbft noch manches erganzen; denn nicht bli>fs nich der gewöhn- 
lichen Form des Svftems, fondern auch nach d<-n k'aren Zeug- 
niffen der Schrift gehört snr «rjöfujig UurÜli mehr als hier aa- 
gegeben ift. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Hau kov En.' b. Ritfcher : lieber den gegenwärtigen Zu- 
jiand des gtfeUfchaftltJurn Lebens in dtn vereinigten 
Niederlanden. Als ein Anhang zu dem Werke: über 
deo Umgang njit Menfchen ; aas dem Hollandifchen 
überfetzt, von A. Freyberrn Kmgge. 1790. 146 
S..8- 

Hr. ». K. bat diefe der holtäodifchen Ueberfetzung 
Teines Buchs vorgedruckre Abhandluog wegen man- 
cher dar 1 an vorkommenden feinen und tntpreflTaiitett Be- 
merkung würdig gefunden, aus einer ihm durchaus frem- 
den Sprache in die deutfehe zu üben ragen. Er glaubt 
zwar, dafs man diefe Verdeutfchung vielleicht eita we- 
nig fteifunl den Stil wettfohweifig finden könnte. Aber, 
fajtt er im Vorbericht: „aus der kleinen Eitelkeit, zu 
zeigen, dafs ich den ganzeo wörtlichen Sinn meines Ori- 
ginals gefafst hatte , bab ich mir keine freye Um »rbei- 
tung erlauben wollen. Und der andre Fehler möchte 
wohl auf das Original felblt fallen, welches hie und da 
mehr Aufwand von gleichbedeutenden Wörtern macht, 
als unumgänglich aotbwendig febeint leb glaube aber, 
dafa es einem U eher fetzer zukomme , auch diefe Eigen* 
heiren zu übertragen u. f. w." Wenn wir auch das letz- 
te gelten laflTen, wiewohl die Weitfeh weifigkeit der hol- 
landifchen Schrift nicht fowohl in dem Aufwand gleich- 
bedeutender Wörter als vielmehr in der ganzen tab*»Ua> 
rifchen mit Haupt - und Nebenabthaiiungen verfehenen 
trocknen Einkleidung des Vf. liegt ; fo glaubau wir doch, 
dafs Hr. v. K. den Be fitzern feines vortreflich gefchrieb- 
nen Buchs dadurch einen grobem Gefallen erwiefen ha't- 
,te, wenn er mit Aufopferung feiner kleinen Eitelkeit der 
hollandifchen Schrift ein gefalligeres Gewand angelegt, 
und durch Umarbeitung derfelben alles wefentliche auf 
efa Paar Bogen zufammengedrangt hätte. Denn nun 
Hiebt der fteife holländifcbe Anhang gegen das deutfehe 
Werk doch gar zu fehr ab. Allein Ree. gefleht, dafs er 
in diefem Anhange wirklich fo viel iaterefiantes nicht 
gefunden habe, als der Ueberfetzer glaubt. In fehr vie- 
len Fällen kömmt es zwar bey einer Schrift nicht fofehr 
auf den an, der etwas fchreibc, als vielmehr auf das, was 
gefch rieben ift. Aber wo von Thatfachen , zu unfern 
Zeiten gefchehn, die Rede ift, möchte der Fall doch wohl 
anders feyn. Wenn hier der Vermfler ein offenbarer Par- 
teygänger ift, fo verlieren feine Bemerkungen, wo nicht 
allen, doch ihren raeiften Werth. Und Ree. getraut fich 
zu behaupten, dafs dies der Fall bey dem hollandifchen 
Scbriftfteller fey. Ob diefer fich gleich nicht genannt 
hat, fo ift er doch der» Ree. der mehrere Jahre in Hol- 
lebt, und auch bey den traurigen poliufchea Unei- 
A.L.Z. *79*. Dritter Band. 



nigkeiten gegenwärtig war, aus feiner Kunft, populäre 
Dinge in metaphyfifcbe Dunkelheit zu hüllen , aus fei- 
nen beftändigen Parenthefen , aus feiner gelehrten De- 
finition des Halles nach dem van de Wynp:rffe S. 75 : 
odium eft intenfior alieujus averfatio etc., sus dem Rath, 
den er S. 98 ff. der oranifchen Partey giebt. und aus fei- 
nem ganzen tabctlarifchen Vortrage unverkennbar als ei- 
ner der ftarkften Schreyer zur Zritder hollandifchen (in 
deutfehen Zeitfchrifcen und Ztitungen gewöhnlich fehr 
verkehrt beurthei-ten ) Patrioten , der aber nun , fo wie 
viele feines gleichen, fich umgedreht hat, nun gern Frie- 
den«ftifter feyn möchte, nun fogar(S. Saft-) über die Zü- 
gelluiigkeit der Druck erpreifen in Holland klagt, da doch 
gerade Er in jenen Zeiten der Unruhe nebft vielen an- 
dern Afterpatrioten die Druckfreyheit fo fehr mifsbrauchte ! 

Bey diefen Umfländen kann man fchwerlich dem Vf. 
die nöthige Unpartei lichkeit zutrauen , und wenn man 
nun die unangenehme Einkleidung dazu nimmt, fo fehen 
wir nicht, wie Hr. v. K. diefe Schrift als einen feines 
Werks würdigen Anhang zumal in diefer Form den Le- 
fern feines Buchs mittheilen konnte. Im Ganzen fagt der 
Vf. doch nichts weiter, als was jeder ohnehin willen 
kann, dafs während der unruhigen Zeiten in den Nie- 
derlanden alle Gefelligkeit verloren gieng. Doch wir 
wollen den Hauptinhalt der Abhandlung, der zwey enge 
gedruckte Seiten nach löblicher tabellarifcher Methode 
anfüllt, unfern Lefern kurz mittheilen. Zuerft fchickt der 
Vf. (S. 7 - 30.) einige Bemerkungen voraus über das 
gefellfchaftliche Leben im Allgemeinen und über die ge- 
wöhnlichen Mangel, die man darinn bey den Hollandern, 
wie bey andern Völkern, mehr oder wenig r antrifft. 
Was er hier von den Holländern fagt, ift fehr unbeträcht- 
lich, und das. Allgemeine ift den Befitzern der Rn. Schrift 
völlig entbehrlich. Dann ftellt er eine befondre Unter- 
fuohung des gegenwärtigen klaglichen Zuftandes des ge- 
fellfchar'tlichen Lebens in deo verein. Niederl. mit Rclck- 
ficht auf die Urfacbeu an, welche periodifch darauf ge- 
wirkt haben. (S. 30 — 83.) Er th'ilt hier feine Unterfu 
ch angin feebs Zeitpunkte, von 1772 bis 177g ; von 177g 
bis 1780 — bis 1784 — bis 1786 — dies Jahr f Ibft, und 
denn von der Revolution im J. 1787 bis auf die jetzige 
Zeit. Hier kommen freylich einzelne gute Bemerkun- 

Kn vor, aber fie verlieren durch die langweilige Ein- 
•idung und den weitfehweifigen Vortrag des Vf. vieles 
von ihrem Werth. Auch übertreibt der Vf. und derai- 
fonoirt mehr als eiamal. Zur Probe des letztern mag 
das dienen , was er S. 36 ff. von den Vortheilen für 
das gefellfchjiftlicbe lieben in den Niederlanden fagt, 
die aus der Stiftung des okonomifcb.cn Zweiges von der 
HaarlemraerSocieiat imj. 74 gefloffen fej n follen. Die- 
fe ganze Sache fchranktc fich doch auf die Be> trage ei 
» y d by Cnigeirgle 
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niger bemittelten Pris atperfonen, fb> wohl gelehrter, als leicht es werfe , wenn man eine oder mehr Sprachen 
Kaufleute und Ktinfiler ein , die fich in ihren befondern nach Regeln gelernt hat , Geh in dem Eigentümliches 
Departements jährlich einigemal über ökenomifche Ge- einer jede« andern , ( d. i . nicht gelernten ) Sprache zo 
genftande beraihfchlagten, Preif> ausfetzten, dann ein- Orientiren, und mit Hälfe eines Wörterbuchs und einet 
mal im Jahr zur allgemeinen Versammlung in Haarlcra Grammatik auch die fchwerßen Bücher zu überfetten, 
ihre Deputirte fchickten. Ware die Ruhe in Holland ge- wenn e« uns übrigens nicht an Fleifs und Grfchicklich- 
blicben, fo hätte freilich diefe Gerrllfchaft, ihrem Zwe- keit fehlt;" fo muffen wir nach Recenfrncenpflicht noch - 
cke gemäfc, bleibendes Ghtes zur Aufhelfung der Fabri- bemerken, dafs felbil diefem gefchickten Ueberfetzeraus 
ken. des Handels u. f. wvAiften können, aber von ihrem einer ihm unbekannten Sprache, oder vielmehr aus ei 
verbeffernden Einflufs auf das gefellfcbaftliche Leben bat nem fremden Dialea, hie und da Belgicismen und kleine 
Ree, der damals in Holland lebte, nie etwas verfpüren Unrichtigkeiten entfahren lind; i. E. S. 48* : fie wech- 
können. — Auch find die Perioden von 1778 bis 1784 feite ganz von Gegen fland ; S. 51. : Schlechtigkeiten und 
äufserft dürftig auf fünf Seiten abgefertigt Am Schlufie Unthaten ; S. 35. : aUvernwgender (ftatt all nichtiger) Se- 
diefes Abfcbnitts, ( S. 78 - 82.) zeigt der Vf. noch kurz, gen; S. 40.: oberflächlich ftatt obenhin ; S. 107. Ongo- 
dafs in den vorigen Revolutionen der Rppublik vom J. diflen ftatt Atheiften. Auch ift ondemuianfth (fublusa- 
158 1 an « das gefellfchaßliche Leben in den Niederlan- rifcb) kein tuner, fondern bey vielen hollandifchen Schrift- « 
den nicht in einem fo erbärmlichen Zuftande gewefen ftellern vorkommendes. Wort, wiewohl es in Kremm 
fey, als jetzt, (in der Anzeige des Hauptinhalts S. 6>ft?ht fehr unvollständigem Wörterbuch nicht fteht. Eben fo 
gerade das Gegentheil.) Und diefe wenigen Seiten find ift die Anno. S. 11 8- theils irrig, theils unvoMftä'ndig : 
nach des Ree. Unheil gerade das Befie und IVakrfle in „Kees heifst eigentlich ein Kafe, (fatfeh. ob es gleich 
der ganzen Schrift. Im letzten Hauptabfchnitt ftellt der Kramer fagt, Kafe heifst im guten Holl. Koos.) und ift 
Vf. verfchiedne Mittel zur Verbeffcrung des gefellfchaft- zugleich ein Affennohme und ein Schimpfcame für Men- 
hclien Lebens vor. (S. 83 — 143.) Auch hier fchickt er fcheo.** Auch die Spitzhunde heifsen fo, und vonih- 
wieder erft S. 85 — 96. zwey Wahrheiten voraus, wo- nen bekamen die Patrioten, von denen in der angef. 
von wir doch die erfte herfetzen wollen, damit die Le- Stelle die Rede ift, diefen Schimpfnamen, aber wohl mit 
fer über den gezierten metaphyfifch philofophifch feyn einer witzig feyn feilenden Anfpielung auf den Voroa- 
f allen den Vortcag , der gegen Hn. v. K. Vortrag fo fehr men des weiland Dortrechtifchen Penitonaria , und gro- 
abfticht, felbft urtheilea können : fsen Hauptes der patriotifchen Partey, Gyzetaar: Corne- 

„Die gegenfeitigen Beleidigungen und Feindfeligkei- Iis zufammengezogen Kees. — So wahr endlich in» Äff- 
ten, welche während der mannichfaltigen polittfebeo gemeinen die Anmerkung des Ueberferzf rs (S. 108 ) feyn 
Streitigkeiten gedauert haben, find fall alle entfprungen mag: „Meiner Mevnuog nach follte ein Prediger zu gar 
aus Gründen, Urfachen und bey Veraolaffungen , die keiner noiitifchen Varuu jemals gehören, lieh durchaus 
theils vermöge der int« Heer uellen nnd moralischen Be- um keine folchen Händel bekümmern , allgemeine Men 
fchaflVnheit in diefem Lande, thtils wegen andrer unver- fcbenlicbe, Duldung und Gottesfurcht predigen, und ds* 
meidlicben Umftande. fall alle nicht zu verhüten waren." Ufbrige den Weltleuten überlaffen; allein raehfentheil«; 

Nun folgen erfllich acht Mittel für beide Parteyen, find es diefe Herrn, die durch unklugen, oft auch bofshaf- 
wcchfelfeitig gegen einander anzuwenden. — Hierunter ten Eifer, alles zufnmmenhetzen ; " fo litt fie doch in den 
lind einige, freylich fehr univerfale, Mitte), wiemanfie patriotifchen Handeln in den Niederl. mehrmals eine 
in einr m guten Receptbuch erwertet; z. E. N. 4. Zu- Ausnahme. Selbft auf der Kanzel mufstendie Prediger 
friedenheit im menfehlichen Leben; N. 5. „alle mögli- zuweilen Partey nehmen, (dafs fie es für fich thaten, 
chen Freuden zu fehmerken, welche die uns umgebende ftand ihnen fo gut frey, wie jedem andern das Recht, fb 
Natur, in der wir leben und atbmen, darreichen könne." oder anders über polinfehe Händel zu denken, frey frebr,> 
N. 6. ..Beobachtung der erften und allgemein erfoderten wenn ihnen z. B. befohlen ward, für die Sache der Pa- 
natürlichften Pflichten, welche Aeltern, Lehrer und Met- trioten zu beten. So erinnert fich Ree unter andern 
fter in Anfebung ihrer Kinder, Schüler und Lehrlinge noch fehr wohl, dafs zu einer Zeit, da Schoonhoven nnd 
vor Augen haben müflen." N. 8- ..Gutes Beyfpiel;" Utrecht fchoa in preutsifchen Händen waren, der Am- 
und dann zweyteus: Mittel für jede einzelne Partey un- fterdammifche Magiftrat den fammthehen Predigern be- 
te r fich. Auch hier kommen wieder auf zwey Seiten fahl, die gute Sache der Frey heit, die jetzt nur noch »n 
fechs Unterabtheilungen. Und nun fchliefst endlich der A. ihren Zufluchtsort gefunden hätte, im brünffigen Ge- 
Vf. mit Angabe der Urfachen, warum diefe Abhandlung bete Gott zu empfehlen ! Was foltten da auch die Herrn 
Kniggens Werke über den U. m. M. ift zugefellc worden, thun , die keinesweges bisher durch unklugen oder gar 
Hier fchreibt der Hr. Utberfetzer das letzte in der hol- boshaften Eifer alles zufammea gehetzt hauen? 
ländifchen Sprache ab, um »i'ent genothigt zu feyn, das 
ütige Lob, womit der Vf. diefes Auifatzes fein Buch 1) Rinteln, in der Expedition der theol. Annaleu, 
cehrt, felbft zu überfetzen ! und Leipzig, b. Barth: *fames Bruce Reifen in das 

Der Sinn des Originals fcheint nicht verfehlt. Nor Innere von Afrika nach Abtffijnien, an die Quellen des 
damit das Bt*>fpiel eines mit R-cht fo beliebten Schrift- Nils. Aus dem Eaglifchen. Mit nöthiger Ahkür- 

ftrllers. ah Hr. v. K. ift. das bey uns fo zahlreiche fmi- eung in das Deutfche ßberfetzt. vön E. W. Cultn, 
tattmtm fervum yecus nicht verleite, die Bemerkung des füritl. H.flerduflel Rath und Bibliothekar. JMktnr 
Ueberf. im Vorbericht (S. 3.) zu mißbrauchen : „wie Nuturgefchichte gehurigen Berichtigungen und Z«fa 
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tzen verfehen, von g F. Gmetin, Prof. zu Göttin- 
nen u. Köm. Grofsbrittan. Uofratb, auch noch mit 
dergleichen in die alte Literatur einklagenden be- 
gleitet von - I. Bd. nebft einer Karte. 496 S. g. 
IL Bd. 430 S. 1791- 
2) Leipzig, b. Gothen: Sammtung merkwürdiger 
* Reifen in das Innre von Afrika. Dritter Theil ; ge- 
fautmelt und herausgegeben von E. IV. Culin. — 
Mit eioer K«.rte. 179 1., 447 S. g. 

Wir verbinden diefe doppelte Bearbeitung der Bruce- 
fchen allzu voluminöfen , doch in der Thar auch inhalt- 
reichen, Reifcbefcrreibung nach Abc ff\ nien . da fie von 
einem Manne ift. Nr x. ein Werk, -welches durch eine 
fehr anfehulicheSubfcribcnteninzahl unterftützt, zugleich 
die Ablicht eines für 60 Druckbogeu fehr wohlfeilen 
Preifes von 2 Rthlrn. erreichen konnte , und eben damit 
ein recht gutes Boyfpiel giebt , wie Subfcriptionen und 
dadurch möglich gemachte wohlfeile Preife gegen die Pira- 
terie dpr Nachdrucker gar herrliche Mittel feyn können 
— giebt einen den ganzen Gang von Bruce verfolgen- 
den Auszug feiner Rerfebefchreibung vou feinen eriten 
Unternehmungen auf der nordafrikanifchen Külte an, über 
Syrien, bis nach Ab'eiTvnien felbft, und von da über die Nu- 
bifche Wüfte zurück. Diefer Auszug nimmt den gröfs- 
ten Theil des Werks bis faft zur Hälfte des zweyten Ban- 
des ein. Alsdann folgen die von Bruce entweder mitten 
in feine Rcifebeft hreibung verwebte, oder im V. Bande 
nachgetragene Bemerkungen über Abeffynien. Geogra- 
phie. Sitten, Literatur, Naturgefchichte und Gefchichtc 
der altem Revolutionen, nebft Nachrichten von den man- 
cherley Vötkerfchaften jenes Reichs in zweckmäfsigen 
Abkürzungen. Hier wäre zu wünfehen, d«ls der Aus- 
zug bey diefen aus verfchiedenen Parthien des Originals 
in beflere Ordnung zufamraengeftellten Beobachtungen 
immer die Stellen angezeigt hatte, wo Hein der Urfchrift 
felbft zu finden find, da auch folche Lefer, welche die 
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hiezu Raum haben, folche das Fach der brblifchen Lite- 
ratur eigentlich betreffende Puncte des Brucefchen Werks 
gründlich prüfen möchten. — Nr. 2. fetzt den Auszug 
aus Bruce von denen Afrika betreffenden Stücken feiner 
Reifebefchreibung fort, welchen Hr. CWin fchon im Ii. 
Bande feiner für die nähere Kenntnifs des noch fo fehr 
unbekannten Welttheils wichtigen Sammlung angefan- 
gen hatte. Die Befitzer diefer Sammlung konnten aller' 
dingsBruce's Werk für diefelbe benutzt wünfehen. Doch 
wundert Heb Ree., dafs Hr. Cuhn, da er neben diefer 
Sammlung auch die VerfaiTuog des Nro. I. angezeigten 
Auszugs nach einem gemeinnützigen und empfchlens- 
würdigen Plan von Hn. Conf. Rath Haffencamp übernom- 
men hat, nicht beide Arbeiten mehr aus verfchiedenen 
Gefichtspuncten entworfen, und dadurch jeder derfelben 
einen eigenen Werth gegeben hat. Ware für die Samm- 
lung merkwürdigen Reifen in das Innre von Afra a, das 
Meifte, was blofs denReifendeu perfönlich angieng, ab- 
gefchnitten, und dafür allein das genau ausgehoben wor- 
den, was ßr. zur nahern Keantnifs vier von ihm berei- 
ften Länder eigenes hat, fo würden die Lefer der Samm- 
lung erhalten haben, was fie zuuächft wünfehen und 
erwarten konnten. In dem Auszug Nr. 1. aber würde es. 
zweckmässig gewefen feyn, manches diefer Art ins Kur- 
ze zu ziehen, und weil er dos Ganze umraffen follte, ei- 
ner völlig gleichförmigen Abkürzung des Ganzen Inhalt* 
Raum zu gewinnen. Nun hingegen ift, was Hr. Cuba 
uuter Nr. 2. abdrucken läfst, wörtlich das nemliche, was 
er auch an Hn. Hallen camp gegeben hatte, nur daf* in 
Nr. 2. manche Stellen, die im Rintelner Auszug' ftehenj 
dazwifeben heraus weggelaffen find. Der erfteAbfchn. 
„Religion und Befchneidung" S. 3 — 13. in Nr. 2. ift 
wörtlich das, was in Nr. 1. Th. II. S. 216— 326. abge- 
druckt ift; nur hat Nr. 2. nicht, was Nr. 1. am angef. 
Ort S. 219. von Ichtegur, und dann wieder S. 320. von 
dem Worte Frumentins — bis: Natur und Perfon ftoht. 
Der zweyte Abfchn. in Nr. 2. „Befchreibung von Gon- 



Brucefcben Data wiffeufchaftlich gebrauchen , und aufs dar und "Kosccm, Geographie von Abeffynien" ift wie 



genauefte wiffen müifen, den Auszug öfters als eine kür 
zere Ueberficht jener 5 Bunde nutzen können, in denen 
man, weil ihnen ein Regifter gänzlich fehlt, ohne wel- 
ches das hefte Localgedächtnifs oft eine Angabe ftun- 
denlang naebzufuchen genöthigt feyn kann. Auch lie- 
fen Von heil gewährt diefer Auszug fürden Gebrauch des 
Kenners, dofs durch die von dem Unternehmer (für die 
Sobfcribenten unentgeltlich) nachgelieferte prüfende Be- 
merkungen über Naturgefchichte und andere auf die al- 
te und neuere Gefchichte, auch zum Theil auf orienta- 
hfche und bihlilcbe Kenntniffe fieb beziehende Zufatze 
■ad Beleuchtungen dem wiffenfchaftlicheu Unterfuther 
über viele Stellen zum richtigeren Gebrauch des Werks 
vorgearbeitet ift. Ein Vorzug, welchen das Original felbft 
entbehrt. Die 2 zugegebenen Karten find die General 
wte der ganzen R> ife, und die Specialkarte von Abeffy 
ni en, dem See Tzana, den Nilquellen etc. ; die bis jetzt 
■»« hypothetifche Karte von der Salomonifchen Schif- 
fahrt an die Küfte des tödlichen Afrika gehörte mehr zu 
e, nem Spicilegium geographiae Hrbranorum ezterae, und 
hier als Nebenfache weggelaffen. Doch wünfeh- 



der, was von Gondar und Koskam gefagt wird, wörtlich 
das nemliche. was in Nr. 1. Th. I. S. 227 — 229. fteht. 
Die übrige Geographie ift weit mehr abgekürzt, als in 
Nr. 1. Th. II. S. igt - 191, Nach diefer fehr Weinen 
Verfchiedenheit aber findet Ree, die nächften iqo Seiten 
in Nr. 2. wieder wörtlich mit Nr. 1. Th. I. S. 246— 335. 
einerley. Nur einige wenige Wortveränderungen aus- 
genommen, welche zu verrathen fcheinen, dafe Nr. 2. 
n ch Nr. 1. noch einnul flüchtig überfeben worden fey. 
Weiterhin bat Ree. nicht mehr Seite für Seite vergli- 
chen. Aber wo er auch im übrigen blätterte, fand er 
immer Nr. 2. völlig mit Nr. 1. einerlev, foweit beide den 
nemlichrn Gege^ftand behandeln. Denn die oben an- 
gezeigten befondern Abhandlungen von Gefchichte, Na- 
turgefchichte, Literatur bat Nr. t. allein. Wir wiffen 
wohl, dafs es jetzt Sitte zu werden anfangt, dem Publi- 
cum das nemliche unter allerley Geltalten wieder zu ge- 
be... Aber am allerwenigften harten wir hier diefc bö- 
ie >itte erWarret. da beide Bearbeitungen ganz zweck- 
mif.-ignach einem verfchiedenen Plan hätten ausgeführt 
wrrden foll-»n und körnen. Die Karte bey Nr. 2. ift die 
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ttec - » dafs befonder« orieutolifche Journale, welche Ge, -er alkarte von Abeffynien. — S. 433 —447. in Nr. 
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2. folgt eine aus Berichten der Einwohner gerammelte 
Nachricht von den ionern Ländern von Africa, von An- 
gufl vim Einfiedtl. einem fächÜfchen Edelmann, weicher 
eine Keife ins innere Afrika wagen wollre, aber 
durch die Pell zu Tunis aufgehalten wurde. Woher der 
Herausg. diefe Nachrichten erhielt, follte doch angege- 
ben feyn. Sie enthalten manches Merkwürdige , und 
• entfohloOene Deutfche würde, wie die Vorrede 



wünfcht, (ich allerdings an die brittifcheGefellfchaftzur 
Entdeckung drs Inneru von Afrika mit wahrem Vortheil 
für beide Theile anfch|iefseli können.. Die mancherley 
Nachweifungen nach den alrikanifchcit Guldgegeudeu, 
welche der Vf. S. 445. xw iichen dein fünften und funf- 
zehend^n Grad nördlicher Bre ite vermuthet, werden auf 
diefe Nachrichten die Aufmerkfainkeit vorzüglich hin- 
ziehen. ' * 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Sc«d*« Künua. PTarJeham, b. Gr*ll: J> Revolution daU, 
Poiogn» d« 1789- Ode, 179a 1 2 S. 4. — Der Vf. beiingc den, 
glücklichen Zeitpunkt, den ein unrechtmüfsig unterdrückres Volk, 
«u einer fehnellen, aber wohl vorbereiteten Sraarsrerdndming 
benutzen gewufVt , fch Udert den traurigen Zuftaud 
tqhatt, in welcher die Nation keinen Willen für üch 
und die Gefeue ein Werkieug der Gewalttätigkeit 
üiiijeii Neigungen wurden, frohlocket über den flandhjfieu Mmh 
der patrioiifchen Volktführer, und der, diefe unrermurhete Um- 
änderung begunftigeoden, Hofe, und blickt aladann in die ermun- 
ternde Zukunft, welche die jeut gefafaten grofaen Hoffnungen rea- 
Hfiren wird. — Es ift fchwer, durch Jieben und »1 rtig 
nierzailige Strophen eine immer gleiche Begeifterun B und Erhaben- 

Bilder 



tu behal en, utid keine matten Bilder und Wendungen mit 
unterlaufen tu lauen; gleichwohl iß der Vf. nicht tu lief unter 
der Würde dos erhabenen Thema geblieben, an dem Cch fein Ge- 
faag vergehen wollte. Z.B. wenn er hohnfjKecbeud die Unter- 



Qu 9 ee ptupte polfin et da pülage av'uie, 
Qni DOM ßt eproia rei taut let maiue a la foit, 
Sorte Je Jet Jtrett , vlenne d'nn perßde 
Garanter not Etatt et no*t dicter des Lobe. 

Bientdt il epprendra ce qtee peut la aengeane» 
D'nn penpla anjji - vaillant, tr.ait ptui libre, que hi. 
II dormit fönt lejang dant m lern« de d/menee; 
il « rampn Ja chaine, il efi Jag« aujourd'hui. 

■ 

Dejh ctmonflre impnr qneconfut le delirt. 
Qnado t >ta la Urremr, qu'ua t r a it r e> arg aai/a , 
Jleroit le covp mortel. il fapite, it expirt. 
Jvee cette fnrenr. qni non, tirannija. 

Dam not champr aufßtdt Ut Jtnti en Jon» feniet 
Pnr M autre Cadmn* et par Jet Compagnont ; 
U en Jort tont a eonp des Lagkmt 
Qni pmtegent diie not Jokers, na, , 

Und in 



Em eintrat -je met yraer? Ce ptupte, q%e 
Eßrayoit mm regard du Seytke andacümx , 
Je le reif, il rß prh ä hii Jaire la gnerre, 
S*il ajt en ennrmi reparoitr« a Jt 



changententf Cette Fotogne en bntte 
Anjarcojme. au.nuprit.dm CWr« et du Germtim, 
Cuptiee Jp n Jufjrapc an, m o m en t d.e ja 
trappe Jnr Je, tgraß, . et parle en Joavcrain. 



UdnJÜrdn, gmdt. b. F^okart und 
in dia ^mknm/t, £. oe 



E*»AUUKGS«CHalFTEK. 

Solln: kiotie Jnt.tchten für die ttrl^ion 
Rede. b*y der Eint iiiruug Uerrn Augufl, Clriftian ÜarieJa 
Ab,, ,11 KlddaMtaufim, <>n 8 «u je.iurr 1 700 in der KJ«»fteVlurche 
daielblt ge.ialteri run dem Abt ^u. Mtcnaeittein. Hri*Hch pi "l 
C.n,.d U^. ,790 63 S. g. _ SVerd^traung^rmenfÄ 
femd.icuci,, grof..etithe*l» t*>(&a a> Genwlde keiint weU-hT ! 
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LIT ER /iRGE SCHICHTE. 

ZöniCH. b. Ziegler u. Sohn: Erasmus von Roterdam, 
nach feinem Leben und (feinen) Schriften. Erlte Hälf- 
te, 550 S. Zweyte Hälfte , 606 S. In gr. 8. 1790. 
(Neblt einem wohlgerathenen Bruftbilde des Erasm. 
Von Schellenberg.) (3 Rthr.) 

Hr. Abt Henke gab vor neun Jahren eine vom Hn. Pre- 
diger Reich gefertigte Ueberfetzung der bekannten 
Vit tTErasnepar hurigtty heraus, und fügte ihr beträcht- 
liche Zufatze und Berichtigungen bey. Unter allen bis- 
berieen Lebensbcfchreibungen jenes Mannes b haupte- 
te bisher diefes Buch den erften Platz, und hatte felbft 
vor dem prächtigen eogländifrhen Werke von Jnrrin we- 
sentliche Vorzüge. Der Vf. diefer neuen Biographie, wel- 
cher fielt unter drr Vorrede S. Hefs , D. U. W. nennt, 
bedauert nur, dafs Hr. Henke . anftatt der mühvoll'n Re- 
vifton des franzöfifchen Schrittftellers nicht lieber eine 
Arbeit von eigner Hand lieferte, und dadurch andere 
Verfuche diefer Art üherflüftig machte. Er entfcblofs 
fleh. daher, diefen Stoff aufs Neue zu bearbeiten , und 
er fchmeichelt fich, über die Gefchichte feines Helden ein 
neues Licht verbreitet zu haben. In der Tbat fehlte es 
auch, fo fehr Er mit Biographieen . Lobfchriften und 
Denkmalen aller Art beehrt Worden ift, immer noch an 
einem Buche , aus welchem diefer von fo vielen Seiten 
höchft merkwürdige Mann etwa nicht blofs als Gelehr- 
ter« mit fleifsiger und brauchbarer Schriftfteller, fon- 
dern ganz, wie er war, nach Charakter und Denkart, 
Thätigkeit und Einwirkung auf fein ganzes Zeitalter, le- 
bendig erkannt und unpartheyifch gefebatzt werden könn- 
te". Au Ausführlichkeit und Fleifs in der Behandlung fei- 
nes weitläufigen Gegenftandes hat es nununfer Vf. nicht 
fehlen laffen. Unrecht thut er fich felbft, dafs er feine 
Arbeit mit derjenigen , welche ein Hr. Gaudtn vor zwey 
Jahren in demfelben Verlage herausgab, auch nur in Ver- 
glekhung ftellt. Von Rurigny unterscheidet er fich vor- 
nehmlich durch die fruchtbaren Auszüge, die er aus vie- 
len Erasroifchen Schriften oder wichtigen Briefen mit- 
theilt, und in denen er feinen Mann in ehren tbeils felbft 
reden löfst, durch freyere «cd treffendere Urtheile über 
deflen Religionsme) nungen und gelehrte Verdienfte, 
durch manche neue Uterarifche Bemerkung. Und ob er 
pleich bekennet, dem deutfehen' Herausgeber diefes 
Franzofen nicht wenig zu denken za haben, ohne es 
uberall an feinem Orte anzuzeigen , was er ihm abbor 
gc, fo liefet lieh eine fortlaufende Rede bequemer und 
unaufgehaltener. ab ein mit Noten und Berichtigungen 
fo oft durchkreuzter Text. 
Aber doch können wir nicht behaupten , dafs E. nun 
A: L. Z. ST9Z. Dritter Banrf. 



einen Biographen gefunden habe . der feiner vollkom- 
men würdig wäre. Schon als Menfch ift der Mann we- 
gen feines bey allen Schwachheiten liebenswürdigen 
Charakters, der uns fo vollständig und unverftellt in den 
zuverlafllgften autbentifeben Denkmalen, feinen Briefen, 
vor Augen liegt , der gröfsten Aufmerksamkeit wertb. 
Als Gelehrter wegen feines , wenn auch nicht fchöpfe- 
rifchen und Revolutionen bewirkenden, doch bellen, 
gefunden und geraden Geiftes, feiner weit, febarfund 
richtig feheuden Urtht ilsgäbe, feiner offenen, vorur- 
theilsfreyen , auch wohl muthigen Wahrheitsliebe, und 
wegen feiner zwar nicht unermeßlichen , aber doch für 
feine Zeit bewundernswürdigen, auch durchaus nützli- 
chen Wiffenfchaft. Als Schriftfteller, von Seiten der 
Menge, Mannigfaltigkeit und des innern Gebalts feiner 
Rüther, der Prarifion und originellen Nettigkeit feiner 
Schreihart, der Feinheit. Urbanität und Fruchtbarkeit 
feines Witzes. Als Theologe war ers. der das gründli- 
che Studium achter Phüofophie, richtiger Schrifterkla- 
rung und fre\er Religionsgefrhichte wieder erweckte, 
und in die Erlöschung, Behandlung und den Vortrag 
wichtiger Religiommaterien den b'flercGefchmack brach, 
te. Schon in allen diefen Hinfichten eine der denkwür- 
digften Erfcheinungen ; und erwägten wir, wie, auf 
welchen Wegen , mit wie wenigen Hilfsmitteln , unter 
wie vielen und mächtigen Hinderniffen er das ward und 
das leiftete, was er war und leiftete; fo fteigt die Ach* 
tung und' das Wohlgefallen , womit wir ihn in feinem 
Zeitalter betrachten , eben fo hoch • als die Befchamung 
und der Unwille, womit wir uns in unferm Zeitalter« 
das mit allen Arten von Aufmunterungen, Mitteln, Ge- 
legenheiten und Methoden zur Cultur des Kopfes uud 
Herzens eine wahre Schwelgerey treibt, nach vielen fei* 
nes gleichen vergeblich umfehen. Aber fi ine Gefchich- 
te ift zugleich ein beträchtliches und intereflantes Stück 
der Gefchichte feines Jahrhunderts. Wenige Privatper- 
fonen haben einen fo weit ausgeftreckten W irkungskreis 
gehabt, und ihren Maximen und Vorfchlagen einen fo 
ilarken Einflufs auf Denkart, Sitten und An Galten ihrer 
Zeitgenoflen und Nachkommen mitgeben können , als 
er bey aller Mittelmäfsigkeit des Glücks und des Ran- 

5 es, in welchem er lebte. Er war das Orakel aller auf 
en Ruhm der Geistesbildung Anfpruch machenden Leu- 
te von hohem und niedern Standen in mehr als einer 
Nation, derRatbgeber und Günftling von Königen und 
Fünften, Pabften und Bifcböfen, oder ihren Miniftern, 
der Lieblingsfcbriftfteller und das Original aller G 'lehr- 
ten von Gefchmack, der thatigfte Beförderer jener glück- 
lichen Palinpenefie der Wiffenfcbaften und jeuer um Ikh 
greifenden Revolution im Geifte frioes Zeitalt rs, d^rUr- 
hebernder guter Emehun ß5 .nftalteo und ^ziehun,,. 
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methoi'cn , der furchtliarfte und iiegreichfle Feind der 
Möncbercy und des Aberglaubens , der Anfänger, und 
wider Wüten uud Willen das bedeutendüe Werkzeug der 
KirchenverbeflTerung. Eine lichtvolle, detaillirte, mit 
Kuuft und Gefchmack ausgearbeitete Darfteilung der Ge- 
fchichte diefes Mannes, von allen diefen Seiten betrach- 
tet, würde nicht blofs dem Literatarfreunde fchätzbar 
feyn, fondern auch eine allgemein nützliche, lehrreiche 
und unterhaltende Leetüre für Lefer abgeben , denen ir- 
gend das Studium grofser und guter Menfchen , die Bc- 
kanntfehaft mit dem Fortgange und den Wendungen ih- 
rer Ausbildung, mit den (frischen und Hülfen ihrer Wirk- 
famkeit — wichtig ift. Und eine folche Gefchichte fehlt 
uns noch. 

Von dem vor uns liegenden Buche wollen wir in- 
defTcn mehr nicht fodern, als was es verfpricht: Eras- 
mus nach feinem Leben und feinen Schriften , oder eine 
Li teraf gefchichte des Mannes. Aber auch dann thut es 
unfern Erwartungen nicht vollkommen Genüge. Zuerft 
verminen wir ganz einen feften Plan in der Anordnung 
fo vieler hier in Betracht kommenden Materien. Ge- 
nauer hat fich der Vf. darüber nicht erklärt, als tlafs die 
erfte Hälfte bis zum J. 1521 gebe, da er mit dem gelehr- 
ten Botzbeim in Conßanz bekanntward, und feineu Auf- 
enthalt für beständig in Rafel nahm ; die andere Hälfte 
aber die merkwürdigften Uinftände der zweyten Epoche 
feines Lebens enthalte; dort gehe er von feiner Jugend- 
gefchichte aus, zeige den Gang feiner Studien , che Ent- 
v ickclcng feiner Talente und feines Charakters , ftelle 
ihn in den verfchiedenen Verhaltniffen und Umftanden 
des Lebens ; vornehmlich aber als Gelehrten , ( als Li- 
ieralor, fügt der Vf., das wäreSprachlcbrer, Buchftabenleh- 
ri?r,) nehme Rückficht auf feine Verdienße um die bibl. 
Literatur, auf die Folgen feiner Arbeiten über das N.T. ; 
wie viel Gönner und Freunde , aber auch wie viel Geg- 
ner, er fich dadurch zugezogen; hier aber folge dann 
t-efonders die Erzählung von feinen Streitigkeiten mit 
fiegnera der andern Rel igion spart h ey , mit Luther, von 
Hutten (Hütten, fchreibt der Vf.) Eppendorf, Brunfels, 
Uckolampadius u. a. Der Mangel eines forgfaltigeren 
l'lana macht den Gebrauch diefes Buchs, das doch mehr 
zum gelegentlichen Nachfchlagon , als zum Durchlefen 
ift, unbequem, und wird weder durch die Marginalru- 
briken, noch durch das Regifter, gänzlich erfetzt. So 
z. B. kömmt der Vf. Th. L S. 513 auf die Briefe, die Er. 
mit dem Böhmifchen Edelmann, Joh. Schleohta. wech- 
selte; man weifs nicht, warum gerade hier? Seine Be- 
kanntschaft mit den Ilufilten entftand einige Jahre frü- 
her, als 15 19. Im Regifter fucht man vergebens fowohl 
Huffiten, als Schlechta. — Th. I. S. 256 ift von den 
Erasmifchen Briefuimmlungen die Rede ; wer würde eben 
hier davon Nachricht erwarten? Th. I. S. 471 von den 
Cenfuren über dieColloquia, und doch erft'J'h. II. S. 372 
von diefern Buche felbft, br-y Gelegenheit der neuen Aus- 
gabe vom J. 1534. Da der Vf. Th. II. S. 544 das Vcr- 
/etchnifs der Schriften Erasm. nach der Lcidenfthcn Aus- 
übe beygefügt hat, fo hatte er immer auch, nach dem 
Vorgange des deutfehen Burigny, die Stellen feines Buchs 
mit anmerken mögen, wo von jeder Schrift weitläulti- 
? er gehandelt wird. 



Aufserdem dürfte man über manche Dinge einen II- 
ftandigere Belehrung vom Vf. erwarten, als man findet, 
und überhaupt wünfi-hen, dafs er auf die Bearbeitung 
und Ausfeilung des Burhsnoch die Nebenftunden eini- 
ger Jahre verwandt hatte. Von den Unterhandlungen 
wegen der HulTiten mit Joh. Schlechta hat Fuefsli in der 
Kirchen - und Ketzergelchichte mittlerer Zeiten Th. II. 
S. g2. viel gründlicher gehandelt , als unfer Vf. a. a. 0. 
So umfländiieh auch, und iin Ganzen fehr unparthey ifch 
und befriedigend die Streitbandel, die Er. mitLutbern 
hatte, erzahlt undbeurtheilt find, fo vermifTen wir doch, 
dafs von einem Briefe , den Frobenius ; wahrscheinlich 
aber unter deffen Namen, Erasmus, im J. 151900 Ln- 
ther fehrieb, Gebrauch gemacht fey. (f. Keumcnn diff. 
Sylloge T. I. p. 970. ) Auch finden wir davon nichts, 
dafs Er. zur Zeit des berühmten Augfpurgifchen Reichs- 
tags 1530 verfchieejentlich in Rath getiommen ward, (f. 
Bvrfchcri index epp. ad Erasm. p. 36.) und vom Kaifer 
aufgefodert , ein Gutachten wegen der Evangelifcben 
abfafste, wie wenigftens Mejanchton Luthern in einem 
Briefe von Augsp. 27. Jul. 1530 meldet ( Luthers Wer 
ke Th. XVI. S. 1212.) Einige Bemerkungen hierüber 
wären Th. II. S.405 am rechten Orte angebracht gewe- 
fen. Ueber Georg U'itzel (S. 429) ift die befte und voll- 
ftändigftc Nachricht in Strobels Beytrfigen zur Rcfonna- 
tionsgefch. Tb. II. S. 209. In der Literatur, im Nach- 
weifen der verfchiedenen Ausgaben Erasmifcher Schrif- 
ten, und folcher Bücher, die über vorkommende mtvk 
würdige Perfonen und Begebenheiten weitere Auskunft 
geben , ift der Vf. fich nicht gleich, bald freygebig, bald 
fparfam. — Tb. I. S. 417 wird Bcc/Ja Rector des Colle- 
giums ssi Montaigu genannt ; es Sollte heifsen : von Moq- 
taigu ; fo hiefs der Stifter diefes Collegiuras zu Paris. — 
Die Schreibart des V£ hat etwas fehr Unleidliches in der 
Mvngc von Provincialismen , (als drungenlich bitten, 
etuetdu, reifnen flau reifen, okne andes. auffetwfm, 
ßch miifsigen, fich enthalten, beß Vermögens, nach 8!- 
len Kräften,) und noch mehr in dem nachlaffigen , oft 
liederlichen Bau, der Rede, der alsdann um fo ftarker 
absticht, wenn der Vf. etwas aus Erasmus überfetzx 
liefert. 

Sehr fchätzbar war uns der Abdruck einiger, ^röf*- 
tenthcils bisher nicht edirter Briefe von und an Erasm- 
Th. II. S. 541. (XXIII. fleht Schon in Zapfens fre^müth. 
Betrachtungen über alte und neue Bücher. B.I. S. 322O 
Der Vf. macht HufTnung zu einer Sammlung anderer iui- 
gedruckter Documente zur Erasmifchen Gcichichte. Ei- 
ne verdienftlirbe Unternehmung wurde es auch feyn, 
wenn jemand nur von den fammtJiihen Briefen Era;m. 
nach der IxiJ. Ausg. einen neuen Abdruck b folgte, die 
Chronologie derfelben berichtigie, und alle die Stücke, 
w elche fich in andern Büchern zerftreut oder, in Man.u- 
feripten auflinden liefsen. nebft il-m (nur gar zu karg- 
lich zum Vucfchciii kommende» ) Bur cherifchen ' Vorrat h 
von Briefen an Eraim. am gehörigen Orte einfchaltete. 
Von einem boll;!t.dticii> n Buchhändler würde lieh ein Sol- 
ches Schönes Ehrend nkmal des grofsen Rotcriiarcer* mi: 
gröfstem Recht erwarten laflea ; sber leider ift dorr je- 
ner litirariiche Patriotismus, der noch zu Aj&ang* die- 
fes Jahrhundeiu die hoübare Edition der fammtlkheo 
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Werke Erwin, von k Cltrc erzeugte , fall ganz ausge- 
fiorben. — 

Lemoo. ia der Meyerfchen Buclib. : Repertorium über 
die allgemeinem deutfchen Journale und andere pe- 
riodifche Sammlungen für brdbefchreibung, Gefchich- 
U und die damit verwandten Wiffenfchaftt», von M. 
§ohann Samuel Erfd. Edler Band. 17(^5. 526 Sei- 
ten in g. 

Ein Werk , das fleh als eine Fortfetzung zur Meufet- 
fchen Bibüotheca hiftorica, zum Stuckfchen Verzcichniffe 
von Reifebefchreibungeo und andern ähnlichen Werken 
aufehen liefs, fchien dem Herausgeber diefes Repertorii, 
der fich bereits durch fein Verzeichnis aller in Meufels ge- 
lehrtem Deutfchl. vorkommenden anonym. Schriften, ein 
Verdienft um die neuere deutfehe Literatur erworben, — 
mit Recht ein ßeöürfnifs zu feyn, dem man abhelfen mufs- 
te. Das Ganze foll , wie das Eckardfche Regifter der 
Schluztrfchr* Journale, (welches Hr. E. fich überhaupt 
zum Muller genommen,) aus drey.Theilen beliehen, — 
aus dem Perfonenverzelchniffe, — dem Lander-, Städ- 
te • und Völkerverzeichniffe — und dem Sachregiiler. 
Diefer erlle Theil zerfallt wiederum in zwo Abtheilun- 
gen , deren erlle die Verfaßter der angeführten Aüflatze, 
fo wie die zweytedie Perfonen nennt, von deren Leben, 
Schriften u. dgl. man hier Nachricht erhalt. Dem drit- 
tenThcüe foll ein Vcrzeichnils der gebrauchten Journa- 
le angehängt werden. Alle gebrauchten Zeitfchriften find 
mit lobenswürdigetnFleifsc benutzt. Seiner angeftreng- 
ten Aufmerkfamkeit unerachtet, haben lieh indeifen ei- 
nige Mängel eingefchlicben , die fich bey Arbeiten diefer 
Art unmöglich vermeiden laßen. Hr. v. Archtnlialz pri- 
vorifirt z.B. nicht raeht in Hamburg, fondern in Berlin. 
Die Hn. Büfch <ind Ebeling find nicht blofs Directoren 
der Handlucgsfchnle /u Hamburg, fondern Profe'ffbren 
bev'üem dortig n U\mnafio. Hr. Efchelskroon ift nicht 
iu (Dflindien, fondern wohnt in Kiel. Der Hr. Geheime- 
rath Carfltns in Kopenhagen ift auch Ritter des Danno- 
brogordens. Der Kronprinz Friedrick von Dunnem irk, 
kann noch nicht den Beynamen der Jtckste führen , und 
das unter feiner Rubrik ( S. 353) angeführte Wort Re- 
gitruHgfunfang ift nicht paffend, u. dgl. m. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Frankfurt a. M. , bey Varrentrapp u. Wenner: Pre- 
digten über das Gebet des Herrn, von N.Kirjfelbach, 
erltem Prediger bey der Altftadter Gemeinde in Ro- 
tenburg an der Fulda. 1790. 24&S. in 8- 

Der Mißbrauch des Vateronfers hat den Hn. Vf. veran- 
lagt , diefe Predigten Zu halten , und feinen Zuhörern 
richtigere Begriffe von dem wahren Zweck und Inhalt 
diefes Muftergehets, wie er es nennt, beyzubringen. 
Weil ihm aber der mündliche Vortrag zur Erreichung fei- 
ner Abfrcbt nicht hinlänglich zu feyn fchien. fo übergab 
er diefe Predigten d^m Druck , damit feine Zuhörer den 
Inhalt derlelben öfter wicderhqlen und darüber nach- 
denken können. Sie find alfo zunachft, für feine Zuhö- 



rer befthamt; aber fie waren überhaupt des Drucks wür- 
dig, und werden nicht ohne Nutzen . gelefen werden. 
HrK. lagt ganz richtig, Jefus habe feinen Jüngern die- 
fes Gebet nicht als unabänderliche und immer zu wieder- 
holende Vorfchrift gegeben, fondern es habe nur Mü- 
ller für fie feyn füllen, wie fie kurz, ohne Schmuck, oh- 
ne Kunft, und doch zugleich um die vorzüglichllen und 
edelften Güter beten könnten. Man follte es fparfamer 
gebrauchen und es nicht anftöfsig finden, wenn es künf- 
tig bey öffentlichen Gebetsverehrungen nicht mehr fo 
häufig gefprochen wird, als es wohl fonft gefchah, weil 
es bey allzubaufigem Gebrauch nicht im Geift und in 
der Wahrheit gebetet werde. Auch misbilliget er es mit 
Recht, dafs man es junge Kinder berfagen lehrt, ohne 
es ihnen deutlieh und verftändlich gemacht zu haben, 
und ermahnt feine Zuhörer, dafs fie ihre Kinder , welche 
noch nicht fähig find, den Inhalt deffelben zu faffen, 
lieber andere, leichter zu vergehende Gebete lehren 
möchten, damit fie nicht durch verftandlofes Herfagen 
des vorrrefllichenMuftergebets Jefu fchon frühe auf den 
fehädlichen Gedanken gebracht werden , dafs das beten 
heifse, wenn man die Hände faltet und mit dem Mun- 
de einige Worte ausfpricht , ohne ihren Sinn zu faffen, 
und ohne zu bedenken , was man betet. — Deurliche 
Erklärung der Worte ift in jeder Predigt zum Grunde ge- 
legt; doch find die Erklärungen nicht allemal ganz rich- 
tig. So verfteht der Vf. z. B. unter dem Willen Göltet in 
der fogenannten dritten Bitte die Gebote, Vorfchriften 
und Gefetze Gottes , fo dafs der Sinn wäre : Gieb uns, o 
Gott! Luft und Kraft, deine Gebote und Vorfchriften fo 
zu beobachten, wie fie von den feiigen Geiftern des Him- 
mels beobachtet werden. Diefe Erklärung ift zwar fehr 
gewöhnlich, aber fiefcheint nicht richtig zu feyn; viel- 
mehr ill der Wille Gottes hier, wie Matth. s6, 42. der 
Rathfthlufs Gottes, alles, was er als der weifeile und 
gütigfte Regierer der Welt befchliefst, anordnet und ge- 
schehen läfsf. Auf Erden, WM im Himmel , ift eben fo 
viel , als im Himmel und auf Erden . d. h. in der ganzen 
Welt Es ift alfo in diefen Worten nicht eine eigentli- 
che Bitte enthalten , fondern ein Bekenntnifs und eine 
vefte Entfchlieüung des Betenden, dafs er die Regierung 
Gottes , feines höchflen Oberherrn und Vaters , nie ver- 
wegen tadeln , fondern fich dem Willen der Vorfehung 
in allen Fallen und Umftänden willig unterwerfen, und 
fich in den verborgenen Wegen derfelben beruhigen wol- 
le, in der gewiffen Ueberzeugung . dafs Gott, der Wei- 
fefte und Belle, nichts anders wollen, befchltefsen und 
zulaffen kann, als was für das Ganze und für jedes ein- 
zelne Individuum das Belle ift. — Aehnliche Erinnerun- 
gen Iiefsen fich auch bey der erften und zweyten Bitte 
machen ; aber diefs würde uns zu weit führen. Uebri- 
gens wüufchen wir diefen Predigten viele aufmerkfarae 
und folgfame Lefer. 

Hilruhgshausen. b. Hanifch : Betrachtungen über ei- 
nige wichtige Gegcnflande der "Religion, zur Bertthi- 

fung und Befferung unfers Herzens, von ChnjHan 
riedrich Dotzaner, Diaconus in Sonnenfeld im tii.d- 
burghäufifcheu. 17^0. 110 S. in g. 
■ . . 
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Diefe Betrachrungen beftehen aus fechs über ver- 
frhiedene Texte gehaltenen Predigten , und handeln von 
einer alles regierenden Vorfehung, von der Pflicht eines 
Chriflen, mit der Kenntnifs der Grund/atze der Rrligion 
Zjefn die Ausübung z:t verbinden; von der Pflicht eines 
Chriflen, in der Tugend immer voUkommner zu werden, 
u. f. w. Der Hr. Vf. verräth in «liefen Betrachtungen 
Anlagen zu einem guten Prediger; aber die Materien 
lind nicht geuug durchgedacht, und die Schretbart ift 
nicht feiten fchwülftig. So fängt das Gebet zur erßen 
Predigt mit den Worten an: „Heiligftes, gütigftes VVe- 
fen ! Gott ! — dich , dem (n) der Seraph mit gedeck- 
ten (m) Antlitz anbetet, defTen Lob die Himmel wieder- 
hallcn, deffeu Majeftät die Schöpfung verkündet, und 
delTen Macht und Allgewalt die gethürmten Meereswo- 
geo raufchen, dich nennen wir unfern Vater!" u. f. w. 
luder Predigt felbft helfst es unterandern : CS. 21.) ••Be- 
nimmt mich drückende Dürftigkeit, mufs ich mit kraft- 
iofen Händen den Bitten Brod auf Morgen erarbeiten, 
fo werd ich des Gedankens voll an eine gütige Vorfe- 
hung nicht Opfer der Verzweiflung werden, nicht der 
rindern Schwermuth nachhängen . nicht den verzehren 
den Sorgen Eingang in mein Herz verfchafTen ; nein, 
muthig arbeite ich dann dem drohenden Schlag des Schick- 
fals entgegen; biete alle meine Kräfte auf, mich in den 
Fluthen des Elende* emporzuhalten, und fo zeigt fich 
allmihlig durchs trübe Geuölke ein gütiger Sonnen 
blick, meine Lage wird milder, meine zerrüttete«» Um 
ftande bekommen eine glückliche Geftalt, und bin nun 
gerettet, da ich aufserdem eine traurige Beute meiner 
Muihlofigkelt geworden wäre." Auf ähnliche Stellen 
ßöfst man beynahe auf allen Blattern. Der Vf. würde 
fich feine Arbeit erleichtern und feinen Zuhörern nütz- 
licher werden, wenn er lieh lieber befleifsigen Wollte, 
die ungekünftelte Sprache des Herzens zu reden, als 
nach fchönen Phrafen zu hafchen , die ihm fo oft ver- 
unglücken. 

Mkissf.n, b. Erbftetn : Setrachtungen auf jeden Tag 
im fjahre , über die chriflliche Religion als die wahre 
Glückfeligieitslehre , von Georg Emfl Waldau, vörd. 
Hospitulpred. in Nürnberg. 17? 9. 243 S. in g. 
Der Vf. hatte vor einigen Jahren ein chriflliches Tage- 
buch herausgegeben , und aus der Umarbeitung von die- 
fera find die gegenwärtigen Betrachtungen, entftanden, 
welche auch würklich einige Vorzüge vor jenen haben. 
Inzwifchen befirzen wir doch itzt mehrere vorzügliche- 
re Schriften im Fache der Erbauung. Schon das Kaien- 
dermaßige und nach Tagen Abgemeflene bat uns nicht 



gefallen ; es liegt etwas MerhanirVhes , Gerwangen«, 
und man kann wohlfagen Unchriftliches. dabey zua Grun- 
de, welches fich u.it dem Geifte der Religion Jrfu, «1« 
ein Geilt der Freyheit ift, nicht wohl vertragen kann. 
Wir begreifen nicht, warum man diefe oder jene Be- 
trachtung gerade on einem beftiramten Tage, am Ut:>r* 
April oder erflen May lefen foll, da fie doch gewifä, 
wenn ße Our fonft gut und zwerkmafsig, auch in ei- 
nem andern Monate diefelbe Wirkung thun wird. Und 
wie viele mag es wohl geben , die ein ganzes Jahr hin- 
durch, jeden Tag. unausgefetzt folche Betrachiun'cn 
lefen können oder wollen? Sobald diefs nicht gefchicht, 
wird ja die ganze Ordnung verrückt, woran deno tttd 
fo wenig liegt , dafs fich billig kein Schriftfteller daran 
binden follte. — Wenn ferner Hr. U r aldau glaubt. dafs 
er einen zufammenhängendrn Unterricht in der RtUga* 
vorgetragen habe , fo irrt er fich. Er hat mehr eiu Sr- 
ftom der Dogmatil., als der Religion , geliefert; denn 
die Artikel vom ieufet, von der Rechtfertigung a. *. ta. 
gehören nicht ^u diefer, fondern zu jener, und folltea 
von einem populären Religionsunterrichte endlich ein- 
mal «us^elchlulfen werden. Eben fb fehr haben uif 
uns daiübor gewundert, dafs der Vf. die alte, unfebtek- 
lidie V Stellung vom Taufbunde be> behalten hat; ein 
A-isdruck, der blofs aus UnwittenhHt und falfcher Exe- 
gefe entftanden ift. Die vielen Betrachtungen endlich, 
welche der Vf. über die griflliche Genfefsung §tfu ange- 
ftellt hat. find für unfere Zeiten völlig ungeniefsbir, 
und alle feine angewandte Mübe, der Sache einen ge- 
wilTen Anftrich von Vernunttmäfsigkeit zu geben, üt 
verloren, denn wenn die geiflltche Genitßung fftf* 
nach feiner eigenen" Erklärung nichis weiter ift, • 
die gläubige Zueignung des Verdienftes %}efu, warum 0 
viele unnuthjge Umfchweife? Warum drückt man etaefo 
bekannte Sache mit einem fo myftifchen, fchwarmeri 
fchen, durch Misbrauch herabgewürdigten Werte aus? 
Ueberhaupt febien uns der Vf. gar nicht für die gebilde- 
ten, fondern blofs für die niedern Stände gefchrieben zu 
haben. Und ausliefern Gefichtspuncte betrachtet, wetui 
er nur denfelben angegeben hatte, hat fein Buch, wenn 
wir die fchon gerügten Fehler abrechnen, wirklick vor 
manchen andern in diefem Fache viele Vorzüge. Esherr- 
fchen Ordnung und Deutlichkeit darin, die angeführten 
Schritt Hellen lind kurz, aber gut erläutert, und die Sit- 
tenlehre macht den beträchtlichlien Theil deflelben aas, 
welches bey folchen Büchern immer noch feiten der Fall 
ift. — Das A. T. ift bey Erläuterung chriftlicher Wtbf 
heiteu zu häufig gebraucht. 



KLEINE S 

OcftOKOMiK. Gi'Jt**, h. Krieger d. J. : BtfchrtU mng rinn 
mit mehr UvUerfparung eingerichteten Darktf emj , mnth einet eben 
folchen Ofe+t zmm Torf - «««< SttinUllenbrond , «789. nebft 3 Ku- 
pfern. 3 B. in 8. (S gr.) Der Ofen hat «1 feinem Gewölbe 
über demlleerd circulireude Teuer oder Raucheinte; allein die 
Circuliruitg des Rauch« bey einem Backofen giebt eigentlich kei- 
ne Hitze zum Backen, und kann der Hauch deren nicht fo viel 
durch die dicke gebacknen Sieine verbreiten , dafs die Wirkunt; 
davon auf da« zu backende Brod dringe. Ja, die Wirkung ge- 
het vielmehr auf die außer« Decke, denn phyrtkalifch beurtheilt, 
wirkt die Hitze und der R««th mehr über fich. Man mache die 



C H R I F T E N. 

Probe an einem Bark erhitzten Ctrculir oder aoderem 



die obere Tlaue fenget, fo kann man oft an der _ 
anlcKCü. E* beruhet alfo in der That die durch den «"^'^''l 
den P^uch vermehrte Hirz* mid Wirkufte zum Backen fcibHmw 
in der l it bUdunff. BJofcdiVfcn Nutzen kann die Circulitui'« 1 
dea Rauchs hier gewahren, theil« daf« ein foktier Backofen, 
er ein Gemeinbackofen auf dem l^ande ift, oder bey ewem I ; • 
cker, der tätlich backt, etwa« leichter wieder zu HJJJflM 
wenn er auf« Neue geheizt wird , theil« daf* er zum Dorrtdi 0 
Obfte« u. d?l. eiwa« zutraulicher feyn mag. Daß aber *°' c * e * 
Kflüen de* A «1 fuhren ä erf.-ur, werde* wenig« Uäcker «ttgeth*«" 1 
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MATHEMATIK* 



63ttincsn b. Vandenhök: Geonuirifche Abhandlun- 
gen : erße Sammlung ; Anwendungen der ebenen Geo- 
metrie n. Trigonometrie, v. A. G. Räftner. — Der 
Math. Anfangsgr.'i Theils 3 Abth. — m. 9, K, 179p. 
.580 S. 8. Ci Thlr. 6gr,) 

r\ie Abficht der gegenwärtigen Anzeige, kann wohl 
-LJ nicht feyn, das Dafeyn oder auch den vollftandigeu 
Inhalt eines Buches erft anzuzeigen , von welchem Ree. 
mit Grund vorausfetzen darf, dafs es fchon lange in den 
Händen jedes Freundes der Mathematik fey. Noch we- 
niger will fich Ree. anmafsep, in dem Tone eines Richters 
über den Werth eines Werkes- zu entfeheiden, deffen Vf, 
ein fo ehrwürdiger und verdienftvoller Greis ift, den 
Deutfchiand damahls febdü unter feine vorzüglichften 
Schriftfteller zahlte, als fich des Ree. Mathematik noch 
nicht über die Gränzen des Einmaleins erftreckte. Da es 
indelfen der A. L. Z. zu einem gegründeten Vorwurf ge- 
reichen würde, wenn die Anzeige eines der nützlichen 
matb. Bücher, welche im vorigen Jahre erfchienen find, 
in derfelben fehlt© , fo wird lieh Ree. blofs auf einige 
Anmerkungen eiofchräoken , die er fich bey dem Durch- 
hudieren diefes Werks auffchrieb, und die vielleicht un- 
geübteren Lefern der Käftnerifchen Schrift nützlich Jeya 
können. Sie betreffen tbeils das Eigentümliche diefes 
Werks überhaupt, theils einige einzelne Steilen deficiten. 

Uel.er das erftreeweifs Ree. nichts beffers, undbeftimm- 
ters, als der Vf. felbft, zu fagen. „Geometrifche Fragen, 
fagt diefer gleich im Anfang der Vorrede, die mir bey un- 
terfchiedeneu Veranlaffungeu. vorkamen, fuchte ich kür- 
zer, allgemeiner, und brauchbarer zu beantworten, als 
ich fchon geleiftet fand : fo entftand folgende Sammlung 
in Nebenftuuden mehrerer Jahre , aus Auffitzen , die un- 
ter fich weiter keine Verbindung haben, als dafs es An- 
wendungen der Lehren der ebenen Geometrie , u. Trigo- 
nometrie, mit Gebrauch analycifcocr Rechnungen find. 
Haben fich Mathematiker mit eben den, oder verwandten 
Unterfuchungen befchäfiiget, fo melde ich von ihnen fo 
viel als mir bekannt ift, und fuche weuigftens allgemein 
zu zeigen , wie lieh jeder dabey zu verhalten hat. Alfo : 
Fortgang der Wiffcnfchafi durch Erfindung neuer Lehren, 
und Kunftgrifle, die Wahrheit auszuf orfchen, in Verglei- 
chung mit unvollkommenen, zuweilen nicht einmal ganz 
richtigen Einfichten unferer Vorgänger, etc." 

Diefe erlte Sammlung enthält 60 einzelne geom. Ab- 
handlungen, die alle in eben dem Qeiftegefchrieben find, 
den das Publikum fchon lange aus den Schriften diefes 
fcbarfliunigen G^omrters kebnt. Schon als Mufter eines 
gründlichen und fchönwi mathematifchen Vortrags, wird 
J. L. Z. X791. Dritter Band. 



fi» gewifs jeder geübte, und ungeübtere Geometer, mit 
Vergnügen und Nutzen lefen. Dafs Hr. K. geometrifche 
Fragen faft durchgehend», nicht nach der Methode der 
Alten, foodern ahalytifch behandelt, (welches unftrritig 
dem gegenwärtigen Zuftand und Bedürfnis der Wiffen- 
fchaft, am anpemeflenften ift, ) ift bekannt. Auch in die- 
frm ganzen Werke herrfcht eben die Methode^ und es 
enthalt eine Menge fchätzbarer Beyträge zu der nnalyti- 
fchen Geometrie. Für denLefer wird dadurch der dop. 
pelte Vortheil erreicht, nicht nur in manche Gegenfiände 
der Geometrie tiefer einzudringen, fondern zugleich man- 
cherley analytifche Kunftgriffe zu lernen , oder fich geläu- 
figer zu machen. Mehrere der hier gelieferten Abband- 
luHgen find aber nicht blofs in Abficht des Formellen mu- 
ftr rhaft, fondern auch für die Anwendung wichtig, wo- 
hin Ree. aufser mehreren einzelnen Abhandlungen, be. 
fouders die ganze Folge von der 47 bis 57 Abb. rechnet, 
welche fich fümmtlich mit Fragen aus der Feldmefskunft 
bei th 3 fügen. Und felbft da, wo der Lefer bey dem er- 
ften Anblick nichts als eine theoretifche Speculation zu fe- 
ben glaubt, weife der fcharffinnige V. feinem Gegen ßand 
eine anwendbare Seite abzugewinnen. Man fehe z. B. die 
Theorie der geometr. Sterne, und halbordentlichen Figo, 
ren Abh. 46 und 47: eine Anwendung auf Fortification 
S. 345« aufGnomonikS.364, Einen andern höcb Öfen ätz. 
baren Vorzug erhält diefes Werk, durch die ausgebreite. 
teu literarifcheu Kenntniffe feines Verfaflers. Unter den 
60 Abb., die diefe Sammlung enthält, ift nicht ebae, wel- 
che nicht von irgend einem matb. Werke Nachricht er» 
theilte: ein Umftand, der um defto wichtiger ift, da es 
in Deutfchiand noch fo fehr an Uterarifchen Hülfsraitteln 
für die Mathematik fehlt, Befonders ift das Publikum 
dem Hu, Vf. für die fehr vollftändigen und genauen Nach, 
richten von logarithmifcheu und trigonometrifchen Tafeln 
Dank fchujdig, die man theils fchon in dem 2ten B der 
aftr, Abb., theils hier S. 475 - 580 findet. (Ree. kann fich 
bey diefer Gelegenheit nicht enthalten, öffentlich den 
Wunfeh zu äufsero , dafs doch irgend ein deutfeher Ge- 
lehrter , der eine mehr als gemeine Kenntnifs der theore- 
tifchen und prakti fchen Math, und ihrer Literatur befäfse 
und zugleich in Rückficht der zu einer folchen Arbeit nö! 
thigen Mufse und Hülfsmittel, — Dinge, die freylkh 
nicht oft beyfammao find, — in einer günftig« Laee 
wire , uns ein recht brauchbares und volißäudi<r PS \\ t -„ 
rifches Werk über die Mathematik liefern möchte. Für 
eine Verlagshandlung würde ein folches Werk keine üble 
Speculation feyn. Montuda ift für deutfehe Mathemati- 
ker noch xu theuer, und zu fchwer zu bekommen Auch 
könnte ein folches Werk befonders für Deutfchiand noch 
brauchbarer eingerichtet werden.) EndUcb darf Ree 
nicht unbemerkt laflen , dafs auch in dieJem Werke die 
* • ' wi- 



ALLG. LITERATUR -ZEITUNG 



37» 



witzige Li od« des Vf. den Lefer oft mitten unter Dir- 
ke In und Dreyecken überrafchr , und dem eenften geoiae» 
trifchpn Gefichte ein freundliches JAcheln almötaiget. wo- 
durch dasl Anziehende und Originelle diefer und aller 
Kattnrrfchen mach. Schriften, nicht wenig erhöhet wird. 

Nun noch einige Anmerkungen , über einzelne Stel- 
len des Buchs, um zu zeigen, daß Ree. daflelbe mit aller 



meffers». vnm Durchmeffer ab cBD ss CB)r 

tn / 

Linie von der Spitte (F) des Ä , durch diefen Tbeilpunkt 
(D) gezogen, und unter demfelben bf* zur Peripherie 
(in ü) veriangert, fchneidrr von derfelben ein Stück (,BG) 

l 



der Aufmerkfamkeit durchftudirethat, welche jedes Werk * b » we,ches nach R««ldin — der Peripherie gleich feyn 
eines X. verdienet. Wo Beziehungen auf Figuren vor* 
komm eil , wird fich Ree. fo ausdrücken , da Ts man die Fi» 



gur ohne Schwierigkeit wird zeichnen können. — S. 12? 
Jaey dem Schlafs der Aulgabe ; " aus der gegebenen Grund- 
linie (b;, und Höbe (h) eines Dreyecks, und dem Verhalt- 
sits Cl is) der beiden übrigen Seiten, das Dreyek zu 
conftruiren; ift eine Stelle, die Ree. dunkel icheint. 
Pe Entfernung eines Perpendikels aus der Spitze 
des von der Mitte der Grundlinie beifse x, fo ift 
• i + rr /" bb rr v 

* = tt T=7T -XlT^F ~ *) (S - " 3 " 

und es giebr alfo immer zwey x, alfo auch twey A, die 
der Frage Genüge tbun. Nun wird S. 137 gefegt : Es ift 
auch deutlich, dafs beide Perpendikel imterknlb des Drei- 
ecks fallen können, eigentlich beide zwifchen A und B; 
man darf nur r, b, h To annehmen , dafs die Wurzelgrulse 
klein wird. Und das geht doch wohl an , weil fie gar 
Z= o feyn kann." Zuerft ift es dunkel, was das heilse, 
die beiden Perp. können zwifchen A und ß fallen : denn 
B fleht bey der Spitte, A und C aber an der Grundlinie 
des Sollte B, ein Druckfehler, ftatt C. feyn, fo 
würde ,. fo viel Ree. flehet-, der Satz, unrichtig feyn. 
Denn wenn die beiden Perpendikel, oder die Endpunkte 
der beiden », zwifchen A und G fallen follten , fo würde 
picht blofs erfoderlirh feyn, «lafs die (irolse unt< r dem 
Wurzelzeichen klein fey , fondern auch, data der rationale 

I + rr 

Theil von x, nemücn Jb <• 2b i>y; To mülste 

l — rr ^ 

ein achter Bruch feyn, welches unmöglich ift.— 

£ 1*%. **d von Birkenfteins Auflöfung der Aufgabe, 
„ein ordentliches Fünfeck in ein gleichf eiliges üivyeck 
ZU zeichnen," gefagtr He fetze voraus, eineu Quadran- 
Irn in f gleiche Theile zu theilen , ley alfo nicht geo- 
metrifeh : dies heifst wohl nur fo viel , dafs B. die Aufl. 
*u«ht geomerrifch gemacht habe t denn ein 20 eck lalst 
fich geomerrifch seichnen. — S. 253 §• «6» . ift der log. 
Sin. i«v». ai'. 49". nicht ganz richtig, er ift eigentlich 
0,449x372, daher S. 223 der ünterfchied zwifchen der 
Karttnerfchen , und Bentelfthen fleftimmungdet Seite des 
Ehe»**. Auf eben derS.2;3- »ft Z. 6. zu iefen 36 AbhJ— 
R.-naldinS fall che Regel zur allgemeinen Verzeichnung der 
Vielecke Abb. 40 verdiente «• irklith autV; aten zu wer- 
den; »»eil fiV wenen ihrer Einfachhcrt und Allgesne n- 
he^t (b fthöu ift. als etwas Fall che* fe>" kanu. Sie 
heift kürzli. h 10 : Um um ein M e» k /.u I' hreiben , fetze 
n>an auf den DurcbmeAer (A Beines Kreiles , ein gleich- 

4. 

feitiges A (ABF)i dann fchneide man - tel des Halb- 



foll , und fich diefem Werthe auch w irklich fehr nihert 
Zul'alligerweife kam R.-c. bey diefer Abb. auf eine For. 
mel, die eine fehr leichte Rechnung zur Prüfung der Ben. 
Regel giebr. Es fey der ilalbm. CA=CB = i;desA 
Höhe ift FC = l/* 3 ; der gefuchte Bogen B G, oder Win- 
kelBCG fey = W; ferner CD = t - DB = x — 

4 4 heifse zur Abkürzung x, fo ift 1) im A FCG ; 



m m 

Cot. C FD = 



FC 



CG - Sin FCG 



.— Cot. FCG = fec. w. 



/3 + »«ngW. a)im^FCD;CotCFD= F ^ = ^J; 



alfo fec w V's * 



x 



CD' 



gen leichten Reductionen ergiebt 
3 m ± Y (mm + 16 m — 32) 



, woraus fich 
fec. w = 



2 (m-4) 

zu berechnen ift, wenn man eine Tafel der Quadratwurzeln 
dabey gebraucht. Der Fehler der Renaldin liehen Regel, für 
191 = 2,3,4. 5,6, 7> 8* 9. 10. n, i2etx. 
ift o, o, o, • 3, o, +6,*i L+17. +ai, +2«, 1-28 etc. Minuten. 
In der Folge nimmt er wieder ab, beym 100 eck ift er 
* ig Min. Es wollte Ree. uicht gelingen , diefen Fehler 
felblr- durch eine Gleichung fo auszudrehen, dafs man 
fem Wachfen und Abnehmen ä priori überft hen kvnntr. — 
S. 289 ff. führt die Frage, auf eine Gleichung vom 41m 
Grade, Hieeey verdient die leichte und einfache Metho- 
de S. 295 bemerkt xu werden , wie der Vf. das Gefliehte 
durch Näherung findet: die Methode »ft in fehr vielen 
Fallen anwendbar. - S. 304^ §. 9, follte ftatt 1440 Cof. 1% 
nur die Haltte ftehen, daher kommt für Kl, und I H, 
das Duplura diefer Grofsen heraus. — Die 43 Ahn. S> 
203 ff. giebt verlchiedene Mittel an, Bogen grofser Krei- 
(e ohne Ztrk 1 zu befchreiben. Diefe Aufgabe kommt 
bey vielen praktischen Arbeiten (Landcharten, Schalen zu 
opt. Glaieni. in der Baukunft, etc.) vor, und ift daher 
wichtig. Mau findet hier mehrere einlache, und finnrei- 
che Ali t tel. Zu dem erften derfelben kann Ree. Cioen 
kleinen prat t. Biyirag liefern: mau lege an die Sehne, über 
welcne der Bogen bedhrieben werden foll, ein etwa« di- 
ckes Lmeal an, wel ties mit der Sehne gleiche Lauge ha>. 
be , oder do« h n...ht kürzer fey ; diefes Lineal lalM fwh 
leicht mit der Hand feit halten , oder fouft befeftigi-o, und 
feine Eikeu gcb< n Ii« bere Wieüeriagen für den körper- 
lich gemachten; Abi« nnittswitikel , durrh deften Herum- 
fuhruug der lio ö «u brichrieben werden lol). — D eFeld- 
meift raufgabeu A h. 47 ejj , find , wie |cbon erinnere 
wordcu , lehr fthitzhare Betrüge m diefer VV iuenfihaft, 

. * Digiti^ed by Gcff^C 



in 

und nicht onr um ihrer Anwendbarkeit willen» fondern 
fammtlichaueh durch die fchöne und finnreiche Auflofung 
merkwürdig. Die fofte verdient in diefer Rücklicht be- 
fonJers die Aufinerkfamkeit des Lefers, und kann unter 
andern zu einem Mufter dienen, wie man Tonnein oft 
einfacher und zu der Rechnung bequemer, dadurch ma- 
chen könne, dafs man lufaminengefetate Ausdrücke, als 
einfache trigonometrifche Functionen bezeichnet £.38$, 

w0 _ ttng . 1 gefetzt wird). Aach die folgend« 
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fe Schenkel von « felbft, dann auch der fchiefe Schenkel 
feines Scheitelwinkels. Legt man durch den wreyten 
StandtpunkteineHorizontalfläehe. fo liegt auf alle raiie. 
einer der erwähnten Durchfchnitispunkte Über, der ■ ,1 ? e - 
re unter derfelbe. woraus man in jedem Falle richtig wird 
beurtheilen können, welche Wurzel d<r Gleichung z.u 
nehmen fey. Die übrigen Winkel können keinr weitere 
Zweydeutigkeit verurfacben: denn vonjS kommt Sin. und 
Cof. zugleich in der Formel vor, alfo ift es niohtzwey- 
deutig, in welchen Quadranten des Kreifes der fchiefe 
r — r . , Schenkel vom ß liege: von y kommt zwar nur der Cof. 

elfte, ift wegen der Einfachheit der Formeln , bey «er y0 ^ fo dafg eg Iwe y deut i g bleibt, ob y pofitiv oder iiega. 
grofsen Allgemeinheit des Problems merkwürdig. Die tiy ^ d h> recnt9 oder if n |cs von dem horizontalen 

" Schenkel von « liege; allein diefs würde keinen weiteren 

Einflute haben, als dafs alle Linien der Figur in Abficht 
auf rechts und links verwechfelt würden. 

Ree. halt es für nützlich , noch die Druckfehler mit- 
zutheilen, welche er bemerkt hat. S. 7. Z. 16. l»*s. 2; 3» 
ftact3; 4; S. 34. 5.36. Z. 3 G. ft"tt C S. 38-S-5« 
»br + cc = zz. S. 8S» 43- »• ADP « S - wo ' ,a . 2 



friU milCC UJVIIM1VI* mv» m. . — — 

<«fte Abh. enthält fehr allgemeine Vorfchrilten, über den 
bey Höhenmeflungen fo oft vorkommenden Fall, dafs min 
aus zwey Standörtern , blofs die Spitze des Ge^nftandes 
fehen kann , deiTen Höhe über dem einem Standort geiueht 
wird. Bey dem Fall welcher S. 415. §• 34 «f- nuterluchet 
wird bekommt man eine cjuadratifche Gleichung, ailo 
für die Höhe zwey Werthe, und eben fo für die hori- 
zontale Entfernung derfelben vom erften Sraridtpunkte. 
Es Hebt hier Fälle, wo die beiden Werthe der Hohe fo- 
Kühl als Entfernung einander fo nahe kommen können 
(-wenn s klein, und « gröfs ift). dalsman in Getahr kom- 
men könnte, fie zu verwcchfeln. Aus dieler ürlach» 
dürfte es doch nüttlkh feyn, - allgemein zubeftimmen, was 
die beiden Wurzeln der Gleichung bedeuten. Der Fall ift 
diefer* aus zwey Standpunkren (wovon man lieh um 
mehrerer Beftimmtheit willeM, den zweyten lenwaris vom 
erften. und höher vorftelle), werden vier Winkel, und 
eine Linie gemeflen; nemlich aua jedem Standorr «mW, 
defTen einer Schenkel horizontal »tt, oer andere aber, uiich 
der Spirze der zu melfenden Höhe lauft. Diefer W. heil« 
am erften St.O. *, am zweyten «. Ferner wird gemetleo, 
im erften Standtorr, der Winkel, den der hör. Schenke» 
vofi «. ntrt einer Vertikarfilkhe durch beide Standipuukte 
ma. hr, es heilst y; endlich eben dalelbft, der W. den die 
Standli'nre mit der Horizontfl macht . er heilst ßi und 
du- -»tandlinie felbft. Nunrünrt die Zweydeutigkeit der 
Formel eigftiHich daher, dafs nicht diefe Winket feibit, 
fordern ti igoiiometrnVhe Functionen von ihnen in Rccb» 
nunc kommen. Belonders richte man feine Auimer*lan> 
keit auf die beiden Winkel «, und t. Von » kommt in 
der Formel für das Gefuchte (S. 416. $. 3/. ) biola die 
Tang, vor, d. h. es bleibt (freylich nicht phyfifch, aber 
eeomerrifch ) unbeftmimt, ob die Spitze der zu roetfen- 
den Höhe in dem Ichieten Schenkel von * felbft, oder 
von (einem Scheitelwinkel liege, weil «, nnd i$o g +*, ei- 
ne und dieletbe Tang, haben, Diefelbe Zweydeungkert 
findet bey * «a»». wovon blofs die Cotan». in der Formel 
vorko-. tr.t- Was für e.ne Lage die Flachen drei« bei- 
den Winkel gegen einander haben , ift durch die übrigen 
Eeni^fT nen Stinke nicht ganz beftimmt; um diefs deutlich 
einzuteilen, denke man lieh durch drti zweyten Standort 
eine V>rrk.«l»-nie, welche in der Fläche des Winkels e 
liefen w rd , dann drehe man den Winkel e . nebft »einem 
S'he-telwiukel, oder deutlicher, die Fläche utefer Win- 
kel um die gedachte Vertikailinie, fo wird man leicnt ne- 
nn rken. «:ais der fvhiefe Schenkel vo» «, den Ichieten 
Schenkel von «, zweymai treti'en wird, einmal der fcuie- 



ABOD: AAOB. S. 128. 9- V"". S. l$8- ra. gleich- 
feitig. S. 182- 26. 1. n = io. S. 18* 3- » ff - de i KrfH 
fes, in dem es befchrieben ift, Mittelpunkt feyC. S.21* 

12. 1. BF = C G. S. aoi. 16. 1. (6) Äart fia). S. 304» 
7. nach der letzten Zeile diefes $. kann man znfatzea 
f = 25.131-. S. 308. *• 4- (I-Cof. <r) S. 323. I« 

DC 

GEB. S. 300. 1. 1. CDA. S. 424. c. 1. ^g"= ttn £ ß* 

6 1 



f. Z. 2. CB = x. Cot. ß. S.437 9- 6. 
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Tab. I. in der Fig. N. 3. verlängere man DB hisHJ, bey 
dvm Treffungspunkt , kommt E.Tab. II N. 10. mot's rwi- 
fchen N und P auf der rechten Seite H ftatt L ftehen, 
Tab. III. N. u. mufs auf der Seite neben dem ßtöfse- 
ren Kreife D. liehen. Tab. VI. N. 32. 33- ftwt D 

rediter Hand , B ftfhen. Tab. VII. N. 39 N - 3«* 
Tab. VIU. N.46; im Durchfchnitt von rTA und NO fehlt 
G. Tab, IX,- da wo N. 54 fleht, find drey Fig. neben 
einander; zwifchen der zweyten ur.d dritten lollte N. *c 
flehen , uud bey der mittelften mufs an der Grundlinie auf 
der rechten SHte, nicht H, Tündern l flehen. Anf eben 
der Tafel fehlt in der Fig. hey welcher N. 57. fteh«-r, noch 
eine Parallele mit BD: man ziehe fie irgen-lwo zwifc hen 
A und BD, und fetze zu den drey DuTChfchirirtspuntten 
von oben herab A, P, C. 

Dkesocn, b. Wahher: Johann Matthias Beyers Thea- 
trton Mackmamm moUirium, odtn SchamjiiMz der 
Milhlentmuknnft . fbrtcefetzt und erwertert, als def- 
fen dritter Thal, worinn das in fetbigem fehlende 
erfeizt, befonders die fnmzöfifchen Horizontainnib- 
len und Schweditchen Sagemuhlen mit vielen Sagen 
befchrieben worden ; auch mit fünf kurzen Abhand- 
lungen über die Arithmetik, Mechanik, dssMafchi- 
nenwefen und die Warft rkimft vermehret von Johann 
Karl tVeinfuld t zum Markgrafthum Niedenaul« ver- 
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pflichteten Conducteur. Mit XI. Kupfertafclu. Dre$T 
den Im Verlag der Waltherifcheu Hofbuch- 

handluug. i Alph. 10. Bogen in Fol. 
Schwerin, b. Bärenfprung: f)ie praktifche NilhUnbau- 
kunji oder gründliche und volljlandige Anweif ung zum 
Mühlen • und Mühlen - Grundwerks ■ Baue mit den 
Haupt -und Speziair ißen2um gemeinnützige» Gebrau- 
che für Bauliebhaber, Müller und Zimmerleute aus- 
gearbeitet von Ernft ChrijHan Augujl Brhrrns , ller- 
zogl. Meckleoburgifcben Bau Infpekror. Mit 31 Ku- 

pfertafeln. I789- * A, P h - *° B °g pn in 4- 
Es iftallerdings fchwer, die allgemeinen Wahrheiten der 
Mathematik 1 die in der kurzen Zeichenfprache ausge- 
drückt, dem, der fich daran gewohnt hat, fo leicht deut- 
lich werden, auch demjenigen begreiflich zu machen, der 
diefe Sprache nichc verlieht. Die Wahrheiten verlieren 
bey dem durchaus populären Vortrage' immer an ihrer All- 
gemeinheit, nicht feiten auch an der Richtigkeit und Deut- 
lichKeit. Es wäre daher immer zu wünfeheu , dafs auch 
felbft diejenigen Handwerker, deren Befc hättigung fich 



der mit folchen Gefchaften zu thun hat , immer willkom- 
men feyn in äffen. 

Beide Bücher find alfo nicht blofs dem Profrffioni- 
ften allein brauchbar, foodern fie können auih jedem An- 
fänger , der mit Hülfe eiuer gründlichenTheorie das Ma- 
fchienenwefen ftudirt, ftatt nützlicher Exempel - Bucher 
dk-nen, in dem er hier eine gute Anleitung findet, allge- 
meine Formeln auf befondere Falle anzuwenden. — Dafs 
eben der Vf. der letztgenannten Abhandlung allenthalben 
den h>gel eiuerjwJ« Pyramide nennt, iß doch fehrongeo- 
meuifch und verdient eine Rüge. 

Padua, gedr. in Seminarium: Globus coelefiis Cufica- 
Aräbicus Veliterni Mufei Borgiani, a Simone Affema- 
tto, linguar. or. iu Seminasio Patavino prof., et ac. 
Patavinue et Volscorumfocioilluftratus, prämiffä ejus- 
dem de Arabum Aßronmnia Differtatioue , et adjectis 
duabus epiftolis Cl. ^ofephi Toaldi , in Gymn. Pai. 
publ. aür. prof. 1790. 4.23s- mit drey Kupferplatten. 
In der Vorrede wird eine fummarifche Nachricht von 



vorzüglich auf mathematifche Theorie gründet, dazu ver- den mancherley Monumenten gegeben, welche das reiche 

pflichtet würden, fich wenigftens mit den allererften Grün- Mufeum des Cardinal Borgia zu Velletri euthalt. Der Vf. 

den der Geometrie bekannt zu machen, damit fie in der gedenkt fonderlich derjenigen, die durch verschiedene Ge- 

Fcügc als M*'fl* r ioa Stande waren, fich aus Schrieen die- lehrte erläutert worden, und zeiget, dafs diefes, und das 

fer Art mehr gründliche Kenntnifle zu erwerben , als bliese Mufeum Nani zu Venedig die reicheften Sammlungen von 

Routine ihnen geben kann'. Dies würde auch in der That Arabifchen Alterthümern enthalten. Hierauf läfst er die 

fo fchwer nicht feyn , denn , fo gut ein Knabe rechnen Abhandlung von dar Aftronomie der Araber , von ihrem 

lernt, fo gut wird man ihm auch die erften Grundlehren Urfprung, und Wachsthum, und befonders von der E 



der Geometrie beybringep können. IndelTeu da dies vor 
der Hand noch wohl zu viel verlangt feyn möchte , fo 
müden wirjfo lange bis auch indiefer Hinficht mehr für 
das Menfcbengefchlecht wahrhaftig nützliche Aufklärung 
verbreitet wird, Schriften der Art, wie die beiden vor- 
liegenden find , immer mit Dank annehmen. 

Die erde diefer beiden ift im Grunde ein Commentar 
zum erften Theil des Beyerfchen Mühlenfchauplatzes, und 
zwar ein fehr nützlicher Commentar, Der Vf. fchickrdie 



Weiterung der aftrooomifchen Keuutniffe der Griechen 
durch die Araber , ihren Beobachtungen , und Jnftrnmeu- 
ten folgen. Der Globus, der alterte iu Europa, ift ganz 
von Bronze. Die Figuren der Conftellatianen , weiche 
darauf eingegraben, find von fchlechter Zeichnung i der 
a ra bil'che Name jeder Conftellation flehet dabey ; nebft 
dem finden lkh zwey Zufchriften darauf, aus deneu er- 
heller, dafs der Astronom Caifsar , Sohn des Abi Alcafem 
AJabraki , auf Befehl des Mahumed's Alkamel , fechsten 



nöthigften Kenntnifle aus der Reche"nkunft, Geometrie und Königs von Egypten, im Jahr der Hegira 62a. (nach 

Mechanik voran, und geht fodann die Materien, fo wie unferer Zeitrechnung im J. 1225.) den/elben verfertiget 

fie im erÄen Theil vom Beyer abgehandelt find, nach Ka- habe. — Die zwey beygefügten Briefe des Prof. Toaldo 

piteln und Paragraphen durch, fetzt alles umftändlich und betreffen die nähere Befchreibung und die Zeichnung die- 

mit Bayfpielen erläutert aus einander, wobey die neuern fes Globus weiche mit aller Genauigkeit ift copirt worden. 

Schriften allenthalben fehr gut undforgfaltig genutzt find. Affemani giebt dann die E'ntheilung deffelben an, und be- 

Für die Befiter der beiden erften Theila diefes Werks ift rührt die Vcrfciiiedenheiten von dem Ptolemaifchen. Der 



alfo diefs Buch immer ein fehr angenehmes Gefchenk. 

Weil es iudefleu, befonders beym Mühlenwefen, auch 
fehr viel auf die Locaiverfaffung und Gewohnheit eines je- 
den Landes ankommt , fo ift auch in diefem Betracht die 
zwote Abhandlung von Behrens kein überflüfsiges Werk. 
Man fieht aus der Anordnung und Behandlung des Gan- 
zen , dafs der Vf. nicht nur in der höher» Theorie recht gut 



Conftellationen, wovon die Namen angegeben, find 4J. 
Die Arbeit war übrigens mühfam und es bedurfte der Ge- 
dult und der Gelehrfamkeit eines Aflemani , um cinMo- 
uument zu defchiffriren , welches über die Gefchichte 
der Sternkunde bey den Arabern das hellefte Licht ver- 
breitet ,uod in feiner Art einzig ift. 

Die Literatur ift dabey nicht weniger dem würdigen 



zu Haufe ift und die dahin gehörigen Schriften ftudirt hat, Befitzer deffelben fchuldig, welcher zur Beförderung der 

fondern fich auch durch vieljährige Gefchäfte diefer Art Wiflenfchaften nie aufhopt , die beften Köpfe durch feine 

grofse praktifche Kenntnifle erworben. Daher findet man Mithülfe aufzumuntern. Gegenwärtige Schrift ift auf ün- 

auch hie und da manche einzelne Handgriffe, die der Vf. koften deffelben veranftaltet worden, und mit waJuer 

fich ans der Erfahrung abftrahirt hat, und demjenigen, typographischer Pracht erfchienen. 



N, IU, 9. il. Z. 10. V. U. Uss Lampe ft. Lange. 
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# Freytagt, den ip. Augufl 1791. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Em* horch.: Tranfactions of the Royal Society of 
Edinburgh, VolIL gr. 4. $91 S. 1791. 

Mit der Gcfchichte der Gefellfchaft fingt fich diefer 
Band an. In derfetbcn wird der Inhalt der Ab- 
handlungen, und der gehaltenen Vorlefungen, kurz ab- 
gegeben. Auch findet man hier Nachricht von einem 
Verfuch des Hn. Dr. Hutton, die gefchriebene Spracht 
mit den Tönen zu vergleichen. Er glaubt, die Stimme 
des Menfchen laffe fich in fieben Töne oder Not*>n 
«heilen. Ein Brief des Lamn von Thibet «in den Gouver- 
neur in Oftindien, Warten Höflings, ift merkwürdig. 
„Wohin mein Geift künftig reifeii wird . fagt der I Jim», 
„ift mir anjetzo noch nicht bekannt. G"genwartig be- 
,, finde ich mi'.h hier, in diefem gefrornen Lande, unrrr 
„der Oberherrfchaft des Kaifers von China." Dann -fol- 
gen einige Lobreden auf verdorbene Mitglieder, in de- 
nen die bekannte Titel uod Ahnenfurht der Schottlän- 
der nicht tu verkennen ift. So wird z. B. nicht erzählt, 
was Robert Dundas von Amiflon gethan habe, fondern 
feinen Vorfahren wird eine Lobrede gehalten. Die phy- 
fifche Klnffe enthält folgende Abhandlungen. 1. Ueber 
einige Naturerjcheinungen , am Fufse des Hügels Arthurs- 
f*at, von Dr. ffames Button, Man findet dafelbft lange 
Streifen, deren Gras ganz verwelkt und verbrannt ift. 
Weder von Infecten noch von der Elektricität der Luft, 
läfst diefe Erfcheinung fich herleiten. Auch mit den 
fogenannten Hexenplätzen haben diefe Streifen nichts 
gemein , wie Ree der diefe Stellen , in Gefellfchaft des 
Dr. Hutton. befucht hat, aus dem Augenfchein bezeu- 
gen kann. 2. Befchreibung der Methode, wie in Oftin- 
dien die Rofeneßenz verfertigt wird, von Donald Monro. 
Abgepflückte Rofenblätter werden , in einem hölzernen 
Gefäfse mit reinem Walter übergoffen, und einige Tage 
lang der Sonnenhitze ausgefetzt. Dadurch fondert das 
Oel fich mb und fchwimmt auf dem Waffer. Durch 
Baumwolle wird das Oel abgenommen, und nach- 
her in eine kleine Flafche ausgedrückt , welche man fo- 
gleich verftopfV. 3. Befchreibung einer neuen NiveUirwaage 
■mit Queckßber , von Alexander Reith. Sie bat einige 
Vorzüge vor dem gewöhnlichen Niveau. 4. Pathologifshe 
Beobachtungen über das Gehirn, von Thomas Anderfon. 
B^ftätigung des läogft Bekannten. S. Verfuche über die 
Ausdehnung des Waffers. zu der Zeit, da es friert, zu 
Quebeck angeftetlt, vom Major Edward Williams. Er 
füllte hohle Bomben mit Waffer an, verftopfte die Oef- 
nung, fo dafs der Stöpfel nicht ausgetrieben werden 
konnte , liefs die Bombe zerfpringen , und fuchte nach- 
her die Gewalt zu berechnen. 6. Verfuche über den 
■ A. L. Z. Dritter Band, 



Widerftand, welchen die Luft den Körpern, die verfcliiede- 
ne Flachen haben, und mit verschiedener Gefchwindigkeit 
belegt werden, entgegen fetzt, vom Prof. Karl Hutton za 
Woolwich. Der Widerftand. gegen eine gegebene Flä- 
che, verhalte fich jederzeit wie das Quadrat der Ge- 
fchwindigkeit. 7. Beobachtungen der Oppttfition des Pla- 
neten Herfchel iut§. i?87, von P r °f« i&ohann Rohinfan. 

Beantwortung der Einwürfe des Hm. de Luc gegen 
meine Theorie des Regens, von Hrn. Dr. Hu'.ton. Die 
Einwürfe des Hm. de Luc hat der Vf. fehr überzeugend 
widerlegt. 9. Nachricht von einer Krankh -it , welche ig 
England the Mumps genannt wird , von Prof. gfoh. Ro- 
bert Hamilton. Diefe Krankheit rft die, auch iu Deurfch- 
land häufig vorkommende, Gefchwulft der P.iro'is, 
Hier ift der ranze Gang derfelben vor/.üglicn gut be- 
fchrieben, und durch einige merkwürdige Kranken ?t- 
fchichten erläutert. Diefe G- fchwulft der Speicheldrd- 
fen zeigt fich meiftens im Frühling, und vorzüglich bey 
dem männlichen Gefchlecht. Zuweilen verläfst die Ge- 
fchwulft die Speicheldrüfen , und wirft fich auf die Ho- 
den: in einigen Fallen auch auf das Gehirn, and dann 
entfteht Wahnfinn und Irrereden. Zu der Heilung dir- 
nen vorzüglich, gelind* fchweifstreibende Mittet und 
Blafenpflafter auf die Gefchwulft gelegt, ta Botanifcltt 
und medicinifche Nachrichten über den Simarubabaum, 
von Dr. Wilhelm Wright. Diefer Baum gehört in dieje- 
nige Klaffe von Pflanzen , deren männliche und weibli- 
che Btüthen getrennt find. Er hat keinen milchahnli- 
chen Saft. Ueber den medicinifchrn Gebrauch der Rin- 
de hat der Vf. gut compilirt. Die Befchreibung der 
Pflanze ift durch eine fehr gute Abbildung erläutert. 
LI. Von der Bewegung des Licht, und von der Art, wie 
diefeüe, durch brechende oder zurückwerfende Gegenftaw 
de verändert wird, von Prof. Johann Ri)binfon. Der 
Vf. wollte einige, von ßoscowich vorgefchlagene Ver- 
fuche aufteilen. Da es aber fchwer birlt, fich ein. s mit 
Waffer angefüllten Fernrohrs zu bedienen : fo nahm er, 
ftatt deffelben , ein zufammengefetztes Mikrofkop. Die 
Verfiiche find, wie der befcheidene Vf. felbft geftebt, 
noch unvollkommen. Indeffen fand er doch: dafs, 
wenn man das Bild eines Fixfternes, auf das Fadenkreuz 
eines gewöhlirhen Fernrohrs würd.« fallen laffen. und 
eben diefes Bild auch auf das Fadenkreuz eines mit 
Wafier angefüllten Fernrohrs, beide einerle\ Aberra 
tion des Fixfterns aneigen müfsten. 12. Beweis einiger 
allgemeiner Lrhrfatze des Matthias Stewart , von Dr. Ro- 
bert Small. Diele Beweife beziehen fich auf einige yeo 
metrifche Sätze, wei he Stewarr . in feinem, 1746 ge 
druckten, Werke bekannt gemacht hat 13. Ueber die 
Aftronomie der Braminen ; zufolge der Nachrichten, wel- 
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Oftndien brachte . von Prof. Johann Pleujfair Der Vf. 
bemerkt die genaue Uebcrejultinunung derRefultate des 
mechanifchen Verfahrens der Brammen, mit der neuen, 
altronomifcben Theorie. Hobes Alterthum der Welt, 
ued hohes Altcrthum der braminifchen Weisheit folgt 
hieraus nothwendig. Die Beobachtungen der Rraminen 
muffen mehr als 3000. Jahre vor der chriftlichen Zeit- 
rechnung gemacht worden feyn. Die letzte Spur einer 
Beobachtung fallt in das J. 1282. nach Chr. Geb. Die 
fogenamitc Aftromonie von Benares verliehen die Bra- 
mmen heut zu Tage felbft nicht mehr. Die Verfertigung 
ihrer Tafeln .fetzt voraus , dafs die ßraminen in der 
Arithmetik, der Geometrie , und der theoretifeben Agro- 
nomie grofse Kenntnifle müffen befeffen haben . welche 
in fpätern Zeiten unter ihnen verloren gegangen find. 
54. Vtber die Auflofung unbeßimmter , algebraifcher Auf- . 
ga'jen, nach einer Methode, welche fich eben fo weit er- 
lheckt , und weit tmjbrmigcriß als die gewöhnliche, von 
Johann LesUe. 15- tttw das VJima von Rufsland, nach 
den Beobachtungen der kaiferl. Akademie, von Dr. JWa- 
thias Guthrie. Hr. Aepinus giebt, in einigen Briefen, 
Nachricht von einem aufserft merkwürdigen Zuftand 
der Atmosphäre zu St. Petersburg, in Rückficht auf die 
t'.lcklricität. 

Unter den literarifchen Abbandinngen kommen fol- 
gende vor: I. Nachricht von einigen fand ' erbaren Ueber- 
Mrt f»fW» auf den Gipfeln der Hügel in den Hochländern, 
mit Bewerbungen über dem Fortgang der Künße unter 
Hen vormaligen TJmnthih'rn Schottlands, von Hrn. Prof. 
'J'vtler: Diefe Ucberbleibfcl (welche Ree. fclhß gefehen 
bäO findet man auf den Gipfeln mehrerer Hügel in den 
Hochländern. Es find kleine, ziemlich regelmäfsig get 
baute Feftungen, deren aufsere Mauer mit einer harten 
Glafur überzogen ift, wodurch dem Feinde alles Heran- 
kommen und Bcfleigen der Mauern unmöglich gemacht 
\iird. Seit t iniger Zeit jll m Schottland die Meynung 
euftanden, dafs diefe glafurten Feftungen vulkauifchen 
Urfprungs feyn; eine Meynung, welche fich durch 
keine zureichenden Gründe vertheidigen läfst. Auch 
der Vf. diefer Abhandlung beftreitet diefclbe. Er unter- 
fuchte den Hügel Craig Phadzick bey Invernefs. Diefer 
Hügel feheint, bey dem erfien Anblick, vulkanifch zü 
feyn; aber, obgleich der Hügel felbft durch ein unter 
rrdifches Feuer entftanden feyn mag, fo folgt doch hier- 
aus nicht, dafs auch die auf denselben erbaute Fcfiung 
ähnlichen Urfprungs feyn müde. Die glafurten Mauren 
find durch Kunft eritftinden. Der Vf. ruebt , mit vielem 
Scbarffinn, zu erklären, wie diefe Mauren wohl mö- 
gen verfertigt worden feyn. Er halt fie für febr alt, 
nnd zu einer Zeit gebaut, da man den Gebrauch des 
Mörtels noch nicht kannte, folglich vor Kaifer Anruni 
BUS Pius; denn unter feiner Regierung lernte man iu 
Schottland den Gebrauch des Mörtels kennen. 2. Be- 
fleckungen über einige Stellen im fechten Buch der Eneide, 
von Prof. fjacob Beattie. Der Vf. fucht, aus dem fechs- 
flcn Buch der Eneide . Virgils theologifches Sj Item 
ufinden , und den Dichter durch fich felbft zu erkl.i- 
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r?n. Warburtons Bemerkungen werden getadelt. 3. 
V er fach über den Rtjthmiis , von Walter §Wflg. 
Vf handelt von dem Rythmus , vorzüglich in muficaii- welche fie dejrfelben geben. 



fch er Rückficht. 4. BWKflt»«r*e) \Vfer gtwiffr Analogier, 
welche die Gritchen bey dem iiebtauch ijuer Bnchßatten 
beobachteten, und vorzüglich über den Huchftaben Xiyftx. 
von Prof. Andreas Dabset. Ree. gefleht , dafs er den 
Werth folcher Wortklaubereycn , wie diefe lange Ab- 
handlung enthalt, nicht einleben kann. 5. Leber das 
dentfehe Theater , vo% Heinrich Mackenzie. Für deut- 
sche Lefer bey weiten die widhtigllc Abhandlung. Der 
Vf. ift, als ein Mann von gebild -rem Gefchmack, durch 
mehrere Schriften fchon lange bekannt, vorzüglich aber 
durch feinen vortrefflichen Roman : the man of feeling, 
welcher in England -mit dem lauteflen Beyfal) aufgenerc- 
men wurde. Bey diefen Bemerkungen Ober das deut- 
fche Theater ift nur zu bedauren , dafs jder vortrefliebe 
Vf. , welcher die dentfehe Sprache nicht verlieht , fieb 
der unrichtigen i ric-delfch.cn Ueberfetzung hat bedieaea 
muffen. Er fetzt die Entllehung des deutfehen Drama 
zwifchen des J. 1740 und 17S0. nuterfuebt das Eigen- 
thümliche deffelben. und die Charaktere, welche vor- 
züglich häufig von deutfehen Dichtern gefchüdert wer- 
den. Dann erklart er diefes Eigentümliche aus der 
Regierungsform , den Sitten, und dem Nationalcharak- 
ter der deutfehen Nation. Die Deutfehen, fagt er, 
feyen mehr zu tiefem Nachdenken als zu feineren Ge- 
fühlen geftimmt : was auf fie wirken folle , raüffe Schau- 
der and Graufen erwecken, und ftärken Eindruck ma- 
chen. Die Trauerfpiele der Deutfehen feyn daher in- 
tereffant und rührend ; aber ihre Lufifpiele findet /er 
Vf. empltndfam und fade. Er analyfirt ciaige deutfybe 
Tbeaterftücke, und verweile am laugftea bey daa lica- 
bern unfers grofsen SchiHers. Als eine Probe feiner 
Ueberfetzung mag folgende Stelle dienen : A long, long 
night! — on wbich no morning willever dawn! Tbink 
ye that Moor will trcmble? Shades of the victims of 
this nffaffinating fword! I fec your bleediog wounds. 
I look on j our livid lips, and hear the lad, agonizing 
groans they breathehut I tremble not — Thcfeaxe Utl 
links of tbct eternal chain, whiiJb he, who lies in yon- 
der heaven holds in bis band. He ftamped tbefe borrors 
on my deftiny. Even omidft the innocent, tbe bappy 
days of m> unfullied iufancy, his eye faw them, aud 
fealcd them on n*y fatc ! \Jie draws a pißut) The barrifr 
betwixt eterniry and tiine, tbis little inftrument caa 
burft — and then — Thou dread unknown! whitber 
wilt thou lead? where will thou place me? If thou 
lcavft mc this confeious felf. 'eis wbat muft create my 
heaven or my hell. Amidll the walle of a world. which 
thine anger has dcftro)ed, I can peopte the fileut void 
witu ihougbt. Or wilt thou, in new and untued Rates, 
lt*ad me tbrough variuus mifery to nothing? Thou ma- 
yeft an ni Iii täte my being ; but while tbis foul is left. 
will not its freedom and its ftree remaln ? Tis ctjual 
where — (putting up his p-jhl) l uül not now fhrink 
froin the fufferings of the preient — The deftiny of 
Moor fhall be fulülled. 6- Theorie drr Conjugatiotren. 
von'Piof. i^aeub Gregory. Eine fehr Ichartlmnige Ab- 
handlung. Die ConjugationeR.rr~gen vor/ üblich zu der 
Schönheit und VVtlRommenht'it der Sprache bey. ver- 
der Kürze, der Strrke und der Lebhaftigkeit, 
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a!s eine Fo Irre von Wörtern thnn könnte, die genaue 
Verbindung uad Beziehung der verschiedenen Gedanken 
aus, die nicht gleichzeitig, fondern auf einander folgend 
find , und unverbunden und getrennt feheinen rhüfsten, 
wenn ße auf eine andere Weife ausgedruckt würden. 
v. Verfitch über den Charakter des Hamlet, in Shakefpears 
l'rauerjpiet , von Tliomas Robert fon. Eine fehr Schöne 
Zergliederung diefes berühmten Charakters, die fich mit 
Vergnügen lefen läfat, aber keinen Auszug erlaubt. 

Pavla ; BibUoteca fifica £ Europa, oflia raccoUa di 
qfservazioni fopra la fifica, matematica, chhnica, 
floria naturale, mediana ed arti; di L. BrugnatelU 
D. in filbs. e med. Tom. XII. Secondo femeftre, 
parte terza. S. 88- Indice S. LXX. 1789. Tom. XIII. 
Prima femeftre Del MDCCXC. Parte prima 160 S. 
Tomo XIV. Parte feconda. 160 S. g. 
Diefe recht laubtr gedruckte Zeitschrift enthalt noch 
immer theils überfetzte ausländische, doch wohlgewähl- 
te Auffarzc, theils (und zwar itzt mehr als anfanglich) Ori- 
ginalabhandlungen , von nicht geringerm Wer the. — L e- 
ber die allgemeine Revolution , die unfre Erde an Land und 
Meer erlitten hat , ein Brief von Vinc. Bozza an Or. Ko- 
rn zu Mantua. Er liefe 1789. in den Bergen nahe bey 
Verona eine Menge ausnehmend grofscr Knochen aus- 
graben , von denen er unter andern in feiner Sammlung 
die Hälfte eines Scbenkelknochcns von viertehalb Fufs 
Lauge aufbewahrt, eine Lange, gegen die alle bisher 
ausgegrtbnen ähnlichen Knochen weit zurückstehen. 
Am Jicbiien will er diefen Knochen, weil er für den 
Elephanten viel zu grofs fey ," nach Hunt er s Meinung 
einem ausgestorbenen Thiergefchlechte beilegen. Er 
bemerkt, dafs alle bisher in allen Welttbeilen ausgegra- 
benen Tbierknochen nie ganz, fondern entweder zer- 
brochen oder vielfaltig der Läpgc nach gefpaken ange- 
troffen worden find, welches erlittene grofse Gewalt 
vorausferze. Der ganze Boden um Genua und dos See- 
ufers beliebt ganz aus Pektiniten ohne Einmüchuag ir- 
gend eines andern Schalthiers. Näcbft den Bergen um 
Bern linden fich auch ganze Lager davon im Bcllunefi- 
feben und der Infel Citera. Der Berg Bolca ap den ve- 
ronelifchen und vicentinifchen Gränzen einhält Schiefer 
mit Schönen uud fo deutlichen FiSchverfteioerungcn, dafs 
man fogar ihre Arten unterscheiden kann , und z-.var 
von Fliehen, welche, wie zu verwundern, ia diefer 
Genend gar nicht einheiinifch find, fondern in den ent- 
fernteren Wehtheilen leben. Der Vf. befitzt allein über 
hundert verfebiedeue Arten und GefchJechter. Die mei- 
ften gehören ins Südmeer, nach Neufoundland, Brafi- 
lien, u. f. w. Viele lind ganz unbekannt, oder wel- 
chen von den bekannten Arten fehr merkwürdig ab, 
wovon er Bc) fpiele anführt. Die höchft-n Cordilleras 
find mit Schalthieren bedeckt, und die gröfsten und fe- 
fteften Ollreiten , welche Hammerfchläge vertragen . lie- 
gen da zertrümmert unter der Erde. Er befit/t Bafalt 
uiid Tufffteine aus den Thalcrn von Ronca , worinn zer- 
fiückelte Meerkonchylieu fich befinden. — Eine aber- 
mahligc Erfr heinui:g' unter fo vielen wider den vu'.cani- 
fclien Urlprung dererftern. — Die Verfammlung fo ver- 
fciiieden^r organischer Wefen aus fo entlegenen Gegen- 



den- in diefen Efdwinkcl will «r Auswürfen der altern 
Vulkane bey raeSSen — S. 19. Ein fehr gelehrtes Gegen- 
ftück zu diefer kleinen , aber lefcnswürdigen , Abhand- 
lung ift der darauf folgende Brief von Volta an Bozza, 
über die Verfleintrungen im veronefij'chen Gebiete, und 
insbesondre, über die Schieferfifche aus dem Berge Botca. 
Nächft des letztern Cabinet hat er die Samminngen der 
Herren Rßtaij, Canoßa, Buri, Gazzota und Vinnifi ge- 
nutzt. Er führt ein mit Synonymen verfehnes Verzeich- 
nifs von mehr als hundert verfchiednen Fifchen diefer 
Art aus diefem Berge an, welche 1. in den europäischen, 
2. in den afiatifchen, 3. in den afrikanifchen , 4. in den 
Meeren des mittagigen Amerikas , 5. in denen des nörd- 
lichen Amerikas, 6. In den füfsen europäischen, und 
andern ausländischen Gewüflern einzig und allein zu 
Haufe gehören. Dann führt er alle die bekannten Ge- 
genden namentlich an , wo fich Sonft noch verfteinerte 
Fifchc finden. Er bestreitet Buzza's Meynung, daSs die- 
fe Versammlung organischer GeSchöpfc aus fo entlegenen 
Gegenden vulkanifihrn Ausbrüchen zuzuSchreiben wa- 
ren, mit guten Gründen. Er gedenkt noch eineVerftei- 
nerun^sichthyologic von Verona herauszugeben. — Ein 
weitschweifiger und unbedeutender AufSarz von Sav. 
ÖLicri über die cheihifchen BcStandtheile der Mineral- 
waffer zu Conturfi; fixe und hepatifrhe Luft, Laug*»n- 
falz und Kalkerde wähnt er in feiner unvoHkoramnrn 
Untersuchung herausgebracht zu haben. Das Waffer 
von St. Antonio hat g6\ das Tufarawafler aber $4° 
Fahr. — Cef. Cauefri's Brief an BrugnatelU, über die 
Kalnr des Wi inuls. Eine Unze defTelben mit zwey Un- 
zen Weingeifc bey Lampenfeuer deftillirt, gab 6 Quent- 
chen Liquor anodynns, und diefe. wieder deftillirt, drey 
Quentchen Aether und einen fauern Ilückftand. Eben 
fo viel füfses \ r itriolol und Weingeift mit einer halben 
Unze zeriloiToccs Weinfteinfalzes deftillirt gab ein fehr 
geifii^es Produkt , dcilcn Rectification Sechs Drachmen 
des befien Aeiher.; gab. Eine Unze eben dieSes Wein- 
öls mi: einer halben Unze zer'iolfeues Wcinfteinöls de- 
ftillirt gab Sechs Drachmen Sehr geiftigen Aether, Er 
macht den Schiufs , daSs dicSe Subftanz ein mit Vitriolöl 
überSetzter Aether Sey — Ein Brief von Crell an Bru- 
gnatelU benachrichtigt Italien von den neuern deutschen 
Entdeckungen in der Schcidekunft — T. XIII. Vom 
eir.cr bsfondern Veränderung in dem E^jer Rocke eines 
Mädchens, von Bniltie a. d. engl, ton einer Dame üher- 
fetzr. Das Mädchen war 13. Jahr alt. Es fand fich im 
rechten Ey erllocke eine GeSchwulft von der GröSse eines 
Hünercyes, w elche eine fette mit Haaren und Spuren 
von Zahnen gc milchte Subftanz enthielt. — Fouraotj, 
von einer tomtllcnartig krijflatlifirtcn Subfianz in den Gall- 
fleinen, aus den Annules de Cbymie entlehnt — Eben- 
derselbe vom F.yiveifsßuffe in den Geuächfen, ebrn da- 
her. — Briefwechiel zwischen Malaatnu und Bonuet, 
über anatnm I\ he und ylitjJwhgifche Gegenjlnnde Erfie- 
rerhatdas Gehirn der Mcnfchcn und Thiere anannfiifch 
verglichen, und hey letztem fall keine Verfchiedethri- 
ten unTer den Individuen, bey crlrern aber wichtige Ab- 
weichungen zwiSchen einzelnen Menfchengehirnen an- 
getroffen, z. B. defs er der Lamsllen welche an der 
Oberfläche utd in der Subftanz der kleinen Gehirn»» er- 
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fchemen, bey einigen Menfchen bis 750, bey ärdern 
nur 700. auch nur 600 gezählt habe. Im kleinen Ge- 
hirn eines itupiden Menfchen. der von Sinnen nicuts. 
als den Ü'fcbmack. befafs, zählte er ihrer nur 324- Er 
triebt eine Encefalotomia umana e comparara heran«. — 
Antwort Bowut's hierauf. — Der Herren Lavoifir. Mor- 
venu u. f. w. Anmerkungen zu Kirwan's Abhandlung 
über das Phlogtfton ; aus dem frnnzößfchen - ■ Troojf- 
m ,k's upd Deinman's Brief, über eine Art, das Waffer 1» 
htennbare und Lebensluft zu zerfetz*, aus dem Journal 
deDhvfiaue— Chemjckt Zergliederung dn warmen U aj- jene fchnelle 
Ter ooii C.üdierojim Veronefifchen, vonlf.o. Straf. Volt*, die Quelle ei 
Sie haben ein« Warme von 21" R*<"*»- _««• fpeafifche d. 1. einer fo 
Schwere 
ben in i 
luftfauern Kalk. 



• von 1 . 0014 gegen deftillirtes Waffer und ge- 
aS Pfunden igl Kubikzoll Luftfäure, tt\ Gran 
6\ Gran Gyps, 17^ Gran luftfäure Bit- 



terfalzerde, ai Gran Kiefelerd*. 29 * G«n JUifaure Bit- 
terfalterde. 13 Gran Alaun. (?) 12 \ Gran Koch falz und 
* üran luftfauren Braunftein (?) D»e Unterfuchung ill et- 
was fluchtiir befchriebeo. — De ta Metherie's Brief an 
dcLüc.über die Natur des Wägers des f^eV»?;*" 

?a»rr» und L«ftarr*n, aus demjourn. de phyf. befchaf- bercnli quadngemelli, die Schle 
Aa* ftrh irrofstenthcil» mit Trooßwiks und Drini««»; die Wurz-In und der Gang der N 



viel hiedriger, nur einige hundert Schritt aber der Erd^ 
flache . wie die genauelten Beobachtungen zeigen . das 
ift: , in einer Region , wo noch to bis 15 Grad am Eis» 
punkte fehlen. Was ilt alfo natürlicher, als dafs hie* 
lieb eine accid enteile Urfache diefcs Gefrierens derDün- 
fte ereignen müflTe, welche eine viele Grade unter den 
Eispunkt gehende Kalte in diefer temperirten Region 
erzeugen könne, mit einem Worte . die Elekrnciritt, 
welche in Begleitung der Trockenheit der Atmosphäre 
da fei b Ii und der flackert Einwirkung der Sonnenflrahlen 
Verdunftung bewirkt , die hier nnr allein 
einer fs großen und plötzlichen Erkaltung, 
jählingen Umwandlung der freyen Warme- 
materie der Wolken in gebundene, feyn kann, als za 
Eotftekun» des Hagels erfordert wird. Dieb ift der 
Gang feines etwas weitläuftigen Raifonnements. — 
Z'veißer Brief von Malacarne an Bonnet. Er will 
mehr Verfchiedenbek im Gehirne bey Menfchen 
verfchiednen Geiftesfuhigkeiten gefunden haben; die 
Ritze des Sylvins, die Weite und Lange der Gehirnhö- 
len, dte Ztrbeldrüfe. di* Stellung und Gröfse der Ta- 
dle Schleinvlrfifr, d.»r ~ 



riet fleh giöfstenth.. 

Widerlegung und ift zugleich gegen die Antiphlogirtiker 
- Utterarifche Neuigkeiten. Bücfaeraoze.geo. 

Tom. XIV. Fortfetzung der Anmerkungen zu Kir- 
*i AbhandL üb. d. Plbgifton — Beobachtung über et- 
Leberubfcefs, der fich glücklich durch eitrigen Abging 
endigte, von Thom. Üamett. Es g.eogen fünf bis fechs 
pfjfd Eiter mit Blut gemifcht ab. - Birkungen über 
,1* nrues bittet, die kalten und ätinliehe Gefchumljie zu 

c£n KreuzfSnittt . de- er manche Mangel rojw.rft. 
einen trrofsen Winkeleinfcbm« am untern Theüe der 
(iefchwulft durch die Hautdecken ; diefer Lappen laiTe 
2h leichter zurücklegen, die Gefchwulft heb durch 
diefe Oefnung bequemer herausziehn und die Oefnung 
heile faft ohne Narbe binnen etwa S lagen. Er über- 
gibt vielleicht das Lob feiner fünft nicht unebnen Me- 
A«d # — lieber die Gefahr betj der Anwendung bleiferner, 

^ferner und "^«^f'™ YX^I 
Aern Orten, wo man Milch und Machwerk zubereitet und 
außewahret, der Ackerbaugefellfch. zu Itath vorgelegen 
von Fnthergül - Alex . foÜa's neunter Bruf über du 
Mtrifche Meteorologie, Er beendigt die Erklärung des 
Man mufc mehrere taufend Schritt -aber unfre 
über die Schncelime, ehe man 



HageU 



Frduäche fteigen, weit uoer nie ««nw-c, «— 
.iL Kake 10 bis IS Grad unter o Reawn. antrifft , wel- 
che im Stande wäre, Dünfte «"^ 
Nun bilden fich aber dte Gewitter- und Hagelwolken 



erven aus dem Gehirne 
zeigten grofse Abweichungen bey blödflnnigen , und bey 
lebhaften klugen Perfonen, u. f. w. b-y fulrben, dii 
leicht faflen, und das Gelernte behalten, und hinwie- 
derum bey entgegen gef. tzten Köpfen. Die grofste Zahl 
der Lamellen an einem kleinen Gehirne habe er bey ei- 
ner buch't gciltretchen , klugen und fähigen Weibspef- 
fon gefunden, welche allgemeine* Auflehn bey ihren 
Lebzeiten gemacht. Seine Beobachtungen hatten ihm 
aber gezeigt, dafs nicht die Markfubftanz des Gehirns 
ohne Unterfchied zu jeder Art von Emplindung diene—* 
Bonnet' 's Antwort — Aufzug eines Briefs von Percrvoi 
an Lettfum, über die aufiofende Kraft des Kampfers. Ei- 
nige Gran von die fem uud noch etwas mehr Myrrhe 
»ben zufammen gerieben eine Mifchung, die fleh im 
"affer gleichförmig auflöft. Kampfer und Colnballkm 
zerfliefsen zufammen. — Chamberlaine beftdtigt diefe 
erweichende Kraft des Kampfers an mehrern Gummi- 
harzen — Medicinifche Beobachtungen von einem Londo- 
ner Arzte dem Dr. Dunccrn mitgetheilt. Nachft 
Aderlaffen wendet er in hitzigen Rheuroattsm 
Mohofaft (einen Gran alle 6 bis g Stunden) mit vielen 
warmen Getranken ftatt des Doverfchen Polvers an. 
Er hat mit h bis h Gran Arfenikmittelfalz zur Gabe ei- 
se vieljährige Fallfucht geheilt. Er gebraucht mit gru 
fserm Nutzen den aus dem weiften Vitriole niederge- 
fchlagenen Zinkkalk, ftatt der Zinkblumen — Liters 
rifche Neuigkeiten, unter andern eine recht praktifohe 
Reisbaue von Hm. oen Cofauova. 



Digitized by Google 



3*r 



Nnracrp 227. 



Sät 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Sonnabtnds, den 20. Juguß 1791. 



■ ... 



' GOTTESGELAHRTIIEIT, 



Leipzig, in der Weidmannifchen Buchh. : Verfuch ey 
ner Gefchichte der verfchiedenen Lehrarten der chriflk- 
chen Glaubenswahrlteiten und der merhwürdigflen Sj 
ftcinen und Compendien derfelben, von Chrifio an bis 
auf unfre Zeiten, von M. Ckrißian Fr iedr. Heinrich^ 
tweytcm Diakon, zu Torgau. 1790. 615 S. gr. g. 

Auch Gefchichte der theolagifchen Dogmatik , nicht 
blofs der theologifchen Dogmen, ift ein zu wenig 
bearbeitetes Feld. Wir glaubten lange, es würde fchon 
ein verdienftliches Werk feyn, wenn ein in diefera Fel- 
de geübter Gelehrter das ehedem fo hochgefchätzte , und 
immer noch fchätzcnswerthe Buch : BuJdti ifagoge in 
theologiam univerf. etc. nach den Bedürfniflen unter Zeit 
umgeformt, und mit den nothwendigften Zufätzen aua- 
gerüftet herausgäbe, wäre es auch Anfangs nur derjeni- 
ge Theildiefes Buchs, der die Literärgefchtchte der Dog- 
matik betrifft. Aber bey der immer ms hr um fich grei- 
fenden Gering fchätzung lateinifcher Bücher in wiilen- 
fcbaftlichen Fächern, dürfte die Ausführung eines ful 
chen Vorschlags noch weit hinaus gefetzt feyn. Bis da- 
hin mögen Freunde diefes nützlichen Stadiums mit dem 
gegenwärtigen Verfuche fich begnügen. Buddeus iftdar- 
inn fl«*ifstg gebraucht, fo wie mehrere neuere Schriftflel- 
ler. Brucker, Mosheim, Semlee, Schröckh, Gramer u. 
andre. Das Buch kann wenigftens zum erfteu Nacbwei- 
fer über die Gefchichte der dogmatifchen Methoden und 
Syfteme dienen, zumal da ea viele Allegationen von 
Schriften, befonders auch Journalen, in welchen über 
die durchmufterten Dogmatiker weitere Auskunft zu lin- 
den ift, und bequeme Regifter hat. Es ift immer viel, 
was der Vf. geleitet hat. Er weifs fleh aber felbft zu be- 
feheiden, dafs, wenn er die Schriftfteller , über welche 
er räfonnirt, felbft durchftudirt hatte, und nicht in feiner 
Lage oft nur aus nhg«*leiteten Bachen zu fcbypfen genö- 
ihigft w orden wirr, feine Arbeit einen uugleich huhern 
(x.ad der Vullkommcrheit erlangt haben müfste. 

In der Vo'beni'ung fucht der Vf. den Begriff chrift- 
ticher üldubemwahrheiten aufzuklären, und den Beweis 
zu führen, dafs 3 e J v$ **dS tine Ap->Jlel ihren Zeitgenoffen 
Glaübeusr.'ahrheUen vorgetragen haben. Eigentlich aber 
hat er zeigen wollen, was für Glaubenswahrbeitenesge- 
wefen. und noch mehr, dafs diefelben, welche die Luthe- 
rifche S- haldogmatik dahin zählet, wirklich fchon von 
Chr. u. den Apoft. gelehrt worden feyn. Jefus foll ge- 
lehrt h jben : der einige wahre Gott, den ihr verehren füllt, 
ift Vater, Sohn und heiliger Geift, {S. 7.) und daa foll er 
gf lehrt haben in den Worten : Gehet hin und lehnt euu, 
deren Schlufs fo gegeben wird: Verpflichtet fi$ 
A. L. Z. 1791. Dritter Band. 



Taufe zur Verehrung des Vaters, des Sohnes u. f. w. Auch 
ift der Vf. (S. 8 ) überzeugt, dafs fchon im A. T. Chriftus 
als Gott bezeichnet fey. — Wenn man ihm etwa ein- 
wendet, dafs Jefus doch fo deutlich nirgends gewiflfe 
Dogmen vortrage, fo antwortet er, die Lebrart Jefu fey 
gar nicht künftlich, fchulgerecht . fondero höchft fimpei. 
Aber zwifchen Simplicität und Undeutli bkeit Ut doch 
ein Dnterfchied. Ein grofser Theil der erßen Periode, 
befotidera was da Anfangs von Lehrart Jefu undderApö- 
ftel lieht, dünkt uns daher fehr oberflächlich j z. B. Jfc- 
fus hat bey der Stiftung des Abendmahls gefagt, daß er 
feinen Leib und fein Blut wirklich mittheile; aber nicht, 
auf was für eine Ae.(S. 44.) Aber der wäre doch wirk- 
lich kein weifer Lehrer, der fo etwas nicht, erklarte, da* 
für fo iinnlo« gehalten werden kann ; und fchon hieraus 
dürfte man wohl fchliefsen . dafs , da jefus feinen Wor- 
ten kein befonderes Myfterium beylegt, da die Apoftel 
Jq thun, als wenn ihnen diefe Worte ganz verfrifndlich 
Wären, alfu auch nicht fo gar viel tiefes und fchauder- 
haftes darina zu. fachen fey. Es ift nur ein träger Be- 
helf, wenn man bey folchen Stellen blofs bey den Wor- 
ten 4er Schrift bleiben, alles genauere Farichen und Ein- 
dringen rur vergeblich, wohl gar für gefahrlich erkla- 
ren will. Eben fo iftea. wenn der VT. fchreibt: *je- 
fus hat fich einen wahren Menfchenfohn genannt, aber auch 
feine Zeitgeneffen erinnert, dafs er noch eine hü her 1 
Natur, die göttliche, habe; aber nirgends hat er 
gefagt, wie feine gattUck* mit feiner menfchltchen Natur 
vereinigt worden, oder wie es möglich fey, dafs diefe ihr» 
Eigenfihafun jener mittheilen können. Wenn (Iths Wirk- 
lich fo verhielte , dafs Jefus fleh zweij Naturen zugeeig- 
net hätte, fb wäre durchaus zu erwarten, dafs er das er- 
klärt, gerade deswegen , weil der menfchltche Verfland 
keine Erklärung davon ausfindig machen kann . die ihn 
befriedigte, wie denn alle bisherige Hypothefen , durch 
welche die Sache hat erläutert werden wollen, nichts 
taugen, Wäre das Dogma ein folches, deEfeu Beweis- 
führung der Vernunft überladen werden, und von ihrmic 
Gewifeheit erwartet werden konnte, (wie etwa der Aus- 
fpruch Jefu : Kein Sperling ftirbt ohne Gottea Willen, 
kein Haar auf unferm Kopfe ift ihm unbekannt ;) fo durf- 
te er daffetb« ganz nackt, ohne Beweis und Erläuterung 
dabin Hellen. Aber sieht ein Dogma * das keiner De- 
monftration fähig ift Wir wQnfchten, die Theologen 
enthielten fich künftig, wenn fie auf die fogenannten 
Geheimnüfe kommen, fedcher Bemerkungen, durch wel- 
che ihre Sache wirklich mehr verliert, als gewinnt. Un- 
fer Vf.^dogmaäfirt überhaupt nicht fehr f(^rffin*iguad 

Die theolagifcbe Gefchichte hat er in lieben Periö- 
den abgehandelt, von welchen Origene*, Auguftin. die 
Ccc Sehn. 
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Scholaftiker, die Reformation , das -fiebzehnte tmd acht- 
zehnte Jahrhundert die Grenzpunkte ausmachen. In den 
beiden letzten Perioden wird denn aber, wie billig, von 
der Theologie der lieferndem Religion<parteyen in befon- 
dem Unterabtheilungen gehandelt. Aus der Proportion 
der Ausführlichkeit, mit welcher der eine Abfchnitt, ver- 
glichen mit der des audern, bearbeitet ift« Hifst fich er» 
raelTen, wie viel Hülfsmittel der Vf. bey dem einen mehr, 
bey dem andern weniger harte. Die vier erften Zeiträu- 
me zufamtnengenommen, füllen 100 Seiten weniger, als die 
. drey letzten, im welchen allerdingsLiterarur der Scbriftftel- 
ler und Bücher vorgearb?iteter, aach innere Kcnntnifs der 
Syfteme und Methoden leichter zu erwerben, aber darum 
. do h Wichtigkeit und Menge der Begebenheiten, die in 
Betracht kommen Tollten, nicht gröfser ift, als in jenen. 
Hier, in der neuern Gefchichte hat der Vf. auch mehr, 
als dort, mit eignen Augen gefehen. Am dürftigften ift 
die Abhandlung von den Kirchenvätern und Scholaftikerli 
ausgefallen ; bey den letztern wird Cramer meiftens abge- 
schrieben ; von den erften find nur diejenigen erwähnt, 
die Schriften bin terlaflen haben, welche etwas ganzes über 
die chrirtliche Glaubenslehre zu verfprechen fiheinen. 
Aber um-Urfprung undFurtganu nicht nur einzelner Lehr- 
vorftellungen , fundern auch d*r Ztifammenordnung der- 
selben zu erklären, wäre eine Revifion drr vorrflgüchften 
'ßogmatiker überhaupt, und eine forgfaltige Bemerkung, 
wie fie die Begriffe aus einander entwickelten oder erläu- 
terten, vor» grofsem Nutzen gewefen. Es fehlen üofilius, 
Gregorius, ja felbft Cyrill von Jerufalem, Vincenz von 
Lerins u. a. — S.439. wird Jo. Craig (nicht Graig) mit 
feiuen bekannten (auch von Titius neuedirten , Leipzig 
) prlncipp. thcol. matbem. am unrechten Orte an- 
geführt • • ' 



tnfehen Myfterien anzufehen feyn , mit fehr vieler Ken. 
febenkenntnifs zu nrtheilen weifs. So txiit cr,oft au der 
Hand der hiftorifchfn Analogie in «en,chizigtPöjlic5irn 
MittelpunCt, aus wekhem die AhfiaVn diefer Parthryen 
überfihaut und erklärt werden muffen, wenn m^a fraß 
ddsmeiftc, was aus dem iunerften Nywulum ihrer G heim, 
nifle bis 'zu «Jos emtnirt W8r, entw eder ah? die wilkßhr. 
lichften Puffenfpiele einer verbrannten Einbilduugskuit, 
oder als abnuheuerliche Folgen eben fo abentbeuerlichrr 
Lehrrneynungcu bald mit hähnifcher , bald mit bedauere, 
der. Miiie mehr auf die Seite gcfchob?n, als aufgeklart 
bau Aus dem, was man jetzt gleichfam durch dir Rirrea 
des Vorhangs durchficht, wird fehr deutlich, dafs diej«. 
nigen, Welche einft hinter diefem Vorhang felbft ftWen. 
auch in ihren Ceremonten und andern zur Regierung und 
Behandlung des Ganzen gehörigen Anftalten gar wohlge- 
Wufst haben, was fie wollten. An wie vielen Stellen der 
Semlerifchen Schriften find hierüber Ahndungen, Wink 
auch einzelne Auffehl üffc, befonders die Dogniatik be- 
treffend! Eine lichte Darfklluug gnoftifcher Dogmea 
aber ift ein wichtiger, vielleicht nie ganz ausführbarer, 
Wunfeh. Schilderung des gefellfchaftlicben Geiftes inj 
Gnoftiker erfcheint hier. mit einer fehr lichten Dirfel- 
lungsart. Bikannrfchafr nutdenMeyuuogenderverfchie- 
denen gnoftifchenParthirn f-tztderVf. voraus. NorblJ 
läufig finden fich auch hkv.u lirauchbara Winke. z.B. im- 
ter. §. 23. vOn VOfMting der Schrift, einiges über des Ca- 
non d?r Guoftiker. Eigentlich ift der Zweck des Ver- 
fuchs die anliquitates G noßi corum in eben dem -Sien, 
und grSfstcnthcils in der nemlichen Ordnung, wie die 
Baumgartcnfche antiquitates chrißia nae nach der Sem- 
lerifchen Ausgabe, darzufkllen. In der Einleitung wird 
dtc Verfcbiedenheit der gnoft. gefellfchaftl. Einrichtungen 
'von den apohV. fchen. rr.eift aus der jüdifchen Synagog« 
geborgten rehgiöfen Anwälten, durch die Bemerkung«- 
klürt , dafs die meiften Gnoftiker Heiden gewefen feyn, 
welchen das von den Apofteln intendirte allmahlige Le- 



Anspach, be. Haueifen: Per fite« über die ftwMtV/ien 

Alterthiimer der Gnoftiker. 1790. 240 u. XIV. S. g. 
Jetzt gerade, da fich unfer ganzes ldendes Publicum 
^»uf das belehrendfte mit einem idealifirteu Gefchichtre- berfchreiten aus dem Judentum zum geiftigen Chriftea- 
malde unterhalt, in welchem der Eintlufs myfterlöTer Ge- rhum zu fein oder zu lan^fp.m fchemen mochte. (Inder 
fellfchaften auf die erften Entwickinngen der chriftlichen Thar laden fich unfers Erachtens drcyertxf Arten voaBil- 
Weltrevolution von einer Dnhterphamafie , die Von Ju- düng der G loitiker genau uiucrfcheideu, welche auf die 
gendfeuerzu glühen fcheint, und doch zugleich mit dem 



reifften anaiogifch-hiliorifchen Scharfunn nach den ge- 
jäutenßw Begriffen des wahreu Weltbürgers dargaftellr 
ift, — j'ifit mufs es weit allgemeiner anerkannt werden, 
wie wichtig uns die möglichgenauefte Erfbrfchung aller 
in jenem Dunkel der erhVn Chriftengefchichte irgend 
noch autzufpürenier hiftorifcher Angaben vdn den Chri- 
ft*nparteyen jener myfteriöfen Art feyn kann, welche 
man durch die Benennung Gnoftiker zufammenzufaffeu ge 
wohnt ift. Ur. Dr. u. Prof. MiitUer in Copenhagen, Ver- 
fatr-rder gegen vartigen Schrift, verbreitet öfter den Thfeil 
ihrer Gefchxhte ,, welchen er nach der AurTchrift feines 
Venuihs fien diesmal zur Bearbeitung ausgewallt har, 
vorzüglich dadurch manches neue Licht, (lais er die frag- 
meurarifchen alten Nacurichten nach Verfchiedeoheit der 
Parteyen uud Zeiulter mit acbtkriufcher Sorgfalt unter* 
feneidet, uuJ alsdann immer über den Inhalt deii'eiben 
aus der Hauptidee, wie jene Partbien als geheime Gefell- 
femntea. als heidaücbcliriüüche NacbahinungeÄ der hetd. 
. . " ....»•♦;• 



Bildung ihrer gpfellCchuftlicben E-nriciituiif.cn felbft i*" 
entfchiedeufteii Einflnf« hsben mufsten und wirklich h.u 
ten. In die eine Klaffe ft tzt fich Ree. gcwilTe nach orim 
talifcbplötonifcher Philofophie gebildete , Heu/«*» denen 
es ein le;chtes war , durch Allegorie und eine neue Ar: 
von übcrfinnlicher Mythologie die widerfirtitendfien Sy- 
fteme, wie fie nur wollten, zu vereinigen, oder wenig- 
ftens in einander zu mifchen , ohne dals lie irjj/nd eme 
Parthie zu verlafTen, oler je zu einer andern förmlich« 1 
übergehen, fur nothig fanJeii. Diefe tr nen alfo me in 
die damalige Kin h-ntorm der C" rift- n ein , fond«m J* 
deren fleh die G -brauche ihrer Mylterien mit eben oet 
Freyh^it. mit welcher fie das in tüe Mvlrerieu fcl'ft zU 
\-erhtHlende Syftem von MeiAim^en Ii h "miutrm^Sf^f 
"harten. 1 Von diefer firinfea K mir nsag liaGJides M 
Hjü'ptbeyiprel feyn. Sic haue nauirlichzuui Theil«üea , * e " 
bumlenften Schwärmer über tranlceu-leiuaic Dnvge •JJ 
fich. Die andere, wai.tfth> mlith kleinere, parthe) !*' e ' 
fer Klaire aber beftund aus Mculcbeu von eiuetn lehr 
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rem BHr.k f die za fchirfen Umcrf, h'S.li«nj*rn «1s empe 
tiiche GennTphilafophen uui iii.:, dasrntgei enajietztezu 
Einern Zweck zu nutzen .verftujjdeu. indem A«. felbjl un- 
ter einer Menge verfichiedener Bilder mir ein fehr ein- 
faches Refuhat : im Grunde zu erblicken glaubten. Ei- 
ne -zwevte Klaffe war aus dem ^judenthnm zur Allegorie, 
and fodann zu der fchon befchnebenen fchw irmerifchea 
J?oilofop«ie übergegangen, auf irgend eine Art aber ver- 
anlagst worden, mit diefeceueh das Chrütentburo eu Com- 
bi niren. Auf diefer Seite fehen wir z. B*Kerinth und 
die ron aller ley kabbeüftifchen Namen und chaldaifch- 
niagifchenWörterfchaU wiederhallende Markofier. Bey 
diefer ift manche» jüdifebe als Ueberbleibfel ihrer erften 
in nicht unerwartet, fobald es nur mit den 
Iiauptideen vereinbar feyn mochte. Die drit- 
te Klaffe war erft in der cltttijlliehen Kirchenverfafiung 
eingewohnt gewefen, ehe fie Grundfatze der Goofis auf- 
fuihle. Von diefenkrnnen wir die Marcioniten am meiften, 
weiche gerade wegen ihrer Entitehung aus der fchon re- 
gulirten ebri (Hieben KircbenverfafTang in aller ihrer au- 
Csern Form von den übrigen Gnoftikern am meiften ver- 
schieden, und dagegen der damaligen chriftlichen Eia- 
richtang ahnlich And. Sie allein z. B, haben Bifchöfe, 
Märtyrer, Kirchen it. Qgl, m. Selbft der urfprünglich 
aus dem Juderithum entfproffene ünoftiker hatte ein 
fehr heterogenes Medium paflirt, durch weiche« ihm we- 
nigftens das Aeufsere der jUdiichen Verfaffuag mehr ab- 
geitreift worden war. J Seinen Gegenftandfelbftumfafst 
Hr. M. , nach Baurogarfens Eintheilung, in folgenden 
Abfchntften: 1) von gottesdienftlicbe« Per Jonen; .3) 
Fefttagcn; 3 ) Verfamrolongsorte» ; 4 ) Einweihungen ; 
5) Von andern heiligen Handlungen derGaoftikar. Nur 
diefe letzte Rtlbrik bitte vielleicht heiter noch in einige 
Unterabteilungen zerlegt werden können. Bey" weitem 
das Meifte, was von der Verfaffung gnoftifeber Ueli- 
gionsgefeHfchaften entdeckt werden konnte , betrifft die 
Marcionitt n ;. die Parthey. .welche, aus einer fchon ge- 
bildeten cbrilthchen Kirchenform ausgegangen , am we- 
iiigften Mylterien unter 'ich einführen konnte. (Gele- 
gentlich wird S.73. von den Spellen und Taften derGno* 
Jtiker angeführt : unter dem Gemüfe foll Marcion beibn- 
ders die Melonen geliebt haben. Dies beruht auf einer 
Stelle bey Tertullian adv. Marcion. IV, 40. Curautempa- 
nem. corpus fuum appellat et non nmgis peponr.n , qium 
tlarcion eotdis toco habuit ? Non inteliigens* veterem fuif- 
ie iftam. (iguram corporis Chritti, — Der Mifsverftahd 
entjftund aus der untkhttgen Intecpunciion diefer Ter- 
tullinnifrben ftdeo Witzelcy, n . Man verbinde : . habuit, 
non intelligent -r Tertu|lians Sinn ift: „Warum hat Je- 
fus gerade Brod zum S>mbol feines Leibes gemacht ?" 
Hatte er nicht eben fowohl eine Melone dazu wählen 
können V Eine Melone wenlgfteosfcheinrMairion,/rs« 
eines Heizens, in lieh gehabt zu haben, da er hier nicht 
mer{tte u. f. w. So.fagt der Afrikaner I. de anima c. 32. 
cur hon mägis et pepn, tarn injulfus. Teftül Hatte Frage 
ift .fall von eheu dem Geift» wie die fcholaftifche : an 
Df us poiuiffet fuppuliiare cnctübitnmtj Von den übri- 
gen giioitifchen Partne e.. findet (ich manche : Hinreiche 
Vermuthungau die weniger hmnnfch<-i) Uaa angeknüpft, - 
welche uns der verkettemde Eifer der Kirchenvater nur 



allzu fparfam aufbehalten bat- Am deulüchflea ift die 
myttcriöfe Einrichtung bey den Valentiuianern. Sie ent* 
deckten auch den bereits angekörnten Schülern und Ein- 
geweihten ftch noch nicht vollkommen , fondern fnder- 
ten gänzliches und blindes Zutrauen, fo (fagt der Vf. S. 
117.) wie manche geheime Secten unter uns, befonders die 
Rofenkreuzer es thun. Von den Markofiern will Hr. M. 
aus den> Gebrauch ihrer orientalischen Gebetsformcln 
nicht fchliefecn , dafs fie jüdifchen Urfprungs gewefen, 
fondern cur dafs fie orientalifchkabbaiilhfche Meynan- 
gen aus tiner gemeinschaftlichen Quelle, vyie die Rabbi- 
nen. gefchopft haben. jDie Formeln vou einem Theil die- 
fer Parthey find wenigftens nicht aus dem tiefern Orient, 
fondern f> rifchchaldaifch. Ree. glaubt fagar, galilaifche 
Ausfprachedarinn zu entdecken, z. B. Baphogor, im Kör- 
per, (k^ü Iren. I, c 21. p. ,9* ver * 1 - mit den V ' l " bc >' 
cetas) wie in der nach galilaifcher Ausfprache gefchriebe* 
nen Genealogie Jefu, iMatth. 1,5 ?.^oo^ poßoeuu oder im 
Wort ßox v^f>f«. War auch S. 1 29. gleich der Name las» 
für Mofe ägj prifcheu Urfprungs, fo fteht er doch hier blofa 
mit chaldaifchen Wörtern zufammen/ auch auf den Abra- 
xen mit Aimvxi f. S..230. Auch* der Einweihungsort, 
Nootpaw genannt, fcheint der myftifcnen Hochzeit und 
dem nfin der Kabbale fehr ähnlich. Dahin geböten 
auch geheime bedeutfame Namen, unter welchen über 
das bekannte AQpxfac vom Vf. eine neue Vermuihung 
aus den Coptifchen gemacht wird. Beri- Schadje immem- 
phifchen und bette • fadji im (ähidifchen Dialect bc i'eu- 
tet z+yoi Hxim;. Dies, vermuthet der Vf., möge die Be- 
seiebauog des geheimen Namens der Gottheit gewefen 
feyn, welchen fie vielleicht doch in den Myfterien ge- 
nannt haben , wie die Rabbinen C^H zu fa^en , TViT)^ 
aber nicht auszufprechen pflegen. Die Kirchenvater hin* 
gegen haben fich das barbarifebe Wort Aßpagctt oder 
Aßpxvxj? ans ihrer Zahlenphtlofopbic erklärt, und dazu 
den Unilland vortreflicti genutzt, dafs Bafilide« gerade 
365 HimmeLgezaht habe. Ein fchönes Gegenftück zur 
Etklärung der Zabl-666 in der Apokilypfe für Irenaus, 
h- In der That hätte Iren, diesmal eine treffendere Er- 
klärung aufgefunden , als man fonft an ihm da. wo er 
blofs zu rathen hat, gewohnt ift. Unfer Haupcweifel 
bey jenen coptifchen Worten ift die Unähnlichkut, nicht 
der Vocale allein, fondern auch der Confonanten Wa- 
ren diefe ähnlicher, fo könnte man wohl annehmen, dem 
Sinn nach habe der Gnoftikrr, . urfprürigheh ein barba- 
rifches.Wort für feinen myftifchen Götternamen gefetzt, 
diefen felbft aber in der Folge eine mehr griechifebe Ge- 
ftalt — die Endung *< deswegen gegeben, umzugleich 
die Zahl 355 per mudum notaricon darinn zu haben. 
' " ';• ...... . 

- Münstkr, b. Afchendorfi Verjuch der GffchichU 0e- 
^fit.von. Nazareth , ein Lefe - und Sutenbuch fiit Km- 
det, von Hermann Marx , Profeff. und Katechet an 
■ der Cil>erzieulerabtey Marienleid. 1789. g. „■ 
Ein fehr anneifmungswürdiges Gefbhenk eines brt\-en 
Und arb^itfemen ka^tholifchen Geüllichen für alle Ael- 
tern und Lehrer der römifchen Kirche, denen an Üer mo- 
ralifchen Befterung ihrer Kinder gelegen ift. Es bat uns 
bey der Durchlefung defto mehr Vergnügen gemacht, 
tcca je 
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je inniger wir uns über jede neue Probe der Aufc 
kl irun» der römifchkatbolnchen Geiftlichkeit freuen. 
Die Abficbt des Vf. , die lehrreiche Gefchichte Jefu auf 
die jungen Herzen der Kinder anwendbar zu machen, 
und ihnen frühzeitig gute G*finnungen einzuflöfsen, ift 
von ihm fehr glücklich erreicht worden. Die Gefchichte 
Jefu ift in einen kurzen Auszug gebracht, mit Weglaf- 
fung aller an fich unerheblichen , un<l für Kinder nicht 
interefianten Nebenumftänden und Begebenheiten , und 
zuweilen werden auch andere Erzählungen mit einge- 
flochten. Ueberall ift die Gefchichte zur moratifchen 
Befferung benutzt worden, theils durch kur/.e und unge- 
zwungene praktifcbe Anwendungen , theiU durch weir- 
läuftige Betrachtungen über raoralifcheGpgenftände. Auf 
dogmatifche Lehren ift nach der Abficht des Hn. Vf. wenig 
Rücklichtgenommen, und von den eig mhümlicheo Leb» 
ren feiner Kirche findet man be> nahe gar keine Spur» 
Der Vertrag ift faft durchaus fehr ungezwungen, her* 
lieb , für Kinder verßa'adlich , und ihren Kinder jähren 
angemeiTen, ohne, wie es fooft zu gefchehen pflegt, im 
Spieleade und Tändelnde zu verfallen. Auch die meh- 
rentheils am Schlafs der Erzählung angehängten Gedich- 
te find der Ablicht fehr angemeiTen, und unterfclvideu 
fich auf eine auszeichnende Weife von gewöhnlichen 
Verslein in Schriften diefer Art. befonders in der römt* 
fchen Kirche. Defto unangenehmer war es dem Ree, 
bey der fonft fehr zweckmäfsigen Auswahl der Mu ter i a- 
üen manches zu vermiffen, das für Kinder vorzüglich 
fehr lehrreich ift. als: den vortrt'flichen Unterricht 
Jefu von vielen wichtigen Tugenden. Matth. 5, 6-7-»wor 
von nur der Anfang erklärt ift, die Gefchichte des fehr 
edeldenkenden Hauptmanns zu Kapernaum und einige 
lehrreiche GleichniiTe, befonders das vom barmherzigen 
Samariter, welches fehr gute Gelegenheit gegeben hat- 
te, chriftliche Duldung und allgemeine Menfchenliche 
zu empfehlen. Manches hätte auch wohl einer genau- 
em Erläuterung bedurft, z. E. das Betragen Jefu gegen 
das Kauanäifche Weih und bey Job. 4. 24. , wie die in- 
nere und äufeere Verehr ung Gottes verfchieden fey, und 
Wie Chriftu* darinn den Vorzug der chrtftlichen Reli- 
gion vor der jüdischen fetze. 

PÄDAGOGIK. 

■ 

Wirzbuko, b. Riennert Magazin znr Beförderung 
des SchiUwefens im kathotifchen Deutfchtande. Her- 
ausgegeben von Mifhaä Feder, D. u. Prof. derTheoh 
an der Univ. zu Wirzburg. I. Baadea erftes Heft, 
1791. 94 S. 8- (18 Kr.) 

Es ift eben fo lehrreich, als 



hiftor ifche Auffitze über einen fb wichtigen , und die 
Meofchheit interelfirenden Gegenftand, wie das Schul- 
vad Erziehung* wefea iit, zulefen. Diefee~ nützliche Ma- 
gazin hat die VerbeflT-rung der hauslichen Erzieiung, 
der Dorf- und Stadtlchuleu. der Induftr.efchulen. 
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ligen Hiilztußand in. Batet*. 
feit allgemeine Klage Uber Ilolzmangel. Gefchrieben 



teimichen Trivialfchulen. der Sonntagsfchuien, der An 
Halten zur Bildung der Künftler und Handwerker, dar 
Waifenhaufer, Schulfemiharien und Nerraalfchulen zum 
nachUea Zwecke, und ift vornemlich zur Leetüre der 
Vorfteh-r uad Lehrer in den Schulen, wie auch 
der aufgeklärten Aeltern beftimmt. <Cs wird nach der 
Ankündigung eigene neue Abhandlungen, fafsliche nad 
zweckmäuiige Auszüge aus grofsern Büchern über Er- 
ziehung oder über Gegenftäude des Schulunterrichts. An- 
zeigen gttfer Schriften aus diefem Fache, Verordnungen 
und Einrichtungen , die das Schulwefeo , befonders im 
katholiichen Deutfchlande betreffen, wie auch Lebens- 
•belchreibungeo guter Schullehrer und andrer um das 
Schulwesen verdienter Menfchen, brauchbare Lieder u. 
d. gl. enthalten. Vierteljährig erfchetnt ein Heft vou 0 
Bojen in gr. gto. zu ig Kr. roeinl, mit einem Uu, fchla- 
ge. Der gegenwartige erfte Heß entfpricht guubdx 
•diefer A blicht, und enthuit folgende Auffatxe: 1) Ab- 
'haudl. über den Wertbeines guten Schullehrers von Ho. 
'Prof. Feder, und über die Entftohung. den Fortgang und 
den gegenwärtigen Beibind der Induftriefchulen in dem 
HoChftifte Wirzburg, vom Hn. Ha/r. u. Pref. Seujfertli, — 
delfen Inhalt Achtung für die weife landesvaterlicae 
Vorforge des Hn. Fürftbifchofes von Wirzburg für die 
Beförderung der GtUckfeiigkeit feines Volkes einfloßt, 
die Verunglimpfungen diefes (oftitats von einem Uug> 
nannten in dem Journal von und für Franken widerlegt, 
und über den Werth , die Möglichkeit der Einführung 
unddie zweckmäfsige Einrichtung foteher Anftalren wich- 
tige Belehrungen ertheilr. — Endlich aber das Auswen- 
diglernen; a) Anzeigen guter Volksbucker; 3) Nachrich- 
ten von den Wirzburgifchen Madchen febulea ; 4)Fürftl. 
Wirzburgifche Verordnungen wegen den Madchenfcbu- 
len und der Einfuhrung des Noch - und Hülfsbüchletns ; 
5) Lebensbefchreibung des Hn. Loz, Dir. amSchuliehrer- 
feminarium ; 6) Lieder, mit Melodien. Wir wünfehea 
diefem nützlichen Journal, fo wie den darinnen ange- 
zeigten und befchriebenen heilfamea Anftalten für das 
Erziehungswefen, einen dauernden guten Fortgang und 
zweckmäfsige Nachahmung in mehrern deutfehen Staa- 
ten , worinn diefe wichtige Angelegenheit eines Staates 
noch nicht diejenige Aufmerkfarakeit und t hange Vor 
forge auf fich gezogen hat , die fie nach den 
gen UrtheU aller Vernünftigen verdient. 
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sil« ürfachen des wachfenden Holunangela in feiner 
drin«t auf die möglichße AbAelluns derfelben , and 
Forfthamhaltung. welche durch die von den Ho 
Der Vf. sählt forgfiltig tete Forfbchid«. nun zu hoien (eyu wird. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

Ric \, bev Hartknoch ; Aphorismen über die Er**««*- 
nifs der'Menfchennatur im Irbmden gefunden Zußande, 

von D. U. biudow. ErfterTheil. 1791. i58S 'n8. 

1 

Nach der Vorrrdc enthalten diefe kurzen Sätze eins 
concentrirte Ueberficht oder den Plan feiner ehe- 
maligen Vorlefungen zu Petersburg nach Jadelots Lehr- 
buch, aus welchem er Manches felbftwördich entlehnte. 
Das gröfste Geleiz auch der Menfchennatur fey Einfach- 
heit. Ein Lehrbuch iruiTc feines Erachtens kurz , zu- 
famraengedrängt, vielumfaffend und mehr miftifch , (my- 
ftifch) als durchaus lichtvoll gefchrieben feyn. (Wir 
muffen geftehen, dafs Wenige wohl mit dem Vf. über- 
einftlmmen werden , da es doch wohl immer die höch- 
ftc Vollkommenheit bleibt, wenn ein Werk durchaus 
lichtvoll in möglichfter Kürze gefchrieben ift. Hippokra- 
tes. einige Stellen, die ohne feine Schuld dunkel find, 
ausgenommen. Boerhoave und Sroll. die er als Müller 
der aphoriftifchen Schreibart anfuhrt . wollten doch w e- 
nigftena durchaus lichtvoll, nicht roy ftifch, feyn.) Die 
Gründe, die er für die Kürze der Handbücher anführt, 
find, unfers Bedünkeos, fehr wahr und richtig: dafs er 
felbft dunkel gefchrieben habe, wie er faftzu befürchten 
fcheint, finden wir eben nicht Er folgt durchaus der 
eklektifchen Methode. Sehr richtig bemerkt er auch, 
dafs man die Speculation nicht fo fchnöde in der Phy- 
siologie und Pathologie verwerfen Mite. — Einleitung. 
Die Gefchichte der Phyfiologie zerfalle, wie dife Medi- 
cin überhaupt, in die Periode der Finfternifs,— Auf- 
klarung, — Gründung und Vervollkommnung, und in 
die gegenwärtige Periode der Eklektik. (Allein wenn 
wir es eiai wenig tiefer unterfuchen. fo finden wir doch 
zwifchen der Vervollkommnung u. Eklektik keinen Unter- 
fchied, de nn ift etwas vollkommen, fo findet keine Eklek- 
tik mehr ßatt ; und umgekehrt, hefteht ja wohl Vervoll- 
kommnung in dieferWiffenfchaftnur in Eklektik.) Die 
Eintheilungder Empfindungen u. Bewegungen in natürli- 
che und in thierifche führe oft zu falfchen.iirigenBegriffen. 
Zu den Lehenswirkungen rechnet er auber dem Atheaoho- 
len dieTharigkeit des ganzen Gehirns mltdeffenFertftitzea. 
(Allein es ift doch wohl durch pathologifche Fälle er- 
wiefen genug, dafs zur Erhaltung der Lebensfortdauer, 
denn diefe Definition giebt Hr. N. von den Lebenswir- 
kungen, das Gehirn fchlechterdings nicht erfoderiieh 
ift.) Schilderang der Gefundfaeit eines Kindes, Kna- 
bens , Jü nglings , Mannes .Alten und Greifes. Er neh- 
me nur zwey Temperamente 1 ein hitzig empfindbares, 
(empfindliches ?) das fogenannte fanguinifche , und ein 
kalt unempfindbares (unempundlidus?) ~ J 
A . L. Z. IJ91. DrHtet Band. 



tifches Temperament an, auiser denen wohl unter vie- 
len andern am gewitterten das nervüfe Temperament in 
der Menfchennatur ßatt zu finden fcheine. (Allein tft es 
wohl nicht blofs Krankheit?) Das genaue Studium der 
Temperamente fey in der ausübenden Menfchenku«- 
de(?) aufserft wichtig, und unftreitig wichtiger, als 
Viele glauben. Erfles Kapitel. Von den feften und flüf- 
figen Theilen des Menfchenkörpcrs. Sehr wahrfchein- 
lich gäbe es nur eine Grundkraft, von der die übrigen 
alle (nämlich Schnellkraft, empfindende Kraft, reizba- 
re Kraft.) wie aus einer Quelle entfpringen, und die 
fich nicht nur in den feften, fondern auch in den 0üfK- 
gen Theilen äufsere ; der unförmige Stoff, Concrrmm- 
tum inorganicum fcheine den Uebergang der Süffige« 
Tbeile in fefte faft deutlich zu beftimmen. Zweutes Ka- 
pitel. Von dem Umlauf des Bluts. Die Mittheilung und 
Ausbreitung der Pocken, Mafernu. f. f.. lafle fich fchoa 
viel natürlicher durch Nerven und Confpiration der nie- 
dern und höhern Naturkräfte in den feften und flüfTi- 
gen Theilen erklären. Sehr viele Aufmerkfamkeit ver- 
dienen die in neuem Zeiten von einigen Beobachtern be- 
merkte rückgängige oder entgegenge/etzte and verkehr- 
te Bewegung des Bluts und der Säfte . (diefe Paradoxie 
von Darwin fcheint uns doch mehr als überflüffig von 
Cruickfhank u. f. f. widerlegt worden zu feyn,) die 

die Reizbarkeit , die gelegentliche das einftromende Blut, 
die nächße, die confnirirende Kraft der Aeufserung des 
Lebens. (Die letzte Urfache fcheint uns dunkel.) Die 
Innenfeite des Herzens habe viele Nerven. (Ift anato 
aeifeh ganz unrichtig, denn kein Muskel hat fo wenig 
deutliche Nerven, als das Herz.) Den gröfsten Theil 
des Bluts mache der fchleimige Faferntbeil aus. (Gewifs 
nicht den gröfsten.) Die Röthe dea Bluts entfpringe 
vielleicht von der Lebenskraft (?) die fogenannte 0 hein- 
bare Vollblütigkeit im Anfange, der Widerftand der Ge- 
fäfse und die wohlgeordnete Fortbewegung des Bluts 
fcheint die Aeufserung von wirklich elaftifcher Luft im 
Blute nicht nur zu beweifen , fondern fogar zu erfodern 
(Die eigene Schnellkraft des Bluts fcheint uns auch oh- 
ne diefe Aeufserung dazu hinzureichen.) Wärme und 
Kälte fey nichts anders, als Empfindung einer gröfsern 
und mindern Thätigkeit unferer natürlichen Erbalrungs- 
kräfte. (?) An den Venen bemerkt man zahlreiche- 
re und weitere (diefer Ausdruck ift uns unverftändlich) 
Theilungen , als bey den Arterien. Drittes Kau. Von 
der Absonderung. (%. 109 fteht durch einen Druckfehler 
mineralifch ft. animalifch.) In jedem Abronderuugswerk- 
zeuge fey wohl ein gewiffes Grundprindp vorhanden, 
welches das hinzukommende Blut zu einer ähnlich? ■<%, 
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düng verfchiedeuer eigenen Urftoffe zu bfftimmen ver- 
mögend fey. Viertes Kap Vom Ahnen (Arhmea) und 
d> n davon alhargenden Wirkungen. D-t Nutze» des Ach 
m ns fey. Luft, mit Schnellkraft verfehi-n . durth die 
Lungen zum 7»lut üherzubringen. (Ift doch höchft un- 
uahrfcbcinlich, die Vögel beweifen hier nichts, daihr 
Bau fo ganz verfchieden ift.) Im Zwergfell treffe man 
viele ftchtbue Nerven an. (Iii wohl anatoraifuh nicht zu 
ervreifen.) Das Pabulum Vitae der Alten fey vielleicht 
elemü< h r Natur. Ift denn die Crawfordfcbe Theorie, 
d-e hier faft ganz übergangen wird, nicht einfacher und 
gründlicher? Auch dar für d:c ganze Phvliologie und 
.Pathologie fuaufserft wichtige Nutzen der Lungen und 
.deü Atbmena. die verdorbenen bluttheilcben wepzufchtif- 
fiin, ift hier ganz übergangen; obgleich deftelben im 
363ften f. gedacht wird. Bey Mannern fev der Kehl- 
kopf faft dreymel größter. ( diefa ift offenbar zuviel.) 
uls bev ro weiblichen Grtchlecht. Die mechaniuhen Ur- 
tacheti fthienen zur H. rvorbringurg der Menfchenftim- 
mr vi'M 2ur ichend, fondern ea fey noch eine gehei- 
me, doch grwifs vorhandene, mitwirkende, allgemei- 
re fogerantitc lebendige Kraft nothwendig. fünftes K. 
. I cm dm Wvkungen des Gehirns und der Servern. Beide 
Hvpotbefen über die Wirkungsart der Nerven durch 
.S'hv.ingung nämlich und FlüiTrgkcit. könnten fehrfchick- 
, Ii« b und der Natur gemnfs mit einander vereinigt wer- 
den ; die Nervenknoten fcbienen noch ganz befonders 
xiie' VViederer/rifchung und Vervollkommung der tbieri 
leben Lebenskraft zur Pflicht zu haben, und fo auf ga- 
wifle Weife den Dienft des Gehirn« im Kleinen zu ver- 
richten. (Di 15 können wir wenigftens nicht mit unterer 
anatomifchen Ketmtnifs zuiammen reimen . denn warum 
bildet d. s fünfte Paar 1« hon in der feixen Hirnhaut den 
Knoten? Warum liegen alle Knoten der Rückenmarks- 
utrven gleich am Durchgang durch die felie Hirnhaut, 
und auf dem ganzen übrigen langen Wege an den Glied- 
maßen auch nirht ein einziger?) Stchfies Kap. Van 
dn Mi-skelbeu/egung. Durch die Vereinigung der Mey- 
nung von Stahl mit Halters Theorie gewinne das Gan- 
ze viele Aufklarung. Man müfle Anreizung, (?) R>u — 
Reizhai keit und die Erfolge davon wohl v>n einander 
unteifcheiden. Siebentes Kap. Von den äuftem Sinnen. 
Einige Ge<;enftaade wirken ttuckar.il th. d. i. unmittel- 
bar auf unfere Siunnrgane, fo da* Gefühl. Gehör, 
Gelit hr, andere phnfifth, d. i. vermittellt eines Zwin hen- 
körpers . fo der Geruch und GeRhmack. S. 95 linden 
wir fünf Gattungen von Ge(Yhmack$wa'mhen. (Wir 
kennen nur vier.) Vielleicht fände für* den Geruch und 
Gefchmack ein gemeinfthefilicber Grundiind (?) und ei- 
gener Lebensge ift (??) ftatt. Der Gefthmackiinn fey 
Hüter und»Befchützer der erften Wege, fo wie der Ge 
ruch der Luftwege. Das Gelicht überzeuge uns von 
dem wirklichen Dafej n der Körper. (Wir dachten doch, 
etwas weniger, ah) andere Sinne.) Achtes Kap. -Von 
den innren Sinnen. Er beftiroroerich für die Kugelreihe, 
fo. *dafa man mit allem Rechte jeden äufVern Eindruck, 
jelo-'Uiinli he Bewegung, einen 'Stöfs nennen könne. 
E vereinige das Syitem d"s phyfifcben unmittelbaren 
E •fliiftes mit dem Syftem der praftabilirten Harmonie. 
nodjanjioe>Uefe*Yerb»nduog und Gemeinfchaft der Sub- 
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Üanzen, fo wie die Seele mit dem Körper Mtttfhlfßfsh* 
Harmonie. Neuntes Kap. Vom Schlaf. Seine nachile 
Urfa- he fey nicht ein Druck aufs Gehirn, fondern eine 
Stumpfheit des Gehirns urd der Nerven insbefondere. 
die zu den willkührlichen Muskeln gehören. Zehntes 
Kap. Von der unmerklichen Dünffwig und dein Schweift, 
Enftes Kap. Von der Abfonderung des Fetts, des Knochen- 
marks und der GeUnkfchmiere. Der Nutzen des Kno- 
chenmarks fey unftreitig, die Feftigkeit der Kno<hea 
zu befördern und zu erhalten. Warum find aber die 
fetteften Knochen die brüchigften ? und ganz, f'ttlofr. z. 
B. die Zahne, gerade am allerfefteften? Z elftes Kap. 
Von der Abfonderung und Ausfonderung des VrittS. Drei- 
zehntes Kap. Von der Wirkung der Isierendiüfn. Viel- 
leicht ftüuden fie mit dem Nervenfyftem in einer gehei- 
men Verbindung. Vierzehntes Kap. Von der Wirkung 
der Speuheldrüfen. Der Speichel habe auch eine genü- 
ge (?) Eigenfchaft.. ljtesKap. Vom Bauchfell un*l dj- 
Jen Fortfallen. S. 109 fteht erz-inig ftatt netzartig. 16 » 
Kap* Von dm Wirkungen der tfagensiräjen. i^es Ktp. 
Von den Wirkungen der Milz. iÜ'ts Kap. Von den tt »r- 
kungen der Leber und GailenhUife. ig'.es Kay. Von den 
' litmphattjckeh Gefafsen und Drüfen. Sofies Kap. Von den 
Wirkungen der Speifen in den erjlen Wegen. Der Magen 
aufsere doppelte Kräfte , theils mechanifche. thcils phy- 
siche und ehr n. 1 : l he. Das Klopfen der eigenen Arte- 
rien des Marens wird doch uöhl fchwe/Itrrt erw.* zur 
Verdauung helfen, alles Kapitel. Vom Uebergange des 
SUlcJifafts zum Blute. Eigentlich follte doch diefe Leh- 
re nie von der Lehre des igten Kapitel« getrennt wer- 
den. 22fies Kap. Von der Erzeugung. Der Saame fey 
die Qüinteflenz des ganzen befreiten Menfchen. Nicht 
hlofs die Abwefentreit der rothen Farbe der Fafern im 
U<erus machte, wie Hr. N plaubt, dafs alle zuverläiTi- 
get> Zergliederer lie nicht politiv behaupteten, fön dem 
auch der Mangel aller Übrigen linnlichen Etgenfchj'tes 
gewöhnlicher Muskellibcrn. nämlich Weichheit, Halb 
durchlithtigkeit, u. f. f. Giebts hier Muskeifiben», fc 
find fie wenigftens nicht wie die gewöhnlichen befchaf- 
fen. Im wahren Ideal des Weibes ( ?•) finde kein mo- 
natlicher ßlutilufs ftatt. Ganz richtig Icheint er uns an- 
zunehmen,, daf> fich fehr Tchickli« h di-* Theorie der Ent- 
•wirkeiung mit der l'oeurie der Ausbildung (Nachbtldut g. 
Epigenelis) vereinigen Ufte. Die übrigen Theorieea 
kamen mit der Lebenskraft, die er Grundkraft der Me*- 
febennatur nenne, üb rein. Auch erklart er (ich für 
den Einftufs der Einbildungskraft der Schwängern auf 
die Frucht. So finden u ir auch eine phyfifche und rae- 
taphylifthe (?) Sympathie der Rrüftr mit der Gebärmut- 
ter bem-rkt. Das Meconiura fchera« ihm eine ailgemei 
ne Crudität des Bluts und der Safte d»-s Kurdes zu fey«. 
Bjyfcw Kap! Von der Ernährung. 2/ffirs Kaps Uebe* du 
Wrfenheit . Zeichen. UrfacUen; Verla igfivng und jibluT 
■zung desLe'aens und l odrs. Hier folgt er Plainera. Noch 
wünfehten *ir, daf* in der Orthographie unterer Spra- 
che endlieh einmal , belouders für Handbücher, etwa« 
Felles angenommen würde ; Ii» fehreibr Hr. N. durchaus 
Phifik, Pbiliologie, konzentrirt. Tier. Müde (ftatt • Mü- 
dujkeitj fennig ft. fehnig ) VVirk^üfseningen , Za 

1, ^Athmen,; welches uns , dir 
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wir niebt daran gewohnt find, doch mit unter in der 

Verftandiichkeir auf einige Augenblicke hinderte; allein 
Nvie kann ein Schule» errathn. dafs Harwfis Hervey, 
Lerat Le Cat fe> n füll . deuu & rwats für Servetus, Co* 
tuiiim für Curunni. Craufurd für Crawford. Satik.tur für 
Sauctorius. lind wphl blofs Druckfehler. ' Aach glau- 
ben wir, dafs dT Eiter ge en die in unfern Tagen nur 
zu f ü hr vernach'nffigte Mathematik und Anwendung der 
«nerhanifchen Geieue auf die Qek.>nomie unfer» Köpers, 
falls er wirken lullte, nachtheilig feyn würde. 

Lkipzio , b. Junius : Scriptores ncurnlagici minores ß- 
ve Opera minor* ad .'InUomi am. Phijfvd<-gi<im et Pa- 
th'Aagiam uervorumj'pect&ntüi. Tamm l. Cum tabu* 
Iis aeneis edidir. uutalis . onnullis tllutlravit , prae- 
latus eil, indicihus auxit Chr. irr. Ludwig, Proif. 
Lipf. 179 1. 348 S. in 4. 
Folgende Diff-rwtionen von allgemein anerkanntem 
Wcrihe werden hi£r wieder abgedruckt g< liefert, wo- 
bey wir hlofs der Noten erwähnen wollen : 1) P[ef- 
fingi-r de flructura Nervorum; zum aitirn §. werden die 
Schrififtelier genannt, die. feitdem Hr. Pf. fcbrieb, «uf- 
jretreten find. Wodurch aber Hr. Michaelis daa Lob ver- 
dient, dafs er unter denjenigen, qui feduto Nervorum 
ftrueturmm perfcrutati funt . zuerft genannt wird, ift uns 
unbekannt; duch wohl nicht durch feine angeblichen 
Virfuche über die Regeneration der Nerven? 2) Eben- 
deftelben de flructuta Nervormn fectio feeunda. Die No- 
ten betreffen den dreyfacben Urfprung'der G^ruchner- 
vea und ein paar fehlend« Stellen. 3) G. Hoo/r; dt 
jgangliis Nervorum. In der Note wird gefagt: Aucto- 
rem.hisee fuis dt gangliis Nervorum objervatis quaedam 
mdjeeijfe.im cerebri Nervorumque c. fl. anatome repetüa. 
AHein wir können beyra Nachfchlagen nicht daa min- 
derte Zugefetzte linden. Die zweyte Nute betrifft die 
kränkliche Empfindlichkeit der feilen Hirnhaut; da 
Wrisberg nämlich panetjfmos Nervös naturom dmae mm- 
mingt imprrttvtfft behauptet, der überhaupt Nerven fand, 
wo fie Niemand nach ihm finden konnte, z. 8. im Du- 
ctus thoracicus. 4) gf. F. Lobfltin de Nervi* durae ms 
tris. O Metzger Nervorum primi Paris Htßoria. 

Da diefe DifT. mit fo vieler Genauigkeit und Grlehrfam- 
keit gefcbrieben fey . fo habe er fie hier wieder abdru- 
cken Iafien ; obngeacbtet fie nicht nur im Sandifortfcben 
Thefrurus fich fchon findet, fondern auch voriges Jahr 
vom Vf. felbft fehr verändert und ftark vermehrt wie* 
der herausgegeben worden fey. Hier würden wir we- 
nigstens noch Loders Piogramma de tumore feirrhofo et 
017Ta.no olfactus, fflrnae 1779. eingefchaket haben. 6) 
S. T7i. Sitmmerrtng und BoeÜtig de Decuffattone Nervo- 
mm opticorum. 7) F. Meckel de quinto Pare Nervo- 
nim Cerebri. Wir haben uns ort gewundert, warum map 
diefes kluffifche Werk nicht fchon langft wieder autg**,- 
legt hatte, da es gänzlich vergriffen war. Die Noten 
find hier etwas fparfamer und ^kürzer ausgr fallen . »Is 
wir vermutbeten, da die anatoraif- h.- Gefchichte dinier 
Nerven mauchen fchönen Zuwachs in neuern Zeiteo er 
halten hat. Aurh kann man noch hinzufügen, dafs 
Cooproanns neuerdings einen Faden d?t> S) mpäihifi hen 
vom eiften Aft des fünften Paars gefehen haben will. 
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%). A. B. K. Hirfch Paris quinti Nervorum SLncritoli dis- 
qmfitio anatom'ua. Die. Bemerkung, dafs diefs Düferta- 
tion ebenfalls fchon in Saudi forts Tnefaurua wiederab- 
gedruckt fey, fcheint vergelten worden zu feyn., 9) H. 
jl. U'rtsberg Obfervationes anatomicae de quinto Pare Ner- 
vorum Encephali et de Nervis, qui ex eodem duram tna-< 
irpm ingredi falfo dtcuntur. Auch hier ift wohl nur ver- 
gefTen worden, zu bemerken, dafs diefe Abhandlung 
lieh auch in den Commentariis Goettingeafibua für 1777 
befindet. 9) £f. F. G. Böhmer de nono Pare Net votum 
Cerebri. Bey diefer Schrift finden wir keine Noten, fe 
f*hr fie auch die VerbefTerung einiger Fehler'und Zufit* 
tze nöthig hat, z. B. §. 19 fagt B. irrig, dafs Btd> 
loo'i Uüdecimum Par fein nqnum fey ; denn gänz offen- 
bar in es bey ihm eioTheil des Vagus, wie auchCbw- 
per in der Explication diefer Tafel 9 * diefen Fehler 
ftillfc/iweigend verbeflert hat; allein Cowpers Expfica- 
tionen dieler Tafeln lebeint B. nicht gekannt zu haben. 
Im 22tten ^. fchreibt B. etwas Chefeiden zu, was doch 
Munro gehört, da fchon die GanfefüCscben in Chefet- 
densText deutlich verrathen. dafs er einen Andorn an- 
führe , wie* es denn auch Chcfelden S. 225 der Ausgabe 
von 1756 ausdrücklich anführt. Höcbft unbillig ift auch 
der Tadel , der §. 29 dem Anderfch wiederfhhrt ; auch 
find die Gründe unftatthaft, die ß. im 33ften §. Auder- 
feben entgegenfetzt; auch befchuldigt er Anderfch un* 
richtig, dafs er den All vom mildern Zungennerven 
zum Phrenicus nitht erwähnt habe, da er ihn doch S. 
98 ausdrücklich beftfirfibt; aurhifts nicht richtig, wenn 
er S. 40 usque ad Jtuemtum iinguae ayieem feinen Ner- 
ven laufen laüt. wo er ichon nach liaüers richtigen Be- 
merkung nicht hinreicht, u. f. f. Sonft wäre fehr Vie- 
les noch gegen das Bohmerfche Kupfer zu erinnern, 
it) G. /'/». Jjch de yrimo Pare Nervorum Medutlae Jptna- . 
Iis. 12) Hang Nervorum cervicalium Anatome. Die 
Kupfer llud geueu und wacker von Un. Capieux copirt. 

Düsset dorp: CoUectio Diffhiationnm felectarumm va* 
viis foetierati llelgti academiis tditamm ad omnrm ««• • 
d'.H'ie partem ptrttnentium quam ittprimis curavit U7. 
X. ,ffa*frn. Tomi primt Sect. I. c. fig- (ein Kupfer.^ 
1791. 266 S- in 4. 

Nach der Vorrede füllen in diefe Sammlung Mofs dl* 
jenigen pifT-riutionen aufgenommen werden , die neüefc 
al» 1770 liud; die fi<J> nicht in andern Sammlungen von 
DiÜeriauonen finden . die nicht von den Vertaffern felbft 
nochmals berausur-g'ben worden, und die nuch nicht 
übt-rietit find. Diefer Band enthalt folgende fünf vor- 
treffliche D.ffertatioiien : O A.^uUaans de Rcfina rtaflr- 
ta, von i7jjo?.u Uiricfct; ein wahres Meifterftück. 

T/i. uun de hajieeU de- Analogta- initr lac et fangui- ■ 
htm, Leiden. i*«o. 3) F.Uf. van der Lews de Bt/uWj- 
doie ejusque in thilificatinne ulilitaie', Groningen, 1783* 

4) A. hin Pttpfttdürp 1 Otiftrvationes de anu infantum im- 
perfurnto. Leiden, 178t. zu der das Kupier gehört. 

5) P. Emrrtns de Jebre puerperal* pro ßngulari fpcci* 
nun habend*. Leiden, 1782, 

Gj rriNOEN , h. Ruprecht: Arnemann Entwurf ei- 
Dud % , ner 
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ner prdktifctien ArzneynittelUhre. Elfter TheiL von 
den invarn Mitteln. 1791. 432 S. 
Da die Materia medica eine Wiflenfchaft if; , die in 
neuem Zeiten einen fo erftaualichen Umfang genommen 
hat • und mit jedem Tage ihre Grenzen immer weiter 
ausbreitet . fo mufs man fleh freuen, dafs fo viele wa- 
ckere Männer fleh es angelegen feyn laden , das ganze grof- 
fe Feld mit forgfaltiger Auswahl zu durchfuchen , das 
würklich Nützliche und Beftätigte zu fammlen und un- 
ter feinem gehörigen Gefichtgpunct aufzustellen ; das 
hingegen, was unnützer und veralteter Ballalt ift, aus- 
zufegen. Wenn nun Überdiefs die ganze Zufammen- 
fteUuog mit beftändiger Hinficht auf den praktifchen Arzt 
gemacht ift , fo kann man fle als eine wahre Woblthat 
und ein grofses Beförderungsmittel der wahren und na 
turgemäfsen Heilkunde anfehen. Und wir fagen nicht 
zu viel, wenn wir diefs von der gegenwärtigen rühmen. 
Schon die Eintheilung der Arzneymittel, die hier ange- 
nommen ift, nach den Hauptwirkungen und Indicatio- 
nen, ift in diefer Abficht gewifs die zweck maTsigfte und 
hefte. Dann hat fleh der Vf. bemüht, die Wirkungs- 
axt derfelben immer mehr durch ihre Wirkungen auf die 
Lebenskräfte, Irritabilität und Senflbilität und die Rea- 
ction diefer Principien zu erklären; eine Methode, die 
gewifs der jetzigen Praxis angemeifTener und der Natur 
gemäfser ift, als die alten Einteilungen, die fleh auf 
unmittelbare Wirkung der Mittel auf die Säfte beziehen, 
welche noch vielem Zweifel unterworfen ift , und Buf- 
fer den diätetifeben Mitteln wohl feiten Statt hat. Aua 
eben diefera Grunde ift auch die chemifche Anolyfe weg- 
geblieben, welche den praktifchen Arzt fo wenig zu 
leiten im Stande ift. dafs er nach ihr. z. E. Opium- 
und Liquiritienfaft für ähnliche Körper halten müfste. 
Alle Beftimmungen und Folgerungen und aus der zufam- 
mengefetzten Wirkung der Arzneyen auf ein lebendes 
Wefen hergeleitet, und alfo blofs auf die Erfahrung ge- 
gründet, wozu mehren theils die neueftea praktifchen 
Schriftfteller ohne unnütze Autoritäteafucht benutzt find. 
— Die weniger wirkfamen Mittel find nur genannt; bey 
den übrigen aber die finnlichen Charaktere, die Kenn- 
zeichen der Güte und Verfälfchung, die befte Verbindung 
und Benutzung angemerkt. Die Ordnung ift folgende : 
1) diätetifche Mittel, 2) erweichende erfchlaiTende Mit- 
tel, 3) auflöfende, verdünnende Mittel, 4) ftarkende, 
5) reizende, 6) krampfftillende. betäubende, 7) faul- 
nifs widrige, g) Brechen erregende, 9") abführende Mit- 
tel, zu welchem Wurmmittel, blähungstreibende und Ciu- 
jetilgende Mittel gerechnet werden ; 10) Mittel , wel- 
che den Auswurf befördern. 11) welche den Speichel- 
flufs erregen, 12) welche Schweifs treiben, 13) harn- 
treibende Mittel , und unter diefen die fteinauflofenden ; 
14) (Anwendung der Electricität und dephlogiftifirten 
Luft. iS) Magnetismus. — Einen jeden Kapitel ift ei- 



ne allgemeine Ueberftcht der Wirkungsart der darinn ent- 
haltenen Klaffe mit Widerlegung der ungegründeten Mei- 
nungen vorangefetzt. Hier ündet man viele eigene und 
neue Ideen, die uns der Kaum, auszuziehen, verbietet 
Das Verzeichnifs der Mittel ift vollft andig , und enthält 
fchun die neueften Acquifitionen der Materia medica: z. 
B. Tem» ponderoja, muriata, Geoffrea furinamertfis, Corn 
Anguflurae, Hahnemanns Quecknlberkalch , 1» iderauch 
Arfenicum und deflen fo gefährlichen innerlichen Ge- 
brauch in Wech fei fiebern, f vor dem billig bitte gewarnt 
werden follen.) Auch find die wichtigften minerolifchen 
Wafler mit ihren Kräften angegeben. — Noch müflen 
wir erinnern, dafs doch der Harnphosphonu und Kux. 
Vomka als zwey f^hr wirkfame Mittel nicht hätten aus- 
geladen werden follen. Auch fehlt beyro Kirfcltlorbeer- 
waffer die von Thilenius bemerkte ftarkauflofende - und 
verdünnende Eigenfchaft deftelben. — Die Gabe der 
Terra pondrrofa m*riata\to. zu fchwach angegeben. Nach 
unfern Erfahrungen bewirkt eine Auflo'üng von einem 
halben Quent derfelhen in einer Vn/x Wafler, täglich 3 
bis 4mal gegeben, nicht das geringfte Uebel und 3 bis 
3 Stühle. — Toeplitz Ii -gt in Böhmen , nicht in Un- 
terkrain. Eine Tabelle von den Salzen nach Tromadorf 
macht den Btfhlu r s diefes erften Theils, dem bald dar 



SCHÖNE KÜNSTE, 

De? sau, auf Koftea des Erziehungsinftituts anal in 
Comin. b. Cruiiua in Leipzig: Befchreibumg dt* 
Furfllkk Anhalt- Deifauifchen Landhaufes undE^g- 
UJchen Gartens zu Worlitz, von A. Rode. if$%, 
211 S. in g. mit 5 Kupfern. 
Jeder Reifende mufs das Wohlthätige einer gut be- 
handelten Befcbreibung bey Betrachtung der ihm fleh 
darbietenden Merkwürdigkeiten erkennen, welche ihn 
in Stand fetzt, planmäfsig bey der Betrachtung derfel- 
ben zu Werke zu gehen, und der gröfstentheils elenden 
Erklärungen unwiffender und fchwatzhafter Cicerone« 
entbehren zu können. Das Landhaus und der englifche 
Garten zu Wörlitz verdienten in jeder Rücklicht eine 
ausführliche Befchreibung. Ohne den innern Werth der- 
felhen zu nahe zu treten, bleibt es doch eine ausgemsch- 
te Sache , dafs jede Befcbreibung von Werken der Kanft 
erft bey Betrachtung des Beschriebenen ihr ganzes In- 
terefle erhält, und es ift ein wahrer patriotifcher Wunfck, 
dafs gegenwärtige recht Viele bewegen möge , die hier 
angezeigten in allem Betracht fchönen und glückliche« 
Anlagen felbft in Augenschein zu nehmen. Ein fo vor- 
zügliches Product des guten Gefchmacks dürfte, nach 
der Loge der Dinge, wohl noch lange eine Seltenheit i» 
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GOTTESGELAHRTllEIT. 

Upsala: Skrifter och Uandlingar, til Uphjfning uti 
Svenjka Kijrko och Reformation* - Hifloyien , Forfta 
Delcn. 1790. 376, S. (Schill. 24) Audra Delen.i79Q 
I Alph. 1 ß. g. 

Der Herausgeber diefer Schriften und Abhandlungen 
ziir Erläuterung der fchwedifchen Kirchen • und Re- 
formitions - Gefchichte hat lieh zwar nicht genannt ; es 
ift aber der Erzbifchof zu Upfala , Hr. ü. Uno von 
Troil, der (ich aufse'r andern auch durch feine Reifebe- 
fchreibung nach Island vorteilhaft bekannt gemacht hat. 
In rliefem angezeigten Werke ift nun wohl fein Verdfenft 
nicht die Abfaffung, Ludern nur die Beförderung fplcher 
Stücke, die entweder nur handfchrifUich vorhandeu, oder 
demi Abdrücke fehr feiten find : und fo ift das Verllienft 
grofs genug, wenn die Auswahl zweckmässig angeftellet 
wird. Sammlungen foicher Schriften werden auch «och 
vor der Hand erfodert werdei 
den eine "pragmatifche Kircbengefchiclffe haben 
zwar lauge gewunfeht wordeo, aber fo bjld wühl noch 
nicht erfcheinen wird ; wenn auch gleiih der Herr D. 
Srhinmcier zu Lübeck fic feit mehrern Jahren ver- 
fproclien i und der Hr. Bifthof zu Lund, D. Celfius, fchon 
den erften Thei 1 neulich heraus gegeben hat. Damit man nun 
von dem hier gelieferten Vorratlje urtheilenkqnne, wollen 
wir die Nummern mit ihrem Inhalte herfeuen : 1) Olai 
Pctri Svar p5 Tolf SpÖrsmSl etc. : 0. P. Antwort auf 12 
Fragen über die verfchiedeae Lehre der Evangelifcbeu 
und der Papillen mit der Widerlegung der Antwort des 
Doct. P. Galles auf folche Fragen. Guftaf l. liefs bekannt- 
lieh d. 36. Dec. 1524. ein Religionsgefprich zu Upfaia hal- 
ten , wobey er mit dem Seuate gegenwärtig war. Der 
Prof. P. Galle vertheidigte als Refpondent des Pabftes 
Sache, Ol. P. griff ihn aus den Lebrfiuen der Evangeli- 
fchen an. Die Difputation fchlofs fich mit Hitze und Un« 
deutlichlceit. Man mufste alfo von beiden Seiten auf des 
Königs Befehl fich fchriftlich und im Drucke äufsern. 
Obgleich die Polemik nach den damaligen Zeiten fthme- 
cket , fo behielt doch O. P. ein grofses Uebergew ich t über 
den Galle. 2) OlaiPitri Bref Iii Ca;-nteliter. — Mutäen 
Paul tlelie. Diefer war ein für die damaligen Zeiten ge- 
lehrter , aber in der Religion fehr unbeftändiger Mann, 
und Prof. der Theol. zu Copenh. Er fchrieb bitter und 
plump; etnpfieng aber vom 0. P.etne fehr gründliche und 
gefalzene Antwort. 3) 0. /. Svar pa et ochrifteligt San- 
debref, etc. des vorhergedachten 0. P. Antwort auf ein 
unchriftl. Schreiben , welches Paulus Elias wider das heil. 
Evangelium hatte ausgehen laden. Diefe Antwort ift in 
Vergleich ung mit den vorigen Schriften des 0. P. 
A. L. Z. 1791. Dritter Band. 



heftig abgefafst. 4) 0. P. Undervifhing om J/gtenfttr 
pei etc f Eben deffelben Uuterweifungüber den Kb-ftanJ. 
worin bewiefen wird, dafs die Geiftlichen verehlicht feyn 
mögeu; nebft einer kleinen Ermahnung an die Bifchöfe, 
Prälaten u, f. w. O.P. haue bey der Lafterhafrigkeit, wo- 
rin die romifche Geiftlichkeit fich in Rückficht auf den 
abgehandelten Gegenstand befand , gewonnen Spiel. -Und - 
man mufs fich wundern , dafs die römifchcatholifche Kir- 
che einen folchen unhaltbaren Poßen noch über zwey 
Jahrhunderte hinterher zum Trutze der menfchlicheu Na- 
tur, des Evangeliums und der gefunden Staatsklugheit zu 
vertheidigett Tücher. Auf welche Weife? und aus wel- 
eben Urfachen ? Das ift bekannr. Nummer.f. und 6. ge- 
hören zufammen. Jene ift ein Brief vom Bifchofe Brafk, 
der fich als einen befügen Feind der Glaubensreinigung 
bekamit gemacht hat , an Guftaf I. , worin er bey der von 
.diefem verlangten Ablieferung des Kirchen - Zehrntens 
zumßehufe der Krone Schwierigkeiten äufsert, auch fich 
darüber beklaget, dafs Oku» Petri in den' Eheftand ge- 
treten wäre. Der Konig antwortet auf das erfte: dafs die 
Reichs •Bedürfnifle folchea erheifchten; auf diefes be- 
zeugt er feine Verwunderung, dafs man in der römifchen 
Kirche einen , der in eine von Gott geftrfteten Verbin- 
dung träte, verbannen, und hingegen die Huren und Jung- 
fern f Schändungen der Kirchendiener nicht ahnden wol- 
le. N, 7. enthalt einen Brief von eben dem Könige in 
einer Ehe - Sache und X. 8. ein Schreiben des vorgenann- 
ten Brafk an die Einwohner des Linköpingfchen Stiftes, 
worin fr fie vor Luthers Lehre zu warnen fachet. Fünf 
verfebiedene lateinifche Briefe machen den Befcblufs des 
erften Theils diefer Sammlungen , nebft jhcimboUfs 0«. 
ra Pontificalia EecUfiae Vpfalienß collßta , den 5. Febr. 
1519; dem Eidesformulare , welches die Erzbifchofe dem 
Domkapitel und dem Pabfte febwören mufsten; einem 
für die Zeiten kaum zu erwartenden Hirtenbriefe der Kö- 
nigin Margaretha und des Erzbifchofes Magnus zu Lund 
an die Lappländer , fich zum Chriftentbum zu bekehren 
vom J. 1380. u. f. w. 

Im zweyten Theile find wieder Abdrücke ehemals 
fchon gedruckter , aber nun fehr feiten gewordner Schrif- 
ten oder auch uugedruckter Urkunden. Allemal ift ful- 
ches, und zugleich die Stelle, woher die letzten genom- 
men find, oder aufbewahret werden, angezeigt. Aufs 
neue abgedruckt fiud alfo verfchiedene Schriften des um 
daa Schwedjfche Refbrmations - Werk fo hochverdienten 
Olaus Petrus vom Klofter- Leben, von den Sacramenten, 
Gottes • Worte und Menfchen • Geboten und Satzungen. 
Num. 1. 4. 5. vom J. 1528- Ungedruckt gewiflermafsen 
war bis itzt alles U übrige , man müfste denn dießefchlüf- 
fe der Sehen ingenf eben ünj. 1248- gehaltenen Synode aus- 
nehmen , weil davon verfchiedene Texte in den verfehle- 

£ee denen gle 
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denen Concilien • and andern Sammlungen beygehrachi Avigaoa im zweien Jahre feiner Regvercag an den Erx^ 

werden. Dabin gehöret ein fehr erufthafter Brief des Kö- bifchof zu Upful und defifen Suffragaue ausgefertigt wpr- 

nigs fJuftafs I. Num. 3)' in den damaligen Bifchof zu den, wirtlich eingerucket. N, 29. ift ein 1 Dankfagutigf- 

L.inköping Hans Brafk in fchwedifcher Sprache, denen fchreiberi des Domcapitels zu Antwerpen" vorn J. 1497. 

Befchuldigungen zu widerlegen und ihn zu beflern Gefyi- au das zu üpfala für «iaige empfanget*» Reliquien des hei. 

nun^en gegen die Reformation zu bringen. In des 0. Pe- ligen Erichs. So viel Ree. merken können, find die 

tri Tagebuche N. 6.« welches tp fchrjeb, da er mit auf Schriften und Urkunden , wie es auch billig ift, nach 

der Rathsftube war , kommt die Anekdote vor, dafs die eben der Orthographie abgedruckt wordeu, worin fie 

damals fehr zahlreichen Deutfchen in» J. 152g. einen deur« vorhanden waren. Bey Ungewöhnlichen fo wohl ftbwe- 

fchen Prediger Namens Tileman hatten, dafs aber durch difchen als inteinifchen Wörtsru ha« der Herausgeber er- 

feine Predigten und den deutfehen Gottesdienft bey den läuternde Anmerkungen hinzugefciget , aber auch hie und 

damals noch nkht beruhigten Zeiten Unruhen eut (landen, da bekannt, und das wird Niemand tadeln, fondern-viel- 

daher beides bis zur Rickkehr des Königs verboten ward ; mehr jedermann rühmen, dafs ße ihm uuverftandlick 

bis dahin reichet aber das Tagebuch nicht. Es mufsten waren. — Der Hr. Erzbifchdf hat, auch feine auf den 

inzwifihen 4 deutfehe Kaufleute defehaib 4000 Mark Bürg, verftorbeneu Domprobft zu Upfal D. Lars Hydrä &. it. 

fchaft leiften. Bey der zu Scheningen gehaltenen Synode Jul. 1789. in der Domkirche gehaltenen Leichen « Predigt 

Wird angemerkt, dafs das Buch, worin fie und andere 1790. auf 9 Ragen in 4. abdrucken lallen. Er ftarbinfei- 

fchwedilche Concilien • Acten Rinden: (Statuta prouin- nem 96ften Jahre und der Leichenpredigt ift fein in Ku- 

äalia Upfalienfis provinciae Reuerendtiftmorum , lUuertn- pf er geftochenes BUdnifs beygefüget. 
«forum Celeberrimorumqut Archiepifcoporum , Epifcopormu 

ac aliorum Patruin magna prarmaturaque ruminatione in PHYSIK, 
diverfis provincialibus conciliis edita. Statuta ejusdem pro- 

vinciae Synodalia, lienovatioque ftatuü fuper dtvifione i«. KöNtCsjtRC u. Lfctpzto b. Härtung: Grundriß der 
ttr euratos decedenUs iyforumqvejucce[fores in fynodalifef- Etperimsntalchemie , zum Gibrauche beydem Vortrage 
fioni Anno MDX pubUoata. Vna cum Epijlota Guilielnti derfetben, von Karl Gottfried Hagen, D. der Arzney- 

Sabinenßs Epifcopi, Apojlolicae fedis in regnnm Sveciae et «gelahrhcit, und Profefiur zu Königsberg; "u. f. w. 
Norvegiae Legati a latere, in pnncipio huius operis in- Mit 4 Tabellen. Zwejte vermehrte und abgeäuder- 

ferta; vom Barthol. Faber zu Upfal 1525. 4. auf 70. S. ge« te Auflage. 1790. 8- aVI. und 44g S. (1 Tbir. 12 gr.) 
druckt,) fo feiten geworden, dafs es in ganz Schweden Iu gegenwärtiger zweyten Auflage diefes, in mehre ra 
■nicht angetroffen wird und die gröfste» Bücherkenner, chemHQhen Hür taten zum Leitfaden gewählten , Compen- 
als ein E. Benzetins , St jernman , Warmholtz , es nicht diumsTiat der Vf. feinen , vom Ree. der erften Au fiage 
gefehen haben. Das Blau S. 24. und 2?.. welches auf (A. L.Z. 1789. N. 159.) bereits angezeigten , eigemhüm- 
einen Band gekleiftert war, fiel nur dem Heransgeber in liehen und von der gewöhnlichen fyftemanfchen Metbc- 
die Hände. Sicherlich thitealfoeinausländifcherBefirzer den abweichenden Plan im Ganzen unveründert beybehak 
deflelben irgend einer Im Ilgen Bibliothek einen grofsen ten. Ob nun gleich der Vf. im Vui berichte zur erften 
Dienft, wofern er es hieher abliefse. Es wird dabey ein Ausgabe, diefe von ihm erwählte Methode zu rechne. 
Fehler in Warmholtz WU. Hiji. Svev- Goth. Th. 4. S.96. gen, und den Vorwurf eines damit verknüpften fchein- 
berichtiget, welcher fagtt dafs Labbaeus und Harduinua baren Mangels an Ordnung zu heben fucht, fo bleibt e< 
folches ihren Concilien -Sammlungen einverleibet hätteri •, beym erften Anblick dennothauffallend, z. B.S. 261. Lehr- 
da doch nur das Concilium Scheningenfe bey dem erften (atze von dem Unrerfcbiede, den Eigenfchaften, und derEin- 
P. XI. P.I. angetroffen und auch hier S. 303. mitgetheilt theilyng der Metalle unter dem Paragraphen vomSchmeV 
wird. Aus jenem ift letzteres vom Harduin und Manfi zen und Körnen des Bleycs; oder *». 14^. Reisblev u»d 
ihren Sammlungen wörtlich einverleibet worden. Man Molybdaen bey der Sch wetVllebex abgehandelt , zu bndeo. 
findet es nun hier aus Nettelblad Schwedlfcher Bibliothek Die auf dem '1 itel erwähnten Vermehrungen und Abandr- 
mit Varianten aus den Actis Literariis Sveciae und des ruugen , wodurch jedoch die Anzahl der Paragraphen, 
Wilde Hi/r. Pragmatica Sveciae von S. 307*321 mit der welche die Abfcbnitte des Buchs ausmachen, nicht ver- 
HeUtxatio Statu- i Scluning. abgedruckt. Von Num. 10- grüfsert worden ift, beftehen in Berichtigung des Au»- 
37. find meiftentheils lateinifche Briefe oder A ulfatze, drucks, in zweckmHfsig veränderter Auswahl der Verfu- 
die aus dem könlgl. Archive zu Stockholm genommen und che, und m Machtragung neuer Entdeckungen. IndeiTo 
hier nun zum erftenmale allgemein bekannt gemacht wer- find doch mehrere Stellen übrig geblieben , deren Abaß 
den. Die mehreften rühren von den Erzbifcböten zu Up- derungoc'er Berichtigung« bey etwaniger leimen Aufk- 
fal oder einigen andern fehwedifch* > n ßiicnöfen her. Es ge, den Werth diefes nützlichen ILndbutbs allerdings 
kommt darin verfchiedenes vor, Welches die Rdigious- noch vermehren würde. Ree empfahlt dazu unter an- 
Gefchichte, auch andere Umltande der damaligen Zeit be- dern folgende Steifen: S. 13. Unter den B«y'pieien, da 
triilt; z.B. N. 15-13. eine Streitigkeit, zu welchem Bis» nicht die ganze Pflanze, fondern nur ein einzelner Thril 
thuiue Stockholm mit Recht gehören löile; N. 22. Des de rfelben . aetherifrhes Oel^itbt. hat der Vf. auch die 
Erzbiiciots Petri Brief an den Bifchof zu Ströngnas . die Schaan der Früchte von deu Citr'onen und Pouiemuen 
«ur Eroberuug des gelobten Landes aul^eiegte Steuer tu gciüKrt: allein , es enthalten namentlich voin.lerz.prn. 
von den Einkünften der Geiftlichkeit einzubehaften. Es audi noch mchr-re Thei'e leiherUi hes Oel, a's: di<- ülü- 
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Jich auch das Holt. — Unter den Rofetf , von welchen 
gefagt wird, dafs 100. Pf. Blameobllucr nur i Loth Oel 
geben , verßeht der Vf. ohuezweifel unfr;; gewöhnlichen 
Centifolien. Uec. zweifelt aber , ob die tilgertige Fettig- 
Jteit, welche bey IVftiUation derfelben uberfebet, und 
welche nicht fowohl in den Blumenblättern, als vielmehr 
in den Kelchen , ihren Sitz zu haben fcheiut , füglich 41s 
ein aetherifebes Oet angefehen werden könne. Wenig* 
ftens ift es von achten atherifchen Kofenöte, welches, in 
Perfien nnd mehreren afiatifeken Ländern, von einer noch 
nicht fyfteroarifch beftrmmten Gattung Hofen gewonnen 
wird, gar fehr verfchieden. — S. 19. ift Beniftein unter 
den, au gtifligen LackfirailTcii gebrauchlichen Harzen 
aufgeführt. — S. 41. Dafs freyes Mineralalkali einen 
Beftandtheil des Pyrmonterbrunnens ausmache, ift ein lr- 
thum. Wie würde folches auch darin, neben Bitterfalz 
und Gyps, befonders aber neben fulzläurer Bittexfalzerde, 
begeben können 9 — S. 42. Um aus der Sode ras Mi- 
neralaikali rein zuerhaken, ift das Auflöfen in Wafler, 
Durcbfeihen Und Calciniren nicht hinlänglich, fondern 
ea mufs hienächft durch Cryftallifaiion von den noch bey- 
gemengten fremden Salzen gefchieden werden. — S. 43« 
Dafs alle Mittelfalze 1 die Farben der blauen Pflanzern in et u- 
ren ungeändert laffen , leidet bey den allermehrften metal- 
lifcheh, die der Vf. doch auch hleher rechnet, eine grof- 
fe Ausnahme. — 5. 47. Ift Corundum nicht der chine- 
fifche, fondern der bengalifche Nähme des Dernau tfpaths. — 
S. 56. von der bey dem Brennen des Kalks oftmals Statt 
habenden Vergärung, liegt der Grund jedesmal in beyge- 
mifchter Thonerde. — S. 61. Die Bereitung des ätzen- 



hoben wird, wenoafr, anftatt bis gelefenwird. — S. 116. 
ift das Citat ( §. 8- n 4.) auf die gegenwärtige Ausgabe 
abzuändern vergehen worden. — S. 17t. dafs vollkom- 
mener Salpeter fich in der Natur aufferfl feiten finde, 
will der Vf. doch wohl blofs von Ländern unterm nörd- 
lichen HimmelsAricbe verflonden willen ¥ — S. 209. Das 
faft unvermeidliche Durchdringen der elaftifchen Dampfe 
der Flufsfpathfaure durch die Fugen der Deftillirgefafse 
kann gänzlich verhütet werden, wenn man die zur De« 
ftiüation vorgerichtete Mifchung in der Retorte zuvor ei- 
nige Tage fich felbft überläfsr. Ohne alle angebrachte 
Wärme entwickelt fich das Flufsfpathfaure Gas, wahrend 
deflea fo allmählig, dafs es von dem vorgefchlagenem 
Waflfer bequem eingefogen werden kann. — S. 113. Un- 
ter den Ländern, welrhe Borax liefern, nennt der Vf. 
aufser Thibet , auch Perlten . Indien , Japon, China. Meh- 
rern fiebern Nachrichten zufolge, ift jedoch Thibet dasei- 
nige Vaterland defielben. — Bey dem dephlogiftifirten 
falzfauren Gas hätte doch auch die fo merkwürdige plötz- 
lirhe Entzündung des Spiesglanzkönigs und mehrerer Me- 
talle, wenn fie in Pulverform hineingeworfen werden, 
erwähnt zu werden verdient. Der Entzündung des Zinno- 
bers hat jedoch der Vf. fchon in der erften Ausgabe, alfo 
früher als Wejlmmb, gedacht. — S. 34«. Dafs der gan- 
ze Rtickftand in Walter fich auflöfo, wenn Queckfilber 
mit doppelt foviel, oder mehr, Vuriolöl deftillirt wird, 
widerfpricht der Erfahrung. — Das Vorkommen des 
gediegnen Zinnes , S. 364. hat fich bis jetzt fo wenig, als 
das, des gediegnen Bleyes S. 38t- beftatigt, — S. 364. 
ftehet zwcymal bttj Cornwall. anftatt in C. — S. 380. 



den Laugenfalzes in einem kupfernen Keffei aozuftellen, Daß Ueberlteigen der Materie bey Scl'melzung des Blcy- 
ift wider die Regeln der Kuntt. — S. 70. Der Zufatz ghües hat niemals Statt. — Sollte die Meynung des Vf. 



des Küchcnfalzes zur Seife , wenn diefe mit vegetabili 
fchem Laugenfalze angefertigt wird, dient nicht blofs zur 
Ablcheidung des Wafiers , fondern vorzüglich auch zur 
Fertigkeit der Seife. Es gehet neulich hiebey eine Zer- 
ferzung eines Amheils des Küchenfalees durch das Pflan- 
zenlaitgeufalz \ or. Das dabey frey werdende Mineralalka- 
li verbindet fich dagegen mit dem Oele oder Fette, und 
verfchaft der Seife die Fettigkeit und Harte , welche das 
blofse Pilanzenalkali ihr nicht geben kann. Den Beweis 
einer Werbey vorgehenden Zerfetzung des Köchenfalzes 
giebt das erzeugte , in der Abfatzlau? e fich findende , Di- 
geftivfelz, — t. S. toi- bedarf die Vorfchrift zur Abfchei- 
dung der «inen Erde aus dem Schwerfpathe, eine Verbefle- 



S. 394. dafs die, bey Auflöfung des Silbers in Salpeter- 
fäure oftmals fich abfeheidenden fchwurzen Flucken, die 
gewöhnlich Gold find , bisweilen auch in Silber beftän- 
den, an welchem die Salpeterläuie überflüßiges Brennba- 
res abgefetzt habe, wohl einigen Grund haben? — Die 
dunkelblaue Farbe, welche S. 414. die Goldauflöfung bey 
hinzugegoffener Auflöfung des Elfenvitriols überkommen 
foll, hat Ree. eben fo wenig bemerkt, als S. 416. den 
purpurroten Ring, welcher, bey Vermifchung der Gold- 
folution mit Aether, beyde FlüfCgkeiten von einander 
fcheiden foll. — S. 417. reichen 7'rheile Goldfcheide- 
waffer zur Auflöfung von einem Theüe Piatina bey wei- 
tem nicht zu. — Dafs der Vf. bey Erklärung der Er- 



rang; denn.da die Schwertpathemeifteniheils auch Kalcher- fcheinungen auf das anjerzt fo mächtig emporftrebende 



de.Eifeherde u. f. w. enthalten, fo würden diefe, zugleich 
mit der Schwererde, fich auflöfen und niederfallen. Die- 
fer Verunre nigung entgeht man aber, wenn man den aus- 
gefüfsten Riickftand des m»t l-augenfalz gegliiheten Schwer- 
fpaths in verdünnter Salzfäure auflÖfet, kriftallifirt, und 
aus diefen in Waffer wieder aufgellten Kryftallen durch 
Laugentälz die Schwererde niederfchlagt, — Zur Berel- 



amiphlogiftifche Syftem gar keine Rückficht hat nehmen 
wollen , möchte doch von eifrigen Anhängern diefer »eu- 
en Lehre als ein wefentl : cher Mangel angeffhen wer- 
den; welchen jedoch der Hr. Verf. ohnezweifel durch 
mündlichen Vortrag bey feinen Zuhörern erfetzen w ird. 
Von den 4 Tabellen, womit nach dem Regifter, das 
Buch fchliefst, enthält die erfte die vornehmften chemifchen 



tung des Alauns . S. 106. der vitr»oliauren Auflöfung des Zeichen; die ßte die Bergmannfche Verwandtfchaftstafel ; 

Thona fo lauge Laugeufalz zuzufetzm, bis fich der er- die ;f« die Verbindungen d^r Säuren mit Laugenfalzen 

foluende Niedorfch'ag der Erd- wiederum außöfet. u. f. w. und alkalifchen Erden, und die 4t« die Verbindungen der 

ift wahrfcheinJich ein Fehler im Ausdruck J welcher ge- Sauren mit Metallen, 
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Ph v • : k. liriEiLT a. IIirschbebg, k Korn, Ihbtr die neu- 4 Thei'en weisgebntnnter Knochen werden 3Tbefle Vitriolöl, tls 



1791. 69. S. 8- Diefes kleine chemifche Werk kündigt fem«» 
Vf. als einen felbftdeukenden und in Bearbeitung der Körper (ei- 
nen eignen Gang verfolgenden Scheidekuiiftler an. , Von deu ab(?c- 
handelieu Gegenflinden beirift der erlte den Uruitkäuig. Um dio- 



bauigunt: des CiurouCtAes mit Ptlana«naikau, 

Mi4fa*.£üre« durch B.eyzuker, und 
reinen Säuie , vermitteln ar.gen 
gen ,d«r : leichtern Auflöshchkeit 



ern Lr;y «> .-' ' '- J ' Chumie, vorzüglich (uberj das uiir.lmpß cut~ de, belle Verhältnis empfohlen. — Leichte Methode, die Cäron- 
deeit» Holbmetall Uranium. Von /. B. Richter, d. W. \V. D. - fiur« im hochfteH Grade der Reiniglteit darzußeilen. Beliebet m 

~it PilaiwenaJkalt, Zerfeuung dief 
und iuchbtxi Ä er Ablcheidung d 

keit"' dei' feft^n f BlT) fal« 



fesllalbmetall eifenfrey zu erhalten, fchreibt der Vf. vor, tu der - icheint dach die VorMinft Scheelen,, iwrmlrteW der «elkerd« V- 
falpeterfauren Aufläfung des Uran««« zuerfl: «ufgeioites alkalt- uen Citroufelemt zu bilden . und " 



fchesSalzfo lange hinzuzutröpfeln , bis üch ein Niederfchlag zu 
zeigen anfangt. Jer durch Schütteln der Fliifbigkeit mchi mehr 
zum Verfchwinden gebracht werden kann , alsdenn von einer Auf- 
löfung des urtarifirten Wen die ins fo viel hinzuiugiefhen , bis aie 



* mm mm 



Mifchung davon nicht mehr trUbe wird. Der en.fbndou* «tron- de. gute 
R elbe ßodenfaw wird fo oft mir wenigen Waffer ausgeruist. bis Mtttelfuiz*. — f/S 



letzteres mit 



phlogillißrien Laug*n£ilz keinen ins blaue Wenden 



(euen, «orzug.icher au feyn. — Thcurt» d» ft 
Die* Adhand:. (welche im Texte.. S. 62. zTu£ 
aliä \ on der vorhergehenden abzufoi.ilern 



UoHe. 
►ea , und 
, vergällen ilt, ) euihüc 
mehrere, die GalhyreJf.urc und das GalLpfclmm^eriuin betreffen- 
de, gut« Bemerkungen. — ü«rß«Uu*g reiner J-l*Jif um hfuam 

fVemßUnfUwre und x^ucentrirtu Ejjtg- 




(l . f.,ufs ufH l ottheil beuitakc zujiack bereiten kann*. Beruh* dirjtif 
Niederfchlag "mehr hervorbringf. Diefeu y. cm fteinfauren Uran- . dat^ Kalkerde mit d«Aü3irtfii VVeineffig gefirnißt . und die davon 
kalch 
chen 1 

wn U Gebiafi" ein« "Stunde lang fliefsen lafst. Nach Zerbreehung * 
Tiegels findet Geh ein . dem Kobaldkönige »n der I arbc aBidtcl.es. 
fpröde* Metall, mit einer braunen Schlacke bedeckt. Auf dieft 
Weife vermeint nun der Vf einen ganz reinen Urankomif eriMl- 
teu zu haben. Ree. aber iü vom Gegentheile überzeugt , indem 
diefe BefchickuBg mit Blut keinen ai.dern, als mit Elfen und 
Pho'phorfaur« verunreinigten König, liefern kanu. — Scheidung 



2 Xneileiv diefes vitrioii-ure« Salus . geiniidu . und nm gem;g£ 
meu \\ afler wohl durchgekocht, Die erhaltene Tauge fey kauft 



.On 

zer- 
Hent »1- 
werde« mit 



fuhes l.aüs'enfalz. Kec. hat diela Vorfchrift befolgt; aber gefun- 
d?n , dafs nur etwa der vierte Theil des im Angewendeten vitrio- 
likrtw Weinftein enihaltenen alkaUfchen äalzes vor. der Viteiai. 
faure eiKbuoden. und als freye» kauttifche* l,«»g«uralz erhalten 
wnd. X» verdient iudeflrn diefcr Ge«eiillaud noch weitere Auf- 
der£l«t<*a vom Ei/en. '/.ur Aoüöfung der rohen Platir.a in KÖ- . laerkfamkeit. — Ltarfieiiuug eivtr hejuudtrn Lrdart ,w, den Kuo- 
[cht der Vf. mit vitriolilirten W«ü;fUin üefuii^tes chen. Nach Ree. Mr)uung, der 



nigswailer mifcht der Vf. mit vitrioiiurtcn Y> eUilUiu Ket.itii£te« r«en. «aen ivec. ;ur)Hmis. der intcTtilanfelte Auflatz. Wenn 
Waller nach und nach fo lange hinzu, bis kern roihes Pulver man die aus den Knochen nach obenerwähnter Art bereitete Vbcs- 
tnehr zu Boden fmkt. Diefer Niederfchlag, mit anderthalbinal phorfaur« mit einem Alkali, es fiey welches es wolle, f<wgi, fo 
fo viel Miueralalkali gemifcht, mit noch etwas Mineralslkaii über- taJlt, uir.er befbuidigen AutOMuCsn. eine weifs« Erde nieder, weJ. 

che der Vf. für «iue eigene, von den übrigen rerfchiedene, ein- 



ns; daher auch der Salpeter, da* Digelliv&lz, dekui.ltiern die weitere Priifung der 
uikali einen gietchförmigen Niederfchlag lie- machen , ob fie wirklich eine befoini 



fchuttet, und nach Bedeckung des Tiegels im Harken 1 euer 
Flufs gebracht, liefert, nach Aiulaugung der SaUichLicke , die 
Plsiina" in meuilif^her GvlUit mit der raiuflen SilbcrfirLe. Ge- 
dachten rothen Niedettclilag flehet aber der Vf. mit Unrecht als 
Plaiinavitriol an. Der Gfuud von diefein entftchenden Nieder- 
fcJilage lie.;t vielmehr in der vegetabilifch - alkalifthen Bai.s des 
vitriohfirieu Weinfteins 
und das freye Planten 

lern. Ueberhaupt hat diefe Art, die Piatina tnederzufchlagen, kei- 
ne Vorzüge vor der gewöhnlichen durch Salmiak. — tteiniptng 
des ISrautifleint'vum Eifen. Diefe fonft etwas febwer zu bewerk- 
üelli-ende Abfcheidung befteht in dem ahidichcn Verfahren', wel- 
ches bey dem Uranium angeführt worden; indem der wen.Uein- 
fsure Braunftein, welcher aus der vnrio'.fauren Audöfung durch 
tartarifirten Weinfleiu als ein weiffer Nitderfchlsg gefallet wird, 
das mit ihm verbunden gewefeue Eifen in der Auüöfuin; zurück 
lafüt. — Reinigung det Kobold, vom brtfgemijehten H isnttuh und 

£.(„, Leichte und uoUJriie Art, tf<e .Irjwikfiurv tu hnchßtr 

Reiuigkeit dortufielle». Das bey der Deftillarion gleicher liiere 
weiüe« Arfeniks und Salpeters zuruckbleibande .nrientkalifilic Mit- 
tel la Ii wird durch Bleyzucktr zerfetz , und .<us dem entfUndeii'n 
arfenikfmren Bley falze durch Viiriolfaurc die Artenikfaure entbuu- 
den welche sbgedamuft , und hienachft in einer , im Schmelziie- 
»el mit Sand umgebenen Phiole ausgegluhet wird. — Ldutttun 
der Tuugßeinfuure au, dem II olfram. Bey der vorgefchlagenen 
Keduction diel'er metallirchen Säure durch getrocknetes Rir.dsbltit 
widerholt Ree. feine fchon vorher be> dem Uranköuig geaufsert« 
Erinnerung — S^re de, ll afferbbyet. Durch Dephlogiftiünmg 
des Moivbdanerzes vermiudft oft danibar abge40gcli«r Salpeter- 
, fj ure . Der Vf. sweifeit, dats im Mol) bdanerze Schwefel zugegen 
fey Die&r Zweifel winde wegfallen, wenn 
Ausfufsen angewfrdiien Weingeift hienachft 
Tsrfucbt hatte. — Reichlicht Gei> *u**S der Fhtsphorfuurt. 



fülle i>de ha'.t. Er 



diefe feine fU 



eynung mit mehreru Er- 



der Vf. den zum 
auf Schwefelfaure 
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fahruüj-f.it.eii; welche aber hier auszuziebeti , zu ueiilsuftig fern 
wurde. — Mit der Untei-fnditing eben diefer Eede hat Ree. klUt 
lieh fchon »orisingft befulwtüget, ift aber dsvon wieder abejekeie- 
men, ohne lie genorig beendigen au können; daher erden Scbej- 

felben empiiehlt, um aus?4i- 
.lere einfache Erde fey. oder 
ob lie blou in einer, mit PhosphOrfaure genau verbundenen Kalch- 
erde beflehe. Die vom Vf. angeführten Verbaitniu« derCelben 
gegen die Sauren Bimmen mit des Ree. altern. Erfakrungeti uber- 
e«n : ausgaiummen , was die Vitriolfaure betritt. Der V£ f»<t, 
dafs Ce, mit duter Saure aufgelöft, ein erdartiges Anfehn behaltV. 
Ree. hat aber gefunden, dafs die, durch Jiiftfaures flüchtiges A'- 
kali aus der Ktiochenfaure gefällte Erde in einer, aus einem Thei- 
le Vimolöl nnd 3 Tbeilen VA aller, gemifchten Saure Tich völlig 
und kiar audolet , und dal* diefe vitriolfaure Auüöfung vermitteln 
fre> willige» Verdunften au der l.uft. in feftc, wafTerhelle. ziem- 
luh'grofse, an der l.uft durchüchtig und trocken bleibende Kri- 
Hallen anfehiefst. Die OnindgeftVt derfelben befleht in einer brei- 
ten, (jefcl>oW;Kni, vierfeltigen Säule, welch« an einer von den bei- 
deti fdiarfcn 6«iteukanuteu abgeitumpft, und «n den Enden nur 
«11 cuier öeius »ugefouzt ill ; oder auch, es gehet der Kriftal) 
durch Verkürzung der Säule, in einer, an zwev gegenüberllehcn- 
den Ecken abgelluinafien Rhombus iiber. — Ein kleiner Auffatz 
gegen die vom lln. Lavoijier auf feine Verfuchettut derPhotphor- 
fäure gebnuete Hupothrfe , aus math«niatifchen Gründen hergenom- 
men, maclit den Befcblufs. Auf den Beyfsll der Xnnftverftandi- 
gen wird der Vf. bey feruercr Mittheiiuug feiner chemifchen Be- 
fchäfuguugeii,' defto Uchcrer rechnen können . je mehr er künftig 
bedacht fe>n wird , folche mit andenveitif/en fchon bekannten Er- 
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SCHÖNB KÜNSTE. 

Leipzig, b. Brei ikopf: }Hftorifch-biagraphifches Lexäcon 
der , Tonkünjiler : welches , Nadirtchten von dem Le- 
bt» und Werke» mufikalifcher SchriJftfleUer^ beriihmter 
Componijien, Sanger, Meifter auf Injlruwenten, Di- 
lettanten, Orgel ■ und Injlrumentenmacher enthalt; 
zusammengetragen von Ernfl Ludwig Gerber, Fürftl. 
Schwarzburg • Sondershaufifchen Äammermulikus 
und Hoforganiäen zu Soadershaufen. ErfterTheil. 
A— M. 1790. 993 gefpakeae S. ingr. g. und Vorre- 
de XIV S. 

Der Wunfch , das rauGk. Wörterbuch des feeL Wal- 
rfar/aufs neue umgearbeitet und vermehrt zu fe- 
hen, ift fchon ziemlich alt, und Marvurg, der nicht nur 
in den fpeculativen Theilen der Harmonie fehr tiefe 
Kenntnifle befitzt, fondern auch in der Gefchichte und 
Literatur der Tonkunft mit jedem feiner vaterlä'ndifchen 
Zcitgenoflen um den Vorzug ftreitet, machte fleh öffent- 
lich vor dem Publicum verbindlich, diefe Arbeit zu un- 
ternehmen. Indexen liefs er die Erwartungen deffelbcn 
unbefriedigt , und mit der Erfcheinuog der HiUerfchen wö- 
chentlichen Nachrichten wurde der Wunfch. nach einer 
Umarbeitung diefes Werks aufs neue rege; ein Wunfch»dcr 
um fo gerechter war, indem theils das Waltherfclta Werk fo 
manche überflüfilge und zwecklofe Nachrichten enthalt; 
theils in der alteren Literärgefcbichte fo beträchtliche 
Lücken hat ; die neuere Literärgefcbichte hingegen feit 
dem drey&igften Decennium fo anfcbnlich erweitert wur- 
de, und felbft in der raufikal. Terminologie bey Walthera 
noch fo manches zu bereichern oder genauer zu beftim- 
men übrig blieb. Nicht zu gedenken, dafs manche fchö- 
ne neue mechanifche Erfindungen in der Mufik feit ei- 
ner Periode von dreyfaig und mehr Jahren gemacht wur- 
den, neue Theorien aufkamen, und überhaupt eine neue 
Epoche für die Mulik ihren Anfang nahm. Wer hätte 
<ia nicht wünfehen fo'len , ein Werk wieder auf» neue 
bearbeitet zafehen, das beyfo Harken Fortfehritten, wel- 
che die Mufik feit dem J. 1732 gemacht hat, fein klaffi- 
fches Anfeben und eineu grofsen Theil feiner urfprüng- 
Hchen Brauchbarkeit verlieren mutete? üad wer hätte 
bey dem allgemeinen thätigen Eifer unferer vaterLindi- 
fchen Gelehrten, womit fie zum ausgezeichneten Ruhm 
uafers Zeitalters jeden Zweig der WilTenfchaften zu be- 
arbeiteu und zu erweitern fuchen, nicht um fo mehr er- 
warten dürfen , dafs endlich auch ein Mann aufitehen, 
und diefen an fleh fo wichtigen literarischen Gegenftand 
aus feinem fo lange verwaiften Zuftande herausheben, 
utsd denfelben in größerer Vollkommenheit dem Publi- 
cum mittheilen werde, da ddlang, Marpurg, Mizier, For- 
A. L. Z. 179/. Dritter Band. 



kel, Cramer, v.FfcJißruth, Burney, de la Borde und meh- 
rere theils einheimifche, theils ausländifche Gelehrten 
dem mufikalifchen Eucyklopädiften fo vieles vorgearbei- 
tet und erleichtert haben ? Wir lafen daher mit fo grö- 
fserem Vergnügen , dafs Hr. G. lieh nicht nur zu einer 
vermehrter«« Ausgabe diefes Werks entfcbloiTcn habe, 
fondern auch nach einem darauf verwend ten zt brtj ihri- 
gem Fleifs der Vollendung deflelben wirklich u-be fey. 
Der Vf. hat nun Wort gehalten, und zwar noch früher, 
als es Ree erwartet hätte, vielleicht um einer Collifion 
auszuweichen. 

Gleich auf den erften flüchtigen Anblick fielen Ree. 
zwey Dinge anf , die ihm ganz unerwartet waren : erft- 
lich, dafs Hr. G., der doch die Unzulänglichkeit des Wal- 
therfchen Wörterbuchs für das gegenwärtige Zeitalter 
fo lebhaft fühlte, und es wußte, dafs nur noch ein fehr 
geringer Vorrath von Exemplarien vorhanden ift, kein 
neues, mit dem Werke feines Vorgängers zufamraenhän- 
gendes Ganze lieferte ; fondern vielmehr feine neuen Ii- 
terarifchen Artikel, ja fogar einzelne Berichtigungen 
und Zufätze der fchon im Waltherfchen Wörterbuch vor- 
handenen Nachrichten von jenem trennte, fie blofs als 
Supplemente nachholte, und doch am Ende, weil es bey- 
nahe diraneceffuas ift, eine neue Auflage von W's Werk 
felbft verfpricht. Wie vieles geht davon der Brauchbar- 
keitdiefes muflkal. Lex. verloren, und wie unangenehm 
mufs es manchen feyn, bey fehr vielen Artikeln beide 
Werke nachfchlagen zu muffen. Der andere beynahe 
unverzeihliche Fehler, den Hr. G. mit feinein Vorgän- 
ger gemein hat, und den Matihefan in feiner Ehrenpforte 
u- a. m. mit fo vielem Recht gerügt haben , betrifft die 
Menge von Nachrichten von ganz unbedeutenden Per- 
fonen, von Sangern und Sängerinnen u. a. blofs prak- 
tifeben Tonkünftlern, deren Exiftenz weiter nichts be- 
Weift, als dafs die Kunft noch nicht überall betteln ge- 
hen darf. Was gewinnt aber die Gefchichte der Kunft 
durch blofse Namen unbedeutender Kapelliften ? Gefetzt 
auch, wie Hr. G. fagt, mancher Tonfetzer habe feine 
Grüfse einer Sängerinn zu verdanken : (Ree. fand aber 
im ganzen Werke keinen einzigen Beleg dazu.) fo ge- 
hörte ein folcher Umftand mehr in die Gefchichte der 
Bildung und Entwicklung der mufikal. Talente eines 
folchen Mannes felbft; jedoch immer mit einer gewif. 
fen Vorficht, weil die Entscheidung in manchem Fall fehr 
fchwer wäre , ob gerade der Reiz und die Biegfamkeit 
einer weiblichen Kehle , oder andere finnliche Obj-cte 
den Tonfetzer in gröfscre Tbätigkeit und Begeiferung 
gefetzt hatten. Eben fo überfiuflig deuchtan uns die 
Nachrichten von Dilettanten und fürftlichen Perfonen, 
die fleh blofs mit der ausübenden Mufik befcbäfltigen. 
Da Mufik ein wefentlicher Theil der Erziehung bey den 
F f f letz- 
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letztem ift, fo kann man bey den menten Liebhaberey 
zu derfelben vorj':i ! 'ct-.eu. und man dürfte, zw dicfeai 
Endzweck den ganzen europäifchen Staatskalender oh- 
ne Scheu ausfchreiben , und jeder fürAlichen Perfon ei- 
nen Ran» unter den. Dilettanten gebe«, ohne Gefahr- zu 
laufen, lein Autorsgewiffen durch all/.u viele Fehler zu 



Schluß Teiner Vorrede beygefügt hat. Es würde unbil- 
lig feyn. wenn wir es ihm zum Vorwurf machen woll- 
ten, dafs er nicht noch ^mehrere literarifch- biftorifche 
Werke, wovon Ree.' noch manche febr wichtige anfüh- 
ren könnte, zu Rattte g ezogen habe; dorh wunderte es 
ihn eini^errnnfsen, dafs er weder englifche Ksralog-n 
verletzen. Hr. G. machte aber einige folche Artikel darch von Gogel, Whites, CoUin. Egerton, Hayes u. a. m.. die 
unnütze Weitfcbweifigkeiten noch ungeniesbarer. Man dochjn der Gegend von Leip/.ig nicht fo fallen feynköa- 
lefe z. B. die Charakterißik von Friedrich Wilhelm f nen.""noeh dergleichen franzöfifche und ifs-ltenifche, oder 
,£ein edles \lerz* lagt der Hr. Vf„ ferne normen Empfin- auch die weit vollftandigere. und von Walthern unhenurz- 
gungen für das Schune, undfein.vortrefiicherGefchmack y der te, Ausgabe der Draudßhen Werke, die 1625 zu Frank- 
en in allen Künflen, und befonders in der jülufih, fchon furt herauskamen, in obigem Verzeichnis antraf. So 
in der kurzen Zeit feiner Bxgierung. durch fo grofse und vielen rühmlichen Fteifs übrigens Hr- G. auf die Verroll- 



hirrUche Proben gezeigt hat , fcUeinen ttntsr die Gefchen- 
ke zu gehören , welche dann und wann die Vorsehung den 
Sterblichen zukommen läfst, um dadurch etwas Graf ses oder 
Schönes entweder hervorzubringen, oder vom Untergange 
zu retten. Wie willkommen der Kunfldits Grfchenk i«un- 
fern ei fernen 'Leiten (???) feyn mufs , wo leider du 
Grnfsen dief:r £>r/rii(e) das Getön der Waffen uud das Ge- 
raffel der Geldfafft-r in ihren Schatzkammern zu der äuge- 
nenmjlen Mufik jür ihre Ohren fcheinen gewählt zuhaben t 
brauch ich wohl nicht weiilaufttg zu beweifen. Friedrich 
Wilhelm weifs fowohl das Eine (WaflVngetöu und das Ge- 
raffel der G Idfäffer, ) als das Andere zu fchalzen. Aber 
fein Herz ift auch fanfterer und edlerer Empfindungen fä- 
hig." Wie kann man nun folche zweck und gefchmack- 
lofe Wörterverfthwendung mit jenen Aeufserungen ver- 
einbaren, nach welchen lieh Hr. G. S. VIII. und Xjl. der 
Vorrede verbindlich machte, die Artikel in moglichfler 
Kürze abzuhandeln, um das Werk bey der moglichjlen Voll- 
ftändigkeit bey geringem Preife zu erfüllten. Dafs fei- 
ne Sorge, indem er einen Artikel niederfchrieb , war, fo 
viel wi -glich kurz und deutlich zu feyn. Und wie es am 
ScbluiTe d-^s genannten Artikels heilst: „Schenke ihm die 
Vo. ficht ein langes Leben ! Die Mufen DeutfcJüands erwar- 
ten Uzt in einer neuen Periode ihr goldnes Zeitalter inBer- 



koMranung feinrs Werks verwendet hat, fo finden fich 
doch in demfelhen noch fehr viele fragmentarifche Nach- 
richten . viele Lücken in den Artikeln fetKlt und der 
Chronologie und viel zu wenig kritifche Genauigkeit. Es 
würde uns zu weit fuhren, wenn wir un6üher jedenein- 
zelnen Buchflaben des Alphabets wentauftig einladen, 
oder kleine Unrichtigkeiten in der Schreihart, wie t. ß. 
S. 9. Brafchifl i't.ut ftratfehift. S. 89. etjlaunte hrrtigKeit 
ft. erftsunliche Fertigkeit. S. 7x7. Cnlloratur .ft. Cotoni- 
tur. DallogHn oder, gar Qglta ftatt d'AUoglio . AJelpold 
ft. Adelbold u. Sgl. rü^en wollten. Doch können wir 
nicht umhin, unter Unheil mit einigen Beweifen zu un- 
terftüizen. Dafs Hr. G. die ■nonyiniiclien Schriftrteller 
aus feinem Werke gänzlich ausg<*f' hloffen hat, war uns 
um fo befremdender, weil es bey demfelh'-n tfo. h Hjupt- 
zweck feyn mufs. dem Historiker eine U- bedient aber 
die ganze mulikal. Literatur zu verfehaffea. und den. der 
die Theorie derTonkunlt ftudiren will, mit allen Hülis- 
mttteln bekannt zu machen, die ihn zu feinem Zweck 
führen können. Anonymifche Schriften laflen (Ich oh- 
nehin eben fo gut in alphabetifche Ordnung bringen, als 
der Name jpdes andern Künftlers oder Gelehrten. Sehr 
ungern i- vermifsten wir daher fchon im erilen ßucjiftl- 
ben A die Anzeige folgender Werke ABC dariömufico, 
lin," fo müfsten wir das mehr für ein blofs'eß Corapli- ein Product des vorigen Jahrzeheuds : Abhandlung vom 
ment. das diefem Monarchen gemacht werden füllte, als Theater im Bayerfchen Patrioten: der fehr brauchbare 
für hiflorifche Wahrheit halten, und niemand, der den Auszug aus dem Dttftn*. de 'J'revoux: kurzer Ahrifs der 
ZuHand der Berliner Mulik unicr Graun, hoffe, ({uanz, ruflifchen Kirche, der im J. 178g. zu Erfurt herauskam, 
Nichetmann, Agricola, Marpurg, kirnberger und meh , und worinn vor/.üglich Kap. III. dem Hiltoriker felir 
rerer ihrer ZeitgenofTen kennt, wird es wagen, einer wichtig feyn mufs: Accords Do Di Ca: Tlie Acter or 



folchen Behauptung beizutreten. Gehörte es jedoch mit 
hi den Plan des Hn. Vf., Nachrichten von folchen l erfo. 
nen aufzunehmen, fo hätte fich derfelbe entweder blofs 
auf diej nigen ein Ichränken Tollen, die auch im fpecula- 
tiven Theil der Tonkunft fich hervorthaten, oder in an- 
drer Rückfit bt dem mufikal. Gefcbichtfchreiber nützlich 
find, wie z. B üfthatim II, die 1765 eine Akademie 
derKünfte und Wificnfchafien ftifiete. auf mufikal. Pro- 
bleme öffentliche Preife fetzte, eine Nntendruckerey auf 
ihre Kofteu anlegen liefs, und die r rrichtung des erlten 
ruffiicben Natioualtheaters fogrofsmüthig betörtem half. 

Aber gerade diefe, dem HiP.oriker nicht unwichtige, Bibl. eh en Auszug geliefert hat: Kurze Anweifung 
wir vergebens. Dafs übrigen^ der Hr. den erllen Anfangsgründen der Münk v. J. 1752. : < 



Nahrichtfuchten 
Vf. das Fach d.r mufikal 



nen neuen Beytragen boreichert habe, 



Literatur mit manchen fchü- 



Treatife oh the Art of-Playing 1750 u. 1755: . AVooxtto 
il vago di Madrigali, et Canzoni 4 voc. ; eine fchtttzbare 
Sanimlun» von Tonftücken berühmter Componiften aus 
dem XVI Jahrh. : Almanaco crit. perpetuo ad ufo di quei, 
che iniervengono a teatri utiliffmo a Poeti, Campofitori, 
Mnßa etc. Venedig 178s. : M. hrere franzof. mutikel. 
Almanache: MuGkal. Alh rley: Anleitung zum Gen. B. 
Leipzig 1752. Eine dergl. ichen. welche Fräulein v. 
Freudenberg zur Verfafferin haben foll, und wovon 1744 
fthon die dritte Aufl. erfchien : Zufällige Anmerkungen 
vom Schul wefen . woraus fchon Mizler im III. Th. " 

zu 
An 



weifung zum Trommellpieh n : Zwo Widerlegungen dd 
iäfi>t lieh fchon Rouffeauifchen Sendfehreihens, die unter dem Titel: Apo- 
aus der Anzeige der Quellen abi.ehmen, die derfelbe zu logie de la Mufique etc. 1754 herauskamen: Archaeolo- 
feinem Endzweck benutzt, und deren Verzeichnift er am gie, or mifceüanetm Tracts relating to Antiquity, ein für 
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d«n mußte). AlrenhamsforTrjW febr brauchbares Werk : 

Art af Platjing im the Viulin; Jrithmetiqne des Muficiens 
etc. ; L'Art du Plein - Chant ; fie kam 176S zu Villefran- 
che heraus: Lart du Omedien dans fes principe, v. J. 
I7S3- Ars Mußtet, ein türkisches MS. in der Leidner 
Hriil. u. a m. Auch bey do.n genannten multkal. .v hn'Ä- 
ftc l-rn bleibt immer noch 'eine grofse Nachipfe übrig, 
und wir Wullen lt«f mehrerer nur folgende anfahren, 
dje wir im er'len Buchftaben vermifsten : Azopurdi 
ü JUnfun pmttico . ein fehr gründliches Werk über die 
Coinptifirion das auch ins Franzofifihe überfetzt ift: 
Averani monuinentn , fie enrhalten fehr gute Abband 
lunvr-n über die Spiele der alren Röm-r: Amnztdini's 
P/uItoen v. J. if»J3 : Aux Cnnteanx acta cantica D. tk V. 
fceundiim riet» Uo t>», aus deru XVII J ihrh., di • noch ge- 
genwärtig zu Antwerpen u. a. 0. g^li-n^en wrr'en : Au- 
wann , ein irrt lebender Tonf rzer: Pet. Sm. Angujbni, 
au« dem vor J«brh. : slfio'i von Corregio. der Haratier 
unirr den To; küniilern und ein fehr grofser Contrapun- 
c;i.t : Afhworth- Intrnduction to the Art ofStnging: 
Amomlt'.s in Soiree peniue ä t'Opera. eine mit vielem 
Wit* und J auae gefebrt^heue Verteidigung der Alce- 
1 1 ■ von .Gluck 1 Aremberg 1 Diff. de re muf. vetußiff. im 
IX Vot der Leipziger Mtfcellau. : Anfehni, ein itztleb-n- 
der Oj^erncomponift : Angiolinr, von welchem mehrere 
pnkriiehe Werke, auch Lettere al Sr. Noperre fuoi Pan- 
UmüKÜ und Rjfieffloni fopro, l'vfo de' Programmi ne Bai 
Ii PaKtuwiwi gedruckt lind ; d' Aneourt ArUqmn de 
Be.rlin.a ,f?. 7 liouffeäu: Amadti .• ein Oorncompo- 
ui&z - Altvueurgs theoretifch • prakufche Geich ichre dt-r 1 
Trompeter - und Paukerkunft. deffen Publicirat fchan 
viele Ja bre angekündiget wurde : • Pet. Atoyfius, aus 
Aem XVI Jahrh. , der vieles für die Kirche febrieb: die 
Dramaturgie von L Alacci, die bis 175s fortgefetzt wur- 
de: Alexander Symphoniarche. ein Scribent des vorigen 
Jakifet iL' Alban Difcours für In litterature.et les Arts: 
Fried. Cspaeelli ■ Albetgati Brtefwrchfel mit Franz 'Lue.- , 
cturoli: Aefchylus: Adlers Ueberfetzuog von Cilano's . 
Alterthümern, worinn Knp. 14. 15. u. a. II TbL fehr vie- 
le mufikal. Gegenftande abgehandelt werden. Aldima- 
ri moderazione chrifliina drlTeatro, das Original ift fpa- 
niüch . und • kein unwichtiger Beytrag zur Gefcbicbte 
des Schattfpteiej .Adrlgaffer, ein Schüler von Eber- 
lin: Adams Pf*lwijl'$ new Compamon. containing 
a» introduetion to Hu grounds af Pfatmody: Arret 
ite Confül d'Etat d'Apolion rendu enfaveur de V Orchefirt 
del Opera tontre ff. Rauffeau. Wir konnten noch 
nantbe praktifche und theoreiifche Werke anführen, de- 
ren Inhalt bald mehr, bald weniger Beziehung auf diu- 
i.kul. Gegenitande hat , und einer öffentlichen Anzeige 
Werth gewefen wäre » wenn wir uns nicht vorgenom- 
men hätten , dalTelbc auch noch von einer andern Sehe 
kritifch zu beleuchten. Dafs Hr. G. mehrere literarifche 
Artikel *us IVaUnem aufnahm, ohne denfelben nur den 
mindeften Znlätz zu geben ; z. B. Alfied, Anglebert, Ang- 
Uria u. a- m. ; dafa er bey einigen derfelben lieh gewif- . 
fe unvoitheilhafie Abkürzungen erlaubte, z. B. bey .ine- 
r>o u. a. ; dato er bey manchen Artikeln in unnöthhre 
W ; eitfdiweifigkeiten lieb verirrte, ftatt hiftorifcher Be- 
lebrungen hie und da bloia ReXultate feiner Empfindun- 



gen gab, und hingegen die in einem foleben Werke fo 
nöthige Bekanntmachung des Inhal» winenfebaftlicher 
Werke gröfstentheils vernachläffigte ; bey manchen kei- 
ne Autorität, oder Urtbeile aus Büchern, z. R. aus dem 
Freyburger mufikal. Almanach, anführte, die gar keine 
Autorität haben können ; dafs er endlich hie und da die 
Werke eines Toafetzers blofs fummarifcb anführte, wie 
die Producte von Abel, und übrigens fchlechtbin auf das 
Buch verweift, welches das Detail derfelben enthält; 
dies alles ift gewifs nicht von der Befchaffenheit , dafs 
es mit der in einem folchen Werke fehr wünfehenswür- 
digen Gleichförmigkeit des Pisas, oder der Gründlich- 
keit der Ausführung vereinbar wäre. Von nötbigen Be- 
richtigungen und Zufdtzen führen wir das folgende an : 
Lk l. Ad i n lebt nicht in Amfterdam , fondern in Pa- 
ris ; nicht als Flötenift. fondern als Clavicembalift : bey 
dem Art. Athnnaftus fehlt die Abhandlung de titulisPfal- 
mnrnm , die 1746 zu Rom , fo wie 1783 ebend. das mu* 
fikalifcbe Werk des Azpiloueta auch einzeln, und zwar 
letzteres unter dem Titel gedruckt wurde : // filenzio 
necefirin n»W Altar e, nel Coro ed altri luoghi , ove fi 
cantano i dhrini Ufäi d'Auvergn* febrieb aufser den 
angeführten Werken noch drey Opern : von Auberts So- 
naten lind aufser den angezeigten VI Liv. noch HI an- 
dere, und 1729 auch eine Sammlung Cantaten gedruckt 
worden. Es hatte bey diefem Artik. auch beftimrat wer 
den füllen , für welches Inftrument die A.fchen Sonaten, 
Duo's und Concerten gefetzt find. Afula hätte aus Mar» 
tims Werke etgänzt werden können : Bey Artufi's con- 
fiderazioni muC ift die Aazabl der Bände nicht ange- 
zeigt Arne (chtieb auch noch Cymon a dra- 
matic Rvmance; the Oracle, or the Refolver of Queßi- 
ovs «ttaja pjges of Songs 1763; Odeon Shakefpeare, 
Songs in the Fairtf Tale u. a. m. S. 59» lin 4- fcWt 
zum beflVrn Verftande des dafelbft angeführten Titels das 
Wort grerqne. Bey Arißotetes hätte bemerkt werden 
luden, dafs Kap. 3, s — 7- der Poliücorum in Scheibe's 
krit. Muf. S. 811. überfetzt iit Bey Arcadfilt vermifs- 
ten wir L'extelience des Chanfons muf. Lion 157a und 
1587- in 4- : ferner 'die verfchiedenen Ausgaben und Auf- 
lagen feiner Madrigalten ; denn das erfte Buch derfel- 
ben kam nicht 1572. fondern 31 Jahre früher, nemlich 
1541 heraus. Ueberhaupt bat diefer Artikel noch meh- 
rerer Berichtigungen nöthig; befooders ift es lächerlich, 
den Vornamen eines Fran/.ofen italienifch zugeben. Bey 
Araja fehlen die Opern tiellerophonte , Alejfandro neW 
ludie, und ein auf das Beylager des Grofsfürften Pet 
Fedorowirz verfertigtes Drama. Bey d'Aquin, oder wie 
der Hr. Vf. fchreibc , Doqttin , ift die fchöne Cantatille 
La R<>fe nachzuholen Die englifche Ueberfetzung von 
Antoniottos Werk ift nicht blofs hypothetifch. fondero 
erfchien wirklich unter dem Titel : Treatife on the Com* 
pofition of Mnfik u;th an Introduetion on the Hiftory 
and Pr grr(f of Mnfik fmm its Reginning to this Ttmt 
in II Vol. AnnibaJ von Padua ift auch im Wfchen Wör- 
terbuch unvollltandig: Anf»fß verfertigte noch fünf 
Opern, die nicht angeführt find, und Andreozzi eben- 
falls noch mehrere. Mu h. Altenburg componirte auch 
das 531V Kap des Jefaias und Rtrnhardi Paffio tua Do* 
nnne Cnnßt etc., mit fechs Stimmen. Bey Alßedt ver- 
Ff f 2 ""T" 
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mifl>n wir noch zwo Schriften , nemlich feine EncykJo- 
pj'iüe und fein Sitßema phuf. harmon. • Bey Leo Alla- 
ilus hatte dus Gerbert angeführt werden follen, dafs fei- 
ne Abhandlung de Melndiis Graec. nach d-m Zeugnifs 
des Cardinal Qitirintts bey allen Nachforschungen noch 
nicht vorgefunden worden, mithin Frehe/s Behauptung 
noch ein wenig zweifelhaft fey. Eben fo harte auch Hr. 
ü. bemerken follen, dafs die Ueberfetzung von Algarot- 
ti's Werke durch Hn. Rtfpe 1769 auch einzeln erschie- 
nen, dafs daflelbe auch 1767 ins Englifche, und 1773 
ins Franzöfifche öberferzt, und diefem Gelehrten vom 
Abt Mtchetcfß im J. 1770 ein febönes literarifches Denk- 
mal errichtet worden fe> e. Die Artikel d'Aleyrac, (nicht 
jjaiayrac} und Fei. A'.effandri find ebenfalls noch frag- 
mentarifch. dAlemberts Werken fehlen theils die Ori- 
giaattitel, theils die Chronologie. Auch ift feines Briefs 
an Rouffeait, feiner Theilnehmung an der allgcm. franz. 
Encyklopadie, und der 1779 auf ihn herausgekommenen 
Höges mit keinem Wort gedacht worden. AldrovanAU 
ni ift ebenfalls bey Walthern unvollfiändig, und von Al- 
dourandi ift auch die Oper Pirro bekannt. Das erfte 
Werk, das Hr. G. von Aiguino anführt, bat nicht den 
Titel : La Mitfiea, fondern ; La Illuminata di tatti i tuo- 
ni di Canto fermo. Von Aichinger find aufser den an- 
gezeigten Schriften noch vier andere im Druck erfchie- 
nen. Bey Agrico/a's theoret. Werken fehlt theils die 
chronologifche Beftiramung, theils feine Bey trage zum 
I Tb. der Sulzerfchen Theorie , und die Oper il Re Pa- 
jhre. Unter dem Artikel Agrell vermißten wir die Ta- 
bellen . die in den G. B. und in die Setzkunft einfchla- 
gen, und bey Accorimba'ni die Oper il JPodeßa di T uffo 
ahtico. Die Nachrichten von Albericus haue der Hr. 
Vf. aus Walt her billig verbeflt rn follen ; denn nach der 
Bibliotheca Caffinat. hat letzterer einen chronologifchen 
Fehler von mehr denn 600 Jahren begangen, und der an- 
geführte JHelf>go per mufica ift nicht von dem Cardinal 
Albertet, fondern von Leo Alberici, einem Edelmann von 
Orvieto gefchrieben worden, der zu Anfang diefes Jahr- 
hundert, ftarb. Cafl. Innoc. Anfaldi antiquarifche Ab- 
handlung kam fchon 174-; heraus ; er ift von Piacenza, 
und war zuerft zu Ferra ra , in der Folge aber zu Turin 
Prof. der Theol. Leo Allatius ftarb nicht 1667. fondern 
1669. Bey Amalarius hätte auch des Supplements ge- 
dacht werden follen. das Ademarus Cabannenfis zu fei- 
nen Büchern de div. oßeiis gefchrieben hat. Die Brie- 
fe der Andreini find drey Jahre früher herausgekom- 
men, als der Vf. angegeben hat. Von $oh. Anbnuccia 
ift auch ein Canticum R. M. V. ad omnes modos Uttum 
bekannt; es wurde zu Rom 1 "6s in fol. gedruckt. AU 
guino wurde nicht zu Brefcia felbft, fondern zuOrzi Vec- 
ebi grbohren, und war ein Seraphiner. Der Hr. Vf. ci- 
ti'rt auch hin und wieder Antonii Bibl. hifp. Ree. follte 
aber beynahe zweifeln , ob er diefes Werk gekannt und 
wirklich benutzt habe ; ihm würde fonft Alfons von Mu- 
dvrra, Z}oh. de Esquivet, Gund. Martinez u. a., die eben- 
falls bey Walthern vermifst werden , nicht entgangen 
feyn ; er würde bey $foh. Martinez bemerkt haben, 
dafs fein Werk 1560 durch Lud. von Viliafranca verbef- 
fert herauskam, und dafs die Reformacion del Canto Ila- 
no von Thom. Gomez, der nicht blofs Abt, fondern Ge- 



neralvrfitator feines Ordens i. J. IS$3 war. blofs ex fche- 
dis Petri de Urinna. wie e,s auf dem Titel heilst, genom- 
men ift. Der Kürxe halber fähren wir nur noch, aus 
dem Buchftaben ß. die dort von uns vermieten Arrikelan : 
Wilh. liueh; Riccob. Elen. Raletti; Rajfi; BaUard; Bai- 
laß; Sanier; Hermol. Barbaras ; Berbers; Barer; £}of. 
Rarettif Buretty; Oct. Barioia; Barrington} barruel 
Beatwert ; Domin. und :loh. Bapt. Bertolt; Hier. Bar- 
tolomei; Lor. RajJ'eggio : Raßi ; C. F. Baum garten ; 
Bau!y ; Beauchamps; Aug. Beccafi, Erfinder des Pafto- 
rels; Fr. Libeg. Becher; Sine. Beilinus; Bedas de Cel- 
les; fio.Bekmenn; Sfak. Belgrado; Urb. Nath. Beiz; 
F. B. Beneke j Bmzonius; Max. Berezovski; Bergier; 
Bergßraelfer } Marcel. Bernardini; Bertezenj Carl 
Berto; Bitter ton; £foh. Ant. Bianchi, er fchneb unter 
ter dem Nassen Laurißo Tra^iefe. Bianchieri, Birk- 
harn; Qak. Bidermann; Bilhttber; Biltington; Dom. 
Bittot; Blnw ift ebenfalls Schriftfteller. Bocchini; Bo- 
cheron, (fteat bey Walther am unrechten Orr). Bot- 
thitis, Prof. in Upfal. Boger ; Nie . Boindin ; Boinvin ; 
Boifftfi Bolietti; Botton ; Bonardo; Bonnaü ; Book; 
Borghefe ift auch theor. Schriftfteller. Borofint. Bey C. 
Borromar us fehlen feine beiden Schriften. Ltanb. Bas; 
Th. Boßon ; £fo. de Boiern ; Bougcant fchrieb zwo Ab- 
bandlungen. Bouilland; Armand de Bourbon ; Bow- 
mann; Bradt; Braettel, A eilen Motetten i. J. 154Q.fi> 
wie die Salmingerifche Cantionen mit beweglichen' No- 
tentypen gedruckt find. l)o. B. Brafchius; Breitfeld; 
Breiin ; Bremner; Brotier; Brüning; Rob. Brumm- 
bart ; Brumoy; Ant. Brun; Pet. Brunei; Fr. Xaver 
Brunetti ; Brunider, Clavicembalift. Ant. Bruftki; Bry- 
ant; £f°- Heinr. Buchner; Buchotz; Buddeus ; Btten- 
zelo; Bußng; Büthner ; Burdach; Ge. Burkhard; Bur- 
rigel; Butts: Byrtnheyde; Vict. Büttner. — Soviel 
wird hinreichen, um unfre Lefer auf den Standpunct zu 
führen, aufweichen fiediea Werk zu betrachten haben; 
ea ift ein brauchbares, fleifsig gearbeitetes Supplement 
zu Walthera Buche, dem aber noch mancherley abgeht, 
um den Foderungen unfers Zeitalter* völlige 
leiften. 

Leipzig u. Wien, b. Kleinmayer: Marano und Qui- 
to, oder: die Kette des Schickfals, eine amerikani- 
fcbe Gefchichte. 1790. 127 S. g. 
Der Vf. lafst das SchickJal Verkettungen machen, 
►nen intereifante Situationen gezogen werden ko _ 
ten ; unerwartete Rettungen, Erkennungen und Wieder- 
vereinigungen find (durch die gewöhnlichen Mafchinen 
der Roraanfcbreiber) gehäuft ; allein das Rührende, das 
fich daraus für die Herzen der Lefer benutzen liefse, 
weifs der Vf. nicht zu bearbeiten. Er ftrebt mehr der 
Höhe des heroifchen Tons nach, will mehr Verwan- 
derungund (durch Stürme, Gewitter, Schlachten, und an- 
dre fürchterliche Scenen) Entfetzen erregen ; allein auch 
hier findet man mehr Phrareologie, als wahre Gräfee. 
Die poetifche Profa , worion das Ganze eingekleidet ift, 
gebt bald auf Stelzen, (lafst z. B. S. sg. den Abend mit 
einem grauen Viergefpan» einhertreten,) bald, (v 
B. Plane gefchmiedet werden, oder die Seele m 
meift,) finktfie zu Plattheiten herab. 
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PHILOLOGIE. 

Erlangen.- b. Walther: Commeniarii perpetui in 
TheOLriti CJiarlteß et Syracufms. Scripfit Albertus 
Bayer, Prof. Philof. MDCCXC. S. 143. gr. 8- 

Es Infst fich, jagendlich« Probefchriften ausgenom- 
men, k.M.) di eine andere Abficht gedenken, womit 
Bearbeitungen einzelner Stin ke alter Schriftfteller un- 
ternommen werden können, als diefezwey: man fühlt 
Ikh entweder im Stande, über gewiffe dunkle Stellen 
Weher Stücke neue Aufklärungen zu geben ; oder man 
will mit Hülfe der bereits frefamraelten Materialien An- 
fängern im Erklären ein Müller der guten Behandlung 
vorlegen. Hr; B. fagt zwar, dafo er fein Augenmerk 
auf junge Lefer gerichtet habe: dennoch fcheint er 
von irgend einem dritten Gefichtspunkte ausgegangen 
zu feyn. Den beyden angegebenen entfpricht die Auf- 
führung wenig. Schon dem lateinifchen Ausdruck« 
fehlt es oft an Richtigkeit und Genauigkeit; und alsdann 
wird ea noch fchwerer, bekannte Dinge zu lefijn. Nur 
felren (tieften wir auf eine dem Vf. eigene, zweckmafsi- 
geldee. Denn zu dergleichen rechnen wir nicht, was mit 
der itzt fo gewöhnlichen breiten Allgenieinheit über die 
Schönheiten der poetifchen Vorftellungen eingewebt ift. 
Hat der Erklärer nur den Sinn feiner Schrift recht in 
das gehörige Licht gefetzt, dann witd die Empfindung 
de6 Schönen fchon von felbft thätig werden. Man em- 
f! findet ja itzt häufig . noch ehe man verflettt ; und man- 
ches gebildete und in vaterländifchen Dichtern belefe- 
ne Mädchen , fogar mancher wackere Handwerksgefel- 
le, würde fich warlich nicht wenig wundern, wenn fie 
fahen , wie wir uns oft bey Erklärung der alten Dichter 
aufteilen, und was wir unfern gelehrten Lefern hier 
zutrauen. 

Beym Eingange zum XV Idyll , wo etwas von des 
jüngern Hiero Gefchichte erzählt wird, hätten wir vor 
Allem bemerkt gewünfeht, in welche Zeit wohl der im 
76. V. ff. gedachte Kricgszug der CarthBger gegen Sy- 
rnkus fallen möchte. Diefs war grade das eiazige, was 
wir fochten; und fchon der Gedanke, wann etwa das 
Stück gefchrieben fey , mufs darauf leiten. Den Zweck 
des Dichters faffen wir fo , dafs ea eine feine Selbftero- 
pfehlung fey, freylich nicht im modernen überkünftel- 
ten Gefchmack. Noch hat wenigftens Theokrit nicht« 
von der Gnade des Hiero genoffen , wie der Schlulä 
deutlich lehrt, üeber die Verbindung des 5 V. mit dem 
vorigen fleht man noch nichts befriedigende», als vor- 
hin. In Odyff. K. Soi. ift rk ?*/»• quisnam, wer denn; 
«Ifo yxf Verftärkunga- Partikel. V. 10. wird lr\ x. 
kZ nicht erklärt, vielmehr der Lefer irre geführt, da 

A. L. Z. iftT. Dritter Band. 



Hr. B. fich ausdrückt , als ob r v auf eine Art ron 
Wohnungen gehe. R.-iWcrs hätten wir etwas über 
V. 13. in grammatifcherRüiklicht erwartet. Itzt findet 
nur zwe)er!ey ftatt. T/< rotiidt kann eine lebhafte 
Wiederholung jener Frage V. 5 7 feyn. fo würden 
V. g — 12 parenibetifch liehen. Wem diefs hart dünkt, 
mag mit Reiske das zweyte t)c für ojtic nehmen : to<oc- 
de rk. talis aui. Nur wo -find die Beyfpiele zu diefem 
Gebrauch? In V. 4g. wird das xpuwvvra« durch molles, 
effeminatos erklärte, mit befenderm Bezug auf den Paris. 
Vermuthlich verführte hiezu dcrKJxvoc efyA.t/£ *Vo xpotx;. 
Wir übergehen vieles, was uns noch in dem Uebrigen 
auffiel. Infonderheit dürfte der Vf., wenn er einmal 
äfthettfehe Erläuterungen machen wollte, gewifs fo ge- 
meine Dinge unberührt laflen, als da ift : Minerva, Kriegs- 
gottin; oifpot, ur; u. dergl. Noch weniger dürfte fo 
etwas mit Homerifchen Verfen belegt werden. So geht 
er auch in Vergleichung ähnlicher Dichterftellen zu weit. 
Den 5g. 59. V. diefes Idylls kann z. B. Uuraz Carm. IV. 
9. und g. nicht ante oculos gehabt haben. (Doch diefs 
ift Grille von Koppiers.) Bey den V. 96. mit Spinnen- 
gewebe überzogenen Schildern (denVlchönen Bilde des 1 
Friedens , das zuerft ßaeehylides gebraucht hat . Brunck 
Anal. T. I. <p. ISO.) wird gar der Carullifche facculvs 
plenns aranearum verglichen. Gegen Ende ftiefsen wir 
endlich hier auf einen richtigen Blick , den wir ander- 
wärts noch nicht fanden. V. 93. Die in grofsen, langen 
Hcerden heimziehenden Rinder beJchUttnigen den Schiitt 
des iangfamen Wanderers in fo fern , als er eilt , feinen 
Weg früher in die Stadt zu machen, ehe ihm die 11 t erden 
Zuvoikomwen und den W eg berennen. 

Bey den Syrakuferinnen redet der Vf. immer, als 
von einem bukolifchen Gedichte, und konnte fo den 
rechten Gefichtspunkt des einzigen Gedichts unmöglich 
faffen. Die Manier, wie der unzeitige Name At'vxvx 
V. II. gerettet wird, ift nicht ganz natürlich. D.afi» 
Praxinoa, obgleich von Gorgo gewarnt, V. 15. gleich- 
wohl den dv<pZ( ausdrücklich wieder nennt, wird dem 
Charakter des erzürnten Weibes zugetraut, die ihre 
Zunge nicht bündigen könne ; und, was noch harter 
ift, der Zufatz, Xiyopec rp. vxvtx, als eine Ent- 
fchuldigung gefafst, warum fie die Zeit nicht genauer 
befiimme. Wie weitbeffer Vofs in der treflichen Ueber- 
fetzung: ^ener Papa war neulich, um nur von neulich 
zu redenu. f. w. (Man hätte viel zu thun , will fie fagen, 
alle feine Albernheiten aufzuzählen). Offenbar ift das 
riyvoc des horchenden Knabens wegen beygefetzt, um 
ihn glauben zu machen . die Rede fey von irgend ei- 
nem fremden Papa. Andere Schwierigkeiten in diefem 
Stück, die Valckenaers Blick entgangen find, bemerkt 
oder gehoben zu finden , darf man hier sieht erwarten. 

Ggg Zwsr- 
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ZwEYBRÜcKr.N- , b. der typographifchen Gefell fch aft : 
LudarA Sam i fütaißs cptra graece etlatine ad editio- 
nem T. Hcnfinlufri et Jq, Fred. Reitzii etc. B. III. 
596 S. 603 S, B. V. 604.S. B. IV. 1790. gr. 8. 

Sowohl der Text als der Coraraentar der Amfterdamer 
Ausgabe haben in diefea Banden durch den Apparat des 
Hn. Belin de Ballu gewonnen. Jener, indem die vor- 
züglichem Lesarten der Parifer Handfchriften darin auf- 
genommen, diefer, indem die verfchiednen Lesarten, 
die kritifchen Muthmafsungen und einige andre Bemer- 
kungen des Hn. Ballu Aaszugsweife mifgetheilt worden 
find. Der febätzbaren Sach - Sprach - und kritifchen 
Anmerkungen bey Ballu iß doch eine fo grofse Anzahl,' 
dafs fleh die Herrn Herausgeber des Lucian ein neues 
Verdienft erwerben würden , wenn fie in einem eignen 
Bande den ganzen Baltufchen Apparat, auch das Wich- 
tigfte aus den der Uebexfetzung untergelegten Noten, 
in ihre Ausgabe de3 Lucian übertrügen. 

Nürnberg, b. Riegel: VomponH Melae de fitu orbis 

libri III. Ex recenüoae lf. Voflii atque Gronovii. 

790. 112 S. 12. 
Eb. C. Crifpi Salluflii quae extaut etc. Ex recenfione 

Cor«/«. 790. 319 S. 1;. (6 gr.) 
Eb. BI. T. Ciammis de Natura Veonm libri III. Ex 

recenfione Gronovii er ed. Bipontinae. 790 247.S. 12. 

— BI. T. Cicertmis Epifiolae fei ctae, ex recenfione 
Graevii aliorunique. 790. 137 S. X2 (3 gr.) 

— C. C. Taciti de fitu. moribus et popuiis Germa- 
niae libellus «Jul. Agricolae vita ad exemplar Bi- 

• pominum. 7907 $8- S. 12. 

Ein ziemlich correcter Druck, die Bequemlichkeit des 
Formats und der, wohlfeile Preis machen die kleiuen 
Kürnbergifchcn Aufgaben der Romifchen Clafilker für 
Schulen fchr brauchbar. Warum nicht durchaus die 
neueften Keceofiunen der Zwey brücker Gefell fch aft, 
' Welche das Gu»e der vorhergehenden in lieh vereinigen, 
zum Grund'» gelegt worden, fehen wir nicht ein. Oder, 
warum wurde bey Cicero nicht lieber der Erneftifche, 
als der Gronoyifche oder Graevifche Text, wiederhohlt? 
Warum wurde d r Salluft nach der an vielen Stellen 
fehlerhaften Cortifchen Recenfion abgedruckt? Tacitus 
Germania und Leben d<*s Agricola ift nicht, wie man 
nach dem Titel zu erwarten berechtigt war, ganz nach 
der Zweybrüi kifchen Ausgabe abgedruckt, fondern 
weicht in vielen Stellen, brfonders. wo die Zweybrü- 
cker eigne Verbrfferungen in den Text aufgenommen 
harten, von derfelben ab. Einige Beyfpiele hier zur 
Probe: Tac. German. 2 hat die Nürnb. Ausg. nifi 
fatria fit, die Zweybr. nifi fi patria fit — N. non 
gtntis, Z. in numen gaUts. — C 46 N. Venedi 
ptditumufn gnudent. — Z. V. psdum ufugautiettt. A?ric. 
viia C. 10 dtfpecta efi et Thüle, <mim hactenus. Z. D. e. 
Thüle quadaiütnus. nix etc. C 31 N rt Ubertatem nou 
in praefentia taturi. Z et ii Ubertatem non in praefens 
tan um Lituri. C 33 N. dijjeiifwubus. Z. dijcejfioni- 
hui u. f. w. 

Bbemtn . b. Cramer : Magazin für öffentliche Schuten 
nnd Schnkthrer.' II Bds I. Stück 791. ^56 S. gr. 8. 



UR-ZEITÜKQ -fco 

Verfchiedae fonft fchon gedruckte . auch von ans zmn 
Theil bereits angezeigte, und einige weniger wichtige 
Abh. erwähnen Wir nicht. Zu der Abb. des Hn. Rms 
über die Schickfale des Atilius Regulus in Carthago ift 
eine Zugabe von Hn. Rea. Rvperti gekommen, worin 
die Gründe gegen die hiftorifebe Glaubwürdigkeit jener 
Gefcbichte der Prüfung von Neuem unterworfen und zu 
leicht befunden werden. Wir wünfehten bey de Schrift- 
fteller hätten auf Garvens Erinnerungen zum dritten 
Buch der Pflichten S. 236 f. erft. Aus?. Rückficht ge- 
nommen. Die Ausziehung der verfchiednen Lefarten 
aus den Lucianifcben Handfchriften des Ho. Belin dt 
Ballu, wozu hier der Anfang gemacht worden, ift an 
fich ein verdienftliches Unternehmen; wir- hoffen aber, 
dafs es durch die Bemühungen der Herrn Zwey brocker 
werde überflüfstg gemacht werden. Ucber Sophokles 
König Oedipus find die Heathfchen Anmerkungen bis zu. 
V. 223 mit Zufätzen von H. Höpfner, und bis zu V. 150 
fehr w oblgerathne Anmerk. vonllu. L'mmius, abgedruckt. 
Die letzten fcheinen die Stelle eines Probellücks zu ver- 
treten, wie der Vf. das ganze Srück bearbeiten will. 
Gewifs wird diefer Coramentar unter den belfern , die 
wir über einzelne Stücken der Tragiker erhalten haben, 
einen Platz verdienen, wenn der Vf. denfelben ausdau- 
ernden Fleifs beweift und fieb weniger bey trivialen, ei- 
nem Lefer des Sophokles fchon geln ufigen, Bemerkungen 
aufhält. Mit der Probe einer neuen metrifchen Debet- 
fetzung Von Otrfiyms dein tierrfcher lind wir nicht ohue 
grofse Einfchrartkurgen zufrieden. Gleich "dem Anfang 
fehlt es an Grffhrrieidigkcit: O Kinder! ihr des alten 
Kadmus Spröfslinge. irekh eint Sitzung fleüt ihr meint* 
Augen dar, und fp^u 1 gpfchtiiiickt mit rlchezweigen? und 
die Stadt ift rings uruiicr der Opferd&mpfe voll, utti 
rines etc. Der Plan eines Ungrnannnten, das Horccri- 
fche Wörterbuch des Apollonins, mit Weglsflung del7i. n, 
was nicht unmittelbar zur Kritik und Erklärung des 
Dichters gebort, aber mit den nothigften, ins Kurze ge- 
zognen Aomerk. der vorigen Herausgeber , für die jun- 
gen Liebhaber der grieebifchen Literatur aufs neue zu 
ediren, verdient Aufmunterung und Beyfali, und die 
im Mapazin gelieferte Probe zeigt von einer zweclma- 
gen Einrichtung. 

* . i- •. •■• ... » . 

Hamburs, h. Holtmann: Griechifche Sprachlehre ven 
Lebrecht Htinrick Samuel %}chnc , Prof- 'Hut zu Alto- 
na. Zwe>te verbeflerte uud verrat :.-'te Ausgabe. 
1791. S42 S. 8- 
Schon aus der erften Ausgabe diefer Sprachlehre, 
welche 1732 erfchien , kennt man den Herrn Vf. als ei- 
nen felbfldenkenden, von vielen graramanfthen Vorur- 
teilen freyen Mann. Mit Vergnügen zei^t daher Ree. 
die zweyte Auflage dtefes brauchbaren Lehrbuchs an, 
D n nn fie ift ihm ein Beweis von der gröfsern_ Ausbrei- 
tung der beflVrn Grundfätzc und der Liebe zu phüufo- 
phifchen Einlichten in die Sprache unter Lehrern und 
Lernenden. Denn ob es gleich für den, der eine Spra- 
chegut gefafst har, ziemlich gleichgültig zum Gebrauch 
feyn kann, nach welchen Grundsätzen er unterrichtet 
ift, und in der Rückficht Gesners Ausfpruch wahr feyo 
mag, da£» das die befle Grammatik iß, wetclu «uw »« 
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Kopfe hat; fo ift es doch wahrlich fQrLehrer undSchü* 
ler eine fehr erwünfchte Sache, eine nach richrigen 
Gruodfatzen mit Deutlichkeit abgefafste Sprachlehre zum 
Leitfaden beym Uuterrii ht gebrauchen zu können, wo- 
durch B^yder eine merkliche Erleichterung und keine 
geringe Erfparung manches Ucberdruffes verfchaffet 
wird. — In dirfera I ehrhushe nun nimmt die erften 304 
Seiten die Grammatik felbft ein und die andre Hälfte 
füllt ein Anhang, welcher theils zur Erleichterung des 
Gebrauchs der Sprachlehre felbft dient, theils einige mit 
.: - Grammatik in Verbindung flehende Materien abhan- 
delt. Zu jenem gehört eine fehr reichliche Wörter- 
fammlnng zur Uebung im Decliniren und Conjugiren, 
ein Verzeichnifs der Zeitwörter, welche nur im Medio 
gebraucht werden , welches in mehr als einer Rücklicht 
felbft für den Geübten und Sprachfurfcher nützlich wer- 
den kann, und eine Sammlung von Denkfprüchen und 
Er.'ählun-en zur Sprachübur.g für Anfanger, in welcher 
untergefetzte Anmerkungen die fchwerern Ausdrücke 
ur.d C'inltructionen erklären und zugleich auf die Gram- • 
rr.ai k verweilen. Zu diefem find einige Abbandlungen 
über die unterfchiedenen Mundarten, über die, Zahlen 
über die Abkürzungszeichen und die Profodie zu rech- 
nen. — Da diefc Grammatik unter deri*nt ucrn griecht- 
fclien Sprachlehren einen vorzüglichen Rang zu erhal- 
ten fcheint, und auch wirklich verdient; fo halt Ree. 
es für Pflicht, auf einige Mängel, welrbe ihm aufge- 
fallen find, aufmerkfam zu machen, damit diele Bemer- 
kungen entweder von Lehrern heym Gebrauch oder 
vielleicht auch von dem Hn. Vf. bey einer neuen Aus-- 
gäbe, genützt werden können. Hr. /. bemüht ftch , die 
gfammatifchen Kunflausdrücke durebgehends deutfeh zu- 
geben. - Und wo das detitfehe Kunftwort den Begriff der 
Sache eben fo gut oder wohl befier als das gewöhnliche 
lateinifche ausdrückt, z. B. com f»ta.tio Steigerung, mo- 



blofs aas diefen Buchftaben beftehen , z. B. }&I*m& %'* 
ß*$ für x«"**4* Grßxcie, wie denn der Vf. felbit 5. 
190 ahnliche Beyfpiele giebt — Die Veränderung der 
Confonanten in Verbindung mit andern des Wohlklangs' 
wegen ift richtig angegeben , warum aber nicht eben fo 
deutlich, dafs i, r. c" vor den 9 immer und v raehren- 
thells wegfallen, fondern S. 6. "nur im Allgemeinen, dafs, 
das harte Zufammenftofsen mehrerer Confonanten zu 
verhüten, oftmals einer derfelben ganz weggeworfen 
wird? In dem Declinirmufter der erften Declination hat- 
ten auch die Falle, wo das« in den cafibus obliquis 
bleibt, mit angedeutet werden müfTen. Bey der dritten 
Declination werden die Buchftaben , mit welchen Geb 
ein Wort fchliefst, noch Endungen genannt. Können 
aber wohl z. B. das p in v*.'«, das v in ft^v, welche we- 
sentlich zur Wurzel des Worts gehören, in dem Sinn 
Endungen genannt werden , als das oc und ov im hlyoc 
und c x — Die Beftimmung des Gefchlechts der 
Hauptwörter nach Verfchicdenheit der Endungen nach 
Kegeln ift nicht fo wettlaufiig und fubtil, als gewöhn- 
lich unnöthiger Weife gefchieht, abgehandelt. Doch 
wäre es gut, wenn alle die Falle angegeben waren, wo 
fich das (iefcblecht durch die Endungen ohne Ausnah- 
me beftimmen liifst, z. B. dafs die nomina auf r/j-, in der 
dritten Declination insgefammt Abftracta und immer 
weiblichen Gefchlechts find, dafs die nomina auf 04 in 
der drirren D dination ohne Ausnahme generis neutrius 
find, fo wie dieinderzweyten entweder mafeulina oder 
feminiua. In der Conjugadon und Ableitung der Tem- 
porum ift der Vf. der gewöhnlichen Methode gefolgt, 
welche bisweilen durch eigne Anmerkungen erläutert ift. 
Auch iil die Conjugadon des Perfecti Paffivi in diefer 
Ausgabe befonders abgehandelt und S. 76. eingefcbalter. 
Aber dafs die dritte Perfen de* Pluralis deswegen follte 
umfehnehen werden, weil fonft das v vor dem r.«, wo* 



lio GefchUclitsveränderiing , fo ift diefs lehr zu billigen, durch es I ch von der dritten Perfon des Singularis un 



Aber wenn es blofsc UeberleUung eines undeutlichen 
larpinifchen Ausdrucks ift. oder der gewählte deutfehe 
Ausdruck nichts verftandlicher macht, fo möchte es 
beffer feyn, die alfe Terminologie beyzubshalren , bis 
einmal ein glücklicher deutfeher Ausdruck' dazu gefun- 
den wird. Di;fs ift der Fall z. B wenn die tenuea 
t, x, t harte, die roediae ß, 7, i gelinde Buchftaben ge- 
nannt werden. Diefs drückt dorn den Begriff der Sache 
um nichts beffer aus als tenuis und media, zumal wenn 
dem Lehrling gefagt wird , dafs in der griech. Sprach- 
lehre alles teuue heifst, was kein II mit firh führt. 
Hier hingegen werden die tenues , welche das Gegen- 
theil der arpirirten Buchftaben find, harte genannt, und 
kurz vorher der Spiritus tenuis , das Ge»cntbeil des Spi 
ritus afperi , nicht hart, fondern gelinde. Eben fo we- 
nig wird gewonnen wenn A., & f. p fliefsige Buchftabpn 
genannt werden , oder genus commune gemein überfetzt 



terlthtide, nicht recht gehört werden könne, ift wohl 
nicht anzunehmen. Die wahre Urfache ift wohl der 
UebelkLang, welchen Wörter wie Ttrv$vT<ii, \lktx»rxt 
machen würden. S, 53 wird fieixv und aueh wv von.pt/» 
ich verringere abgeleitet, fo dafs fw'wv eigentlich das 
Parncipium fev und verringernd, minutns bedeute, hin- 
gegen xtitt'vx'j ftatt ifxmimv non minuens, höh deterior, und 
alfo anzeige, dafs etwas nicJit fcKlecht , fondern vorzüg- 
lich gut fey. DieCa ift doch wohl etwas gezwungeu. 
I).s Verbum uhom in der Bedeutung verringern ift be- 
kannt, und ift offenbar von dem Comparativ asij» ab- 
geleitet, und wenn man auch ein veraltertes Wort ptfu 
annehmen wollte , fo roüfste es doch wohl der Analogie 
nach nicht verringern, fondern klein feyn bedeuten. Auch 
ift es auffallend bey dem Pronomine S. 57. dafs bey 
dem Rcaproco 2, Js ein Nominativ («9«) angegeben 



wird , welcher der Natur der Sache nach nicht 
oder Gefchlechtsuort ftatt Artikel gefaxt wird, wel-. und alfo auch nicht, welches hier die Klammern anzu- 
deuten fcheinen, veraltert feyn kann. Denn das Reci- 
procum bezieht fich immer auf das Subject des Satzes 
zurück-, ift aber nie Subject felbft, und kann alfo auch 
nicht in «t/u Jul>jectt zu flehen kommen.. Daher kann 
auch <r£.*Vc oder <r^er v - im Nominanv des Pluralis nie ftch 
freylich niemals, aber doch für sä und wird alfo wohl felbjl heifsrn, wie es hier angegeben ift, fondero wenn 

t-es * , *<ps? • 
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dies noch dazu auf unrichtige Vorftellu igen leitet. — 
S. 5. hi ifst es : der DoppeVmckßxhe < gilt Zwar fo viel 
als i$ oder et, wird aber nie dafür gefetzt. Diefs ift 
ein vvahr r Widerfpruch . wenn es wirklich fo viel gäl 
te und doch nie dafür gefeizt würde. Für J; fleht es 
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<x£si; in» Nominativ gebraucht wird z. B. *0«c avrc } * 
fo beifst rt immer fie felbft. Hingegen, heifst imoc mit 
dem Artikel verbanden nie er fetbfl , wie S. 59 gefegt 
wird, fon<!ern blofs tierfelbe. Ueberhanpt bat diefe Sprach- 
lehre es mit allen bisherigen Grammatiken , nicht blofs 
dsr griechifeben, fondern auch andrer Sprachen, gemein, 
dafs das Pronomen der zweyten Perfon , du , ihr noch 
immer als Nominativ aufgeführt wird, da es doch offen- 
bar, wenn man einmal für das Subject der zweyten Per- 
fon einen eignen Cafum annimmt, der Vocativ ift. — 
Auch mit der Erklärung des fogenannten zwetjten Futuri 
kann Ree. nicht zufrieden feyn. Es entfleht aus dem Prrt- 
Jens, heifst es . und blofs die Endfylbe wird lang gemacht 
t. B. rix, yt\v, X*y». Aber wenn die Verlängerung der 
Endfylbe Hauptfache wäre, woher entüünde denn ktyi- 
fuv, keytTrtV Man mufs offenbar bey diefem zufam- 
mengezogenen Tempore das ionifebe Futurum, welches 
ktyivt ktytetc, keyhiuv keyStre lautet, zum Grunde le- 
gen. Ferner wird in der Note dazu gefegt : Fnlglich 
wenn etwa in der vorletzten Silbe ein langer Vocal odtr 
Doppellaut ift, fo mufs diefelbe verkürzet werden, damit 
man die letzte lang ausfjnechen könne, fo a\ifs aus ktt'xm 
Xjt», aus Qtvyu, <Pvyt» wird. Aber wie diefe eine Fol- 
ge feyn kann, weife fich Ree. aus keinen ähnlichen 
Beyfpidcn zu erklären. — *Bey den abgeleiteten und 
zulamraengefetzren Wörtern hat Hr. /. fchon in der er 
ften Ausgabe diefes Lehrbuchs fich das Verdienft er- 
worben, diefe Materien einigermafeen vollständig und 
mit hinlänglichen Beyfpielen belegt abzuhandeln. Hoch 
wunfebte Ree. , dafe nicht blofs der meebanifche Bau 
der zufammengefetzten Wörter angegeben, fondern 
auch dje Grundfätze entwickelt waren , welche die Grie- 
chen bey der Zufam oenfetzung befolgten , weil gerade 
diefer Theil der Sprache beym Griechifeben einen 
Hauptvorzug ausmacht. — Bey der Zufammenfetzung 
zweyer Hauptwörter S. 307 ff. hätte noch bemerkt wer- 
den können, dafe es bisweilen gleichgültig ift, ob das Zei- 
chen des Cafus mit ausgedrückt ift, oder nicht; denn man 
fagtfo wohl xtuoQup rs-cals xiuxripupro^ :auax*?''i "fe *<- 

uzroy.xfk. Die Wörter, welche hier S. 1 10. als aus Verbis 
und Nominibus zufammengefetzt angegeben werden, find 
eigentlich aus zufammengefetzten Nominibus abgeleitete 
Verba ; z. B. rxpy.oipxyi'w nicht unmittelbar von und 
'Qxyv, fondern von axpxoQxyoc , eiixUharpfa nicht von 
tJjtkov und kxrptvt*. fondern von Miekclirp^c. Eben 
To yj6p.x$sTtA von övofjLx&^rn;, äukxywyew von iovkxyu- 
yoi- — ' Auch kann S. 112. xke£t$xaitxxc. nicht als Bey- 
fpiel gelten , dafe der Intiniti v des Aorifts mit Nennwör- 
tern zufammengefetzt werde ; denn das Verbum felbft 
heifst akigta und der Infinitiv des Aor. xks&jvxi. nicht 
iyJZxt. Die Wortfügung ift ganz brauchbar, befenders 
für Anfanger , wegen der gutgcwählten Beyfpiele , wel- 
che noch dazu deutfeh überfetzt find. Diefe kann de- 
nen , welche ohne mündlicheu Unterricht fich belehren 
wollen , fehr angenehm feyn und auch felbft mit Hülfe 
eines Lehrers dem Lehrling die Arbeit erleichtern, da 
er itzt nicht fa viel Mühe hat , auf den Sinn der Wör- 



ter zu 

auf das Verhältnifs und die Verbindung dirfelben rich- 
ten Kann. Indeffen da diefe Sprachlehre nicht blofs für 



Anfänger beftimmt ift und auch der Lehrling, welcher 
fich mit der griechifchen Syntaxis bekannt macht, fchon 
über die Kinderj»hre hinaus ift, oder doch feyn follte, 
fo wünfehte Ree, dafe diefer Theil der Grammatik 
nicht in blofscn von einander abgerittenen Sätzen oder 
Regeln abgefafst, fondern etwas zufammenhängender 
und phitofophifcher abgefafst wäre. Manche Lehren 
würden dadurch ein ganz andres Anfehn gewonnen ha- 
ben, wie z. B. die Lehre von den verfchiedenen Con- 
ftruetionen des beziehenden Fürworts oi, >r, 0 und be- 
funden die wichtige Lehre von der Wortfügung der 
Participien, welche hier gar zu kurz (auf noch nicht 
völlig drey Seiten) und mit zu wenig deutlichen Begrif- 
fen bearbeitet ift. S. 235. wird der Fall, wo das Pafli- 
vum mit dem Accufetiv conftruirt wird, noch irrig aus 
einer ausgeladenen Präpofition ecklärt, z.B. xexhrvfua 
(xxtx) n/v öpovn'ix xo vvv ; Sp auch wenn zwev Accufe- 
tive bey einem Verbo uehen : «/<r<ua< et (0/*) r& w«; 
t-Pto. Wenn man doch nur eine einzige Stelle aus den 
Alten anfuhren könnte-, wo in folchen Conftructionen 
die Präpofition wirklich ftände. Und wie natürlich laf- 
fen fie fich nicht , ohue eine Ellipfe anzunehmen , er- 
klären! — Diefer Mängel ohngeaebtet, von welchen 
vielleicht keine Grammatik ganz frey ift, bleibt diefe 
Sprachlehre doch immer ein fehr brauchbares Lehrbuch, 
und Ree bedauert es, dafs die f-äge folcher Manner, 
als Hr. Jehne, in einem Schulamte fo ift, dafe fie dem- 
felben eine Pfarre auf dem Lande oder in einem Städt- 
chen vorziehen. Gewife wäre es dem gemeinen Betten 
zuträglicher, wenn Hr. I., ftatt itzt als Prediger ru leh- 
ren, noch länger viele künftige Prediger zu ihrem Am- 
te gut hatte vorbereiten können. . 

. Frankfubtu. Leipzig, b, Brönner: Lateinifchn Anf- 
faize und Sammlungen aus den claffifehen SchriftftA- 
lern , zum Gebrauch der untern und mittlem Cl äffen 
der Gymnafien ; von M. Johann George Samuel Bern- 
hold , Rector de« Gymnafiums zu Heilhronn. Dritte 
verbeflerte Auflage. 1789. 176. S. g. (6gr ) 
Bernhold war zu feiner Zeit ein verdienft voller Schul- 
mann , obgleich ein von ihm 1-757. herausgegebenes latei- 
sifches Lexicon fowohl als vorftehendes Schulbuch nur in 
einem gewhTen Bezirk in Umlauf gekommen zu feyn fchei- 
nen. Das letztere ift feinem gröfsern Theile nach eine kur- 
ze Ueberficht der Völkergefchichte bis auf KaiferAuguft. 
wobey die damals gewöhnliche Sitte, der bfblifchen Ge- 
fchichte den Vorreihen zu lafTen , beybehalten , auch die 
Zeitrechnung am Rande bemerkt ift. In untergesetzten 
Noten find die Charaktere der vorkommenden Nationen, 
die Lage der Lander, und die Alterthümer kurz angege- 
ben, und den Schlufe macht eint aus Minucius Felix gezo- 
gene, mit einigen Stellen aus Lactanz verfetzte, freylich 
etwas dürftige, Mythologie — alles in der guten Anficht, 
um die Zöglinge der mittlem Gaffen bay höherer Afcen- 
denz niibt auf einmal in terms incognitas eintreten zn laf- 
fen. Diefer Abfleht läfstRec. gern Gerechtigkeit widerfah- 
ren , und die von dem jetzigen Herausgeber angebrachten 
Abänderungen und Verbeflerungen lallen ihn nicht z 
fein , dafs das Büchlein zur Abänderung mit 1 
ohne Nutzen gebraucht werden könne. 
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Frei/tagr, den 2(f, Augufl ijrpr. 



ARZXETGELAÜRTHEIT. 

♦ 

Leipzig, b. Böhme: Neuefle Annalen der franüififchen 
Arzneykunde und IVundarzneykunft, herausgegeben 
von D. Chnfloph WiUietm Hufetand, Herzogl. Wei- 
mar. Hofmedic. u. f. w. Erfter Band, mit der Ab- 
bildung drey neuer Ioftrumente. 179 1. 20 S. Vorr. 
539 S. Text und Regifter in g. 

Unter den Aerzten und Wundärzten unfers Zeitalters 
. find gerade diejenigen, welche die ausgebreitete 
Praxis und die reiffte Erfahrung befirzen, oft am wenig- 
ften im Stande , ausführliche Werke über ihre Wiflen- 
fchaft und gtofse Sammlungen von Beobachtungen z« 
fchreiben. Diejenigen unter ihnen, welche Fähigkeit 
und guten Willen genug haben , den Nutzen ihrer Er- 
fahrungen über einen weitern Wirkungskreis, als den- 
jenigen ihrer Patienten zu verbreiten , tnüflen fich, aus 
Mangel an hinlänglicher Mufse, meiftentheils darauf ein- 
fchränken, einzelne kurze Autfjtze in periodifche Schrif- 
ten einzurücken, wo fie. nur allzuoft tiberfeben und un- 
gefticht, einem grofsen Theil des Publikums unbekannt 
bleiben , für welches He beftimmt waren , wenn nicht 
eine fleifsige Hand fie hervorzieht und zu allgemeinem 
Gebraut he fammelf. Der Entfchlufs des Hn. Hofmedicus 
llufeland, die vorzüglichiten und neueften Bemerkun- 
gen der franzöfifchen Aerzte und Wundärzte aus dem 
Journal de Medecine, Gazette falutaire de Bouillon, Ga- 
tette de Sante, Neuvilles de Medecine, Efprit des fjowr- 
nattx u. a. m. von 1787 *"» herauszuheben, und fie noch 
mit eignen Bemerkungen in den Noten zu begleiten, ver- 
dient daher unfern ganzen Beyfall. Diefer erfte Band 
feiner Sammlungen enthält an ausführlichen Abhandlun- 
gen folgende: 1) Heilung eines wahren Afthma durch 
Schierlingsextraa, von le Cnmie. Die Patientin war bey 
übrigens guten Säften und vollkommener Gefundbeit feit 
ihrer Kindheit mit dem Afthma behaftet gewefen, wel- 
ches feine Anfälle tneiftens in der Nacht machte, und 



mit den Jahren zunahm. In ihrem zwey und dreyfsig- 
ften Jahre fing fie wegen einer Verhärtung in den Brü- 
ften an , das Schterlingsextract zu gebrauchen, welches 
nicht nur die Verhärtung zertheilte, fondern auch das 
ARhina erft erleichterte , dann gänzlich hob. Vier Jahr 
lang brauchte fie es immer des Abends, feitdem fie die 
guten Wirkungen davon gefpürt hatte, in immer ver- 
rnebrtcn Hofen , fo, dafs fift zuletzt gewöhnlich jedes- 
mal vierzig Gran , einmal fogar, doch nicht ohne hef- 
tig betäubende Wirkung , 120. ja 146 Gran nahm, und 
zu Zeiten acht bis neuntägige Paufen machte. Befonders 
war es , da& fie beym Erwachen von der durch jene 
grofse DofisJ bewirkten Betäubung alle Gegenftände auf- 
A, L. Z. X79X. Dritter Band. 



ferordenriieh verkleinert fah. 3) Eine falfche Pu'sader- 
gefchwulft der Cruralarterie, operirt von Hn. Defattit, 
uud von Petit erzählt. Es erfolgten zu mehrern Malm' 
ftarke Blutungen, weil die Ligaturen fchlaff wurden. 
Befault half fich endlich dadurch , dafs er die Schlag- 
ader zwifchen kleine hölzerne Platten fafste, diefe umwi- 
ckelte, und durch dazwifchen gefchöbene kleine hölzerne 
Keile eine ftarke Compreflion bewirkte. 3) Erfahrun- 
gen über deu Nutzen der Moxa in Gefcbwüren . von 
Pafcat. Sie beftätigen, was Favres , Poutcau u. a. über 
diefen Gegenftand gefegt haben. P. brauchte fiatt der 
Moxa die Baumwollencylinder. 4) Beobachtungen ei- 
niger merkwürdigen fympathifchen Zufalls und ihrer 
Heilung, von Archier. 5) Ein falfcher Leiftenbruch bey 
einem Mädchen, von Default operirt, und von Maual 
ry erzählt. Man hielt die Gefchwulit für einen wahren 
Bruch, weil fie fich beym Hüften und Schreyen vergröf- 
ferte, ob fie fich gleich nicht zurückfehieben liefs; Lk- 
fäult aber entdeckte, dafs es eine Wafferbalggefchwulft 
war, und der Erfolg der Operation bertätigte fein Ur- 
theil. Das Gröfserwerden beym Hüften und Schreyen 
war die Wirkung des durch den Bauchring hinter der 
Gefchwulft hervorgetriebenen Bauchfells gewefen. 6) 
Bngnnges Erfahrungen über die Möglichkeit bey der 
Blatteriooculation andere Krankheiten, insbefondere ei- 
nen ruhrartigen Durchrall mit einzuimpfen. Sie fijwohl, 
als einige beygefügte Noten des Herausgebers, können' 
Impfarzten zur Warnung dienen , mehr Rückficht, als 
oft gefchieht, auf den Gefundhettszuftand der Subjekte 
zu nehmen, deren Blattermaterie fie zur Einimpfung brau- 
chen. 7) Erfahrungen über den Nutzen des Aconitex- 
tracts in-zwey ganz hoflhungslofen Fällen der Maren- 
verhärtung, von dTvoifu. ß) De France von einem 
Brand am Hodenfack, der denfelben ganz zerftönte. Das 
Scrotum erzeugte fich wieder, und wurde auch wieder 
behaart. 9) Waton über die Behandlung der Flechten 
und den Nutzen des Schierlingsextracts. 10) Bienvetot 
Beobachtung einer mit Flechtengift verbundenen vene- 
rifchen Krankheit, in der das Queckfilber febädlich war 
Ii) SouviUe Beobachtungen über die venerifche Krank- 
heit und den Gebrauch des Opium in derfclben. Auch 
diefe beftätigen, dafs das Opium nicht als Haupt-, fon- 
dern nur als Nebenmittel in venerifchen Krankheiten 
nützlich feyn kann, und dafs dergleichen Patienten fehr 
grofse Gaben deffelben reicht vertragen. Sie belehren 
auch, dafs es dienen kann, bey verborgenen veneri« 
fchen Uebeln di e Symptome derfelben wieder zum Vor- 
fchein zu bringen, und befonders auf der Haut fichtbar 
zu machen. In einer Anmerkung rühmt der Hr. Heraus- 
geb, den Nutzen einer Mifchung aus Sublimat und Opium 
in langwierigen venerifchen Krankheiten, und der Afa 

Hhh • fuetida. 
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foetida mit Queckfilber bey Knocherkrankbeiren. 12) tefsnen Taxusbeereo und der guten Wlrknng des daraus 

Chamudl Beobachtung einiger venerifcben Fälle von bereiteten Syrops und GsHerte. Diefe" 'Bereitungen er- 

/chlimmer-Art, uud Anwendung des Schierlingsextracta Wirten fleh nützlich bey katarrhalifchen Zufällen, Coh- 

in denfelben. 13) Conti Beobachtung einer venerifchen ken und Schwerharnen von Stein und Blafenkatarrb. 24) 

niit fehr fchweren Zufallen begleiteter Krankheit. 14) Cozr Beobachtung eines Gefchwürs in der Milz, das fich 

De Chaux Bemerkungen über den Gebrauch narcotifcher in dem Magen offnere. Erfl bey der Leichenöffnung 

Mittel in der Gelbfucht. Sie nützen, in fofern fie er- entdeckte man die Natur des Uebels. 2S) Bemerkungen 

fcblaffen. den Krampf heben, und gewifferraafsen auch über den Gebrauch, eines hölzernen Gorgerets bey der 



ganz hoffnungslosen Fieber. 16) Pafcal Beobachtung Inftruments kann ohne Figuren nirht ganz deutlich ge- 

einer Kopfwunde mit Verluft von Gehirnfubftanz. lf) macht werden. 26 1 Halle Bemerkungen über das & 

Eine Beobachtung einer Halswunde mit Verletzung des terfiebrr und die Gefchwulft bey den Blattern.. Man 

Schlundes. igj Erfahrungen über denfGcbrauch der Arz- muffe nur zwey Zeiträume in den Blattern unterfthei- 

ne\ mittel beymPanaribum. vonl'ttiat. 19 EineAbhandl. den, den Ausbruch und die Eiterung. Das Nachfieber 

gleiches Inhalts, von Ltnanucl. EinderaPanaritium abnli- und die Gefibwulft hangen von der Eiterung nicht ab. 

ches Uebel entftebt in der flachen Hand, wenn Schwielen fonderu rr.acbeu eine zweyte Abfcheidung, welche im 

Inderfelben die Palmaraponeurofe drücken und reizen. In Zellgewebe nnd im Syftem der L\ mpbgefafse gefchebe, 

djefem und jenem Fall ibaten Sublimat- Trochisken und da hingegen der erlie Blatterausbruch und die Eiterung 

der Höllenft.in fehr gute Dienfte. Sie erfparten den ibren Sitz im Sch eimgewebe und in den Blutgefässen 

Patienten die Einfcbnittc, linderten die Schmerzen, be- habe. Verfrhicdene gute Bemerkungen und die Bewd- 

förderten und verbefferten die Eiterung und dadurch die fe jener Behauptung mtiffen wir, um Weitläufigkeit zs 

Heilung des Gefchwürs. 20) Dm Genettes Beobachtung vermeiden . hier tibergehen. 27) Dvpau merkwürdige 

einer Heinigen Schwindfucht. Der Vf. fand bey der Lei- praktifche Erfahrungen. Auf Veranlaffung der einen 

chenöffnung eines an der Schwind l'ucbt geworbenen Stück- von diefen Erfahrungen empfiehlt der Hr. Herausg. in 

arbeiters in den Luftrohrällen cylindrifche Steine, viel einer Note die falrgefruerte Schwererde zu 4 Quentl. m 

mehr kleinere Körner aber in dem zumTbeil zerßörten 1 Unze dcftillirten Waffers, und zu So und mehrern 

Zellgewebe, und, wie ihn dünkte, in den L> mpbgefäfsen Tropfen täglich dreymal gegeben , als ein fehr kräftiges 

der Lunge, daher er die uns nirht fehr einleuchtende wurmtreibendes Mittel. 2R) Lamatque Befcbreibung ei 

Verrouthungaufftcllt, dafs ein Tbeil der mit der Luft ein- nes Kindbetterin! ehers, das feil allein durch Wieder 

geathmeten KalktheiUhrn von den Lyinphgefa'fsen ein- herfteilung des Mihdiabzugs durch die ßrüfte geheilt Wur- 

gelogen werde.' dann durch Extravafatiun ins Zellge- de. 39) Archier Beobachtungen über das Kindbettfie 

wehe dringe, und dafelbft Steine bilde, welche nun ber. 30) Heilung einer Fufs- und Kniegefchwulff durch 

durch Zerflörung diefes Zellgewebes wieder in die Luft- Quecklilbereinreibungen. 31) Duvigneau Entbindung 

tohrenäfte zurückgeworfen werde. Welch ein Umweg! einer rodten Frau auf dem natürlichen Wege. Sie ge- 

ai; Gaftera« über die Eigenschaften des Taxasbaums und fchah, wie fichs von felbft verlieht, durch die Wea- 

die vortheilbafte Anwendung deffelben in der Arzney- dung und ohne fonderüche Schwierigkeiten. 33) Ki- 

wiffenfchaft. Er febeine nicht merklich giftartig zu gat Beobachtungen eines perioriifchen foporöfen Zufalls 

feyn, einige antifeptifi he Kraft zu befitzen, und, nach und einer Nyctalopie, die beide geheilt wurden, jener 

ein paar unvollkommnen Verfuchenzu urtbeilen, im Ex- durch Brt rhnuttf I bevm erften Eintritt der Zufalle ge- 



den medicinifchen Gehrauch und die guten Wirkungen gen. 33) Beobachtung einer todiUtheo venerifcben 
des Taxusbaums. Durch mehrere Erfahrungen wird Krankheit, von Dagneav. Todtlich wurde fle durch ei- 
hier bewiefen, dafs diefes Gewächs in der That giftige neu Ahfcefs im Becken und Unterleibe, welcher einßu- 
Eigenfcbaften befitze, dafs das Pulver und Extra« der ho vorausgegangen war. 34) h er t Ii tau Beobachtungen 
Rinde und der Blatter, in nicht ganz kleinen Dofen ge- nes Krehsgeichwürs im Magen. 35) Pt'net Ein flu fs der 
reicht, Uebelkeit, Erbrechen, Durchfall, Ten est» us, Revolution in Frankreich auf den Gefnndheitszuftand. 
Stbwindel, Betäubung,- Schwerharnen , zähen, fchar- Verfchiedene Krankheiten , befonders Vapeura und To- 
fen Speicbelflufs. klebrige, flinkende Schweifse. Fref- desfälle. waren um diefe Zeit in der Hauptfladt feltener. 
fen und Rothe der Haut , friefelhafte oder rofenanige als vorher ; hingegen kamen Verftandesverwirrurgea 
Ausfcbläge. Taubheit, Steifheit der Extremitäten, manch- verschiedener Grade, befonders bey Weibern, häufiger 
mal in dief^n herumziehende, vorübergehende Sebmer- vor. 36' Witterungs- und GefundheitSAufland von Pa- 
zen bewirke. Die böchfte Doßs , in welcher der Vf. das ris im J. i^yo. — In der zweyten Ahlheilung diei« 
N Pulver und Extract gab, war von jenem 2 Quent. , von Bandes folgen nun kurzgefaßte Anzeigen neuer »ndin- 
diefem 12 Gran taglich. Er brauchte es mit Nutzen bey tereffanter lde*>n, Beobachtungen. Entdeckungen. In- 
der englifchen Krankheit und der Kleichfurbt mit eben ftrureente u. f. w. Die Anzahl dcrfelben ifl /.u grofs» 
falls auffallender, doch der zum Th< il nachher erfchei (132 Num- rn.) als dafs wir fie einzeln namhaft roachea 
nendeo Folgen wegen z\*e>deutiger Wirkurgbey der könnten, fo viel Brauchbares lieh auch darunter rindet. 
FalHucht, tonvulfionen. üirht und viertägigem Fieber. — Die dritte Abtheilung enthalt Modearznejen, ge- 
3j Percy neue Beweife der Unlchädiithken der ruhge- heime Mittel, Charlatauerien, (zum Theü fchwo, Weaa 
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Wir uns nicht hfen, von Ho. H. im Journal des Luxut in der Handlung ausgefüllt, hin und wieder dar Bi 
u «H der Moden mitgetheilt.) und die vierte literärifcbe mehr zuummengedräng* und gerundet worden. 3) 
Njchricbten. — Die Fortfetzung diefer Ithreichen und Erbfchaft oder der junge Geizige, ein Lufifpiel in vier 

Aufzügen , 1780 verfertigt und von einem Nachdrucker 
ohne drs Vf. Willen herausgegeben , hier aber in einer 
ganz veränderten Geftalr mitgetheilt. Der junge Geizi- 
ge läTgt fich durch feinen Geiz und .durch einen Rabuli- 
Iten verleiten, das Teftament, worin n feine Frau zur 
Erbin eingefetzt ift, zu verbrennen, um der Bezahlung 
der Legate zu entgehen; allein dadurch giebt er einem 
altern Teftamente Gültigkeit, durch das die Erbfchaft an 
feiner Frauen Schweiler kömmt. Da er mit feinem Gei- 
ze eine folche Hartherzigkeit verbindet , data er felbft 
feine Aeltern von dem Untergange nicht retten mag, 
ob er ea gleich könnte : fo verdient er es nicht, dafs die 
gedruckte neuere, kurz, feine fammtlichen Schaufpiele, gutmüthige Erbin ihm am Ende doch noch eine anfehn- 



zung 

nü'zlichen Sammlung wird gewifs jedem Arzte fehr will- 
kommen fern. .\ 

• ■ .. .. » , 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Hambcrc. auf Korten des Vf.: Sdmmtliche dramati- 
Jche Schriften, von Johann Chriflian Brandes, fünf- 
ter und fechfler Band. 179a in g. (Jedes Stück ift 
bt-fo ntlers paginirt, weil jedes auch einzeln ver- 
kauft wird.) 

Hr. B. fahrt fort, theils revidirte ältere, theils un- 



nachdem He die Theaterprobe . mit mehreren und min- 
dern) Glück, ausgehalten, dem lefenden Publikum vor- 
zulegen, und liefert i/o fünften Bande: 1) Was dem ei- 
nen recht iji . iß dem andern billig . ein Luftfpiel in drey 
Aufzügen. 1782 v rfenigr, und hier zum erftenmal ge- 
druckt. Diefes Stück entftand aus einem gefchriebenen 
Fragmente, welches Hr. B. uebft andern Manufcripten 
aus dem Nachlade des ehemaligen Prinzipal Roch ge- 
kauft haae. Die Charaktere des ungenannten Vf. wur- 
den beybehalten, nur der Plan beffer geordnet, und der 
Dialog neu gemacht. Hr. ß. muthmafst. dafs der Uu 
genannte aus f>anzöfifchen Quellen gefchöpft habe, und 
das ht febr wahrfcheinlich. da die Intngue von der Art 
ift, wie man He in hundert franzöfiü-ben Komödien lin- 
der. Ein flatterhaft, r Ehemann liebt feine Frau in der 
That; kann aber feine ehemaligen Gtundfätze noch (p 
Wenig ablegen , dafs er es feiner Frau zum Verbrechen 
machr, dafs fle - feine Frau ift. Er muthet ihr zu, vor 
der Welt kalt zu thun, unter vier Augen die Liebhabe- 
rin, und öffentlich die Befördrecin feiner Liebe zu an- 
dern zu machen. Hr. B. fand diefe Grille felbft fo we- 
nig d utfeh, dafs er diefem Ehemann den franzölifchen 
Keinen liefs. Die Frau febickt lieh nicht allein in fei- 
ne Gnlle. fondern reizt auch argliflig feine Eiferfucht 
dadiir; h ', dafs ein Anderer den Liebhaber bey ihr ma- 
chen muis. Die befte Sccne, die daraus entfleht, ift 
di- achre des dritten Aufzugs, in welcher er. der Ehe- 
marn. zur Erkecntnifs feiner Thorh it gebracht wird, 
und welche, gut gefpidt, auf dem Theater viele Wir- 
kung thun roufs. Einige allzukomödienhafte Charakte- 
re, (z. B. die Kokette Henriette) und der febr einfache 
Plan würden mehr gefallen; wenn der Dialog nicht blofs 
gefchmeidig uud ungezwungen, fondern anch gedanken- 
reich und blühend wäre. Wenn übrigens Hr. B. in der 
Vorrede klagt, dafs das Publikum den Gefchmack an 
der eigentlichen Komödie ganz verliere, und nur Sing- 
lang, Lärm, Decorationen und Kleiderpracht liebe; To 
wird jeder, der die jetzige Loge des deutfehen Theaters 
kennt, mit ihm übrreinftimmen, und mit ihm daraus 
nichts Gutes für die vaterländif he Bühne ahnden. — "■ 
2) Die Mt diceer, ein hiftori ches Schaufpiel in fünf Auf- 
zügen, das fchon im zweyten Bande d»r 1774. erfchie 
nenen Luftfpiele ftand In der Hauptfach** ift hier wei- 
ter nichts geändert , fondern nur hie uud da eine Lücke 



liehe GeJdfurame davon abgiebt. Urbrigens hat Hr. B. 
den Geizigen mit fehr treffeuden Zügen gefchildert, oh- 
ne deshalb Moliere, Gotdoni, oderfonft einen feiner Vor- 
gänger zu plündern. Die verfchwenderifche Mutter, die 
durch ihren verzogenen Sohn beftraftwird, uud der an- 
dere zwar leichtfinnige, aber dabey edeldenkende Sohn, 
veranlaffen mehrere gute Scenen. Ueberhaupt ilt diefs 
das befte Stück, des fünften Bandes, und auch in fofern 
merkwürdig, als die Handlung ununterbrochen interef- 
iirt, obgleich im ganzen Stück keine Liebes- und Iley- 
rathsgefchichte vorkömmt. — Im fechßen Bande findet 
man folgende Schaufpiele: 1) Der Gaßhof t oder Trau, 
fchau , wem ? ein Lnftfpiel in fünf Aufzügen , eine der 
früh Hten und bekannteren Arbeiten des Vf., die 1779 
-zuerft erfch^en , und fodann 1774 mit andern Luftfpie- 
len verbeffert herausgegeben ward. Hr. B. bekennt nun, 
.die erfle Idee davon ans Fietdings Amalie entlehnt , und 
damit eine wahre Gefcbichte von einem falfcheu Freun- 
de verwebt zu haben. Er gefleht , dafs der komifche 
Gaftwirth darinn für eineKehenperfon zu ftark gezeich- 
net, und dafs diefs ein Fehler fey, worauf ihn Leßing 
aufmerkfam gemacht habe. Da er aber glaubte, dafs 
ein grofser Theil des allgemeinen und dauerhaften Bey- 
falls , den diefes Stück auf allen Bühnen erhalten , von 
diefem grotesken Charakter herrühre , fo konnte er fich 
Dicht eotfchliefsen, etwas darinn zu verändern . und er be- 
gnügte (ich daher, nur einige einzelne Stellen desSrütks 
umzuarbeiten , die nicht Wahrfcheinlicbkeit und Run- 
dung genug hatten. 2) Unbefonnenheit und Irrthum, ein 
Schauspiel in fünf Aufzügen, 1789 verfertigt und hier 
zum erflenmal gedruckt. Die Gelchichte des unbtfon- 
senen Jünglings , der fich durch eine, ihrem Mann ent- 
laufene Buhlenn, beltricken läfsr, und von feinem Irr- 
thum durch ihren Mann und durch ihre Beftrafung zu- 
rückgebracht wird, ift aus Toujfiint's Hiftorie der Lei- 
denfehaften und insbefondere aus des Ritter Shrop Ge- 
fcbichte in derfelben entlehnt. Der Plan ift gut ange- 
legt und durchgeführt; die Charaktere des gutraüthigen 
Vaters, der Buhlerin . des treuherzigen und gefchwätzi- 
gen Seeofliciers', des Intriguenmachers FaUin find gut 
bearbeitet. Gegen die Wahrfcheinlicbkeit. zu der fich 
der unbefonnene Jüngling entfcbliefst, führt der Vf. felbft 
einige Bedenklichkeiten an ; wenn er aber auch noch 
fo wahrfcheinlich wäre, fo macht er doch das Stück 
Hhh 2 für 
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für feinen übrigen Inhalt zu tragifch. Dafs die würdi- 
ge Perfon . die der Unbefoanene einer Buhlerin nachge- 
lebt, ihm, nachdem er feinen Irrihnm ein Gehe, fofchnell 
die Hand bietet, ohne lieh erft eine gewiffe Prüfungs- 
zeit vorzubehalten , iß zu fehr nach dem gewöhnlichen 
Gang der Komödien. 3) Ino, ein Melodrama in ei- 
nem Aufzuge, 1777 verfertigt, bald darauf gedruckt und 
von Hn. Kapellmeifter Rtickard coroponirt. In diefem 
Abdruck find einige Fehler geändert, und am Schlafs be- 
fonders einige erhebliche Abänderungen undZufatzo ge- 
macht worden, lieber das gräfslicbe Gemälde , da S. 
17 ein Sohn der Ino bey den Haaren ergriffen uod an 
«inen Felfen gefchraetrert wird , fagt der Vf. felbft of- 
fenherzig, da» iblche Scenen nie auf die ßühne ge- 
bracht werden füllten ; allein dadas Drama einmal cora- 
ponirt, und diefe Scene mit demGa-ig- detfelben zu lehr 
verwebt war, fo meynt der Vf., er habe fie ßehu laf- 
fen müflen. 

Dbesden u. Leipzig, b. Breitkopf: Neue Taufend 
und eine Nacht, Mährchen aus dem Arabifchem über- 
fetzt und herausgegeben von den Herren Chaois und 
Cazotte, verdeutfchi von C. A. W. Erfter Band, 
1790. 524 S. in 8- (I Rihlr. 8 gr.) 

Kaum war in Frankreich die Ergänzung der durch Gal- 
land zu Anfang diefes Jahrhunderts unvollkommen be- 
kannt gemachten Mille et une Nuit erfchienen , als wir 
fchon-eine doppelte Verdeutfchung davon erhielten, näm- 
lich die eine in der blauen Bibliothek, und fodann die, 
fo hier angezeigt wird. Vermuthlich hat keiner diefer 
beiden Ueberfetzer etwas von dem Vorhaben des andern 
gewofst. Wie fich der Werth beider Ueberfetzungen 



„Zu dem Haravhatfrfle verfaramelten fich In Bagdad m 
„Hamm AI Rafehids Hofe die VVefltre , die Grof*en, dar 
„Adel und fogar ein Theü von den Potentaten , die dem See- 
ster diefes mächtigen und berühmten Kalif n unterworfa 
„waren, um mit ihm die Feyer diefes erhobenen Fell es zu 
„begehen. Alles wurde bey der gewiflciihafteften Beobachtung 
„der Keligionsgebrauche •erfchwenderifth angewandt , um die 
„Pracht, die Vccoration und die Herrlichkeit des Fettes amfi 
„MogUekfle zu vergröbern. Di« louvollen Stimmen der Ha. 
„tibi tieften da« Gewölbe der Mofchee von lltrisonieen wie- 
„derü.tllen , Wotilgerüche balfamirten die Luft, das Blut *jua- 
„ger Rinder riefelte auf dein Altare, vor dem die mancher- 
„ley. dem Dienße det Ahart geweihten Orden rings unba 
„dienten; kurt , es fehlte «11 nicht* raa allem dem, «ras rot 
..Himmel und Erde der Frömmigkeit des Beherrfcbers der 
„Gläubigen, der oberften Furflen der Mufclmamtzr , und des 
„gröfsten unter den Regenten des Weltkreifes zum Zeugnift 
„dienen konnte. Allein die Ceremonie wahrte lange j übet- 
„dieft ward auch Harum durch die Menge von Ehrfurchtsbt- 
„zeigungen, die ihm htfonderheit widerfuhren , und durch du 
„Notwendigkeit Jich aufmerkfu* darauf zn bezeigen, 
„ermüdet." 



Wir haben einige Stellen , wo wir glauben-, 
Ueberfetzung des Hn. W. zu weitfchvreißg, zu matt oder 
nicht paffend genug ift, durch andere Lettern unter- 
(chieden. 

Rothenburg a. d. Fulda, bey Hermftädt: Brufwed:- 
Jel einer portugiefifchen Nonne mit dem Ritter von 
ChamilUj, a. d. Portugiefifchen. 1758. 110S. 8. 
Weil der franzöfifche Vf. eine Ueberfetzung Auf dem 
Portugiefifchen vorgab, fo behielt der deutfehe Ueber- 
fetzer diefes Vorgeben auf dem Titel bey. ' Die Lettres 
d'Amour ttune ReligUufe Portugnife ecrites au Chevalier 
de C. Oßcier franeois en Portugal, die 1669 *«*rft her- 
auskamen , und die man einem Hn. von Guilleraque 



gegen einander verhalte, wird am bellen erhellen .wenn fchreibt, wurden fchon i 7 5l zu Altona ins Deutfehe. aber 
wir den Eingang des erften Mährchens nach beiden r 0 überfetzt, dafs der vornehmfte Vorzug des Original« 
ungen herfetzen : die Wärme des Ausdrucks , ganz verloren gieng? Ge- 

genwärtige Ueberfetzung klingt wirklich fo matt und 
fchleppend , als wenn lie vor 40 oder 50 Jahren verfer- 
tigt worden wäre. Man lefe nur folgende Probe , S. 0: 
„Ach , dein letzter Brief machte meinen Zuftsnd gar er- 
„bürmlitb. Mein Herz wurde fo fehr gerührt, fo geprefsf 
„dafs nttine Seele aus mir zu fahren Jdiiene, nur um dich 
„zu fprechen. Ich wurde von fo vielerley Bewegungen 
„die mir auffliegen, angegriffen, dafs ich auf dreyStun- 
„den ganz von Sinnen, und mehr todt, als lebendig war. 
„Ich kam einige Augenblicke wieder zu mir felbft aber 
„nur damit ich mein Leben für dich verlöre, da ich es 
„doch nicht für dich behalten foll. Faft wider Willen 
„mufste ich endlich des Tages Licht wieder fehen, da ich 
„eben vor Liebe zu fterben glaubte, einZuftand, der mir 
„der angenchrafte würde gewefen feyn. da ich nun nicht 
„mehr fo viele Schmerzen über deine Abwefenheit wür- 
„de empfunden haben. Das Uehel ging vo'rbeu; ich 
„mufste aber doch verfchiedene Schwachheiten ausfiehn; 
„kann ich denn aber wohl ohne Weh und Ach fpvn fa 
„lange du nicht bey mir bift?« Äy8 » * 



Blatte Bibtwthek. 

„Das Haraphatfefl hatte zu Bagdad am Harun • at Rafchid 
„die Weiher , die Grofsen , den Adel und fogar einen Theü 
„der Potentaten verfammelt, weiche dem Scepter diefes mach- 
. „tigen und berühmten Kaliphen unterworfen waren , um mit 
„ihm die Feycr diefes grofsen Feftes zu begehen. Man hat- 
„re nichts verabfäumt, die Pracht und den Pomp diefes Fe- 
„Ües unter der firengeti Befolgung der vorgefchnebenen Ce- 
„romonieen zu verherrlichen. Das Gewölbe dergrofsen Mos- 
„kee ertönte harmouifch von den wohlklingenden Stimmen 
„der Htttibt , Wohlgerüche erfüllten die Luft, das Blut der 
„jungen Mofchenkuhe riefelte auf dem Altart, den die ver- 
schiedenen, diefem heiligen Dienfte geweihten Perfonenund 
„Stande umringten; kurz, man hatte es an nichts fehlen laf- 
„fen, was dem Himmel und der Erde die Andacht und Got- 
tesfurcht des Befehlshabers der Glaubigen und des größten 
„Fiirften der Erde bezeugen konnte. Aber die Ceremonie 
„dauerte lang; Harum, der durch die vielen perfönlich em- 
pfangenen Huldigungen und die Notwendigkeit , Ge durch 
,, Aufmerkfamkett zu erwiedern, fchon abgemattet war, koiiu- 
„te fich kaum vor Müdigkeit und felbft, vor langer VYeüe 



Digitized by Google 



4iS 



Numero 23 



414 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



— 



Sonnabends, den 27. Juguß i?pi. 



ARZ NET GELEHRTHEIT. 

Lokdom . b. Johnfoo : A Treatife on the digefiion of 
Food, by ü. Fordtfct. 17511. 204 S. fr. 

Diefe Abhandlung Ober die Verdauung wurde als Re- 
de bey einer gewiffen Stiftung vor dem Collegium 
der Aerzte gehalten, und ift biernebft dem lateinischen 
Prologua und Epilogus abgedruckt, von denen man aber 
wohl Tagen kann, was auf dem Titel Hebt: Dum feto- 
ginta numeret CttJJelius annos — Ingtnioftu homo tß; 
ruaacto diftrtus erit ? 

Der lohalt ift pbyfiolo»ifch , und fettt die Befchaf- 
fenheit der Verdauungsorgane, der Verde uungsfilfte, def- 
fen, waa man Nahrung nennt, und die Operation, di« 
damit vorgehen mufs, wenn es Blut werden foll, aus- 
einander; ein mehr praktischer Theil , der die »enfchie- 
deiien Nahrungsmittel etnzelti durchgehen, und ihr ver- 
fchiedenes Verhaltnifs zu de« Verdauungsorganen zei- 
gen Toll , wird nachfolgen. — In der Bejehreibung dir 
Verdamtngswerkzeuga läßt fich der Vf. auf keine feinere 
enatojaifche Analyfe von Nerven, Blutgrfafsen, lympha- 
ti icben Gefafsen u. f. w. ein, fondern begnügt fich mit der 
allgemeinen Darfteilung der Lage, Geftalt und Wirkunga- 
art des Magens und der dünnen Gedärme ; — die dicken 
find gor nicht erwähnt. Nach feiner Meynung ift im na- 
türlichen Zuftand nie Luft (vapour) im Magen und dem 
Darmcanal gegenwärtig. (Wir follten aber glauben, oh- 
ne diefelbe fey die Beybehaltung der Ausdehnung und 
Form der Gedärme, die wir auch im völlig ausgeleerten 
Zuftand finden, nicht denkbar, und die Entwicklung von 
Lm& fcheint uns eben fo unzertrennlich von dem Pro- 
cefa der Verdauung als nothwendig zur Forttreibung der 
EKCremesue zu fern.) — Das Duodenum ift fehr we- 
feodiefa. von dem ßrjumtm verfchieden, unerachtet man 
nicht genau den Fun« angeben kann, wo das eine auf- 
hört und das andre anfängt — Vergleichung des Thier- 
magetis mit dem menfchlichen , and Notwendigkeit dea 
Verfchluckens kleiner Steina bey den Vögeln , um die 
Verdauung ru befördern, und den Mangel der Zahne zu 
«fetzen. Um Ha. Spallanzani zu widerlegen . der dies 
btofs für zufallig und für eine Folge der Dummheit diefer 
Thiere halt, hat er eine Menge Verfuche mit Hühnern 
aneeftellt, die er durch künftliche Wärme ausbrütete. 
Von denen , die Steinchen unter dem Futter bekamen, 
aarb keines, von denen aber, denen keine gegeben wur- 
den fehr v iele. Sie wiffen genau, wie viel Steine nach 
Verhältnifi» der Nahrung, und welche Arten ihnen zu 
träelich find. So fuchen die Hennen zum Eyerlegen be- 
fondera Kalkfteine auf, weil fie aufserdem lei<*t andern 
e-chinderten Fprtgange der Ei 
6 A. L. Z. Dritter Band. 



Tbieren . welche blofs von Pflanzenkoft leben , ift der 
Darmcanal langer, als bey den Fleifcbfreffenden j bey 
denen, welche beiderl- y Nahrung geniefsrn ; von mitt- 
lerer Länge. Bey Polypen und andern Pflanzenthieren 
iftanimalifcheuad vegetabilifcbe Ernährung verbunden ; 
der Magen verdaut die Nahrung, und in fo fem find fie 
Thiere ; aber fie wird von da aus eingefagen, und , oh- 
ne Herz oder Circulation, den übrigen Tbeileh zugeführt, 
wie bey den Pflanzen. «— Ehe der Vf. weiter geht, fetzt 
er den Begriff des Worts Muciligo genauer auseinander, 
um fich defTen in Beltimmung der Nahrungsmittel rich- 
tiger bedienen zu können. Er verlieht darunter eine 
Klaffe von Subftanzen, die fich bjofs im Thier - und Pflan- 
zenreich findet, durch Verdunftung in der Wärme feft 
wird, und wenn man keine zu ftarke Hitze anwendet, und 
keine Gährung ftatt finden läfst, durch Wiederbeyral- 
fchung des abgezogenen oder andern reinen Waflers wie- 
der in den nemlichen Zuftand zurückkehrt, den fie vor 
der Verdunftung oder DeftiUation hatte. Die zurückblei- - 
bende fefte Materie ift inflammabel. Im gewöhnlichen 
Zuftand ift diefe Subftanz immer mitWaffer verbunden, 
doch auf dreyerley Art: erftens fa, daib fie einen feilen 
Körper bildet, zweytens. dafs ein flüffiger. aber nicht 
kn Waffer auflöslicher, dadurch entlieht, wie z. B. Mn- 
cus, oder endlich ein flQfliger. im Waffer völlig aufljsli- 
cher, wie BlutwafTeTu. f. w. Doch kann diefe Subftanz 
entweder durch lange» Kochen, oder durch die Papinia- 
nifche Mafcbine ganz im Waffer auflöslich gemacht wer- 
den. — Eine charakteritlifche Eigenfehart diefer Kör- 
per ift noch die, dafs bey ihnen Coagulation ftatt findet, 
eine chemifche Operation, welche fonft in keiner an- 
dern Materie bemerkt wird. Zwar erzeugt fich durch 
Vermifcbung von Alcobol und Salmiakgcift eben foivohl 
einCoagulum, als wenn man daa Alcohol auf Eyweifs 
giefst. .Aber jener Procefs , fo wie mehrere andere mit 
falioifchen Körpern, verdient den Namen Cmgukttion 
auf keine Weife, fondern ift ein blofs er Niederfchlag 
da hingegen bey der wahren hlofe dem MucilagO eige- 
nen Coagulation , der Mucitaga nicht nur vom Waffer 
getrennt , fondern auch in feiner ianern Befcharfenberr 
verändert wird ; denn er Ift nun unauflöslich im Waffer, 
und zwar ohne dafs irgend ein Theil des Alcohols fich 
mit demfelbeu vereinigt; — ■ alfo eine ganz eigene, und 
von allen andern chemifchen wesentlich verfchiedene, 
Operation. Es erfolgt alfo das nemlicha Refultet, waa 
die Hitze hervorbringt, nur mit dem Unterfchiod, dafs 
das Refiduum, was von der Hitze bleibe, fich wieder mit 
Waller, wie vorher, verbindet; das durch Coagulation 
bewirkte aber nicht. AHe antmaUTehe Mucilagen , Se- 
rum, Lymphe, (nachdem fie von allen fremden Theilen 
gereinigt worden,) Eyweifs, Muchs, die Haut, Fleeh 
1H d by (iefljPgle 
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fcn , Muskeln , Knorpel u. f. w. geben nach der Coagu 
Urion ganz einerley Subftanz, (wie der Vf. dorch zahl 
reiche Verdiene heftä.'u^t hat;) und beweifen dadurch, 
dafs aller animarlfcbe Mucilago in weiter nichts vonein- 
ander verfchieden ift, als in feiner verschiedenen Auf- 
Jöslichkeir im Waffer. — Der Vf. kommt nun auf die 
den Nahrungsmitteln bey der Verdauung zugemi fehlen 
Säfte. Speichel ift eine aus VYfcffer, farbelofen Mucilago 
und falzigren Tbcilen zufammengeferzre Flüfligkeit, und 
nach feiner Mcynung von wenigem oder keinem Nutzen 
für dje Verdauung, die Scblüpfrigmachung des Schlunds 
aufgenommen. (Sehr paradox und gegen alle Erfah- 
rung; Speichel ift gewifs das erfte Aiumilationsmirtel 
unferrr Speifen.) — Magenfaft und die cuagulirende Et- 
genfehaft deffelben und der innern Magenbaut. Sie ift 
fo grofs , (Ja Ts ein Stückchen derfelben von 7 Gran Ge- 
wicht, mit Waffer in fundirr, mehr als 100 Unzen Milch 

Serinnen zu machen im Stande war. Man kann fogar 
ie Haut mit Lauge wafchen, und fie behält diefeEigen- 
fchaft doch, daher man auch noch nicht bertimmen kann, 
ob dies coagulirende Wefen von fefter oder Süffiger Be- 
schaffenheit ift, genug dafs es (Ich fehr fchwer in Waffer 
anflöfer, ohne Gefchmack, Geruch und Farbe ift. Schleim 
und Waffer find die übrigen Säfte des Magens. — Die 
üaüt befteht aus Waffer uad Mucilago, welcher fich durch 
Säuren abfondern läfst, und eine Art von Harz darftellr, 
denn es fchmelzt in einem mäfsigen Grad von Wärme, 
und wird durch Alcohol aufgelöfet. — Derpawcrenri/cft« 
Saft ift wäfsricht, farbelos und falzigt, und befteht aus 
Mucilago, Waffer, KochfaJz und Salmiak. — Die Drü- 
fen des Duodenum fcheinen einen eigenthümlicben Saft 
abznfondern. — Nun von den Nahrungsmitteln. Für 
die Pflanzen ift Waffer und reine Luft hinreichend, aber 
auch fejbft für manche Thiere; der Vf. fchlofsz. E. Guld- 
hfche in BrunnenwafTer ein , das anfangs alle 24 Stun- 
den , hernach alle 3 Tage erneuert wurde, und fie leb- 
ten fa IS Monate laug, und wurden noch einmal fo grofs. 
Er verfuchte es hierauf mit deftillirtem Waffer, das er 
mit atmofpbarifcber Luft fchwöngertc, und um allen Zu- 
gang von Infecten zu verhüten, verftopfte erdasGefäfs; 
demungeaebtet lebten die Fifche darinnen, wurden grö- 
ßer, und gaben Excremente von fich wie vorher. Auch 
Lehensluft, aus Nittum oder Minium bereitet, diente 
eben fo gut dazu , als atmofphärifche Luft. Der nahr- 
hafte Theil der Pflanzen befteht aus ihrem Mucilago , fo 
auch bey Tbieren, und daher kann jeder thierifche Kör- 
per zur Nahrung dienen , fogar giftige. Es giebt eine 
Art Sicilianifcher Infecten , welche von Cantharide n le- 
ben, und felbige ganz auffreffen, dennoch aber nicht die 
minderte fcharfe oder aaf der Haut brennende Eigenfrhaft 
haben. Die Nahrung des Menfchrn befteht in dem Pflan- 
zenreich vorzüglich aus der niehlichten Materie (Stär- 
ke), welche in allen Getreidearten, Hülfenfrüchien, 
Obftarten. Wurzeln u. f. w. enthalten ift, Zucker, (wel- 
cher ebenfalls ein Beftandtheil aller Pflanzen, die 
Schwämme ausgenommen, ift.) Oel, Gummi, (hier frbl« 
die fo wichtige Salepwurzel ) , vielleicht die ve^etabiü- 
fche Säure; in'dem Thierreich aus allen Theilen def- 
felben, Blut, coagulabler Lvmpbe Serum und allen fe- 
fton Theilen derfhiere, (denn fie beftehen alle aus Mu- 



cilago und Waffer, die Kalkerde und Calx phosphorata 
abgerechnet, die' Ar enthalten. ) 'DJr Vf. kannte fogar 
einen Neger •• deffen g#öfeter Leckerhiffcn eine ^Sappe 
von Klapp--rfchlaiitTen w-ir, zu der das ganze Thier, den 
Kopf mit feinem fiarecküchen Gifte nicht ausgenommen, 
gekocht wurde. — Der Vf. geht nun zur üetrachtung 
di*s Chijltu über. Er hat gefunden, dafs der Nahrungs- 
fair der vierfufsigen -Thiere fich durch gar nichts van 
dem menfehlichen auszeichnet , und dafs er aus folgen- 
den Theilen befteht: 1 ) einem BüTfigen in den Milch 
gefafsen entbaltoen Theil, welcher aber gerinnt, fobald 
er extravafirt, 2) einer Flüffigkeit, die fich durch Hitze 
coaguliren hast, und in allen Eigenfcbofteo die grdfste 
Aehnlichkeit mit demBtutferum hat, 3) aus Kügelchen. 
welche das Ganze weifs und dicht machen. Es gehen 
auch eine Menge andrer Theile, felbft fohde. in den Ch > 
lus über, Indigo. Mofchus etc., (eine kleine Erinnerung 
für die, die fo ganz den Uebergang der Arzney mittel ins 
Blut ablaugnen mochten.); doch haben die Milcbgefafse 
«ine Krafr. manche Theilchea zurückzufto&en, z. E. grü- 
ner Vitriol; Gallapfel giengen nicht über. — Da diefe 
Beftandtheile ganz verfchledea von dem rncnfchlichea 
Wefen und den andern Theilen der Nahrungsmittel find, 
fo raufs fchon bey der Verdauong eine Verändtruna; ver- 
geben, die jene Beftandtheile in diefen neuen Körper um- 
fchaft. Hier verliert fich der Vf. ein wenig in ciettphv- 
iifebe Raifonnemens. um feftzufetzen, dafs das kleaite 
Tbeilchen eines Körpers immer daffelbe bleibt, yrenn 
man auch die Triturattbn uad Trennung noch Co weit 
fort/etzen wollte, und dafs folglich aus diefer Operation 
die Chylification fchlrchterdings nicht zu erklären fey? 
— Eben fo wenig ift dieMeyuung derer zur Erklärung 
zureichend, welche annehmen , dafs durch die Verbin- 
dung mit einem im Magen befindlichen Menftruuat die 
Umfchaffung der Nahrungsmittel in Cbylus gefchähr; 
denn fünft könnte unmöglich >TgetabiUfche und snimali- 
fche Nahrung ganz einerley Cbylus geben , wie der Vf. 
' durch mehrere Experimente beriefen hat. und wie kann 
die blofs coagulirende Eigenfichaft des Megenfafis einen 
neuen Körper, wie Cbylos, hervorbringen ? (liier ftkr tnt 
doch der Vf. zu fehr den Unterschied einer hn lebenden 
Körper gefchehenden Actionvon einem aufser dem Kör- 
per angeftellten Experiment zu vergeffen.J — . Die Ily- 
polhefe der Gähxung, wodurch vegetabibfehe Koft bis 
zum Anfange der Fäulnifs gebracht, und fo dcrFleifch 
nahrung gleich gemacht, oder animalilirt würde. Aber 
die Acefceuz der vegetabihfehen und Faulnifs .nvr^ahi- 
maliichcn Nahrung find nur aufser dem Ifbemugen Kör- 
per oder in einem kranken Magen möglich, in einem 
gefunden bemerkt man fie nie. anch Ift .«5er dupeh Fnui- 
nifs hervorgebrachte Mucilago ganz von den ßeQand"- 
theilen des Chyjus verfchieden. — DieMeynungdes Vf. 
geht a!fo auf folgend s hinaus, dafs der ganze Procefs 
der Chylification in einer Decompofition und Recombina- 
tion der Elcmentanh-ilehen befteht, wozu es durchaus 
nöthig ift, dafs die Nahrungsmittel erft im Magen auf- 
gehalten, durch den Magenfaft in ein Coagtdu'm verwan- 
delt, wieder aufgelöfet , und zur Ch; lifka jon .vorberei- 
tet «'erden. Dies lieht mnn am heften bey der Milch 
welche feft das nemlicbe ahf Chylus zu fcya fchemt, und 
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dennoch Jm Magen erft coagüliren raufs, um verdaut 
und zu Chylas verarbeitet zu werden. Milch in den Ma- 
gen gebracht, wird nicht von de-flen Milehgefäfsea ab* 
forbirt. aber wohl , wenn man fie ins Duodenum bringt. 
Es Wird aifo die Nabrnog im Magen in eine neue Sub- 
ita nz verwandelt, deren Eigen fchaften bis- jetzt unbe- 
kannt find, die aber die einzige ift, aus welcher das 
Duodenum und Jejunum einen Chy lue bereiten können; 
To wieMucilago. die raehlichte Materie, und die natür- 
liche vegetabilifche Saure in Wem verwandelt werden 
können, aber ehe dies gefchieht , mufs erft Zucker dar- 
aus werden. Diefe erfte uud wichtigftc Operation der 
Verdauung ift nur in einem lebendigen Körper möglich; 
daher es deun auch kommt , dafs die innere Oberfläche 
des Marens ganz verfebieden von der des Oesophagus, 
Duodenum u. f. w. ift, und durch ihre vielfach zeHichte 
BerchafF-nheiteme unerrnefsliche belebte Oberfläche zur 
Bearbeitung der Nahrung darbietet. — - Weder der coa- 
1. J.i reu Ji- Magenfaft, noch die den Speifcn in den Ge- 
därmen beygernifchten Safre, Galle u, f. w. gehen in die 
Materie der Nahrung felbft über, und der Gallengang 
kann verftopft oder unterbunden feyn, und demunerach- 
tet wird Chylus erzeugt. (Gewifsiftdie Galle hieztf nicht 
fo »nnftrhig, und fie behauptet unftreitig in der zwey- 
ten Verdauung und zur AWcheidung des Chylus einen 
der erften Platze.) — Wir müften noch manche interef- 
funte Bemerkung übergehen, und können im Ganzen 
das Unheil fallen, dafs, unerachret mancher paradoxen, 
halbwabren und fephiftifchen Sätze,, difs Buch doch 
viel gründliches und neues, und wahre Berichtigungen 
der fo dunkeln Lehre enthält. 

. . • • ... > '. 

Erfukt, b. Keyfer: Deutliche Anu : e{fuhg, die veneri- 
fchen Krankheiten genau zu erkennen, und richtig zu 
behandeln. Zur Empfehlung einer richtigen Kurarr, 
und zur Verbannung einer groben Empirie, für an- 
gehende Aerzte, Wundärzte und Unerfahrne in der 

'■ ArzneywiiTenfchafr, von D. Aug. Friedr. liecker. 
Mit einem Kupfer. 179 1. 322$. 3. 

Uaftreit»;"* Ichreibt Hr. II. zu viel, um Zeit geougzum 
Nachdenken und gründlichen Studium feiner Gegenftfin* 
dt- übrig zu behalten, und es ift daher uumöglich , dafs 
feine Prodncte die Reife erhalten, nach derduch ein an- 
fangender Schriftfteller vorzüglich ftreben füllte. Gegen- 
wärtige Schrift ift ein neuer Beweis davon. Sehen die 
ganze Idee ift uns mifsiallig; denn wir Und völlig tber- 
zeug., dafs fthlerhterdings kein medicinifches Buch den 
Ar« und l^ayen zugleich angemefTen und nützlich feyn 
kann. Aber fu enthalt es, nie gewöhnlich, für den ei- 
nen zu viel, und für den andern zu wenig, und wir 
müden hierdurch jaden Unerfahrnen, der, durch den Ti- 
tel .geblendet , das Büchlein vielleicht zu Rat h c zieht, 
Warnen , ja keine von den medicinifchen Verordnungen 
ohne Zuziehung eines Arztes zu befolgen, d. h.. lieber 
gleich fich dem Arzt anzuvertrauen , und das Büchlein 
liege« zu lallen. Selbft die diatetifchen Regeln Und fo 
unheftimmt, und zum Theil mifsiieh, dafs iie nur rela- 
tive Anwendung erUub n Was kann z. E. nicht für 
Unglück entUebcn, wenn jemand, der lieh nicht für voll*« 



blutig- halt, ( und dies kCnnefi die we#igftenr beur'thct- 
Ich ,) beyin Tripper tüchtige Portionen Wachhplderfaft 
(S. 146.) nimmt, zuweilen lieh einen Trunk Wein unÜ 
Punfch (S. 156 ) erlaubt, das Bahea und Wafchen des 
Glieds mit warmer Milch unterlaßt, weil es hier für 
nachtheilig erklärt wird, uud mit einem Worte die Ke- 
geln befolgt, die nj cht der Sache ,. Ion dern feinem (Je- 
fchmack am aagemeflenftea lind ? Und gehört nicht fehr 
wenige Gewifienhaftigkeit dazu , dem Laven folchr Mit- 
tel, wie Sublimat. Opium, Acooitextract ? in die Hunde 
zu geben, beyüalsgefchwüren Höllenfteinauilofung und 
Grünfpan zu empfehlen , und doch in der Vorrede zu fa* 
geu ; Um das Buch den Unerfahrnen brauchbar zu ma- 
chen , „fchlug ich keine gar zu wirkfame Kurmethoden 
vor, die nur dann nützlich Werden könneu . wenn" fie 
ein fehr gefchickter Arzt leitet," Wir bedauern den 
Kranken, der diefen Verfprechungen traut i^er wird bald 
erfahren, dafs diefe Mittel nur gar zu wirk/km find. — 
Das Buch felbft enthält für den Arzt nichts neues, wie 
der Vf. auch felbft gefteht, und grofstenheils Girtanners 
Meynungen und Mittel. . Es wäre daher weit belferge- 
wefen. der. Vt haue fleh blofeaufdie Idee eingefchrankt, 
die Layvn ganz populär, üb er die. Urfachen , Zufalle und 
Beurtheiiüng der venerifchen Krankheit aufzuklären, 
und fie möglichft vor den dabey gewöhnlichen Vorur- 
theilen zu vvaruen, unter welchen gewifs das vornehmfte 
und gefahrlidifte ift, fein eigner Arzt feyn zu wollen. 
Dann würde freylich die Arbeit auf einige Bogen zufam- 
inengehickt feyn, eher er hätte lieh auch ein Verdienft 
um die Meqfchheit erworben. — Das Kupfer kellt eine 
Injtctionßfpritze von elaüUfchem Hart vor; — "- alJö et. 
was fehr bekanntes. ' •,. 

1 1.- . — ' v: • .. ., . ; . 

ERDBESCHRE1BUN-G, 

• - . • ■■ 

FtrAMKPDBTu. M„ b.Flcifcher: Li l'aiüant Reife indas 
Innen voiy Jfvika vom Vorgebirge der guten Uu ff - 
nu:ig aus. "In den Jahren 178O bis gs. Aus dem 
Erantüfifchen. ' Erfter Thcrl , mit Kupfern. 1790. 

8. 317 S. u. 2t S. Vorrede des Verfaffers uud 
tiftorifche Einleitung. 

Hr. Vaillant , deflen Voyage dans tlnterieur de VAfri- 
qtteyarle C.w de Bonne Efperauce dans les Annces 1780 bis 
i?35 (f- A. L Z. d. J. B. 1. S.177O hier in einer guten deut. 
fchen Ueberfetzung angezeigt wird, unterhält ft-ine Le- 
fer. wie bekannt hauptsächlich mit den gefahrvollen Vor- 
fallen feiner romanhaften Reife. Seine Entdeckungen 
in der Naturgefchichte werden noch ein andres Werk 
ausmachen , das wir zu erwarten haben ; doch ift auch 
diefe feine Reifebcfchreibung nicht ganz leer von fol- 
chen Betrachtungen. Wir wollen über dief- Reife 
eiu paar gelegentliche Anmerkungen noch nachholen. 
Vorzüglich lind die Nachrichten von derSaldenha Bay. 
Hier foll der Cachelot. (oder, wieder Ueberfetzer auch 
bemerkt, der wahre Wallhfcb, ; ihr huulig feyn. Am 
Eingange -dex-Bey fetzt er Döllen land , hie de Mar- 
mottest welches 'dem Ueberfetzer ein unrichtiger Aus- 
druck zu feyn.fcheiut , weil Murroelthiere lh fo f eifsen 
Landern lieh nicht aufhielten, lndeflea weifs man doch 
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aas dem Mentzel, dar« das Thier, welches die Hollän- 
der Dasjes nennen, und da ton die Infel den Namen ban 
eine Art von Murmelihieren ift. Auffallend ift Ree* die 
angegebene Lage dlefer Infel. Er fetzt Jie am Eingange 
der Bay, vor der er vorbey mufste, wenn er nach. der 
tiefer in der Bay liegenden Schaapeninfel hinfegelte. 
"Nach La Caille , ' deffen Karte hier doch allen Glauben 
Terdlent, weil er diefeBay aufgenommen, liegt die Dof- 
fcninfel aufserhalb der Bay und weit vom Eingange. — 
Zwifchen dem Cap and der Falfo-Bay traf er die fchö- 
nefchnellwachfendeProtea argentea (holl. Siiberbladern) 
häufig an ; eine wichtige Nachricht wegen des bisheri- 
gen Holzmangels am tap. Noch zu Sparmanns Zeit 
war dieifer Baum hier feiten. 

Die neuefte und hefte Nachricht für den Geogra- 
phen ift unftreitig die von der Motte! und Alagoa , jetzt 
Plettenbergs By. (Hier fteht Blotteubergs - By.) Was 
er hier vorfchlägt, um die herrliche und mit dem fchöu- 
ften Holze verfehene Gegend von beiden Bergen der 
Compagnle recht nutzbar zu machen , ift fchon gefebe- 
uen. Beide find für die SchiiTahrt eröffnet, und feituera 
find die elenden, mit Erde bewerfenen, HQtten , die er 
hier fand , verfchwuaden. Es find keine Viehplatz« 
mehr, fondera zum Theil fehr anfebnlicbe Bauerngüter. 
Der Gouverneur von Plettenberg . der bey einer Reife 
hieher in der Alogoa - Bay. (die er Agou • Bay nenot.) 
feinen Namen auf einet fteinernen Säule hauen lief*, 
hat fich hier gewifs kein elendes Denkmal gvftiftet, wie 
er wohl allenfalls mit Grund von dr r Säule lagen kann. 
Sein Andenken «halt die hier geftiftete Golonie, die 
wegeri 'der herrlichen Gegend, und der vortreflichen Bay. 
wo rinn die grofsren SchifFe lieber vor Anker liegen, und 
mit allen Bedürfniffen (Ich bequem 



• Westbuas. gedr. b. Horm : SamHmqar tit en Befkrif- 
ntng ofwer Norrtatui. Femte Sämlingen om Wefter- 
botten. I. Bandet af A. A. Hulphers, (Sammlung zu 
einer Befchreibung Nordlaads. Fünfte Sammlung, 
von Weftbothnien.) 1789. 1 Alph. 4 Bog. in g. mit 
einer Karte. 

Hr. Directeur Hülphera gab 1771 die erfte Sammlung 
zu diefer Befchreibung einer von den noch am weuig- 
ften gekannten grofsen Provinzen Schwedens heraea. 
Dicfe betraf MedcJpadien; di« zwote 1775 Jamtland, 
die dritte 1777, Herjedalen; nad die vierte i7fjo An- 

Sermanland ; und nun kommt er hier zu dem am koch- 
en nach Norden beraufliegeadem TbeÜ diefes Landes, 
nemlich Weftbothnien. Der Vf. Ift felbß 1758 *n Ort 
und Stelle gewefen, hat hernach durch Briefwechfel mit 
denPröbften im Lande, denen das Confiftorium die Sache 
empfohlen hatte, viele Nachrichtengefammek; der Lan- 
deshauptmann dofelbft, Gr. Lejonftedt, der Landeakam- 
merer Hr. öhrling, die Akad. der Witten Tc haften, das 
Coafiftorium zu Hemörand, und viele Prediger haben 
das MS. durchgefehen. Hr. Oehrling und Hr. Probft 
Nordin in Stockholm , haben dem Vf. manche Zufatze 
geliefert; Urfaehe genug, von ihm roll ftand ige und zu» 



verläflige Kachrichten zu erwarten. Diefe betreflea 
hier doch nur noch die verfchiedenen Kirchfpiele itt 
Landes ; die Befchreibung der Städte und des dazu 
rechneten iebwedifchen Lapplandes wird in einem zwe) 
ten Bande folgen. Wirkönnan uns auf die fpecielleße- 
fch reih uii tr einzelner Kirchfpiele, die Lage, Gröfse, Volks- 
zahl, Kirchen, Nahrungsmittel, Viehzucht, Ackerhau, 
Fiicherey, Bergbau, Mineralien. Alterthümer, gewöhn- 
lichen Kcankh'iten, Kleidung, Sprache, Haushaltung, 
Lebensart, Handel, merkwürdige Begebenheiten u. [ 
w. in iölchen nicht einlauen, wobey frey lich dem Aus- 
länder manches Mikroiqgie fcheiuen mochte, was den 
dortigen Einwohner iutereflant feyn kann. Wir wol- 
len alfe nur blofs etwas von dem Land- überhaupt an- 
fuhren. Weltbutunien liegt zwifcheo dem 63uud7oltes 
Grad« der Polhöbe, und ift, Lapplauil mit inbegriffen, 
die grulste Provinz in Schweden. Sie ift 150 Mei- 
len lang, und von der See nis an die Felfengebirge 
oder Reicbsgebirge 40 bis So M. breit. Ohne Lapplani 
hat es S bis 600 Q. MeiL Lappland allein ift i$oo Q. 
M. grofs. Weftbothnien wird mit Unrecht von einiges 
mit zu Finnland gerechnet. Die Volksmenge ift 4500a 
Perfooeu , aufser Lappland , das nur 6 bis 7000 Men- 
fchenhar. Lapplaad bat feine eigene Sprache, foult wird 
fichwedifefa nur in TorneS im mich, gef proeben und ge- 
predigt. An einigen Orten ift es im Juuiua und Julius 
Tag und Nacht /aft gleich hell, und man fieht da uanjo- 
hannia von den Bergen die Sonne die ganze Nacht über 
dem Horizont Der Herbft fangt dagegen zeitig an. Die 
Kalte beginnt fchon im October mit vielem Schnee, das 
Eis geht nahe vor der Mitte des May auf, da die Saatzeit 
einfallt. Hafer und Weizen wird feiten pefa«t, Winter- 
toggen gedeiht . noch, am heften. Das Getreide wird ia 
10 bis 12 Wochen reif. Der gemeine Mann muh fich 
häufig mit geringer und fchwacher Koft begnügen. Sel- 
ten reines Brod aus Getreide, meiftens fogenanntes Stara- 
pehrod aua getrockneten und gemahlenen Kornahren, 
und etwas Rockenmehl und Hafer, auch wohl etwas fei- 
ner Fichtenrinde vermifcht ; dazu faure Fifche und fau- 
le Milch, fülse Milch ift nur für Kinder und Kranke. Die 
Viehzucht ift dort das befte Nahrungsmittel, und erfetxt 
den Schaden einigermaßen , den Kalte und Frort den 
Getreide zufügen. 40,000 bis 50,000 Lispf, Butter fol- 
len doch jährlich verkauft werden. Die Luft iftgeftini, 
die Ein wuhner find bey ihrer karglichen Nahrung frifefl 
und munter, tapfer und fehr gefchickt in allerhand Hand- 
arbett. Es giebt dort gefebickte Künftler, die es oft wei- 
ter bringen würden , wenn fie nicht immer von einem 
auf das andere verfielen. — Hr. H. bat zuletzt eine Bi- 
btiothecam topographicam oder Vcrzeicbnifs der Schrif- 
ten zur Beichx eibung Weftbothniens, in gleichen der kö- 
nigl. Bedienten in diefem Lehn vom Civilftaat beige- 
fügt. Auch ift des Palt. Tu na ei Prediger - und Schal- 
chronik von Hernöfands Stift feit den letztverfloiTeoen 
«00 Jahren bifi 1789 mit angehängt worden. Am End« 
noch 1 Weftrobotknia lue rata und nobiltuta uaddas 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Paris, b. Panroucke, u.Lif.ce, b. Plorafeux: Enca- 
clopedi« methodique. Antiquites, Mtfthologie, Diplo' 
mutiqut des Chartres et Chronologie. To. L l^gö. 
in gr. 4. in gefallenen Columnen. (3 Rthlr.4gr.) 

— To. II. 1788. depuis CHLAMYDE jusq* a FYL- 
LA. 723 S. (1 Rthlr. 14 gr.) 

— To. III. I. Part. 1790. depuis Q jusq'a JUNON. 
Z6$ S. ohne dafs der Artikel JUNON geendiget 

- Ware. (1 Rthlr. 14 gr.) 

Als dem Ree. ia feinen jungem Jahren das Univer- 
fallexicon und die allgemeine Chronik, welche der 
Buchhändler Zedier in Leipzig drucken Ii eis, der fich 
dadurch ruinirt haben füll, unter dem Namen der a 11- 
wifienden und allgegenwärtigen Bücher bekannt wur- 
den ; erwartete er nicht , dafs er am Ende des laufen* 
den Jahrhunderts ähnliche Unternehmungen' mit allge- 
meinem Bevrall würde aufgenommen fefaen: und noch 
weniger, dafs man fie als zaverläfilg* Mittel, Aufklä- 
rung zu befördern , anpreifen oder gar dafür anerken- 
nen würde Beides ift aber geschehen , und zwar bei- 
des von Englandern angefangen . von Franzofen nach- 
geahmt und endlich von Deutfchen wieder hervorge- 
i liehe, auch auf mancherley Art erweitert und verviel- 
fältiget worden; ja ea ift kein Zweifel, dafs ein gewif- 
fer Zweig der Aufklarung, befonders unter den höheren 
und reicheren Ständen, durch diefe Unternehmungen 
her vorgetrieben worden. Wer kann nicht beut zu Ta- 
ge von allem möglichen reden oder doch fchwatzen. und 
wenn er reich und vornehm genug ift , über alle 1 heile 
derGelehrfamkeit. fo oft er ea aöthig findet, mit Ken- 
nermiene decidiren? Und wie könnte er das, wenn 
Dicht encyklopädifche KenntnhTe ihn mit aller Art von 
Wiflenfchaften vertraut gemacht hätten. An einer Klei- 
nigkeit fehlte es nur noch, nämlich am Zufammenban- 
ge, und diefe Kleinigkeit mochte wohl manchmal un- 
angenehme Folgen haben : fo , dafs man bedacht fern 
rnufste, ihnen abzuhelfen, und dem alphabetischen Wu- 
lfe, wo möglich , eine Geftalt zu geben , welche das Ab- 
gerittene und Zerftückelte in einen proportionirten Kör 
per zufammenfügte, und das Abfchreckende eines un- 
•überfehlichen Chaos in einige 'Gruppen fammelte, die 
einem regelmäfstgen Körper wenigstens ähnlich fehen. 
Gleichwohl mufste der Grundfatz aus leicht zu errathea 
den Urfachen unbeweglich feft ftehen : dafs nur die al- 
phabetische Ordnung der Materien ftatt iu.d-n könne. 
Daraus entftand die fürchterliche Aufgabe . wie fich fy 
ftematifche und wülkührHche. d. i. abpbabetuche, Orn- 
A. L. Z. 1791. Dritt* B 



nung, nicht nur überhaupt, fondern insbesondere fb 
vereinigen liefse, dafs man die alphab'tifrhe nach Be- 
lieben in fyftematifche verwandeln könnte, weil man 
lieh doch immer Lefer dachte und denken mufste, wel- 
che weder Zeit noch Luft hatten, fich an f> ftematifche 
Üenkungsart zu gewöhnen. Diefes Problem findet man 
nun in der Encydovedie mtthodique aufgelüft. Mit wel- 
chem Erfolg ? wird das neunzehnte Jahrhundert am beften 
beftimmen. In Anfehung der Altarthümer u. f. w. , welche 
in den vor uns liegenden Tbeilen äerfelben nach diefem 
Plane bearbeitet find, kann Ree nichts entscheiden, weil 
er fich dazu unfähig findet, und der ältere Hr. Mongez, 
der Redacteur des Werkes , an der Stelle des verstorbe- 
nen Hn. Court de Gebetitt, für gut gefunden hat, die all- 
gemeine Einleitung in die vier Theile diefes Dtctioanai- 
re bis ans Ende deflehben zu verfparen . in welcher er 
um (ländlich die Grundlagen diefes Gebäudes, die Quel- 
len, aus welchen man gefchöpfet ; die neuen Auslichten, 
Welche man als fehr wahrscheinliche Refultate vorgetra- 
gen ; die Methode, nach weicher man die verfchiedenen Ar- 



ge Abhandlungen über jede Materie zu machen; die nöt til- 
gen Kenntniffe, um die Alterthümer mit Nutzen zu Audi- 
ren u. f. w. angeben wird, wie er in der vorläufigen An- 
zeige verfichert. Aufserdero fagt er noch darinn, dafs 
man eigentlich nur ein Dictfonnaire über die Alterthü- 
mer verfprochen habe ; dafs man aber die Mythologie 
mit ihren Gebräuchen, alte und neue Chronologie , Di* 
plomatik der Römer und Griechen (?) und der Völker, 
welche von ihnen an , bis auf die Zeiten der Ruchdru- 
ckerkunft, ex ift in hätten, damit verbunden, weil fonft 
das Werk ohne fie Gelehrten und Künftlfrn kein Genü- 
ge getban haben würde. Noch giebt er in diefe r vor- 
läufigen Anzeige die Quellen an, ausweichen vornehm- 
lich gefchöpft worden , nämlich : Dictionnaire Mythoto- 
gique de X765, Dwuis , ^fabtonski, Pauw, Catjlus, Win* 
kelmann, vön defTen Schriften er fagt, dafs fie ein Hand- 
buch der Alterthumsfbrfcher und Künftler feyn füllten; 
BauHXMJ. Hunter, PeUerin, CabinetdeS. Genevieve. de Vien- 
ne, deTheupolo u. f. w. nebft mehrern berühmtenNumisma- 
tikern , aus welchen er einen zwar kurzen , aber faft 
volrttändigen, Begriff von der Münzkenntnifs ausgezo- 
gen zu haben glaubt, womit er, nach des Ree. Urtheil, 
nicht zuviel gefagt hat Ferner die Parifchen und Ca- 
pltolinifchen Auffchriften , die Verzeicbnifle der Olym- 
piaden , Archonten und Confuln , nebft der Art de veri- 
fier tes Dates, die Diplomarik der Benediciiner, de« 
Grävius, Gronovius, Potter, Academie de beües lettre s de 
Paris, de Cortone , de Berlin etc., die Metrologie des Pun- 
cto*» Endlich erinnert er noch, dafs nur im erftco Ban- 
de archuectonifche Artikel vorkommen würden, weil 

K Digitized by Coöglt 



441 



ALLG. Li TE R A T U R - ZE ITU N G. 



darüber ein eigner Tbeil vom Ha. (\untrc me re dt Qüinaj 
erfcheinen fülle Die Ent/chuldigungen , da ('s nur di« 
lebenden angefahrten G< Idfarte« mit dem Titel Monfieur 
beehrt, und däfs die ausgezogenen Steilen in den Ori- 
ginallprachen abgedruckt worden, wert man in einem 
Werke diefer Art kr inen febönen Vonrag fuefaen moiTe, 
würde ein Deutlicher fich verum thl ick erfpärt haban. So 
weit Hr. Monges, welchem Ree. dasZeugnifs geben kann, 
da ('s er feine Quellen fleiTsig, forgfaltig und gut benutzt, 
folglich alles geleistet habe, waa man mit Billigkeit von 
ihm erwarten kann , wenn ihm, wie es febeinet, nicht 
viel Zeit dazu geladen worden. Aber damit dünkt ea 
dem Ree. bey einem folchen Werkt nicht ausgerichtet 
2a feyn. Es find noch die Fragen zu beantworten: 
i) Ift hier mehr geleistet worden , als in den vorherge- 
nenden Ausgaben der EncycJopedie? 3) Sind die altern 
Ausgaben durch diefe neue entbehrlich worden? j>) Sind 
alle Artikel fo forgfältig bearbeitet, dafs die Laien in den 
erklärter! Wiflenfchaften ahne weitere Unterfuchung das 
Gefegte als zuverläflig wahr annehmen, und lieber darauf 
U,-: heile gründen können? 4) Sind endlich diejenigen F- h 
ler hier möglichft vermieden worden , welche tb»ils di« 
Natur der Sa« be, theils die menfehliche Schwachheit in 
der^leicBer Unternehmungen faft unvermeidlich macht? 

Dafs hier in den WitTenfchaften , welche das Buch 
angehet, mehr, als in den ältern Encyclopädieen . ge- 
leistet worden . glaubt der Rtc völlig bejahen zu kön- 
nen, besonders in Anfhung der neuern Entdeckungen, 
welche mit grofser Sorgfalt angegeben find : fo weit als 
er ein fo weittäufuges- Fach überfehen, prüfen und be* 
urtheilen können. Dafs aber die alten Aasgaben durch 
dief- neuere ganz enth> hrlich geworden waren , getraut 
er fich doch nicht zu behaupten , nachdem er mit der 
gegenwärtigen fowohl die erfte Parifer von vj$i , die 
Livoroer von f 77c . die Yverduner von 1770 . und end- 
lich die Laufadner von 177g , mit ihren Zufätzeb in ei- 
nigen Artikeln verglichen, ohne deswegen zu leugnen, 
dafs alle diefe Ausgaben von dem Hn. M. benutzt wor- 
den. Doch fchemet er mebr eigne Artikel eufc^earnel- 
ter, als die fchon vorhandenen blofs nachgeschrieben zo 
haben. Er fcheint auch mebr bemüht gewefen zu feyri, 
das M ingelnde nachzutragen , als das fchon üelagte zu 
berichtigen oder zu verbdTcrn. 

Um die dritte Frage beantworten zu können, raufs 
der Ree. kurz feine Gedanken von den £ncycU>pädieen 
einfibalren. Sie febeinen ihm in uuferin Zeitalter ein 
notwendiges Uebel zu feyn, das freilich manche und 
nicht wenig fchod iche Folgen haben kann ; aber deswe- 
gen nicht eben haben muß. Man hat einmal in unfern 
- Zeiten angenommen, dafs die Ausbreitung aller Art Kennt- 
niiTe unter allen Ständen und Geschlechtern zur Cultur 
oder Aufklärung unentbehrlich fey. Manfoüert lult all- 
gemeia, dafs Per Conen , deren Erziehung, Stand. Ge- 
fchäft ea ihnen anmöglich macht, mit der Gelehrfam- 
keit in ihrem ganzen Unifangegründlich bekannt zu wer- 
den , gleichwohl in keinem Tbeile der Wiflenfchaften 
ganz fremd feyn (ollen. Ein boebft unbillige Foderung ; 
welche aber nun einmal Mode ift! Woher füllen nun 
Perionen die 



pfen? doch wohl nirgends anders her, als ans Encyklo 
padieen, und dafs man fich allgemein fchro ichle, dt« 
fen Endzweck mit Hülfe folcher Schatzkammern aller 
menfehücaen Weisheit zu erlangen , bewertet der ftarke 
Abgang derfelben. welcher fich vielleicht dem Preife 
nach auf Tonnen Goldes berechnen liefse. Er konnte 
auch, infoferne keine gründliche, fondern blofs hin- 
längliche Kenntnib in einzelnen Fällen gefacht würde, 
ohnfehlbar nach und nach erreicht werden , wenn nur 
alle Artikel, keinen einzigen ausgenommen, (weil der 
Laie in einer WrtTrnfrhaft eben fo wenig, eis ein An- 
fänger, jemals das Falfcbe von dem Wahren unt<*rfrhei- 
den kann,) fu forgfaltig brarbeitet würden . dafs keiner 
etwas ganz Falfches enthielte, wenn er auch maugel* 
haft oder fchiet oder fonft fehlerhaft wäre; denn als- 
dann könnte man doch alle nnthleidende Perfonen . Hie 
oft wider ihren Willen den Gelehrten machen müflVn, 
an ein dergleichen Notl - und Hülfsbuch verwerten, fo 
oft als der Nothfall einträte. Wollte jemand daflTerbe 
11. -brauchen , und aus Muthwillen mit Hülfe einer fol- 
chen Sammlung den Gelehrren ohne Notbfp-elen, fo wür- 
de ea leicht fc\n, ihn zu überführen, dafs encyklopä- 
difthe Kennrnrfle dieter Art und fyftemarifch vollftindi- 
ge himmelweit nhterfchieden wären. Die liebe ond 
Achtung der Wiflenfishaften würde alsdann ohnfehlbar 
gewinnen, und wenn die Bemühungen, die Encyklo- 
padieen immer mehr und mehr zu vervollkommnen. Jahr- 
hunderte durch forrgefem würden, fo würde auch der 
unermefshche Umfang menschlicher Kenntnifle fo.vobl 
dem Uneingeweihten fühlbar, als dem wahren Gelehr- 
ten nutzbar gemacht werden. Deswegen hat der Ree 
forgfaltig unterfucht, ob er etwa einen Artikel antref- 
fen würde, der ganz falfch wäre, oder etwar ganz Fal- 
fches enthielte;, dadurch aber alle übrige verdächtig ma- 
che , und leider hat er dergleichen gefunden . nämlich : 
er ooHia. Im R/mtains adnptoumt ce mot grtc, pottr 
„rxprw.tr des contes «mi/iww . que ion recitott anz cuu- 
*viws pendant ht repis, et meme ceux, q»i Us fcn fak*l. 
t ,On introduifit dans les fefliiu ces f/pecei de top fo des 
„ou dt troubadours, ä fin, ditCometeus Nepou, «*< 
tJteiprit des convives fut aufft Jatufaxt, que leur jahis: 
„«t höh minus a-iimo, qwim txntre convivae dtUctnxen 
ntnr. Le mime ecrivatn. ajemte , que dam un rtpas ton 
»n'admit rt'iutres rapfodes , oh'uh tfeUxvt oompe a fairt 
„des lectmes ata coimrives: Nemo m «onvtvjo ejus ahud 
»acroam» atidivit, quam mtagnafien. Cet ufage fubfijh 
„encore chet in feufles . qmi n v ont p<u d*s fptetmdes reg» 
,diers, comnu ceux des tMroptrns. ,t Wie ßilfch diefer 
Artikel fey, kann jeder Laie «ach blofs aus einer Ueber- 
fetzuug des Nepos im Leben des Attikus Kap. 14 lernen, 
wenn er die Stelle nacbfchlagen will, und der Fehler 
ift defto am fallender, da er keiner ältern Ausgabe, wel- 
che der Ree. vergleichen können, rtachgefebrieben wer- 
den , löndern ganz neu zu feyn (che ine t , wozu noch 
kommt, dafa der gleich darauf folgende Artikel : A»oa- 
w i von Mr. dt Cafltlton fils , welcher aua dem Supple- 
ment drr Parifer Ausgabe genommen ift, den Vf. an feinen 
Jrrtbum hatte erinnern können. „ C w a mriatf. Cmißo. — 
„Pur Im fuite ces mots d<figntre*t des perruquitrs et dn 
carmht dkm Omü* LXU m&. Nanc na« 
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„vintrariustnndetns. Comeffatio. CbUationourepasle- 
,.ger qne faifblent les Romains peu de temps avatU qu« de Je 
„cou-her. Snetone dtt de Titus e. 7. n. I. qu'U profan- 
„goit futqu' a minuit et repas avec frs nmis: Quod admt- 
„dum nnetem cmtffitiones cum prnfufiffimn qunque fnmika- 
„rium extenderet. Comparare; defignoit la divifion dts 
„prooinces ä dvfendrt, faite entre Us Conftds apres leUr 
„eleetion, etl'appartement des Gladiatewt. Cooptation, 
,jm inier t extraordinaire Hont ijneiques corps pmvent s'affo- 
„oer des membres qui n'nnt pns > te deJUnrs dis leur jeu- 
„m-p. ouqui n'ont p>s Us crmdxtkms neceffaires d ettte 
„äßici uiuH. Les Augures, les Pontifes Romains Je choi- 
tfijfoient quelque fots des colli gius pnr cooptation. 
„Ctiucher. Les malades couchoient dorn Us tempUs 
„d'Efcufope, pour entendre de la bauche du Dien les re- 
„uledes qu'rxigeoient Uurs maux." Ua mächte fich wohl 
Aefculapiu« m»nchmal h ifer geredet haben! Mehrere 
dergleicaen Artikel aut/.ufuchea, holt der Ree. Hir über- 
flürtig, weil es Ichon ao diefen mehr als zu viel 11t. 

Die gewöhnlichen und faft unvermeidlichen Fehler 
einer folchen Sammlung« wenn fie zumal von einem ein- 
zigen Manne und zum erftenrnale Ydranitattet wird, find 
Auslaffbng crföderlicher , Anfilhfangr überflüfliger Arti- 
kel ; atlzugroYse- Kürze in einigen, und überHölTige Weit-" 
läuOigkeit an andern Stellen, Wie auch unterlafteneforg« 
faltige Prüfung der Häuptworte, unter welchen ein Um« 
ftaud angeführt wird, damit der Untere chtfuchende nicht 
g<*faafcht werde, wozu noch NachiäflTigkeir in Beobach- 
tung der einmal sngenommeaenMetbode könnte gerech* 
rfet werden, durch welche der Lerer, der (ich einmal da- 
mit bekannt gemacht hat, irre gerührt wird,- Von al. 
leo dielen Fehlern aber ift diefe Sammlung nicht frey. 
Aua, ein bekanntes Spiel der Römer, kommt z. B. gar 
nicht vor; wohl aber AUa, ein Zuname der Minerva; 
und Aleatorinm. „BafMffa. reine: nom Jons tequel V e- 
„nns etoit honoree par les Tantums." . Das Ut dpr gan- 
ze Artikel, und zwar in einem Wörterbuche, in wel- - 
ehern die NumUmprik fehr forgfältig mitgenommen wor- 
den. In den Artikeln : Chtval und CHien fehlen alle Na- 
men der Hey den Alten vorkommenden Hunde und Pfer- 
de, welche viele Liebhaber hier febr ungerne vermif- 
fen werden , and lieber die Namea der neuern Stein- 
fchneider, welche- unter dem Worte Graveurs her^ezah- 
let find, entbehrt Hatten. Hingegen giebr es eine Men- 
ge» Artikel« welche vielleicht niemaod jemals aufTuchen 
wird Z- R. „Aqua che favella. L'eau qui parle Al- 
„tere. ancienntvtfrancois. Amans, Bafarel. Chambres 
„g arnies, Unterdes. Auribus. d.d. d\ Avus Senatorum. 
„fiaiio. Balhca. BaUatores. Cybelae. Chon.'- Von allzu 
-kurze« Artikeln , die febon zum Tbeil angefüirteo un- 
gerechnet, können Beyftnele feyn : „Auctartus. Senatus* 
„Battet, AnacUtique. Le modt ' o» phttot U nome and- 
„cletiqde etoit propre ä crut, qui füuoient dtvunt l'en- 
„nenn, fnivant Maxime de Tyr." Ein ganz unvernand- 
lictaer Artikel. Allzulange Artikel find »ach des Recenf. 
Meynung befonders die chronologifcheo , z. B. Ciücn- 
drier, Chronologie, Cijcie. desgleichen Abbrevtations, 
Apotbenfe d Homere. Herade. Confulairts. welcher Letz- 
den dazu gehörigen allein vierzig Seiten - 



nimmt. Zu dt n übel absgefuchtea Haoptuorten gehö- 
ren vorzüglich die franzoflfehen , z. B. Accent. Agrafe. 
Arlequin, Affejfeurs anftatt dvi paredrü Bagmer anfiatt 
uactuHottieca. Accoucnemevt . /iioujmxe. Jiiinea. lu jux. 
(Dans le välag* de) pres de Pott ms , on trouve etc. Co- 
bald, Confiantinoput , in welchem Artikel kein Wort von 
der Stadt vorkömmt, fondern blofii von der Aera CPol. 
geredet wird. Courtifanes. Hornau nouveau. Endlich, 
von Nachlifligkeit in Beobachtung einerley Methode 
zeugen vornehmlich die Artikel, in welchen Verzeich* 
nilTe von einerley Redensarten oder Dingen gegeben 
werden , z. B. unter den Wörtern A und AB , werden 
■He Bedienungen angegeben , welche mit diefen Wört- 
chen im Lateinifchen ausgedruckt werden ; und dennoch 
find einige ausgelaflirn , welche hernach befonders vor- 
kommen, als a vifie venatona unter dem Artikel Chaße, 
Wo es wohl febweelich jemand fuchen wird. So find 
auch alle Städte einzeln aufgeführt, von welchen Mün- 
zen auf uns gekommen; ehageaebtet die Geographie ei- 
gentlich nicht hieher gekört, und nach der in andern 
Artikeln , z. ß. Aedes, angenommenen Methode, unter 
einem Jlauptartikel etwa urbes ein allgemeines Vcrzeich^ 
aifs davon hatte gegeben werden füllen. Noch darf 
nicht vergeben werden, dafs fich der. Hr. Vf. wider die 
Gewohnheit feiner Landsleote der Citaiionen nicht ge* 
fchamet, da er z.B. im Art. B^urHo. Forßrr, und im 
Arr. Chiffon foger L'almanach de\ Gotha pour l'annee 1777 
als Gewährsmann anführt. Weil fich auch der Vf. un- 
ier dem Artikel Ct/gne eine ganze Vorlefung einzurücken 
erlaubt, welche er in den Acadd. des Sciences und de 
beüesUttres 17g3 vofgelefen, über den Ge fang der Schwä- 
ne , welchen er mit Exempeln in Frankreich beftätigt, 
fo glaubt der Ree. ebenfalls berechtigt zu feyn , eine da- 
hin einklagende Stelle anzuhangen, die an einem Or- 
te ftebr , wo fie rocht leicht jemand fuchen wird , näm- 
lich in Paulli Bern. FiL Vidalini Islandi Orat. panegur. 
in natalem Regis Daniae Friderici V. Lipßae trfSn habtta, 
et ibidem infolia edtta p. 28. wo es beifst : „Denique ct- 
„um t» Islandia cygni Junt ßue olotes, quos ernditorum 
*graiia hie memarare Übet, cum atiquem mihi dileetißi- 
„mum quondam praecept'orem audiverim mirari , quod 
„terts de cantu ajgneo tarn multa prodiderint, quus tarnen 
^recentiori aevo, nec in his tocis , nec in Itaiia , necinut- 
,Ja alia Europa* regione cantare quisquam audivijfet, quor 
,, re hoc ab iis traditum a pUsrimis pro mera fabula habe- 
„retur, quanqutim forte no» omni twritaff defluuerttur t 
„adeoqtte nec Untere neg >ndum: audivi ego et mirabar 
„kunc Jermonem , qui ipfe in mea qnidem pitria- 
,,/ o n r>> -am 1 i l a m et («oiiam eugnorum uocem 
,Jaeptus nun fine voluptatt audiveram; qua- 
„te valde gaudebnm, *uod ego rpje teßs ocnlatus atsjut 
„auritus hanc autiqniffmam tradttionem contra recentia- 
„*im dubia conjirmare. puffern : ea antem fabula efl, quod 
„morti tncxnus sannt , ntfi fo 
,fe ctjgnum effe« 



NOrmberg, in der Felfseckerfchen Butbh.: Literari- 
fche trugmente, h«Tausgegeben von Ludwig Schw 
bart. konigL preufeifich. Legationafecretair. Erlte 
Sammlung. 1790. «03 S. in «. 
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Tier Herausgeber will in diefer Sammlung; Steifen 
aus aheu und neuen KlalTtkern, kiftorifebe, befonders 
biographlfche, Bearbeitungen , Novellen. Volkserzäh- 
Innren, Legenden, zeitgemdfse Auflarz« aus dem poli- 
tift-hen, gelehrten oder arüftifchen Fnche, litrrarifehe 
Ueberftchten, kurze Cbarakterzeiehnung'>n von Haupt- 
fchrift Hellern , Volksartikel und Gedichte abwechfeln lal" 
fen. Er will das Publikum zu Materien führen, die durch 
die z%he Art ihrer Bearbeitung bisher unzugänglich ge- 
wefeu find. Fragment» nennt er die Au ff atze, weil es 
ihm genüget, „auf eine wichtige Materie aurmerkfam 
zu machen , dem Redacteur diefer Materie einen bedeu- 
tenden Wink zu geben , eine vergefene, oder fehwach 
beleuchtete, Seite vorzukehren , kurz , irgend ein neues 
lnterefle in feinen Vorwurf zu bringen.'* Seine Samm- 
lung hat alfo im Grunde gleiche Abficht mit jedem un. 
lerer Journale, das fich die weheBen Grenzen gedeckt 

Der vorzüglichste Auffatz in diefer erden Samm- 
lung ift eine kurze gutgefchriebene Biographie Keuch- 
Uns, „des Wiederherftellers der alten Literatur, des er- 
ften und glücklichften Verpflanzen griechifcher und ru - 
mifcher Genieproducteauf unferm nordifchen Boden , de« 
groben Vorläufers des gröfsern Luthers, der die fem 
die himrolifche Leuchte vorgetragen , und die betroge- 
nen Gerouther zu der neuen geläuterten Lehre vorbe- 
reitet und empfänglich gemacht hau Ohne Reuchlins 
Vorarbeiten in der griechifchen , br fonders in der he- 
braifchen, Sprache, hätte uns Luther unmöglich feine Bi- 
bel fo meifterhaft liefern können, als er es gethan, oder 
er hatte diefer Arbeit wenigftene ungleich mehr Zeit wid- 
men und feine Gegenwart dem gröfsern Werke der Aus- 



führung entziehen muffen. 
Cölnifcben Mönchen wird gut erzahlt und mit der Be- 
trachtung befrhloflen : , Auf einer Seite danken wir aie 
fer Fehde die wichtigften Schriften jenes Zeitalters; 
Erasmus Apotheofe und Lob der Narrheit. u;e Rricte 
der dunkeln und berühmten Manner. (eptft. obfe. ei 
dar. vir.) Pirkheimers Lucian, die taunichten Gebur- 
ten des romifchen Pafquino, Huttens Triumphgefang u. 
f. w. fprangen aus ihr wie lachenJe Blumen aus einem 
Sumpfbeete empor. Auf der andern Seite hat Ii« in die 
damalige deutfehe gelehrte Republik eine Zwietracht 
und Verwirrung gebracht, den Gemüthern eine fo fchic- 
fe Richtung gegeben , uns fo viele reifere , gemeinnü- 
tzigere und anziehendere Gciftesproducre eutzogen, dafs 
das wirklich daraus erfolgte Gute um diefen Preis viel 
zu i heuer erkauft war." Der gute Reuchlin hatte auch 
Lebensperioden , da er fchreiben mu&te : „Fug: pefiem, 
^ugi gtadtum ; utinam rjfugerin famem." 

Die angeblich aus einer Klofterchronik gezogene Le- 
gende Bruder Stephan, ift gut erzählt. Doch würde man 
dem Auszieher feint unterbrechenden, flüchtigen An- 
merkungen gern fehenken. 

Die Bruckftücke einer in der iBerlinifchen Akade- 
mie der Wiflenfchaften gehaltenen Rede athmen mit un- 
ter Herderfchen Geift; aber die Stelle .- „Der philofophi- 
fche Geift befteht in einer fcllün, Berechnung der Ver- 
nunft, welches des warmen Gefühls nicht bedarf," möch- 
te Ree nicht unterfchreiben. 

Sooft enthält diefe Sammlung noch die Probe einer 
guten Verdeutfchung van Thomfons Gedichte : Freybeit 
und eine Scene aus des alten» Schubart* Geiangenfcbifo- 
gefchiohte. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Lira iu Risten! Niirnberp, b> Bauer und Mann/ Sotitia 
Ctbfi mrlßiml, Geof! raphiae Frmncifci Berimgkieri , tloreutaii. Ad 
•im Jpeetatijfimoi doctißimuttpu dominoi , Stmonrm Jntonium de 
Saniander San Juan 4t Carulum da la Sma u Saniander. Bcri- 
pfit Chriflopiu Tnevphilut de Murr. 1790. 1} B- in fr. g. (2 (fr.) 
ttrefcimbeni in feinen Commentan Jntoeuo alt« fua Ifieria dellm vaU 
gar Poejia ( VoL IV. p. 4«. ) und Clement in Eibl. cur. (T. HL 
p. i«9-J erwahrten diefes höcbft raren, in italicnifchen Verfeu tun 
2a« J. ta«i gefchriebenen gei t>gi aphiftheu Weikea, und be&hrci- 
ken es gleichfalls, obgleich nicht genau, welches II,-, v. M. nicht 
zu wüTcn fcheint Das Exemplar, das «r bafchraibt, ul in dar 
Rathtbibliothek au NiumbeH; ; «s fehlt aber datiao das erfte und 
lerne Blatt. Hr. v. M. erranzt de aus dem Katalog des Ihn de 
Im Vatiiura, und fchreibt die Rubriken dar Geben Biicher. in die 
.das Werk cingetheilt ift. und ihrer Kapitel forgfilrig ab. Ob aber 
irgend eine Merkwürdigkeit darin emh'lten , oder ob etwae da» 
von noch heut zu Tage brauchbar fey, davon keine Sylb«. Weil 
Nicolo Todefcbo oder Alemannus zu Floren» daa Werk gedruckt 
tat, fo fallt ihm ein 




Doch 



ift, ein, n-mlich Monte Santo älDioeompofia doliTeffeel 
lini; Sieuo V tjthomi di Fuligno, dclla tungrepatiune Je IXurri , 
(U77) mitdrey Kupfert.feln { run denen er glaubt, daft 
erfien feyen , die in einem gedruckten Buche vorkommen, 
die.s bat er fchan geauftert , und das Buch angeführt in 
Memorab. tibUuh. Norimb. P. IL (nicht I, wie & 13 durch ei- 
nen Druckfehler fteht,) p. ig] t'q. Dort und hier tagt et, &tf 
Hr. run Hetnecken habe es nicht gekannt, fo wenig als Maxau- 
chelli und Haym , und doch WM er ans denen Dlcuow dei Jrti- 
fletdit ßefchretbwig der 3 Kxipnjrplauen abdrucken. Endlich gt- 
raxh er noch auf den Einfall . vermuüukh weil von einem g*c- 
graphtfthen Werke die Rede war . ron den alten Auagaben der 
Geographie des Ct. Ptolemaeus zu handeln. Er tifcht aber hier 
nicht» Neues auf; denn was &• 15 und 16" fteht, hat der Vf. fini 
aus feinen Memorab. bibl. P. n. p. igr (q. a bgefch rieben , oh« 
es au melden ; er fugt nur hi«r ein Verteichnua der Kupfcrufeln 
bey. So ift auch das Meide. was.S. 21 fteht, abgefchn.jcnau 
demfclben Buche 8. 221; ferner S. aa £ ron & 124 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Diinstagt, den 30 Augufl ljyu 



GESCHICHTE. 

L%iv7.io t in der Weidmannifchen Buchhandlung: Bi- 
bhtithecn hijlorica, inttnrta a B. tfurcardo Gotthelf 
Struvio, aueta iB. Chriftieno (wittlieb ßudero , nunc 
veroa Joanne Giorgio Menfelio ha di^efta . aroplifi- 
ca ta et emendata. ut paene novum opus videri pof- 
fir. V oluwrinis Wti Pars Udo. 1790. VIII S. Inhalts- 
verzeienniis, 373 S. gr. g. (1 Reichsthaler.) 

\- orn eilften Kap. find hier zuerft noch der dritte and 
vierte Abfthuitt nachgeholt , in welchen die Schrift- 
Aoller über die römifchen Kaifer und Kaiferinnen und 
Über ihre ganze Machtvollkommenheit in chronolugi- 
fcher Ordnung von Auguft bis auf Conftardn den Gro- 
fsen exclulive namhaft gemacht worden. Dann hebt 
vom XII Kap. bis tu des XVIIren Kapitels XVlIten 
Abfchmtt, welcher diefen Band befchüefst, die Nomen- 
olatur der Autoren an, die die allgemeinen und befon- 
dern AUerthüraer des frühern Roms abgehandelt haben. 
Anftatt die Auffchriften diefer, nach bequemen Rubriken 
(chicklich geordneten, Secdooen abzuschreiben, will 
Ree. lieber feinen alten Gang gehen, den er bereits bey 
der Anzeig* des erften Bandes in No. 126. der A. L. Z. d. 
J. eingeschlagen ift. S. I. Das Monumeutum An- 
cur anum nach Antonii Terantü Abfchrift fteht bey 
Leun ctav ia dem Pandecte Hiftoriae Turcicae von S. 
10g. — Iii. der es, mittelbarer Weife, von einem Enkel 
des Bifchofs Verantius, Faufto Veraado, erhalten zu ha- 
ben verüchert. S. 2.$}acob ßronovs Erklärungen 
zu demfelben hat gelehrt beftritten : Sfac. Perizonius 
an verfchiedenen Stellen der Dijf. de matte Sudae. S. 
7. zwifchen Hering und Grabencr: Ä. A. B. (vielleicht: 
Rudolphi a Bünau) Diff. de recondita Caefaris OctiuH>>ni 
tyranmde, Lipf. 1731. 4. S. 10. Nach Kölera DifT. de 
Li via Aug. hatte, fo wie ia der Folge bey den fpatern 
Kaiferinnen ihr Leben nach Servies, deffeo Buch Hr. 
M. im vorigen Theii S. 346« überhaupt angegeben , ge- 
nauer nachgewiesen werden können. Ebeodaf. MaeO- 
uas. Von Caporali Vita (ejfequie ed orti) de Mecenatt 
ift doch. die Hauptaufgabe in Perugia, 1770. gr. 4., die 
wir vor uns haben, vergeflen. Eben fo: Andr. Rtvi- 
•t Maecenas isque ferius conßliator e Libro $3 Dionis Caf 
fii. Lipf« 1649.4.; undebendeflelben Maecenas. ut bonus 
civil, jueundusque et renijfus canfabulator ex PedoniS AI- 
binovavi Eltgia Difputt. 3. Lipf. 1652. 4. S. 12. hätten, 
nach Macenas , nicht noch einige am Hofe des Auguft 
und ia feinen Dienften lieh auszeichnende Perfonen, wie 
S. 16. unten bey Tiberio mit we it geringem Leuten 
gefchehen, namhaft gemacht werden follen; z.B. Mar«. 
ans Artorius ; Caroii Patini Commentarins ta an- 
4. UZ. 1791. Dritter Band. 



tiouum CenotapHim Marco Artorio Caefaris Anguß» 
medico pnfitum, Patavii, 1689. c - 4< i °Ä* r A ntonU 
us Mufa, von dem Ludovici Chriftiani Crellii 



Mufa. Augufii Medieus, Obftrvitionibus varii generis d- 
luftratus. Lipf. 172S. S. 4; und 3jo. Chrift. Ackei- 
mann de Antonio Muja, Octavtam Augujii Medico et 
libris, qui Uli adferibuntur , Altorf. 1786.' 4. eiue Nach- 
weifang verdient hätten. ,Von fehr bedeutendem Ein- 
flufs auf Augufti Charakter und Handlungen mufs doch 
der ftoifche Philofoph Athenodorus gewefen fey*. 
Die Data dazu hat recht brauchbar §onn.Friederic. 
Hof f mann in der Diff. de Athenodoro Tarfenß. PW- 
iof. ßoico, Lipf. 1732- 4. gefammelt. Lobentwenh und. 
von grofser Brauchbarkeit find die gewife nicht magern 
Anzeigen von den von einzelnen Kaifern bekannt ge- 
wordenen und befonders erklärten merk würdigen Mün- V 
zen und Medaillen. Vielleicht hätten auch die wieder- 
aufgefundenen Denk - und Grabmiler ihrer Freygelafie- 
nen und Beamten eine gleiche Erwähnung verdient; t. 
B. des ßianchini Sammlung: Camrra ed Infcrizioni ft- 
pulcrali de' Liberti, Sern ed Ufficiati deila Cafa di AugU- 
jio, fcoperte neüa via Appia td illußrata da Fr. ßian- 
chini . Roma, 1737. fol. u. f. w. die von Gori und 
dem Ritter Ghezzi. S. 14. des Cyriaci LentuU 
Buch ift weiter nichts, als ein ausführlicher Commeo- 
tar über das 2te Buch der Annalen des Tacitusin der ver- 
unglückten Forftnerifchen poiidfehen Manier. S. 16. 
Noch vor Mattkiew. Georgii Acacii Enen- 
<kel Sejanus. Argentorati 1620. 12. S. ig. Caligula : EU 
ae Hiftoriam Cajanam im Stil und in der Manier desTa- 
citus hatte %juflus Lipf ins, wie er in feinem Com- 
tnentar zum Tacirus verfichert, ausgearbeitet, die ihm 
aber entwendet ward. S. 19. 'ATOKoA^KtArwc heilst die 
Turlupinade auf dem Claudius, nicht, wie hier gedruckt 
ift: ' kroXmuifünatc. Beatus Rhe nanus fand Tie, und 
machte fie ISIS rnit feinen Scholien in 4. bekanor. S. 
19 u. 20. Ein Hauptbuch über den Qeift der Regierungen 
des Claudius und Nero hat Hr. M. vergeilWi anzuzeigen : 
Ejf'U für les regnes de Claude et Neron et ftw Us mnrurs 
et les ecrits de Seneque etc. , par Mr.' Didcmt. Londres 
»787. a Vols. 8. und vor den Oeuvres de D. als Einlei- 
tung. S. 34 In den Differtatt. hatte Chi f fie t geleug- 
net, dafs es achte Othoneu gebe. Ca p vom beweift das 
Gegentbeil. Pnti n über Sueton verliehene, deren we- 
nigftens 26 felbft in Händen gehabt zu haben. Nach 
dem, was Schlaeger. den Ho. M. nicht anführt . ad 
tiumophylacium Burkhardianum Parte I. pag. 25 — 27 ge- 
lehrt und gründlich hergebracht, kann man ächte Otho- 
nen nun Sicht mehr in Zweifel ziehen. S. 26. Die Me 
daüle dea Vafpafian , wovon hier des Patarol Brief aus 
dem Giornale de Letterad. iß vielleicht diefelbe, wel- 
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che er in dem Rrief an Tiepolo befebreibt: Laut. Pa- 
tarol Opera nmiia ( Veaet. 1743. 3 Voll. 4.) Vol. 3 p. 
463 — 470. S. 3S- Von Bottereau Hadrianus Legis- 
lator ift der ungemein fcltenc Ori^inaldruck, den Ree. ia 
Händen bat, Piclavii, 1661. 8- und hatte daher, der Zeitfol- 
ge nach, noch vorDodwell aufgeftellt werden follen. S. 
43. Von Beitoni Stkcti numi tluo Antoniniani ift des Ree. 
Exemplar, dem des Vf. eigenhändige Verbefterun gen und 
Vermehrungen beygefebrieben find, vom Jahr 1676, 
nicht, wie hier fteht: 1678. S. 51. Thom. Mangeart 
für nn Medaillon d ar de l'Empereur Pertinax d Bruxellts, 
1752. Hol. mit den Memoires für les Variations d'une Aga- 
the von demfelben Vf. edirt. $of. Marine Suare- 
fii Arcus L. Septmii Sewri Aug. Anaghjvha, cum Ex- 
pkcatiune. Romae 1676. fol. S. 69. S°- Georg. Neu- 
Mannt Diff.de PhWppo Araie ift in feine Primitias Dif- 
fertatt. academic. hiftimei potiffimum et philofaphici argu. 
t«rti</(Viteberg. 1700. 8.) aufgenommen ; einzeln kommt 
fie fchwerlich vor. 

Das Ganze diefea reichhaltigen Bandes mit gleicher 
Genauigkeit durchzugehen, und dem forgfaitigen Vf. 
'überall auf der Spur zu folgen, ift hier unmöglich; da- 
■her nur noch wenige zerJbeute Berichtigungen und Zu. 
(atze. S. 88- Haue bey diefem Abfchoitt nicht such 
Sac.Schmanfs Tractatus de dignitate Augufliff. Rom. 
hup. ex vublids juris fontibus cUiriff. et lufloriarum «flira- 
mentis jide dignis compoßtns. (Tom. !. Erfordiae, 174;. 
C« 80 gewiflermafsen gedacht werden Tollen? S. 93. 
Bey Bou hier Differt. für le grand Pontificat des F.v.pe- 
reurs Ranuüns mats ftatt: 1641. geändert werden : 1743. 
S. 97 — 102. Unter denen, die über die rörnifchen Fa- 
milien Unterfuebungen augoftellt, und Nachrichten ge- 
liefert haben, hatten doch Thomae Reinefii und 
Chrifli. Adami Rüper li Epifiolae (Lipf. 1660. 4.). 
. worin n ganz vortrefliche hiftonfthe Auffchlüffe und 
gründliche Berichtigungen vorkommen , nicht unange- 
zeigt bleiben follen. Auch in den Epiflolis Richterianis 
flehen, unfers Willens, kritifche Uoterfuchungen über 
diefen Gegcnftand von Rüper to, die benutzt zu wer- 
den verdienen. S. 131. Neben Gutberleth Oputcula 
Und noch dif Sammlungen, welche §0. Salomo Sem- 
ierla den Lectionibus Mifcettaneis angehebt, mit Nutzen 
zu empfehlen, und hätten alfo unmittelbar darnach eine 
Anzeige verdient. S. 137. Vom Belange find : §0. Ge- 
org. Michaelis Exercitatt. philotngg. decem de Ro- 
manorum circa deos praeßdes fuperftitione , Francof. ad 
Viadr. 1724— 1727. 4. Ebendaf. Caroli Erideri- 
ci Wagneri Commentatio de aeorum natalivm apud Ro- 
manos euku. Jenae, 1754. 4. S. 139. Nur PhiUpp heifst 
der OUarius, von dem hier die DijJ. de Fortuna Pop. 
Rom. angeführt ift. S. 140. Die Auffchrift von Sc hu l- 
tzens Difl". ift: de Dea Victoria et ara Deae tn Curia 
■frtto. Nachher ift weiter unten fo auszufüllen : Efusd, 
Progr. Concordia in argento Romano. Lipf. 1730. Eben- 
daf. : Hermann Beismann Exercitatio de Cijbtle, Deo~ 
rtm Matte , JPefßnunte Roma* Iranspot tat a. Franc, ad 



Viadr. 1739. 4. S. 157. $0. Philip. CaffelDiff. an 
t.q. de Stte in facrjfig.is gentlinm. fpeemtim Certris, Tel- 
Iuris, BonaeDraeet Mxtru Deown. Magd. 1743. 4. S. 
l66- Die Nachrichten von dem unbedeutenden Büchlein : 
Mirabilta Rnm te find doch fall zu writläuf ig, indem fie 
beynohe g Seiten füllen; der gröfste Tbeil davon ge- 
hört in die Bibliographien. S. i$>6 197. fehlt die An- 
zeige von /Jlberto Caffio klaflifchrm und gelehrten 
Werk : Corfo detV acque antiche portate da tnntane con- 
trade faori e dentro Roma fapra XIV acqviitotti. Roma, 
17S6. 2 Voll. 4. Die unterlaflVne Anzeige von einer 
anfehnlichen Menge fchätzbarer jmi'sercr und kleinerer . 
Schriften läfst fieb hier nicht nachholen ; wir bemerken 
daher nur noch zum Schlüte, dal's von ffo'. Petr. Bei- 
lori S." 205. angezeigter Ichmgrayhia urbis Rom« nn$ 
eine neuere Auflage, Romac, 1764. fol. zur Hand ift. 
welche Vermehrungen eints Ungenannten enthält, die den 
frühem Abdrücken abgehen. 

FRANKFURT U. Leipzig: üeberftcht der devtfchtn geifl- 
liehen Stantsgefc'üchte , oder äluhirirhältwffe' Zivi- 
fchen Staat nxd Kirche u. f. w. 1789- 2f,7 S. g. 

Wie eszugieng, dafs der hierarchifthe Staat fo mach- 
tig auf alle Staaten von Europa wirkte; woher in fo 
n anchen Jahrhunderten die VerhältnifTe der Kirche zum 
Staat eine fo manntcbf&Irige Form bekamen ; warura die 
Kirche anfangs fo fehr vom Staate beftürmt, fpjterbin 
die gcliebteftc Pflegetochter des Staats ward ; wodurch 
fie jene Thronen erfchürtermle Macht erhielt, aber auch 
' wieder verlor, fo verlor, dafs zuletzt /tn die Stelle ei- 
ner Papocafarie eine Clfaropapie trat ; endlich- wie die 
ganze Mafcbine deutfctler (katholifcher) KlrchenVerfaf- 
fung durch Lau desge fetze. Kirchen - und Ueichsgrundge- 
f?tze ihre gegenwärtige Gertalt und Richtung erbeten 
hat ; — * dies auseinander zu fetzen ; ift die Abficht die- 
fer Schrift, und diefeAbßcht bat der Vf.. fo viel esbey 
der Gröfse und Weithtufitgkeit'des Gegertftartdes, tnfol- 
eher Kürze, gefchehen konnte, glücklich genug erreicht. 
Doch ift diefe ganze D irftellunj jener wichtigen Revo- 
lutionen in den Begriffen der Meitfchen, in den Regie- 
rungen der Staaten , in den Verhälrniflen der Kirche zu 
ihnen, mehr rüfo'nnirend , als erzählend. In der altera 
Gefchichte ift der Vf. theils viel zu kurz, tbeüs aber 
auch zu wenig Kritiker. Er geht erft von den Zeiten 
aus, da der Primat der rörnifchen Bifchöfe, (oder, wie 
er. mit vielen neuern Scribenttn, fehr anomal ifch zu 
Ähreiben pflegt, ihre Primazie) allgemein anerkannt 
ward; ja er geileht ein, dafs der Apnßtl Petrus bnj Er- 
richtung und Ausbildung der Kirche zn eirer gnra vor- 
züglichenBejlmmung autertrfin feij, und das Recht fürdie 
Erhaltung der Einigkeit zu Jorgen, rtur an feine Nachfol- 
ger, die rörnifchen Bifchöfe, werbt habe. Von dirfer 
blofs theologifchen HypOthefe, einer Erfindung des fünf- 
ten Jahrhunderts, ausgegangen, wird man frhwerbch 
je zu einer feften Theorie des Kirthenftaatsrechts kommen. 

KLEINE 
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KLEINE SCHRIFTEN. 

Sciiüäb Ku»?Tt. I *ndvn, b. Cooper auf Korten de* V£ I der Wirkung de» Lieh« und Schatten s Vortbcii zu stehen, da er, 

PeJcr.yUon cj th* Portlamd Vafe ; the manner oj its Fertnation, and „ach Erfodernifc deiTeiben, die Parthien dicker oder dünner fchnet- 

t/i« rärioeu Uoinion, hUlxrto «dvanctd on the Subjects of the Bae den konnte', wie e« oft b«y den antiken Kameen gefehehen ift. 
Relief»; by Jujiak tl'cdgwood , F. R. S. and A. S. Potier to Her 

Maj-fly etc. 1700. 56 S. 8. — Im vorigen Jahrgange diefer Zei- Hierauf geht nun Hr. TV. die bisherigen Erklärungen der 
tuug wurd? die kürzere Nachricht des jüngern Hn. PF. von die- Basrelief» auf diefer Urne durch. Graf 2m» nahm he für den 
fer fciiönen Antike . und von feiner Nachfarinung derfelben amje- Afchenkrag de* Kaifer» Alexander Severus, und glaubte, die Ge- 
zeigt. Da diefe umlUudlichere Beschreibung derfelben wohl itr burt deiTeiben f<-y auf der einen Seite Yorgeltellt. Der Genius 
Dciüfchbnd wenig bekannt, und fchwerlich überfetzt werden fey das Bild eheUcher Liebe ; die weibliche Figur mit einem Dra- 
mSdlM . fo wird hoffentlich ihre umfUudlichere Anzeige Liebba- dien fey Mi»m.ia . Sever - « Mutter, die den Tag vor ihrer Nie- 
ber der Kunft und Antike willkommen feyn Man fand die» fchö- derkunftmit ihm den Traum hatte, fie gebare einen Drachen. Di« 
nc Denkmal dea Allcrthums in der Nahe von Rom unter der daneben flehende ältere mannliche Figur nahm er für den Gott der 
p.^fliicheti Regierung Urbans VlU au* dem Haufe fiarberini, folg- Zeit, und den neben der weiblichen Orhcndeu jungen Mann fi.r 
lieh zwifchen den Jahren itfaj und I<5j4. in einem grofoen unter- Alexander den Groften, in denen Tempel jener Kaiftr geboren 
irdifthen Uegrabnifcgewölbe , woeinn ein herrlich gearbeiteter Sar- wurde. Die Figuren auf der andern Seite de» Gttifoes fchiener» 
kuphJir, und in demttben diefe. mit Afche angefüllte, Urne, be- ihm den Tod de* Severu« anzudeuten; die tine da* rtfaiifihe 
»utüjch war. Keine Infchrift wies die ßeflimmung nach. Ver- Reich, und die andere den Kaifer felbft. 
nmihÜcb war ehedem ein Maufoleum darüber errichte« gewefen. 

und von den Barbaren zerflört worden. Der Sarkophag wurde in BurtoU lieferte fowohl von dem Sarkophag, als von dem Ge- 
tiis. Mufeum des Campidofilio gebracht, wo er noch jetzt betind- fif« in feinen Sepolcri Antichi Abbildungen . wiewohl nicht fehr 
lieh ift, und die Vafe in die Bibliothek des Haufe« Barberini, wo correcte. und nahm die auf dem Deckel von jenen liegenden bei- 
de über hundert Jahre blieb. und den Namen der Barberinifchen den Fluren für den A«exander Severus und denen Mutier Mara- 
Vafe erhielt. Die Bibliothek wurde zerltreut, und Sir PI illiam maa, deren Gesichtszuge man Sa Baak durchgangit» hier wiedenu- 
Uumäton kaufte zu Rom dies Getafr, welche» er hernach zuLon- finden Raubte. Die Uasreliefs am Sarkophac hielt er f r Anfuie- 
dön, aber ganz insgeheim, der verdorbenen Herzogin von Pcrt- hingen auf Lebenstirnftande de» Kaifer«. Für UumtruVu - Vor- 
Und überlief«. Beyra Verkauf ihre« herrlichen Mufei erftand der ReUun^cn nimmt man lie am wnhrfeheinltehlkn ; mit dir Urne 
»euige Herzog von Foriland die* (clione Stück, für ungefähr tau- aber haben lie rieht* tu thun. Iii« Figuren auf dieier kutera 
fm& Guineen; und von ihm erhielt Hr. PI', die Erliubilifs, es zu erk!.irt ff. nur Mir obenhin, und halt die Haupu gureu beider Sei- 
eepiren, welches er nach Jahrtrerlauf mit vorzüglichem Giiicke zu ten für Pinto und P.u/erpina. s 
S;and« brachte, wovon jetzt in Deutschland feibit, beylln. W« 

yoi jähriger Reife, viele Augenzeugen geworden find, unter die flTor.tf.mcon nahm die weibliche Figur mit der Schlange für 

auch Recenfent mit gehört- eine f - In mit dem Schwan; vermuihlich durch unvollkommene 

,- . . Abbild ir-.'en, oder eine zu fluchtige Anficht der Urut lelLft, da- 

Die erße Nachricht von diefer Urne gab Tezi in den Atdrt zu verleitet. 
Parh*.rtnae> die im T. i6"4i herauskamen. Hernach wurde ihrer 

von Afi/jmsis feinen Reifen, von PP'right, Brctml und andern er- IU h Cbanffe* hingegen fuhrt et als eine gewöhnliche Mcv- 

wähnt. Die MaiTehiek min faft durchgängig für Natutpeoduct. nun;; au, du'« diefe Figur die Olymmat, Alexander« d** Cmftrn 

gab aber die Swiuart verfchiede:ulich an. Graf Castus, der ihrer Mutter, ar.deuie, und die ihr gegenüber flehende den Jupiter Am- 

be/laufig gedachte, hielt fie Hir Glas, und fo auch PI iMmann, m <*. Die Figuren auf der andern Seite nimmt er für drev Mu- 

B. t Kap. U. feiner Gcfchii lue der Kunll. Penuti hielt die Ma- f tn ; und den Kopf unten auf dem auftern üodeu für einen 

terie für «inePaft« oder Coinpofnion. Er glaubt, dieweiüen Fi- Atyr. 
guren waren auf dem fchwarzJiciieu Grund auf<<.-.ra»>en. oder\-icl- 

mehrauseinerweir*enlWeckii.i S k.mjeer^rti?iiu»['.ei'chtiittcnwor. Graf Calttlu findet alle diefe Mevnungen t>icht befrieä'fetH!, 

«an. Ein ungeiiannter englilthtr SclirifiRellrr äußerte hingegen Sufsert abtr die fV-inige nicht. Daf« das Brgrabiui« des Aun.admr 

in eine« öftdoUkb« Blatte die Mahnung, die Figuren W5ren«rft J.wraj rjewefen fey, nimmt er für ausgemacht an. 
einzeln geformt, 'und dann durch Hülfe des Fevers «ttf getragen. 

Hr. pf '. bemerkt, daf» die», wenn fichs ja hätte thun laiTen, doch Vennti gab 1755 befondre Anmerkungen über diefen Sarko- 
nur in kleinen Hachen Stücken, und mit Fhjuren, wie fte unmit- phaj heraus, worinu er zu beweifeu fucht, daf» die V'aie i.ifhc 
telbar au» der Form kommen, möglich gewrfeil wäre, woher man der Afehmkrug jenes Kaifers gewefen fey, und dafs die Figuren 
aber doch schwerlich eir.en fcharfen und rollkommeneil üinrif* dar.iuf s.at keine Beziehung auf ihn haben. Seiner Mevnunß 
würde erhalten haben. Rey eiticra Gefi!> diefer Art i!»er fcheint nach drtttetl die Basrelief* de« Sarkophag auf den Anfang uiidda« 
ihm folrh ein Verfahren durchaus nicht thunlich gewefen zu feyn. Ende d.-* trojani^hen Krieges; und die Vorfleliung auf der V ife 
Min hat vermuthet, der Körper der Urne fey Glas, die Figuren fcheint ihm da* UrtUeil des Paris zu feyn. Auch die l"ü;ur ut.tan 
aber eine por/eilanartige weich geformte und fo aufgetraijene Made, auf dem Beden uiuimt er für den Pari«. — LvnaJa , den f'ihuti 
die durch» Teuer in jenes eingtbramit wäre. Dits Kfftt fichaber anfuhrt, glaubt hier eine Apotheofe abgebildet zu fehen. 
noch weniper m-iic'ich denken. Daf« die Vafe felbft porzellanar- 
tig fev, widerl-gr der Augenfchein. Der Grund i(l durchfichtige?. JP'inkrbnatm frimmt in Anfebung des BcgriLniffe» dem T': 
fehr dunkelblTirs. fatt fchwarzliche*. Glas; und auch die erho- fiuti hey , und aus den tiemlichen Gründen. Ihm l'dieiiu auf der 
benen Figuren find von weifse-in fo weit durchfichtigen GJafe, dafs Urne die Fjbel von der Tlutis vore«iteilt zu feyn , die in eine 
min die blaue Grundfarbe durch die dünnem I'jrihien hervorfchei- Schlange verwandelt wurde, um den Nachftciiungcn des Pafatf 
neu Cehu I|r U , halt Geh durch genaue Unterfuebung über- 2U entgehen, und er findet Achnliclikeit zwischen diefer und ei- 
aeugt, dafs der bUue Körper der Urne, al* man ihn formte, und ner VorRellung a-.if dem KsJlen des Cyptvius. Von den übrigen 
er noch glühend heif« war, liberal!, fo weit die Basrelief* reichen Figuren fagt er nichu. 
foUien, mit weifisem Glafe überdeckt wurde, und daf« man her- s 

nadi die Firuren in diefer Dekieidung durch» Wcgfchneiden büs Foppini bemüht Geh im vierten Bande de« RTufeo Capitoliro, 

auf den blauen Grund , wie bey den wirklichen Kameen, hervor- d-irzutlum, daf« der .Sarkophag kein andrer al« de« Kaifer* St»»* 

brachte. Eine KwifHten dem untern Ende der beiden Handgriffe rvs gewefen fey, und beruft Geh auf Danhelemy s Autfpruch, der 

an d dem Grunde zurückgebliebener weifeer Fleck fcheint die« eben diefer Meynung eewefen fey, a!« er S756 zu Rom war, und 

■ach mehr zu beweifeu. Auch ward der Künftjer durch diefe die* Denkmal in Augenfeliein nahm. In dem gedachten Muieo 

Uehaudltiugsart, und nur durch diele, in bland gefeut, euchron £ndet man auch die richtigRen A«sbUdungesi tob den Figuren de« 
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Svlt©phJ:i"s, u:id eie Skizze der Vafc als Vignette. F. hält auch 
di-s Gefaf» für den Afchenkrug dei gelachten Kaifer«, und die 
Abbildungen darauf für A-ifpielurigen auf driTeu Gcfcbichte. Die, 
eine erklärt er , gleicn dem Grafen Tirzi, für die Vorfte'lung fei» 
ner Geburt, und die Andre far die Abbildung feines Todes, ober 
gleich die einzelnen Figuren etwas ander» «Je 7*. erkläre 

In England war Hr. Marfh der erfle , der eine Erläuterung 
diefee Basrelief* ;n einer gelehrten Abhandlung verfochtet welch« 
im achten Bande der ArehJulo^ie befindlich ift. Er halt die bei» 
den VorfUUungen auf der Urne für fatirifche Behandlungen wah- 
rer Gefchithte, im Hogarthifcheii Stil. Contratt zu i<cheu einen, 
höchtl wolluftig.n und eiuem fehr tugeudhafien Kaifer, meynr er, 
fey dabey der Hauptgedanke gewefen. Auf der einen Seireglaub, 
er den Hello zabalut in anUöfriger Stellung zu fehen , und zu fei» 
uen fuften die weibliche oder eheliche Liebe, mit eben verld- 
' fche-ader Fack«L Dies fey. Anfpielun* auf die Verftou.ung der 
Augußa Paula. Zur Hechten diefer weiblichen Figur liehe die 
Weiffägung.-als allegoriVhe Perfun. Die Vorftellutigauf der an- 
J/*., Seite deutet er auf die Geburt des Alexander Serers und auf 
Beförderung der bildenden Ktiufte, v-ornemlich der Archi- 
Die eine männliche Figur ift ihm der Kaifer feJbft, und 
t, Jupiter. — Im Gemeral Advrtifer wurde diefe Erkla- 
'- einigen Abänderungen, wiederholt. 

Sehr utnltändlich liefe Geh der Ober, «f Hanearvilte in feinen 
Recherche* für Vorigime des ans de l*t Grece auf die Deutung die- 
i Fieuren ein. Auch er bettreitei die Meynung, dafs das Grab- 
mal dem Alex. Sev. &y errichtet worden, ob er gleich die weib» 
l'-heFiffur auf dem Sarkophag für die fllammäa hä't ; die muinli- 
che aber fcheint ihm der Gemahl derfclpen , der Vater des Alex. 
Sev zu feyn. P»e Urne halt er für ein Werk der b'uhei. rillen 
oriecliifchen KuHft, noch ror Alexanders de» Gr. Epoche, au» den 
Veiten Polyklet 's. Weidauftig AfttJat er die Idee, dafs in der ei» 
ueü Vorftellung die Olympia«, tuid der Traum von ihrer Geburt 
rmeA-nt fey »u widerlegen. Den Anffchluft der ganzen Vorfiel. 
Hin? elaubt er in dem Kopfe unten auf dem eingelegten Boden der 
Um« zu finden, den er far einen Kopf de» Orpheus, diefe* Stif» 
r* der Myfterien der chtonifchen oder untenrdifehen Geres, halt, 
nie Fieur uwtr dem faß blaiterlofen Feigenbäume halt er für den 
Pluto - das Thor, ihm gegeniiber, für den Eingang in die Untee- 
' und den ankommenden Jüngling für den Orpheus, fo wie 
lie weibliche, die den Arm nach ihm ausftreckt, fur die bmrMdice. 
Der KutilUer. meynt er. habe die verfchiednen AnOchtni odei ■ Re- 
nnen der Unterwelt zur Scene gewählt. Auf der andern Seite 
ß" fi,h einer des Dioekuren. liemlich Pollux, und neben ihm 
di« Heinde weib.iche Fig^r die ^re ; die dritte Figur 

l y die ^.«Äl^ä^.S'Z'Ä 



die Urne von griechifcher Beitimmung gewefen , und in der Fol- 
ge nach ItaUesn gekommen. Sie gehöre zu den 
lyokorünhifchen, od« 



Ne- 



Man ficht aus der abweichenden Verfchiedenneit diefer & 
Klärungen, die zum Theil feharffinnig genug gedacht und «um- 
führt und, wie fchwer, oder vielmehr wie tau unmöglich tt Ä 
irgend eine gewifTe Deutung diefes Kunftwerks zu geben, dnT« 
ganze Befchaffenheit fo wenig auf wahrfcheinliche Spuren vertu*. 
Ree wagte» nicht, feine Vermuthungen himüzuferzen , od« «i- 
ne von den angeführten Deutungen für die wahrfchemlichße m 
erklären ; fo oft er indefe zu den Abbildungen zurückkommt, und 
Ii*-:, des Eindrecks der Urne felbft wieder innnni , febwebt ib« 
die Fabel von der Alcefle am lebhafteren vor; und fo einfach H*. 
H «dpwvrfs Erklärung ift, fo fchien lie ihm doch gleich zu w- 
r nicht mehr verftaiidliche, Anmietung. Eher wäre an dieFa- beftinunt und allremein zu feyn. — Uebrigene ift diegrefr^ 
IT* an der Proterpina , an ihren Ijebhaber Ado«*, und ihren nauigkeit der Wedgw. Copie diefer Urne von mehreren aiit^ 
r Je Plaro und an ihre Mutter Ceres zu denken gewefen. henen Männern, vom Herzoge von Portland, ihrem Be/Suer, vw 

' Sir Jofrph Banks, vom Grafen ron Leieeflor, und von Sir 

Ttr KisiT »ufserte in dem angefahrten achten Band« der brif Reifnuids , bezeugt und beftätigt worden. Der letxtre erklart eit 
't^L'Archüoloive gleichfalls feine Muihmafsungen über «Liefen Abformung für eine völlig correcte und treue Nachahmung, <« 



_ von l"l%6 S. J75. wird diefe. 
*u«ncar\iaii~cn* Erklärung hothll unwahrfcheinlicb und gezwun- 
I ! eenann«: Der Recenten« halt die Deutung de« Sub.ecw fi.r 
fn nnrn^ch, weil es zu wenig char«k«eriftrfche« habet viel» 
wiUkuhriiche 7&. oder irgend eh. dunUe. 



«4ie, deo *idkeix KlnfUern nifht 
Nachläiligkeiteu zu finden. 

Zuleut trägt nun Ifr. f f VnV aW noch feine eigne Verum, 
thung vor. Er fetzt dabey l or -u« . dafs die Urne n;rhi gerade 
flir den Fall erll fey .gearbeitet, bnfleni lllfl irgerd riner S-.-.m*. 
lung genommen, oder' gekauft wurden, [nidefe hitafn dieauffol. 
chen Urnen befindachen Vorfteilungen d'ich wohl geraei^i(i:c«j 
auf den l'od, und den Zuftaud nach d<*m Tode. Betiehuiig, und 
waren da.ier rayin.fcticr, .il.etorifcher, oder hiftorifcher ArL 
weiblich)« l'iifur mit der Fackel halt er d.ih»r fur ein Emblemd«! 
2'odet; die Siule mit licrabgrfliirz:eitt Kapital, f ir eine Andoc* 
tun>j, dafs die verflorbene Perlon das Haupt eine* berüninua Ge. 
fchlechu cewefen fey; und die dritte weibliche Pinn mit dm 
Scrpter dünkt, ihm gleichfalls zur Andeutunr ihrer Macht und ik> 
res Anfehen« beflimmt zu fe>n. Die in .innliche Figur bäh er für«»! 
Bild de« Verfiorbenen felbfl ; und diy ganze Gruope deate alfoaa«' 
die Trennuug eines groften Mannes von feiner Fimilie, cdervui 
feinem Reiche. Die zweyte JWite der Urne nmimt er ah Furt- 
fetzuu; diefes Gedankens , für den Eintritt de* Verftorbeneii m 
Eiyiium; die miulere Fip <r f.ir die b'ftjfcrbtichkeit , die den in- 
köminluig eanpfangt ; und die dritte fur den Pluto, der g!«iriif«Iii 
zu feinem Empfange bereit fleht. Den Kopf am Boden desGeö* 
fee« wagt er nicht zu deuten; auch ihm fcheint er nicht zu d«t 
Vorfteilung «uf der Umr felbfl mit zu gehören, und cm hintun?* 
kommene« Stück von fpäterer Arbeit zu feyn. Die Larven utt» 
denll.iiidliaben, die Baume, Archittci- . und der«!, halt « t* 
wiUkuhriiche Verzierungen. 

Noch führt Hr. 17'. die M ' •••nungen zwey unirenannter Fre:». 
de über diefe Basreliefs an. Der eine ift der Vf. de* fticäxa 
Gedichts, The lUitanic Garden, der, in einer noch ungedrucktoi, 
und hier mitgetlieilten, Stelle, die Portlaudfche Vafe poeufth tx* 
fchreibt, und in einer Note die Meynung ä ufsert, dafs auf dnfrl- 
ben ein Theil der Aenfifnifchen Geheimnißo vorgeflelli wtrdt, 
und defe die Hinfälligkeit und Wiederherftellung aller Dinge 4 
Haupudee dabey zsm Grunde liege. Er nimmt daher alle Figu- 
ren für allegorifch. Die Auslegung feinest zweyten Freacdei il 
vou ähnlicher Art; er findet in diefer und in allen Begrabmf»'«?- 
ftellungen der Alien phyfikalifche Allegorie.- Die eine Seiten?.« 
er fiir die Trennung der Venu« vom Adonis, oder vielmekr itt 
m-irkeiiden Früicip's irdischen Stoffs von der Sonne; Gert*. , i > 
perfonificirte Erde, befinde fich zwifchen beiden. Die andre Seit« 
Aelle die Wiedervereinigung beide in der entgegengehenden H«- 
jaifphar« vor, die unter dem Schutze i 
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Mittwochs , diu 51. Juguß 17^1, 



M . i ii 1 ■ ■ 1 1 ■ 

PHILOLOGIE, 

Wahschao , im Verlag d, Vater der frommen Schu- 
len: Nontenclator czterech jezyhow, francuzkirgo, 
polskiego, nietnieckiego y lacimkiego » Tom Piervszy, 
Tom drugi, d. L Handwörterbuch in vier Sprachen, 
der franzöfifchcn , polnifchen, deutrchen, latciui- 
fchcn, erfter Tfleil. 56t. S, ohne Inhaltverzeich- 
nifs, zweiter Titeil 413. S. g. und noch mir dem be- 
foadern Titel: Recueil des mots, dont on fe feit 
pour exprimer les chofes, que Ton voit ditns le 
Monde, ä l'ufiigedes clafles ä Varfovie; Sammlung 
der Wörter, welche alle Dinge, fo man in der 
Welt findet, zu benennen gebraucht werden, zum 
Nutzen der Schulen ; Zebranje »low, ktqrych da 
wyra/.enia tyclt za/.ywamy rzeczy, ktöre aie na 
swiecic zuaydui], ^* poÄ> rkaszkör; Collectio vo- 
cum. quibua utimur ad exprimendaa res, quae in 
mundo cernuntur, ad ufum IchoUrum. (Gebunden 
2 Rthlr.) 

Diefs ift «ine neue veränderte AuSage von dem 1774 
gleich/all« in 2 Bauden zuerft erfebienenen Hand- 
wörterbuch, das die Vater der. frommen Schulen zo- 
nachft für ihr eigenes Erziehur.gstuftitut veranftahet 
haben. Da die frühem Auflagen im Auslande, aufscr 
etwa in den Polen nahe liegenden und durch Handels- 
verkehr mit der Republik verbundenen Ländern , we- 
nig bekannt feyn dürften ; fo rauften wir die Einrich- 
tung in etwas kenntlich machen. Die Wörter und Aus- 
drücke find in 4Columnea einander gegenüber geftellt: 
zuerft die franzoiifchen , dann die polnifchen, hernach 
die deutfehea und zuletzt die lateinifchen. Sie find nach 
den Materien geordnet und diefa Ganze unter fünf Gaf- 
fen oder Abtheilungen gebracht. Die erfte von depThei- 
len der Welt, von den Thieren, Vögeln, Fifchen. Ge- 
wachfen , Metallen , Mineralien . Steinen ; die andre 
von dem Menfchen und feinen Theilen , von Kleidern, 
Speien: von der Seele, Tugenden und Laftrrn ; die 
dritte Abtheilung von einer S:adt und ihren Theilen; 
von den Einwohnern einer Stadt , vom Haufe und def- 
fen Theilen, von der Kirche, von Aerotern und Wür- 
den, vom Krieg und Krieesgeräthe. Die vierte Abthei- 
lung von Küniten und Wiflen (chatten in 37 Kapiteln. 
Die ErdbeiVhreibuag iit am weiilauftigften behandelt und 
darupter ganz befonders ausführlich, welches wir fehr 
zweckmässig Anden, die Ncmrnclatur von Polen, (S. 
B«i — 3*?3). Diefer ganze fünfte § hat, zumal für den 
Ausländer, noch den befondern Vortheil, dafs er die 
0 iJchen Kamm der Provinzen, Woywodfcharten, 
Itrricte und Städte hier genan angegeben und richtig 
A. L. Z. x 19 x. Dritter Bmd. 
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orthographirt findet; ein Vorzug, der unfern 
geographifchen gröfcem und kleinern Büchern, feibft 
das, auch in diefer Hinficht andern fonft vorzuziehende, 
Büfchingfche Werk nicht ganz ausgenommen, in hoher 
Maafse abgeht. 

Im r en Rande folgen endlich noch Zeit - und Bey- 
■wörter, welche die fünfte Abtheilung in zweyKapitelh 
ausmachen. Das Uehrige ditfes Bandes füllt eine Samm- 
lung Lefeftücke gleichfalls in vier Sprachen und in Ca- 
lumncp geftellt, und dann zuletzt Briefe , mit einer ähn- 
lichen Einrichtung. 

Da die beiden Bände diefes Werks nicht nur bey 
dem Erzieh ungsinftitut drr Väter der frommtn Schulen 
und bey andern öffentlichen Schulen mehrerer Confef- 
fionep, fondern auch in Privarerziehungsanftaltea und 
beym Hausnnterricht faft in ganz Polen allgemein ge- 
braucht und den Zöglingen durchgängig in die Hände 
gegeben werden ; fo wäre ihnen freylich eine gröfsere 
und über all* Hxeiie dts Ganzen mehr fxh verbreitende Volt- 
kum;r.cn';cit zu wunkhen, als fie, auch in diefer neue- 
ren Auflage haben. Ree. hat zwar bey der Vergleicbung 
der fczt angezeigten Auflage mit den altern gefunden« 
dafs insbefondere der dentfehe Tktil zahlreiche und mel- 
fteptheila ganz gute Verbefterongen erhalten ; aber auch 
hier iit theils in der immer noch fehr vernachläfsigten 
Rechtfeh reibung, theils in Anfehung der angemefteneh 
genau beftimmten und gemein üblichen Spracharten und 
Sprachformen noch viel zu faubern übrig geblieben. 
Diefit iit aber noch lange nicht das Einzige, Die Not- 
wendigkeit einer beftern Ordnung und mehr methodi- 
fchen Stellung mufs wohl den einficbtsvollen Vätern 
der frommet) Schulen, beym fortgefetzten Gebrauch im 
Unterricht, felbft eingeleuchtet haben; dadurch' aber 
würden, andrer Vortheüe zu gefchweigen , fogleidt 
eine Menge Wiederholungen, die bey der angenomme- 
nen Ordnung faft nicht zu vermelden waren, erfpart 
worden feyn , man vergleiche z. B. die I Abth. Kap. 1. 

3 : Vom Fettet und Feuergeräthe mit der 3. Abth. 
Kap. 3. §. 9 : Von der Küche. Dann ift man in man- 
chen Abtheilungen noch zu fehr bey dem alten Hänget, 
haflen orbis pictus flehen geblieben , und hat die Wörter 
Und Ausdrücke für neu entdeckte oder richtiger beftimm- 
te Gattungen und Arten nicht fleißig genug nachgetra- 
gen, wie z. B. bey den Metallen, Mineralien und an- 
derwärts ; es kann dabey freylich um kein Mlntralfyftem 
tu thun feyn , aber Zinnober oder Minien (Mennig) ift doch 
nicht einerlev ; eben fo w enig als Arfenik upd Operment u. 
wie kommt Utas unter die Mineralien f 1, Tb. S. 341. ift ein 
garftiger Verftofs mit den Graden der Länge und Breite 
im lateinifchen Text ftehen blieben, derbeyeioer neuem 
Auflage vermieden werde« mufs. Die Zotalhezlehung 
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guter deutfcher Elementarbücher, ein foläs technologi- -Der in «liefern zwölften Bande vorkommenden Abhand- 
fchea Wörterbuch und der Gebrauch des Adelungfchen lungcn Plutarcbs find nicht mehr als vier. i) Dir 
groben deutfchen Wörterbuchs würden daher diefern fö"f Hücker von den Metjnungen der Phihfuphen. In den 
Handbuch zu grofser Vollfiändigkeit und Genauigkeit vorausgefchickten Obfervations (S. 1—64) tritt H. Ricartl 
verhelfen. DetttttemifcheTbtil ift in einem Unterricht»- völlig dem IL Prof. Beck zu Leipzig bey. der in feiner 
buche für die polnifche Jugend von, »ft möchten wir fa- I7K7 erfrhienenen Ausgabe diefes Werks bewtefen har, 
gen. fo abfoluter Noth wendigkeit, daft »vir diefem eine dafs es nicht vomPlutarch felbft herrühre, fondern ent- 
recht eingreifende Feile wünfehen , wenn polnifclies La- weder ganz, untergeschoben oder wenigftens aus einem 
tein nicht immer Sprüchwort bleiben foll. Wir verlan gröfsern Werke deffelben von einem Unberranntrn ohne 
gen hier wieder keinen klajftfciien Purifmus; aber doch Gefchmack und Beurtbeilungskraft ausgezogen worden 
mufs die Barbarey naht gar zu weit gehen, weun gute fey. Hierauf folgt eine zweckmässige Ueberficht der 
Wörter und Phrafeologieen vorhanden find: warum al- philofophi fchen Gefchichte und der verschiedenen Schu- 
ft) 2. Tb. S. 5. mit der Vulgata: dis conperire caput für Jen oder Secten der griechifchen Weltweifen, wobey 
zdhc' czapke den Hut abziehen, wenn nudare caput, das der Vf. die lleci-nßonem fcholarum , phihfophorum et also- 
belfere, gang und gebe feyn kann? Am meinen verlieht mm doctorum virorum etc., die vor Hn. Hecks Ausgabe 
es der lateinifche Tbeil darinn, dafs er weitlauftige und ftcht, trefflich benutzt hat. Nach einigen allgemeinen 
jfelbftgemachte Phrafeologieen unterfchiebt, und die Bemerkungen über die verfchiedenen und von einander 
vorhandenen, mit Autorität verfehenen, übergeht, 2. ganz abweichenden Meynungen der alten Philofopben 
Th. S. 15. ciqgnqd wino , Wein abziehen wird überfetzt: kömmt zuletzt ein alphabetifchcs Ver/.eichnifs der in dem 
e dolio vinum promärt $ warum nicht: <»' .Htm rcliuere? Plutarchifchen Werke angeführten Sthriftfteller. 2) »1 
Doch diefs möchte noch angehn. Noch fchlimmer ift: Fragen über ücgevflande der Pliyfik. S. 34^ 3) Veber 
barbam fibi abradi curare, ftatt: Collum praebert tonfori. die V: fache der halte. S. 410. 4) Ob das U affer oder das 
Oefier lind Redensarten gebraucht, die etwas ganz an- Feuer nützlicher faj? S. 462. Die Abhandlung über du 
ders bedeuten : Th. 2. S. 9. ZiozifJ rece, die Hände fal im Mond erfcheinende Geliebt (das Mannchen im Maa- 
ten, heifst nicht wamu jüngere, fondern; compticare de), welche in den griechifchen Ausgaben unmittelbar 
manus. S. 269. ift : verfetzte der Bettler gegeben : reje nach den phy fifchen Fragen folgt , wird erft in deta 
cit mendiats. Nimmemehr! Bey den Lefeftücken XUIten Bande der Ueberfetzung erfcheinen, weil fie 
wünfehtenwir befonders mehrere Verbcfferungen. Viele ihrer Lauge wegen diefem nicht bei gefügt werden konn- 
derfelben fcheinen uns aus der bekannten Elite de bons te. Die -Anmerkungen lind, zumal bty dem Werke 
mots und ähnlichen Sammlungen genommen xu fey n ; über die Meynuugcn der Philofophen , fehr zahlreich ; 
^aber noch immer finden wir bey weitem zu viel Gafcon- wir haben aber auch hier nichts zur Berichtigung des 
naden, fogeaannte Schnurren und, um es deutfeh zu fä- Textes, gefunden. Uebrigens ift es doch fehr zu ver- 
gen, zu viel — dumme Streiche darunter. Mit Vergnü- wundern, dafs man fich in Frankreich bey der gegan- 
gen bemerkten wir dagegen nicht wenige gut gewählte wärtig-'n Lage der Dinge noch Zeit nimmt, die philo- 
und nicht fchleeht erzählte Anekdoten aus der pclni- fuphifihen Abhandlangen Plutarchs zu überfetzen uud 
fchen Staats - und Gelehrtengefchichte , die fich leicht lefen. 
in einer neuen Auflage vermehren , manche wohl auch 

wiedrr mit beffern verrauchen, liefsen. Bey dirfen Berlin , b. Petit u. Schöne J Phaedri FabuUxe fcUelae, 
wünfehten wir jedoch die Quellen angezeigt; weichet mit Anmerkungen und einem vollßandigen Wortre- 
beides für die Zöglinge und für die gelehrten Lefer fei- güler f»ir Schulen. 178X. VIII. ur.d 160. S. g (jj.gr.) 
nen guten Nutzen haben könnte. Vorausgefeti: , dafs Phädru3 nicht gerade für die er- 
Am allerwenigsten find wir mit den Briefen zufrie- ften Anfinger, vielmehr für die mittlem Gaffen, ein 
den. Diefe drehen fich faft alle um allzubekannte Diu- Lefebuch angeben könne, hüten wir freylich dem iuv 
ge und leere Complimente herum. Auch hier möchten genannten Herausgeber die mühfaire Arbeit des Wort- 
wir den Vätern der frommen Schulen, deren aufgeklarte regifters gern erl'paren mögpn; wenigftens hätten wir 
und gefällige Denkungsart Ree zu rühmen Urfaihe hat, bey Wörtern , die felbft im Phädrus in mehr als einem 
die Benutzung .und Nachahmung der im iften Bande des Sinne vorkommen, z. B. bey Itnprobns , die Bedeuten* 
He\n»tzifchf n Handbuches beiindlicben praktifchen Brie- gen natürlicher geordnet, auch die Kumer der Fabeln, 
fc und Briei'kritiken zu ähnlichen Auffatzen für ihre wo jede derfelben vorkommt, beygefetzt zu fchen ge- 
Sammlung empfehlen. Da das Studium der deutfrhen wünfeht. Noch find wir zweifelhaft, ob wir die fogleich 
Spruche in Polen und namentlich in der Hauptftadt im- unter dem Trxte angebrachten U-rberfetzungen loben 
mrr eifriger betrieben und die Gelegenheit, gute deut- follen. Der Ausdruck ift in der That gröfstentheils 
fche Schriften zu lefen und zu benutzen, immer gemei- triftend; nur fcheint der Vf. von keinem feflen Ge- 
ner wird, fu hat lieh Ree. um fo viel mehr erlauhr, die- fnhtspunkt ausgegangen zu feyn, und mehr auf eigenes 
feu wohldenkenden Mannern einige Winke zu erlheilen. Behagen. aU auf das Bedürfnifs junger Lefer Bedacht 

genommen zu haben. So find z. B. die Worte der er» 

Paris, b. der Wittwe Defaint: Oeuvres morntes de ft n Fabel : Uavc propter Mos feripta efl hummes fabula, 

Plutarque; rmduites en Franc/jis . porM. T Abheilt die nun doch wobl keine Schnien^keit haben, treulich 

card, de Acndcm«,» des fciences etbf-lles lettresde" verdolmetffhet . andere ungleich frhwertre Stellen hin* 

'foulöule. Tom. Jüluie. 1790. gr. 12. S. 479. (21 Gr.) gegen uuuberfetzi geblieben. Am wenigen hat uni 
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der Herausgeber <iu -der *6ften Fabel (in den votlftandl- 
geri Aufgaben 23.) befriedigt, wo er Z. 2. Vindicta do- 
tili quin patet Merline übertragt: weil die Rache fich 
gern der tinchjin tirnden Lift dar!>rnr, und Z 10. Ho/ff 
dolorem aVinrno «11/crnj fatiguinist bereitete Jammer dem 
Feiade durch den Verluft feiner Junten. Der Vf. fchelnf 
hier, wie auch an niehrern Orten Hn. fjacob, der Miß 
cere auch für Verursachen nimmt , gefolgt zu fej n , und 
die Stelle hat allerdings ihre Schwierigkeiten , wie man 
aus den gröfsern Ausgaben fefaen kann. Ree. möchte 
aber doch nicht gern die eigentliche Bedeutung des Miß 
cere aufgehen, und bat fith immer To geholfen : Mifcena 
damno (Dat.) fanguinis (i. e. fui) dolorem hoftis — 
Büfse ich meine Jungen ein , nun fo foll der Adler die 
Auch bejammern. 



Berlin, b. Matzdorf: Cicero' s Paradoxa und Traum 
des Scipio. Aus dem Lateinifcben überfirzt, und 
mit Anmerkungen erläutert. 1791. iS8> S. g. (12 gr.) 

Diefe Ueberfetzung gehört in der That unter die bef 
fereu, wenn man auf den deutfehen Ausdruck, und auf 
die Gefchmeidigkeit fleht, mit der der Vf. , obne lieh 
cuäogftücb an den Buch Haben zu halten, gearbeitet hat; 
aber das Original mufs man fre) lieh oft dabey aus dem 
Spiele laßen. Wir wollen nur einige Stellen angeben. 
Paratf. 3. Eine tt r eibsptrfon von niederen* Shmie iß zu 
Falle gekommen: darüber werden /ich weit wcv.iger PerJo- 
nen betrüben , als wenn ein Framiiz-mmsr von edler Her- 
kunft und ans einem guten Haufe auf diefe Art ausge- 
fchtieift hatte. Der blofs deutfebe Lefer ftöfst hier wirk- 
lieh nicht an, weil diefs alles auch recht gut in den 
Zufamroenhang der Rede pafst; aber wir bieten den Vf., 
den Text noch einmal genau nachzufeilen , wo er ge- 
wifs rinden wird, dafs Cicero von einer M&nnsperfun 
fpricht, die einem ehrlichen Mädchen die Taille ver- 
dirbt: Labitur in ignota lufrido etc. — Bey Pnrad. 1. 
IMnusne graias Dm immortalibus capeiines ac fictiles ttr- 
trulas (Sumae) fni(fe, qv.am Jilkatas atiotum jmterns arbi- 
tramur ? firh der Vf. die Arbeit etwas hiebt gemacht : Sei- 
ne Gpfergerathe von Holz und Thon hauenden unfterbli- 
chen Göttern weniger gefallen , als die prachti» gear- 
beiteten Schüflein anderer? Warum nicht bel'.imrntcr: 
die kleinen Schopfgelrcn und thöneroen Opferkrüglein 
des Nunia — fol'ten fie den unfterUichen Gottern min- 
der gefallen haben , als die mit Blumenwerk belegten 
Opfcrfcbalen ? — Parad. 4. fpricht Cicero mit Clodius, 
der ihn nur immer den Geachteten nannte. Aber, fagt 
Cicero: Ich war nicht aus der Republik verbannr, denn 
eigentlich gab es zu jener Zeit gar keine. Lacherlich 
iftes, wenn du nur immer fpricblt: Ich, ich war immer 
in Rom. Schlimm genug, d*fs du immer da bift, wo 
du nicht feyn follreit, warft du doch einmal fogar in der 
guten Göttinn Kapelle. — Und nun fahrt der Ueberf. 
fort : "Nic/if die Gegenwart an einem Orte alfo kann dazu 
ein Recht allein geben . wenn die Geßtze fie verbieten. We- 
nigstens deutlicher würde das wohl fo heifsen : „Nicht 
die Gegenwart an einem Orte beweift für das Recht , da 
feyn zu dürfen, wenn man den Gefetzen nach nicht da 
feyn follte." — Ein thetifcher Satz ift wohl Pleonas- 
mus» to wie P toi Oma us und PeilinuNs wahrfcheiulich 



dem Setzer zu Schulden fallen. JUnd die Anmerkan- 
gen — wenn fie auch beftge der Vorrede für die Jugend 
beftimmt find, enthalten doch zu vieles, was nur den 
Bu-en füllte. Jeder Römer, der fich bUcken lafst, wird 
von der Wiege bis zum Styx begleitet, und oft fehlt 
gerade das, was zu Erklärung des vorliegenden Textes 
gehörte. 

Bamberg u. Wörzeubo, b. Göbbttdti Lefcfct« M* 
t/iaoV zur gründlii ken Erlernung der latetmjehen isp* *- 
die für Privadehrer uud Schulmänner, die die Ju- 
gend zu öffentlichen Schulen vorbereiten wollen, 
von Sohann Cafpar Fretjbott. 1790. 156 S. 8- (6 gr ) 
Der bekheidene Vf. hat durch das beygefetzte Motto : ' 
Trita quidem, fed mea funt, feinem Recenfenten eiat- 
genoafsen vorgegriffen; wir muffen ihm aber dennoch 
das Lob geben, dafs er im erften Theile feines Buctt- 
leins, dem pflegmatifchen Lehrer fcinGerchafi leicht zu 
machen, fich v iele Mühe gegeben, vielleicht fogar mehr 
in feinen Plan hereingezogen habe . als für die auf dem 
Titel genannteo Jünglinge, die zu öffentlichen Schulen 
vorbereitet werden füllen , nölhig fe> n dürfte. Zum Mu« 
fter. wie man bevm Conllruiren, Auulyliren und Ueber- 
fetzen verfahren fülle.haf der Vf. d e bekannte Phaedrilcha 
Fabel vom Wolfe und Laiume gewählt . wo wir die in et» 
ner r.weyten Coloune beigefügte Conftructinn doch zu- 
weilen der im Deutft hen gewoiuUicheo Woftltcllung na« 
herzu bringen, au> a jattet i«tpi-«r.i mit eine > andern 
aU weituufgef}wrttn lüc'im tu verüojn'chen uns wohl 
getrauten. Oer aweyt Theil en-b>'- CS-eiV» Narhie 
unter lieben Rubriken: Seuien/ei. <••• '• '"' 

hingclieüt, der Jugend nicht in a:<->j li .■-<!. n 1 
wollen. - Dialogen, — Fabeln. «" * - :1 

Briefen aus Cicero undPIinius. die wir doch i.rb»r w^- 
grlaffen hatten, — Anccdoren und Erz-ibluncen, — Cha- 
raktern, — Naturgcfcbichte. Das Bücbltin ift in der 
That zu 'einem Endzwecke brauchbar . und kann es bey 
einer wiederholten Auftage noch mehr werden , wenn 
der Vf. bin und wieder auf richtigere Abftufung Bedacht 
zu nehmen, oder auch bev d^n Fabeln, z. B. 4. 10. 13* 
die darüber gefetzte Moral ihrem Inhalte mehr anzu- 
püffou fucht. 

Göttikcxv. b. Dietrich: BiWiotftel der alten Litera- 
tur und Kunfl. — jldites Stück. 1791. 133 «• 27 S. 8- 

Die Bemerkungen des Hn. Prof. Heeren über die dro~ 
matifche Ka::;l des AtfchijU's enthalten fth atzbare Beyträ- 
ge zur Theorie des Aefehvlifcben Trauerfpiels, über 
welche man fich ausfährliciicre Belehrungen von dem 
gelehrten Bearbeiter des Aefehylus vc: fpricht. Aefchy- 
lns Stücke, fo viel fich aus den noch vorhandenen 
fchliefsen lafst, enthielten d/rjEpifodia oder Zwifcben- 
hantüuoceu zwifehen zueij eigentlichen Chorgefangen,. 
Die Abficht feiner Stücke war Darßcllung einer prolsen 
und einfachen Begebenheit in dem letzten Act. Der er- 
fte Act diente ihm wr BelVmmung des Orts, der Zeit 
und zu der Indtvidualifiruog der Handlung. Der zwey 
te war eine blofse Epifode, die in keiner iioth wendigen 
Verbindung mit der HaupthandJung Rand. Nur in de« 
Choüphoren und Eumeniden läuft die Handlung dorc4 
das ganze Stück ununterbrochen fort, vielleicht, w«i 
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der Dichter einem atte» «pifcben Gedicht folgte. In 
jedem feiner drey Acte lieft Aelchylus ein« neue P*C 
fun auftreten ; eine Eigenheit, die aus der fartfehreiten- 
den Bildung des griechifchen Drama^erklan w ird. Die Ein- 
heit der Zeit und des Orts vernachla&igt der Dichter, 
indem er mehr dieEinh it der Hauprperfon , wie in der 
Epopöe eefcbieht, *or Augen hat. In dem Auffatz des 
liu. M. Groddeck öfter das Local der Unterwelt bnjm Ho- 
mer wird mit überzeugenden Gründen dargethao, dafs 
das Schauenreich nach Homerifchen Begriffen füdweft; 
lieh am jenfeitigen Ufer des Oceans lag, unter welchem 
der die Erde, d. L Land und Meer, rings umfließende 
Strom , zu verfteben ift : Ree. , der lieh das Locale eben 
fo vorftellte, war auch längtt der Meynung des Vf., 
riafe Od. 34, 12 die Pforten der Sonne am Eingang de* 
Uuterweu w Pforten de? Hades zu verwandeln waren, 
und fand fleh darinn durch Orph. Arg. Ii 40 ganz be- 
ftarkt. Nur glaubt er oicht : ijii rxp 'Attut *vk*c le- 
fen zu dürfen, weil die beiden erften Sjlb?n in Am* 
kurz find, dafür: $6$ rxp 'Ati*9 ruhte richtiger ift. 
'HAI und rap können aus bekannten Gründen hinten 
lac^ gebraucht werden. Die Cimmerier läfst der Vf. 
nocl ungekränkt in ihren Sitzen ausserhalb der bewohn- 
ten Erde und des Oceaus . wo man doch keine bterbli- 
ehe , fondern nur Vcrftorbne, fuchen follte. Uns ift diefe 
Stadt und das Volk der Cimmerier, das nur einmal vor- 
kommt, hochft verdächtig, und. da die Sage von ihnen, 
ohne Störung de* Zufammenbangs, weghleiben kann, 
fo mochten wir die ganze Stelle für Einfchiebfel fpäte- 
rer Zeiten aus irgend einem alten Dichter halten. Hr. 
P Jacobs ftellt Unterfochungen über IX. >t, 424 ff, wo 
es Icheint, als wenn Priamus den Troern bey der Ver- 
brennung ihrer Todten za weinen verboten habe. an. 
Das Relultat derfelben ift, Priamus habe nur das cere- 
moniöfe Wehklagen, welches mehrere Tage anzuhalten 
pfleete. und in der gegenwärtigen Lage der I roer eben 
nicht rathfam war. unterfaßt. Ein kurier Entwurf zu 
Vorlefungen über alte Gefcbichte in Verbindung mit al- 
ter Geo-raphie, ift «us einer Einladungsfcbrift des Hn. 
Pr. Heeren hier wieder abgedruckt. Eben dicler hat 
unter den Antcdotis die erfte Hälfte von Hermogenes rhe- 
torifcher Sbrift. Proffi/wno/wwta, die bisher nur aus der 
lateinifchen Ueberfetzung desPrifcian bekannt war, aus 
einer Türiner Handfchrift des XV. Jahrb. nebft einigten 
Anmerkungen mitgetheilt. Ein Verdienft mehr würde lieh 
der Herausgeber um den Griechen erworben haben, wenn 
er die Steilen, welche Hermogenes grofsentheils ohne 
Verfaffcr anführt, fleifsiger nachgewiefen hätte. Es fey 
uns erlaubt, eine kleine Nachlefe zu halten. Der Vers 
S 12 räJv xovsav xra\wai ctxxvrx tu xyxVx otVtoi 
eehört dem Epicharmns an, und uiufj fogelefen werden ; 
?. t. xxkoZw xivr* rxyxSx oder T«yaj»o/ 
Sw/ Stob, f. 2 und f. 20. Die Sentenz S. 13: gluck 
Segen Verdienjl verführt die Untxrjiandtgen zum Bojen 



ift aus dem Demofthenes , und fteht bey Stob. S. 104. 
Giei- h darauf kommt ein Senarius vor, der in Brauck* 
Gaom.cis p. 223 lo lautet; «x itrißiM Svaeiv rAjjw ov- 
&*ul. Der unmittelbar darauf folgende Deukfpruch iil 
aus Enripidea Phoenix Fragm. T. 2 p. 466. Lpz. Ausg.. 
durch welche Stelle Heereos Vermuthung, daia für 0.; 
wxprfitTXj zuh'fen fey : tStxip )/;«ra/, Bcftatigungerhälr. — 
pie kntttchen Annierkungeu über eiuige Epigrammen 
der gritch. Anthologie am Ende diefes Stücks lind von 
Hn. Jacobs. Diefs ift genug zu ihrer Empfehlung gedgr. 

Münster, b. TheiCiing: Ueber die Qrundfdtze der 
Sprache, Sdireibart und Dichtkunft der Franzofea. 
Drey Abhandlungen von R. H. Schmitz. 17&9. %. 

Strasburo, in der akad. Buchh. : Elemenlarbuck zm 
KiKicrrtcht des Franzöflfehen, als etner, Sprache dit 
grfproJisn werden Joll, vorzüglich den GymnaGea 
die fleh nicht mehr der Vocabularien bedieneu, ge- 
widmet von Schwei ghanfser , Prof. zu Buchsweiier. 

1789- 8- 116, S. 

BnoKüvic, dans la librairie des fcoles: A R C u: 
ftruetif pour apprendrs ant tiemeus de la langue Fran- 
cotje. Av'ec unepreface de M. Campe. 1789. 8-62. 5. 

Die drey Abhandlungen des erften Werks beichaflti- 
gen fleh, nach einander, mit den drey Gegenftändea, 
■welche der Titel belagt. Wider die Richtigkeit der 
Grundfätze felbft ift nichts einzuwenden; allein die 
Wcitfchweifigkeit des Vortrags ift unauaftehlich. Die 
Abhandlung über die Dichtkunft ift allein über 350 S. 
ftark. Wozu z. B. hatte der Vf. nöthig, die Dichtkunft 
in ihrer Quelle zu betrachten, Definitionen bey allen 
Paragraphen voraus zu febicken, Itatt fleh nur auf das 
einzuschränken , was der franzöflfehen Sprache und Vers- 
art eigen ift ? Auch die Beyfpiele harten zum Theil aus 
neuern franzöfiiehen Dichtern , z. B. Florian und Dornt, 
angenehmer gewählt werden können. 

Das Schwei ghaufserf ehe Werk erfüllt nach Ree Mey- 
nung feine Beftiramung. Fall möchte man feiner Kürze 
hier und da etwas von Herrn Schmitz Weitlauftigkeit 
wünfehen. 

Das A. B. C. inftruetif liefs H. Camp«, laut feiner deut- 
fchen Vorrede , welche auch die Methode des Gebmuchs 
enthalt, aus deutfehen Kinderbüchern überfetzen. Und 
dawider hätte Ree. die Einwendung zu machen , dsfe 
dergleichen Uebcrfi tzungen ftets die ächte franzölifche 
Tournure mangelt, und dafe Hr. Campe, eben fo leicht 
aus franzöflfehen Originalen , folche moralifche , beleh- 
rende und für Kinder fafsliche, Bruchftücke hätte zufam- 
mendrucken lafl'eu können, welche wenigftena das Ver- 
dienft gehabt haben würden, gans franzolifch zu feyn. 
Bey Kindern, welche eine fremde Sprache lernen Collen, 
ift es nöthig, daß gleich die erften Hülfsmittel den G?ift 
di'efer Sprache atbmen , ungeachtet Ree diefer Ueber- 
fetzung Sprachfehler nicht vorwerfen wUl noch kann. . 
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STA ATS WISSEN SCHAFTES, 

. I ) Wien , b. Kurzbeck : Ueber Wucher und Wucher- 
gefetze, eine Vorftellun» von Soantvf eis. 1789« ico 
S. g. 

z) Ebencl. , b. Eband. : Ueber die Aufgabe : Was iß 
Wucher? und welche s find die beße n Mittel , demfel- 
ben okte St laf gefetze Einhalt zu thun? von Sonnen- 
fels. 115 S. 8- 

3) Ebend., b. der typographifchen Gcfellfch. : Vrtis- 
dbhamllung über lv:ir>ur uni drjci natürliche Ztn- 
fenovdwmg; von Giulio Marchefe Gravifi. 1789- 
126 und i28 S. 8- 

4) Nonoi.tNGJ N, b. Beck: Ein Votum über Wucher 
von einem Manne fi>te l'uto. 1791. 233 S. 8- 

5) Ihwr.iRG. b. B)hn: Vvrßuh einer voUftändigen 
Unterfvc' n*g über Wucher ur.d Wuchergfßtze , und 
über die Mttel, dem Wucher ohne Straf ge fetze Ein- 
halt zu thun; von £/. A. Giir.thtv, I icentiaten der 
Rechte und Armen vorfteher zu Hamburg. Erfter 
Theil. Wucher in zinsbaren GeUia)deihen. 1790. 256 
S. 8. • 

6) Berlin«, b. Maurer: B;antwortung der Fragen: 

Was ijl Wucher? ljl es gut, ihn zaheat-nrn? und wo- 
durch kann er gehemmt wetiL-n; von K. F. II iejiger,- 
Jultizaffeffjr zu Treuenbnueu. 17*0. tfo S. 8- 

Alle vorfiVhende Schriften, und vielleicht noch meh- 
rere, die dem Ree. nicht zu Genchtegekoninirn find, 
verdanken lu Entitchjn der berühmten Preisfrage, 
-welche Kaifer Jofrph II den 2orten Marz 17H9 bekannt ma- 
rlon liefs: Was ijl Wucher und durch welche Mittel ifl 
Anleihen ohne Straf^efetze am brfttn Einhalt zu thun? 
Die Veranlagung diefer Aufgabe war. wie aus den Schrif- 
ten des Hn. v. b No. 1. und 2. erhellet, foigeude. Der 
Kaifer hatte durch eine Verordnung vom 29ten Januar 
X-JJ7 a'l bisher in den ölterrotchlchen Landen befun- 
denen Wuchergeletze aufgehoben. Alle gegen die Ue- 
berfchreirunt» des gefetimafci.^en Zinsfüße» ergangne 
Strafverordnu <i;en wurden aufser Kratt g* fetzt , und es 
ward blofs iro^elchriebcn , dafs der Richter bey Pfand- 
lrhulden 8'if mehr als vier, fo wie bey blofsen ßrieffchut- 
den auf mehr als fünf, vom Hundert nicht erkennen, 
ooch Execution verhängen folle. Diefe Aufhebung al- 
ler Wuchergefetze.liel eben in den Zeitraum, wo durch 
verschiedene audre Operationen der Regierung, z. E., 
daf« der Staat Anleihen zu höhern als den bisher ge- 
wöhnlichen Zinfen eröffnete, dafs er die Belegung al- 
AL.Z.179/. Dritter Band. 



1er Capttalien der milden Stiftungen und der Pupillen bey 
den ötlViitlidien CulTi-n verordnete; dafs er die ia Gr.iud- 
Hücken begehenden Majorate und Fideicommifle auf Jui>, 
und deren Verhandlung in Staatspapiere frey liefs; daf* 
eine grofse Menge einbezogener Klofter - und andrer 
Staatsgüter in allen Provinze.! der Monarchie zum Ver- 
kauf ausgeboten wurden u. f. w., auf d;r einen Seite be- 
trächtliche Summen Geld js der gewöhnlichen Circularion 
enrgiengen, und auf der andern Seite die Anzahl derer, 
welche Geld fuchten, fich auf einmal ungewubnlich ver! 
mehrte. Es war natürlich, da s unter lolchon Umliän- 
den der Preis des Geldea fchr fchncU in die Hohe j;ier.g, 
und dafs die GeHbefitzer diefe für fie güuüige Coajim- 
ctur ohne Schonung und RücMra ? t benutzten. Die dar- 
über cutftandnen Klagen vennlafsten eine Verfügung 
an die oberfte Juftizltelle. Vorfchlä-e zu thun, aufwei- 
che Art, ohne von dem in Anfckung der Zinfen an<*e- 
nomranrn Grundfatzc abzugehn, d?m überhandnehmen- 
den Wuchergewerbe Einhalt gethan werden könne? 
Auf diefe Verfügung frhrieb llr. r. S, feine erße Ab- 
handlung, dje er dem Kaifer als Beytrag zu der Berath- 
fcblagung über die VVuchergefetzc vorlegte. Als aber 
darauf keine Abänderung des Patents vom soften 
Jan. 1787 erfolgte, (welches, wie Hr. v. S. deutlich zu 
verftehn giebt, dem Einfluffe des Hufrath von Kees. de» 
bekannten Verfaffers des neuen ülterreichfchen Gefetz- 
buchs, zuzufchreiben feyn foll.) und vielmehr der Hof, 
um die Sache noch näher tu erörtern, die oben erwähn- 
te Preisaufgabe bekannt machen liefs, fo fehrieb Hr. v. 
S. die zweytc Abhandlung, welcher, wie man fich nach 
der Betracbtlichkeit de* ausge fetzten Preifes von 50a Du- 
katen, der Geläufigkeit der Materie, und der grofsen 
Schreibfeligkcit unfrer gegenwärtigen Periode leicht vor- 
teilen kann , eine Menge andrer Abhandlungen über 
denfclben Gegenftand nachgefolgt find. Den Termin der 
Zuerkennung des Preifes, welcher aufdenisten May 
1790 beftimmt war, hat K. Jo eph II bekanntermalsen 
nicht erlebt. Ree. weifs auch nicht : ob und wem von 
der gegenwärtigen Regierung der Preis wirklich zuge- 
theilt worden fey? Hierauf kommt es inzwifchen jetzt 
nicht an; fondern die Frage ift nur: was bey den durch 
diefe Preisaufgabc veranlafsren Unterfuchungen die The- 
orie der Legislation in Rückficht auf dielen wichtigen 
und vielfeitigen Gegenftand gewonnen habe. 

Hr. v. S., deffen beide Abbandlungen wir zufara- 
men nehmen, unterfcheidet den natürlichen , den politf- 
fchen, den Wucher im gefetzlichen , und im \chtlichen 
Sinne. Natürlicher Wucher ift vorhanden , „wenn der 
„Darleiher durch feine Foderung fich ganz oder zum 
* „Theil dasjenige von dem Gewinne zueignet , worauf 
„der Entlehnende durch feinen Bey trag ein in der Natur 
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„gegründetes Recht hat." (it. S. löo.) Politifchen Wu- 
cher nennt der Hr. Vf. „denjenigen Zuftand,- wo des 
„Geld aus der naturlicher Ordnung tritt . und die nach 
„feiner Wefenheit ihm zukommende Verrichtung an- 
„dert;" oder, wie es in der Folge deutlicher erklärt wird: 
„derjenige Zuftand. in welchem das Geld mehr Gewinn 
„trägt, als die Laadwirrhfchafr, die Manufacturen und 
„der Handel;" und in näherer Anwendung auf dieDar- 
< lehnsvertrage: „eine fo übermäfstge Fodcrung des Lei- 
„hers, dafs de. dem Entlehnenden den Gewinftanthejl 
„entzieht, den diefer, nach Verhültnifs feiner Mitwir- 
kung bey der Erwerbung, zu erhalten berechtigt war ;** 



den in der Schuldverfcfcreibong ausgedrückten Ziofen, 
noch andre durch einen Neben vertrag, es fey unter wel- 
cher Geltalt es wollt, bedungen werden, dagegenhält 
er die Anrechnung der ZinlVn von Zinfeo ^inatQcis- 
mus) nicht für unerlaubt. (Dafs die unter I. 2. 3- be- 
febriebenen Uebrrvortheilungen eines Schuldners uner- 
laubt find, wird niemand bezweifeln ; kaum aber follte 
man es lieh vorteilen, dafs es hierüber an Verhotsgefe- 
tzen in den ofterreichifehen Landen bisher gefehlt ha- 
ben, und dafs es die Abficht der Verordnung von 1787 
gewefen feyn follte. diefe oder auch nur die Vorfchrif- 
ten des gemeinen Rechts , welche unter andern dem 



(11. S. 23.) Wucher im gefetzliehcn Sinne nennt er „ei- Schuldner durch die bekannte Exceptionem non nxtmtr v- 



„nen überroiifsigen Gewinn, den jemand von einem An- 
„lehne zieht." (1. S. 20.) Endlich, Wucher im rechtli- 
chen Sinne, „die Ueberfchreirung eines durch Gefetze 
„beftimmteu Ziusfufses." (1. S. 77.) Mit den beidrn letz- 
ten Arten des Wuchers hat es Ilr. v.S.'m der erllen Ab- 
handlung zo thun. Im Allgemeinen legt er dem Staate 
das Recht bey, die uberm;:ftigc Grldbenutzung, gleich 
andern Mifsbräurben des Eijrcnthums rinjufchraokcn, 
und venheidigt daher die ZulaMlgkcit der Wuchergefe- 
rre. (t. S. e6 ff.) (Er gründet diefe ßefugnifs drsSiaats 
auf das allgemeine Geiellfchaftseigentbum, Dominium 
eminens. Aber warum will man denn im allgemeinen 
Staatsrechte noch immer ferne Zuflucht zu einer II> po- 
thefe nehmen, welche die hlftorjfche Wahrheit fo offen- 
bar widerlich hat. den Defpotinnus fo fehr hegünlligt, 
und fo ganz entbehrlich ift, da die Rechte zur Eiufcbran- 
kung di*s Privateigentums , die raun dem Staate nicht 
verfa^en kann , lieb weit ungezwungner aus dem nicht 
fo vielen Mifsdeutungeo unterworfnen I.pitungsrechte 
des Staats, (p->tejhs d rector>a. ) auf welches fich tlr. v. 
S. ebenfalls gründet, entwickeln laffen. Er räumt ein, 
dafs es nicht in der Macht der Gefetzgebung (lebe, im 
Allgemeinen zu beftimruen , welche Art der G^ldbenn- 
'tzune vibermaTsig fey, da es ihr fchlechterdings an ei- 
nem Maafsftabe fehle, um nach demfeihen die Billigkeit 
des VerhriltnifTes zwifchen dem Gehlgewinn , don (ich 
der Darleiher für die überjafsne Nutzung feim»s Geldes 



tae jiectmiae gegen foh he Verkürzungen fchützen , ahzu- 
fchaffen ; wie man gleichwohl nach einer Aeufterung 
des Vt. H. S. 82. glauben follte. Das unter 4. vorge» 
fchlagne Vcrborsgefetz fcheint dem Ree. keinen natür- 
lichen Grund zu haben. Wie, wenn der Darleiher fich 
mit einem geringeren Gewinne begnügt, als den er nach 
dem geCetztichen oder dem Maafcttabe der Billigkeit hat> 
te nehmen können , und fich dagegen diefen gerin- 
gem Gewinn im voraus abzieht ? Sollte dies unerlaub- 
ter und ftrafr.arer feyn , als wenn fich der Etgtothüraer 
eines Haufes oJerlirundftücks die an fich billig bellimm- 
te Micthe oder Pacht vorausbezahlen läTst? Man lieht 
leicht, dafs diefer Fall noch genauere ßeftimmungen no- 
thig bat. ehe er unter die Zuhl der rtrafbaren Wucber- 
falle aufgenommen werden kann. Der Zweck des bey 
No. 5. vorgefchlagenen- Verbotsgefetzes ift. dafs der 
Glaubiger fich fchämen foll, in einem Schuldbriefe, der 
den Gerichten vorgelebt wird, überroäfsig hohe Zinten 
fich verschreiben zu lallen. Einen wichtigem. Grund Air 
ein folches Gef«. :z findet man in der Güntherfchen Schrift 
No. S> angegeben. D<*a Amtocinftus fo ganz uneinge- 
schränkt au erlauben, würde Ree. für bedenklich halten, 
da durch eine folche Erlaubr.ifs unordentlichen und leicht- 
'finnigen Schuldnern der Weg zn ihrem Untergänge za 
fehr geebnet wird.) Die Strafen, welche gegen die Ue- 
bertretung diefer Wucherpcftftze vorgefchlagen werden, 
find: i) dsfs über eine SdniMverfcbrcibun;?. welche die 



b< dingt, und dem Vortheii, welchen fich der Entlehuen- Gefetze für wucherüch erklären . dem Klager Reehtsbep 
de mit dirfem GHde verfchaffen kar.n. zu bt urtheilen. 
Er mifshilligt daher fo»ar die Vurfchrifc der Verordi-ung 
von I7S7- nach welcher in Gerichten nur auf 4 und reib. 
5 Pro Cent Zinfen erkannt werden foll. und zeigt fehr 
freymüthig das U'zufammenhtfngnde und Unzweckmä- 
ßige derfelben. (H S- gi. ) Er verlangt aber Straigefe- 
tte gegen den Wucher in dem Hauptftuinme. dasheifst: 
gegen die Uebervortheilunpen des Schuldners bey dem 
ihm geliehenen Caphale. Dahin rechnet er. 1 ) wenn 
ein GJdanMin. ganz oder znorTheil, in Waaren gege- 
ben, O'ler einem Schuldner, der kein Kaufmann ift, Waa- 
ren. die der Eigenfchaft oder der Menge nach fein eig- 
nes B. dik f iiifs offenbar überfteigrn , auf Credit überlaf 
fcr. wurden ; 2) wf nn im Sehuldhjiefemehr verfi hrieben 
wird, als der Schuldner wirklich erhalten hat; 3} wenn 
unter dern Namen von Aufbringegeld; ( Prox<n> tictm ) 
mehr als gffetzmäfsig beftunmt ift. genommen, und von 
der verfchriehenen Summe abgezogen wird; 4) wenn 
die Ziufea voraus abgezogen werden ; 5 ) 



iiand und Execution verlegt werde. (Soll alfo der Schuld- 
ner daij-ni^e. was er wirklich erhalten har, gewinnen? 
Und ttehfu nicht dicfein St/t.fgeletze eile die lehr erheb- 
lichen Bedenken entgegen, die man gegen die Privat"- 
ftrafen überhaupt gerügt hat? In ai dem Landern ver- 
liert zwar der Wucherer zur Strafe das wirk'ich gegeb- 
ne ; der Sf huldner aber mute dalTefbe an den Kiscnsoder 
an dii? ArraenraflV bezahlen.) Aufserd'-m ur.d 3) füll 
der Wucherer mit einer An von bürgerlicher Schande 
belegt, pt-rfunen. von Adel fullen des Zuiritts hpv Hofe, 
odi«r ihres priv iK'^inen Gerkbrslian'.'es ; öt^er»tlich« , Be- 
amte direr Bedienung vrrluilig, die noch nicht in Be- 
dienungen liehn. derfelben für unfähig erklhrt; unddie, 
auf welche keine diefer Elirenitrafen paffen, von Ue- 
bernehmung der. Vormund fchafren. und Aolegung eines 
gültigen ZrugniiTes aosgefchloffeu Werden. (Ehr nftra- 
fen io'tre man überhaupt nur mit äufserfter B^lmt 'ra- 
keit zulalVe»; U-. o. S. hatte lieh hier der von ihm frthft 
L S. 6s. aogefühneo fehonen Stelle des Ciixro ermnua 
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koHorn. Welches Verb4ltnifs ift übcrdcm zwifchen dem 
a dl i eben Wucherer. der feioeu privilegirre» Gerichtsftand 
oder gar nur deo Zutritt bey Hofe, und zwifchen dem 
Rcarruen, der fein Amt uud damit vielleicht leine ganze 
Sublizenz verlieren Coli ?) Am End * kommt der Hr. Vf» 
noch einmal auf den Wucher in Zinfen zurück, und will 
feine vorgeschlagene Elu-enftrafen auch auf diejenigen 
GWubiger ausdehnen, welche verfchriebene f<hr Wie 
Li ifen durcu Rechtsgang eingetrieben bitcten. Für Jelir 
tut'ie Ziufen fehlagt er vor, diejenigen zu erklaren, die 
noch eiumal To viel betragen, als diejenigen, welche die 
üefetze für die Fälle beftimmt haben, wo Verzugs - oder 
andre nicht verfprochne Zinfen gefedert werden kön- 
nen. Durch dielen Vorfchlag nimmt der Hr. Vf. alles 
das zurück, was er vorhin von der Unmöglichkeit eines 
für die Zinfen bey Darlehnen beltimmten gefettlicheu 
Mjafsfiabes behauprcr und erwiefen hat. Ueberbaupt 
fchaint ihm bey der Ausarbeitung diefer Abhandlung, 
und befonders des letzten Theües derfelben, die nötbi- 
ge Zeit gefehlt zu haben. 

No. 2. Die zweiße Schrift des Hn. v. 5. ift dem po- 
litifchen Wucher geuidmer. Den Grand deflllben fet« 
er ganz richtig in dem aufgehobnen Gleichgewicht zwi- 
fchen dem Gelde und dem BeJürfnilTe der Befchaftigung 
zum Nuchtheile der letztem ; oder, wie man es vielleicht 
deutlicher ausdrücken konnte: wenn die Nachfrage 
nach Gelde llarker iir, als die Malte des Nümeraire, mit 
welchem diefc Nachfrage befriedigt werdeo kann. , Die 
fchädlichen Wirkungen eines folcheo Zul'tarides au/ das 
öffentliche und Pmatwobl werden aus bekannmn Grün- 
den, aber fehr belehrend, b.M'ondcrs ia den Anmerkun- 
gen, dargclrellt, und von diefer Dartlellung wird zur 
Auflöfung der eigentlichen Frage: „wie dem Wucher 
, ohne SiraiVefcue Einhalt gei« hehen könne ?■• über- 
gegangen. Diete Auflöfung glaubt der Vf. durch die Er- 
richtung ciaer Lcihbsitk von Sciren des Staats zu be- 
werkltelligen , die deii Eigenibümern liegender Gründe, 
den ManuÜJc:uranten und Kaufleuten, die benötb igten 
D lrlehne ge^en mafsige Zinlen geben füll. Der Ford 
diefet I.cihbank lull aus 40 Millionen Gulden brftehn, 
welche die Rr-f;i!T'.:ng in Bankzettrln rreiren, und durch 
ihre« Crrtln in Umlauf brwgen foll. Dicfe Bankzcttel 
folfeii ki?i »e Zinfen tragen, Kindern als buores Geld im 
Publicum ctivul.ren, Die Lethbahk felbil foll zwar un- 
ter der Ob'raufticht d. r hüchllen Finanziellen ftehn ; 
ii" unmittelbare Verwaltung aber füll den allgemeinen 
Ständen der Monarchie übertragen werden. Dm - Haupt 
fit/. ihrer Gefchafte foll Wien fejn; doch foll in jeder 
Provinz eine hefondre Deputation beltthu. Deu Eigen- 
tümern liegender Gründe follen Darlehne bis zu zwey 
Drittelu des in der I ontltafel oder dem Grundbucbe ein- 
getragnen Werth«, und dm Manufacturantcn und Kauf- 
le.j;en au-' bewegliche . Unterpfand, an Gold. Silber, Waa- 
ren uud W chfelhrirfen gerben werden. Do- h bar der 
Vf.. wie aus S. 44. erhellet, fein Au.cnmerk hauprfuch- 
hch nur auf dte_Ui)ter:(ützimi; der Gnnidb-'fitz. r gerich- 
tet; da, wie er lieh ti.n Rec-ue vrrfpricht, wenn diefen 
Erleichterung verfeh l t. wenn die gemeinubaftliche An- 
finge naeü Geld um ihren ganzen Antheil vermindert 
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wird, zwifchen den noch übrigen Entlehnern trnd Lei- 
bern ein für «die erflern vort heil ba ftes Gleichgewicht her- 
gestellt feyn werde. Die Darlehne an die Grundbefitzer 
follen zu 4 Procent gegeben , und fo lange die Zinfeo 
richtig eingehn, von Seiten der Bank niemals aufgekün- 
digt werden. Sobald aber die Zinfen 14 Tage' über den 
Verfalltag zurück bleiben, foll das Capital mit diefemTa- 

5;e von felbft autgekündigt feyn, und nach Verlauf einer 
ahresfrift \oti dem Schuldner im gewöhnlichen Rechts* 
wege beygetrieben werden. Dem Schuldner foll ein« 
vierteljährige Aufkündigung and theil weife Rückzahlung 
erlaubt feyn. Die Zinfeu, welche der Schuldner bezah- 
len mufs, follen zum Bellen des Staats Und zur Einlö- 
fung zinsbarer Bankobligationen verwendet werden; 
und der Hr. Vf. berechnet, dafs auf diefe Art binnen 60 
Jahren alle Staatsfchulden bezahlt feyn konnten ; wo- 
durch fodann die Regierung in den- Stand gefetzt wer- 
den würde, die fteuerpfLchtigcn Uorerthanen in ihren 
Abgaben mehr zu erleichtern. Der übrige Theü der Ab- 
handlung iit ganzder Hebung der Zweifel gewidmet, wel- 
che gegen diefes Plan des Vf. gemacht werden könnten. 
Er fuchtzuheweifen. dafs eine Summe von 40 Milt. Gul- 
den hinreichend fey, um auf jeden Fall die Anfrage auch 
der ganz- n ClulTe vongi K! fachenden Gutsbefitzern zu de- 
cken, weil fie der Summe aller in den Grundbüchern ein- 
getragenen Schulden gleichkomme. (Die Richtigkeit der 
Tbatlache, wenn von allen, oder auch nur von den deut- 
fchen Provinzen der öfterreich. Monarchie die Red,* ift, 
würde Ree. bezweifeln. Der Vf. der unter Nq. 4. ange- » 
zeigten Schrift giebt allein für die Provinz Steyermark 14 
Mill. Priva.fchulden. [uzwifchun kommt darauf, wie der 
Vf. richtig bemerkt, fo viel nicht an. da es t-ewifs ift, dafs 
diefc Summe für das Bedürl'nifs der Grundbefirzer uicbc 
sn grofs fey.) Die 40 Mdl. waren ein anl'ehnlkher Zu- 
wachs des Numeraire, derdemStaarnichrskolte. Sie v» r- 
grofsern die Schuld« n des Staats nicht, weil lie in den da- 
für verpfändeten Grunditücken der Schuldner die fieberft* 
Rückbedeckung haben. Auf der andern Seite werde durch 
diefe Operation der allgemeine Kreislauf nicht überladen, 
weil dadurch blofs der gegenwartig vorhandene Ahgai g 
der circulirenden Maffe erfetzt werden folle. undeineiol- 
che blofse Etgänzung des Fehlenden keine «achtheilige 
Preiscrhühurgnachlicb ziehen könne. Auch das Verbal t- 
nifs zu der Maffe der fchon vorhandenen Staatspapiere 
werde durch diefen Zuwachs neuer Bankzettcl nicht über- 
ftiegen, wc.l diefelben eine isuv erlailige Anwendung ha- 
ben, und mir einer {«ehern Hedeckung verfehen find. Er- 
ftere. nemlich die Anwendung, folf ihnen dadurch ver- 
fcbotTt werden, dafs die Hälfte aller Abhoben in folcben 
Bankzetteln entrichtet werden tnüffc; da alsdann die die- 
fen Papieren zugeficherte Annahme in allen öffentlichen 
Caflen, verbunden mit der grofsen Bequemlichkeit, wel- 
che Papiere in der Aufbewahrung, Zahlung und Ue- 
bertragung grofser Suramen vor dem klingenden Gelde 
Voraus ha' en, fie fo beliebt machen würde, da s'fie zur 
Einlöfung an den Staat nie zu ha .fig oder zu letnril zu- 
rückkehren w ürden. Allenfalls konnte den Bankzctteln ei- 
ne noch grritVere Anwendung dadurch verliehen werden, 
wenn alle Zahlungen unter Privarperfonen . die einege- 
wilTe Summe überfieigen, in Bankzetteln geleiitet werden 
Nnn t -nüö- 
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mufs ten , und wenn ihre Verfendupg bey den Pofrüm 
tern ohne merkliche Erhöhung dt», Porto \ her; ,vür- 
cl ; wodurch diefe V^pisre nach und nac v : ns Sr;!:» J*- s 
^anien innlaudifchcn Wechfels vertret»n \ m l'n. Die 
Bedeckung, welche die vorgefch'iignen fii. lüt- 
ten, fey fo befchafFen, dafs iie mit ihrer Sum.vf in ge- 
nauem Verhahnifle ftehe, und dadurch waren fielen 
den Abfall in ihrem Werrh unter allen Un^m-Ien ge- 
borgen. Endlich berührt der Vf. noch gan* leite düs U m- 
denken : ob nicht die Regierung fich des vor-piVhiage- 
nen Mittels bedienen konnte, diefe neu n Pjpiere Iii« zu 
einer willkübrlichen Summe zu vermehren; und ! eru 
higt dagegen durch die Verfichrrung , ddfs man fich ge- 
gen dwe RechtfchafFeuheit un<l Einüchr der otterreich. Fi- 
nanzverwaltung ein-'n fo erniedrig «rtden Argwohn nicht 
erlauben dürfe; und dafs am Ende, unter einer Regie- 
rung, die das öffentliche Zutrauen zum Spiele zu brau- 
chen fähig fey, der Wucher bey weitem nicht dasgröfs- 
te Uebcl feyn werde, unter welchem die Nation zu feuf- 
zen hatte. 

Ree. müfste ein eignes Buch feb reiben, wenn er fich 
in eine um feindliche und genaue Prüfung diefes Vor- 
schlags einladen follte. Er übergebt daher alles, was 
heb. dabey aus der allgemeinen Theorie vom Papiergel- 
de, und dem VerhältnilTe deffe'.ben gegen die im Stiat 
vorhandene Baarfchaft erinnern liefse. Er mafst es fich 
nicht an , mit dem Vf. über die Thatfache zu ftreken : 
ob wirklich ein Mangel am Numerair?, in den öft-rrei- 
ebifchen Staaten der Grund der fo hoch geftiegntn Zin- 
fen und des politifchen Wuchers fey; und ob nicht viel- 
leicht andre Mängel in der Staatsverwaltung, vielleicht 
auch bey der Rechtspflege, Mofs eine Stockung in 
der Circulation bey gewifl'en Claffen der Staatsbürger 
verurfacht haben, die durch andre Mittel, als durch eine 
blofse Vermehrung der vorbandnen circulationsfähigen 
Mafia, gehoben werden müfste. Er giebt zu, dafs, wenn 
die Vorausfetzung des Vf. richtig ift, dem Uehel nicht" 
anders, als durch Erfcbaffung mehrerer Vorftellungszei- 
chen, die den Mangel des metallifcben Geldes er fetzen, 
abgeholfen werden könne. Er erlaubt fich b!ofs folgen- 
de kurze Bemerkungen : 1 ) Nach dem Syftem des Vf. 
wird der Staat Glaubiger der Gutsbefitzer, und Schuld- 
ner des übrigen PuMicuros; ein Verhältnis, welches 
für die bürgerliche Freyheit und für die Sicherheit des 
Privateigentbums in einer uneingefchraukten Monarchie 
äufserft gefahrlich ift. 2) Der Staat zwingt dem bishe- 
rigen Glaubiger des Gutsbefitzers, ftatt metallifcben Gel- 
des, das er zu federn hat, Papiergeld auf, ohne ihm für 
diefes einen fiebern Abnehmer anzu weifen. Da die Bank- 
zettel keine Zinfen tragen , fo kann der Capiralift , der 
fein Vermögen durch Zinfenhebung nutzen will, keinen 
Gebrauch davon machen; er mufs He erft wieder in 
baares Geld unifetzen, um diefes zinsbar belegen zu kön- 
Es fcheint nicht, dafs es die Abficht des Vf. fey, 
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den Staatscaffen die Verbindlichkeit zur RealiGnm» fei- 
uer Hank/.etul aufzulegen ; fie follen blofs in Zahlun» 
der .V^atvn angenommen werden. D:es kuin dem O* 
pit.-.h.ien v. ring hellen, der gewöhnlich nur durch ult 
ConfimitionMCcifc zu. den S^atiberfürfnflen he^tr^r, 
und i ch al o feiten in dem Fx'.e M??indei. hctrachtiiclie 
Summen auf pimMn Br, tt ao d nSnat entrichten z.i muf- 
fen. Und (.dl er dann fein Cnpical , von deflen Zi*f-a 
er Uh:n mufs. hlafi in A '»gaben an den Staat verzehr«!!? 
Hey dem Kaufm ann wird er für feine Bankzerrel ke:iu<a 
offnen Marke finden, da di-i r die Zetiel nur in eim.-en 
Furien, und nicht zu allem, wozu ihm mctallifchrs Geld 
dienet, z. E. nicht zum Saldiren auswärtiger Rethiun- 
gen, brauchen kann, und alfö, feltene Falle ausgenuia- 
inen, die blofse B?fjrjemlichkeit der leichtern Aufbewah- 
rung, Zahlung nnd Uebermachung, ihm noch kein ü>r- 
wiegendes Motiv piben wird, fem klingendes Geld oh- 
ne allen weitem Vortheil gegen Bankzettel utnzufetze.;. 
Die ßankzettel können u!;o nur zwifchen den Staatsa- 
An und dem Abg 4 ben entrichtenden Theile des P-Vi- 
cums circuliren. Welchen Verlud werden fie nicht lei- 
den , ehe lie in dielfir.de diefer Gaffe gelangen? Man 
nehme an, dafs die jährlichen- Abgaben , welche die üs- 
terfhancn Österreichs entrichten, wie der Hr. Vf. vor- 
auszusetzen fcheint, so Millionen betragen ; tkiin 
A heinen fre\ lieh 40 Million?» Baukzetrel keia übertrifb- 
nes Vcrhaltnifs zu fcvn. Aber man bedenke nur. difi 
dergröfsre Thcil dieler Abgaben in kleinen Pollen und 
von Learen entrichtet werde, bis zu welchen hinab die 
Circulation der JJankzefteJ fich nie erflrecken kano. £» 
wird a!fo immer ein febr grofser Theil übrig bleiben, 
denen keine fichre Anwendung angewiesen werden kjuoi 
denn der Vorfchlag, die Amahme derfelben ßatt haaren 
Geldes in Privatzahlungcn gefetzlich zu verordnen, 
fcheint fclbfr dem If». Vf. nicht Em It zu feyn. AraEo- 
de werden freylich diefe Bankzettel, früher oder fpäter. 
in den Calfen des Staats zufammen kommen; und wu 
fo\\ diefer für G brauch davon machen? Soll er feine 
Beamten, Line Truppen , die [nierefTen feiner Staats- 
fcliuldLn, (wovon ohne Zweifel ein grofser Theil Aas- 
endem gehdrr.) mit Papier bezahlen ?' Gefetzt auch 3) 
dafs es th r Regierung gelingen möchte, die neu oeif 
ten Backiettel unter gewiiTen künftigen L'mftänden oh- 
ne gewaltfame Operation in Dmlauf zu bringen, fowird 
doch ihr Credit ftets unlfcher und fch wankend Teva, 
Denn es ift ein Imlmm. wenn der Hr. Vf. die fichre Be- 
deckung rühmt, mit welcher feine Bankzettel verftben 
waren, und die ihren Credit unter allen Umftanden auf- 
recht erhalten müfste. Diefe Bedeckung bat ja nur der 
Staat in Beziehung auf feinen Schuldner, den Gutsbefi- 
tzer. Dem Inuhaber des Bankzettels ift diefe Bedeckung 
nicht mit verfchiicben. Sein einziger Schuldner ift der 
Staat, und wenn ihm diefer nicht Wort halt, fu hat et 
wtiter keine Sicherheit, an die er fich halten kann. 

CDi* lort/rtZMKg folgt.) 
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Selben ohne Straf gefetze Einhalt zu thunl etc. von 
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4) Nördlingen « b. Beck: Ein Votum über Wucher, 
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5) Hamburg : bey Bobn : Verfuch einer müßandigen 
Uvterfuchung Uber Wucher und Wuchergefetze , etc. 
von 0. A. Günther, etc. Erfter Tbeil. Wucher in 
zinsbaren Geldanleihen, 179** 

6) Berlin, b. Maarer: Beantwortung; der Fragen: 
Was iß Wucher? Iß es gut, ihn zu hemmen? und 
wodurch kann er gehemmt werden ? von K. F. Wie- 
ßger t etc. 1790. 

- 

QFortfetzvng der hm vorigen Stucke abgebrochenen Futcenfte*) ■ 

Sein ganzes Wohl und Weh beruht alfo auf der Recht- 
fchaffenheit einer Finanz Verwaltung, die er nicht 
überfehen, noch controlliren kann, nnd die in einer 
monarchifchen Regierungsform ( man darf es wohl fa- 
gen , ohne die Ehrerbietung gegen irgend einen Staat zu 
verletzen, denn es liegt in der Natur der Sache, und 
wir haben derExempel zu viele,) auf ein unumfchränk- 
tes Vertrauen des Publikums weder zu allen Zeiten, noch 
unter allen Umftanden, Anfpruch machen darf. Die Er- 
wartung dc9 Hn. Vf. , nafs feine Bankzettel bey dem Pu- 
bliko gleich oder wohl gar in einem höhern Grade be- 
liebt feyn Würden, als das baare Geld, und dafs Tie al- 
fo die Stelle des fehlenden Numeraire vollkommen erfe- 
rxen würden, dürfte daher Schwerlich in Erfüllung ge- 
hen. In der Tftat fcheint es , dafs der Hr. Vf. die erfte 
Idee feiner Leihbank aus den in verschiedenen andern 
Landern, und namentlich in dem benachbarten Schie- 
ßen eingeführten Creditfyftemen hergenommen habe. 
Diefe Syfteme unrerfcheiden fich aber von den feinigen 
darinn : a) dafs fie blofs eine Operation der verbunde- 
nen Grundbefirzcr find, aufweiche der Staat und def- 
fen Finanzverwaitung nicht den geringften Einflufs ha- 
ben; b) dafs die von ihnen ausgefertigten Pfandbriefe, 
aufser der folidarifchen Garantie der verbundenen Stän- 
de , ihrem Innbaber zugleich ein gerichtlich 
A. L. Z. J79X. Dritter Band. 



nes Pftndrefht *uf den erften und ficherftea Theil von 
dem VVerthe des darinn namentlich verfchriebenen Gu. 
teserthe.lrn welches von dem Stehen und Fallen de* 
Cred.tfyftems felbft ganznnabhängig ift; C ) dafs üeZin- 

ganze Verkehr zwifchen den, Kapitaliften und Gutsbefi- 
izer zn beftreiten; d) dafs dadurch der Zweck des I 
r. S., die Anfrage nach Geld um den ganzen Antheil die* 

? C ^ U K^ ^^, v^ e ^- n, ? ld dadurch au <* die Balan- 
ce für die übrigen Klaffen der Entlehner vortheilh^ter 
zu machen, ohne alle bey feinem Svfe«,TK£lS 
de Inconvenien/jen erreicht worden ift. denn dieCir£2 
ttonsfa* gkeit der Pfandbriefe ift eine btofs? VeKÄ 
genfehaft derfelben ; fie machen unter a^wiff« üJ3Kta 
den das Geld als Vorftellungszeicben entbehrlich • (?• 
wie eben diefs fchoa in gewiffer Maafse durch fichi e 
Wechfel und Obligationen gefchehen kann.) ab er fie 
enthalten an fich keine Vermehrung der Vorftellun" 
zeichen. Ree ift in dem Auszüge und in der Befr 
jhedung der Sonnenfelfifchen Abhandlungen fo ausführ 
hch gewefen, damit er fich bey den übrigen ob™ 

h . /V' Def Hf ' ****** Gnrtß holt S a fc irM . r AU . 
handlung ungemein weit aus, und bcfchafrlin IV», 
dem erften Theile derfelben mit Ennvickllunfth^ eSc'f 
feber Begriffe und Grundfatze, die er bev Lcferr , r' ' 
welche fein Buch nur beftimmt feyn koSte TnUlig a 
bekannt hatte vorausfetzen follen. Aus dem Begriff! 
den er vom Wucher giebf, (Th.1. S . 94 .) erhelle, „1 
man ihn ins Deutfche überferzt. ÄSrrt S 
das verftehe, was Hr. v. S. poIlUfchen Wucher oe Z 
Ihm ift namheh Wucher, „wenn der für den Gih7,.. ii 
„des geliehenen Geldes beftimmte Zins od -r PrefczS r 
„ften des Eigcnthümeri fo überferzt ausfM? iÄ"* 

^künftighin fich ans der Fruchtbarkeit feiner Arbeit * ,f 
„recht halten köanen ; von der Zeit aber jedem 
„bobrnen und anerworbenen Anfpruche auf vJ^ffi 
„kommnung wahrend folcher VergefelJfcfaafrnnJeV a 
„»Othgcdrungen auf immer entfagen mufi « mlf^ 
zugleich Probe des durchweg beruhenden Da7« 
ein folcher Wucher unerlaubt und ftrafb ar fey. ßllMhm 
nun nicht fchwer, aus dem Grundfat/e d«M, , r J" 
cuaereperfectionem, triumphirend zu bevveifen ' Im ! *' 
ten Ilauptftück erklärt der Vf. d,e hohe £ igerlTd^ 
Zinsfußes in den ofterreichifchen Landen bevnah? - r 
eben die Art, nur viel gedehnter und doch unverLS 
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wacher, wie er S. 3t Tb. If. fagt: „eio'm Streit gera- 
»thener Zias\ ertrag aber; «ine Summe von 50 Gulden, 
,Jb zu fagen an Snruchtaxen 12 Gulden, und an der Zeit 
„bald ein Jahr gemeiniglich eben fo erfordert, wie ein 
„Anderer über eine Summe von 50000 Gulden," wel- 
cher Zeit • und Koßenverluß denn natürlich von dem 
Darleiber bey Berechnung feiner Prämie mit in Anfcblag 
gebracht wird. Er verwirft jede gefetzliche Beftimmung 
eines allgemeinen Zinsfufsrs aus fehr einleuchtenden 
Gründen, und kommt codlich S. 67. auf feinen eigenen 
Vorfchlag zur Steurung des politischen Wucher* ohno 
Strafgefetze, welcher im Wesentlichen dahin geht: Es 
follen in jeder Hauptßatit der ößarreichifchen Provinzen 
fogenannte Creditbörfen , d. h. Acflalten, eröffnet wer- 
den , bey welchen ein jeder GcMbedürftiger von der ei- 
nen , und ein jeder Geldbefttzer von der «tadern Seite Geh 
melden, und jeder die Gelegenheit linden könne, re- 
fpecrive das benöthigte Geld gegen eine nach Verhalc- 
nifs der Sicherheit., die er anbieten kann, fich beßim- 
mende Vefzinfur.g zu erhalten, oder fein Kapital gegen 
eine Prämie, die (ich nach dem Grade der Sicherheit 
richtet, die er fodert, oder mit der er fich begnügen 
will, unterzubringen. Bey diefen Creditbörfen lbll ei- 
ne gewiffe Anzahl vereideter Senfolen angefetzt werdeu, 
deren Pflicht es iß, die angebotene Sicherheit zu brur- 
theilen, und über die Bedingungen , welche den Anlei- 
hern bewilligt werden können, ihr beflimmetkies Gutach- 
ten, jedoch ohne alle Verantwortung, abzugeben, S. 7s. 
In Anfehung der Sicherheit felbll, als des Maafsftabs der 
Zinfrn, welche die Direction der Creditbürfe beftimmen 
foll. macht der Vf. drey Klaffen. In die erfte gehört der 
dingliche Credit' des Grundbefitzers , welchem der Vf. 
den befindeten Staarsdiencr gleichfetzt; jedoch fo, dafs 
der Grundbefitzer nicht /u^mehr als 4 — 6, dcrBefoldete 
aber allenfalls bis zu 8 vom 10Ö Zinfen angefetzt wer- 
den' füll. Zur zwevten Klaffe rechnet drr Vf. diejeni- 
gen, die auf einen befiimmten Perfonalcfedit Anfprach 
machen können, d. h. (wenn antlers Rocen f. die dunkle 
Sp'J'he des Vf. recht verftanden hat,) diejenigen, die 
irgend ein bürgerliches Gewerbe treiben, aus de (Ten Er- 
trage das Darlchn zur beßiminren -Zeit wabrfch ein lieh 
zurü< figezaMt werden kann. Für diefe Klaffe fallen 
die Zinfen '>e> der Crrdiiborfe zu 5 -7 Procent beftimmt 
werden. Z'ir letztern Klaffe gehört dor unbeßimmfe 
perfönliche Credit. Wi Ichen mittellofe Anfanger, die erlt 
irgend ein Gewerbe unternehmen Wullen, verlangen. 
In dirfer Klaffe foll ein Zinsfuß von S — 12 Procent 
ftatt finden. 

Der Vorfchlag des V*. ift zu»rß äufserß fetnvankend 
und unbeßimmt. R c. katin nicht erratben, ob derfel- 
be feinen Crcdiihörlen tlus Verkehr zwifchen Anlcibern 
und Entlehnenden ausfciiSiefscnd brylegen , oder ob er 
das .Piivatvf rkchr auf; er denselben einem jeden nach 
wie vor fre\ l.iffen will. Jenes ft.heint feii»e Meynung 
nicht zu fejn, würde auch in der That dtr Freiheit und 
den Rechten des Ei^cnthums. einen ganz unerträglichen 
Z vnrig äußren. Soll aber das Privaf verkehr aufscr 
ur.il neben den Operationen der B »rfe fre> bleiben, fo 
ifVf. jn Mittel unzureichend, dos U -bei zu h-ben. Dicte 
würde von feibft iu die Aa^eu fallen, wenn die Mey- 



nung des Hn. v. S. , dafa es im Oeßerreichifchen an ei- 
ner hinreichenden Summe von Numeraire fehlt, richtig 
feyn Jölltev Lage es aber an einem Fehler in der Cir- 
culation, fo könnte das Mitfei de« Vf. freyltch etwas 
wirken ; aber diefs Uebel würde dadurch nicht ganz . ja 
nicht einmal fn feinem drückendßen Theile . gehoben 
werden. Denn vorausgefetzt , dafe die alten Wueherge- 
fetze aufgehoben bleiben, was foli* wohl den Geldbe- 
fitzer vennögen, fich den von derBörfe beftimmten Zins- 
fufs gefallen zu laffen. da ihm diefe blofs mit ihrem 
Gutachten über die angebotene Sicherheit zu flatt^a 
kommt, ohne irgend eine Garantie zu übernehmen, die 
fie auch nach der Natur der Sache, befonders bey dem 
blofsen Perfonalcredit, unmöglich übernehmen kaen, 
und dem Geldbesitzer in dem nach wie vor erlaubten 
Privatverkehr noch immer andre Weste zur Unterbrin- 
gung feiner Capitalien gegen höhere Zinfen offen blei- 
ben ? zumal die tneißen Geldbedürftigen der zweyten 
und dritten Klaffe, aller Rafonnemcnts des Vf. S. 10? 
Ungeachtet, doch immer Anftand nehmen werden, den 
ganzen Zußand ihres Vermögens, ihres Gewerbes, ih- 
rer Handlung u. f. w. einer öffentlichen Anßalt hlofs 
zu geben. Endlich würden die gewifs ni>ht unbeträcht- 
lichen Koßen einer folchen Atmalt am Ende doch den 
Geldfuchenden zur Iii* fällen, und die Lage derfelben, 
die der Vf. erleichtern will , noch mehr erfchweren. 

No. 4. Das hier angezeigte Votum eines Manne» 
fine Voto hat Ree, mit Belehrung und Vergnügen gcle- 
fcn. Der Vf. ift ein .Mann von auygcbrei r .eren Kcuarfiif. 
fen , und fugt khr viel Wahres und Gedachtes über den 
Wucher in einer lebhaften, zuweilen launichten und 
von Provinzialismen gereinigten, Schreihart. Er bahnt 
fich den Weg zur Entwickelung des Begriffes von Wu- 
cher durch die Ausführung, da s das Maafs der Zinfen 
weder durch tranfccndcntale Lehrfurze, noch duxtii die 
natürliche Billigkeit, noch durch den haaren Geldvcr 
rath, noch felbß durch die Concurrenz der Perfoncn, 
. welche Geld fachen »der anbieten, fondern lediglkh 
durch den Treis der liegenden Gründe und Länderet fn 
im umgekehrten VerhälttilTe detgeßalt befiitnmt werde, 
dafs ein hoher Preis der Güter niedrige Ziofen. undein 
niederer Preis hohe Zinfen verurfache. (liier fcleii.tnVr 
Vf. die Rückwirkung, wcUhe der Preis des Geldes auf 
den Preis der Liindereyrn inuchf, überfehen zu haben. 
Man kann mit tben dem Rechte, wie er fagt. dafs der 
hohe oder niedrige Preis der Lindcreym nirdrige oder 
hohe Zirfen wirke, umgekehrt ftgen, dafs hohe Zinfen 
den Werth der Lawdereven erniedrigen . fo wie niedri- 
ge Zinfen ihn ethöhen. Aus allem, was der Hr. Vf. 
ausgeführt hat, filgt nur fo viel, dafs das Steigen und 
Fähen der Zinfen nicht immer nur a<is einer, und dafs 
es nicht zu allen Zeiten und in allen Landern aus elrn 
derfelben Urfache hergeleitet werd. r könne. S Mite Theo- 
rie kann daher für zu rinleitig angefih'n werden, und 
doch kann er in der B' haupfung Recht haben, dafs im 
Orß'rrrichifihe» das übcriiia'fsi^r- Steigen derZinf n dein 
Sinken des Preifes der Landerevrn zuzufehr'iben fey.) 
Er 1 immt alfo für den ein/ig' büli en ui d riihügeo 
Maafsßab der Zinfen an, was dem Lauderc>beluzcr von' 
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dem Ertrage feines ßrundftürks -nach Abzug der Rente, 
(iL h. der Abgaben, die davon an Andre entrichtet wer- 
den muffen.) des Arbeitslohns und der Unterhaltungsko- 
ften als reiner Gewinn übrig bleibt, und Wucher ift 
ibm ein jeder, den reinen Gewinn des Güterbefitzers 
überfteigender, Zinfengenufs \on einem fithern Kapita- 
le. S. S3i Hierauf wendet lieh der Vf. zur Uuterfuthung 
dejr Frage, wie dem Wuther Einhalt zu thun fey ? «o- 
bey er den Gang nimmt, dafs er zuerft die Zinfenver* 
foffung der merk« ürdigftcn altern und neuern Völker 
unterfucht, und mit der in den öfterreichifchen Landen 
vergleit hl; fodannden (Jrfachen naihfpiirr. welche in die- 
sen Landen das Steigen derZinfen gewirkt hahen, und end- 
lich von den Mittehi haudelt, welche das Uebel anfanglich 
htjiuern und in derFo!ge gänzlich heben können. In drrn 
erftern Theile der Unrerfuchung, v. clcher durch die Zu- 
farameufteliung der Zin Ten verta .Tang bey IS verschiede- 
nen .ilreru und neuern Volkern fehr intereO'ant gemacht 
•wird, können wir dein Vf. unmöglich folgen. Bey der 
Uute-rfuchung der Urfachen d(\j Steigens der Zitücr. in 
der öfterreu hifchen Monarchie geht er davon aus, il.A's 
in den Klagen über hohe Zinfen, die in Wien fo laut 
erfcbollen fiud, viel Utbeitriebenes und Einft iriges lie- 
ge, und das • — audiatur rt altera pars — dabey gar 
fehr zu empfehlen fey. Dann entwickelt er die Griiu- 
de. warum gleichwohl in der öfterreichifchen Monar- 
chie ein laftigerer Zins, als in andern Staaten , ein drü- 
ckenderer Wucher, als fonft, vorhaoden fey. Die Haupt- 
rar Jache findet er nach feinem Syftem in dem ge funke-, 
neu LsuderprtU, welcher entftanden fey a) aus dem 
Verkaufe der Jefuitcrgüter ; a) aus der Zerschlagung 
der landesherrlichen Domainen; b) aus der Aufhebung 
der Klöfter; d) aus der vorgewefenen Steiterregulirung. 
(Hier kommen viele intercffawte ftatiftifche Nachrichten 
vor. Wir heben nur Einiges aus : Im Temeswarer Ban- 
net allein Gnd durch ein einziges Hofdecrct vom 2gftcn 
April 1781 für 4,264 568 Fl. Güter auf einmal feil gebo- 
LtB worden. Die vorgewefeneSteyetrcgulirung foll die 
Nutiung der Landgüter iu Steuermark allein um 662,000 
Fl. und ihren Kapiralswcrth um 16 Millionen vermin- 
dert haben , woraus der Vf. einen Ueberfthlag auf die 
famratlithen öfterreichifchen Staaten macht, , und ein 
Minus von 224 Millionen herausbringt, das durch die- 
fe einzige Operation, deren Köllen über 11 Millionen 
betragen hatten, verurfacht feyn füll.) Als Nefceugrüu- 
de des Steigens der Zinfen nimmt der Vf. on: 1) den 
allzugrofsen Staatscredir, welcher feit 1754 bis 1780 
von 44 auf 200 Millionen , ued feitdem QtfCh weit ho- 
her geftiegen fey, und durch die hohen Zinfen, die der 
Staat feinen Gläubigern bewilligt, die Zinfen der Pri- 
vatfchulden nothwendig habe Reigern muffen. 2) Die 
falfche Gradation , welche durch die noch nicht geho- 
benen. HindcrnifTe des innern Verkehrs zwifchen den 
öfterreichifchen Provinzen und durch die zu grofsen Be- 
günftigungen , welche man dem auswärtigen Handel und 
gewitTen Gattungen von Fabriken angeriehen laffen, 
verurfatht worden. (Diefer Abfchnitt verdienr hpfordeu 
von allen Li •bhabern und Kennern der Staatswirthfi hart 
gekf n un l erwogen 7u werden.) 3) Den Wacbsrhum 
des Staats, theils am Gebiete, thcils an neuen Haad- 



lungszweigen, die dem Gelde mehr Anwendung, folg- 
lich auch einen höhern Werth, verfchaffen. In dem drit- 
ten und wichtigften Theile der Unterfuchung , über die 
Mittel, den Wucher zu mindern und endlich ganz zu 
heben, verwirft er 1) die Strafgefetze als unnütz, un- 
billig und fchädlich; (aus den bekannten Gründen,) 3) 
das Papiergeld; (ebenfalls aus bekannten Gründen,) 
3; die vom Staat fundirten öffentlichen Leihbaufer oder 
Un ken als unzureichend, zweckwidrig nnd gefährlich, 
wie befonders aus den Beyfpiclen der vornehmften Au- 
ftalren dirfer Art bewiefen wird ; 4) die Creditfyfteme 
auf denFufs derPreufsifchen, Ilamburgifchen undPen- 
fylvanifchen, weil dergleichen Einrichtungen zwar in 
einzelnen Provinzen von Nutzen feyn könnten, auf daa 
Gan?» der öfterreichifchen Monarchie aber nicht augen- 
blicklich anwendbar, alfo für jetzt kein allgemeine); 
Hülf mhtel gegen den Wucher, wäre»- (Hier fcheint der 
Vf. von der Einrichtung und den Wirkungen diefer Sy- 
rten* nicht ganz richtig informirt zu feyn. Die Pfand- 
briefe im Preufsifüien haben allerdings, wie fchon oben 
bemerkt worden, das Numeraire felbft nicht vermehrt;, 
aber iie haben der iunern Circulation ein neues Leben, 
gegeben, und das baare Geld in dem Verkehr zwifthen 
üuiübeliizern und Kapitalifttn faft ganz entbehrlich ge- 
macht. Sie haben die Zinfen der Realfchulden von 6 
auf 4, und in manchen Provinzen auf 3I Procent, fo. 
Wie bey Wechfeln und Obligationen, fobald der Ausftel- 
ler nur ein Mann ift, der auf Perfonalcredit Anfprüch 
n;j, h -t. kann, von 7 und 8 auf 5 Procent herunterge- 
bracht. Es i Ii ganz talfch, dafs 5 Millionen fchlefifchc 
Pfandbriefe fith in fremden Händen befanden ; denn die 
Einwohner Berlins und anderer preufsifther Provinzen 
wirJ der Vf. , der iö fehr und mit fo vielem Grunde für ei- 
ne freye innere Circulation unter den verfchtedenen Pro- 
vinzen derfelben Monarchie ift, nicht als Fremde behan- 
delt willen wollen. Es ift endlich ganz unrichtig, dafs 
der Gutsbesitzer feine Ziufen in Pfandbriefen entrichten, 
und diefe mit 4 — s ProCent Agio einwcchfeln maffe. 
Die Zinfen kann upd mufs der Schuldner baar bezahlen. 
Nur wenn er dem S\ fteme Kapitalien aufkand*gte, mufs- 
te er demfrlbmi bisher na'.b der Natur des Darlchnscon- 
tracts das in Pfandbriefen erhaltene Kppital eben fo zu*, 
rückzahlen. Ober aber aufkündigen will, hängt fchlech- 
terdings von feinem eigenen Gutbefinden ab. Es ge- 
hört unter die vielen ireigen Behauptungen , die man 
feit einiger Zeit von dm Crerhtfj (leinen in öffentlichen 
Nachrichten gclliffentlich zu verbreiten fcheint, als ob 
durch leibige dm Kauflcutm alle Geldquellen verichlof- 
len würden, da doch durch eben diefe Sylt eine das baa- 
re Geld in dem Schuldenverkehr der Gutsbelirzer fall 
ganz entbehrlich gemacht, und slfo nothwendig den 
übrigen erwerbenden Klaffen .des Publikums zugewen« 
det wird.'; ÜMf'ii« h kommt der Vf. auf feine Vorschlä- 
ge, w ie dc:n Uebel in den ülrerrcichif« hen Staaten ab- 
zuhelfen fey. Diefe find : Man fiahe den gefallenen 
L.n.derpreis wieder zu erhohen; man vermehre nicht 
die M'jjTe der ?uni feiten Kaufe Hebenden Grundftücke 
durch all/uli h-' !!- Kloileraul'hehurgen ; man halte mit 
dem Verkaufe der St^arsgüter felbft fo viel als möglich 
zurürk; man Arge für gute und beftändige, nicht an- 
Ooo 2 gen« 
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genblkklichen Abänderungen unterworfne, Gefetze; 
man veranftalte die an 'ich nothwendige Steuerreguli- 
rung nach einem verbeflerten Plane; man fey fparfam 
mit dem Stnatscredit ; man Iaflc dem Gel de feinen na- 
türlichen Lauf ; man vermeide alle gewahfame Opera- 
tionen , wodurch der Staatswachsthum zu fchnell und 
plötzlich befördert werden foll ; man führe Leibbanken 
an Orten ein , wo de wirklich von Nutzen feyn kön- 
nen; man mache endlich den Verfuch mit einem Cre- 
ditfyftem in irgend einer der Provinzen der Monarchie. 
So viel Wahres über diefe Vorfchläge in einer gedräng- 
ten Kürze gelagt ift, (die ganze Abhandlung derfelben 

Efht nur von S. 196 — 202.) fo dürften doch mehrere 
efer, fo wie Ree, das Buch mit innerem Bedauern 
darüber aas der Hand legen . dafs es dem Vf. nicht ge- 
fallen habe, dem Aufbauen eben fo viel Fleifs und Mü- 
he zu widmen , als er auf das Niederreißen verwen- 
det hat. . 4 

No. 5. Den reinften und grofsten Gewion für die 
Theorie der Gefetzgebung über diefe wichtige Materie 
liefert ohne Zweifel die Schrift des Hn. Licentiat Gün- 
ther in Hamburg. Er hat feinen Verfuch über den 
Wucher in zwey Theile eingetheilt. Der erfte enthalt 
die Entwicklung der allgemeinen Grundfatze und Er- 
läuterungen über den Wucher in zinsbaren Geldanlei« 
heo. Der zweyte Theil foll den Wucher im Ankaufe 
von Hofnungen und Anwartfchaften, den Wucher im 
Handel und Gewerbe überhaupt , und den Wucher in 
Rückficht auf die dabey interefllrten Subjecte betrach- 
ten. Ree. hat jetzt nur den erften Theil vor Ach. 

Da das Buch felbft ohne Zweifel in den Händen al- 
ler derer ift, oder doch feyn follte, denen an einer rich- 
tigen, vollständigen und lichtvollen Darftellung des Ge- 
genilandes etwas liegen kann, fo werden wir den In- 
halt deffelben nur fehr kurz, und meift mit den eigenen 
Worten des V£ anzeigen. Er fetzt fich bey feiner Un- 
terfuchung drey Hauptgelicbtspuncte : 

1) Wenn und auf welche Weife wird der Contract 
zinsbarer Geldanleihe wucherhaft? (S. 28- -101.) 2) 
In wie weit wird die Gerechtigkeit des VerhälmilTcs in 
dem Preife und in der Berechnung der von dem Bor- 
ger zu entrichtenden Prämie durch Wucherverbote lieber 
gcftellt? (S. loa — 117 .) 3) Wie kann dem Wucher 
durch andere Mittel, als durch Strafgefetze, gewehrt 
werden? (S. 118 — 93S-) Zuletzt ift noch ein Nachtrag 
beygefugt, eine Schrift Türgots über die zinsbare Geld- 
anleihe betreffend, in welcher unfer Vf. feine in der 
gegenwärtigen Schrift entwickelten Grundfatze des Zln- 
fenwefens beftätiget findet. 



Folgendes ift der Gang des Vf. bey der Erörterung 
feiner aufgelegten Fragen : 

Die Zinfe oder der Vortheil , welchen der Borger 
dem Ausleiher für die nutzbare Ueberlaffung feines Ka- 
pitals zugefteht, begreift unter fich a) die Vergütung für 
den felbft entbehrten Gebrauch des Geldes, b) die Prä- 
mie für die Möglichkeit des Verlufts. Beides zufammen 
heifst der Preis der Geldprämie. Diefer Preis wird im 
natürlichen Laufe der Gefchafte , fo lange die Gefetzge- 
buug fich nicht einmifcht, lediglich durch die Coojunctur 
der Umftaude beftimmt. Die Coojunctur hängt haupt- 
faefalich ab: a) von dem Verhältnis allerSummen, wel- 
che die Ausleiher anbieten , und die Borger fuchen ; b) 
von dem mehrern oder mindern Grade der dem Auslei- 
her eetftehenden. Sicherheit; c) von dem mehrern oder 
mindern Grade der ihm emftehendcn Mühwaltung, un- 
ter welchem Ausdruck der gröfsere oder geringere Be- 
trug der Anleihe, die Bequemlichkeit oder Unbequem- 
lichkeit des Belegungs - und Zahlungstermins und der 
mehr oder minder befebwerliche Grad der bey dem Ge- 
fchäfte vorkommenden Formalitäten verfianden wird. 
Die Conjunctur kann nach den Umftändeo unendlich 
verfchieden feyn ; ein allgemein beftimmter Maafsftab 
des Preifcs der Geldprämie läfst fich alfo gar nicht ge- 
denken. Die Prämie wird nur alsdann wucherhaft, 
wenn fie denjenigen Preis ü beschreitet, den die Con- 
junctur der Umftände, unter welchen die Anleihe con- 
trahirt wird , erfoderlich macht. Die Art und Weife, 
wie die Prämie berechnet und bezahlt wird, macht an 
und für fich diefelbe nicht wucherhaft; fie kann aber 
den unkundigen Borger verleiten, die durch verwickel- 
te Computation verfteckte Prämie nicht ihrem wahren 
Werthe nach zu würdigen , fondern fie für geringer zu 
halten, als fie wirklich ift. (Hier folgt von S. 40—101 
ein aufserft vollftändiges Syftem der Geldanleihen und 
der Kunfte, hinter welchen fich der Wucher, haupt- 
fachlich bey der ßerechnungsart der Prämie, zu verfte- 
cken pflegt.; Die Gerechtigkeit der Geldprämie ift durch 
die bis itzt beftehenden Wncherverbote nicht ficher ße- 
diefs beweifet fchon die allgemeine Erfahrung: 



ftcilt; 



aller Zeiten und Länder. Sie kann'überall nicht durch 
VV ucherverbote ficher geftellt werden, weil lieh ein fe- 
tter und unveränderlicher iMaafsftab der Geldprämie we- 
der im Allgemeinen, noch für die verfchiedenen Frille 
und Zwecke der Anleihe, deren Gränzen zu fehr in ein- 
ander laufen, und wobey alles auf die eigene Beurtei- 
lung der Conrrahenten ankommt, gedenken läfst Wu- 
cherverbote vermehren vielmehr das Uebel durch Stö 

* (Dir Befehl»/, f^lgty 
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ty Wir» , b. Kurtzbek : lieber Wucher und Wucherge- 
fetze, etc. von Sonnenfels. 1789. 

t) Ebf.»das. * b. Kurtzbek: Ueber die Aufgabe: Was 
iß Wucher ? und welches find die heften Mittel, dem- 
fAben ohne Straf gefetze tinhak zu thun? etc. Ton 
Sonnenfels. 

3) Ebenda*. , b. der typograph. Gefellfch. : Vreisab. 
handlang über Wucher und deffen natürliche Zinfen- 
Ordnung , von Giulio Marchefc Gravifi. 1789- etc. 

4) Nö«dlingen, b. Beck: Ei» Votum Über Wucher,' 
etc. 179 1. 

5) Hamburg : beyCobn: Verfuch einer voUftändigen 
Untersuchung über Wucher und Wuchergefetze , etc. 
von £J. A. Günther, etc. Erfter Theil. Wucher in 
zinsbaren Geldanleihen. 1790. 

Bf.rmn. b. Maurer: Beantwortung der Fragen: 
Was ift Wucher? Ift es gut, ihn zu hemmen? und 
wodurch kann er gehemmt werden? von K. F. Wie- 
figer, etc. 1790. 

(U«/cJW«A der im torigen Stück« abgebrochenen itarnjiM.) 

Eine anbedingte Aufhebung der bisherigen Wucher- 
gefetze ift indefs nicht zu rathen , und würde , oh- 
ne Verbindung mit andern Maafsregeln nicht nur unzu- 
reichend, fondern fogar fchädlich feyn. Zu folchen 
Maafsregeln werden folgende Grundratze aufgeftellt : 

I. Der Staat raufa unter denjenigen Bürgern , denen 
er die unbefchränkte Verwaltung ihres Eigenthums an- 
vertrauen kann, die Freyheit der Geld- Gefchäfte auf 
keine Weife ftören oder befchränken, weder durch ge- 
fetzt ich e Beftimmung des Preifes der Geld - Prämie, noch 
durch ßelaftigung des Gefchäftsganges mit drückeriden 
Formalitäten. 

IL Der Staat mufs darauf halten, dafs in allen Geld« 
contracten Deutlichkeit und Beftimmtheit berrfche , und 
dafs jede Gattung fimpler fowohl als componirter Geld- 
Framien, fo viel immer möglich, auf ordentlichen Zins- 
fufs reducirt werde. Diefe Maafsregel , auf welcher der 
Vf. und das mit Recht, vorzüglich befteht, zu nnter- 
Jtüczen , Toll jede auf dicfe Weife nichi reducirte Prämie 
als ein Indebitum angefebn, und felbft wenn ße fchon 
bezahlt worden , zurückgefodert werden können. 

III. Der Staat mufs für zweckmäfsige Credit - und 
Pfand-Aaftalten, für gerechte und promte Juftizpflege. 
für fparfame'undfchleunigeAuseinaoderfetzung derCon- 
curfe , und für möglichfte Vermehrung des Geldumfauea 
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und der Concurrenz forgen; um durch diefe Mittel auf 
dieConjunctur der Umftande felbft zu wirken , und irög- 
licbft hohen Credit fowohl , als möglicaft niedrigen Zins- 
fufs zu veranlagen. Hier wird über Banken und Difcou- 
tocaffen, über Papiergeld, über Hypothekenanftalten, 
CreditalTociationen, Pfendanftalten , AiTecutanz - und 
Verforgungsanftaltea etc. viel gutes mit praktifcher 
Sachkenntnis gefagt 

IV. Der Staat mufs dafür forgen, dafs der Bürger 
durch Schulunterricht, durch frühe praktifche Uebung, 
und durch feine gewöhnlichen Lefebücher Obwohl über 
den Geift der Geldgefchafte und über die Fallftricke des 
Wuchers müglichft aufgeklärt , als zur Frugalitat und 
Wirthfchaftlichkeit angeleitet werde. 

V. Der Staat erlaube nur demjenigen feiner Bürger, 
der den zur Verwaltung feines Ejgentbums erforderli- 
chen Grad der Fähigkeiten und Kräfte befitzt, die un- 
befchränkte Verwaltung deffelben, und treffe in diefer 
Rückficht durch Revifion der Majorennitäisgefeeze fdl- 
che Veranftaltungen, die zwifchen dem Rechte der freyen 
Dispofition über das Seinige, und zwifchen der Ober- 
herrfchaftlichen Vorforge des Staats für die Confervarion 
des Privateigenthums die gerechte Granze halte. Die 
Idee des Vf. geht nchmlich dahin, dafs der Jüngling 
nicht in einem feften gefetzlich beftimmten Termin des 
Alters, fondern nur auf vergängige Prüfung, und nur 
alsdann, wenn er der Verwaltung feines Vermögens 
wirklich gewaebfen ift, zu diefer Verwaltung gelaffen 
werden folle. Diefer Vorfchlag wird von S. 180—221. 
mit aller Unendlichkeit, welche die Sache verdient, 
erwogen. Wir werden unten nochmals darauf zurück 
kommen. Am Schlurfe des Werks wird» der Anwend- 
barkeit der vorgetragnen Grundsätze auf die verfebiede- 
nen Fälle des Wucherfyftems praktifch erwiefen. 

Diefs ift der Inhalt eines Werks , welches Ree. mit 
eben fo viel Vergnügen als Nutzen gelefen zu haben 
dankbar bekennt. Als einen Beweis feiner darauf ver- 
wendeten Aufmerk.famk.eit legt er nur noch zwey An- 
merkungen dem würdigen Hn. Vf. zur nähern Beherzi- 
gung vor. — Einmal , es wird an mehrern Stellen des 
Werks mit grobem Rechte darauf gedrungen, dafs die 
zur Verhütung des Wuchers yorgefchlagnen Maafsregeln 
zugleich und iu ihrer Verbindung ausgeführt werden 
müfsten, weil fie, bey einer nur einzeln und ftückwei- 
fe erfolgenden Anwendung unzureichend oder garfchäd- 
lich feyn würden. Unter den Vorfchlägen ift einer der 
wichtigften der dritte, wo es dem Staat zur Pflicht ge- 
macht wird, für die möglichfte Vermehrung des Geld- 
umfatzes und der Concurrenz zu forgen. Es hat kein 
Bedenken, dafs eine aufmerkfame und wohlgefinnte 
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Staatsverwaltung in Haupt > und Handelsstädten diefe 
ihre Pflicht ohne grofse Schwierigkeit erfüllen könne. 
Aber wie foll eben diefa in kleinern Städten bewerkftel- 
liget werden, wo oft eine zahlreiche Menge Geld- 
bedürftiger: Meafchen, befonders Fabrikanten und Ma- 
nufacturiften , wohnt; wo der^ Staat .felbft keine Leih- 
anftalt errichten kann , weil der Umfang des Verkehrs 
die Kotten davon nicht abwerfen würde; wo auch aus 
eben dem Grunde, und wegen zu weiter Entfernung 
von der Hauptitadt, eine Concurrenz von Ausleihern 
nicht zu erwarten ift; und wo alfo das ganze Zinfenan- 
leihgcfchäft nothwendig einem oder zweyen Particu- 
iiers, die Privatverfatzanilalten unternehmen, in die 
Hände fallen mufs? Hier mufs nothwendig die Con- 
junetur allemal auf eine böchft drückende Art gegen den 
Borger feyn ; und es kann nicht fehlen , dafs , wenn 
der Ausleihcr gar keiner gefetzmäfsigen Beftimmung in 
Anfehung des Preifes der Geldprämie unterworfen wä- 
re, die borgende ClalTe dadurch gänzlich erfchopft wer- 
den müTste. Sollte es daher nicht rathfam feyn, mit 
Aufnebung der Wucher verböte nur erft in gfofsen Haupt- 
und HandeUftädten wo eine zum Vortheil der Borger 
auf dieConjunctur wirkende Concurrenz bereits vorhan- 
den ift, oder bewirkt werden kann, den Anfang zu ma- 
chen ; in den andern Orten und Gegenden des Landes 
aber, bey Vorkehrung der übrigen von dem Vf. vorge- 
fchlagnen Anftalten, die Wueherverbote vor der Hund 
noch in der Art beileben zu laffen, dafs jedem folchen 
Orte eine nach den Uruftanden möglichft genau abge- 
mefsne ciafljficirte 2instaxe gefetztich vörgefrhrieben 
würde, die bey Verluft des Capitals nicht überfchritten 
werden dürfe. Diefe Taxe müfste jedoch nicht beftau- 
dig die nemlicbe bleiben, fondern von Zeit zu Zeit, et- 
wa alle drey Jubre revidirt, und nur dann ganz aufge- 
hoben werden, wenn auf eine oder die andre Art eine 
zur Deckung der Horger hinlängliche Concurrenz fleh 
gefunden hatte. Dergleichen ciaflificirte Taxe liefse fleh 
für die Orte, und die Gaffe von Borgern, wovon hier 
dir Rede ift , gar wohl denken , da die Fälle , auf wel- 
che dabey Rückfleht zu nebinen wäre, hier weder fo 
vei fchteden noch fo complicirt find , dafs dabey folche 
unüberwindliche Schwierigkeiten, als der Vf. nach S. 
107- beforgt, eintreten könnten. 

Die zweyte Haupteriunerung ift gegen den Vorfchlag 
des Vf. gerichtet, nach welchem der Zeitpunkt, worinn 
einem jungen Staatsbürger die freye Disposition über 
fein Vermögen anzuvertrauen, nicht mehr durch ein 
gewifles Alter, fordern räch vorgängiger Prüfung durch 
eine ausdrückliebe Erklärung des Staats beftimmt wer- 
den foll. Diefer Vorfchlag fcheint dem Ree. ungerecht, 
gefahrlich, und uunöthig feyn. Mit welchem Rechte 
kann der Staat feinem jungen Bürger, der die Jahre er- 
reicht hat,. wo Geift und Körper fleh entwickelt haben, 
wo die Natur felbft ihn gleichfam emaneipirt hat, die 
Difpofition über fein Eigenthum noch lang r vorenthal- 
ten, und ihm eine befondre Legitimation über feine Fä- 
higkeit dazu abfodrrn ? Ift es nicht genug , dafs er faft 
den dritten Theil feines Lebens in einem Stande der Ab- 
hargigkeir, wo feine natürlube Frejheit durch den 
Mlen und oft durch die Wilikübr andrer befchtankt 



wird, zubringen mufs; dafa er felbft dann noch, wenn 
fr in das bürgerliche Leben wirklich eingetreten ift, 
immer eine Menge folcher Einschränkungen faft bey 
jedem Schritte, den „er thut, vor fleh findet? Soll 
man ihm den geringen Reft von natürlicher Freyheit. 
den die bürgerlichen VerfalTungen ihm übrig laflen, durch 
neue Einfchrankungsgefetze noch mehr verkümmern? 
Freylich würde ein folches Gefetz jenen Regierungen 
fehr willkommen feyn, die ihr ganzes Volk wohl gern 
bis an das Grab hin in ihrer Vormundschaft behalten 
möchten; aber wie würde damit die Ausbildung des 
Geiftes eines folchen Volks , die Erziehung deflelben 
zudem mögüchftcn Grade der Vollkommenheit, defien 
der Menfch in diefer Periode feiner Exiß°nz fähig ift, 
beliehen können? Man wirft dem durch die bisherigen 
Gefetze, beftimmten Termine der Majorennität vor, dafs 
er auf blofser Willkühr beruhe ; aber diefe fogenannte 
Willkühr hat ihren fehr guten Grund in der Natur des 
Menfchen, der in einem Alter von 24 odt.T 75 Jahren 
in der Regel gewifs fowdt ausgebildet ift. dafs er dann, 
oder nie, die erfoderlichen Fähigkeiten befitzt, feine 
Handlungen in den gewöhnlichen Vorfallen de* bürger- 
lichen Lebens nach den Regeln der Vernunft einzurich- 
ten, und die Gefahren, welche die Leidenschaft ihm 
bereifet, zu vermeiden. Se> es aber auch Willkühr des 
Gefetzes, fo ift fie doch wed.er fo gefährlich noch fo 
fchädlich, als die Willkflhr des Richters, wrl he der 
Vf. an ihre Stelle fetzen will. Zwar will er durchaus 
keine Willkühr b--y feinem Vorschläge zuljff»*n ; er ver- 
langt eine Prüfung nach" gefetzlich votgefrhriebnen 
Grundfät&en; aber man ii*:ht ihm die Verlegenheit deut- 
lich an, in der er fleh befindet, w..nn er S. 190. fgf. 
diefe Grundfatze angeben ftHJ. Negative Beweife, dafs 
der Jüngling fleh bisher keiner Üiiuirthfchafthchkeit 
fchuldig gemacht habe, würden zu dem Zwecke des Vf. 
nicht hinreichen; denn wer will daraus, dafs der junge 
Mann fith unter der Auflieht feiner Eltern oder Vor- 
münder, denen er bisher unterworfen war, die ihm je- 
den Schmitt, welchen er auf der Bahn des Lebens zo 
thun harre, vorzeichneten, die ihn bey jed m Abgrun- 
de, bey jedem Irrwege, der ihm gefährlich werden konn- 
te, vorüber leiteten , den Ausfchweifangen und der Ver- 
schwendung nicht überladen hat, mit Sicherheit fehlte- 
fsen. dafs er nun auch im Staude feyn werde, fleh oh- 
ne diefe Auflicht eben fo gut zu regieren, eben fo lieber 
die Klippen des Betrug und der Leide nfchaften zu ver- 
meiden? Pofitive Beweife find in den meiden Fallen 
Schlechterdings unmöglich ; undalle, die man etwa vor- 
fcblagen könnte, find trüglidi! Am Ende würde die 
Entscheidung des Richters rieh immer nur auf hlofse 
Vermuthungen gründen müflen, die fleh unter keine fe- 
ilen Regeln und Grundfatze bringen laflTcn. mithin. des 
Gefahr, in blofse Willkühr auszuarten, beftänr*ig aus 
gefetzt find Ift die Meynung des Vf. , dafs ein Jüng- 
ling, der lieh febon unter der Vormunrifchaft durch liederli- 
che Lebensart, durch unbefor. neues und unnützes Schul- 
denmachrn, als einen Verfchwender, oder det als' ei- 
nen Blödfinnigen fleh ausgezeichnet bat, auch na h er- 
reichtem gefetzmäfsigen Alter noch länger unter Vor 
mundfehaft behalten werden folle, fo braucht ea daru 
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keiner Revifion ttofirerMajorennitärsgefetze;- Sondern es 
bedarf nur der in einigen Ländern fchon beftehenden 
Hinrichtung;, dafs die voiroondfchaftlichen Geriefte nicht 
blofs um das Vermögen , fondern auch um die Attlicht 
Bildung und um das Beiragen ihrer Pflegebefohlnen fich 
bekümmern müffen ; und dafs fie berechtigt find, ioFäHen 
von der vor befchriebnenArt auf eine Verlängerung der 
Vormundfchaft anzutragen ; über «reichen Antrag jedoch 
der bisherige Pfiegebefohlne rechtlich gehört, und bey 
einem andern, als dem vormundfebaftücben, Gerichte 
darüber erkannt werden mufs. Diele Einrichtung wür- 
- de für alle die Falle hinreichen , wo die moralifche Ge- 
witsheit eines bevorftehenden Mifsbrauchs der Freyheit 
den Staat zur Verfagung diefer Freyheit wirklich berech- 
tigen kann; und es würde nicht nöthig.feyn, um der 
Verb.iltr.ifsmäfsig doch immer nur geringen Anzahl fol* 
eher Fälle willen, die ganze zahlreiche Gatte junger 
Staatsbürger einer fo läftigrn, erniedrigenden, und am 
Ende doch immer auf Willkübr hinauslaufenden Forma- 
lität zu unterwerfen. 

No. 6. Wer die vorigen Schriften , und befonders die 
Guntherfche, gelefen hat, dem wird Hr. Afs. Witfigtr 
in dieScr Schrift nichts neues fagen. Ihm konnte, da er 
fchrieb, das Güntherfche Buch noch nicht bekannt feyn, 
und 1 es gebührt ihm daher immer der Ruhm, dafs- er 
feinp vorhabende Materie gut durchgedacht, und viel 
nüudirhes darüber gejagt haoe. Er ift der Meynung, 
dafs eine gefetzliche gerechte Beftimmung der Zinfen 
gar wohl möglich fey » und will von diefer Beftimmung 
nur die ganz Armen und die Projectmacher ausnehmen. 
Seine Vorfchläge, dem Wucher ohne Strafgefetze Ein- 
halt zu thun, ftiramen übrigens, den Punkt der Majo- 
rennitätserklärungen ausgenommen, mit den Günther- 
fchen meift .überein; obgleich letztern in Rtickficht auf 
Gründlichkeit und Vollftändigkeit der Untersuchung, Be- 
ftimmtheit der Darfteilung, und Sorgfältige Prüfung der 
verfchiedenen Seiten, der Vorzug unftreitig zuerkannt 
werden mufs. Das Unterfcheidende der Wiefigerfchen 
Schrift ift, dafa fie auch für diejenigen Sorgt, die bis* 
her vom Wucher gelebt haben, und nun bey der Abftel- 
lung deffclben ihre Subfiftenz zu verlieren Gs-fahr lau- 
fen. Der Vf. dringt dabey unter andern mit grofsem 
Rechte auf eine bürgerliche Verbefferung der Juden, die 
in manchen Staaten, vielleicht auch in dem, wo der 
Vf. fchrieb, durch ihre ganze bürgerliche Lage zum Betrug 
und Wocher gleichfam mit Gevyalt gezwungen werden. 
Sonderbar äbejr ift der VorfcblagS, 3 t-. Leuten, die bisher 
mit ihren kleinen Vermögen nicht aus Trägheit, fon- 
dera aus Mangel andrer Unterhaltungsquellen gewu- 
chert haben, Coloniftenetablittements anzuweisen. 

Am Schluffe diefer fchon zu langen Recenfion . wird es 
doch vielleicht manchen Leiern nicht unangenehm feyn, 
das » was die neue Preufsifche Gesetzgebung über ehe 
Lehre vom Wucher verordnet, hier noch kurz angezeigt 
zu finden : «. 

Die erlaubten Zinfen bey Darlehnen find in der Rs- 
pel auf. fünf Procent beftimmt ; Kaufleute können bey 
ldofsen Perfonalfcbulden Sechs, und Juden acht vom 
Hundert fich yerfchreiben laflen. Bey dem Pfandge- 



werbe find für Darlebn in kleinen Summen und auf kut- 
ze Zeit höhere, in einem btfooderen Pfand - und Leih- 
reglement beftimmte, Zinfen erlaubt. - Kaufleute, die 
den Waarenbandel im Grofeen treiben, find bey den 
Anleihen, die fie nur auf kurze, fechs Mohathe nicht 
übersteigende, Friß aufnehmen, an gar keinen Zinsfatz-ge- 
bunden. Jeder Gewinn und Vortheil, den fich der 
Gläubiger- von dem Schuldner für das Darlehn bedingt, 
hat die Natur der Zinfen, und mufs bey der Berech- 
nung: wie viel an Zinfen der Gläubiger fbdern könne, 
nach gewiffen beftimmten Sätzen mit in Anfchlag ge- 
bracht werden. Die Zinfen im voraus abzuziehn , ift in 
der Regel nicht, fondern nur unter gewiffea genau be- 
ftimmten Umftänden erlaubt. Eben fo wird der foge- 
nannte Jnatocismus Separates mit einer EinfchrShkung, 
die den Mifsbrauch bindern foll, zugelaffen. Verabre- 
dungen, welche diefea Zinsgefetzen zuwider laufen, 
find unverbindlich , und das an Zinfen zu viel bezahlte 
kann noch innerhalb fechs Jahren nach völlig abgetrag- 
ner Schuld zurück gefodert werden. Strafbarer Wucher ' 
aber ift nur aisdenn vorbanden, wenn jemand, um den 
Zinsgefetzen auszuweichen, den übermäfsigen Vortheil 
unter irgend einem andern Namen oder G (."Schafte zu 
verbergen focht. Jede läftige Bedingung, hinter wel- 
cher dir Gläubiger die übermäfsigen Zinfen: hat ver- 
ßecken wollen, wird in diefer Rücklicht als Wucher ange- 
fehn ; z. R. wenn nicht das volle Capital gegeben, die Zin- 
fen in deo nicht zugelaffcnen Fällen voraus abgezogen ; 
Waarcn auf eine gefetzwidrige Art ftätt baaren Geldes 
angegeben; Naturalien oder Dienftleiftungea ftatt der 
Zinfen um einen den Borger drückenden Preis vorbe- 
dungen; die gefetzlich beftimmten Maklergebühren über-. 
Schritten werden. Die Straft de« Wucherers befteht in 
dem ganzen vei Schrieben en Betrage an Capital und Zin- 
fen,* worauf jedoch das, was der Schuldner wirklich 
erhalten und nach gesetzlicher Vorfchrift zu zahlen hat, 
in Sofern es von ihm aufgebracht werden kann, dem 
Wucherer zu gute gerechnet wird. 

Man fleht, dafs diefe Gesetzgebung zwifchen den bis- 
herigen Wuchcrgefetzen und den neueren Vorfchlägen 
zu deren gänzlichen Abschaffung eine Mitteiftrafse ge- 
wählt habe. Es wird fich bald zeigen, ob diefe Maafs- 
regeln in der Anwendung den Zweck fo erreichen wer- 
den, als fiejin der Theorie die Probe zu halten Scheinen. 

OEKONOMIE. w 

Quedlinburg, auf Kotten des Vf.: DU Hotzerfpa- 
rungskunfi bey zehnverfchiedtnen Feuerarter. nach eig- 
neu Erfahrungen und Bau V orrichtungen vorgetra- 
gen mit XIV. Kupfern von %foh. llenr. SactUtebm. 
133. S. S. 1790. (4 RthlrO 
So nützlich der Gegenftand ift, den der Vf. hier zu 
bearbeiten unternimmt und fo viel Kenntniffe er darlnn 
zeigt . fo möchte er doch nicht immer das Ziel vollkom- 
men rreff n. Eine Haupterfodernifs eines holzerfpa- 
remJcn Stuber.ofcns ift, dafs derfelbe Sogleich in der 
Gefchwtiidipku'r mit wenigem Holz ein Zimmer erwär- 
me. Hiezu wird einmal unumgänglich erfodert, dafs 
das Feuer conceatriret werde, um von einem engen 
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Raum aus feine Hitze verbreiten zu muffen. Sodann 
muffen nach des Vf. eigenen vorausgof- hirkten Grund- 
futzen S. 5. keine Feuerzange oder Rubren im Zimmer 
verlockt werden, damit ein, jeder Gang, und vorzüg- 
lich die erftere als die fieifscflen , ihre Warme in der 
Stube gleichfam ausfehütten und frey abfetzen- können. 
Hält man nun dagegen den Sachtlebcnfchen Ofen Tab. 
I. u. 11. mitY Feuergängen, fo liehet der erfle und 
Hauptfeuerlauf mit feiner vorgefchriebenen , befonders 
dick*n. Einfoffung verborgen im Zimmer, und kann alfo 
reicher nach beraeldtc« Grundfatz feine Hitze nicht fo 
bald ins Zimmer werfen. Der zweyte Feuergang flehet 
ebenfall* verborgen ; der dritte und vierte liehet zwar 
tiefer im Zimmer, aber dann flt die Hitze fchon abge- 
mattet. Der fünfte lieht wieder verborgen . wie der 
fechfte und fiebentc noch mehr. Die erlle Erwärmung 
des' Zimmers erfodert alfo mehr Holz, als wenn die er- 
ftern und Hauptfeuerlaufe' freyer in die Stube gerichtet 
wiren. Was nun aber die Feuerlaufe felbft betrifft , fo 
ilt fall zu zweifeln, ob der Rauch fich durch vriederhol- 
te fenkrechtc Ruhren unter fich nach der Idee der Zeich- 
nung leiten laffe. ohne dafs fich der Rauch am Ende in 
Dühfte und WafTcr auflöfen feilte. Die natürliche Ei- 
tenfehaft des Feuers ifl, über fich zu Reigen. Erfodert 
z.B. die Nothwendigkeit, dafs ein Scbornllein gefchleift 
werde, fo darf die Schleifung nicht unter 45. Grad feyn, 
fonft wird dem Schoreftein der Zug genommen. Die ge- 
wöhnlichen fchoafeit 30. Jahren aufgekommenen, und ge- 
bräuchlichen, Circulirofen , da der Rauch durch den Per- 
pendiculärzug von einem horizöntalliegenden Gang zum 
andern fortgeftofsen wird , möchten wohl fieberer feyn 
und zum bäldern Erhitzen der Zimmer mehrtrt Vorthei- 
le leillen. In diefem Verhältnifs flehen die übrigen ein- 
fachem Oefen T. III. u. IV". , welche nach Mafsgabe der 
mehrern Einfachheit allenfalls einen Vorzug haben 

mögen. ' 

Die Verbefferung der SchornReine im Nachtrag zu 
diefem Abfchnitt hat durch die obere Erweiterung und 
übrige Einrichtung ihren guten Grund; nur hatte die 
fehr nöthige Erinnerung beygefügt werden follen. dafs 
die Schornfteine, (fo wie auch die Feuerlaufe und Rauch- 
gänge in den Oefen,) inwendig fo glatt als möglich ver- 
putzt und geebnet werden müiTen , wenn fie gut ziehen 
follen. Es ifl kaum glaublich , wie leicht fich der Rauch 
bey der geringflen Rauhigkeit in den Schorafteinen 
fto'fst, und wie viel leichter er gehet, wo alles recht 
ßlatt und eben Ifl. Der zweyte Abfchnitt ftellet ver- 
mitteln Tab. VI. einen Feuerbeerd mit 4 Kaflrolen auf. 
Jedes hat feine befondere Feuerraündung, mit einem Roft 
verfehen, und erfodert folglich ein jedes feine Feurung. 
Als einen Hauptvortheil hat der Vf. zum Zweck , durch 
die Circulirung des Feuers um den Topf die Hkze bey 
wenigerem Holze zu vermehren. Ohngeachtet nun die- 
fe Künlleley bey einem kleinen Topf et was weir herge- 
holt ift, und fchon bey einem grofsin Keffel die Ein- 
richtung mit vieler Genauigkeit und Korten mufs ge- 
macht werden , wenn man merkliche Wirkung vcrfpfi- 
ren foll ; fo liehet man nicht ab, wie fehr viel bey Ein- 
richtung eines folchen Heerdes mit Kaflrolen gewonnen 
werde, da ein jedes fein eigenes Feuer haben mufs. 



Ree. bat in. einer benachbarten herrfchaftlirben Küche 
einen Heerd aufgeführet, da ein einiges Feuer nicht nur 
7, ynd zwey^ Parallel ("euer 14 Kailrole heizen, fondern 
auch daueben 2 WafTerkcflTel . einpn von 3 drey reifigen 
Zubern und dtn andern von 6 dreyreifigen Zubern, und 
zugleich noch in der Mitte einen Bratofen, worinn 2 
bis 3 Braten von der nemlichen Hitze können gebrattn 
werden. Da zu diefcn 17 Gegenftanden zu Unterhal- 
tung des Feuers oder zum Nachfchüren zu diefen 2 
Federn 6 Scheitchen Holz" erfodert werden, fo verzehret 
der Sachtlebcnfuhe Feuerheerd nur bey 4 Gegenftan- 
den 12 Scheitchen. Waa in dem dritten Abfchn. Tab. 
VII. das holzerfparende Ke Helfen er betrifft, fo ift das 
Vorzügüchfte, dafs das Mauerwerk zum Feuer kpnifch 
eingerichtet und dadurch die Hitze mehr concentriret. 
Such dafs der Feuerpunkt dem Keifel bis auf 1 Fufs . ge- 
nähert iit Der Rott ifl gut , als welcher viel vom Rauch 
veizehret, und die Wirkung des Feuers verßärket. Was 
aber die Circulirung um den Keffel betrifft , fo hat es 
Ree. bey Vielen ausgefuhret gefeben ; andere aber ha- 
ben ea wieder wegen der Küufleleyen und Köllen und 
des vielen Aufpurzens abgehen laden. Eben fo verhalt 
es fich mit dem übrigen Keffel werk Tab. Vill. u. IX. 
Bey den Kaminen (Tab. X. fünften Abfchj, welche 
meiilens nur in herrfchafüichen Staatszimmern ftatt fin- 
den, ifl der Gedanke in fo lern gut angebracht, dafs 
die Hitze, die fonft gerad.« zum Schornflein hinausge- 
gangen, durch circulirende Rauchgänge bis zum genug- 
fara erhaltenen VorAeil bey behalten werde. Nur be- 
ziehen wir uns auf obiges, dafs nein lieh der Rauch nach 
feiner Natur müffe geleitet werden , und wenn er fchief 
gehen foll, mufs er wieder durch einen perpendiculiren 
Zug hinreichenden Stöfs bekommen, dafs er nicht zu- 
'rücktrete, oder in Dünfle fich auüöfe. Bey Braupfan- 
nen Tab. XII., welche ein fehr ftarkes Feuer erfodern, 1 



der Nutzen, von der befchriebeaen Circulirung von \rfi 
kung feyn , da die Hitze verhaltnifsmafsig und Reigern! 
in die Höhe gehet. Uebrigens find viele Buchflaben 
vom Kupferflecber oder Setzer unrecht angegeben», und 
manches fchwer auseinander zu fetzen. 

* . . 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Grotkaü, im Verlag der evangelifchen Scbulanftalt : 
O'jttrfchüßfcha Monathfchrift , herausgegeben vom 0. 
C. C. Loeu;eund£}. ü: Peuker. Zweiter Band. 1739. g. 

Diefcneue Monatfchrift, welche inj Julius 1788- ihren 
Anfang nahm, fchränket fich nicht blofs auf die Kennt 
nifs der Provinz ein, fondern läfst fich auch über alle 
Gegenßäitde des menfchliehen WifTens heraus, und die 
Herausgeber forgen für eine angenehme Abwechselung 
der Materien. "Reo. ohne ein Schlefier zu feyn . bat fi« 
mit Vergnügen gelefen, und wünfehte jeder Provinz 
Deutfchlands ahnliche periodifche Blatter. Sonderlich 
bemerkt er hier die Beytrage zur Naturgcfchichft»; die 
Abhandlung über den Zufland der Müfik in Schlehen ; 
und die über die Lebenslaufe der verftorbeaea Land 
leute. Der Gedichte find wenig, doch 
zu vieL 
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GESCHICHTE. 

Bbf.sc.ao : Gefländnifle eines öflreichfcken Veterans in 
politifcher und nilitarijdter Hinfisht auf die Verhält- 
niffe zwifchen Oeßrctch und Preujsen während drr Re- 
gierung Friedrichs II. Erfter und Zweyter Theil. 
1789. Dritter Theil. 1790. zufammen 3 Alph. g 
Bog. 8- 

Diefes vorrrefliche Buch ift von der öftreichfeheo Sei- 
te das einzige brauchbare, welches wir Ober die lan- 
gen Fehden zwifchen Friedrich und Maria Thercfia bis 
jetzt belkzcn. Die Ankündigung auf dem Titel : vondera 
Verfaffer des freyraüthigen ßeytrags zur Gefchicnte des 
oftreichfehen Milirärdienftes , liefs den Kenner Vorzüg- 
hchkeit und Unpartejiichkcit erwarten; und er wird 
nicht in feiner HolTnung betrogen. Die Abficht des Vf. 
in feinem Buche erhellet am heften aus feinen Worten 
in der Vörrede zum zweyten Thejle : „Der Beobachter 
Ton Friedrichs Theten verliert fich in dem Anfcbauen 
ihrer Grofse; aber er wünfeht auch zugleich durch die 
Kenntnifs der Charaktere der entgegengehenden Feld- 
Ii er rn , der Vwfnflüng der gegenfeitigen Kriegsheere, 
der in ihrem Innern lang und tief genährten Mangel; 
fcnrz, er wünfeht durch die Km liebt in die Befchanrn- 
tieit des Triebwerks, wodurch die Heere im Ganzen 
oder in ihren verfebiedenen Theilen bald mahr, bald we- 
niger. Spannkraft erhalten haben, zum nähern Auffchlufs 
zu gelangen. Die vornehmften Gegenftande diefer Art 
— in ihrem eigentümlichen Lichte darzuftellen , ift 
die Abficht diefer Geftändnifie." Der Vf. derfelben, ein 
Officier, der, wie niemand laugnen wird, die gehörigen 
Kenntniffe befitzt, diejenigen Dinge, welche er hier ab- 
handelt, richtig zu beurtbeilen, der felbft den ganzen 
fiebenjahrigen Krieg hindurch, (denn bey dem vorher- 
gehenden fcheint er nicht gegenwärtig gewefen zufeyn.) 
bey dem oftreichfehen Heere gestanden hat , und der, 
wie man deutlich lieht, Gelegenheit hatte, tiefre Blicke 
in die Grundurfäcben mancher Vorfälle zu thun, als ein 
gewöhnlicher Officier, hat den guten Willen uuddieUn- 
parteylichkeit, die Sachen von der rechten Seite nnzu- 
fehen, und halt es nicht für Patriotismus, w'enn man für 
da», was die ganze übrige Welt für fehlerhart hält, Ent- 
ichuldigungen auffucht, die immer unzulänglich , oft 
abgefcbmarkt find. Er hat in feinem Werke aber nicht 
nur die Anficht, feinen Landesleuten darzuthun, dafs 
die fehlerhafte Einrichtung ihres ganzen Militärwefens 
und ihrer Maafsregeln eben fo viel dazu beigetragen 
hat, dafs die Preufsen ihre Sieger waren . als das übtr- 
legene Genie des Anführers der letzten über die öftreich- 
feben Generale, unter denen es gleichwohl an vortref- 
J.L.Z. Dritter BwuL 



liehen Männern nicht fehlte, fondern auch die noch edle- 
re, feine, noch immer heftig gegen den Koni» eingenom- 
menen. Mitbürger zu überzeugen, dafs fie lieh tu feinem 
Charakter irren, dafs er krinesweges einen EroScrungs- 
geift im eigentlichen Verbände befeffen habe, und dafs, 
wenn er gegen das Haus Oeßreich feindfelige G finnun- 
gen hegte, das Verfahren deffelben ihn dazu zwang. 
Diefes letztere ift der Inhalt des erften Tbeils. Aherfo. 
gegründet und einleuchtend auch feine Betrachtungen 
hierüber find, und mit fo vielem Vergnügen fie Ree. auch 
gelefen hat, fo halt er doch diefen Theil d r Arbeit des 
würdigen Veteranen, hefonders für unfre Gegenden, 
nicht für fo wichtig und belehrend, als die übrigen, wo 
er Friedrichs Thoren au5 ein*m railiiarifchen, Gelkhts- 
punete betrachtet. Denn es ift fchon in fehr vielen Schrif- 
ten dargethan, dafs den König entweder das Recht, oder 
eine gefunde, vor dem Richterftuhle der Vernunft leicht 
zu verteidigende, Staatsklugheit in das Feld führte. Un- 
terdeflen glauben wir feiner Verficherung gerne, dafs in 
feinem Vaterlande diefe Verteidigung noch fehr notb- 
wendig feyn mag. Der Vf. zeigt, dafs Oeftreichs Arg- 
wohn fo weit gegangen fey, und dafs es fogar über die 
innere Verftärkung der Macht der .Staaten des Königs, 
fo viel Unruhe gefchöpft, dafs es fich dagegen durch aus- 
wärtige Bündniffe zu fchützen gefucht hatte, die, wie er 
ganz richtig bemerkt, nur eine fehr zweifelhafte Sicher- 
heit verleihen, wenn es an eignen Kräften fehlt. Wenn 
er S. 33. meynt, Oeftreich habe den überaus fchnellen 
Wacbsthum des preufsifchen Haufes nicht vor Friedrich 
dem Gr. bemerkt, fo mag das von dem elenden Minifte- 
rium Carls VI wahr feyn. Aber des grofsen Kurfürfte« 
fchnelle Fortfehritte bemerkte man fehr gut, und trug 
daher um defto weniger Bedenken, ihn im Niraweger Frie- 
den aufzuopfern. Der Veteran hat nicht fo geringfügi- 
ge Begriffe von Friedrich I. als fein grofser Enkel. Er 
lobt Friedrich Wilhelm ungemein, und nennt feine Re- 
gierungsgefchichte dieGefchirhte ftille r Regentengröfse. 
Ganz gewifs hat er den Geflchtspunct diefer Regierung 
beffer gefafst, als ein gewiiTer Fragmentenfchreiber. Da 
er diefen Prinzen nur in einer gewiffen Hinficht fchil- 
derte, fo kann man es ihm vergeben , dafs er feine ry- 
rannüche Harte mit keinem Worte tadelt. Friedrich der 
Gr. behielt in den meißen(l) Stücken feine Einrichtung 
bey , und verbefferte oder erweiterte fie nur nach fei- 
nem feltneu Scharfblick. Daher die innre Starke fei- 
ner Staaten. Erfter fcblefifcher Krieg : Friedrich fod«- 
te anfangs nur dasjenige, was feinem Haufe gehörte. 
Das Verfahren des kaiferlichen Hofs in Abficht der dem 
Haufe Brandenburg entriffenen fchlefifchen Provinzen, 
befonders aber der doppelte Tractat mit; dem Kurf. 
Friedrich Wilhem und feinem Erbprinzen, iß in ein ge- 
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höriges Licht gefetzt ' Es war MSftigung and Grofr- 
isutb, dafs Friedrich den Breslauer Frieden annahm, da 
nichts damals Marie Thereiie hatte retten können, wenn 
erden Krieg forrjfefrrzt hätte. Oeft reich verfuhr ganz 
anders hey feinem W*ftenglück gegen d n Kailer Carl 
VII. Es kannte weder Grofsmuth noch Erbarmen, fetz 
te feiner Rache keine Schranken, und die geringfte Ge 



darüher ift Ree. we*en^der frappanten TJeberelaftiaj 

niuMtr tiniger Stellen mit des Königs Srxahluag «wei- 
felhaft 

Im zweyren Theit* fingt der Veteran an, die Vor- 
falle z\Vif«hen 0 -ftrWch und Preußen am einem mili- 
tärischen GHr hc puncre zu betrachten. Die fo vorzüg- 
nugthuung. die es verlangte, war die Abfetzung des un- liehen W rke, weiche wir fchon in diefer llinfichi beü- 
glücklichen Kaifers. Unftreitig wirkte diefe triurige Iji tze«, machen dem Kriegsmann die l«ef<jn ; des ge=; en- 
ge ei ;es durch die brandenhur^ifche Stimme miterwähr warnten keineswege* entbehrlich, mchi nur wegen der 
ttn Kaifers auf den Entfchlufs des Königs, Oeftreyrh aiirrefuhnen Unath», daf«»s>tas einnjfe ift. daimitün- 
zura zweytenmale anzugreifen; aber dafsdie Furcht .vor parte) lichk*it von der Üe^enfpite: gefcbri'ben ift. foa- 
~ übermäßigen An wachs diefes Staats, der Schieten dern weil es au<hungen--in feine und richtige mititari- 



nur weggegeben haue, um es zu einer bequem n Zeit 
wieder au erobern . diefen Enrfchlufs am mehrlten her- 
vorbrachte, darüber kann man nur dasote Kip. Tom: iL 
der Htßotre de num trms des Königs na« Liefen , um lieh 
völlig zu überzeugen. Was der Vf. S. 121. dagegen 
fagt, ift eine Folge der Begeiferung, in die ihn die. Se- 



lche Bemerkungen enthalt, und tiefer als hlufs takuffbe 
Schrifutell er in die (| fmded r Kriet;sw»rra!le hineingeht, 
wiche mehr immer hvReuha. hru»g '»der Verfehlung der 
Regeln der Knegt-kunft zu furhen lind. Der Vf. beginnt 
mit einer Vergleiche ig d-s Z lftaudes der ötlreichfchen 
Armee mit der j -ni^en. die dem" Könige feinVaier hinterlaf- 



trachtung des Charakters des grofsen Königs ferzt. Ganz fen h-rte, und zeigt, wie fehr die letzte der erften in in- 



gewifs war der Dresdner Frieden dem Könige nicht 10 
noihwendig, als dem Haufe Oeftreich. Harte der König 
wirklich den Charakter eines Eroberers , fo würde er 
fich von dem Glück des Tags haben leiten blTen . und 
fchwerlich auf die vorigen Bedingungen den Frieden 
eingegangen feyn , wie der Vf. richtig bemerkt. Eben 
fo wahr ift es, dafs nur der, welcher na^h der Meynung 
des Pöbels den für den angreifenden Theil in einem 
Strrite halt, der zuerft körperlich ausfehlägr. den Konig 
befchuldigeh kann, dafs er der Urheber des dritten fehle- 
fifchen Kriegs gewefen fey. Die Kaiferin Konigin wur- 
de zu demfelben auf mnncherley Art verl--iter, nicht von 
dem groben Ffirften Kaunitz, den d-r Vf. völlig zu ent- 
fchuldigen fucht, fondern von einem l< hon verdorbe- 
nen Grafen, den er mit fehr fchwarzen Furbcn fc">il- 
dert. Diefes war um defto leichter, da Schifften ihr aus 
mehrern Gründen, die hier angeführt wer 'en, am Her- 
zen lag. Der König gab fi h viele Mühe, dem Kriege 
auszuweichen. Bey der Entftehung des Kriegs wegen 
der baierfi hen Erbfolge gefleht der Vt". zwar auf gewifte 
Art zu, dafs der Kon ig dadurch den Anwachs der O ft- 
retihfehen Uebermachr habe hindern wollen; aher er 
, «igt, dafs er dazu gere<hte AufFuderungen gehaSt. die 
nicht harten zurückgewiefen werden können, fo dafs 
man keineswegs behaupten dürfte, er habe hier den uo- 
gererhten politifchen Grundfatz ausgeübt : ein ftaatsklu- 
ger Nachbar muffe eine jede grofse Vermehrung der 
Kräfte eines R i« ha. gefchehe fie auch aof die billigte und 
rechtmafcigfte Art. mit Klugheit oder Gewalt zu verhin- 
dern fuchen. Des Vt. Meynung von dein Fürtleu^unde 
ergiebt lieh hieraus von felbft. Er widerlegt hin und 
wieder den Hn. v. Gen minee^. Das letzte Kapitel des 
erften Rondo ift der Thcilnng von- Polen gewidmet, 
und nicht lehr bedeutend, narh denjenigen Aufklärun- 
gen, die wir jetzt von dem Koi.ig- f< l!»!t ü!-er diefogro- 
ke Begebenheit erhalten h ben. Der Vf. hat, wie man 
deutlich fu ht , die Schriften des Königs, die nach fei- 
nem Tode berautgrk mmen find . hej «irr Verfen». ung 
des eriten und zweien TheiU diefer GelLindnifte noch 



nerer Ordnung, Kriegsdifciptin und raktifchen Uebungen 
überlegen gewefen fey. Alles diefes beflTene fichtu ei- 
nem hohen Grade wahrend der Kriege bey den Oeft rei- 
chern . aber bis zu Jofephs Zeiten nie in einem voll- 
kommnen Grade. »Si badlirb -r ala dief-s war der Ein- 
flufs der Gewalt de« H/ifkrieijaratbs, von dem der Vf. eis 
fehr unvorteilhaftes Gemälde entwirft Es warnidu 
ungewöhnlich, dafs der Krie-jacomraiflar, der hn Namen 
des Landesherrn die Truppen raufterte, von der livrfie 
zu dief m Poliert geftiegen war. S. 16. Erfter fcblelifcher 
Krie?. Man hatte im Hofktiegsrathe die Anfoderungen 
des General Brown, eine Armee na h Scalelien zu feu- 
drn . nicht geachtet ; der K»nig bemächtigte' fich eines 
beträchtlichen Theils d<>9 Lande« fall ohne Schwett- 
ftreich. und der Graf Waltut beka,m dafür, dafs er fich 
hatte in Glogau ilberfjlleo laflen , vo 1 feiuer bt.uverai- 
niu den Marfchallftab, und den Orden des goldn n Flie- 
Ises. Eine befsre Vusführuag einer von Brown entwor- 
fenen Vorrückung der ö<ler. Armee unter dem Gr. Neo- 
per^ harte diefen Geoeral in den Beti'Z der feindüch. n 
Haiiptmagatine, Munition und fehwerer Atrilleru ge- 
fet/.t. Aber er zögert \ bis ihn der König bey MoMwit» 
einholte, und frrhtug. Von diefer Baraille nichts auszeich- 
nendes. DiePreufs^n hatten 60, die Oeftreicher 16 Ka- 
nonen. Im folgenden Feld/.uge marfchirteder Koni« mif 
feiner Annee und Artillerie fo unbemerkt vom 6teo bis 
I2ten Feliruardun hdie unKehahnteften Gebirge in Mah- 
ren ein, dafs ihn die Oeftreicher nrurten zwifc ben lieh 
fabi-n, ehe fie von feinem Aufbruche gehört bauen. Aber 
der plötzliche Einbruch ve lor den c^fa'^rli hften Th\eil 
feiner Wirkung durch den bofen Willen der Ach bey 
dem preufsif. h ;n Heere h^lin !euden Sachfen. D t K. 
gieng nach !<öh<nen zurück. Im vo-igen Feldzaee hatte 
man zur unrechten Z^it temporüirr. - D* damals Oed» 
reichs ü*> ige Feinde fich 110 h «cht ins Feld tvgebeo. 
bjt eu. fo war es möglich, deo K <nit ei- erüberlegenen 
Marhr ü.» Schlell'ii vrieder he^-auättKreih < n. Je^zt er> 
lti Ii P i iA Carl Befehl, d »n K eine Schlacht zu liefen, 
deren Gewinn *■ n^ Vortlieit ver p-«(h , d« der Kiinig 



niiht eeleieu: ob es bey dem dtmeu gelththeu lej. i^mec ftark genug blieb, lieh auch abdeun uoch ia Schle- 
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fien zq erhalten. ' Hingegen hatte er ep in Händen, wenn glich. Prinz Carl hatte des Tags vorher hsy dem Prio- 

. er die Oeftreicher fchlug . Ii« aufe irufsetfte zu treiben, zen von Sachfrn- Weiffrnfels gefrbmoufet ; man glaubte 

und es war Mafsigung und -Grofsmuth , dafs eres nicht weder in der Geheralitat, noch im Hofkrirgsrathe, noch 

thot. Man hatte den K. durch die vortreffichen leichten im Miuifterium, dal» dem Könige e<n andres Hiilfsmirtel 

Truppen ermüden, und fehr Icbaden können, wenn man ührig l'ey, als nach Brandenburg zurückzukehren. Der 

es« fo wi« Khevenhiiiler, verftanden hatte, fie zu gebrau» Vf. entf huldigt dieSachfen fehr, auf die felbft der preoe 

cheM-, To aber optVrt* man de auf, weil man fie immer fsifche Ho/uern ht die Sebald des Verluftes der Rataille 

ohne Unterftutzua g. oft lelbft auf regulaire Truppen, losge- warf. Die fcblechte Pofition der Oeftreiiher war die 



hen liefs. Vorteile, die fie nicht feiten erhititen', gin- 
gen in dem Augenblicke verlöre p , wo Tie fie oüinals mft 
vielem tt!ute erfochten hatten, weil in ihrem Kücken kei- 
ne r>aulaire Truppen ftanden . die diefelben allein erhal- 
ten konnten. U-'b 'r diefea Mangel an Kenntnifs, wie die 
O. aus ihren zahlreichen und braven leichten Truppen ei* 
»en grofcen Vortheil hatten ziehen können, klagt <ier Vf. 
durch tVin -anzes Buch. Man. mufs S. 24K Oer hift. de 
«**>* tems mit de* Vf. Erzählung vergleichen , wenn man 
feine Zweifel über die Art und Weite, wie die Schlacht 
bey C/.hs!»u entftjml , beantworten, und einleiten wiil, 
dai's er irrt , wenn er glaubt , die Oeüreii-her wären den 
Preufsen unvermutbet gekommen. Ueberail verdienen 
diefe beiden von «-mau'der ziemlich abweichenden Beri<-h> 
Ce von dieiem Treffen, dafs man lie vergleuht. Oer 
Breslauer Friede uud die Abtretung von Schießen anPreu- 
fsen war die Folge davon. Zwyter *chleßfcher Krieg ; 
Der G*n. Harfch verlor das Zutrauen des Pubikums und 
der Sol laten durch leine fcnnelle UVbergabe von Prag. 
Der Vf. glaubt nicht, dafs die Erzählung gegrüu-let liy, 
dafs der Xonig am 24ften undssften Oer. (t 44) «ltf« hlof- 
fea\ gewelen l'ey, lieb durch eine Sehlacht aus der widri- 
gen Stellung zu befreyen, worinn ihn dte überlegene Prinz 
Carlfche Armee gebracht hatte. Nachdem er aber nun 
wohl Hift. d-mon tems tom. ](. pag. uo geilen bat, fo 
wird er fieb von dem G -?entheil überzeugt haben. Er 
tntf''-' ul'1 igt den G«*n. Einfiedel, derben preufaifchen Aus- 
ma fch aus Prag coinumnJirte , eben fo lehr, als ihn der 
Köuig tadelt. Vermutlich \\*ren die Preufsen nicht lo 
gut weggekommen, wenn der Gen. Cogniazo, ein küh- 
ner tbaü^er Mann , nicht bey in erfiVn Angriff das Leben 
verlor-n . hatte. Die übrigen jtlr ' OnVra'e thaten ihre 
Scnudiykeit nicht. od»-r waren zu fch wach. Man ver- 
wechsle pra'.ilhafter We.fe dielen kümmerlichen Rück- 
zug der Ueiatzung von Prag mit dem ehrenvoihn Ruck- 
zuge der ganzen preufsifcheu Armee, die auch 'abey in- 
re Ueberl' genhen ib< r dir Oeftreicher zeigte. Wir wun- 
dem uns. >'a r 9 der Vi', bey den Operationen feiner Lands- 
leuf fu wenig des Grafen von Traun gedenket, deflen 
er S. 1 1,» zu u - rft-nma!-, freylich da mit den gehör gen 
Lobeserhebungen, erwähnt. D« r Konig nennt ihn in lei- 
nen Werken mehr wie ein nal leinen l..«hrer. Die UHgri- 
fchen Insurgenten thaten eiu»*n mit grolsrm Eriol^j In*). lei- 
teten' Einfall rn S« hielieii. Da aber die II t jptnrmee fie 
unter d^in Vurwan le ^af- man die fäthlil- h n Hülfstrup- 
p -H ui- hr da u hürte bewegen könnt n, nicht u*t> rlliitzie ; 
fo '%unleu lie i> i|il' weder zurm kgetriebrn. Der Ein- 
marfth der grofsm Vr nee grichah »rlt im Frühjahr 1745, 
Aber <1ie liataill - b- y Höh nfre.lhrrg trieb lie bau) wie- 
der heraus. Nicht «1 r wa kr^G-nera: Ni<lafti war S< iuld 
daran, da s die oiireichiche Armee auch hi> r 10 fchwell 
deu Feiuü vor iuh falte, dal« esbrynabe eint tatieberi alle 



Haupturfat he davon, und diefe entftand durch die Sit her* 
heit des geftrigen Tags. Die Cavalerie parkte und zäum» 
te erft zwey Stunden liach Anfang des Treffens. M« rk> 
würdig war die Erbitterung, mit welcher die Preuls-n 
gegen die Sachfen fo :hten. Oafs aber der König befoh* 
len habe, keinen Pnrdon zu geben, ift eine Unwahrheit. 
Dte Oeftreicher hatten an diefem Tage einen Verlult von 
20.000 Mann. Der Sommer gi«*ng h>n mit Deroonltratio» 
nen an beiden Seiten, und völliger Räumung von S (tie- 
ften. Der König war durch die leichten Truppen in /ich«- 
men ingroUe Verlegenheit in Afifi^ litderZuruhrgrhrai tir. 
C-*rl üb rfifl ihn beySorr. uüd noth'j,'ie "hu . in ftn'T 
fchiitnmeu Pufition zu l»hiagen. Abi r Gottes Segei.Jagt 
der Vf. , hatte die Oeftreicher verladen. So unveiv.^.ih- 
lich blind Ovaren ue bey allen Vortheilen der Ueb»*r!»gen- 
heit und der Zeit. D»e pr^ufsitche Taktik und ü feiplin 
fiegte abermals turch Formirung der Cavallerte unier d-:n 
Kanonen der Oeltreu her , und entfehied den Sieg. Der 
VT. folgt hier und Oberhaupt bey den erften beiden fcble» 
ftfclieu Kriegen häufig den' Memoiren des Generai Stille, 
nnd giebt ihnen das verdiente Lob. Fürft Lobkowit* 
war über die fchlechte Contenance der öftreichfehen Ca- 
valerie lö mifsvergniigt, dafs er am folgenden Tage feine 
Reuterwache fortjagte. Nad^fti'n wurde auch dielesimal 
die achuld aufgebürdet; er war ein Unger, und hatte 
fcbOm deswegen immer Unrecht. Uns fcheint aber , als 
weu'n fowohl unfer Vf , als StiiU, einen Gefichtspunct 
ver ehlet haben, den der K. itl der H. d.ra. f. S. 2v2. fehr 
richtig angiebt. Die O. erwarteten gar kein Treffen ; 
fie waren überzeugt, der K. würde retiriren, uud als- 
dann hofften fie in einer Atta.- re d'Arnere garde gevifs/.u 
Tiegen. Der Vf. tadelt iu Ablicht des Königs die Fehler, 
die di.fer fich vorwirft, gleichfalls. Ungeachter diefer 
Niederlage gieng' in der pruiziichen Armee ein Avance- 
ment vor, worinn allein .47 neue Genera «- ernannt wur- 
den! Doch hatten wir, lagt der Vf., Gottlob vorher fthon 
einen guten Vorrath an Urner ,nn un'l Fi Idmarlt häl- 
len! Plan, noch in diefem llerhft- den hönig mit Hülfe der 
Sac hfen in allen feinen Erotdiid^n uti. ufallen. Mit hefti- 
gem Verdrufs belehr- ;bt der vT. «in wenige Staud hoftig- 
keit, welcher P. Ctr> bey feinem deswegen in die Lau- 
fitz vorgenommenen Marf.he zeigte. Die öftr. Arn.ee 
(loh 'eilig nacb Böhmen zurück. * » » er König anruckte, 
untl Hgur-rtr? vun der Z»'it an nur. Den Bclchlufs der 
Tragödie überhefs man den Sachten. Von der Bataille 
bey Keffelsdorf nichts aufserordentli' hes. Nicht die 0< d- 
rtuiig der Preufsen, foudem ihr Janitfi K'renmuth , ge- 
wann die Schlac ht, fa^t er. Es war n • ht *!js K«'g. Ru- 
iowski. wie d. r Konig lagt, fondern öftreich che Gima- 
dterbatailloncn, die aus Keffelsdoif herausrü kten, und 
den fa hfilchcn Kanoneu die Wirkungen nahmen. Der 
Friede. H üigtr Tuaei des iiofk.rie£*i-atu>, der es nicht 
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zugeben wollen, dafs die öftrelchfche Armee fich mlt\!er 
fachfifchen vereinigte. Eben fo fallt eine ausführliche 
Uiiterfuchung , wie weit die Klage der Oeftreicher, dafs 
Jie in diefem Kriege kein Glück gehabt harten. gegründet 
fey , fehr zu ihrem Nnchtheiie aps. Dritter f<-hl*fifcher 
Krieg. Die ölrreichfche Armee war durch das allgemei- 
ne Daunfche Kriegsreglement, und die Artillerie durch 
Privataulopfcrungea des Fücften von Lichtendem vrrbef« 
fert. Aber es fehlte viel an ihrer Vollkommenheit. Elen- 
de Vorkehrungen an öfterreich ifcher Seite zu dem Krie- 
ge , den man feit mehrern Jahren anzufangen willens 
war. Es rettete die öftreichfehen Staaten , dafs der Kö- 
nig feinen Feldzug nicht einige Monate früher erölfuete, 
und dafs die Sacbfen lieh fo ftandhaft bey Pirna vertei- 
digten. Undankbarkeit ift es , dafs Oeftreich diefes nie 
hat erkennen wollen. Vom den öftreichfehen Oeneralon 
verdienteu befonders Brown, Piccolomini, Daun und Na- 
dafti allen andern vorgezogen zu werden. Brown erhalt 
von dem Vf. den erden Hang. Lloyds Unheil von dem- 
felben,würde anders ausgefallen feyn, wenn er die Quel- 
len feiner Handlungen und die Wirkungen der Ilofcabale 
beffer gekannt hatte. Ihn täufchte die Scheinruhe der 
Preufsen in S hlelien nicht, aber man hörte nicht auf feine 
Vorftellung, feilere Vorkehrungen in, Böhmen zu machen. 
Der Vf. bemüht lieh bey jedem Schritt, darzuthuu, dafs 
-Brown durchaus den Tadel nicht verdiene, mit dem man 
fein Betragen bis zur Gefangennehm uug der Sachfen be- 
legt bat. Die Schwäche feiner Armee machte es ihm ua- 
raoglicb, anders zu verfahren. Das Gefecht bey Lowo- 
fitz hätte gar nicht ftatt gehabt, wenn der General, den 
B. abfandte, die dortigen Anhöhen zu bedecken, ein bef- 
fers Auge gehabt, und die Anhöhen von Rudoflz und Lo- 
bofeh nicht unbefetzt gelaffen hätte. Auf die Befreyung 
der Sacbfen harte diefes Poßengefecht keinen Eiuiluls. 
Wenn der Vf. Lloyd widerlegt, dafs nicht derMarfchdes 
Herz. v. Bevern nachTfchiskJwii/. den Gen. B. genothigt 
habe, /ein Lager bey Budin au verlafi'eu, fondern dafs er 
fich fchon vorher zurückgezogen habe, fo unterftützt ihn 
dabey das Zeugnifs des Königs, üiefer General hatte 
nie den unmöglichen, \hm vou einigen Sccriftftellern bey- 
jelegten, Plan, die Sacbfen auf der linken Seite der LI« 
>e zu entfetzen. Aufserordeutliche Mühseligkeiten, wel- 
chen fich der wackre Anführer bey dem Verfuche dazu 
felbft unterzog. Nach der damaligen Denkungsart hätte 
kein andrer öftreichfeher Feldmarfcball fich felbft an die 
Spitze eines fo kleinen Corps geftellt. Das hiefse, glaubte 
man, fich herabfetzm. Die Entwerfung des Plans zudem 
folgenden Fddzuge zeigte die fchwankende, kenntnifslo- 
fe Verfahrungsart , welcher, und der wenigen Harmonie 
und Subordination in der Armee felbft, man den gröfsten 
Theil des Übeln Erfolgs zuzufchreiben hat. Nach Browns 
Entwurf follte eine Hauptarmee gegen den König in Sach- 
fen agiren, und zwey Obfervationsheere, das eine an der- 
Grenze der Laufitz, das andre gegen Schienen. Er wur- 
de gebilligt, und die AnftaJten durch Anlegung der Ma- 
gazine 'u. dgl. dazu gemacht. Auch war er von allen Sei- 
ten weife. Aber der Pr. Carl erhielt abermals das Com- 



mando, und nuawurde der Plan verworfen, and befcnlof 
fen, dafs man ganz vertheiüigungs weife gehen wolle. Um 
die Inconfequenz vollkommen zu macheu', liefs nuuiaUe 
an der Grenze getrofTue Vorkehrungen , wie fie dem ef * 
ften Plane gemaTs gewefen, unabgeändert . und Heil- 
te viele Corps an diefelben , welche rfann -bey $tm preu- I 
fsifchen Einbrüche nichts weiter vermochten, als dafs fie 
•fielt eiligft zurückzogen. Was den bekannten ladet des 
Einrrtarfrhes .des Königs in 4 Colonnrn betriiTt, (o iftd« 
Vf. der M-ynung. dafs Lloyd's Bemerkungen darüber im 
Ganzen zwar gegründet waren ; die Oeftreicher hätten 
aber, um diefen Einmarfch gefährlich zu machen, nidu 
a la Traun, wie man damals fpracb, fondern a la Brown, 
das heifst.'angrelfungsweife, agiren munen. Uebrigfiis 
war fo wenig Einigkeit unter den üftretenfeben Genera- 
len, dafs Serbelloui. der das nachnerige üaunXche Corps 
comraandirte, den Befehl, lieh mit der Prager Armee 10 
vereinigen, mit der lulserften Langfamkeit erfüllte , und 
laut fa^te: er woile nie Supp" n>>ht kochen, die einan- 
drer effen würde. Djub lag unterdelfeu in Wien an der 
Wirklichen oder politifcben Gicht krai k, kam zwar ein paar 
Tage vur der Prager Schlacht an, aber übereilte lkh eben 
fo wenig , fo dafü die Vereinigung nicht gefchah. D<» 
Vt. beruft fich auf die noen lebenden Officiere, dafs Browa 
im Kriegsrath am 3ten May völlig dagegen gewefen fey, 
den Feind bey Prag zu erwarten , fonderu dafs er gert» 
then habe, dem König entgegen zu gehen, ihn näher an 
der Grenze aufzuhalten , die Magazine xu decken , und 
Daun an fich zu ziehen. Er widerlegt eine im hifturi- 
fehen Portefeuille dagegen befindliche Erzählung, weJ<-he 
die Schuld, dafs bey Prag gefchlageu. wurde, auf den 
Gen, B. wirft. Auch hier machte die Schnelligkeit der 
Erfcheinung der Preufsen einen heftigen Eindruck auf die 
Oeftreicher, und es traf ein, was Tacitus fagt: ynvti 
omnium in acte oculi vineuntw. Die unbeschreibliche 
Nachlüfsigkeit und Sicherheit der Oeftreicher gab den 
Preufsen voruemlich den Sieg felbft ; man (endete die Ca- 
vallerie auf Fütterung aus, uud fie war abwefend, ala das 
Treffen den Anfang nahm. Wir können den Vf. in der 
Auseinanderfeuung der unzähligeu Fehler, welche die oft- 
reichfehe Armee begieug, nicht nachfolgen. Brown rog, 
als der erße Angriff von Schwerin zurüikgefthtagen war, 
feineu Flügel ßark rechts, der Vf. fagt nicht eigentlich 
warum , vermutlich aber um Schwerin zu überflügeln. 
Erjchickte zwar Befehle über Befehle, dafs die Referve 
vorrücken, und die Intervalle befetzen follte; da er aber 
inwiefern Augenblicke toJlich verwundet wuitie, fo ge- 
fchah das nicht. Der König drang in die Oeffnung, die« 
fe Bewegung eotfrhiedden Sieg, und brachte nicht ei- 
nen Rückzug dec Oeftreicher, fondern eine aligemeine und 
die unordentlicbfte Flucht hervor. Man fieu, dafs diefe 
Erzählung den Gen, Brown völlig von der bekannten An- 
klage loslpricht, dafs er durch eine zu lebhafte V> nol- 
gung des Feindes den Verluft der Sclüecht bewirket 
hätte, 

QD» Är/cW»/r folgt.) 
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GESCHICHTE, 
' ' ■' 

'Bre^t.aii : Gefländniffe eines oflerrrichifchen Veterans in 
politrfcker ti;:d milttairifcher Hinficht auf die Verhält- 
niße zvijchen Oeflrtich und Preufsen etc. 

QBefchiuft der im vorigen St. abgebrochttien Retcnfiam.') 

Der VerfafTer frbeint nicht fehr zu zweifeln , dafs 
es gelungen feyn würde, wenn Prinz Karl den 
Rath diefes General» befolgt und gleich in der Nacht 
den Verfuch gemacht hätte , ftch mit feinem gefchla- 
genen Flügel aus Prag herauszuziehen. Eine zwey- 
te günftige Gelegenheit liefs man vorbeygehen, als die 
Anfchwrlluug der Moldau die Brücken des Feindes zer- 
ftört und feine Communication gehemmet hatte. Allem 
ein in der Stadt gehaltenes Minifterialconfeil befchlofs 
ruhig zu bleiben. Die Gedult der Soldaten und der 
Bürgerfchaft wurde dadurch fo ermüdet, dafs man zu 
einem höcbften Refcript Zuflucht nehmen mufste, wor. 
ins der Armee Ausdaurung anbefohlen wurde! Charak- 
ter des Gen. Daun; fein ungemein grofses Verdienft in 
Verbeflerung des öftreich-rfchen Militairs während des 
Friedens ; falfcbe Meynung des Fürften von Ltgne , als 
habe fein folgendes vorfichtiges Betragen den Grund ge- 
habt . feinen bey Coliin erworbenen Ruhm nicht wieder 
einzubüßen ; ' es war die Folge feines Charakters und 
feiner Grnndfätze. dafs Verzögerung des Kriegs den Preuf- 
fen zum Verderben gereiche ; endlich auch oft zu wek 
getriebene ßeforglichkeit, es dem Krie««heere an nichts 
mangeln zu laflen. Er erhielt endlich entfeheidenden 
Hofehl', zu fcblsgen* und nun war er fehr thatig. Er 
liefs diefes dem Pr. Karl durch den Hauptmann Stridoni 
bekanntmachen, damit derfelbenach erhaltenem Signa- 
le zugleich mit feiner Armee, die noch aas 45.000 Feuer- 
ge wehren beftand , einen Ausfall thun könnte. Uebri- 
trens fleht man aus dem, was der König felbft in der 
Hifl. dt la Gutrre d* 7. ans T. IV. p. 166 erzählt, dafs er 
es keineswegs für fo unausführbar oder fehlerhaft ge- 
nahen habe, dafs, wenn der Feind verfocht hatte, Prag 
durch eh» an die Saffawa gefandtes Corps zu befreyen, 
als unfer Vf. S. 339 glaubt; ferner aus S. i6Sr dafs der 
König gewufsthabe, dafs ihn Daun angreifen würde. 
Diefer General hatte es dem Rath fetoes Generaladju- 
danten, Vettesz, zu danken, dafs er das N^dasdy-fche 
Corps und den Flügel verftärkte;, worauf der preuffifche 
Angriff bey Coliin ging. Die Erzählung voa diefer Ba- 
taille ift defto genauer, da der Vf. felbft anf diefem Flü- 
gel geftanden hat; wir dürfen ihr aber wegea der Lan- 
ge, die diefe Anzeige ohnedem fchon hat, nicht oach- 
en, ungeachteffie in fehr vielem von den 
A . L. Z. 1791. Dritt* Band. 



chen abweicht. Die fSchfifchen Ckevaux Ugers wurden 
das Haoptwerkzeug^dcs Sieges durch einen entfcbloffe- 
nen Angriff auf das preufsifrhe Fufsvolk. Die Preußen 
verloren -die Baiaille, weil de das Hülfenfch • Corps, das 
gewiffermafsen den Sieg in den Har.dpo hatte , nkbt 
durch eine hinlängliche Reurerey im Rücken und in der 
FlarJce deckten. Man weifs fowohl dafs Daun die ge 
fchlagene Armee nicht verfolgte. «I« auch mit weither 
Langsamkeit man den Feind aus Böhmen beraimrieb, 
und die Unth^ri^keit, in welche der König eine Zeit- 
lang verfiel. Die Statuten d^s zum Andenken dir Ter 
Schlacht errichteten Therefienordens find biereingerfUkr, 
worüber wir uns wundern. Die öftreichifchifdie Ar- 
mee manoeuvrirte bis zur Schlacht bey Breslau mit der 
größten Peinlichkeit und Aengftlichkcit , als wäre fie 
in dem Vertheidigungsfalle. Die Eroberung von Schweid- 
nitz und die Schlacht bey Breslau trottete endlich das 
öfterreichifchü Publikum über das verflachte SchUUhtn 
der Armee, wie man es nannte. Oeftre ichs KrfegpgÜir f. 
Rand jetzt auf dem höchften Gipfel. Die Schlacht bey 
Leuthen veränderte die Gcftalt der Dioge völlig, und 
der König machte, wie der -Vf. fagt. gegen Oeftreich Ca- 
lade. Der Graf Luchefl war derjenige, welcher gegen 
Daun und Serbelloni es durebfetzte, dafs man diefesm«! 
nicht tunetinn wolle, fondern dem Könige enrgpgm 
rücken. Man fchickte die Fcldbjckerey vorauf, "ond 
diefe fonderbare Avantgarde liel dem Konige h*gr«iflir!i 
in die Hände. Man irrte fich ganz und gar in Abfiebr 
•des Angriffs des Feindes, indem man glaubte, er wür- 
de den rechten Flügel angreifen, da feine Abfichten 
gegen den linken gerichtet waren. Alle Bewegungen 
der Oeftreicher waren daher voller Verwirrung, unnütz 
oder ichädlicb. Der Sieg der Preufsen war eigentlitli 
-fchon in der erften Stunde entfehieden. Man hatte die 
völlige Deroute des rechten Flügels ebenfalls einem fal- 
fchen Manoeuvre des Gr. Luchefl zu danken. Kadafti 
bedeckte den Rückzug mit der größten Einficht; den- 
noch nöthigte man den wackeru Mann, feinen Abfchied 
zu nehmen , der gleichwohl nachher immer noch die 
öftreichifchen Aufgebote in feinem Vaterlande mit un- 
vergleichbarer Grofsmuth unterftützte, da es doch fehr 
in feinen Händen war , fie vereiteln zu können. 

Im dritten Theile zeigt der Vf. noch des Ree Ein- 
ficlttenfehr gründlich, dafs es unter zwey Hebeln das 
geringfte war, dafs der König, anftatt die in den elen- 
deften Uroftänden fich befindende Armee in Böhmen auf- 
zuteilen, in Mähren drang und Ollmütz belagerte. Die 
Oeftreicher verfuhren zu langfam bey Bildung ihrer Re 
ernten , fQ fehr, dafs bey der Bataille bey Hochkirchea 
Regimenter waren, die noch 20O — goo Recruten hur 
ten, die wegea ihrer üawiffenheit in der Ch arg ir Unp 
- Rrr ui&t 
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nicht einrär.girt- werden konnten. Preursen war heuer Tos nicht. Die OßVnfive war der io dirfcra Feldzage 
mir Gelde verforgt, als Oeftreich, und "an fchuellere Zu- mit den Alliirten concertirte Won, und die <kftreicher 
rüflung gewöhnt. Dauns Cunctiren, fo nennt es immer begannen und endigten mit der Defenlive. Die ruffifche 
der Veteran, war bey der Gegenwehr, die das wohlbe- und kaiferliche Generalität gerierh darüber in eine Un- 
vefiigte Ol! nütz leiden konnte, fehr weif«-. Auch wa- einigkeit, welche auch durch die folgenden Feldzüge 
ren die Maafsregeln, die er nahm, Oilmütz zu entfe- fortdauerte. Die vortrefflichen Manoeuvres des Pr. Hem- 
tzen, fo g St gewählt, dafs der König, als er die Oeft- rtchs mit einer weit geringem Macht nöthigten die öft- 
reicher ankommen fah, fagte: Voila Us Auirichiens, ils reichifche Armee, bis ßunzlaü zurückzuweichen. Eben 
ayprcntttnt o marcher! Delio elender betrug fich Hefa« fo bewundernswürdig war der Marfch des Königs nach 
tzung und Armee beym Abraarfch des Feindes, aus dem Schieden, wodurch er den Ruften zuvorkam. Der Vf. 
auch fogar kein Nutzen gezogen wurde; denn alle die läfst feine Galle hier ziemlich an den Generalen De Vii- 
kleinen Angriffe von leichten Truppencorps waren fehr le, Wolfersdorf und Harfen aus, welche der G Fou- 
jinbedcutend , fo viel Aufheben auch davon gemacht qu*t ohne Mühe aus Schielten trieb. In dem ganzen 
wurde , und der König bezahlte die Tranfitogebühren liebenjahrigen Kriege giebt es keine Periode , wo die 
nicht Mau befchlofs jetzt, fich nach Sachfen zu wen- Daunlche Armee fo viel Gelegenheit gehabt, angrei- 
dfn, um dem Argwohn der Alliirten , ah fey man- nur fungeweife zu Werke zu gehen. Aber fie that diefes 
auf feinen Vurtheil und auf die Wiedereroberung von auch nicht nach den Unglücksfällen der Preufsen bey 
Sth!efien bedacht, auszuweichen. Dir methodifche Maxen und Meifsen und nach dem VerluÖe von Dres- 
Scbneckengang der Öftreicbifchen Armee und die Nie- den. Der König war, nach dem Urtheile der Oeltrei- 
derlage der Ruften bey Zorndorf befchrankte die hohen eher, in diefer Campagnezu fehr für dia Extrema, wel- 
ideen fehr, die man lieh von diefem Zuge gemacht hat- ches fein Verfahren bey Maxen und Frankfurt zur Ge- 
te. Man fragte fich in Wien: ob niemand wiffe, wo- nüge zeigt Das letztere Unglück estftand, weil derKö- 
hin die verloren gegangene Hauptarraee gekommen fey ? nig die Daunfcbe Armee im Angefleht von Dresden auf- 
Die Erzählung von dem Ueberfalle bey Jlochkirchen reiben wollte, anftatt ihr, wie fie gern getluin haben 
fcimmt mit der fchon bekannten überein." Aber die Un- würde , Gelegenheit zu geben, nach Böhm n zurückzu- 
terfuchung über die Urfachen, warum die Oeftreicher kehren. Der König fabe fich am Ende des Feldzugs 
nur einen halben Sieg davon trugen, ift meilierbaft. gleichwohl wieder im Belitz von Sachfen bis auf Dres- 
Der ganze rechte öftreichifche Flügel und die Cavallerie den. Nach Abmarfch der Ruften tnufsre Laudon durch 
agirten zu fpät und ohne Nachdruck , und das Corps des Polen zurückkehren, und verlor durch Krankheit ued 
Prinzen von Durlach that feine Schuldigkeit nicht. Defertion mehr, als durch eine Feldfchlacht verloren ge- 
„Wenn man einem Dritten, fagt der Vf., erzahlt, was gangen wäre. Alle Bemühungen, die der vortrefflich» 
bald n;ich der Schlacht von dem Könige unternommen Negotiateur, der Marq. v. Mehtalarabert , und der Gen. 
und ausgeführt wurde, fo kann mau hundert ge- Laudon anwandte, die Ruften zur Verlängerung der Canv 
gen eins wetten, dafs er nicht uns , fondern die Preuf> pagne zu vermögen, waren umfonfi Man fchaJetefich 
fen für Sieger, der Wirkung nach, halten wird." Die- öftreichifcher Sei ts uuend lieh dadurch, dafs man fidi in 
fes verdiente defto mehr Tadel, da die gegen die Preuf- St. Petersburg ftets über die ruftifche Generalität be» 
fen in Sachfen ftchenden Oeftreicher und Reichstrup- fchwerte; daher dann die Mitglieder derfelben die Oft- 
pen bey nahe dreymal fo ftark waren , als die Feinde, reicht r fammtlich hafsten. Im Anfang des Feldzugs 
Die Oeftreicher giengen mit ihren errungenen I.orbee- 1760 hatte Laudon viel Waftenglück. Die Neider die- 
ren in die Winterquartiere iu Böhmen zurück. Ihre Ar- fes grofsen Generals fuchten feine Verdienfte auf alle 
mee war bey der Eröffnung des Feldzugs 1759 iu vor- Art zu verkleinern; aber es fällt dem Vf. nicht fthwer, 
trefflichen Umftünden; aher die Grundfatzc undderCha- ihn gegen ihre Anklagen zu vertheidigeo. Durch den 
rakter ihres Generals en Chef Iiefs fie doch ftets mit der rafchen Gang feiner Operationen vom aa/len Jan. bis 
peinlichsten Behutfamkeit verfahren. Auch war es Prah- zum 261'ien Jul. , wo Glatz in feine Hände fiel. Lag Schie 
lerey, wenn einige behaupteten, der König hätte den fien vor den Oeftrcichern offen, und es hing von ei- 
Feldzug nicht in Böhmen eröffnen können, da Prinz ner klugen Wahl ab, wie man eine Eroberung bewerk- 
Heinrich mit einem Corps hineinbrach und den Oel'trei- ftclligen wolle, zu der er die Bahn gebrochen hatte, 
ehern grofaen Schaden zufügte; aber er durfte es we- Schilderung von Soltikofs Charakter; er war der Clin- 
gen der nahen Gegenwart der Ruften nicht wagen. Die ctator der Ruften, war unzufrieden mit den Oeftreichern. 
Oeftreicher zögerten gleichfalls, bis diefe ihre Bundes- befchuldigte fie mit dürren Worten, dafs fie fdbft nicht 
genoffen in die Mark brachen. Sie rückten damals zwar wüfsten. was fie Wollten, und glaubte, fie op'erten ih- 
bis Markliffa vor; aber da blieben fie in Uuthatigkeit re Alliirten ihrem Vorth nie auf. Bey diefcü Gefinnnn- 
flehen , felbft nachdem der König fchon von den Ruf- gen fcheint d<r Vf. völlig Recht zu haben, wenn er be- 
fen gefchlagen war. Ein rufiifcber General liefs fich baupret . dafs es wohlgcthan gewefen wäre, wenn fich 
fehr heftig gegen den Vf. über diefes Verfahren heraus, die Oeftreicher ganz in ihren Operationen von^kn Ruf- 
welches man dahin erklärte, dafs die Oeftreicher woll- fen getrennt, und es diefcn überlaff. n hatten, ihre Pla- 
ten dafs ihre Bundesgenoffen fich ihrentwegen aufo- ne zu eni werfen und zu befolgen. Die Oeftreicher fchlu- 
pfern füllten, damit fie alsdann mit einer wohlbehalte- gen ihnen jetzt anfangs die Belagerung von Gingau vor, 
ren Armte fich wieder in den Belitz von Schießen fe- und verfprachen, lie mit eibeta Belage rungstra in. zu ver- 
t. en kennten- So gar weit von der Wahrheit war die- fchen. Sic konnten nicht Wort halten, und dos Project 
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wurde nicht ausgeführt. Laudon brach in Glau ein; Fou- 
qifct machte gute Vorkehrungen , Schlehen zu decken; 
ab?r ein ausdrücklicher Befehl des Königs, der durch 
die biitern Klagen der Gebirgseinwohner bewirkt wur- 
de, nöthigte ihn nach Landshut zurückzugehen, wo 
ihn Landen fchlug, und t!as ganze Corps aufrieb. Wi- 
derlegung der Angabe , dafs die öftreichifchen Soldaten 
dabey trunken gewefen waren, und dafs die Generale 
Brandtwein unter fie hatten austheilen lalTen. Wirglau- 
ben , dafs Erzählungen diefer Art mit drey Worten hät- 
ten abgefertigt werden können. Aber einen andern Vor- 
wurf gefleht er ein, nämlich dafs die Oeftreicher mit ei- 
ner Graufamkeit gegen die Ucberwundenen zu Werke 
gegangen wären, die die Menfchheit fchäudet. Sie wur- 
den niedergehauen , da fie langft das Gewehr wegge- 
worfen hatten, und verschiedene auf den Knieen um 
ünude baten. Der Vf. tadelt diefes heftig, und läfst 
lieh weirläuftig > über die Kriegsraifon heraus, Pardon zu 
geben oder nicht. Anfiatt dafs man nun gegen das ganz 
von Truppen entblößte Schießen hatte agiren follen, zog 
Daun , der nach Soltikofs Ausfpruche lieh nie itark ge- 
nug dünkte, das Laudonfche und Beckfche Corps an 
ftch, um dem Könige in Sachfen Widerftand zu thun. 
Sein Zaudern bey Ottendorf war fchuld daran , dafs er 
dos Bombardement von Dresden nicht verhindrrn konn- 
te, ja er gab fogor zu, dafs die Stadt drey Tage lang 
vor feinen Augen bombardirt wurde. Das völlig unnü- 
tze, und nach den Umftänden, die davon hier angeführt 
werden, weit mehr Graufamkeit beweilende Bombarde- 
ment von Dresden war eine elende Rache. Pr. Hein- 
rich hielt nicht allein das Laudonifche Corps, fondern 
auch 70*000 RufTen auf* bis der König aus «Sachfen kam, 
welchen - Daun ohne ein namhaftes ilindernifs ziehen 
liefs. Die Ruffen geriethen fehr in Furcht, - dafs ihn 
der o'ftreicbifche General eben fo unangetaftet die Oder 
p»ffircn lalTen mochte. Daun fodertc lögar, daf«> die 
RuiTen über die OJer vorrücken füllten, um ihm den Rü- 
cken gegen einen Angriff von dem Pr. Heinrich zu de- 
cken , den er gar nicht zu fürchten hntte. So vermehr- 
te (ich die Unzufriedenheit .und das Mißtrauen zwifchen 
diefea Feinden des.Königs. die ihn mit einer Armee von 
160,000 JVIann umgeben hotten. Der Vf. zeigt unge- 
mein deutlich und anfchaulich fowohl die Folgen, wel- 
che diefe gepenfeiugen Geiinnungen hervorgebracht, als 
auch die Fehler, welche man öftreichifcher Seite durch 
beftändig« Fort frtzung des furchtfamen Benehmens mach- 
te, bis man endlkh befchlofs, den König bey Liegiiitz 
anzugreifen. Der Plan dazu war eine Art Ueberfall, bey 
dem man dem Könige zugleich alle Wege, fich zurück- 
zuziehen, obfthneiden wollte; denn man fchämte jkh 
doch am Ende, den Katzbach no..h länger mit 100.000 
Mann zu verwahren- Man mufs die Erzählung des Kö- 
nigs von Preufscn von diefer ßataille ebenfalls lefen, um 
eine hinlängliche Vorftellung von dem richtigen Blick 
des Veteranen und von feinen fchönen ELifichten in die 
Kric^soperatiönen im Grofsen zu erhalten. Wir mufs- 
ten lach. lu, uh es auch hier hiefs: Ecce iterum Crifpi- 
und der K V.Zimmermann, der in allen Büchern 
Wu'erlei;t wird, welche Leute gefchrieben haben, die 
recht Guten und recht fehen konnten, hier auch wegen 
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feiner Behauptung zurecht gewieft n wird, dafs der Kö 
nig habe feine Cauonen vt mag ein, und der Gefand- 
te Mirchel feine Papiere verbrennen wollen. Beiden ■ 
fiel diefes nicht ein. Die Schlacht bey Liegnirz Geht der 
Verfaffer keineswegs als eine Folge von den verra- 
thenen Ablichten des General Dauns an, föndern 
als eine beiden Armeen, der öftreichi/chea und der 

Sreufsifchen , gleich un\ errauthetes Begegnifs. Man 
eut fich auch hier, wenn man* Hebt, wie genau die 
Berichte des Veterans mit der Erzählung des Königs 
übereinßimmen , ohne dafs, wie es deutlich genug er- 
hellet, einer des andern Nachrichten gelefcn hat. Bei- 
de ftimo.en übercin. dafs der K. erfi durch eine Pa- 
trouille des Majors Hund von dem Dafeyn des Laudon- 
fehen Corps unterrichtet wurde. Daun konnte nach dir 
Vorstellung des Vf. Laudon nicht zu Iluitc kommen. Der 
ruffifche General Czernifchef, der mit 20-600 Mann jen- 
feits der Ocher geftellt war, um fich mit Laudon zu ver- 
einigen, zog fich zurück, fobald feine Niedeilage be- 
kannt war. Da man öftreichifcher Seite darüber Miß- 
vergnügen äufserte, fo vermehrte diefes die Uneinig- 
keit zwifchen den beiden Generalitäten fehr. Fermor 
und Czernifchef waren im Kriegsrath ftets gegen die 
Oeftreicher. Dasjenige, was der Vf. über diefe Umftan- 
de erzählt, gehört zu den interefTanteften Theilen fei- 
nes Buchs. Er verwirft die Sage von doppelten Ordern, 
womit die ruffifchen Feldherren verfeh?n gewefen wä- 
ren, j/fs völlig ungegründet, und erklärt alle Vorfalle, 
womit man fie belegen will , von der Unzufriedenheit 
der Ruffen mit den Oeltreichern. Die Ruffen zogen fich 
gleich nach der Liegnitzer Affaire zurück ; nahmen aber 
zum Schein abermals den Vorfchlag an, Glogau zu be- 
lagern, da fie wohl wufsten, djfs es unmöglich ausge- 
führt werden konnte. Ein neuer Vorfrh 3^, nach wel- 
chem die RuiTen wieder an den Katzbach vorrückeu foll- 
ten, wurde von dein die Armee jetzt commandirenden 
General Fermor fehr kakfinnig zurückgewiefen , und die 
Ruffen thaten aufser der ephemerifchen Brandfehatzung; 
von ßerlin gar nichts me^r. Beide grofse Armeen wa- 
ren in Obfervätionscorps verwandelt. Der König raa- 
iioeuvrirtc Dauu ins Gebärge. Beide Feldherren zeig- 
ten bey diefer Gelegenheit grofse Gefchicklichkcit. Der 
Vf. verwirft hier, wie an mehrern Stellen, die Mcy- 
nung des G:a. Warnery . dafs Daun- den König in den 
Gebürgen hätte einfperren können. Er lobt die Maafs- 
regeln des Gen. Daun, nach dem Zurückzug der Ruf- 
fen verrheidigungsweife zu verfahren, weil der König 
»nchr bey der Verzögerung verlor, als die Oeftreicher. 
Aber wrirn diefe Eutfchuldigung geltend ift, fo kann 
der oftmehifthe Anführer in jedem Falle damit entfchul- 
di^et werden. Der Eiobruch der Ruffen endigte diefe 
thatenlofen Märfche und ContremarJche , und der Kö- 
nig eilte feinen Staaten zu Hülfe. Bey der Befetzung 
von Berlin waren fchon wieder Streitigkeiten zwifchen 
den Oeltreichern und Raffen entftanden , indem die er- 
ften, unbeachtet ihrer fpäten' Ankunft, gleichen An t heil 
an der Beute. foderten. Der fchnelle Rückzug der Ruf- 
fen rifs den König aus einer febr böten Lage. Hätten 
fie feiten Fufs gehalten, fo kam er in die Mitte vonzway 
grofsen Heeren, zu einer Zeit, da der Prinz vonZwey- 
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brücken die Prenfsen ganz aus Saehfen herausgedrängt 
baue. Der König wandte fich dahin , und lieft gegen 
die Ruflfrt nicht einmal ein Corps Heben. Daun verei- 
nigte fnth mit der Reichsarmee, und (teilte dem Könige 
jetzt goooo Mann entgegen; aber er trennte fick wie- 
der davon , der Vf. fagt nicht warum , und nahm fein 
vorige» feftes Lager bey Torgau. Diefe Stellung war 
nach de« Vf. Meynung nicht fo feft. als die Oeftreicher 
glaubten , da der Feind auf der Dommitzer Heide ficb 
Formiren und feine Dispofition zum Angriff ungefehen 
machen kanp. Er erzählt den Anfang der Schlacht fo 
genau, wie der König, und verfchiedene ihrer Bemer- 
kungen find fad fo wörtlich übereinilimmend, dafs uns 
diefes auf die Vermuthung brachte, der Vf. habe bey 
Auffetzung feines Berichts des Königs Gefchichte vor 
Augen gehabt ; aber viele andere Stellen des Buchs und 
fein gänzliches Stillfchweigen von der eigenen Arbeit 
des Königs fiberzeugten uns doch von dem Gegea- 
theil. Beide find der Meynung , der König würde den 
Angriff haben aufgeben raüffen, und es wäre zu keiner 
Bataille gekommen, wenn Daun, anltatt einen Vor- 
polten , den er bey Neiden hatte , zurückzuziebn , den- 
selben vielmehr hinlänglich verftärkt härte. Aber der 
Angriff übetrafchte ihn, wie immer, und man brach 
nicbt einmal die Communicationsbrficken ab. Ziethen 
fand grofsen Wlderftand bey feinem Marfche durch den 
Wald; doch gefleht der Vf. auch, dafs er fich mehr vor 
dem Lascyfchen Corps gefürchtet hätte, wie er'nuthig 
hatte . und dafs ihn diefes zu lange aufgehalten hätte. 
Der König fchlofs ans dem heftigen Feuer, dafs diefer 
General wider feinen Willen mit dem Feinde handge- 
mein geworden fey, und griff zu früh an, da er noch 
ku fchwach an Leuten war, und feine entfernten Co- 
Jonnen noch nicbt angekommen waren. Man weifs den 
fchlechten Erfolg feiner wiederholten Anftrengungen, 
die hier ausführlich erzählt werden. Die vortrefßiche 
Tapferkeit des preufsifeben Gen. Dallwig rettete die zu- 
rückweichende preufsifche Infanterie von ihrem gänzli- 
chen Verderben. Als fich die Preufsen zurückzogen, 
fo verliefsen die Oeftreicher ihre vorteilhafte Stellung, 
und rückten in den Wald, zogen auch die Referve in 
die Linie. Sobald der verwundete Daun diefes Manoeu- 
vre erfuhr, fagte er s die Bataille ift verloren ! Die plötz- 
liche Erfcheinung des Ziethenfchen Corps auf der Sip- 
rit/.er Anhöhe entrifs bekanntermaßen den Oeftreichern 
den Sieg. Auch der Vf. theih den Ruhm diefes entfebei- 
denden Manoeuvres zwifchen Lettewitz, Möllendorf, 
Saldern und Ziethen. Lascy hätte es leicht jufrhindern 
können, wenn er fich reit feinem reüfsigftehenden Corps 
dahin gezogen oder Ziethen verfolgt bitte. Der Vf. 
urtheilt aber von Lascy, dafs er ein vortrefflicher Theo- 
retiker fey i aber nicht gefchickt zur Ausführung. Der 
oftxeichifcbea Armee fehlte es hier, wie in der Bataille 



bey Breslau, an Munition« wo die Tambours die Trom- 
meln ein fcblogen , um fie herbeyzubringen. Die Dun- 
kelheit und die Verwirrung waren unglaublich; der Gen. 
Migazzi glaubte eine üfireiehjfcbe Brigade zu rangiren, 
und rengirte eine preufsifche. Der Vf. rühmt die Für- 
forge, die man preufsifcher Seits für du- öftreiebifihen 
Verwundeten getragen habe, und widerlegt dadurch 
die ohnedem von niemand mehr geglaubte Verläumdung, 
die in des Gen. Warnery Gefchichte aufgenommen ift 
Dauns Kriegsruhm litt nicht durch denVerluft der Schlacht, 
und konnte billigrrweife nicht dadurch leiden. Die Ar- 
mee "tadelte das Benehmen des Gen. Lascy heftig. Der 
Vf. giebt dem Kaltfinn, mit dem der König von diefem 
Siege fpräch , eine feine Wendung. Unfers Bedünkens 
zeigte der Held bey einer Begebenheit, wo man ihm viel 
zur Laft legen konnte, welches Andre wieder gut ge- 
macht hatten , den Menfchen. Die kleinliche Politik, 
welche man ihm aber zufchrieb, dafs er deswegen 
fagt habe, die Schlacht fey durch Dauns Verwui ' 
verloren, um dielen zaudernden Gereral zu- feinem Geg- 
ner zu behalten , wird hier leicht widerlegt. Der Vf. 
ftellt eine fchöne, Daun heftig tadelnde, UnterfuehuoK 
über fein Benehmen in diefem Feldzuge an , befönderi 
dafs er ein fo grofses Corps unter Laudon in Schlefiea 
habe ftehen laffen. Aber er zeigt deutlich , data diefes- 
mal, wie immer, der Grund aller diefer Fehler daria 
gelegen habe, dafs man im Öftretchifchen Cabinette nicht 
habe einfeben lernen , dafs Schlefien in Sachfea erobert 
werden müffe. — Der vierte Theil war noch nicht er 
fchienen, als nun 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
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Fra y kfitkt a. M., in der acadeinifchen Buchhandlung : 
Medicinifche Fragmente und Erinnerungen , von 
M. si. JVeikard. 1791. g. 21g S. 

Nachtrag zu U'eikards medicinifchen Fragmenten , von 
dem Verfa/ser. 

Wenn ein Wiikard, ans deflen Händen wir fcbon 
ehedem fo viel Trefliches erhielten, nach einer 
in praktifcher Thätigkeit verftrichenenJPaufe wieder die 
Feder ergreift, fo darf man wohl etwas vollkomm nes 
und klaiufcbes envarten , und der Vf. mag fichs alfo aus 
(liefen, durch ihn felbft gefpannten, Erwartungen er- 
klären , wenn wir gegenwärtige Schrift nicht mit der 
Befriedigung und dem Reyrall aus der Hand legten , den 
wir ihm fo gern gefchenkt hätten. Ein Mann, vor def- 
fen vieljahrigcr Erfahrung wir allen Refpect haben, (ohn- 
erachtet fein eigen Geftändaifs, dafs er kaum ein Jahr 
lang ein Tagebuch geführt habe, unfern Glauben etwas 
wankend gemacht hat), der nicht nur Arzt, fondern auch 
Philofoph und Weltkenner ift, der jetzt die fchönfte 
Mufse von der Welt geniefst, — diefer konnte uns ge- 
wifs etwas gründlicheres und durchgedachteres liefern, 
als diefe Fragmente, die grufstentheils abgebrochene 
Sätze, flüchtig hingeworfene Erfahrungen, gewagte 
und feiten bewiesene Behauptungen, Wahrheiten und 
frrthümer durch einander, mit witzigen Einfallen und 
Obfcönitätea gewürzt, enthalten. Uod warum gab er 
fleh nicht mehr Mühe? Aua Zeitmangel . wird in der 
Vorrede gefagt; aber was uuthigte ihn , (Ich nur 3 Mo- 
nate Zeit dazu zu nehmen ? Oder hatte jene» Selbftgefühl, 
jene Geringfchätzung des l'ablicuras, einigen AntheiL 
die fleh nur zu fehr in der flüchtigen Behandlung, Ver- 
achtung aller Rcurtheilungen, und dictatorifchen Mund- 
art zeigt? Nun dann mag es uns der Vf. nicht übel 
nehmen, wenn wir ihn verfichern, dafs diefs eine Un- 
tugend ift. die auch den verdienteßen Schriftüeller un- 
geniefshar machen kann, und wenn wir ihn, der fo 
wenig Umftände mit dem Publicum maebt, auch eben 
fo. ohne Umftände und Rückflehten, behandeln. — 
Vielleicht lernt er durch diefe ganz partheylofe Darftel- 
king einiger feiner Uebcreilungen einfehen, was er 
durchaus nicht glauben will, dafs die Kritik der jetzigen 
Zeit nützlich und nothweodig fey; wenigftens ward es 
dem Ree. lange nicht fo einleuchtend gemacht, ala eben 
bey diefer Arbeit , wo fo leicht der Nähme und Ruf des 
Vf. den Anfänger blenden können. Ueberdiefs kann 
Rea dern Vf. in voraus verfichern. dafs er glücklicher 
Weife alle die Eigenfebaften an fleh entdeckt, die der 
A. L. Z. J791. Dritter " 



felbe von einem Recenfe*nten verlangt: er ift über aS 
Jahr alt (S. 7.), fpürt weder Feigheit noth Tücke 
im Herzen (ebendaf.), ift weder Student, noch Profeffof, 
noch Stubengelehrter, weder für die Alten noch Neuen, 
weder für noch gegen Hrn. W, partheyifch . und lebet 
nun fchon lange in bcfttfndiger praktifcher Thätigkeit. 
Nennen wird er fleh, fobald man ihn überzeugen wird, 
dafs feine Grunde auch nur ein Gran mehr an Wahrheit 
und Gewicht dadurch gewinnen werden. — Nun zur 
Sache : Den Anfang machen Berichtigungen und Ver» 
theidigungen der bekannten Theorien des Vf. über die 
Entftehung der Katarrhe und Flüfle aus der Luft, und 
des Scblagfluffes aus Krampf und Gichtreiz. Da& der 
epidemifche Kitharr gewifs aus einer eignen Luftvef- 
derbnifs und durch Anfteckung entliehe, ift wohl nicht 
zu läugnen; abrr dafs man doch auch durch zurückge- 
triebene Ausdünftung einen rauhen Hals, Flufs u. 
bekommen könne, beweift, dünkt uns, die tägliche 
fahrung zu fehr, um darüber zu ftreiten. — Ganz et- 
was neues war uns die Behauptung, dafs Schlagflüffe 
Vormittags bey leerem Magen am häufigften befalle» 
folleu. Ift diefs vielleicht in Rufslaad gewöhnlich ? — 
Ueber den Bandwurm; der Vf. weifs noch nicht, dafs 
man fchon Erfahrungen von Würmern im Foetus hat. 
Er fah Bandwürmer auf das Noufferfche, Clofliuafche 
Mittel, auf Terpentin, Jalappau. f w. weggehen. Pas 
alles war ja bekannt ; warum gab er nicht lieber die Et« 
genthamlichkeifen jedes Mittels und die befondern Falle, 
wo diefs oder jene» vorzüglich paffend war, an? Und 
was foll daraus werden , wenn man Jalappen , Baldrian» 
Santonictimpulver, Oxymel fcillir. und Syrup zu glei- 
chen Theüen zufammen mifcht?* Keine Latwerge gtebts 
nicht. — Die Vena tnedinenfis und die Fitrto infernalis, 
ferner Zuckerwurz und Paftinakwurc find dem Vf. eK 
nerley. Welche UnbeAintmtbeit! Er nimmt feine Be- 
hauptung zurück, dafs die letztere durch langen Aufent- 
halt in der Erde giftig werde, und glaubt, dafs die gifti- 
gen Zufälle davon einer Verwechselung mit Schierlings- 
wurzel zuzufchreiben feyn. — Uefaer die Wafferfucht — 
nichts als : Ich habe gefehen , dafs manchmal diefs und 
ein andermal jenea half. — Wie viel anders fchreibt 
ein Lentin über einen fbichen Gegenftand, uod was ge- 
winnt denn die Kunft durch folche blofs empirifche (der 
Vf., der die Griechen fb viel ftudirt hat. fchreibt empy- 
rifch) und noch überdiefs längft hrkannteJÄKtzc ? Eiae* 
Mifchung von Jalappenwurzel , 2 bis 4 awtffen Creraor 
Tart. und Roob Sambuci zur Latwerge gemacht, unö? 
alte 1 oder 2 Stunden zu 1 Quent genommen . trieb oft 
das Waffer ab ; eine Italienerin hätte beynahe Darment- 
zündung davon bekommen. Man fleht, dafs man leicht 
durch- Ruffifche Praxis etwas verwegen werden kann. 
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V»Hi. der fogenainton Pfahlheclce, , die Dpjcrieiu 17 JJ u. 1731. 

in »Wey befon4wn Vprtucpen bc-fehrieb. brtngi d*n Vi. auf die 
linieffitchung-', ab diel« Grabhügel mr oder i^ch der Zerftörung 
diefer Laudvehr (eyn errichtet worden; und man erhalt eine, un- 
ter» Bedünken* aber nur fchwache. W*brfcheiulicbk«it. die 
da* relativ.' Aitar diefer Grabhügel , denn alle lind, wohl nicht zu 
gleicher / e 1 : entllanden , nicht über 6co lahr nach Chriitiia Geb. 
augiebt. Daran fcheiut übrigens kein Zweifel, daf* es diulfcke 
Grabhügel find: denn obgleich Tacitus die Deutschen feiner Zeit 
ihre Toiten verbrennen läf»t , fo kamt doch diefer Gebrauch in 
fpatern Zeiten immer mehr von feiner Allgemeinheit verloren ha- 
ben. DicEröfnung mehrerer Grabhügel von ganz rerfebiedener 
Richtung würde auch hierüber größere Gewißheit verfchajfen. 
Jeder der aufgegrabenen Hügel war die GrabfUtte mehrerer To- 
dten , die nach und nach darein gelegt worden: denn in verschie- 
dener Höhe lagen theils noch ziemlich volttliiidige , theüi gröts- 
tenihcils fchon verweite , Gerippe. In dem einen fchon nach 
einer Tiefe von 2 Schuhen einet, dann, nach eben fo vielen wie- 
der eins, und endlich J beyfammen eben fo tief unter den vori- 
gen. Dem Boden gleich oder doch kaum einen Schuh tiefer fand 
fielt nicht* weiter. Die darauf geworfene Erde war mit ziemlich 
große» Steinen gern t Seht, die doch gegen den Rand mehr ge- 
häuft iu feyn Schienen. Wir übergehen die , rou dem Vf, hier- 
über geänderten , Vermuthungen , die . zum Thcil , nur nach Er- 
öfnung mehrerer Hü?e!, bey der denn auch Ifr. P. felbfl zugegen 
wäre, mehr Zuverlässigkeit erhalten muffe». Da» Erdreich ill 
übrigen* ueutifth» «u* Thon, Qua« und Kalkfande (nicht: Kolb- 
falide); In der Tieiii feucht und muldericht; die höhern Schich- 
trocken; au*genomwen «n folchen Stellen de* Walde*, wo 
die Sonuenhiue nicht ungehindert wirken kann. Die r. S. ai. 
bis 43 befchrtebenen Alterthiimcr find nun freylich keine griechi- 
schen und römifehen monumenta liierata . oder durch Kunillleifs, 
feinen allegorischen Sinn und Gefchmack lieh empfehlende M«i- 
Rerftücke; fondefn Ueuerbleibfei, vi ie Ge von einem rohen, kric. 
gerifchen, wenige Bedürfnifle kennende» und einem abergläubi- 
schen crafleu Cultu* ergebenen Volke erwartet werden muffen ; 
einfache , irdene , fchrifüecre Gefchirr« von der Schlechtrilen Art, 
kleine eiferne Meffer, l.anzen, Arm - und Fuftrtnge, nebft andern 
Eifen - und Blechgevaihfchafieu , deren Bcüimmung zur Zeit nicht 
ich und nur Schwankend an 




oder Sr*'f*g*räthe. Die Gefchirr« find fentUch »u» Jimflle*~»t 

des (Jett gefcvtiget, dem auf dem Raircubucherberge in großer 
Meng« behnd.iehet», fchwarze» Bohnenerz , da* oft fchon zu Tage 
uud pampartig uuter der Dammerie liegt, auch mit den her« tu. 
gesogenen Gra»wuraehi heutig erfcheiw, auf de» Vi- Veranlagt««, 
feit 5 Jahren bc.uiut , mit einem Suiferz« geaauicht und mit gro- 
ßem Vurtheii ai.^efchmoke» wird. Da die gefundenen W aVc» 
und Gerame au» Eilen fall ganz verkaNu und vom Rofbe verzehr« 
waren , fo aounu» e* die Belbndiheiie diefe* Eifen* nicht unter- 
fuckeu. Wir ubergenen d*e im »9— J5 J. b«fchri*bei.eii MeOrr. 
Junten, Wurft^et*», au deffen Schafte die Uolzadern de* E>- 
cher.hui-e» keutittich waren, da», wa* der Vf. für Pfer*leg*bül* 
haJc, und wofon da* größte iu derCien FÜ»ur abgebildet ilt Da« 
merkwürdii'IU von alten war wohl «in ziemlich voliflandigcs Ge- 
rippe eine», doch nicht ungewöhnlich groben, Körper*, der, 
nur ein paar Schuh tief, mit dem Axgefuht am) der Lrdr, g*gm 
Alitt-'i .legend, gefunden ward. Um die Lenden lag «in. kupfer- 
ner Gurtet , mit bald mehr , bald weniger als 4. Zoll langen Gke. 
dem, die mit einem kleinen Zwilchenring« verbunden waren. 
Drey dieler Gelenke ,-die aufasnmen 2 Schuh, 11 Zoll , 7 Linie« 
auaaiacneu , Und auf der dritten Kupfertafel Fig. 8. nachgebildet; 
da die frchlufstheile abgingen, indem der Gürtel pur oherktib, 
noen ganz, unterhalb aber, wo der Körper darauf lag, fiuchwti- 
fe abijeroltet war, fo konnte man nicht abnehmen, wi« die So- 
den tuCtmmengrfcigt worden. An beiden Hüftbeines waren noce 
die griuien RuROreifeu und fo au f*g«o der Abdruck der Gcieu- 
ke und Ringe Üchibax. Daneben lagen noch eia paar Ria«« und 
drey geiciileitige Dreyeck«, jene und diefe von Kupfer, an Färb» 
fUustich von unferm Meiüeg, aber w**>ig von unfer« geläuterte« 
Kupfer toterjilitede* , bey den Fufsringen mehr dem Similor !:ek 
nafternd. An den Arm- oder liaudringeu , die 




dere* auf dem üueke» mit dem ÄHgefickl py^tm. 
AujgaKg gekehr»; da aUe übrigen _ nach einer andern Richtung 



und umgekehrt berraben waren. Ware vom Scheitel eu biazu den 
Fufüen die gante Lang« geineiTen worden , denn der Kopf war 
Theil r— ■ • ■ 



|«ln, und gewöhnlicher Krüge oder Kochhafen find, in ziemli- 
cher Menge. Der Bruch zeigte (ich bey vielen ganz fchwarz , bey 
einigen dunkel braun , bey wenigen ziegelroth. Der Thon tft 
fchlecht gewählt, fall gar nicht gereinigt, oft noch Schlechter ge- 
brannt. Da er nicht nur viele quarzigte und kalkartig« Körner, 
fondem auch kleine Bruchftüehe von Kalkfpath enthalt ; fo giebt 
diefe* Sowohl auf dem Bruche, als auch auf der innern und äu- 
C>«ru Flache ein wunderliche* Auffeilen, alt weun ße mit vielen 
weifsen . glänzenden Körpern befetzt waren. Die aus den Bnu-h- 
ftücken au*g«löften , kleinen, undurchfichtigen, viereckigten Säu- 
len bratidtenmitdemScheidewaflerhefttf auf und der völlige Glanz 
und die regulaire Figur diefer fpathifchen Trümmer find ein 
Bevrei* van der fchlechten Brenr.ung derMafle; daher mau auch 
nur wenig« diefer Gefchirre , die freylich von den Arbeitern 
nicht fonderlich gefchont wurden, unverfehrt erhielt. Fafl alle 
waren, ftatt der Glafur , mit einer ziegel - oder gelbrothen fchlech- 
ten Erdfarbe anfterlwlb, ein einsipet aber iimrrnal* damit über- 
zogen. Diefer Ueberzug, der bey einem über eine Linie dick 
aufgetragen ift, und leicht abgeht, lleckt ebenfalls voll folcher 
Trümmer. Kein einzige* Gefchirr hat I use oder einellandl:abe; 
fie hatten auch keine Deckel und find mit derselben lettigten Er- 
de angefüllt, we'-che den ganzen Hügel ausmacht. Man kann fie 
daher «Mb /er JJJmkrug* halten. Vielmehr ftheinen e* Opfer. 




_ zufammengelegten 
1 mit verfchwenderifchem Zierrath ange- 
bracht ; unter den Knieen eines jeden Fußet fafeen nicht weni- 
ger, denn fechs holde, gaoz runde, fanber gcarbeite kunferne 
Ringe. Die Federkraft' des Fig. 17. abgebildeten Armringe« war 
noch fo ftark, da(* ein vierpftiudige* Gewicht die beiden zufaat- 
menfchli'.'utenden Enden noch nicht um die Dicke eine« Karten- 
blaues entfernte; et muf« dnher febou eine Gewalt gebraucht ha. 
ben, tie an den Arm zu bri.igen. Wir erfuchen noch den Vf., 
daf» er bey der fortzusetzenden Befchreibung erQeu« ein erklä- 
rendes Verteichuift der von ihm gebrauchten fe!i«nen fränkischen 
Frovinzialwörtcr am Ende be> fügen möge; denn fo vcrflehen 
wir c. B., nachdem mehrere Idiotica von uns vergeblich nach- 
gefchlagen find , uoeh immer nicht , was ein Stotipoffnr £S. 15) 
fey: dann, daf« er bey feinen Erklärungen und VerrtTuihungen 
den oft nur wülkührlichen Zeichnungen de« Montfaucon und 
den von Falkenüein nachgebildeten noch viel unzureriafligen Fi- 
guren nicht zu viel Glauben beymeffen ma^c. 
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Donnerstags, den 8. September tfpi. 



STAATSIVISSENSCHAFTEN. 

FortfetzuHg der Anzeige von Schriften, die franzöfifrt:? Reto- 
. /Kt;'on betreffend Q 5. No. 78. dar 4 A. L. Z. diefes Jahrs. J 

Burte's Werk über die franzüfifche Revolution (f. No. 
71.) bat eine grofse Menge von Gegen ichriften er- 
zeugt. Es ift zwar ein fehr ialfcher Schkifs . wenn ei- 
nige hieraus einen allgemeinen nachthcili^en Eindruck 
des Werks in England folgern. Es find überhaupt nur 
die Schriftfieller, deren Stimme man erfahrt ; die Jour- 
nale geben in einem Lande, wo das gebildete Publicum 
ein näheres Intefeffe har, als Literatur überhaupt . noch 
weniger als bey uns, einen richtigen Maafsftab zur Schü- 
tzung der Gelinnungen und des Unheils «Hefes Publi- 
cums ab : die Menge von Schriften, welche gegen Bur- 
ke erfchie;ien lind, beweifen auch nicht die Wichtigkeit 
und die Zahl der Anhänger derjenigen Partey , deren 
Sache darinn geführt » ird, fondern nur ihre Thatigkeit 
und Bemühungen, Einflufs zu gewinnen. Indeffen find 
di«»fe Schriften eben deswegen für die Kenntnifs des po- 
linlcben Zuftondes von England nüht unwichtig. Ree. 
hat- verfchiedne davon geHrben. die insgefaramt in an- 
drer Rückfichr nicht verdienen geleren zu werden, and 
aus denen man weiter nichts lernt* als dafs es auch in 
England heftige und feichre Vertheidiger derjenigen de- 
mokratifch -n Grur.dfit/;e giebr. die Ree. fchon oft cha- 
rakterilirt hat. Sic haben für Deutfchland gar kt-in In- 
tereiTe, und dürfen daher nicht einmal einzeln genannt 
werden. Eine einzige mag Ausnahme machen , tbeils 
weil der Vf. derfe'.Seo fich vorhin fchon bekannt ge- 
macht hat, thfils weil es Hne Gel"genheit giebt , die 
Gründe, auf denen ihr und aller diefer Schriften Inhalt 
beruhet , darzuftellcn und zu prüfen. 

* ■ 

London, b. Jordan : Rights of Man. Being an Ans- 
tvertoMr. Bttrke's Attack on the french Revolution; 
by Thomas Paine, Secrerary lor forei n Affairs to 
Congreif in ihr American War, and Author of the 
Work ißiiiled: Common Senfe. 179t. 171 S. g. 
Der Vf. hat eine an£efebcne Stelle in Amerika .be- 
kleidet: er giebt lieh als einen genauen B kannten von 
Wafhington und La Fayetre an ; er ift Vf. derjenigen 
Schrift (Common SenftJ, welche unter allem, was über 
den Streit zwilchen Ei'ghni und den jrtzt indep< nden- 
ten Staaten von Amerika eut Seiten derColonien damals 
geftbrieben wO T d«»n . das gröfste Aufleben erregt. Von 
ihm. febeinr es «Ho. fey etwa» zu erwarten. Allein die- 
fe Erwartung wird ft hr getauscht. Seine Sihnfr irt ei- 
ne Rbaplo'üe, in der einige Erinnerungen gegen Burke, 
«nbi-dcu endeBemfikunpe.i über die Droits d? l'homine, 
A. L. Z. 179/. Dritter Band. 

■*rwit » -g ^ • . . 1. . • 



eine ganz unnütze Darftellung der bekannten. Veranlar- 
fungen der fraazöfifchpn Revolution, und eine ganz fat« 
fche Erzählung der Begebenheiten vom Sten und 6ten 
October 1789, in welcher er fich auf da» bekannte Jour- 
nal des Desmoultns Revolution* de France etc. (f. No 2 oo 
diefer Blauer vor. J.) beruft, untereinander gemifcht lind! 
ohne dafs ein Plan, oder auch nur ein Faden, an dem die 
Gedanken herliefen, zu erkennen wäre. • Mit der gröfsten 
Heftigkeit lehnt er fich gegen den von Burke aufhell- 
ten Grundratz des onglifchen Staatsrechts auf dar 3 die 
Krone erblich fey, und das Volk kein Recht habe die 
Regierungsfonn willkührlich zu verandern. Er behau 
ptet dagegen, (fo wie auetvin der Deklaration des dro its de 
Ihomme et de Citoyen flehe . ) jede Regier ungsform grün- . 
de fich unmittelbar auf die Einwilligung des Volks iL 
de Generation habe daher das Recht, fie abzuändern* 
wie es ihr gefalle, und dürfe für ihre Nachkommen nichti 
feftfetzen; die ganze engUfche Verfaffung gründe fich 
auf unrechtmafsige Verfügungen der Vorfahren, und dar 
aus folgert ex mit ausdrücklichen Worten. England ha- 
be gar keine Verfaffung ; erverfichert, der Zeirnunct 
muffe kommen, wo eineReform der Conftitution airdte 
einzige rechtraäfsige Art, d. i. durch das ganze Volk 
felbft. eintrete. (Dergleichen Aeufserungen find iranr 
olTenbar m England aufrührerifch, und es ift daher fehr 
begreiflich, dafs die Schriften . worinn dergleichen Din- 
ge gelehrt werden, im englifchen Parlemenre das erüfs- 
te Aufiehen machen müffen.) Der neuen franzöfifchen 
Vertailung fcbreibt er einen nach feinen Grundfateen 
rechtmäßigen Urlpning zu. Er behauptet nemlich mit 
vielen franzöfifchen Schriftftellern und Rednern, die tre 
genwärrig e | Affemblce nationale fey eine Convention, 
welche VoUmacht habe, eine ganz neue Verfaffung fürs 
Künftige fetoufetzen ^Eine bey dierem SchnWl-^ 
ler ganz unbegreifliche Unverfchamtheit ! ) Er verfo« 
tet ganz Englandjlarüber , daß man die Acten der Ein* 
willigung des Volks niebt aufweifen könne, aufweichen 
die Grundzuge der Verfaffung beruhen. Wo exiftirt 
denn die Vollmacht der Affembl-e nationale? Alle Ca 
hiers der alten Srände. deren Reprerenfcmten die Mir 
gliederderfclben find, widerlichen geradezu. Gefetzt 
aber, man wollte dem jetzt neug rrhaffnen Volke das 
Recht zugeftehen. ohne Rückficht auf die vorigen Rechte- 
der abgefchaiTten Stande, die Sach- zn entfeheiden : fo 
har fich das Volk bis itzr noch nicht in ruAi/r,,, 7,^«™ 
menkünften darüber erklirr* und wenigftens fehlf offen" 
har der AflTemble. nationale die Vollmacht zu dem a«l" 
maßten Berufe einer Aff»mblee conftituante ) - 
Die cionarchifche Verfaffung bafst der Vf. im hoch. 
ften Qcde. Das ift begreifl,ch :% r ift ein Ame?ika„7r 
Er mochte alfo immer ihre Fehler mit den lebhaft fiea 
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Farben frhildern . einfältig nur von dlefe'o reden , ond 
die Unbequemlichkeiten andrer verfchwrigea : da» wäre 
allenfalls ztt entfchuldjgen. Es könnte fein Werk doch 
eine 'gttte Parteylchrift feyn. Allein diefer Hals verlei- 
tet ihn, die gröfsten Ungereimtheiten zu fagen Erver* 
höhnt die Engländer darüber, dafs de einen Statthalter 
von Holland, (Wilhelm III.) und nachher das Haus Han 
»over auf den Thron erhoben. Die? ift nicht allein im 
Ganzen ahg^fchmackt. denn er nimmt nicht die gering- 
e.Rückjicht auf die Bedürfnifle der Zeiten und der N« 



fich fehon, war das Urtheil Werth ift, welche« man fo 
oft aber die englifche Staats verfaflung fäUen hörn fie. 



3 



fey nicht* weniger als eine idealifche vollkommne Ver- 
falTung,* fondern höchftens etwa nur die hefte unter dm 
Zufällig entftandnen. Die ErrbdernifTe einer gurearStaats- 
verfaifung laffen (ich nur im Allgemeinen anheben, und 
wenn man anders zugietn. dafs für einen grfsen, mach- 
tigen und reichen Staat die königliche Würde angemef- 
fen ift ; fo wird man nicht läugnen können. dafs lieh die 
vorzüglichften Bedingungen einer guten yorfaffuBg in 



on; fondern rr verräth hier auch noch die gröbfteUn- der enghfihen vereinigt linden: daher dann auch fol 
WüTenheit. Um das regierende Maua verdachtig zu ma- 
chen, fagt er ausdrücklich : a Grrman Etector is in his 
EUctorate a Drfpnt , weil ein deutlicher Sohlat in Ame- 
rika einmal gefagt haben foll, wenn, der Fürft wolle, fei- 
ne Unterthanen fol Iren Stroh freflen, fo müfsten fie fichs 
gefallen laffen. (Es macht ihm in der That viel Ehre, 
dafs er, dpr Staatsmann, einen fremden genieinen Sol- 
daten üSer StaatsverfaiTungen befragt; dafs* er, ein 
Schriftflteller, auf folche Autoritäten nachredet.) Dar- 
aus folgert er denn . dafs ein foJcher König die Grundfä- 
tze einer freyen VerfalTung unmöglich kennen und lieben 
könne, dafs er England als ein fremdes Land anflehen 
fnüfle, und fein Vaterland vorziehen u. f. w. Ueber die 
königliche Würde unheilt er überhaupt aus dem erbarm- 
Kthen, eingefchrankten Gefit hutpunkte, dafs für die Ci 



che Schriften, welche lieh mh der Entwicklung derfel- 
ben befchäftigen. xt. B. das berühmte Ruch des Delolrae, 
natürlicher Weife oft einer Lobrede ähnlich fehen muf- 
fen. Die befördern Modiricationen aber, welche jene 
Züge einer guten Staatsverfaftüng in England erhalfen 
haben, find da eben fo woM und nicht mehr als in je- 
dem andern wirklichen, ot'er auch blof? möglichen, ge> 
denkbaren Lande, durch Zufall eotftanden. und 1afiVn 
fich nicht wegdenken, ohne dafs andre eben fo zufälli- 
ge an ihre Stelle traten, die in jedem Falle. auch ihre ei- 
gentümlichen Unbequemlichkeiten haben würden. 

Es frheint zwar, als ob die yerfaffung von Amerika 
und die neue VerfalTung von Frankreich nicht auf diefe 
Art, fondern ganz vollkommen nach einem zuCaramen- 
hängenden und durchaus befti.nmten Plane entwof :en 



rillirte jährlich eine grofse Summ«» aufgebracht werden waren: allein die dreyzeho vereinigten Staaten von Ame- 
rhufs, die, meynr er, die Nation fparen tonnte. Alle rika haben das ganz eigne, dafs fie, als englilche Cok> 
Kripge und alles Ungemach der Völker legt er, wie zu nien, alle bürgerlichen Einrichtungen und einen dadurch 
vermuthen war. der monarebi leben Verfaffüng zur Lad. gebildeten politifchen Grift aus dem MutterUnde mitge- 
(Hier hatte ihm doch einfallen foll*o , dafs gerade die bracht. Sie baheo fich gegenwärtig eine neue Sraats- 
Nation , welche fo viele Jahrhunderte Tat g den ganzen vtifaffung in Anfehung der legislatorifchen Gewalt ge- 
Erdboden, fo weit fie reichen konnte, mir Kriegen ver- geben; allein man müis'e fehr kurzfiebrig feyn-, um zu 
folgte, und bey der alles auf Eroberung angelegt war, glauben, dafs diefe'neue VerfalTung, ohn» alle Ahände- 
die Kömer, während fo langer Zeit eine republikanifcbe rung. Jahrhunderte lan* beftehen werde, oder wenn fi« 
Verfuflunt» hatte. ) >■ vollkommen fo begehen füllte, dafs-fie nach Jabrhund»r- 
Die ganze elende Brofchüre verdient außerhalb Eng- ten noch für das alsdenn fehr vermehrt«* und verander- 
land. wo fie aus den erwähnten Urfachen wichtig ift, te Vo'k das nemliche feyn werr>, was fie j-.-tzt ift. - (a 



nicht, dafs man firh dabey aufhalte. Ueber den Streit, 
den Burke's Gegner mit ihm führen , ilt hier aber über- 
haupt noch etwas zu fagen, um die Principien anzuge- 
hen, von denen das Urtheil über alle ähnliche Schriften 
ausgehen mufs. 

Die bürgerliche Gefellfchafr befteht aus Gliedern, die 
Hoch und nach ausfierhen , und wieder erfetzt werden. 
Es leben nie alle Individua einer Nation alfo zugleich, 
dafs fie einen Controct eingehen, und eine VerfalTung 



Frankreici; ift alles Alte zerftört worden , unreine neue 
ganz fyftematifche VerfofTurg einzuführen. Man hat 
jetzt einige allgemeine, aber wDlkübrliche. Beftimcrrun- 
mungen zum Gründe p.-'^gt: denn was r*ie franzöfifcheo 
Schrirrfteller uod S»aatsr>dner auch von ihrer durchaus 
in der Vernnriff gegründeten Verraffung fagen mögen ; 
fo ift do r h die Einteilung in Citatjens netift , und wm 
actifs. und die B^rtimmung des Drort dt Citaijen netif, 
welche dem Ganzen zum G-und? liegt, . doch nur eine 



communt confenfi* errichten könnten. Diejenige pbyfi- wilU-ührlü he Einrichtung. In dorn Vorlaufe künftiger 



fche, intellectuelle. moralifche Cultur, welche die Be 
ftimiuung des menfrh'itheu Gelthlechts ausmacht, ift 
auch gar nicht einmal gedenkhar, ohne dafs die heran- 
Waih'rpde Generation Einrichtungen vorlinde, wodurch 
ihre Erziehung und Bildung erft möglich wird Die bür- 
gerliche VerfalTung foll alfo nicht blofs für die Bedürf- 
niffe Einer Generation forgen. fondern fie umfafst eine 
ünabfehbare Reihe von Gefcblechtern. Jede VerfalTung, 
vor/.üi;iich etnps grofsen Reichs, kann nicht anders als 
allmahlig entliehen, und durch die zufälligen u d man 



Jahrhunderre werden fich die neugefchaffenen Verb3U- 
niffe des Volks auf niRticherley jct*t unvorhergesehene 
Art wietler än«'e-n und die V< rfaftung wird alfo auch 
da für andre Zfiten nicht mehr das feyn, was fie fihrdie 
gegenwärtige im Entwürfe ift. 

Eine j -de gute S'aiHvcrfaffung beruht alfo anf der 
äll|tnahH( hen Entwicklung d»r zum Theil durch die Na- 
tur der D n:re zum Tbeil aber durch menRh'ichen Ver- 
ftaud uudWtl'kühr belUmmten Vcrhältn ilTc und Einrich- 
tungen. J«Me Gt-nerati jn legt den Grund zu dem, was 



nichfaltigen Verhältniflc in dem Volke und Bedürf..i(Te die7nlg-i.de thun wird, un.l die fpitrre kann nur aal 
der frühem Zeiten beOimnu werden. Hieraus erglebt das bauen, 



was die vorhergehenden getbaa haben. 
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Von die fem Geficbfspanctegeht Borke aas. Darauf 
gründet Heb alles, was er von der Achtung Tagt, die je- 
des Gefcblecht feinen Vorfahren und der hergebrachten 
Verfiffung fchuldigift. und von der V-rpfltrhrung und 
dem Rechte jedes Gefchlechts, diefe hergebrachte Ver- 
fiifTung zu verbeflern. 

Dagegen ift es auf der andern Seite offenbar, dafs 
ein jeder Menfch fchon dadurrh . dafa er ein vernünfti 
fjes Wefen ift, eigentümliche Rechte, mit auf die Welt 
bringt, die durch die Veranlagungen feiner Vorfahren 
mit gutem Grunde raodificirt. aber uichr aufgehuT»en wer- 
den können. Es mufs Falle geben, da er mit R-cht Hefa 
dagegen auflehnen , und verlangen kann , nicht an das 
gebunden zu feyn, was feine Vorführen vor. vielleicht 
taofend Jahren gewollt haben. Und eben fu klar ilt es, 
dafs ein ganzes jetzt lebendes Gefchlecht nicht durch den 
Willen feiner Vorfahren gebunden feyn kann, g-»£*n frin 
InrerefTe, feine eigne Einfuhr und feinen freyen Willen 
in alten V«?rbaltni(Ten zu bleiben. Dies ift das grufse Argu. 
Bieut , auf welches fleh alte Gegner des Herkorani<- Ui in 
der bürgerlichen Verfaffung beftändig ftürzen. . So auch 
Paine, der aber die Sa. he fehr feicht ausführt. So of- 
fenbar indeffen der Grund- des Arguments ift. wenn es, 
fo allgemein ausgedrückt, bingerteilt wird; fo hnden 
fleh in der Anwendung fo grnfse Schwierigkeiten , dafs 
nicht viel damit zu machen ift: und es zeifet Pich habt, 
dafs ein fo eiofeitiger Grundfatz , der gar nicht auf die 
meufchliche Natur, fondern nur auf eine Etgenffhafc 
derff Iben pafsr, (auf die Vernunft , ) gar nicht zum voll 
Händigen G-unde einer anwendbaren Theorie dienen 
kann. Wie viele Menfchen im I -m L- Ii ml denn wohl fä- 
hig, an der angeblichen allgemeinen DeÜberation und 
dem zu faifrndea Entfcblulfe Taeil zu nehmen? Und 
wie viele werden gefragt ? Alle noch unerwaebfene, die 
fchon zum Thetl in der alten Vorfaffung erzogen wor- 
den, haben allerdings das Recht, mit zu fprechen; denn 
fle find eben fo fehr intereffirt als die übrigen. Sie kön- 
nen aber gegenwärtig noch nicht überleben und entfehei- 
den. Sie behalten alfo ihr Recht, dereinft ihre Stimme 
zu geben. Auf die Art aber wird nie eine wahre Stirn- 
menfairmlung möglich feyn. Auch fogar dasjenige Volk, 
welches ganz nach der hier zum Grunde gelegten Theo- 
rie verfahrt . ift daher gezwungen . Pich zum Vormunde 
für ihre heranwachsende Jugend zu erheben, fo gut als 
die Vorfahren der jetzt lebenden Englander für die da- 
mals ungebvhrnen Gefchlechter thaten , wofür fle Paine 
« fo bitter verhöhnt. Aber auch gegen die noch unge- 
bohrnen G'ieder der bürgerlichen Gcfellfchaft hat das 
gegenwärtige Gefchlecht, welche*. unter d#*n Vorwande, 
dafs es nur für fleh forgen wolle, eine Revolution un- 
ternimmt, grofse Vcrpflk'h'ungen. Denn wird der Menfch 
nicht durch die Verfalfung, unter der er gebobrrn, und 
in 'der er erzogen wird , und durch die Sirren der Vor 
fahren gebildet? Hingt es von feiner Willkühr ab, fei- 
ne Erziehung und di<* dadurch erhabne Denkungsart ab 
zulegen, und fleh eine neue zu erwählen? Kurz, die 
ganze Idee von einem frey willigen wiilk uhrlich einge- 
gangenen und « il. kührlich mit aÜ^ememi r £inrÜmmui>g 
aufzub fieiiden Contract, paöit gar nicht auf ein Volk, 
welches nie ftirbt, deilen. einzelne Glieder aber all« zu 



Jrerfchiednen Zeiten gebohren werden, und fterben : auf 
eine Staatsverfaffung, die erft durch lange Zeit und Ge- 
wohnheit zu dem Grade von Fertigkeit gelangt, dadurch 
fle ihren Zweck erfüllt. Selbft alsdann, wenn man von 
dpn Grundfatzen aasgeht, welche Burke's Gegner zam 
Grunde legen, dafs eine jede Generation ein unauslöfch- 
liches Rechf habe, nach eignem Gutdünken ihre Staats- 
verfälTung zu b lden, kommt man daher nie weiter, als 
bis zu Burke's eigner Behauptung: dafs die Bemühun- 
gen jedes Zeitalters dahin geb«>n müff'n, das Fehlerhaf- 
te in der Verfaflung zu verbefTern , und nach den Be- 
dOrfniffen der Zeiten abzuändern ; dafs aber der Fall, 
wo unerträgliche* Uehel einen gänzlichen Umfturz alles 
alten nothwendi.? machen, fo fehr aufser dem Kreife 
rnenfchlich.cn Verftandes und meaicblicher Einfichr lie- 
ge, dafs fleh alle gewöhnlichen Begriffe von Recht gar 
nicht mehr anwenden lauen: dafs folglich folche außer- 
ordentliche Begebenheiten nach Grundlatr.cn beurth<*ilt 
werden muffen , die fehr verfchieden von denjenigen 
find, aufweichen beftehende Vertäffiin^en beruhen. 

Der errofse SchrittneUer, gegen d>ff>n Werk die 
jetzt beurtheilte Brolchüre gerichtet ift, hat iu einer neuen 
Schrift : 

Paris .u. Lq.vodn, b. DrlsW: Letter /rvn Mr. Hur- 
kt to a MtMhrr of the Küirfoftül /(ff,- : Sly . h« /b'awet 
tofome objscttonsto Jus bi»>k an fre.u.h Ajf urs. fjjU 
74 S. 8* 

feine Ge Planungen über die Revolution in ei igen Rück- 
flehten noch weiter ausgeführt. Di* Verati'alfan» dt/u 
bat eio Brief eines Mitglied «s der Narion.lverlam.iduog 
gegeben, der dem Publicum nicht mirg.Mbcilr worden ift, 
und deflen Inhalt, fo weit es nötbi; ift. Sil» der Antwort 
ungefähr erratben werden k >nn Die erite iir, ni >rkung 
von Burke's frauzofifchen Correfp >ndenten betriff« rias- 
ganze Wtrk. den Zweck und Ton ileflepien Ennevnt: 
der heftige Widerfpruch und Tidel, den die Operatio- 
nen der herrfchenden Partey in der National erfamov 
lung gefunden, habe diefe nur noch mehr irririrt. und 
fey mitfcbuldige Veranlaffirng dazu. dafs die Grundfä- 
tze, di» anfangs in unbeftimmrer Allgemeinheit angekün- 
digt, fo ftrengo ausgeführt wo-dea. Selbft diefes, dafs 
man fo deutlich, gezeigt, wohin diefe G un Jlatze führen, 
wenn man confequenc verfahr »n wolle« möchte verur 
fa^ht hüben, dafs manche diefer unPionigen Anwendun- 
gen und Ausführungen zur Wirkii hkeit gekommen. 
Hierauf antwortet 8urke mit fhr treffen den Bemerkun- 
gen über diefe herrfehende Partey, über die Nichtigkeit 
der Hoffnung, dafs Nachgiebigkeit fle zu einiger ge;;en- 
feitigen Billigkeit bewegen würd-*, und dsr Erwartung, 
die man fleh rndchen mochte, das Elend, welches fw 
üb-rdas Und gebracht, werde das Volk felbrt wieder 
zurückführen. Alle diefe Bemerkungen über den poli- 
tili heu Geift der Nationen und Parteyen tragen in jedem 
Worte das Gepräge der eignen Beobachtung und Erfah- 
rung. E» ift unmöglich, fle einzeln auszuziehen, und 
fle würden alsdenn auch noch unendlich verlieren, weun 
man auch nur ein/.elue Ausdrücke aus dem Vortrage des 
Vf. ansliefse, d.»r an lebendiger Kraft und Wärme fei- 
Gleichen nicht hat. Der Charakter der herrfc en- 
Tct » den 
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den Partey fuhrt ihn auf d?n Charakter des Volks, To 
wie er durch die neuen Hinrichtungen gebildet werden 
fall. Die o uen Einrichtungen , Tagt er. find ganz dar- 
auf angelegt aHe Bande bürgerlicher Ordnung zu ter- 
ftoren. Die Richter vorzüglich, deren heiliges Amt, vor, 
allen andern . den Segen bürgerlicher Verfdtjungen dem 
Volke austheilt. lind durch die Art der Wahlen von ei- 
nem aufrühr<*rifcheu, vielleicht venalen, Pubel abhängig 
gemacht. Dies veranlagt eine Vergleichuog mit den 
Zeiten Cromwels. „DiefergrofseUfurpareur war damit 
„zufrieden, fi-'h an die Spitze gefteUt zu haben, und be- 
mühte firh forgmjtigft, -die bürgerliche Ordnung unun- 
terbrochen aufrecht zu erhalten." Ber Charakter der 
herrfchenden Partey, und die Denkungsart über fittli- 
che Gegenftände, welche in Frankreich zum Tbeil Ur- 
fache der Begebenheiten ift, zum Theil wieder, als eine 
notbwendige Folge derfelben , immer mehr ausgebreitet 
werden wird, führt 'den Vf. auf den Lieblingsfchriftftel- 
ler der Nation, dem die National verfammlung, als dem 
grüfsten Lehrer der Weisheit . das erfte oßentliche Eh 
rendenkmal ge'weitt hat, auf Rouffeau. So wie Rurke 
über Staatsangelegenheiten durchgehends nicht als ein 
ruhiger conteroplirender Philofoph , fondern in dem To- 
ne des "für da* Bellendes Volks entbrannten Patrioten re- 
det; fofpricht hier wieder nicht der ruhige Krrriker, fon- 
dern vielmehr ein Hausvater in dem Zorne der heftig- 



Zulerzt beantwortet Rurke die Frage, was. denn an- 
jetzt in Frankreich zu thun fey? Ks fey unmöglich, 
Plaue zu entwerfen, ohne die Umftända vor Augen zu 
hab~n,'und vorzüglich die Menfchen, durch welche die 
Plane ausgeführt werden follen, genau zu kennen. Ge- 
rade da-^ fey ja der Fehler der franzöfifchen neuen Ver- 
fafluug, d«fs darinn alles- darauf angelegt worden, «inen 
ideaüfehen Zuftand der Sachen ohne Rücklicht auf das 
-vorhan-lne Bauzeug, hervorzubringen. Die englifche 
Verfalltag kunne daher gar nicht fo fchlechterdings zum 
Mufter dienen Würde gegenwartig ein Oberhaus er- 
richtet . was für Menfchen würden fich dahineifid rän- 
gen ? Gerade diejenigen, die alles «Ite FamiÜenanf"hen 
xerrtört haben, auf dem die Würde eines Oberhaufes be- 
ruhen mufs.' Der Tiers Erat, die Grundlage der jetzi- 
gen Nat Verf., kunne r beoftlls gar nicht r„it dem eng- 
lifchen Unterhaufe verglichen werd-n. Die königlkhe 
Gewalt war in Frankreich allein fähig, die heterogenen 
Theüe des grofsen Reichs zufaromeii zu halten, und hat- 
te daher nur mit der grofsten Vorficht und Behutfam- 
keit angerührt werden follen. Alles anders als in Eng- 
land. 

Die ganze Schrift ift an Inhalt und Vortrag« des 
gr'öfsern Werks des Vf. würdig, und hiermit ift in der 
Tbat alles gefügt. Die niederwerfende Becedfanikeit 



ften Bekümraernifs über die Abwege, auf welche der i a f sl kaum eine Einwendung im Lef-r aufkeimen, gleich 
verführerifer«; Schriftfteller feine Kinder leitet. Wenn als wenn die rtauoende Bewunderung einer überwnlti- 
alfo hier Rouffeaus perfönlicher Charakter, und der Geift 
feiner Schriften gleich heftig getadelt werden; fo ift 
die9 nicht als ein von allen Seiten vollendetes Unheil 
aazuMien. Ueber RouflTeau wird hier nur fo, wie ihn 



genden Macht den Athera benähme , und bey wieder- 
holtem prüfenden Nachdenken findet mm, dafa hier 
nicht etwa ein blendender Schmuck der Rede falfchen 
oder einfeitigeri Behauptungen einen lau fettenden Schein 



der Vf. gerade hier auf feinem Wege findet, und aus leihet, fondern dafs durch, diefe Kraft des Vurtrags wirk 
dem Gelichtspunae eines Nationallehrers, in den ihn die jjch das Incerfte des Gegen ftand es dargelegt wird: Hia 

und wieder find doch Sparen einer repüblikanjfchen An- 



dern Gcftchtspu 

franzöfifche N*r. Verf. geftellt hat , gefprochen. Das 
Unheil über feine Schriften fchränkt der Vf. felbft aus- 
drücklich auf die Tendenz derfelben im Ganzen genom- 
men , ein. (In gewifier Abficht aber thut er ihnen Un- 
recht. Er nennt Rouffeau den grofsen Lehrer der Eitel- 
keit- So fehr aber der Vorwurf den Mann trifft , bey 
dem diefe Schwachheit bis zum Lafter ging, wiedieCon- 
feflions allein beweifen, von denen Burke mit gerech- 
tem Unwillen fpriebt ; fo ift der ganze Geift der Philo- 
sophie des Roufleau doch To fehr davon entfernt, auf 
die Eitelkeif zu führen . dafs es vielmehr auf die entge- 
geng-fetzte Seite hinleitrr, auf eine übernu-bne und un- 
gefeUipe Unabhängigkeit vom Urtheile andrer Menfchen.) 

Die.zweyte Ualrte «'er Schrift enthält Urtheile über 
die Bemühungen einzelner Männer in Frankreich . über 
Mounicr. Laüy. über Cie frütern Schritte der Miuifter 
u. f. w. Ree hat das Vergnügen gehabt, zu bemerken, 
dafs die Urthnle des grofsen Mannes mit demjenigen, 
was er in diefen Blättern bisher geäußert, in den rarh- 
reften wichtigen Puucten, und fogar in manchen bis ins 
einzelne, übereinkommen. 



ha'ngliehkeit an das vaterliche ererbte, in ül 
Anwendung auf die Religion. 

Qüie Fvrtfrt:u*g folgt.") 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Von folgenden Büchern find Fortfetzungen erfchiene«: 

Strajucuc. in der akad. Buchhandl. : Sammlung klei- 
nerer Rnmanv tnul Erzählungen, 2ter B, 222 S. «ter 



B. 



240 S. 17^9. 8- (1 Kthlr. i2gr.) 



Ben t. in , b. Vieweg d. t älr. : Merkwürdige . 
Schichte eines *.edtrfachfifchen Edelmanns. 2 ter 
1789- 290 S. 8- (18 gr.) 

Frankfurt a. M., b Gebhardt u. Körber: D. G.Chr. 
B. Mufche Auszüge aus feinen von Advent 1788 
bis Advent 1789 über die Sonn - und rVfttagscvsn- 
gelien gehaltenen Predigten. 1790. 464 S. 8. 
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Fntjetxtng der JnSetgen *tm Schrijum, die 
ixWmÜo» betreffend. 



iji/che IU. 



Unter den neaera franzöfifchen Schriften über dfe Re- 
volution «rrpgt natürlicher Weife folgende die leb- 
kiftefte Neugierde : 

Sur VadminiflrationdeM. Hacker. Parlui meine, rfyi. 
501 S. in 8- und 6 S. App. 

Zwar werden diejenigen Lefer, welche die politifche 
J.aufbahn des Vf. beobachtet und feine Vortrage an die 
Narienalverf. gelefen haben , hier keine betendem Auf- 
fchlüffe über^den Zufammenhang der grofsen Begeben- 
heiten erwarten , welche Frankreich ■ erfchüttert haben, 
keine fijlchen Data, durch welche die ehemaligen und 
die neuen Sraatsverhähniffe in neuen Geflchtspuncten 
erfchienen. Aber es ift immer fehr intereffant, einen 
Mann ,von aufserordentlichen Talenten, und der in grof- 
fen Situationen gebandelt hat, von fleh felbft reden zu 



hüren. Durch ihn allein 



ifin ganz vollkommen 



in den Standpanct ge (teilt werden , in dem er fleh be- 
fand, und die Begebenheiten gerade fo anfehen lernen, 
wie fic ihm erfchienen. Auch hey der ganaueften Kennt- 
nifs derfelben hat man doch nie alles gegenwartig, was 
man darüber gewufst und gedacht bat, und es milcht 
fleh auf der andern Srite immer zu viel Fremdes ein, 
als da/s man ein reines Unheil fallen konnte. Ein Mann, 
der in grofsen Angelegenheiten gehandelt hat. Tollte 
daher auch nie die Rechtfertigung feines Betragens den 
öffentlichen Denkmalern deffelben und der Zeit allein 
überlaflen. Nicht zu gedenken , dafs auch felbft diefe 
und die uninterefllrte Nachwelt nicht immer gerechte 
Richter lind : denn wie oft wird Jahrhunderte lang über 
den Werth eines hiftorifchen Charakters geltritten? Ne- 
ckers neueftes Werk fteüt fein ganzes politifche» Leben 
dir: feine Bemühungen für das franzöfifche Reich, fei- 
nen darian b^wiefenen (in der Tbat vom Anfange bis 
zu Ende durchaus bewiefenen) rechtfchafl'enen , gerech- 
ten , wohlwollenden, für das allgemeine Befte allein 
und auafchliefslich beforgten Charakrere and den bittern 
Lohn, der ihm dafür geworden ift. Er fangt mit einer 
kurzen Ueberficht feines erften Minifteriums (von 1772 
bis 1782) *°» UDa> mit e ' oer intereffanten Schilderung 
der I-age. worian fleh der redlich patriotifche Mann ge- 
gen d>n jungen gutmeynenden König, die Königin \la 
reine aujß w'etoutoit avec bonte, ift eia Zug, der be- 
merkt zu werden verdient ,) und gegen den alten Mini 
fter befand, der an einem verderbton Hofe gebildet und 
ia der Iutrigue grau geworden war. (Brlaurtpas.) Ne- 
J. L. Z. 1791. Dritter Band, 



f ker vergleicht feine Lage fehr treffend mit der Lage 
Sully's am Hofe Ludwig des XIII, als ihn diefer rieC 
die Finanzen wiederherzuftellen. Er geht darauf zu 
drr zweyten Adminiftration, und rechtfertigt fein Betra- 
gen in derfelben ausführlich. Zuerft gegen den Vor- 
wurf, dafs er auf der gefahrlichen Berufung der Etats 
geueraux beftanden. Es fey ihm zwar möglich gewefen, 
die Finaozen ohne diefelben wiederherzuftellen ; allein 
als Minifter habe ihm ein höheres Intereffe obgelegen, 
als für das Anfehen des Königa zu forgen. Eine ver- 
befferte Reichsverfafluag fey das einzige Mittel gewe- 
fen, alle immer wieder hervorkeimenden Misbrauche 
in der Quelle anzugreifen, uad dem Volke eine blei- 
bende Hülfe zu verfrhaffea. Für fein perföoliches An- ' 
fehen uria feinen Ruhm würde beffer geforgt gewefen 
feyn , wenn er für fleh allein die Schwierigkeiten ge- 
hoben, und fo, wie in feinem erften Miuifterio, fleh 
darauf etngefchra'nkt hätte, für die Bedürfniffe der Zei- 
ten Rath zu fchaffen. Er habe diefs dem wahren gröC- 
fern Intereffe der Nation aufgeopfert. (Sehr wahr und 
edel gedacht! Es ift aber nicht einmal zu begreifen, 
wie Necker behaupten kann , dafs es möglich gewefen, 
den Finanzen ohne Etats gentraux aufzuhelfen ; denn 
die Parlemeate weigerten fleh fogar diejenigen Edicte 
zu regiftriren, dadurch auch nur alte Auflagen verlän- 
gert wurden. Selbft alle ungeheuren Erfparungen , za 
denen ihn fein damals uneingefcbränktes Anfehn viel- 
leicht in den Staad gefetzt hatten, wären alfo unzuläng- 
lich gewefen. Außerdem wurde die Berufung derjuar* 
generaux von der Nation fo allgemein und fo laut gefo- 
dert, dafs fie abi ein ganz unvermeidlich notwendiger 
Schritt betrachtet werden raufs. Auch hatte der Konig 
verfprochen, es follte gefrhehnn. Die eingefch rankten, 
ganz menarchifch gefinnten, Politiker, welche den Schritt 
tuileln , foltten daher Necker keinen Vorwurf darüber 
machen. Er trifft ihn nicht; aber er hat auch kein 
Verdienft dabey. ) 

Weiter : Sein Verfahren bey der Berufung der Stän- 
de. Die Verdoppelung der Rppräfentanten des dritten 
Standes, welche häufig für die Quelle aller folgenden 
Unruhen angefehen wird. . Der Geift der Zeiten habe 
diefe Maafsregel durchaus verlangt ; man habe vom drit- 
ten Stande noch eher, als vom Adel und der Geiftlieh- 
keit, Unterftützung des königlichen Anfebens erwarten 
können.. Mit dem Adel vorzüglich fey die Regierung 
in den vorhergegangenen Unruhen unzufrieden gewe- 
fen. Die Häupter der Partheyen , welche die grofsen 
Revolutionen bewirkt, feyen auch nicht aus dem drit- 
ten Stande, foiJtlfrn vom Adel gewefen. Ein anderer 
Vorwurf, die vermehrte Zahl der G'ie.Jer dn Natt nal- 
ver>a<r.mluiig : diefe habe lie nkht lun htbarer gemacht, 
Uuu d da 
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da der gvoftm Theil immer unter dem Einfliiflfe cinzel 
m r ni.^eielirnpr Männer ftehe, die grofse Starke der- 
fe'Vn aber uicht in der Natiönalverfamml. felbft, Ion- 
d.-rn io der Umerftützung des Pariser Pubfikums liege. 
E- : • geringere Zahl von RqiMftntanien der ?Ca:ion wür- 
de u.n Ein flu de diefes Pubi.kuus nur noch mehr unrer* 
v • r <> wefen fe) n. Endlich läge mau, die Verfa.nnr* 
l •; !i ibe in gröfserer Entfernung von Paris rauften ge- 
fc : n werden; allein ihre ßefchaftigungen haben eine 
pifyi Verbindung mit Paris no.bwenig gemacht, wegen 
der Regiftratareu . aus denen die Narional verf. Nach- 
richten über alle Qegenltande ihrer Deliberationen fchö- 
pfen mufste. , , ' 

Weiter rechtfertigt fich der Vf. noch gegen einen 
andern lehr fcheinbaren Vorwurf, dafs er alle Mittel, 
die Na.ioralverf. durch B.*llechung der angefehenlten 
Mitglieder tu feinen Zwecken zu leiten , vernachlaifigt. 
Dergleichen unmoralilche Mittel feyen feinem Charakter 
fo IchV zuwider, dafs er lieh ihrer gaoz unmöglich hat- 
lf btJ*"ucn k. innen. A>fserdem aber wurden fie das 
gar i^c In geleitet heheu, m 1-1 n che anjetzt fehr ieieht- 
{it:-. r yVeii« b-Sj,, e„, da von erhörter zu haben; 
d« :t i r. !o i Ith n i. reffe weniger Menfthen, die 
erk ; ift Werden konnvu , fondern der Sinn des ganzen 
Vcllt 'o.veien, der zu überwinden war. Jeder einzel- 
ne, tldcn AnJrhcn noeh fo feit gegründet gewefen, 
Würde augenblicklich allen Emilufs verloren haben, fo- < 
bald er vom Hofe erkauft worden wäre, und das G?ld, 
Reiches darauf verwandt worden , würde alfo nur weg-" 
gYvorfen feyn. Hier macht der Vf. über die Natur der 
lu-: Rehungen im englifchen Parlemente und ihre Gretr- 
$en einige fehr treffende Bemerkungen, die Reeeufent 
sieht auszieht, weil fie vollkommen mit demjenigen 
Übereinftimmen , was er felbft bereits bey mehreren Ge- 
h>geaheiten in diefen Blattern geäufsert. Auch das," fahrt 
N. fort, fey unmöglich gewefen, fich Einflufs auf die 
Wahlen der D« putirten zu Verfchaffrn ; denn der Sinn 
der VVahlendrn fey noch nicht bekannt gewefen, auch 
diePerfonen nicht, die man zu Dcputirten hätte wählen 
laflen können, (Uad dexh foll es uofrhidlich gewrfen 
ieyn. die Zahl der Oeputirten vom dritten Stande zu 
verdoppeln ?) Er geht hierauf die G^ihirhte der N V. 
dur. h; und rechtfertigt die Geftnnungen, welche er bey 
jeder Gelegenheit geäufsert, mit wörtlichen Aus/äsen 
a_us feinen Vortragen an die Verfammlung. Mit diefen 
Gefinnungen, mit den Ablichten des Königs, mit den 
Vorfchlagen Neckers, macht fre>lich das, was die Nv. 
gethan hui. einen febrecklichen Contraft. und wer nicht 
etwa fo IIa rrfin n ig und hartherzig ift , als der Deputa- 
te, der einmal über Necker ausrief: U tß fenfiblt, il 
nejl donc pns homme ä'Etat , wird diefe ganze Erzählung 
nicht ohne lebhafte» Gefühl der Achtum; gegen Necker, 
Unmuth und Unwillen gegen diejenigen Perfonen. durch 
welche alle jene Ablichten vereitelt worden ; aber auch 
niebt ohne, eine unruhige Empfindung des Zweifels le- 
fen , warum deun alle Plane des wohlwollenden Regen« 
ten uud feines rechtfehafienen Mi-.illers eigentlich ver- 
unglückt find ? Denn om den Geiichrsptiuct , aus dem 
Ntckers ganzes Betragen beurtheilt werden mufs, nuo- 
mehro nach Prüfung feiner eigenen Rechtfertigung noch 



einmal dor/.u^eltcn : Wenn auch alles, was Neckerhier 
(grölatentteils mit gutem Grunde) vor«ra»r,f , um das zu 
entkräften, was man ihm vorwirft, uno voa ihm jetzt 
hiutrrher fodert : fo bleibe doch noch immer die Frage 
übrig: was er i!»nn für Mittel ergriffen', was für Ver- 
anlagungen rr getroffen, um die ungeheure Verfamm- 
lung. die er berief/ end" wt U he ir.it dt-r Mi'.cht des gan- 
zen Volks, von dem Iie unterftützt worA, auftrat, zu lei- 
ten? Necker lägt zwar : d^r 21011 d-s Volks und die Ab- 
lichten des groTsm Haufens von Dcputirten- fey erft mit 
den grofsen Auftritten zu r ;U.ch bekannt gr .Vörden, durch 
welche dieMaeht des Königs und der Einflufs des Miai- 
fti re vernirhtet ward. Allein «las ili falfch ; die" unge- 
heure Menge Rrofchflren, welche vor der Verfamrulun» 
der Efurr gi nrräux herging, und über welche Necker 
felbft lieh io bitter beklagt, die erften Deliberniione« 
der Wählenden in Paris; du« alles zeigte fchon fenx frü- 
he, was kommen wurde. Wenn N. nur die Iiiltructitm 
des Herzoge von Orleans für feine Wehldeputirten , (6. 
No. 371. der A. L. Z. vor. J. ) welche mit fo lantem 
Beykile aufgenommen wurde, gelefen; fo mufste er 
ganz drurlica feben. wohin die her.fthenden Grundfa- 
tze führten: undderMetSOg von Orleam felhftgab dunh 
ferne fchon damals angekündigte UnterltQtkung deffei- 
be n eine VVarnung. Das ganze Vulk war durch die Be- 
rufung der Stände, durch alle Begebenheiten . die dar- 
auf Beziehung harten , uud durch den ganzen Gang der 
Sachen in die heftigiie Bewegung gefetzt. Die Nation 
war durch das eigne Ausfchreiben des Königs aufgelo- 
dert , ihre künftige Scaatsverfaffuag felbft zu heftimaea, 
indem er darauf Verzicht lelitete , die grofsen Fragen 
zu entfeheiden , von denen diefelhe abbing. Wae ift 
denn gefciehen, um diefe VerGtmmlung zu leiten? Die- 
fe Frage dräogt fich dpaa Lefer von Neckers Werke 
auf, indem er es in die Hand nimmt, und zur Beant- 
wortung diefer erft - n und wichtiglien Frage findet et 
im ganzen Buche durchaus nichts. Es ift nichts gesche- 
hen, um fich der Direction der NV. zu verficher». Es 
ift in der Tbat f»hr auffallend , in dem ganzen Werke 
wird kein einziger Sch'itt erzählt, der dahin führen 
konnte , lieh ein"- mächtige Unterftützung zu verfchaf- 
fen. Es wird kein einziges Mitglied der Nationalver- 
fammlung als Mitwirker zu den Ablichten des MiniRe- 
riums nur einmal genannt. Ein eiuzigesmal erwähnt 
N. tnvVorheygehen einer Rr de von Latly. Auch von 
andern Mitarbeitern erwähnt man nichts. Nur den Gra- 
fen von Montmorin nennt er a's einen recht fchalT ne n 
und unwandelbaren Freund. Wenn man Mouniers Schrif- 
ter, gelefen hat, mufs mau erftauoen, dafs diefer vor- 
trefflich«» Mann, der gewifs ganz andere Talente zur 
Führung einer gefetzgebenden Ve'fammlung in gefähr- 
lichen Zeiten bewiefeu hat, als Nerker, nicht einmal 
genannt wird. Aber damals , als die V^rfammlnug er- 
ölfnet ward, hielt es N. noch unter der Würde de^ Mi- 
nifters, fich zu einem Haupte etiler Panhey in derNV. 
herabzufetzen : das fagt er zwar nicht; das beweift aber 
der Ton aller feiner frühem Vortrage und fein gen*«* 
Betragen. Jetzt fühlt er es wohl, und fagt es .ausdrück- 
lich in einer .neuefien Schrift, wie vi»l die Lage et« es 
englilchen Maultiers , der felbii im Parleaeoie auitritc 
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im feine Pl-tne äore\ttutHttn;, : Toftheilaafter ift, als - , 
die. in weiche M »ich gefetzt hatte. Seine R-den , de-, 
ren kalter Ton durch die fi honen Worte und Wendun 
gen erkünfteker Wanne, in denen der Redner, der lieh 
felbft hurt, allenthalben durchfeheint, unmöglich Ein- 
druck machen konnten : der Glanz feiner Tugenden, , 
dem der patriotifche, unbeltecbltch rechtfehaffue, aber 
leider mufs man hinzuferzen. auch allzu eigenliebige 
und eitle. Necker fo viel zutraute. Das alles ift ganz 
unwirkfam , wenn dadurch aUeto die Leidenfchafteo an- 
derer Menfchen überwunden werden folren. Et ift ei- 
ste ganz unverzeihliche Verbleadung, zu glauben, data 
1200 Männer, die ausdrücklich berufen werden, daa 
Reich zu refonniren, fich damit begnügen tollen, gut 
zu heißen was ihnen rorgcfchlagen wird ; indem doch . 
auf der andern Seite wiederum die wichtigften'Jachen ihrer 
freyen Uebcrlegung und Eutfcheiilungnberlauen werden': 
„.Vh! hatte die Nationalverfammlung! Ab! hatte derAd.l! 
„Ah ! hätte derTifen Erat «he gnren QeAnnungen des Kö- 
„nigs und des Minillers unterftützen und das wahre Wokl 
„der Nation befordern wollen!" So ruft Necker. mehr 
als einmal aus. Aber man wufste ja voraus, oder hätte 
doch vorauswiffen follen, dafs eigennützige Leiden 
fchaften, Ifrrrrriifucht und Uuverftand manche Hinder- 
niflTe in den Weg legen würden , und ftatt (Ich darüber 
zu beklagen, dafs es an Unterftützung fehlte, wo raaa 
fie - nicht hatte erwarten follen, hatte man fich einer 
mächtigen Unterftützung voraus veriiehern mülT -0 , um 
die gsnze Versammlung führen zu können. An Mun- 
riern, die fjhig waren, folche Ablichten auszuführen, 
fehlte es nicht. Mounier, Lady verlangten nichts mehr, 
als fich. an diejenigen anzulchliefsen . die ihnen Kraft 
und Nachdruck geben konnten, und hatten felbft zu An- 
lange grofses Gewicht. Andre, die lieh bey einzelnen 
Gelegenheiten trefflich bewiefen, haben dadurch genug- 
fam gezeigt, dafs man fie hatte gebrauchen künneu. Ha- 
ben diefealle nicht Recht zu den bitterften Klagen, dafs 
fich der Minifter ihnen ganz entzogen , und ift es wohl 
ein Wuntier, dafs diefer fo gefcbwlnd fein Anfebn auch 
bey dem reebtf haffenften undgutgefinnteften Theile der 
National «rrfammlung verloren? In diefer Verfammlung 
war es unmöglich, ein daureodes, feiles Anfehen zu 
erhaben. Sie war gleich vom Anfange recht' küniiluh 
auf Anarchie angelegt: Präfident und Secretair wech- 
fe!t> fo oft, und den Eiuflufs der Comites hat man bald 
zu ^.ertturen gewufst. Pnvatverbindungen allein konn- 
ten die Mittel verfchaffen, die Verfammlung r.u leiten, 
und von diefen konnte der Mittelpunct nur im Cabinet- 
te des Minffters feyn. Aber dir sanze Politik diefrs 
IVlinifters. der das Volk führen füllte, bat darin beilan- 
den , durch eine anhal'rnde und fortgefetzte Nachgie- 
bigkeit gegen den Sinn des Volks jeden Fall zu vermei- 
den, wodurch das Anfehen des Kunigs compromittirt 
werden konnte. • -So" mufste jede Krifc zum Nachtbeile 
deffelhen ausfallen, fo ift er von einem Schritte zum 
andern fortgeleitet, die er alle, jeden einzeln, mit dem 
bellen Grunde in feinem Hurlie vertheidigt, und bey je* 
dem bewerfet, dafs er unvermeidlich war; die aber zu- 
faraineugenommen ein ganz he\fpiellofes Syftem der 
Schwache und der Verbleudung ausmachen. Dean hels 



fich wohl etwas and er» erwarten, als dafs die demokra- 

tjfche Parthey durch jeden gewoaneaea Schritt nur zu 
neuen, aufgemuntert werden würde ? Necker fchreyc 
über ihre Undankbarkeit, da fie. mit den grofsen Con- 
ceffionea dea Königs nicht zufrieden, immer mehr ver- 
langt. W r er diele Parthey kannte, wufste aber fchon 
fear frühe, dals fie mit nichts andern zufrieden feyn. 
würde, als mit gänzlicher Zerflöruug des königlichen^ 
Anfehens. Und fie gab fleh wirklich keine Mühe» fich; 
zu verteilen. Necker rnufste lie kennen. , 

Einige Entfchuldigungen hat diefer doch. Die Be- 
rufung des Etat! generoox war, wie bereits bemerke 
worden , nicht fein Werk. Er fand alles dazu vorbe- 
reitet, und follre jetzr einen Plan ausführen, den er 
nicht entworfen hatte. A^er er mutete fühlen", wa» j 
Itita di/u fehlte, uüd fich um fo eher nach einem über- 
legenen Geilte und mächtigen Mannern umfehen. die 
im S it.de waren, das Werk auszuführen, von dem al- 
les 4 binc. was er für da* R-üh zu thun Willens war. 
F. ; r. i. üb -r'ejienen Grift! Mächtigere Mauner! Hatte 
Neikr-r je.nals liefrn Gedanken nur einmal ertragen? ' 
Er. den die eii.f*r,it»ri -Arbeiten des Cabiner.s, in denen 
man Ii. h :o I i Y. vrrKr.-ini. und das unbedeutende Volks- 
gefibr'y. eines A-!gcn'\ ! .k. f<> wen Irre führen, dafs 
er fieh d» nils für eiuen * h.- , c-iti. de* ,fratuAfifchtll 
Rei.'bs zu haken an, • . u>; euttru. Zaub*rfcii;Jge 
die Gemüiher verwauUeii» koune ! 

Eine endre fehr bedeutende EntfchnMigung fir. , «t 
fich in feinem Buche mehr angedeutet, als benimmt 
angegeben. Er handelte n eder allein, noch frey. Der 
König war nicht zu allem zu bew egen. Kin wohlwul- 
leiiJer, Gerechtigkeit und Menfchenliebender Monarch, 
der aber nicht die Kraft hat, felbft Plaue zu entwerfen* 
und felbft auszuführen,' itt begreiflicher Weife frhüch- 
tern, fo oft ihm ftarke Schritte vorgefchUgen werden, 
liebt die temperirren Maafsregeln , dadurch unvereinba- 
re Dinge coariliirt werden follen , und die , foberd die 
Unruhen auf einen gewülen Grad gelliegen, die feh'-cen- 
teften find , und alle L bei nur verfchlimmern. \\ er.n 
unter den Rathgebero und denen . die aus andern Ursa- 
chen /u aebft um einen (olchen Monarchen find, keine 
Harmonie ift, fo wird es unmöglich, einen feilen Plan 
zu befolgen. Man erhält nie unpingefchranktes Ver- 
trauen; jeder Plan wird modtlicirt, vielleicht wird ge- 
rade der unenthehrlichfte Theil verworfen, und doch 
bleibt man für den Ausgang der Sache refponfabel. Diefs ' 
ift fehr wichtig für Neckers Entfthuldigting ; eti'hält 
aber auch einen neuen Grund, fich anderweitiger Unter- 
ftützung in der NV. zu veriiehern. 

So viel von Neckers Rechtfertigung. Ein anderer 
ThtMl feines immer fehr intereffanten Werks enthnlt lie- 
merkuiigen iilier einige der wichri;;ften Decrete der Na- 
titmalrerfammJuag. So wie man fie von Necker erwar- 
ten mag, in dellen fammtlichen Schriften fich immer 
ein heiler Verftand , ein gerades, reine9 und richtiges 
Unheil, G 'ift der Ordnung. PrÜcilion und Deutlichkeit, 
aber nicht jene6 originelle Genie zeigt, welches lieh in 
der Ei^enthümltchieit der Gedanken fowual, als des 
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AusoVnckÄ.'bewiHfct, tmd dadurch fo grofse Wirkung 
thut. Ueber die A<n*tH»te, Ober die Schwierigkeiten 
des' neuen Aofligeitt^ftems . und vorzüglich über das 
11 cuv Syftem der Subordinatioa in der Adiainiltrarion, 
welches man eher ein S) ftem der Infubordination nen- 
nen könnte, treffende Bemerkungen. Eine neue Re- 
flexion findet Ree. über die einander fubordinirten Ad- 
»iniftratioDSCollepien. In Collegien, fa*t der Vf., er- 
halt jedes einreine Mitglied immer durch das Gefühl 
der Würde und der Kraft des ganzen Collegii, ein ver- 
Aärkte« Selbftgefühl , welches, die Widerfetzlichkeit zu 
autoriüren fcheint. Es follten alfo nicht allenthalben 
und zu allen Zwecken Collegia angeordnet feyn, fon- 
dern • ntweder Collegien die Oberauflicht anvertraut wer- 
den und einzelnen Beamten , welche wohl gehorchen 
müfsten, die Ausführung übergeben 



die Adminiftrarion durchaus durch Collegi« gefcbeben 

follte . fo müfsten fie von einzelnen Oberauflehern ab- 
hängen , in deren Händen fich in fö hoben Stelleu die 
Macht concentrirte. Nach der neuen VerfafTung findet 
man allenthalben Collegia: Affemblet nationale , Jjfrm- 
blee de Departement, de Dtftrtct, de Munuipalite. Sie 
follen einander in di, (er Ordnung gebieten ; fie werden 
aber in der That immer mächtiger , je weiter man her- 
abftvigt ; denn indem die Nationalrerfammlung die Sou- 
veräne te des Volks zum erlten Grundgeleize gemacht 
bat, whrd jedes Corps immer machtiger, je näher et 
fich an dielen Sou verain anfchliefst, fo lange es von 
ihm unterllützt wird; zugleich aber immer unfähiger, 
ihm zu gebieten , und derjenigen AfTemblee zu ge 
eben , welche nach der Verfaffung* über ihm licht. 
C«» Fortjeuung Jtigt.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GoTTrsost. Salzburg, in der Hof - und Univerfitäubuch- 
kanoL : Benedict! Paiger , Canonici regulari» San - Zenonetifis 
Theclotia ex - magiea feu ma^cn ex Theaiagia profertbtnda. Cum 
permiflü Superior-m. 1789. 38 S. in 4. Ohne di« rerfchiede- 
nen Arten der Ma«i« anzugeben, nimmt hier Hr. P. das Wort 
für die geheime Kutitt. vermittelt! eine» Bunde» mit dem Teufel 
wunderbar« Ding« «u vertichM'n. Er leugnet die Wirklichkeit 
diefer Kunß . weil fich O aus der 8chrift kein BevfpieJ eine» fol- 
cheü TeufcUkünftlers anfuhren liefce, 2) weil auch dkConcilien 
und V ftfer Ach dawider erklärt hatten. Di« Concilien unfer- 
tigen die Ausübung der Scbwarzkunft . exeommuniciren die- 
jenigen, die fielt damit »beeben, leugnen, daf» man vom Teu- 
fel Hülm tu Krankheiten hoffen kö»me. .Folgt aber hieran», daf« 
«» gar kfine Magie gebe? Die Väter leugnen, daf» die mapifchen 
Kanne "ich der "Ankunft Jefu noch wirkfam feyen; alfo geliehen 
fie doch ein , daf» fie et vorher waren. Hr. P. berührt mit kei- 
nem Worte die bey den Katholiken üblichen Exorcfemeu über die 
Behexten, dl« doch den Glauben an Hexerey vorausfetzen. Veber- 
haupt find in diefer Abhandlung folgende Fragen nicht von ein- 
ander un'erfchieden : kann der Teufel auf unfer« Welt wirken ? 
können lieh die Menfchen vermitteln eine» autdrücklichen Ver- 
trag» od<-r durch ein anderes Mittel feine» Beyftandes verfichern i 
Ift Magie in diefem Sinne möglich ? (Jab e» je eü>« foiche Kunft ? 
III fie erft durch die Ankunft Chrifti vereitelt worden ? Ul e* 
blof* verboten , fic auszuüben V oder ift fie durchaus eitel und 
blofte Tiufdiung? Keine diefer Fragen ift hier auf eine befriedi- 
gende Art beantwortet. S. 33 wird die Magie zubegeben , und 
S. t behauptet, nicht» widerrpracbe der göttlichen Gute und Für- 
fehun?: mehr , als diefelbe. 4. 3. nimmt Hr. P. an , Gott hätte 
auch die Wunder der egyp'Uchen Magier, wenn fie fchon dem 
Endswecke der mofaifchen enteecen wären, gewirkt, um dia 
Wunder de» Mofes defto auffallender und glänzender zu raachen. 
Hatte Gott hier nicht mit Wundern gefpieh? Ein göttliches 
Wunder an fich wäre nun kein Bewei* mehr der fprecheuden 
Gottheil; man müfste immer abwarten, ob nicht mehrere und 
grölVere Wunder nachfolgten. $. 4 wird zwar die Erfclirinung 
Samuelis zu Endor für Zauberey erklart, »ber doch wegen Si- 
rach 46, 33 angenommen, daf» Samuel nach göttlichem Btfehl 
einmal dem Saul erfchknen fey, um ihmdeuTod anzukündigen. 



■ Vi. hm. Sc hu. ff'arfchau, b. Groll: Denkmal dem mm die 

e%!anpeiijcl,e Oimeinde zu Ii nrjciiau wohlverdientem Herrn Jukan* 
Sumwt Cieriitf , von Jeinrn ]\J:: geführten der iurckliehe* las}, 
bahn y.efcttt 1790. 31 S. tu g. Obgleich das InterrfTe diHrr 
Schrift eigentlich locaf ill. fo verdient fie doch zu gleicher Zeit 
ai» ein nicht ui.erhebliche» Actetiftiick zur Gefchichte ck-r fogt. 
tutitiien Union, der ek-angelifctaeti Gemeinden Au<fpur};UcherCon- 
frilion in Pojen und der neuerlich unter ihnen cuiUartseneii Strei- 
tigkeiten anreihen zu werden, da ohne Zuziehung des thairigM. 
mit auCserordvntlicheii Fähigkeiten begabten Mannes, denen An- 
denken bey feigen Mitbürgern fie «1 i iahen foll , ein«« War- 
fchaucr K'-tifinann», in der kirchliches Oekonomtr der Gemeinde 
nichts \>icluige» befchicffcn und nicht» Vorthcilhaftes für di< 
Gemeinde vt-ranßaltet worden , wovon nicht er die Seale gewe- 
feti. So fucht« er z. B. auf der zu LifTi gelialteneri rn.i'i- 
polnifcken Synode als Kepräfemant der e'.-angeltfchen Gemeine zu 
WarUiw« dem IlürgerfUnde feine G«rechtf.:aie durch Errichtung 
des bürgedieben SeniorjUS ZU fiebern ; was aber erft nachher durch 
die iu Sielec entworfene und 1777 durch Bevollmä'chtigie der Ge- 
mein« unterzeichnete Union bewirke ward , d.iis nehmlich. der 
BurgerfUnd feinen Senior erhielt, den er in GreApolea nicht 
erhöhen können. Bey dein B^u der Kirche in VVarfcnau war er 
weiiii'ftvns , wenn Bednrfniffe der Gemeine' eintraten, durch 
milde Beyrräge thiug. Im J.ü-.rc 1778 aber, als die ßedurfnitle 
der fich mehrenden Gemeine immer mehr vervielfältiget wurden 
nahm er an Teppers Stelle da» Amt des Aeheflen an , und hatte 
die Freude , den von ihm gemachten Entwurf einer Hausordnung 
der Gemeine von der vert'ammeken Gemeine ang«nomm«'n riec- 
hen. Der verbefferte (Tmerriaht einer zahlreichen Jugend ein« 
zweckmäfsigere Uuterflützuug der Armen , die Erleichterung, di« 
öffentlichen gouesdietiiUichen Uebungen , haben ihm als rL,. 
femanteii, Bevifor und Beyfitzer des Hhulconegium* ungemein 
viel zu danken. Wir übersehen, wa« roti den HiiideniifTe,!, die 
fich ihm in der Foige entgegenfeuten, beyläuJig einceflreut,' und 
mit mijbilligenden, auch woh fpöttifchen, Seitenblicken auf 
g»wifTc Partey verbunden wird, wovon manches 
in eiu gewifie» Dunkel gehuilt zu feyo ftheint. 
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Sonnabends , den, 1a. September J?pi. 



STJATSiriSSENSCtUFTEN, 

Fortfetzung der Anzeige von Schriften, die frauzäjifche 
Imtiou betreffend. 

Paris : Sur t Adminißration de M. Necker etc. 

(Fortjetzung der im vorigen Stutht abgebrvchenen riecenßon) 

Der letzte Tbeil des Buchs endlich enthalt eine aus- 
führliche Nachricht von allen, was Necker wäh- 
rend feiner ganzen letzten Administration . als Miuifter, 
in der Verwaltung der Angelegenheiten feines Departe- 
mens gethau : vorzüglich von den in der That faft über- 
menfcbliehen B -mübungen . welche die Verfurgung des 
Reichs mit Brodkorn verurfacht Ein in fo unruhigen 
Zeiten an fich grofses Gefchaft, welches noch unendlich 
fchwerer geworden war, weil das Minifterialanfehn 
allmählig ganz verfchwand, und pofirifche Uneinigkei- 
ten gewiß grofsen Einflute darauf harten. Es gefebahe 
rauth willig alles, das Gefchaft -zu erfchweren, um den 
Mann zu vertreiben, dar daduYib allein noch feilen Fufs 
hatte. Die ganz« SchM -rung, die ßefchreibung der 
druckenden Laft, der fchrerk liehen leiden des Gemüths, 
welche die Sorge für das Wohl des Reichs dem recht- 
schaffenen grofsmüthigen Mann verurfacht, kann nie- 
mand ohne eine webmürhige Bewegung lefen, und man 
vergifst wirklich alles, was man jemals zu feinem Nach- 
theiie in andrer Abficht gedacht und empfunden , wenn 
man hier liefet, wie die raftlofen Sorgen für das Volk, 
ihn ganz aufgerieben. In diefer Erzählung, in der er 
ganz vergeben zu haben fcheiat, was für Effect feine 
Worte machen werden, wo in der That daa Herz allein' 
redet , herrCcht wirklich der einfache Ton wahrer Grö- 
fse. Noch eine trefliche Stelle ift es , wo er nach ei- 
ner. Erzählung alles deffen, was er für Frankreich ge- 
rhan , auch das erwähnt , dafs er nie die gefetzmafsigea 
Emolumente, und nie Erkenntlichkeiten angenommen. 
Er fagt, es fey unter ihm , das nur einmal zu erwähnen, 
und er fagt es in einem Tone, der fühlen macht, dafs 
er in der That darüber erhaben ift: ea fey unter ihm, 
es nur einmal zu erwähnen, dafs er umfoaft gedient : er 
fey es aber. fich felbft n huldig, der Undankbarkeit der 
Nat. Verf. und des durch He in Bewegung gefetzten Volka 
alles entgegenzustellen , was er getban , und feine Ver- 
dtenfte alle aufzuzählen , da He alle durch Verleumdung 
unterdrückt, und mit Undank belohnt werden folien. 

-- Ueberhaupt ift der Ton des ganzen Buchs nach der 
Empfindung des Ree. weit über den Ton von allem übri- 
gen, was der Vf. jemals gefchriehen hat, erhaben. Er 
redet durchaus von fich felbft; aber nicht allein ift daa 
Wark eine Rechtfertigung feiner felbft, fondern man ver- 
zeiht es nicht etwa einem folchem Manne, man wünfeht 
A. L. J75:'. DWtw - 



vielmehr von ihm, ihn über fich felbft reden zu hörea. 
Er fieht fr ey lieh durebgehends nur Ach, und gleich zu 
Anfange find ein paar widerliche Beweife der verblen- 
deten Eigenliebe : er erwähnt voraemlich feines Buchs 
für le Commerce des grains,^ als ob dadurch dem Syftenj- 
geiite der Oekonoroiften der erfte grofse Stöfs gegeben 
worden , gleich als wenn die Dialoguts für le Commerce 
des bledsvouGalianiaxe exiftirt bitten, die doch ein Jahr 
vorher erfchienen w aren ; die nicht allein überNeekers 
Buch .eben fo weit erhaben find, als originales Genie 
über gefunden Verftand erhaben ift ; aus welchen Ne- 
cker faft alle feine Gedanken genommen , und welches 
auch in Frankreich eine ganz aufserordeatliche Wirkung 
gethan. Gleich darauf redet er von den Affejnblees Pro- 
vinciales als von feinem Werke, als ob nie ein Turgot 
exiftirt hätte, von welchem vortreflichen Manne und gro- 
fsen Minifter der ganze Gedanke herrührt. In der Fol- 
ge ift der Ton , in dem N. von fich felbft redet , edel, 
anftandig, und nicht übertrieben. Die Nat. Verf. behan- 
delt er gröfstentheils mit weit mvbr Schonung, als fi<» 
von ihm erwarten durfte, und ohne fie, die nun einmil 
die legislatorische Gewalt and die Regierung des Reichs 
in Händen hat, verächtlich zu machen. In einem Stu- 
cke giebt er fogar zu verliehen, dafs fie wirklich dasge 
than , was kein Minifter jemals hätte vollkommen zu 
Stande bringen können : die Erfparangen in den öifent- 
liehen Ausgaben, in dem grofsen Umfange, in dem fie 
in gewifler Rückficht vielleicht nothwendig waren. 

Auch ift das Buch von leerer Declamation frey — 
bis aufs Ende, wo eiae lange Ermahnung zur Eintracht 
fteht, die weder auf diejenigen , deren Leidenfcaaften 
die andern leiten , noch auf die dadurch verblendeten 
und irre geführten etwas wirken wird. Sehr verfebie- 
den von Servan: ff. So. 200. di*fer Blätter vor. Jahrs.) 
denn diefer redete zu den gemäfsigten, verftandigep, pa- 
triotifchen Bürgern , Necker biagegan zu den Parteyen, 
deren wüthende Leidenschaften die Triebfedern alles 
desjenigen Debets ausmachen , welches Necker zu ver- 
tilgen wünfeht, und worinn fie gerade die Erfüllung ih- 
rer Zwecke fehen. -Seine Gemahlin erwähnt er gleich- 
falls in (liefern Buche; aber auch diefes nicht zu oft. mit 
wahrem Anftande, und bay einer fehr fchicklichen Ge- 
legenheit. 

So viel von einem Werke, daa mannichf altige Be- 
lehrung giebt, von jedem verftändigen und gefühlvol- 
len Manne mit lebhafter Theilnehmung gelefen werden 
wird, und welches der Lefer, welcher etwa felbft zu po» 
litifcher Wirkfamkeit beftimmt ift , nicht aus den Ihn- 
den 'egen wird , ohne die cd eilte n Gefinnungen in fich 
belebt und geftarkt zu fühlen. Denn wenn gleich daa 
Gemälde des fchandlichflen Undanks gegen einen ver- 
Xxk 
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dienten Mann empört,' und den Murh zu gemcinnützi-* 
ger Tbätigkeit niederfchlägt ; fo wirkt zugleich das Bild 
eines Mannes, der fleh auch fogar über den Undank ei- 
ner ganzen Nation durch das Gefühl feines innern Wer- 
tbes erhebt, und der imBewufstfeyn feiner rechtfehaff- 
nen Gefinnungen uud Ablichten die Schadloahaltung, 
felbft des geraufchten Ehrgeizes findet, auf eine wun- 
derbare Weife, und feffelt den Li ei 11 an das, was ihm al- 
lein Befriedigung giebt, an das lebhafte Gefühl fittlicher 
Gröfse. 

Paris, b. Didot et Gattey: De ta force publique eon- 
fideröe dans tous fes rapports. 1790. 196 S. 8» 

Der Gegenftand ift an ftch einer der wiebtigften in 
der Politik, und in dem neuen franzöfifchen Syfteme 
hat er einen eigentümlichen noch hohem Werth, aber 
auch eigne Schwierigkeiten. Es ift daher intereffant, zu 
fehea, wie ihn ein Mann behandelt, der mit bekannten 
miHtürifcbcn Eir.fichten und Fähigkeiten einen politi- 
fchen Grift verband: der Vf. ift nemlich der bekannte 
Graf von Gttibert. Er fangt damit an, die Unzuläng- 
lichkeit allgemeiner philofophifcher Theorien, die auf 
die gege nwärtige Lage und Bedürfniffe der Staaten fo 
wenig Rückficht nehmen , anzuerkennen, und kündigt 
an , dafs er nur für fein Vaterland, unter deffen gegen- 
wärtigen Umftunden, fehreibe. Allein der Geift des Sy- 
ftems, welcher in Frankreich allgemein herrfchend ge- 
worden, und alle, auch die bellen, Köpfe der Nation an- 
gefteckt hat, zeigt fich im Verfolge auch in diefer Schrift, 
wie Ree. bey der Erzählung des Inhalts beweifen wird. 
Der Gang der Ideen des Vf. ift diefer : 

"Eine Nation bedarf bewaffneter Macht zu zwey ver 
fthiedenen Zwecken. Diefe find: Schutz gegen aufsre 
Feiade: Erhaltung der innern Ordnung. Zu jenem 
Zwecke ift in den gegenwärtigen Uniftanden ein wohl 
difviplinirtes.und geübtes Heer nothw eadig. Der Krieg 
ift eine Wiffenfchaft geworden, die Ausübung eine Kunft, 
welche durchaus erfodert , dafs man ftch ihr ganz wid- 
me. Eine Armee von Bürgern , zur Schutzwehr gegen 
ayf;re Feinde, und zum Angriffe, ift eine Chimäre. Das 
Heer, welches hiezu beftimmt ift. mufs uothwandig vom 
Könige abhängen. Die gefetzgebende Macht im Volke 
mufs die Zahl der Soldaten und die zu ihrer Unterhal- 
tung beftimmten Summen bewilligen ; fonft ift e« um alle 
Nationalfre)heit gefchrhrn. Die innere Organifation 
und Difciplin, BelohRungen, Strafen, müden vom Köni- 
ge abhängen ; ohne das wird es unmöglich , den Geift 
zu erhalten, der die Armee allein zu ihrrm Zwecke ge- 
fchickt macht, U<et find eine Menge guter Bemerkun- 
gen eisgoftreu*. die den prakrifchen erfahrnen Kenner 
bezeichnen. Weiter: Der Geilt des Mihtarftapdes lei- 
det durchaus nicht, dafs Soldaten durch die Theilnahme 
an bürgerlichen Verfanxmlungcn, Behuf der Wahlen, wah- 
rend' ihrer Dieuftzeit von der Subordination abgeführt 
werden, ohne welche ein flehendes Heer der gefahr- 
lichfte Feind der bürgerlichen Ordnung wird. Die Sol- 
daten folhen alfo nicht das Droit de Otogen <utif haben. 
Die Erfahrung hat fchon gezeigt, dafs he dadurch ver- 
leitet werden, ähnliehe Verfammluagen ao'uftellen, die 
a He Difciplin aufheben. (Sehr wahr. Auch iil d*s Droit 



de Citouen aclif den Soldaten nur deswegen gegeben wor- 
den, damit man fie zur Ausführung der Pläne von Anar- 
chie und Zerftörung gebrauchen könne, deren fchiane 
Urheber denfanatUchen Syftf-mgeifteingefchrankfer ver- 
nünftelnder Kopfe fo oft genHil-braurht haben. V Die vie- 
len Eide, welche man, die Annen Tchtirören zu lüften, vor- 
hat, find aus eben dem Grunde nachtheüig. In ruhigem 
Zuftande lind fie überflüfiig. In unruhigen Zeiten ge- 
fährlich; denn ein neuer Eid bindet da nicht diejenigen, 
die den vorigen gebrochen. Sie veranlaffcn nur neue Be- 
wegungen. Der Soldat folltt aar einen Eid fchwüren, 
feinem OrTicIer zu gehorchen. Der neue franzöiifche 
Eid ift noch aufserdera fehr fcMecht abgefauv*. Was 
heifst dif Nation? Sie exiftirt nur da, wu he in gefetz 
lieber Form verfammclt ift. Der Eid der Treue gegen 
die Nation verleitet den Soldaten , lieh als einen Theil 
der Nation, des Souverains, anzufehrn , der deliberiren 
darf: da er als Soldat doch nur gehorchen mufs. Soweit 
alles treflich. • 

Nun aber weiter: von der öffentlichen Getrak Be- 
huf Erhaltung innerer Ordnung und Ruhe : und zwar 
zuerft von der Erhaltung der politifchen Frej heit. Hier 
billigt der Vf. die Errichtung von NationabnUizen , in 
welcher jeder Burger ( actif, ou non actif, ') eingefchrie- 
benwird, die ihre OrTiciere felbft wählen, undausfchliefs- 
lich von der Natioaalverfammlung, nicht vom Könige, 
abhängen. Er fügt zwar verfebiedne Einfcb rahkungen 
hinzu, um diefes faftitut für die Ruhe des Lances und 
innre Ordnung unfehädlich zu machen : diefe Bürgermi- 
liz foll nemlich nicht bejländig bewaffnet feyn, fie Coli 
von den Municipalobrigkriten abhängen, und diefe Zöl- 
len unmittelbar nur von der Nationalverfammhing. nicht 
von der Administration der Diftricte und Departeroens, Be- 
fehle erhalten, den Heerbann aufzurufen und in Bewe- 
gung zu fetzen. Allein was find alle diefe Modiftcario- 
nen? Der Hauptgedanke felbft, zweyerley Heere zu er- 
richten, von denen eins vom Könige abhangt, das an- 
dre als ein Gegengewicht gegen jenes, zwar gewöhnlich 
unthätig. aber defto gröfser und mächtiger, undailemal 
bereit ift, die Unternehmungen der gewälikcn Reprafen- 
tanten des Volks zu unterftüczen ; diefer ganxe Gedanke 
führt auf Verewigung einer Zwietracht, die jeden Augen- 
blick in bürgerlichen Krieg ausfchlagen kann. Welch, 
eine widerftnuige Klre, die VerfafTuag des ganzen Reichs 
ausdrücklich darauf anzulegen , nicht dea Konig als das 
Haupt der Nation mit feinem Volke zu vereinigen, und 
in gefetzmäfsigen Schranken dmch Veranstaltungen zu 
erhalten, die es ihm unmöglich ma.hen, ohne Einftim- 
mung des Volles zu handeln, fondern ihn von d.<r Nation 
zu trennen, ihn als einen natürlichen Feind derselben 
zu betrachten , Aufteilen zur Gegenwehr zu treffen, die 
ewiges Mifstrauen erzeugen, in der Tb at, die würben- 
den Republikaner haben Recht, wenn fie einen uneben 
König durchaus nicht ertragen wollen, uud es wäre klug 
gehandelt, fo wie es gegen die königliche Familie viel- 
leicht groftmüchig fe) u inochie, fie mit eins auszurot- 
ten, lieber als fie in folche I.ageu zu verfetzen. 

In den folgenden ^Abfchnitten handelt der Vf. von 
der Polizey und d?r gewaftheten Haud, die Ce und die 
J*A» uaterftüuen fotf. Von Burtjcrsv achen, der Mare- 
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chaußcc und den Soldaten und Nationalmilizen, tlie, im 
Fall jene zu fchwoch wären , aufgeboten werden follrn. 
Im Falle großer Aufrühre Toll die Nat. Verf. den König 
requiriren, alle Mittel, die ihm durch das Gefetz und die 
Conftitution gegeben find, zu gebrauchen. Ahldens foll 
er Soldaten und allenfalls auch Natiooalgarden an die 
unruhigen Orte beordern. Welche Herabwürdigung des 
Königs ! Ohne von der Nat. Verf. Erlaubnifs erhalten zu 
hahea , darf er nichts zur Herstellung der öffentlichen 
Ruhe thufl? Selbft diefe Erlaubnis, fürchtet der Vf., 
mochte manchen Demagogen eine gefährliche Dictatur 
fehetnen. Sein Gedanke ift von dem: Videant Confults 
ne quid respublica dttrimenti capiat entlehnt. Welch ein 
unglückliches Schwanken zwifchen republikanifeken 
Priricipjen und monarchischen Formen! Diefe französi- 
schen Gefetzgeber. welche die Natur der Staats verfaf- 
fungen tiefer erforfcht zu haben wähnen, ats irgend je- 
mand vor ihnen, mifs verliehen fich felbft,.im erften 
Urundfatze. Sie decretiren : Frankreich fey eine Mon-' 
archie. Ood fie wiffen nicht einmal, was eine Monarchie 
ift. In der Folge redet Guibert gar von Gefctzcn für 
dea Fall offenbarer Eingriffe des Königs in die Conftitu- 



den Fall eines innerlichen Krieg des Königs gegen die 



tion. Es fehlt we nig, fo errichtet« er einen Codex für 
merlichen 

Nation. 

Die Recrutirung undVermehrung der Armee in Kriegs- 
seilen veranlafst ihn zu treffenden Bemerkungen über 
die Schwierigkeiten, das Principiurn allgemeiner bürger- 
lichen Gleichheit auf das Defeufionsfyftem einer grofsen 
Netion anzuwenden. . 

Da« Recht, Krieg ux befchltefsen, eignet er aus den 
gewöhnlichen , bekannten . auch mit der gewöhnlichen 
Beredsamkeit ausgefchmückten, Gründen, der National- 
versammlung zu. So auch das. Gefchäft, die Bedingun- 
gen des Friedens zu beftiramen. Die Führung djs Kriege 
hingegen überläfst er, ein erfahrner Soldat, natürlicher 
Weife mit der Führung der Negoziationen dem Kouige 
ohne Einfchränkuug. 

Den Befchlufs macht eine Deelamation über die Auf- 
klärung des Volks, und die Sitten, die Öffentlichen und 
Prirattugenden, als die einzigen hinlänglich kraftigen 
Stützen der neuen republikanischen VerSaiTung. Dies 
alles läfst iich gut lefeu. Dem Ree. drängte fich die Be- 
trachtung auf, wie doch wohl durch eine Revolution, die 
aus fo vielen Gewalttätigkeiten und Graufamkeiten be- 
fiehl, Sitten enifpriogcn könnten ? Die angefihenften 
Stände der Nation des ihrigen zu berauben, fie mit un- 
erbittlicher Härte in den -Stand der fchmachvolleften Er- 
niedrigung zu Stürzen, und drm' Ueberrauthc derer Preis 
zu geben, die vormals tief unter ihnen (landen, und an- 
setzt jene unter fich herabgezogen ; ift -das eine Schule 
der Gerechtigkeit, MiSsigung, des Patriotismus und der 
Menschenliebe, des Geherfams gegen das Gefetz? 

(Jbie ivrtjrtzwg folgt.") 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, in der Gnfffchen Buchh. :. Ctarißa, neu ver- 
deutscht, und Ihio Maj. der Königin von Grofsbrit- 



tanien zugeeignet, von Ludwig Theobul Knjegarlcn. 
Dritter Band. 17^0. 614 S. 8- 

Nichte von dem Rühmlichen, das wir den erften bei- 
den Bänden der Kofegartifchen Garide haben nachfagen 
nrüffen , finden wir Urfache bey diefem dritten Bande 
zurückzunehmen. Auch hier üherfetzt Hr. K. nicht als 
ein buchltabirender Dollmetfcher mit ängftlichem Blick 
auf fein Wörterbuch , fondern als ein Mann , der felbft 
zu Schreiben vermag, und der das, was er bey feinem 
Original fuebte, gern eben fo warm, als er es empfand, 
feinen Lefern fühlbar machen möchte; an Kraft und Le- 
ben fehlt es feiner Ueberfetzung niemals. Hingegen 
müden wir aber auch das wiederholen, was wir bey den 
vorigen Tbeüen mifsbilligten ; auch in diefem dritten 
Band fchmiegt fich, wie uns dünkt, Hr. K. (einem Ori- 
ginale nicht genug an , weicht zu oft und zu frey von 
ihm ab, nicht aus Unknnde der Sprache, öder aus eil- 
fertiger Nachlässigkeit, fondern vermuthlich deswegen, 
weil feine hatürliche Lebhaftigkeit ihn durch die Begier- 
de, ungezwungen zu überfetzen, öfters fehr weit vom 
Orfginale entfernr. Wir erinnern uns wohl, dafs Hr. 
K. In einer, dem Intelügenzblatt der A. L. Z. eingerück- 
ten, Apologie erwiederte, er habe feine Urfachen zu fol- 
chen Abweichungen gehabt. Ein Schriftileller. wie er. 
erlaubt fich dergleichen Freiheiten nicht ohne hinläng- 
lichen Grund; aber auch in diefem Baude können wir 
die Bewegungsgründe, die er dazu gehabt, nicht immer 
errathen , indem uns durch die Entfernung vom Origi- 
nal nicht immer etwas gewonnen zu feyn Icheint. Wir 
wollen dies durch einige Beyfpiele beftä'tigen. Erfitr 
Brief. S. 1 : Warum foll Lovtlace im Deujfchen fö eilfer- 
tig feyn, den erfien Augenblick, den er allein ift, aozu« 
wenden, um an reinen Freund zu fchreiben ? Im Engli- 
fchen-fagt er geladen : Ein Paar Augenblicke (aftw mo- 
menls), die er vermuthlich allein feyn werde, wolle er 
benutzen. Im Englifchen vtnntitUct er nicht, dafs C'a- 
riße ruhe, ändern weil er ihr nach einer folchen Ermü- 
dung Ruhe wünfehtj fo (as I hope) fo hofft er es. Itn 
Original will er ihr nicht blofs glauben machen, dafs er 
Nachfetzen befoVgt, fundern in ihr die Funkt erregen 
Qm\kt dread) dafs es (that tkere will be ont) geschehen 
werde. Die Strohkopfs S. 2. Stehen nicht im Original. 
Das unknou-iug, that tSetf did fo, geht auf die Verwand- 
ten, nicht auf die Maulwürfe, jene find noch blinder 
als diefe , weil fie nicht wiffen , für wen fie gearbr itet 
haben. Jene vier Worte find alfo paraphrafirt und com- 
mentirt : „denn diefe, (die Maulwürfe,) wiffen bey ihrer 
„unterirrdUcben Arbeit doch, warum und für wen fie ar- 
beiten." — Bey der Stelle : It reeeives forne c.batment 
from mtfdifgußed pnde(d. i. Meine Freude wird durch mei- 
nen gekränkten Stolz etwas geraä'l'sigr.) mufs in dcmExem- 
plar desHn. K. durch einen Druckfehler &r/dV für pridegt- 
Standen haben, weil er eine UebeUaunigkeit der koiden 
fchmotlenden Braut daraus macht. Der ganze ZuSammen- 
hanggiebtes. dafs unfre Lesart die richtige ift. — S. 3. ift 
das Schöne fo inviteßeep ausgeladen. Warum foll hier 
das natürliche aiifflrht durch das unnatürliche hervor- 
geht verdrängt werden-? Sie will das Morgenroth uicht 
beftfiamen, fondern (encouroge) Hinunter*. Critical rjea- 
XxJta - ,pt 
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rw ift nicht eine verzeihliche, fondern eine zu rechter Zeit 
geschehene Entweichung. S. 4. lind die Hurries nicht 
die innerlichen Beängftigu\igen, fondern die äußerlichen 
Unruhen und Strapazen.. Getifckt ilt ein Provincialaus- 
druck. Die Gebots Tollten ja, wie die injunetions im . 
Original, mit andern Lettern gedruckt fey» , um den Le- 
fer an alle Bedingungen und Vorfcbriften zu erinnern, 
die Ciariffe gemacht hat. Das Wort difficulties reigt 
nicht M ißtraueit hey Ciariffen, fundern überhaupt Bedenk- 
lichkeiten und Beforgniffe an. §. 5. ward der Ueberfe- 
tzer, da er einmal die zierlichen Perioden des Originals 
zernichtete, genörhigt, das kurze in my fright durch fol- 
gende Worte zu umfebreiben: „Allein in der Angft lief« 
„ich altes mit mir machen, was ich wollte." Mein Herz 
Schien flotten (für, fich fpalten, zerfpringen. berften,) zu 
wollen, ift ein unrichtiger Ausdruck. S. 6» find die cora- 
plimentirenden Artigkeiten (complimentat flounfhes) zu 
koftbar durch die alltrerUfenflen Blumen der Höfltckkrit 
Ausgedrückt, fo wie auch das Original nichts vom Ge- 
präge werfs. Die Hätfcheleyen {.blandifhments) find ein 
fcomifcher Ausdruck , welcher am unrechten Ort* fteht. 
A young giddy creature (ein jnnges fchwindlichtts.od?r 
unbefonneaes Mädchen) ift S. 7. zu hart durch wilde fre- 
che Dirne gegeben. Im Original fleht nicht : Mich zu 
fchn, fondern to view us. Die Stelle «tore of the penple 
of~ the häufe, than was nectffa.ru ift im Original weit zier- 
licher, als in der Uebertetzung. Ciariffe febickt die Wir- 
thin nicht auf einen Augenblick, fondern , auf eint halbe 

Stunde (ort; und fo kann fie hernach auch fagen, daft und für viele Lefer veröändlicher feya, als Myfieriem* 
fie zu bald wiederkomme. — Sullenefflft S. ff. nicht Et- 
gen/in», fondern Trotz oder Schmollen, und bezieht fleh 
auf die Stelle : Ich fey hochlich aufgebracht. — Die Wor- 
te: How naturaUy did he fall into the character, altho l 
was fo much out of min* lind alfo überfetzt : „Wie natür- 
JLich ihm die Rolle Ii eis, die mir fo unerträglich ward." 
Sollte aber die feböne Antuhefe des Originals nachge- 
ahmt werden, fo raufste man dem Natürlichen entgegen- 
fetzen : die mir fo viel Zwang koflete. In der Stelle S. 9. : 
doch mit ihm und mit mir felbft beffer zufrieden zu feyn, 
fteht im Original nicht ohne Urfache erft mit mir, und 
dann mit ihm, weil Worte des LoveUue angeführt werden. 



utero, intereflantes* findet Den Anfang mneht er mk 
den roor^CDlandifchen Erzählungen des Grafen CatfUts, 
deffen Oeuvres badtnes. obgleich vieles davon fchon 1743 
erfebien, in Dcutfchland minder bekannt find , als feine 
gelehrten Kunftunterfuchungen. - Es follcn aber hier 
nicht alle feine Mährchen und Feereyen überfetzt wer- 
den , fondern nur die vorzüglichften , und der Ueberfe- 
tzer denkt die Werke des Grafen von der, Art in fechs 
bis acht Bdndcben zu vollenden. Da aber doch mehrere 
rWdcben Schriften : deffelbeh Vf. enthalten werden , to 
ift noch ein zweytes Titelblatt b^ygedruckt. unter wel- 
chem man diefen und einige folgende Tbeile kaufen 
kann: Neue orientaUfcke Erzählungen des Grafen von 
Caylus. Einen fo bändereichen Autor aber, den zu 
überfetzen acht Metten erfodert werden, würden wir für 
ein folches Magazin nicht gewählt, fondern lieber kür- 
zere Novellen verfchiedner Vf. mit einander haben ab- 
wechfeJn buTen. Da die Manier des Grafen & in der Er- 
zählung etwas weitschweifig ift, fo kürzt der Ueberfo» 
tzer das Original hie und da ab, um es deutfehen lie- 
fern unterhaltender zu machen. Wir wünfehten , dafs 
er auch fo uuuatürliche Stellen abänderte, wie S.a.. wa 
von einem, der fich im Bade verliebt, gefagf wird: ,,lhr 
„Angefichr, glänzender, wie die Sonne, zündete in ihm 
„mitten im WalTer, das ftärkfte Feuer der Liebe an.** 
Diefes erfte Bandchen enthält nur zwey Mihtchen, doch 
find dem erden verfchiedne kleinere eingefchaltet. S. 
151. würde Heimlichkeit oder Verfchwiegenheit paffender. 



Bkalin, in der kön. preufs.Kuoft- undBuchh, : Neue 
Auswahl der befleh Ivmane der Ausländer, aus ih- 
ren Sprachen überfetit. Erltes Bandchen. 1790. 
154 S. 8. . 

Man foilte kaum glauben, da Ts nach fo vielen grofsen 
uod kleinen Romanenmagazinea, nach den Ueberfetzun- 
gen befonders, die feit einigen Jahren die Hn. Mulms, 
Schulz, Bettuch, ReicJtard, jlefs u. f. w. von ausländi- 
fchea Romanen geliefert, noch eine erhebliche Nachlefe 
in diefem Fach übrig geblieben wäre. Dennoch wird 
hier eine neue Niederlage von Roman enüberfetzuagen 
eröffnet ; dennoch follen hier nur fiolcbe Romane der Aus- 
länder aufgenommen werden, die noch gar nicht, oder 
die nur fchlecht überfetzi find. Der Herausgeber will 
fich aber dabey nicht auf die Literatur einer einzelnen 
Nation einfehranken , fondern alles benutzen, was er 
hey Franzofen, Engländern, Italienern, ja felbft Spa- 



Leipzio, b. Beygsng: Kunigunde von RahenswaU*. 
Eine Scene aus dem zwölften Jahrhundert. J790. 
132 S. ft. 

Stil, Erfindung, Charaktere, alles an diefer mit unter 
dramatifirten Erzifhlbng ift von 1 vollkommen gleichem 
Gehsk. Nur in Deutfchland kann es möglich fern, hey 
einem fo entfehiedenem Mangel aa Talent, zu fchreiben 
und gedruckt, ja gar gelefen, zu werden. Noch mehr: 
im Bücherkatalog von der Leipziger Jubilatemefla hat 
Ree ein Schaufpiel unter dem nemltchenTiteL and wie 
die Firma befagte . nach eben diefer Erzählung bearbei- 
tet, angezeigt gefunden. Wenn es nicht der neaaliebe 
Vf. ift, der für gut befunden bat, fich mit einem fo gluck» 
Jich erdachten Stoff* ferner und auf eine andre Manier so 
befchäftieen , fo kaan man fich nicht erwehren, dabey 

an den Vers von Boiteau zu denken : 

< < 

V* Jot trourt tohjourt »n plus Joe qmi r»4mir*. 

Aber der Mangel an innerem Beruf ift es. nicht, der 
unfre fchlechten SchriMeller vordem Haufen ihrer Cat- 
legeo in Frankreich und in England auszeichnet; aar 
wird dort auf eine Art von Convenienz gehalten , bey 
welcher kein Buch, es fey übrigens noch fo geiftlos. fo. 
leicht in öffentlichen Cours kömmt, wo nicht weaigftea, 
die Orthographie und die Grammatik gefrhont wäre. Dort 
hatte alfo der Vf'der Kunigunde von Rnbemualde zwar 
eben fo elend erfinden , eben fo platt fchreiben dürfen ; 
aber reckt zu fchreiben wäre er doch gehalten gewefeo. 
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S TA A TS WISSEN SC HAFTEN. 



Trovver une forme iS 'ajjbciation — pur laqueüe 
funiffant « tot«, n'obeijfe pourlant qua tut meme. 



Paris. b.Maradan u. Perlet: Supplement au Coniract 
Social ; par P. PA. Gudm. 179 »• 2 99 s - 8- 

Rouffeaus berühmtes Buch du Co ntract focial hal einen 
ungemein gmfsen Antheil an der Richtung, wel- 
che der Geilt der Franzofen in der politifchen Specula- 
tion, und neuerlich in der Anwendung ihrer Grundla- 
tic auf die Reform des Reichs, genommen. Die allge- 
meinen und fehr abftraren Grundfarbe, von denen er 
ausgeht, und die unerf. hrocknt Fertigkeit, mit der er 
ein beynahe durchgcbeads zufammenhängendes Syitera 
IUI jenen ableitet, haben diefem Werke auch in Deutfch- 
land einen fehr grofsen Einfiufs auf die Theorie der 
neuern Schriftftetler und Lehrer des allgemeinen Staats- 
rech« verrchaft. Das Syftem ift in der Th.t fo tief ge- 
gründet, und fozufamm?nhängend, dafs es Geh dem Le- 
fer unwiderleglich aafdrängt. In dem Augenblicke 
aber, da er durch die wirklich« WeU aus dem Traume 
ccrSticculafion geweckt wird, entdeckt er mitEntfetzen 
einen Ungeheuern Contraft unter der Vcrfaflung der bür- 
gerlichen Gerellfchaften, und der Idee von dem, was je- 
nen Grtindfatzen zufolge feyn Mite. Dief« Empfindun- 
gen erregen alsdenn entweder, fo wie es bey den Icnwar- 
menden Reformatoren Frankreichs gefchehen ift, den 
nach ihrer eignen Empfindung heroifchen nach dem 
kältern Urtheile des Zufchauers hingegen «fenden , Ent- 
fchlufs, alles zu zerftören, was den angenommenen üxund- 
fttzen widerfpricht, und die Mcnfchheit zu zwingen, 
fich in diefelben zu fügen: oder aber in den wen.gen 
entfchloffeaen, durch Gefühl und prakufches Urtheil 
mehr als durch allgemeine Grundfatze des Verftandes ge- 
leiteten, eine fkeptifche Verzweiflung »n der Vv abrhe.t 
aller allgemeinen Grundfatze, und unfichre Nacbg eb g- 
keit gegen die Conveuienz des Augenblicks. Für die 
Rechte der philofophifchen Specularion. die fo leicht 
durch die geringfte üebertreibuug in Gefehr gerathen. 
»änzlich verkannt zu werden, ift es daher von grober 
\Vichtiekeit. den Werth jener deroonftratrvsn ITieone, 
deren Gründe am vollkommenften inRoufleau'a Contra« 
Social ausgeführt worden, be^mmen. und den G^nd 
%a entdecken, warum fie mit der wirklichen Welt nicht 
•Hein bis jetzt im Widcrfpruche geftanden hat, fondera 
auch ewig disbarmoniren raufs. 

Als vernünftiges Wefen hat der Menfch das Recht, 
fich allein felbft ohne Einfchränkung zu beherrfenen. 
Auf diefem Axiom beruhet Roufleaus ganzes Syfteui. Er 
drückt daher auch das Problem des Staatsrechts alfoaus: 
l A.UZ. x>j 9 t. DrÜter Band, 



chacum 
et rejle 

außi Ubre quauparavant. ' Die Volonte generale , der all- 
gemeine Wille aller Mitglieder der Gefellfchaft. fotl da- 
her auch allein im Staate herrfchen : denn da dis ftrei- 
tende particula're InterefTe der einzelnen in einem wohl- 
geordneten Staate fich unter einander aufhebt ; fo bleibe 
der vernünftige Wille, als allgemeiner, allein übrig. Dar- 
aus folgen die Grundfatze von dem unerweislichen Rech- 
te des ganzen Volks und jedes einzelnen Bürgers an der 
Sou verain eta t, und alles übrige. 

Dies ganze Syftem ift, (fowie die metaphyfifche 
Polkik des Plato. mit dem RoufiTeau in manchem einige 
Aehnlicbkeit hat,) darauf angelegt, dafs durchgehende 
und ausfchliefslich die Vernunft herrfche. Roudeau felbft 
unterfcheidet daher auch die Volonte generale, ron der 
Volontede Tons, dem leidenschaftlichen allgemeinen Enr- 
fchlufle : ein injeinem Syfteme ganz nothwendiger, und 
ii jeder Abficht hüchft wichtiger Unterfchied , den aber 
die mehr eiten unter den neueften theoretifchen Sch.ift- 
ftcüern, die fich nicht bis zu fo hoher Speculation erhe- 
ben können, und, was noch fchlimmer ift, die jetzigen 
Gefetzgeber Frankreichs, faft ganz vergeben haben. Im 
Coatract focial pafst daher auch faft alles , was der VT. 
vom Souverain fagt, nicht auf die Menfchen , welche 
den Staat ausmachen, und mithin gar nicht auf das Volk, 
dem doch Roufleau felbft nächftdem eine Souveraiuete 
inalienable zufchreibt, fondern ganz allein auf die Ver- 
nunft , welche im einzelnen Menfchen und auch in der 
bürgerlichen Gefellfchaft herrfchen follte, aber in diefer 
fo wenig als in jener allemal wirklich herrfcht. Deswe- 
gen ift aber diefer Unter fchied von der grüßten Wich 
tigkeit. Denn es folgt daraus, dafs nach diefen Grund 
fitzen felbft die abfolute Demokratie , in welcher jeder 
Bürger gleichen Antheil an der gefetzgebeaden Gewalt 
hat, nur eine Veranftaltung menfehlicher Willkühr ift, 
um der Vernunft überwiegenden Einflufs in den öffent- 
lichen Angelegenheiten zu verfchaffea. Nach der Vor- 
ausfetzung fo vieler enthufiaftifcher Vertheidiger der all- 
gemeinen Rechte der Meofchheit, dafsdergemeinfehaft- 
liehe Wille aller nicht anders als vernünftig feyn kön- 
ne , ift die Demokratie freylich die hefte Veranftaltung 
zu dem vorgefetzten Zwecke. "Unter einer audern Vor- 
■usfetzuHg, die vielleicht nicht mehr gegen fich hat, als 
jene, dafs nehmlich jeder Regent in einem aufgeklarten 
Volke unmöglich andre Gefetze zu geben wagen kann, 
als folche, die dem wahren Interefle des gauzen Volks 
angemeffen find, läfst fich aus Rouffeaua Grundfötzen 
ebenfalls folgern , dafs die abfolute Monarchie die beite 
Verfafluag fey t wie dies auch wirklich von Schriftftcl 
behauptet worden ift, die mitRouffeau über die er- 
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ften Gründe der bürgrrlirhen Gefellfchaft fehr woblein- bo jeder Menfch alfo nur der Vernunft , die er felbft be ! 
vcrftanden waren. (Z. E.- Mercier de la Kiriere Vordre fitzt,- siterthan. und mitbin fo fr?y als im Hol inen Snn- 
naturel et effentiet des Societes palitiques. ) de der NJtur. Aber dies alles wird ganz anders, Sobald 

So wenig ift es möglich, ein demonftratives Syftem fich rindet, data die Gefetz-:ebun;* nicht ohne willkühr- 
der Staatsverfaffun*' zu entwerfen, felbft wenn man liehe Beftimmungen und Verfügungen befteh. n kam, 
den erftsn Grundfalz deffeiben, dafs die Vernunft aus- Jener metaphyfifhe Betriff von Frey hei t? d<«rdem gan- 
fchliefälichherrSchen folle, annimmt. AHein diefer Grund- zch phyfiokratifchen Syftcme zum Grunde liegt, i!t in 
falz felbft ift in diefer Form fehr weit davon entfernt, der Politik nicht mehr zulänglich, und die poMtifche Frev- 
für ein evidentes Axiom gelten zu können. Herrfchen heil mufs ganz anders heftimmt werden. Die Vernunft 
foll die Vernunft fre) lieh : das ift der allgemeine Grund- kann fich felbft nie verleugnen, und keinem frern- 
fatz aller raoralifcneo Wiflenfchaften ; denn auf der Ver- den Richter unterwerfen. Wo der Menfcb fich aber 
ennfe beruhet die ganze moralifebe Natur des Menfchen. willkührlich beftimmt, di kann fie gar wohl leiden, d„;s 
Aber damit ift noch nicht bewiefen , dafs fie ausfehiiejs- diefe vVillkühr durch die EinGchten eines andern Mea- 
tith den Menfchen beherrschen folle. Das foll fie fchen beftimmt werde. D'e Beftimmung des Wiftkühr- 
nicht, dnn Tie kann es nicht. Die Gefetze der Ver- liehen in der Gesetzgebung kann atfo auch gar wohl über 
nunft find nicht hinlänglich, die Wirkfamkeit der tragen werden. Soll alfo der Ausdruck des RoufSesufür 
menfehlichen Natur durchaus zu beftiramen. Die Ge- das Problem der Politik, dafs jeder nur fich felbft gebt* 
genftände der bürgerlichen Gesetzgebung (von der An- che, alsdann noch gelten; fo mufs es alfo verftandea 
weedung jenes Grundlatzes auf diefe ift hier allein die werden, dafs freywillige Bestimmungen, Einf. hrankun 
Rede,) laffen (Ich durchaus nicht vollständig aus demGe- gen und Aufopferungen j.mer abfolurea Freyheit, auch 
fetze der Vernunft beftiramen. Es ift hier der Ort nicht, rechtmäfsig iind : dafs der Menfch zwar nur feinpu ci^ I 
dies zu beweifen. Es darf aber nur angeführt werden, nen Willen, aber nicht immer den gegenwartigen, loa I 
dafs Rouffeau felbft den allgemeinften . wichtigften und dern auch den frühern, und den dadurch eüigegan»e- 1 
nothwendigften Gegenftand der bürgerlichen Gefetzge- nen Beftimmungen der perfönlichen Freiheit, gehorche, j 
bung. das Eigenthum, nicht aus reinen Gefetzen der Ver- Damit aber fallen die inaiienabUiti-, die indivißb.liu i deU I 
nunft abzuleiten wagt, fondern vielmehr, den Grund al- Souxxrainete und manche andre Grundfitze des Cocrract 1 
les F.tgcntbums erftiu der bürgerlichen Gefellfchaft fuebr. focial über den Haufen: oder wenigftens ift die Anwen- I 
(im letzten Kap. des :ten Buchs des Contract focial). Er düng derfolben auf die Menfebheir fo hypotbetifch/ond 1 
wendet zwar überhaupt fein demonftratives, aus der Ver- die gauze SoKoeramete etwas fo ideales, dafs an keine I! 
nunft allein abgeleitetes, Syftem nicht fo wie dergrofae unmittelbare Anwendung weiter gedacht werden kann: ; 
liacfe Sogenannter ökonomiftifcher Theoretiker, auf die und damit lind wir mit eins auf den Boden des gemte < 
einzelnen Gegenstände des Civilrechts an, fondern nur entgegengefetzten Syftems verfetzt, welches die ganz? ^ 
auf die politifebe Gefetzgebuog , auf die Einrichtung bürgerliche Verfartung willkührlich beftimmten Grund- 
der gefetzgebenden Gewalt, von welcher die bürgcrli- färzen unterwirft, fich auf Herkommen und Verträge be 
che Gefetzgebui.g abbäogt: allein auch in diefer Rück- rufr, und daher im Gegenfatze mit jenem mctapbyfifcheo, 
licht leidet d;r Grund fein-s Syftems gar fehr dabey, das hiftorifche Syftem genannt werden kann, 
wenn zugegeben werden mufs, dafs willknhrliche Ver- - Mit alledem ift man noch nicht am Ende der Schwie- 
fügungen des Menfchen nothweudigfind, um die Grund- rigkciteis Rouffeau fpricht immer von einer Afloctatioo 
geferze der Vernunft auf die bürgerliche Gefellfchaft an- freyer Menfchen. die fähig find, fich felbft zu beben 1 - 
zuwenden. Denn alle >\-m Verftande erfonnene, und feben, und für ihre Bedüriniffe zu forgen : fobald aber 
willkührlich feftgefetzte, Verfügungen find nicht ihrer Na- feine Grundfatze auf die zuvvachfer.de Generation ant;<- 
tur nach unveränderlich, fo wie Gefetze der Vernunft, »endet werden, fo entfteheo neue Schwierigkeiten. die 
RoufTeau's oben angeführter Ausdruck, Tvouver nne for- oben bey Gelegenheit des Pili»« erwähnt worden find. 
me (CaW)ciatiwi — pur la r : ietU eltaeunfuniffiint ü totis, Der aufserordenttiche innre Werth des Contract /<»- 

rioheiff* pourtant qua lui mime, et refte anjfx Ubre, <j*'flu- eiaJ , als einer abftracten Speculation. und die erftauuli- 
parorant, ift daher .zwey deutig. Beftaode die menfchli- che Wirkung, welche diefes Buch hervorgebracht, wel- 
che Freyheit darin , dafs der Menfch allein durch feine cbes einen gröfseru Ein Hufs auf unfer Zeitalter gehabt, 
Vernunft in Tbätigkeit gefrrzt würde ; fo Heise fich die als vielleicht jemals irgend ein philofopbifches Werk 
Auflofuog des Problems eis möglich gedenken. Denn auf das feinige, wird es rechtfertigen, dafs Ree beydie- 
die Vernunft, die den einzelnen beherrfchen , und das fer Gelegenheit die Princinien, welche drmfelfecn zum 
Ganze regieren foll, fteht nie im Widerspruche reit fich Grunde liegen, fo ausführlich geprüft hat. . Diefe Prü- 
felbft, und die ganze Suiarsraafcbine giuge alsdenn von fung ift zur Vollftändigkeit der Beurtheilung der neuen 
felbft (fous l'empire de i'evidena , nach einem beliebten fratizöfifchen llegebenheiton durchaus noth wendig und 
Ausdrucke in diefer Theorie), indem die Gefetzgebung unentbehrlich. D.'nn jene Principien haben den fraa 
nur Ausdruck der Gefetze der Vernunft, und Anwen- zöfifchen Staat umgeftürzt , fie herrfchen in einem gru- 
dung derselben auf allgemeine Verbulmifle der Meufcben fsen The üe der beften fpeculativen Köpfe, und da fieder 
und der Natur wäre : die Administration aber beftände WiSfenfchaft des Staatsrechts den eigentümlichen Gang 
blofs in unmittelbarer Anwendung diefer Gefetze auf ein- ertheilt, den. fie jetzt genommen, fo mufs jede Prüfung 
zelne Falle, die fo leicht zu finden wären, dafs aiemand und Beurtheilung der Fortfchritte diefer WüTenrchaft 
es wagen dürfte, darinn ungerecht zu handeln. Sobbe- von Ihnen ausgeben.- 

Der 

' * * • . - . -* » - 
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Der Vf. desrBuchs, denen Titel oben angegeben wor- " 
n, Ich ei nt demselben zufolge von RoulTeaa's Grundsä- 
tzen ausgebn zu wollen, und beftimmt dea lohalt fei- 
■es Werks näher durch den Zufatzim innern Titel: «p- 
plicnhle particuliertment avx granJes ntttions. Roufteau 
neinlich hat feinSyftem nur auf die Staaten angewandt,, 
die nicht zu grofsfind, ihre fr ;n ratlichen Bürger in eine 
einzige Verfammlung zur Ausübung der Souverainctät 
ku vereinigen. Aber doch hat er die Principien der An - 
Wendung .feines Syftcms auf grofse Nationen, welche es 
felbft an einem andern Orte auszuführen dachte, deut- 
lich genug angegeben. (C. S. Livre 2 Chap. 13.) Es 
würde dadurch etwas der Republik der vereinigten Nie* 
derlaode ähnliches herausgebracht worden feyn. Diefe 
Principjen verläßt der Vf. der hier anzuzeigenden Schritt 
gleich anfangs. Er hat vermutlich die Ueberfchrift ge- 
wählt, um das Werk der Nationalverfammlung fchickli- 
eher Weife zueignen zu können, und von ihr eine Kün- 
ftige Aufnahme zu erhalten, wie auch gefchehen. Denn 
feine Grundsätze felbft, enthalten eine directe Mifsbüli- 
gung der hauptfachlichften neuen franzöfifeben Einrich- 
tungen. Er fängt damit an. zu zeigen, eine willkührli- 
che Einschränkung, des Bürgerrechts auf Vermögende 
Jcy durchaus nothweqdig ; die geferzgebende Gewalt muf- 
fe Repräsentanten des Vulks übergeben werder. ; (gerade- 
zu gegen RouiTeau). Dicfc Repräfenrauten muffen vom 
Volke felbft , und nicht durch Wahlherrn gewählt wer- 
den ; diefe gefetzgebenJc Verfaramlung muffe durch 
verfchieduc Mittel ciugcfcbrankt werden, und er vertei- 
digt hier nicht allein das fpgenannte Veto lloyil, fon- 
dern Jögar das euglifebe Oberhaus. So weit das erftc 
•Buch. Es find darino weder Rouffeau's abftracte Grund- 
fätze, die der Vf. verwirft, geprüft, und ihre Nich.'i^keit 
gezpigt, no 'h auch eigue Principien aufgewallt. Die er- 
Wen Grundtatze* die der Vf. hin und wieder aneiebt, find 
fchlecht gewählt, unbeftimmt ausgedrückt, und nicht be- 
wieftiff. "Aber es enthalt das Buch doch viele recht gu- 
te Bemerkungen über die Vortheile und Nachtbeile der 
verfchiednen Ver/aflungen der bürgerlichen Gefellfchafr, 
gut vorgetragen. Neues freylich nicht. Der Gcgeoftand 
ift auch durch alle«, was in den letzten Jahren darüber 
ge Ich rieben worden, beynahe erfchotir't. Merkwürdig 
ili aber di.* Erfcheinung, dafs alles diefes jetzt in Parts 
getagt wird, in eiuem Buche, das der Nat. Verfammhlog 
zugeeignet, und von ihr angenommen ift. 

Das 2te Buch enthält Bemerkungen über das Pouvoir 
exeoutif. Mehrentheils oftgefagtes, aber hier auch gut 
vorgetragen. Zum Sibluffe. über das Verhältnifs des 
-Pciuuotr carjlituant, Ugülatif und txteutif. Die Idee des 
Pvumir Cvnßitttant . (eines aufserordentlichen Gesetzge- 
bers, der die Reichsverfaffiing für künftige Zeiten be- 
ftimmt , und der gesetzgebenden Gewalt ihre Form und 
ihre Grenzen anweifet.) bat lirh in Frankreich aller Kö- 
pft bemacbiigt. Sehr natürlich, denn eine fo grofse Re- 
volution kann nur auf diefe Art einigen Anfcbein von 
RechtiujG.igkett erhalten. Es ift indeflen leicht etnzn- 
fehen. dafs es ganz unmöglich ift, für die Zukunft. eine 
unveränderliche Verfaflune zu entwerfen, und es entifteht 
alfo die Frage: wer das Recht hat, die nöthigen Abän- 
derungen zu beftinunen? der gefetzgebenden Gewalt 



kann die jetiije Nat. Verf. diefe* R.'cbt unmöglich 
fchreiben; deao iie fetzte fich dadurch der Gefahr an-, 
ihr Werk fchon durch die nächfte zerftört zu fehen.und 
diefes felbft für rechtmafsfg anerkennen zu muffen. Man 
verfallt alfo auf aufserordentliche Commifilonen. die das 
Volk eigen dazu gewählten Minnern geben füll. Man 
heruft lieh dabey auf grofee Gefetzgeber, und meh- 
rentheils (fo wie auch Gudin) auf Locke, der. in fei- 
ner VcrfafTung von Carolina feftgefetzt hatte, fie fol'.e al- 
le 100 Jahre durch das Volk re vidi rt werden. (Wodurch 
denn Locke eben keinen Beweis geferzgeberifcher Klug- 
heit gegeben ; denn eine folche Revolution kann in fehr 
feltnen Fällen, und unter eignen Urnftanden wohl ein- 
mal durch ruhige Ueberlegung zu Stande gebracht wer* 
den, fo wie es in Nordamerika kürzlich gefchehen ift: 
fie aber zum voraus prorociren , heifst das Volk zu ge- 
fetzten Zeiten zu den gröfsten Unruhen und innerlichen 
Kriegen auflodern.) 

Das dritte und letzte Buch hat die Ueberfchrift : 
Concernant partieulierement h revoluiion arrive'e eh Fran- 
ct : enthält manche gute Bemerkungen über die Verbin- 
dung der bürgerlichen Einrichtungen und Verhaltniffe 
mit der SuatsverfalTung: aber wenig, was eigentlich 
die franzOfifehe Revolution anginge. Unter diefera letz- 
ten ift die befte Ausführung im i3ten Knp. : wsrum die 
Einführung eines Oberhaufes in Frankreich unmöglich 
war. „Es ift," lagt der Vf. ganz richtig, „unmög- 
lich, dafß ein dem englifchen Oberhaufe ähnliches, (das 
„aruerikanifebe hat mit dem nichts gcm< in) durch freyer» 
„Entfchlufs des Volks entftche. Die erblichen Würden 
„ddfclben können nur durch lange Zeit und Umftande 
„in einem Volke gegründet werden." Das Buch fchl-cTst 
mit einer kurzen Darfteilung deflVn, was in den ver- 
fchiednen Zeitaltern in Frankreich für die Grjfse und 
Gluckfeligkeit der Nation gefchehen ift, Höflichkeit* 
wegen , wie man fiohet, mit Lobeserhebungen d;r Re- 
volution, u:id (abermals eine Selrenheir in der heutigen 
franzöfifcben Literatur) einem billigen UrtiieÜc ü! *r das 
Zeitalter Ludwig XIV und dlefen Monarchen. Ucber- 
haapt zeichnet fich das Buch fehr vorteilhaft unter den 
neuern theoretifchen Schriften aus, welche gewöhnlich 
mit trotkner Decl.imarion über triviale und unfruchtba- 
re nllgememe Satze angefüllt find, wovon diefe ganz 
frey ilL E>n Anhang der Liften von Gcbornen etc. in 
Paris und eiu paar andern Städten enthält, ift fehr un- 
bedeutend^ 

C Der Befchbtfl folgt. > 

SCHÖNE KÜNSTE. 
Leipzig, in der Weidmann ifchen Nuchh. : Liehe und 
Vhi'.ofovli'u ; in Erzählungen von 0. G. Sprmgcr. 
Erfter Band 312 S. Zweyter Band 352 S. Dritter 
Band 339 S. 17^,0. 8. 
Drey Erzählungen , wovon zwey den erften, und die 
dritte den zweyre» und dritten Band füllen. Tbeilsdas 
Studium von dem Verfuch über die Romane, theils das 
Vorurtheil. als ob Romane unter allen Schri frfteil erar- 
beiten die leichterten waren ; ein Vorurtheil , worinnen 
der Vf. durch die Leetüre vieler fchiechten Schriften von 
der Art beftaikt ward, bewogen ihn, nach feinem eig- 
Y y y 2 
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nea Geftäodnifs, in diefem Fach zu arbeiten. In fofern In der Schreibart wechfelt Schwulft nnd unedler Aas- 
feine Erzählungen Romane find, macht freylich Liebe druck ab. Anfrort es in zwey Zeilen Morgen werden 
ihren Hauptinhalt aus: aber auch die Pliilofop'kie, die der zu laßen, giebt der Vf. B. I. S. 39. ein (trotzendes poe- 
Titet ankündigt, betrifft faft allein diefen Gegenftand, tifchprofatfches Gemälde deffelbea von einer halben Sei- 
indem er mit diefem Worte nicht auf philofophifche Cha- te. Will er B. II. S. So. ein Madchen fchildero, fo u unfcht 
raktere, fondern auf feine eignen Raifonnemens über er feinen Grijfciin die befeelenden Farben eimsutauchtn, 
die Liebe zielt, die er vorzüglich ftudirt zu haben be- die üherirrdifche Welle raifchten . mufs es aber am Ende 
hauptet, obgleich keine fonderlichen Früchte diefes Stu- doch bleiben laffen, weil feinem Grifte fchwin l it. Iftei- 
dinms fichtbar find. Vielmehr kann nichts feichterund ne interefHmte Situation zu befchreiben, fo heifstesB. I. 
trivialer feyn , als die allgemeinen Betrachtungen, die S. 34.: RnphaeU Hubens und Corregio tfürden hier befchei- 
derVf. über diefe Materien einzuflechten für gut gefun- den den Pinfel weglegen, drum wolle der Vf. nur eini- 
deu. Es Iefe, wer Luft hat, z. ß. das Gefchwatz zur ge verumrrene Züge daron hinwerfen. Folgendes Ge- 
Vertheidigung der Ahndungen im dritten Band S. 117. mälde B. III. S. 35. magder Vf. für fehr fianreich ge- 
Tiefgedachtes Raifonnement foll es doch wohl nicht feyn, halten haben : „da fafs fie , und aeben ihr die göttlich« 
wenn der Vf. B. LS. 174. ein Frauenzimmer fagen läfst: „Liebe, das Verlangen rirt vor ihr her, an ihrer rechten 
„Wenn ihr freylich blofs Tagt, das Weib fey einzig nnd „Seite galoppirre auf einem apfrlgrüne-n Schimmel die 
„allein zum Kindererzeugen und Erziehen fähig, fokön- „Hoffnung, an ihrer linken auf einem grofsen wiehern* 
, n rn wir mit dem nemlichen Grunde fagen : ihr feyd „den Hengft. der mit rothein Scharlach umhangen war, 
„blofs zum Kiaderverfertigen gefchickt" Tiefgedach- „das Entzücken , die Leidenfchaft regierte die Pferde, 
tes Raifonnement foll es doch wohl nicht feyn , wenn „und haute unaufhörlich in diefelben ein." Wenn je- 
der Vf. im dritten Bande die menfehlichen Gefetze einer mand weint, fo Schlägt (B. LS. 9.) eine Thräne die an- 
UnvöUkommenbelt befchuldigt, weil fie zur eh liehen dre. Ein verliebtes Mädchen wünfeht B. I. S. %%S 
Verbindung f ewiffe Feyerlichkeiten erfpdern ? In derer- „Könnte ich doch riteinen Atbera ihm einhauchen , ihm 
ften Erzählung, in der lauter vollkommne tugendhafte, „mein Herz für das feinige geben, feint Pulfe mit den 
lauter empßndf4m fch wärmende Perfonen auftreten, geht „meinigen wechfeln'.'* Eben dafelbft heilst ea : „Seine, 
alles fo fchnell und erwünfeht von ftatten , wie es — „auf he gehefteten , %tnd fie zu verfchlingen drohende*, 
nur in der Romanenwelt gehen kann , (auch nur in die- „Minen." B. I. S. 120. „Er mochte glauben , ich fey 
fer Welt möchte der Taufch. wo B. I. S. 237. der eine ..nicht heffer gtfaiselt, als neulich." B. I. S. 2x3. : ..Ihr 
Freund dem andern feine Geliebte in die Arme wirft, „hafslichen Furten, helft mir gegen denTreulofen Rache 
denkbar feyn,) und der Tod bat die Güte, am Ende aushecken, die beyfpiellos ift!" Im dritten Bande kom* 
durch Hinwegraffung zweyer Perfonen alles ins rechte men Liebesbriefe mit der Anrede vor: geift- und reü- 
Glcis zu bringen. In der zweyten Erzählung ift es fehr volleßes Mädchen, grnfte WilheUnine ! — Gewiffensangft 
unwahrfcheinlich , dafs ein Frauenzimmer, das folche und Verzweiflung heifsen (B. III. S. 183 ) in einer Stel- 
philofopbifche Vorurtheile gegen das ganze männliche )e, wo fich der Vf. martert, ein recht fchwarzes Gcma! 
Gefchlecht "hegt, wie Amalia, doch fich von mebrem an- de davon zu machen t die hvllifch» Miliz. 
würdigen Anbetern auf einige Zeit bethören läfst, und 

ihnen fogar Hoffnung macht. Am meiften empört es, Leipzig, in der Weidmannifchen Buchh. : Leben und 

wenn fie einen Liebhaber , dem fie den Abfchied ertheilt, Thaten Anton Legers des Schlaukopfs ; aus dem Eng- 

an ihre vertrauteile Freundin aftignirt/ Aus dem Stoff lifchen. 1791. Erfter Band 263 b. Zweyter Band 

der dritten Erzählung hätte etwas intereffantes werden 232 S. Dritter Band 264 S. g. 

können, wenn fie, anftatt durch zwey Bünde gedehnt Den fchurkifchen Gauner, der der Held diefer, fehr 

zu feyn, etwa einen halben Band einnähme. Allein in gedehnten, Gefchichte ift, unterhaltend zu fchildern, und 

keiner ift die Schwatzhaftigkeit , die Declamationsfucht das Gewerbe feiner kleinen niedrigen Bübereyen, die 

und die Snaftmacherey des Vf. unleidlicher, als in die- diefe drey Bände füllen, erträglich zu raachen, wäre die 

fer Erzählung. Vornemlich werden die Lefer feine ewi- Laune eines Fielding erfoderlich gewefen. Da der Vf. 

gen unausftehlichen Unterredungen mit feinem Genius aber in feiner Ausfuhrung gar nichts humoriftifches und 

verwünfeben. In der That bat er fich mehr Mühe ge- originelles hat, und blofs durch die Schelmereven feines 

geben, die Scenen von Wühelminens Verführung anfchau- Helden unterhalten will, fo hatte der Ueberfetzer frey 

lieh zu machen, als ihren unerfchütterlichen Entfchlufs, lieh fehr leichte Arbeit, indem es ihm wenig Mühe ge- 

zu fterben, erhaben genug zu fchildern. Eben in der koftet haben mufs. einen fo mittelmäfsigen Roman rieh- 

Darftellung deffelben fch wacht das unerträgliche Deh- tig zu doDmetfchen. Hie und da könnte wohl ein Ans- 

nen allen Eindruck, und das Beftrebcn des Vf., die Er- druck paffender, (fo fotlteTh. a. S. 60. für Ausfckteibtn, 

Wartung der Lefer zu fpannen, zerreifst ihren Gedulds- das hier gar keinen Sinn giebt. Auftrage Stehen ,) hie \x\A 

faden ganz. Ueberbaupt in allen Erzählungen des Vf. da der deutfrhe Ausdruck beffer feyn. So kommen 'Jh. 

ift des Geplauders fo viel, dafc man ganze Blätter über- IL S. 230. Jufuartfankeitm vor. 
fpringen mufs,, nm es nur einigermaßen auszuhalten. 

1 ■• " ■ • 
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Dienflag>t, den 13. September 



STA ATS WISSEN SCHÄFTEN. 

Urfädvft 4er Anzeige* um Schrift**, die frantöjifek* 

Unter de« Schriften für die Nationalverfammlung zeich- 
net fifh. wenigftens im Tone, auf eine vortbeil- 

hafre Weife aus: 

Paais. b. le Boucher: Ohfervntions für VOwrage de 
AI. de Calonne intitule : dt VEtat de la france pre- 
fent et « venir ; et ä fan occafion , für les principaux 
actes de l'AffemUee nationale ; etvec u* poßerit für ter 
dermiers ecrits de MM. Mounier et LaUij. Put Monf. 
Boiffy dMnglas, Depot* du Departement de l'Ardeche 
ä iAffemblee nationale. 1791. 35« S. in 8- 

Ree. hat mehrcrcmale den Wunfeh geäufsert, dafs ei- 
ner von den Anhängern derneuen Conßitution die Haupt- 
punete derfelben gegen den Tadel , welcher in mehre- 
ren wichtigen und in diefeo Blattern angezeigten Schrif- 
ten enthalten ift, rechtfertigen möchte. Er hat dasebea 
genannte Werk, welches fo etwas?« verfprechen fchien, 
mit günßigen Erwartungen in die Hand genommen. Er 
hoffte hier über die befondern Umftände und Vr rhältnif- 
le belehrt tu werden , welche die neue Organifation des 
Reichs veranlagst haben , oder zu ihrer Rechtfertigung 
dienen können. Calonne's Werk enthält fo viele Kriti- 
ken einzelner Decrete, dafs eine angekündigte Wider- 
legung deffelben zu folchen Erwartungen berechtigen 
kann. Statt denen hält fich der Vf. lange bey den Prin- 
eipien auf , aus welchen Calonne die neue Verfaflung im 
Ganzen angreift : bey der Rechtmäßigkeit der von der 
Nationalverfammlung angemaafsten Gewalt. Er decla- 
nirt aUb lange über die Souveränität des Volks, wel- 
ches die Conftitution genehmigt habe : über die Volon- 
te generale, (über die fich Ree oben erklärt hat,) über 
die politifche Gleichheit aller Menfchen, (für die er 
nicht einen Grund anführt,) über die Trennung der be- 
kannten drey Pottuoirx, über die Gebrechen der ehema- 
ligen Verfaflung. Er erkennt zwar, dafs die National- 
verfammlung, als Repräfentant der Nation , vom Volk 
feltift wohl unterfchieden werden müffe ,' u%d ift in die- 
fcr Hinficht mit dem veto fufpenfiv des Königs Zufrie- 
den ; aber er überfieht hier ganz das Verhaltnifs , in 
welchem die Nationalv. zum Volke durch die Wahlme- 
thode gefetzt ift. Der ganz unbeftimmte Ausdruck : die 
Nation, dient ihm, wie vielen andern Schriftftellern, 
zu einer fcheinbaren Rechtfertigung aller derjenigen 
Einrichtungen, wodurch die Autorität de» Regenten und 
feiner Diener, und felbft der Gefetzgeber, von Volks ver- 
fammlungen abhängig gemacht wird. Die Widerlegung 
A. L. Z. r 7 or. Dritter Bend. 



der Bemerkungen des Calonne über einzelne Derrete 
geht vorzüglich die Verwaltung der öffentlichen Gelder 
an. Der Vf. Jetzt hier, fo wie faft in allin andern Be- 
merkungen, die Reformender Nationalverfammlung den» 
ehemaligen Zuftande entgegen, und wenn der gerechte 
Tadel des Alfen zur Rcrhtfertigun» des Neuen hinläng- 
lich wäre, fo harte er hier freylirh leichte Arbeir. Er 
vergifst aber, fo wie alle Vcrtheidiger des neuen Sy 
ftems, wie viel bereits geschehen war. den alten Uebeln 
abzuhelfen, ehe der gänzliche Umfturz des Reichs durch 
die grofsrrt Baumeitbrr der Zerftorung, wie Burke fie 
nennt, erfolgte, und wie vieles ohne eine folche Revo- 
lution leicht hätte gefchehen können, nachdem der Stim- 
me des Publicums durch die Berufung der Stände die Mit- 
tel ertheilt waren , zu wirken. 

Ueber die bisherigen Unordnungen äufsert fich der 
Vf. vernünftig. Er raisbilligt fie an fich felbft, fo fehr 
fie es verdienen. Er infiftirt nur, darauf, dafs der ge- 
genwärtige Zuftand vorübergehend fey, dafs einenge- . 
waltfame Reform eines grofsen Reichs fich ohne eir.e 
Anarchie wahrend des Uebergangs zu einer neuen Ord 
atung gar nicht denken laffe. Es kömmt auch Wer al- 
les auf die Frage an, ob ein gänzlicher Umftur/. jicr 
Verfaflung nothwendig war, und ob die neue wirklich 
gut ift? . , 

Mitunter greift der Vf. die Perfon des Schriftftei 
lers , den er widerlegt , fehr heftig an : und da hat er 
gutes Spiel. Die polilifchen Grurrdfdtze . welche Ca 
lonne in den verfebiedenrn Schriften auffallt , die in 
diefen Blättern von ihm angezeigt worden find, harmo- 
airen untereinander fo wenig; fie find fo unzufammen 
hängend und oft fo widerfprechend, dafs man ihn leicht 
durch ihn felbft fchlägt 

Die Nachfchrift gegen Lally uod Mounier lafst fich 
fchon aus dem bisher Gefagten beurtheileo. Wenn" al 
ies. was die Nationalverfammlung gethan hat, gerecht 
und weife ift; fo find freylich alle diejenigen, welche 
das Volk von feinen jetzigen Gefiunungen wieder abzu 
leiten fuchen, des Hochverraths fchuldig, Aus Mou- 
niers Appel au Tribunal de l'Opinion publique (S. No. 7$ 
diefer Blatter) fucht der Vf. durch eine künftliche Zu- 
fammenftcllung ver&hiedener Stellen, zu be weifen , dafs 
einegewiffe Parthey, die mit derneuen Verfaflung nicht 
zufrieden gewefen, (zu welcher Mounier gehört habe.) 
die Abficht gehabt habe, den König von Verteiltes zu 
entfernen, und die Nationalverf. gleichfalls ihm nach 
zuziehen , um eise neue Revolution zu Stande zu brin- 
gen. Dafs Mounier dem Könige am Abend des Sten 
Octobers 1789 zu einer Entfernung von Verfailles zu be 
wegen gefucht hat , braucht nicht gegen ihn bewiefen 
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zu werden; er fagt es felbft mit den Gründen, die ihn 
da^u bewogen: Das Uebrigc ift Verdrehung. 

Ree. wünfchte wohl eine andpre Verteidigung der 
Nationalverf. ven einem ihrer einfichtsvollften Mitglie- 
der zu lefen, in welcher derfelbe, (es müfste aber kein 
Pethion oder Roberspierre feyn,) offenherzig erklarte, 
wie viel von dem. was gefch'ehcn ift, er ausUcberzen- 
gung qetb.in, und wie vieles aus Nachgiebigkeit gegen 
Uinftände und Nebenurfachen hat zugegeben werden muf- 
fen. Eine folehe würde gewifs fehr lehrreich feyn , wird 
aber förs erfte fchwerlich erfebeinen. 

Den Geift der Zeiten und der verfchiedenen politi- 
fchen Partheyen in Paris vollkommen darzuftellen , mag 
eine Schrift genannt werden, die in diefer Hiniicht fehr 
merkwürdig ift: 

Le Repnblicanisme adapte a ta France, par F. Robert, 
Memhre de la Societc des Amis de la Conftitution 
de Paris. 1790. 110 S. in {$. 

Es iß aus den politifchen Zcitfchriften bekannt, dafs 
ein anfehnlicher Theil der Mitglieder des berühmten Ja- 
cobinerclub oder Sodeti des amis de la ConflitnHun , der 
ei..e fo grofse Rulle in Frankreich gefpielt, die republi- 
kai ifchen Grundfa'tze fo weit trieben, dafs fie die kö- 
nigliche Würde ganz 7.11 vernichten , und das Rclrh in 
eine volik«>ntfune Republik zu verwandeln wünfehten. 
Das eben genannte, von einem Mirgliede des Clubs un- 
ter feinem Namen öffentlich bekannt gemachte Werk 
d ent zur Uikunde diefer Gerinnunsren und Grundlatze. 
Es wird darinn gelehrt, die republikanische Regierungs- 
form fey die einzige, die fich mit den wahren Gründen 
des Staatsrechts vereinigen lafTe, und aus denfelben ent- 
fpring*»: die neue VcrfnfTung von Frankreich wird aufs 
äufserfte erhoben, weil alles dnrinn fo vollkommen an- 
gelegt fey, dafs die königliche Würde, jetzt fchon ein 
vollkommen überflüfsiges Rad in der Mafchine, künf- 
tig herausgenommen werden könne, ohne irgend etwas 
zu zerrütten; auf den Zeirpunet, da diefes gefchehen 
werde, deutet der Vf. a's auf den Augenblick der Voll- 
endung der VerfaiTung hin , und giebt deutlich zu ver- 
liehen, derselbe müfle möglichllbefchieunigt werden. 

Ree. kann niiht unbemerkt laffrn, dafs die Natio- 
nalvcrfommlung fo oft auf Befibwörung der neuen Confti- 
tution gedrungen hat. von welcher die königliche Wür- 
de ii t n wefent liehen Theil ausmacht , dafs fie es oft 
für Hochverrath erklärt bat. etwas gfpen diefelbe zu 
unternehmen, dafs fie jeden als einen Ftind der Nation 
angefchen uiflen will, der etwas zur Yerftarkun<r. des 
köni^li« ben Anfchens unternimmt, dafs aber derGrund- 
f*u , Frankreich ift eine Monarchie, der cllem ciefem 
zu F< Ige eben fo heilig feyn foltte, als die übrigen Fun- 
damei.uüfatze der neuen Verfjflung, damals als diefe 
Schrift rrkhien, ohne die geringftc Gefahr angetaftet 
•werden durfte, wie man flehet. Im gegenwärtigen Au 
genbliike ift nicht vorauszufehen , wie die Stimmung 
lies iiiuliften etwa feyn möchte. Für die Gefchichte 
nilT-n folche Züge aufbehalten werden, löllte fich 
amh in der Folge finden, dafs fie nur vorübergeilend 
waren. 



•Für die Gefchichte der Revolution ift auch folgende 
Schrift bemerkenswert!! : 

La Forfaits du 6 Octobre , Ott "Examen du rapport de 
ta Proctdure du Chatelet für tes faits du 5 et 6 Octo- 
bre 1789. fait äVAJfemblee nationale, par M C/io- 
broud, de Viennc en Daupbine, Dsoute de cette 
Province ä l'Aflemblee nationale et Membre du Co- 
mite des Rapports. Suivi (Tun precis hißoriqtu de ta 
Condmte des Gardes du Corps. 1790. T. L 36S S. 
T. II. 312 S. und so S. Pieces annexees. 

Ree. hat bereits von den Zeugenausfageu über die be- 
rühmte Gefchichte des sten und 6ten Octobers 1789, 
und von dem Rapport, den Chabroud in der Nationalver- 
sammlung darüber abgekartet', (S. No. 74. 75 der A. L. 
Z.) Narhrichr ertheilr. Er bezieht fich auf diefe An- 
zeigen in Abficht auf das. was er von den Schwierig- 
keiten eines unmittelbaren Gebrauchs jener reichhaltigen 
Quelle der Gefchichte und von dem Charakter des letzt 
erwähnten Vortrags gefagthst. In dem hier gegenwärtig 
genannten Werke wird die trügerifche Ausführung des 
Referenten Schritt vor Schritt verfolgt, der Ungrund 
feiner Behauptungen gezeigt, feine unzfhligcn Ver- 
fchweigungen wichtiger Umftändc, Verdrehung ande- 
rer erzwungener Combinationcn und ausdrücklichen Er- 
dichtungen, diefes alles w ird einzeln aufgezählt ond be- 
wiefen. Bey diefer Gelegenheit werden die Umftändc 
der grofsen Begebenheit, fo viel immer möglich , durch 
Verglcichung der cinzchr geprüften iUts*agen,ins heile: 
fte Licht gefetzt. So weit fiützt lieh die Arbeit allein 
anf die allgemein bekannten Quellen , die jeder verglei- 
chen kann : fie enthalt alfo bis hieher felbft alle Bewer- 
fe ihrer Glaubwürdigkeit. Das Unternehmen ift 



auch fchon in diefera Theilr . der gar nichts Neues roa 
Thatfachf n , fondern nur eine Unterfuchung des Wer- 
thps verfchiedener Nachrichten, und DarftVliung des 
Bekannten enthalt, fehr verdienftlich , da fich ein grof- 
fer Theil des franzöfifchen Publicum« durch die Bemü- 
hungen der Anhänger des Herzogs von Orleans verbleit» 
den lafst. Und da die Seh rifift eller von diefrr Faction 
auch außerhalb Frankreich, in D urfchland und in Eng- 
land (w ie die Brofchüren gegen Burke heweifen) fo viel 
Glauben linden, fö ift das Buch such für diefe La ndei 
intertflanr. 

Es ift in No. 7s diefer Blätter bereits von einet 
andern Schrift Rpchenfchaft gegeben worden, welche 
ebenfalls den Endzweck hat. den Rapport des Chabroud 
zu widerlegen. Das dafelbft beurtheilte Werk: Mv 
nicr AfipA au Tribunal de l'Opinion publique , ift kürzer, 
gedrängrer, als die hier angezeigte Scarift, und bat 
erofse Vorzüge vor derfclben durch die ausnehmende 
Kraft des Vortrags , in welchem die edelften Gefiftnun- 
geii eines erhabenen Charakters allenthalben hervor- 
leuchten , und dem die Indignation eines fulchen gc- 
Ren die Scbandthaten des Eigennutzes und des hoffarti- 
g. n Ehrgeizes eine ungemeine Wann« ertheüen. Die 
edle Einfachheit der Schrei s art, diefe wahre Beredc/ain- 
keit grofscr Seelen , giebt ihr einen auiserord entheben 
Reiz. Mouniers ganze Schrift erbalt daduren eiürn ho- 
hen Ton, der in jedem Lefer Ehrfurcht gegen die Sa- 
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che der Wahrheit und Tugend, Achtung' und Liebe ge- 
gen den Verfäffer, «nd Abfcbeu gegen alles Niedrige 
und Schlechte belebt. Es fast in feuern große Vorzüge 
vor dem neuern W?rke, weiches hier angezeigt wird, 
obgleich such in diefem durchgeh*nds gute Gefinnun- 
prn t, vi wahre Empfindung herrfchten. Für den, der 
die G'-fcbichte in ihren geoaueft^n Umftänden deutlich 
einzufehen wünfeht, ift das voUftnndigc und fehr aus- 
führt : che (oft ermüdend ) Detail der Unterfucbungen 
fuhr nützlich. Von noch gröfserem Werthe aber ift der 
Anhang, in dem eine äufserft genaue Erzählung der Be- 
gebenheiten felbfl geliefert wird. In diefer Erzählung, 
die eint vollkommen zufammenhängende und deutliche 
VoriVr l'.ung von dem Einbruchein das königliche Schlofs 
gicbt, find eire Menge kleiner UmftSnde enthalten, die 
nicht alle aus dem Zeugenverhöre erhellen, und die Na- 
membeynahe eines jeden Garde du Corps, der gegen- 
wärtig gewefen, werden genannt, mit der Stelle ira 
Schlöffe, wo fiegeftanden, und allem, was jedem ein- 
zelnen begegnet , und jeder gethan. In der Hauptfhcbe 
und im Ganzen enthält zwar das gerichtliche Zeugen- 
verhör die Gewähr auch hiefür : in Anfehung der Aus- 
führung diefer gesaueru Um (lande fragt aber der Lefer 
natürlicher Weife, woher das alles dein Vf. fo bekanat 
feyn konute. Die Sorgfalt, mit der alles vorhin unter- 
fucht worden, und die beftimmte Genauigkeit der gan- 
zen Erzählung erregen zwar ein günftiges Vorurtheil ; 
der Vf. aber hätte fich doch nennen muffen, um durch 
fernen Nanafn das Siegel der Glaubwürdigkeit aufzu- 
drücken. Es ift Ree. anderweitig die Nachricht zage* 
kommen, aas Werk rühre von Hn. de Bonnau her, weit 
eher als Mitglied der Nationalversammlung bekannt ift, 
im verfloffenen Jabre einmal Präftdent derfelben war, 
tmd felbfl Ojfieler unter der Gardes du Corps ift. . Er hät- 
te atfo die befte Gelegenheit gehabt . von diefen feinen 
Dienftgenoffen alles auf dasGenauefte zu erfragen, und 
min fi?ht dem Werke an , dafs es ganz befonders mit 
eine Abikht bey dem Scbriftftcller gewefen, das Betra- 
gen der Gardes du Corps in feiner wahren Refcuaffen- 
ncit darzuftellen. Es ift daher zu vermuthen, dafs die 
einzelnen Mitglieder diefes Corps das Ihrige dazu bey- 
geträgen , und den Vf. in den Stand gefetzt haben , die- 
fe ausführliche und genaue Erzählung zu liefern. 

Angehängt find noch einige in periodischen Blät- 
tern hin und wieder einzeln befindliche Stücke» die zur 
Aufklärung der Sache dienen. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

■ ■ 

ScaWBKIN u. Wismar, b. Bödner: Oekonomifche jiuf- 
fitzt, von Georg Friedr. Wehrs. 582 S. und 7 Ta- 
bellen. 1750. in 8. (1 Rthlr. 12 gr.) 

Das Buch enthält 23 Gegenftände: Vom landunrth. 
Jehaftlkhen Handel. Aus den Beantwortungen der Preis- 
aufgabe dcrGefellfchift der Wiffenfihaften in Göttingen 
von 1779 zufammergetragen. Allgemein läfstfich hie- 
bev wenig beftitnmen, da es meift auf dasLocalc, Zeit 
und Umftände ankömmt. Was unter andern den Frucht- 
bandcl betrifft, befonders des Roggens, deffen Preis 



unvermuthet fteigt und fällt, fo ift, ausgenommen bey 
bevorftehendem Krieg uud Errichtung. von Magazinen 
u. dgl. , wenig Speculatipn zu machen, daher viele klu- 
ge I-andwi rthe mit Verkauf deffelben 3 Termine halten, 
Mtrtint , nach Weihnachten und vor der Erndte. Von 
Benutzung der Bienen ift fchr unvollfta'ndig gehandelt, 
und zur wohlfeilen und gedeihlichen Fütterung des Fe- 
derviehes der bekannten nützlichen Kartoffeln nicht ge- 
dacht, wodurch fo viele Körner erfpart werden, wel- 
che das Geilügelhalten meift fehr vertheuren. Es ent- 
hält aber der Abfchnitt fonft viel Brauchbares. — ('eher 
die Verbefferung der Küchengärten auf den Ddrfern. Nur 
das Allgemeine, reichliche. Düngung, guter Bau und 
Abwechselung der Garrengewächfe. — (Jeher Kprnrtn- 

gazir.e. Findet lieh im 67 und 6ßften Stück des Hannöv.' 
Iagaz. vom J. 1772. ■ — Das Für und Gegen, in Rück- 
ficht auf die Gemeindebackufen auf dem platten Lande. 
Hierüber ift abermals nichts Allgemeines zu beftiramen ; 
jedoch werden in den meiften Orten die LocatumOän- 
de und die nöthige Ilolzerfparnifs die Gründe für recht- 
fertigen. — Die fogenamüt Gänfepefl. Das häufige 
Sterben. der jungen üanfe im Monat Junius und Jul. — 
Lieber da% häufige und .plötzliche Schweinflerben. Recenf. 
hat aus langer Erfahrung kein befferes Mitte! für die 
Schweine, befonders zum Präfervativ, gefunden, als 
das rohe Spiefsglas , Antimonium crudum , auf ein jäh- 
riges Schwein eine gute Mefferfpitze voll in das Futter 
gerühret, und befonders bey grofser Hitze und Trock- 
ne, die Woche einmal eingegeben, fo wie auch etliche 
mal vor der Maftung. — Qek0n9milcb.es Brod. Ein ent- 
behrlicher Auffatz, — Vom Nutzen der Torf - und Stein- 
kohlenafche, ingleichen des Ruf ses. Die ftarke Wirkung, 
zumal der Stcinkohlenafchc , hat Ree. auf feuchten und 
mofigten Wicfen, die den beften Viehdünger vergeb- 
lich empfingen, befunden, fie zeigte fich vorzüglich 
hn zweyten Jahr durch ungemeinen Ertrag. — Vom 
Karotten - u>ui Amrifenbrantwein, ingleidun vom Kernt- . 
tenfyrup. — Ueber die Befriedigung der Gttraidtfv'der. 
Die Gründe für und wider der,en Einfchliefsung und 
Verzaunung werden erwogen, letzteren das Lieferge- 
wicht gegeben. Mochte doch nur zuvor der gebannh* 
Feldbau im deutfehen Reich aufgehoben werden ! — 
Utbcr die Zubereitung des Obftrjpgs. Ein etwas mangel- 
hafter Autfatz, verbunden mit einer Anwcifung zur Be- 
reitung .drs Obfrcfltgs. bey welcher man mit vielem 
Umfchwetf zum Ziel gereicht. So lange der Zider auf 
der Hefen blribr, wird er in drey und mehr Jahren noch 
kein vollkommener EfTig. Er mufa rein abgesehen 
urd helle feyn, im Kcffel erwärmt und in ein reines 
Fal's, befiYr, wenn febon guter Effig darirn gelegen, 
petban werden. Das Fafs. mufs vorn gegen eben ein 
Zwickelioth, und wenn es grofs ift, auch am hintcru 
Buden ein dergleichen Loch haben, und das Spuntloch 
nur locker mit etwas belegt werden, dafs keine Unrei- 
nif keit hin: infallen kann, damit die Luft durchfpiele. 
und der Weingeirt verdunften könne, den man entfer- 
nen müfs. wenn die E-Tigfiun* fich einfinden foll. Und 
je wärmer des EfTiggrfjfs liegt, defto gefchwinder erhält 
man Effig. Gefallenes unreifes Obft giebt fchlechten 
Effig, und hält die Frohe nicht; dagegen ein ohne Kün- 
Zzz 2 fteley 
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fteley auf bf fagtem natürlichem Weg von guten Aepfel- 
forten bereiteter Zitlereffi? an Gefchmack, Güte nod 
Haltbarkeit dem Tieften WeinejTig wenig oder nichts 
„aehgicht — l'om Lupinenbau. Zur grünen Düngung 
bey entlegenen Feldern oder Mangel des Miftdüngera 
haben wir allgemeinere und dienlichere Pflanzen, wia 
unter andern die Wicken u. dgl. Auch ift die grfine 
Düugungnur für halbe Düngung tu rechnen, und granzt 
an die Palliativmittel im Ackerbau. — Di« Runkelrübe 
Ihr fleifsiner Anbau kann nicht genug empfohlen wer- 
den. Ibxe Widmung für da» Vieh ift aber wohl oko- 
noroifcher, als ihr Verbrauch zu KaiFee, der auch zu- 
rleicb hier befchrieben wird. — Etwasüber den Nelke»* 
bau Eine gute Abhandlung für Blumiften , befunden 
auch über das Verfenden der Nelkenpflanzen. — No<A- 
rieht von dem Arbeits - und Erziwhungshaufe vor Hanno 

richtung. — En 



Ein Mufter gnter Einrichtung. — Entwurf 



:u et- 



Uff Ulli iHMiw« £, © — * 

tur Kuhaffecurationskaffe zumBeßen des Landmanns i» 
Abfxht auf die Vüttfeuche. 



Warum nicht in Abnäht 
iedeo Starb • und Unglücksfall des Viehes des oft armen 
I judmanos? Ift es ihn» weniger nützlich und tröftlich, 
feine Kuh die er Ii- durch unglückliches Kalben, durch 

die Seuche weggerafft worden? Nur darf bey folcher 
Aflecuranz nie der Yöllige Werth, delTen Anfohlag fich 
jedesmal nach dem Werth in der Landesgegend richten 
nmfa, beftiaamt werden, weil fonft mancher fein V eh 
EeQiffentlich vernachraffigen dürfte. — Neue Hutmate- 
Materialien aus dm Pflanzen - und Thierreiclie ; Vorzüge 
d'r weifsen Hüte vor den fchwmrzen. Vorzüglich wird 
die Wolle von der Pappelweide gerühmt, und toll nach 
H übners Verflcberang eine Pappel 40 Pfund Wolle liefern* 
Ferner \ Saamenhülleder fj rifchen Seidenpflanze, Afcle- 
pias fyriaca, und i Hafenhaare. 1 Morgen zu igo Qua- 
dratruthen kann über 90 PC Seiden tragen. Auch die- 
net der Flachs, wen« er gehörig verfeinert worden, 
zum brauchbaren Hutmaterial. — Lieber die Thun - und 
Regenwürmer, ingteichen über die Erdflohe und deren Vtr- 
tilsuvg Hühnerraift ift das Mittel wider letztere. — 
Die Meeting der Heifterkampe (junger Eichelnanwuchs) 
betreffend. Verbefferung -des : Bodens und Lag». - Der 
Siberifcite Erbfenbaum , Robinta Carflgana Linn. Die häu- 
fet!« Anpflanzung diefes in vialer Abliebt vortrefflichen 
Baums ift fahr zu empfehlen. — VomlVadel. Die dien- 
liche Zeit im Jahr, das Heiz zu fallen. Steht der Safr- 
zeit des Baums entgegen. — Froßabteiter. Zum Beweis 
der Richtigkeit der Sache wird die Erfahrung angeiUhrt, 
dafs bev der ftrengften Kälte, wenn alles in den Häu- 
fern, in der Küche und in dem Kelter erfriert, diejeni- 
gen Kartoffeln gut bleiben und nicht erfrieren, aufwei- 
che man, nach Verhaltnifs der Kartoffelmenge, 
kaltem Brunnenwaffer angefülltes Gctafs fetzt, 
wenn es zugefroren. Morgens und Abends 1 



ein mit 



tiemmen • und gleich wieder mit 
toU Waffer erfetzt wird. 




Bienenbergrr Froftableircf aus eigener Probe und Erfah- 
rung befunden. — l'amifchte riuc'iri:hten: Den Kohl 
für den Raupenfraß zu fichnn* Das Mittel, den Saa- 
men varderAusfaat durch das Loch einer aiifgefpieftteo 
und von der Sonne ausgetrockneten Kröte laufen zu laf- 
fen, braucht ftarkea Glauben. Die Kartoffeln wohlfchnu- 
ckend zu, kochen; braunen Kohl einzuschlagen; die Untätig-. 
Uchkeit des alten Leinfaamens zum Säen zu erproben ; Rü- 
ben einzumachen ; ranzigen Würflen ihren IVchlgefchmaci 
wieder zu geben; gefrorne Kartoffeln zu putzen; Spargel 
im Winter im Lande zu ziehen; Seidenwürmer mit ge. 
trockneten ilaulbeerblaitem zu ernähren ; RaumLiufe zu 
vertilgen (mit Terpentinöl, worunter feine Erde und Waf- 
fer gemengt wird); Sachricht von einer Wafchmafchine und 
Kochmafchine in England; 3 Ohm Aepfelwei» zu 1 Ohm 
eingekocht , verwandelt ihn in den fchnnjien Rebenfaft ; 
macht nur um fo viel belfern Wein, als man dabey an 
Holz und 1 Ohm verliert, hält fich aber lange füfs; ei- 
ne neue Blekhungsart mit deplilogißifirier Saltfaure u. f. 
w. ; Etwas vom üierbrauen der t.ngldnder; das Sauer- 
werden des braunen Biers zu verhüten. 

• • • 

Königsberg, im Verl. der Hartungfchea Bochh : Le- 
ben und Leiden meines Vaters Jonathan Eiche , von 
Benjamin Eiche, Kaufmann und Mälzenbrauer za 
Tille in Preufsen. 1790. 20g S. in g. 

Dia Ansprüche dar Kritik können bey Wezken diefer 
Art nur auf die Kunft gerichtet feyn ; von. diefer fcheini 
aber Hr. Eiche nicht die entfernteften oder wenigftens 
nur folche Begriffe zu haben , die iba von jeder Kritik, 
aufser allenfalls der hi Horchen . eximiren. Nun Wür- 
den freylieb zu einer gründlichen hiftorifchen Kritik Nach- 
fragen bey den Landsleuten und ZeitgenofTeu dei Vf. e» 
fbdert, zu denen Ree. weder Gelegenheit noch Becuf hat; 
doch auch ohae diefe vermifst man die innere Wahrfchejn. 
lichkeit in diefer Gefchichte durchgängig, aufser wo fic 
fich der Darfteilung nicht verlohnte, und das Publikum 
mufs auf den Gedanken kommen, dais Hr. Benj. Eiche 
wenigftens durch feinen kindlichen Glauben fich zu fehr 
hat verblenden und von feinem Vater manches aufbin- 
den lallen, das fchwerlich ein Bürger diefer fublunari- 
fchen Welt jemals erleben konnte. Aerzte mögen übet 
die Möglichkeit der grafslicheu Anfteckung einer ganzen 
Familie, die im uren Kap. des erften Buchs diefer wahr- 
haften Gefchichte vorkömmt, entfeheiden ; Rechtsgelrbr- 
te mögen die Wahrscheinlichkeit der juriilifchen Urauel, 
die man hier findet, beurtheilen; über die Abfurdität der 
moralifchen Ungeheuer, die unrlir. E. vorfetzt, kann 
wohl nur eine Stimme feyn ; aber die Schädlichkeit die- 
fer literarifchen Cruditaten müfste einmal fchärfer erwie 
fen werden, als der Raum einer Recenlion bey einer ein 
zelnen Inftanz es verftattet. In einer ge Witten Art von 
~ Hr. E. eine unnachahmliche Stärke, die ihn; 
Klaffe der lefenden Welt viel BeytaH 
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SCHONE KÜNSTE. 

Gr«*, b. Beckmann : Nina oder Liebe und Klofter- 
»rang. Ein Schaufpiel. Nebft Nina's Le f i'.; aus 
dem Franzöf. des Hrn. (TArnaud. xjqo. 212. S. Ö. 

Stknoa r.. b Franz u. GroiTe . Die Verführung e. luflfp. 
in 5 M*fg**, ». d. Engtifchem. 1789. 118 $>8- (l gr) 

Leipzig . b. Fieifcher : Nrtto 36 /Ihnen. Ein Luflfp. 
in 5 Aufz. von C. A. Seidel. 1789. 144 S. 8- (9 g«"0 



Ebkkb.: Di* Stieffrhne. Em Schaufpiel m A Aufz. 
vondemf. 1789. 56 S. 8. (4 ßr .) 

>Tina hat alle Fehler und Vorzöge der dramatiSehen 
' Arbeiten d'Arnauds. Eine roraantifebe Anlage, 
flache Charakterzeicbnung, glückliche Situationen, Schö- 
ne, vorzüglich pathetische, Stellen, aber auch viel Wort- 
prunk, der das Ohr füllt, ohne daa Herz zu erwärmen. 
Der Ausgang ift Sehr unberriedlgend. Wer lieht dafür« 
dafs die Leidenfchaft , die N . endlich beilegt zu haben 
glaubt» nicht h*ut oder morgen mit neuer Stärke wie- 
der erwacht 9 Die Ueberfetzung ift nicht fcblecht, nur 
allzu wörtlich. Aengftliche Treue ift nirgend übler an- 
gebracht , als bey Verdeutlichung ausländischer Schriften 
für das Theater. Je gröfscr der dramatifche Werth der- 
felben ift, je glücklicher der Dichter die Eigenthiimlich- 
keiten feiner Sprache genutzt , je mehr er auf den con- 
venrionellen Gefchmack feiner Landaleute Rückfleht ge- 
nommen bat; defto weniger wird fein Werk in irgend 
einer fremden Sprache , ohne ehe Veränderungen über- 
tragen, gefallen können. Der Franzofe empfindet über- 
haupt ftarker und lebhafter, und drückt feine Empfin- 
dungen weit -feuriger und uogeftfimer ans: der Deutr 
/che mufs folglich fehr oft Sentiment nnd Ausdruck um 
vieles herabftimmen, wenn er auf/«'« Publicum denfelben 
Eindruck machen will. Die angehängte Anekdote» in 
welcher eben der Stoff, nur mir einigen Abänderungen 
und Erweiterungen, behandelt ift, hat gleichfalla d'Ar. 
zum Vf. Der Ueberfetzer wünfeht : nun möchte erft 
dann an die Leetüre derfeben geben , wenn man vorher 
das Trauerfpiel fei bft gelefen habe. Er mag leicht Recht 
haben, nur macht er feinem Autor damit kein Compli- 
znent. Die Novellen, aus denen Sbakfpeare feine Stü- 
cke zu fchöpfen pflegte, kann man unmittelbar vor den 
Schau Spielen , zu denen Ce den Stoff lieferten, lefen, 
und die Stücke verlieren nicht das minderte 
Intercfle. Die erfte Idee zu beiden, dem 
nnd der Anekdote, hat wahrscheinlich ei» 
Zahlung im Spectator Nr. 164. gegeben. 
A.L.Z. Dritter Band. 



Der Vf. von Nr* 3. ift 7*omor llnkroft , einer der 
beflern jetzt lebenden dramatifeben Dichter fn England, 
der neulich wiederum ein Schönes Stück; The fchool of 
Arrogance, geliefert hat Der Verführer ift ein Spre- 
chendes, geiftvotles Gemälde der verdorbenen Sitten 
der höhern Stände in London ; allein eben diefs und da« . 
viele blofe Locale machen es in feiner ursprünglichen 
Form für unfer Theater nicht fehr brauchbar. Bey uns 
find die Perfonen aus den Klaffen, die hier gefchildett 
werden , bey weitem nicht fo verderbt ; wenigstens ift 
es nur der allerkleinfte Theii in dem Grade, und auch 
der prägt weuigftens feine Grundsätze nicht fo zur Schau. 
Die litberf. ift fteif und voll Anglicismen, fo dafs felbft 
der Sinn mancher Stelle ganz verfchlofTen bleibt, z. B, 
S. 33. „Ein Mann von FMre hält unter den Männern den 
„Ruin einer Frau eben So nöthig für feinen guten Nah- 
„inen, als für fein Vergnügen, und gleich vielen 
„andern von ihrem graufamen Gefchlccht , hält er es für 
„ke|n Verbrechen . denen den Krieg anzukündigen , die 
„fich nicht vertheidigen können." Der Ueberf. gehört 
zu den Leuten . die mit dem Wörterbuch in der f land 
dolimetfcheu . und zu trage find, Selbft djefes, fo oft 
als nöthtg wäre, zu Rathe zu ziehen. „Mod. Wie lan- 
ge wart ihr in feinen Dienften. Gab. Daa befte war, 
nur eine Woche." Hier fteht gewifs im Engl. : For a 
week at beft: höchftens eine Woche. Sir Thomas, Sir 
Frederic giebt er : amrr Thomas, llerr Fr. Und fo fehlt 
ihm die Kenntnifs der bekannteften Sitten und Gebrau, 
che der Englander, ohne die fich an die Verdeutschung 
ihrer Luftfpieie niemand wagen Sollte. Gendeman ift 
an einigen Steilen höchft lächerlich durch Edelmann ge- 
geben (S. 112. G. wirft Seinen großen Rock ah, und 
erscheint in der Kleidang eines Edelmauns>, und noch 
lächerlicher: conSufion! durch Verwirrung'. 

Nr. 3. Adelftolz, mit Armuth und niedrigen Gesin- 
nungen gepaart , ift ein fruchtbarer Stoff Sür den komi- 
schen Dichter; auch tadeln wir de« Vf. nicht, dafä er 
einen So oft behandelten Gegenstand abermahls zur 
Grundlage wählte, wohl aber, dafs er Sein Gemälde von 
andern , nicht von der Natur felbft, coptrte. Die Thor- 
heiten der Men Sehen find meid unvergänglich; allein 
die Form , die Aufsenfeite derSälhen, wechfdt beständig 
•b. Auch der Adelftolz ift nicht erlofcfeen; aber er 
zeigt fich nicht mehr auf eine So plumpe Art, als ehe- 
dem. Solche ekelhafte Narren , wie der Vf. Schildert, 
giebt es nicht mehr, oder Sie find doch So feiten, und 
leben fo im Winkel verborgen , dafs es der Mühe nicht 
lohnt, fie auf das Theater zu bringen. Die Darftellune 
des komifchen Dichters ift nur dann lehrreich und in- 
tereffant, wenn fie Tborheiten nnd Lächerlichkeiten 
die noch eine Art vom Wurde haben, die glänzende 
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Maske abzieht: wozu foll aber die Schilderung von 
Narren , die ihre BlöTsc feibft zur Schau tragen , ' und 
die auch das gemeinfte Auge "für das erkennt, was fie 
lind? Wir fprechen dem Vf. nicht alle Anlage ab; al- 
lein wenn es ihm um wahren Ruhm zuthunift, fomufs 
er die armfeligen und abgenutzten Mittel verfchroahen, 
dem Pöbel auf der Gallerte und in den Logen ein fchal- 
lendes Gelachter abzuzwingen, als da find : i "rammelnde 
Perfonen, dumme Bediente, fteife Korporale, Juden, 
grobe Glaubiger etc. , dazu ift alles noch Carricatur. 
Wir fehen das Theater keinesweges aus dem einfeitigeh 
Ge! ! • • : Kt einer Sittenfchule an; gleichwohl können 
wir die Vorftellung eines Stücks, in dem fo viel ge* 
fchimpft, geflucht und geküfst wird, als in diefem, 
nicht anders als Beleidigung eines gefttteten Publicum* 
betrachten. 

■ Nr. 4. ift etwas befler. Zwar hat es in der Anlage 
und Ausfuhrong nichts hervorftechendes , aber doch ei- 
nige gute Scenen, die noch ungleich mehr gefallen 
würden , wenn der Vf. nicht auch hier fo oft gegen 
Wahrheit und Schicklichkeit verftofsen hätte. Die Spra- 
che des gemeinen Mannes ift hier fo wenig getroffen, 
als in dem vorigen Stück die Sprache der höhern Stande. 
Meifter Böttcher fpricht mit unter als der cultivirtefte 
Mann, fallt aber, eh man fiebs verlieht, wieder in den 
platteten Ton, welches einen eben fo unnatürlichen 
als widrigen Conti aft giehr. — ,,0 ja, Mutter, ich habe 
gefchwitzt wie ein Braten." Diefs ift, feibft im Mund« 
eines feinen Bsuerrotidchens, Natur; aHein dofs diefs 
den Dichtw nicht berechtigt, auch fein Bauermädchen 
fo fprechen zu laffen — freyltcb gehört diefe Bemer- 
kung unter die erften Elemente der dramatifeben Kunft, 
aber defto U bl immer , dofs man unfre jungen und alten 
Praktiker noch fo oft in diefe Elemente erinnern mufs. 

Paris, b. Guülot: Saint - /ttnte. Par l'Auteur de 
Blancay etc. P. I. 209. S. P. II. 195. S. IS" 1790. 
(1 rthlr. 2 gr>) 
EnrnoA«.. Lidovie, andante CAront'-me aüufivt, pu- 
blice par l'Auteur de Blancay etc. P. I. 191. S. P. II. 
108- 5. T8 fi 1790. (I rthlr. 2 gr.) 
Der Vf. diefer beiden kleinen Romane, ein gewifler 
M. Gorjv. fcheint im Ernft ein Polygraph in diefer Gat. 
tung werden zu wollen , und wenn er auf feiner Lauf- 
bahn ferner mh gleich rafchen Schritten fortgeht , fo 
wird er feibft dem unermüdlichen Retif de la Bretonne 
bald den Vorfprung abgewinnen. Weder diefer noch 
jener ift ein vorzügliches Genie ; aber beide lind fehr 
gute Köpfe, wie man fie unter imfern induftriöfen Ro- 
manenftbricanten feiten findet. Bemerkt man gleich in 
ihren Schriften wenig grofse Züge und originelle Idee», 
foverrathenfie doch immer eine ausgebreitete Welt und 
Menftbenkenntnifs, und eine rühmliche Sorgfalt für 
Stil und Darftellung, und fo lieft man fie feiten ohne 
Nutzen , und nie ohne Vergnügen. Die ertten Gedan- 
ken zum St. Alme gab dem Vf. ohnftreitig eine Leetüre 
der neuen Helcife. D e Anlage des Ganzen fowohl, als 
einzelne Charaktere haben in beiden Romanen eine auf. 
fallende AehnHchkeit. Die Nachahmung ift nicht fkla> 
vifcb, doch unverkennbar. Jofephine iß das Gegenftücb 



zur Julie, St. Alme zum 5t. Preux. Unglücksfalle und 
Treulofigkeit von Freqnden hrineen den jungen Mann 
zum Edtfchlufa, die Stadt zu meiden , und* fich in eine 
wilde, gebirgige Gegend zu flüchten. Hier findet er 
in einer armfeligen Hütte ein Mädcben , das ihn mit der 
Welt und den Menfchen ausföhnt. Das erfte Kntftehen 
und das YVacbsthum der Leidenfcbaft in beider, Hrrzen, 
die unlchuldigen Freuden und die fröhliche Armuth der 
Bergbewohner, ihre Gefchafie. Spiele etc. find auf ei- 
ne lehr anmuthige und lebhafte Art gefchilderr. Die 
Beschreibungen reizender Gegenden und Naturfcenen 
würden dem heften Dichter keine Schande machen. Das 
Glück des armen St. A. dauert indefs nicht lange: ein 
Brief feines fterbenden Vaters entreifst ihn feinem pa- 
triarchalischen Leben. ' Bey feiner Ankunft rindet er die- 
(tu todt, und ein ungegründeter, aber ftarker, Ver- 
dacht bringt ihn in ein Staatagefangnifa. Er wird end- 
lich befreyt, und fliegt zu Jofephinen, die aber in der 
Zeit als die. Tochter eines Mannes von Stande erkannt 
worden , und einem Marrj. d. V. ihre Hand geben muffen. 
Nach dem erften Ausbruch der Verzweiflung, fucht er 
Zugang in das Schlots des M. und es glücke ihm. Er 
wird bald der Freund vom Hanfe, in dem. er auch feine 
Wohnung aufschlägt. Die Gefchichte diefes Zeitraums 
ift fehr interefiahr : in dem Gemälde der fonderbaren 
Eiferfucht des Liebhabers gegen den Mann kömmt man- 
cher fchöne Zug vor, der ganz der Natur abgelauCcb» 
ift. Minder glucklich ift die Entwicklung. Der Maro., 
wird auf eine ziemlich gezwungene Art aus . der Weit 
gefchaft, dem alten Liebhaber, der feto« Rechte auf 
J. Herz noch nicht verloren hat. Platz zu machen. 

Lirfurie ift in einem ganz verschiedenem Geich macX. 
Der Zeitraum der Gefchichte ift die Regierung Carls d. G. 
Begebenheiten, Sitten, das Colorit der Erzalu ng iß dem 
Zeitalter angemciVen. Nur zweifeln wir, «b die Ein- 
mischung veralteter Wörter und Ausdrücke in die neue 
Sprache in Frankreich mehr Bey fall finden, werde» als 
ähnliche Verfoche deutfeher Scbri&fteller gefunden .und 
verdieut haben. Uebrigens ift die Manier des Vortrags 
äufserft fimpel , und von einer gefalligen Naivität. Man 
nimmt wahren und innigen Antheü an dem Schkkfcl 
derHcldinn, mehr noch als an dem Helden , der üt h in 
der letztem Hälfte zu lange aus dem Geflehte verliert. 
In den Vorfällen herrfcht Manachifalttgkeit, 4»nd die Cha- 
raktere find glücklich contraftirt. Sehr lobenswert!! ift 
das Beftreben des Vf. , bey der gegenwärtigen Gahrung 
nnd fortdauernden Erbitterung feiner Nation gegen den 
Adel und die 5eiftlichkeit etwas zur Befänftiguug des 
Gemüther beizutragen. Die ganze Gefchichte ift zu 
diefem Zweck fehr gefchickt angelegt. Sie zeigt, dafs 
nicht alle Gutsbefltzer und Lehnherrn Tyrannen uud 
Blutige! find, wie fein Cedrament ; da fs Adel und Ah- 
nenftolt oft blofs lächerlich fey, und in vielen Fidlen 
den Unterthanen fo gar äuli'erft vorteilhaft werden 
können , wie bey feinem Scigneur Comte d. üueheraud ; 
dafs es auch viel edle und menfrbeufrom dlkhe Männer 
unter ihnen gebe . die ihr Glück im Wohlthun Suchen, 
wie fein B. d. Galinade. A;n betten iudel* ift der Cha 
rakter des Geiftlichen (gewifs nicht blofs ein Gefcbüpf 
der Phantalk; gezeichnet , der die ehrwürdige Rolle eines 

Vi »der- 
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Wrderfarhcrs der Gewaltthäti^keit, ,imd Befchützers der 
unterdrückten Unfchuld, mit Gefahr feines eigenen Le- 
bens , fpielt. Die Folgezeit raufs es lehren, ob die 
ganz liehe Vernichtung des Adels und Beraubung der 
Geistlichkeit den Segen über das Land bringen wird, 
den man lieh jetzt im Taumel der Reformationsluft da- 
von verfprfcht. — Die Kupfer, die der Vf. felbft erfun- 
den and gezeichnet hat, find fo fehlerhaft, fo fteif und 
geißlos, dafs fie die artigen Büchelcben mehr entfiel- 
len", als zieren. 

Sthttcabt, b. Ehrhardt: Salatm Gefsners Idylle* 
Mit der italicnifchen Ueberfetzung von Matthäus 
Procopia, Prof. d. irul. Sprache an der Herz. H- Karls- 
fchule. Erfier Tlisil. LXV1I. u. 257, S. Zweyter 
Thtil. 286. S. 8- 1790. (1 rthlr. % gx.) 
Gcfaner ift von allen deutfeben Dichtern derjenige, 
der in Italien noch das meide Glück gemacht hat. Schon 
mehrere hatten es verfucht, feine Werke zu überfetzen, 
aHein ihr Zweck war mehr, den Dichter nach dem Gc- 
febmack ibrer Landsleute umzubilden , als fo viel mög- 
lich genaue Copien feiner Gemälde zu liefern. , Nun 
find zwar wörtliche Ucbcrfetzungcn nicht das be- 
lle Mittel, den-Geift und die Eigentümlichkeiten eines 
Dichters fühlbar zu machen ; gleichwohl aber wird der 
Italiener, dem darum zu thun ift, Gefsnern fo genau 
kennen zu lernen, als ohne Kcnntntfs feiner Sprache 
möglich ift, feine Abficht weit beffer durch diefeUeber« 
fetzung erreiche« , als durch die elegantem , aber nneh 
defto untreuem, Nachbildungen eines Btrtolx , einer 
Camiuer u. f. w. . in denen man oft den Deutfeben ver- 
gebens fucht. Hr. P. hat feiner Ueberfetzung das Ori- 
ginal zur Seite drucken lallen , weil fie nicht blofs Ira> 
benera einen richtigen Begriff von dem Genius der 
deutfeben Sprache bey bringen, fondern auch deutfrhen 
Jünglingen die Erlernung der iratienifchen .Sprache er- 
leichtern foll. Hr. P. . überfetzt mit der gröfsten Geuif- 
fenhaftigkeit : der Sinn des Originals, ift fisft durchge- 
hends richtig, wenn fchon mit unter auf Koftcn der 
Zierlichkeit, ausgedrückt. Dafs hier und da ein Ne- 
benzug etwas verfrhlr worden (z. R Th. I. S. 192. vi 
trovö il ridlcolo prigionero, den lät/mikk Gefangenen.) 
verzeihen wir ihm gern, da wir tvüTeu , wie unmöglich 
es bey folcben Arbeiten ift, die Kenner beider Sprechen 
ganz zu befriedigen. In der Vorrede fprichf Hr. P. mit 
vieler Achtung von der fchöuen Literatur derD-utfchen 
und vorzüglich von Gefsner, den er nicht nur allen hu- 
kolifcben Dichtern des Alterthums, fondern, was von 
t bem ftalrrncr noeh ungleich mehr fagen will , allen 
reinen Landslrnten unbedingt vorzieht. Allein er gebt 
anf der andern Seite z.u weit .* er behaup'et, felbft die 
Anhänger des AI enhums müfsteu zwifchen ihm und 
Tbeokrit einen Unterfchied wie Zwilchen Himmel und 
Hölle find n (l'Ohmpo e i'ahhTo), fo bald von gute» Sit- 
ten, der Kunft. Tbeilnahme zu erregen u. f. w. die 
Rede fey. Wenn diefer Verfuch Beyfail findet, fo will 
Hr. P, . (denen Stil man, wenn auch fchon manche 
Tugend, doch gewifs die der Höflichkeit nicht abftreiten 
wird; ficha zum gnfsten Vergnügen . und zur grtfsten 
Ek« rtthnrn, auch die übrigen Schriften Gs. in gleicher 



Maniar herauszugeben. Dem zweyten Band hat er ein 
paar Gedichte von feiner eignen Arbeit angehängt. Das 
erfte ift ein Sonnett auf Hrn. Schuberts Befreyung, Der 
Gedanke des Schlufsterzetta ilt gewifs febr gut gemeynt, 
aber fo fchwankend ausgedrückt, dafa ein böfer SpOtter 
ganz gegen die Abficht des Vf. deuten könnte : 

Ognun t Julia in di H fort unato ; 
Jo getnojul,, ptrö qua! rr.cravigH.i'? 
S« parmi in te vedere il m/o Torquato.' 



BsnctN, b. Himburg: Eumtds Roftnmumde , befebrie- 
ben von ihm felber, und herausgegeben von Tetr 
low. 1791. S. 336. 8- 
Diefe empfindelnde und atlegorifche (auf die kurze 
Zeit, wirklich nur einen Lenz hindurch dauernde, Glück- 
feeligkeit Ewalds hindeutende) Ueberfchrift könnte leicht 
etwas Geziertes nnd ekelhaft Süifcs erwarten; lauen ; al- 
lein das Buch und fein Vf. verdienen mehr Achtung, als 
das Lallen jener faden Süfslinge, bey denen man es in 
den erften Zeilen fieht, wie fie fich auf die Folter fpan- 
nen, um denFroft ihres Kopfs und Herzen» hinter rint;ft. 
lieh 2ufammen gefachten Ausdrucken zu verbergen. Der 
Vf. hnt wirklich Gefühl, und weifs Gefüllt mjtzuihcücn ; 
er fcheint den Charakter eines glühenden und aufbrau- 
senden Jünglings nicht copirt zu haben, fondern felbft 
zu befit7.cn. Mit der warmften Innigkeit kann er den 
hüchften 'Grad des AfTects nach der Natur darftellcn. 
Vielleicht würde fein Buch aber mehr unterhalten, wenn 
er nicht vom Anfang bis am Ende faft immer den£e'.ben 
flünnifchcr» Charakter fcbilderte. fondern, da alles Hef- 
tige in dk> Länge dem Leferzu luftig wird, mehr fanfte 
und müde Empfindungen cingemifcht hatte. D-.'r tau- 
melnde EntbuHasmus der Liebe mit allen feinen fehv.är- 
merifeben Vcrirrungen kann in Prefa nicht lebhafter 
nachgeahmt werden, als hier geschehen ift; freylich 
wird der k*hUüt)»erc Lefer manche Stelle etwa? über 
fpar.nr ("nrUn. Der Herausgeber fieht fich genüthigt, 
einmal S. 243 felbft folgende Anmerkung hinzuzuA tzen : 
„Wenn mau hier und im folgenden dem guten Ewald 
„mit unter ein wenig irre reden bort, fo mufs man es 
„ihm 711 gute halten. Es find Deliria eines Fieberkran- 
ke n ; ich hätte diefes Gefafel freylich wohl ausmerzen 
„krnr.cn, allein mein Freskogemardc würde dadurch an 
,.IIiJ;r:tg verloren haben." Im Grunde ift nur der cin- 
rigp Charakter des Etr-sdd mit Feuer und Stütk? aufge- 
führt, alle andere find oberflächlich gezeichnet, und 
dem Lefer zu wenig interefFant gemacht. Selbft En Ms 
Geliebte fleht in Vergleirhung mit ihm zu febr im Schot- 
ten, welches zum Theil daher rühren mag, weil die 
Naivität und Einfalt, dre ihr beigelegt wird, weniger 
mit des Vf. Genie überein iiimmt, als EiviUls Us:gcft':m. 
Die Einfachheit der Handlung, (indem die Eni u<;hung der 
Lif be eines neunzehnjährigen Ilofnieifters zu feiner 1 unf« 
zehnjährigen F.levinn, die Stufe» ihrer Entwicklung, des 
Kampfs b ider Liebenden zwifchen Unfchuld und Schuld, 
ihr Briefweehfel, ifcre hHmlichen Zufammenkünfte, ihre 
Gf fahren und Hinderoiile, ihre Entfernungen und Krank- 
heiten den ganzen Inhalt ausmachen) würde noch mehr 
gefallen, wenn fie nicht endlich in die Einförmigkeit 
SbcY?ugehen fchiene. Die vielen eingefchalteten Ne- 
Aaa 2 benfa- 
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r-enfa, hcn machen den Le/er mehr ungeduldig, als dafs 
»!2 ihm zo einer angenehmen Abwechslung dienten, 
weil ße bey aller Natürlichkeit zu unbedeutend find. 
Die plötzliche Entdeckung der heimlichen Liebe . und 
Ewalds fihnelle Flucht von der Perlon, die er durch lan- 
nere Liebe unglücklich zu machen furchtet , machen 
von S 238 » die Kataftrophe aus, die der Lefer zu 
traurig findet, d» die Liebenden bey aller ihrer Schwar- 
me rey doch nicht von der Tugend abgewichen und. 
^ach diefem Ausgang fchleppen noch einige Bogen oh- 
ne Notb nac*. die gar nichts dazu bey tragen, di* wei- 
tem Schickfale der Liebenden •uftuklaren. Das Detail 
der Erzählung hat viel intuitives , das noch mehr gefal 
len würde, wenn es nicht zu weidäuftig und zu uto- 
ftandlich wäre. Findet man in der Ausführung viel 
richttees und wahres, fo findet man auch Stellen , wo 
der Vf. zu fehr geftrebt bat, fich nicht, wie andere Men- 
fchenkinder. auszudrücken, wo ex das Ungewöhnliche 
und Sonderbsre in der Darftellung und U einzelnen V\ or- 
ten vorzieht. Ein hier und da zu wild aufloderndes 
Feuer febeint einen jugendlichen Vf. zu verrathen. der 
bev feiner erften Erftheinung im Publikum Ueber zu viel 
als zu wenig Kraft zeigen wollte, und der (S. 148) das 
Correcte fo fehr hafst. dafs er fogar die Verheerungen 
rnifsbüligt. die ein Götke in der neueften Ausgabe feiner 
frühem Arbeiten vorgenommen hatte. Die bpracne 
eeht faft immer in poetifche Profe über, ja hauhg hat 
fich der Vf. in förmliche Gedichte, die er einschaltet, 
er "offen . und auch hier nicht blofs Bekanntfchaft mit 
K'opftockircher und Stoilbergifcher Phrafeologie . ^ fon- 
dern auch wahre Empfindung bewiefen. Gegen dieje- 
nicen . die die Sittlichkeit des Romans bezweifeln moch- 
ten, verwahrt fich der Herausgebet theils damit, dafs 
er verfichert, Ewald habe in feinen fpitern Jahren es 
felbft für Thorheiten feiner Jugend erkannt, theil» da- 
mit dafs er einen grofsen Theil der Schuld auf di« Ael- 
tern feiner Geliebten fchiebt 



Dresden n. Leipzig, b. Breitkopf: AdoVfk 

nach feinem geführten Tagebuche, ein Beytrag 
zur Gefchichte des menfehlichen Herzens, erfter 
TheiU S.320, g, tweyter Theil, S. 384. 8- \790- 
Abermals ein pädagogifcher Roman, der Fehler der 
Erziehung, wie lie vor fünfzig Jahren herrichten , r&- 
een foll! Ueber dlefe Fahler felbft war im Ernft und im 
Scherz fo unzählig viel gefchrieben, die fcbädiichen 
Folgen derfelben waren fchon fo oft gezeigt worden, 
dafs ein Schriftfteller, der fo wenig neue Beobachtungen 
darüber angeftellt hat, wiediefer, unmöglich gefallen 
kann. Seine Gefchichte, die mit dem langweiligen De- 
tail eines mikrologifchen Tagebuchs das Schüler-, Stu- 
denten - , und Inforraaterlebcn eines Mannes befchreibt, 
der durch alle Hinderniffe der Dürftigkeit und der fchleeh- 
ten Erziehung fich zu einiger Aufklärung empor arbei- 
tet , — um fich zuletzt als abgefetzter Schulmeifter zu 
erfäufen, hat in ihrem ganzen Fortgange nichts anzie- 
hendes, die Urariffe der Charaktere find fo mau und 
ftumpf, die Züge fo alltäglich, die Raifonnemens fo 



feicht, dafs das Buch unmöglich Glück machen kann. 
Wie der Witz befchaffen ift, durch den der Vf. hier 
und da die Ausführung beleben will . mögen folgende 
Stellen lehren: Th. I. S. 40: „Gott der Vater war mit 
„ein alter, graubärtiger, hnftrer Mann, noch zehnmal 
„unfreundlicher und zorniger, eis der Schulmeifter. und 
„meine Einbildungskraft ging fo weit, dafs ich aus dem 
„Donoer Worte verftanden haben wollte, und die wäre« 
„gewöhnlich: Eifer, Zorn, verdammt, verflucht. 
„Chrirtus war mir ein guter junger Mann, von dem ich 
„nichts zu fürchten hatte, und zu dem ich auch deswe- 
,.gen feiten betete. Und von wegen des heiligen Gei- 
„ftes liebte ich die Tauben außerordentlich , und lieft 
„nicht ab, bis mir mein Vater erlaubte, welche zu hal- 
ben" — Th. I. S. 211 : „Dom letzten Schülerin einer 
„Klaffe legte man nach hergebrachter Sine den Nah- 
„men Schis bey, und Wollmann beantwortete die Be- 
nennung jedesmal mit Ohrfeigen." 

Leipzig, in der Dyckifchen Bucbh.: Der verliebte 
Teufet und Ollivier, ein profaifchkomifches Gedicht, 
erfter bis dritter Gefang, aus dem Franzöüfchen, 
1791. S. »86. 8- 
Ebenda?. : OUivier, vierter.bis zwölfter Gefang. aus 

dem Franzü fifchen. 1791. S. 231 8- 
Es find diefc der dritte und vierte Band von der , ia 
der A. L, Z. ehedem bereits gerühmten, Ueberfetzuug 
von den Werken des Hn. Cezotf«. die unter jenen Ti- 
teln auch einzeln verkauft werden. Von der Novelle 
der verliebte Teufel, hatte man bereits unter der Auf- 
fchrift: der Teufel Jmor, eine Ueberfetzung in dem drit- 
ten und folgenden Bänden , der Bibliothek der Romain. 
Die jetzige neue Ueberfetzung hat viel Lebhaftigkeit 
und Nachdruck vor der alten voraus , wie aus folgen 
der kleinen Probe erhellen wird: 

Bibliothek dar Römern*. 

„Ich wollte dem Abentheuer ein Ende machen. Ich «•*• 
..mich aufc Ich werfe meine Augen «uf den Pagen . die Tei- 
gigen find a. die Erde geheftet, er wird BchtWnch 
letregen verreih Verlegenheil und Rührung, 
1 ich fo via] üb« muh , ihn anturedea." 

Jfemt Ueberfttzung. 

,Jc* wer entfchloüen, de« GauXdfpiel ; ein Eady «u mi- 
„chen, «nd rammelte mich deshalb einen Augenblick. Ick 
„feh dem Pagen , der feine Augeil feft auf den Boden gehe», 
„tat hatee , fcharf ins Geßcht Sichtbar überxegeTi !>cfc ieiae 
„Wangen mit Sdurr.ro tue. Sein Anttacd verrieth Yertegen- 
,.heii, aber noch weil mehr Rührung. Kure, ich gewann 
„tt über «ich , ihn anzureden." 

Das roma milche, ia Ariofts Manier gefchriebene. 
Gedicht Oüivier erfchien fchon Halle 1769 «■ deut 
fchen Ueberfetzung; allein, nicht zu gedenken, dafs 
der franzöftfehe Vf. in der neuen Ausgebe viele Verbef- 
ferungen damit vorgenommen , fo hatte der ehemalige 
Ueberfetzer den blühenden und leichten StU des Origi- 
nals fahr verunftaltet , da hingegen der neue Ueberfetzer 
Ungezwungenheit mit Treue vereinigt. 
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jfRZNETGEL HRTHEIT, 




^J^acb Hall -'itigino der für. fte Theil des Blute nach dem 

«k^ 1 liirae. {Allein diefen Satz, den er nachher noch 
öfters , um darauf zu fufsen, anführt, ift ganz offenbar 
unrichtig, and die Blutmenge fiel zu hoch angefetzt; 
denn Monro Obfervations on the nervous Süßem pag. 6. 
behauptet fchon , dafs nicht der zehnte Theil des Bluts 
ins Gehirn käme; auch braucht's nur eines flüchtigen 
Anblicks, um gewähr zu werden, dalä das Hirn kein 
blutreicher Theil ift) — Weder die Lebensgeiftertheo- 
ric , noch die Chorden • oder Saitentheorie fey wahr- 
fchcinlich. — Die Hirnmaffe beftünde weder aus Zell- 
ftoff, noch aus Gefafsen, fondern nach allen möglichen 
Durchfchnirten zeigte fiefich weich, fein, käfeartig, gal- 
lertartig und fcbleimig, oder, wie es die Alten nann- 
ten , als ein Parenchyma. — Es fey anmerkenswerth, 
dafs das Wort Hirn nirgends in der Bibel vorkomme, 
welche doch des Herzens und der Nieren erwähne. — - 
Einige nannten es ziemlich poetifch ttn vorfl — dewoon- 
plaats der onßerveluke /.tele — ruft ende en gebiedende op 
conen elpenbeenen troon — „-Einen Fürften — Wohnung 
der unit erblichen , auf einem elfenbeinernen Throne fi- 
tzenden und gebietenden Seele." — • Die Hirnmafse fon* 
dere einen anfehnlichen Theil Feuchtigkeit ab, der, da 
er nicht verdünften kann , auf eine einfache Art in die 
Hirnhöhlen durchllekert. — Di« Rifur und Wirkung 
des Hirns könne aus kränklicher Beftbaffenheit, z. B. 
durch Betrachtung bey Verwundungen, befler, als durch 
die feine Zergliederung begriffen und gelernt werden. 
(Wir dächten, man müfTe beides vereinigen.) — Die Fi- 
ta corpnrea oder Natura astwtfa fange im verlängerten 
Mark an , und werde durch das Rückenmark und durch 
die Nerven ini ganzen Körper verbreitet. — Buffon ha- 
be durch artige und merkwürdige Beweife dem Zwerg- 
feil den Mittelpunct des Gefühls zugefchrieben ; (wor- 
inn ihm aber niemand Beyfall geben konnte.) — Dem 
Einw urf, dafsThiere und Kinder ohne Kopf und Hirne 
gebohren werden, und doch leben, fühlen und fleh be- 
wegen » fucht er durch die Vermuthung zu begegnen, 
dafs man nicht allemal unterfuebt habe, ob nicht die Ten 
Mangel etwa ein vergröfsertes Rückenmark oder etwas 
audf r» ersetzt habe. (Ree hat mehrere male den Fall un- 
terfuchc, und verschiedentlich mit dieftm Mangel »u- 
jt. I.. .2. 1791. Dritter lUmd, 



gleich einen Mangel des Rückenmarks, nie aber ein ve*- 
grorsertes Rückenmark gefunden.) — Nach reinen Be- 
griffen könne wohl Schmerz ohne Pein (pt/n), abernich* 
wohl Pein ohne Schmerz ftatt Anden, iu wie Thierc 
wohl Pein, aber nicht Schmerz, leidea. — Inwendige 
angenehme und unangenehme Wahrnehmungenglaube 
man nicht fowohl im Hirne, als vornemlich im Mittel- 
punete des Leichnams zu fühlen ; und felbit leichte Af- 
fecte (aandaeningen der Gemoids) wirkten oft augenfehein- 
lich auf die Nieren, wo auch die Bibel den Sirz der Af» 
fecte beftimmt, fo dafs fie den Harn wie eine Fontaine 
austrieben. Er nenne die Nerven Hirnadern ( Herzen- 
aderen) oder Gefäße, welche nicht hohl, fondern mit ei- 
nem feinen markigen oder fchuammigen vom verlängerten 
Rückenmark entfpringenden li efen angefüllt, und grfchickt 
find, dm eijweisartigen Schleim des llirns ebenfo, wie die 
Arterien das Blut in alten Theüen des Kvrpers zu verbrei- 
ten. — Diefe fehUimige Hirnmaffe diene, um dtts fühlende 
Mark zu ernähren und zu befchützen. Daher fehwelle ein 
gedruckter oder unterbundener Nerve freylich norlang- 
fam an; daher erfolgen auf Nervenverletzungen erft 
nach einigen Tagen Zufalle, und die Natur rette durch 
einen Harken Schweifs; daher helfe auch, nach feiner 
Erfahrung, Opium und kaltes Bad hier fo kräftig. — 
Das dünne Schleimwefen, welches fich durch den ganzen 
Körper, und felbß um die Mufkelfafern, finde, fchtinefelbß 
vom Hirne oder Rückenmarke mittelfl der Nerven abflam- 
mende Hirnmaffe zu ftyn. Es fey fein und flüffig ; hänge 
in den Zwifchenräumen eines äufserß feinen Zellßoßs ; und 
gehe durch das Athmen und die dadurch im Hirne, und 
wahrfchdnlich felbß im Rückenmark und in den Nerven 
veranlafste Bewegung ins Rückenmark und in die Nerven 
über, bis an die äufserßen Enden des Korpers ; doch fey diefe 



rn gleichmäßig, aber unendlich 
als der Lauf des- 



— > Arterienbluts. 
Diefe Bewegung verurfache alfo die Abfcheidung und Ver- 
breitung der Hirnmaffe, die Veränderung der Empfindungs- 
nerven, die Wirkung der Muskeln, und die Ernährung, 
oder: Ernährung, Gefühl und Bewegung. — Ob nun 
gleich das Hirn durch den ganzen Körper verbreitet ift, 
fo üb darum nicht nothwendig, auch die Seele durch 
den ganzen Körper verbreitet anzunehmen. — Die Hirn- 
maffe (wir zweifeln fehr, dafs dies ächte wahre Hirn- 
maffe ift , ) wachfe nach Verwundung und Verluflen oft 
fehr fcbnell wieder nach. - Die Schwämme der feilen 
Hirnhaut entstünden hlofs nach äufserlichen Quetfchun- 
gen, und erft, nachdem die gefahrlichften Zufalle vorü- 
ber find. — Diät, Abführungen, kühles Verhalten, ab- 
forbirender trockner Verband, und Vermeidung von hef- 
tigem Athmen feyen die heften Mittel dagegen. Aetz- 
mittel und Druck fckaden. Nickt im Abfonde; 
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Lcbensgeiftern , fondern zur Bildung eines Tchleim^M 
Stoffs werde der fünfte Theil Blut erfodert 

Wir wollen von hieran zur Abkürzung und beflVrn üe- 
betlicbt der Anzeige der oächftens anzuzeigenden Schrift 
von Hn. Vos die Argumente geradezu, Wie Hr. Vos, numeri- 
rto.—Alfo erflej Argument. —Von der Arterie hange wohl 
das Leben eines Tneils, aber fchlechterdJings aicht feine 
Ernährung ab; diefe komme von dem oft befchriebenen 
Nrrvenfaft. — ata Arg. — Oiefes lehrten durch vorgängi- 
ge Convulfionen gelahmte FüTse, in welche noch genug 
Blut, auch/ mit gleicher Schnelligkeit, komme. Starker 
Blutantrieb fcbeine eher Theile mager, als ftark zu ma- 
chen (re voeden). — 3tes Arg . — Kinder mit gefpalte- 
npm Rückgrate feyen mager und lahm, und derben 
nach dem Durchbruch und Ausflufs des Hirnftuffs abge- 
zehrt. 4 und $tes Arg. — Gott habe deshalb Tbieren- 
und Menfchenfrüchten einen grofsen Kopf und viel Hirn 
ge^rbeiK; daher litten Kinder auch an Hirn • und Nerven- 
krankheiten, und diefes fey aurh die wahre Urfache, dafs 
4ie motten Kinder im dritten und vierten Jahre fterben. 
H ob X, 10. habe einen beflV-rn und hohem BeqrirT von 
der Bildung der Menfchenkiuder . als die gegenwärtigen 
Sterblichen, gehabt — 6t es Arg. — To den erften zwölf 
Tagen nach der Gehurt werde <terKopf eines Kindes klei- 
ner, und nicht gröfser, weil vielleicht durch 's Athmen ei- 
ne flärkere Bewegung im Hirne und Verbreitung der 
-IJicnmaffe verurfarht werde. Aus dem Hirne kommen 
•die Wurzeln der ernährenden Nerven , wie die Pflanzen- 
wurzeln aus der Erde , nur in umgekehrter Richtung. 
4it*fe von unten nach oben , jene von oben naf h unten. 
Deshalb wach Inn naeh der Gehurt dieFiifse am meifjen. 
f— jUsArg. — Rauhthiere. freffen deshalb zuerft dasll rn 
ihres Raubes, z. B uofere Katzen. ßtts Arg. Er 
glaube deaGennfs von gekochtem oder gebratenem Hir- 
•e für Abzehrende vortheiihaft gefehen zu hal en. Juntfe 
Aerzte tollten die Hirne verfebiedener Tniere durch Ko- 
chen, Trocknen u. f. f. untergehen ; dies fotlt* wahr- 
scheinlich nsitzli. her feyn, als alle Mamen der Hirnth'ile 
zu kennen.— $tesArg.— Da<s das feine Hrrn- und Rü- 
ckenmark alfo zum Gef.ihle und zur Bewegung, das 
ßchleimartige hingegen zur Ernährung gefchirkt fey, 
komme ihm mehr als grwifs (zektr) vor. — in «. Utes 
■Arg. ■ — Aus einem Fehler oder Schärfe diefes Nerven- 
fctvleims laffr fich das Ahmagern be\ m Hiiftwehe und bey 
veaerifcheo Kno< henfehmerzeu erk'arm. Gegen den 
Rheumatismus frigfdus gebe er feit einigen Jahren nvt 
dem heften Hrfolge Vinum emotion» mit Opium, oder 
Qpiura mir Iperacuannha. 12 und J^tes Arg. — Auch 
da* Podagra, die Bleyrolik . H miplegie, die Lähmung, 
welche man in Indien Periberi nennt , beftünde vielleicht 
in einer Scharfe diefes Nervi-nftofls ; fo. auch die Hypo- 
chondrie uno Melancholie mit und ohne' Materie; diefe 
beftünde in zu vielem und zu dirkitn, jene in zu dün- 
nem und zu wenigem o4tr zu fi hartem Nervenlroff; fo 
auch — XQtesArg. die Tabes iforfalis und Dianetes*. — 
x^jtes Arg. — D'» engltf he Krankheit: diefe fey gleich- 
fam ein Ö>'dema des Hirns , hui welche bisweilen qine 
Afcitea C?rebrr, fo v*.i- das AnMiwellen der Epiphylrn, 
ehr n falte nemlicn Ht. O dem.» der K>io< ht 11 . folge. I)> r 
Wallerkopf, die Sp.c.a biliua, oder HvuroraUutis lind 



auch Krankheiten des Hirns and Rückenmark«; fo auch 
die fo>enannten Mi kh Verfettungen, wogegen er ftärken- 
de Mittel mit fluchtigem Hirfchhornfalze anrät a; tn der 
veralteten Gelbfucht fey vielleicht diefer Saft fauer; 
die vornehmfte Urfache der AlphyJiie bey Erftickten und 
Ertrunkenen fey der flockende (otrdoofd) Nervenfaft; 
diefer Saft werde ganz aus den durchfehnittenen Nerve», 
z. B. des fogenannten Pterdefchweifs» ausgetrieben. 

Die folgenden vortreflfehen medicinifchen und chi- 
rurgifchen Wahrnehmungen fanden lieh zwar gröfsten- 
theils in den Nieuwe Algemeene Vaderlandjche Lettaro*/«- 
ningen vom J. l~88 ; doch erlrhienen fie hier vermehrt 
Wir wollen die vorzüglicheren ausheben. Die erftea drey- 
fsig betreifen Drüfeukrankheiten. Nächft den Pocken 
feyen die Scropheln die gemeinße Krankheit; ihr« Urfa- 
fache fey dunkel. Die Milch einer venerifchen Amme 
Hecke den Slu^fing nicht an. Aufser einem angebornen 
K< ime fey ihre Haupturfache in 4tr erftVn Auffütterung 
der Kinder zu fuchen, nemlich in der Mehl- oder. Brod« 
pappe. Rohe Eyerdottrr mit Vier Gran Wemfteinfalz und 
Zj ker gemilcht und Fleifchhrühe feyn fehr heilfaau Vie- 
le Herben an der Pbthfis frrophulola vor dem Techs und 
dreyfstgtten Jahre. Ch na nütze zwar, aber feuade auch 
bisweilen , indem fie das Aufbrechen der Gefchwuift be- 
fördere. Bisweilen fall er Nutzen von Calomel mit Sul- 
phur auratum, woru er 111 der (cruphulöfen Phthilis, An- 
gina, oder im fcrophulolVn Afthma noch Opium oder Afa 
foedita reizte, oder Turbethum mmerale mit Lafcrltzen- 
l'aft; bisweilen half Stahl mit Myrrhe, oder China. Uo- 
guentum Rjfilii um mit rothem Prat ipitat fey ia fchwirea- 
den Scroph^m das b^fte äufserhehe Mittel ; trockiiendc 
Mittel fchaden. Cicuta könne nichts helfen. Sommers 
Iah t mehr Hautkrankheiten; Winters mehr Scropnela. 
— Swi«?ten verwirre irrig Scropheln mit Scirrhu«. — 
Scropheln nemlich pflanzen ficb aicht durch Berührung 
noch Keyfchlaf, fonceni duten Generation fort. — Leber- 
Verhärtungen feyn bey Gelbfüchtigen ('«-rophulös , nicht 
feirrhös ; und mäfsten mueriit h und aufserlich mit Queck- 
fUher behandelt werden. Die Hypochondrie und Me- 
lancholie mit Materie hänge von Drüieugetchwü lten ab. 
(Wahrli«*h nicht immer.) Er gebraucht Turbethum mi- 
nerale dagegen. — Lungenfucht fey nicht aufleckend, 
aber wohl erblich. — Es'fey unerweislich, dafs die ge- 
fttteten Menfchen mehr Krankheiten, als -.vil>, Inte«. — 
Pf> r le und Schaafe leiden auch an Scropheln; fo die 
Sih weine an Finnen. — Kinder, mit dicker Brod- oder 
Mdcbpappe gefüttert, miifsten ja ganz begreiflich dickere 
Bauche bekommen, als faulende. Gegen de« Kopf- 
grind der Kinder kenne er kein befferes Mittel ' als eui« 
Salbe aus Pix liquida und Serum ovillum. — Gegen dit 
ferophulöfe Au^enentzündung gebraucht er Spiritus dia- 
co ln und China, und äufserliin eine Auflösung von Opium 
oJer Qiieckfilbi-rlalbe. — la grvriflen Sch>samm».hen det 
Zunge ( Dituu orm van de Tong j , wovon er die Urfatb« 
nicht IcVnne, hahe ihm em ftai kes Chiuadecoct, mit Eu* 
x>r vtmoli im Munde gehalten, einige Uienfte getban; 
gegen den S< hrtier/. hieb*y ätier habe er nunts bellers, *ll 
roh**n Eyvrdoti 'r mrt trockoem Stärkemehl vermil'cht, ge- 
funden. — Scrophulole ßrüitö weedea oft für feirroofe 
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ansehen, und als fblche* weggenommen ; allein Scro- 
pheln feyn nie fo hart, als Scirrhen. Er habe von einer 
Salbe aus zwey Un/.en Oliveuöl, einer halben Unze Spi- 
ritasfalisammoniaci voiatilis. der er zwey Drachmen Kam- 
pher zuretzte , und die er zweymal des Tags einreiben 
liefe, guten Nutzen gefehen. — Der Murterkreb« fey oft 
fcrophulös. — Minner und Frauen, die in der Jugend an 
Scrophetn, Anschlägen und Flechten litten , wurden im 
Alter von eim-m unerträglichen Jucken an den G p - 
fchlechtstheile n geplagt , welches durch eine Salbe aus 
rothem Prtcipitat, mit ftarkem EfTige vermifcht, doch er- 
träglich wurde. Ein gleicher Ausfchlag zeige lieb auch 
unter der Nafe und am Kinne. — Hartnackige Flechten 
an den Hmdeo wichen noch am erften aufs Einreiben obi- 
grr Salbe aus Pech ; und feyen vermutlich auch fcrophu- 
lös. Adftringirende Mittel find höchft fchädlicb. Die 
Pi iarthroraca fey eine verdriefsliche fcrophulöfe Krank- 
keit . welche gerne die Enden der Knochen , fo wie die 
vrnerifthe. das Mittlere der Knochen, angreift. Nie ha- 
be er das Nagelglied , aber oft genug die beiden andern 
Glieder, der Finger davdn angegriffen gefehen. Man 
fo'lte hier zeitig öffnen, fobald fich Feuchtigkeit verräth; 
fi.- wie febwärende Scropheln behandeln , und mit uu- 
guentum e pice verbinden. — Zeit. Natur und ftjrkeode 
Mittel vermögen in Scropheln mehr, als alle geheime 
Mittel. — Er babe in 74 Jahren Lebenszeit nie ein Kind 
bis ins Awö'itte dder vierzehnte Jahr mit vollkommenen Zei- 
chen einer atiifebornen, oder uui .nie andre Art erhalte .u n, 
ven'erifchcri Krankheit gefehen. Er hab* treylich Ge- 
fchwürcheu u. f. f. gefehen, welche w«e Chancres ausfa- 
llen; allein fie wichen tthnell auf die Prä ipi tatfalb*, oh- 
ne allen inm rlichrn Gebrauch von Qtiecklilner. Heilt 
man denn nicht jetzt di •• meirtm veneruchen Uebel durch 
äufserlich gebrauchtes Queckiilbrr?) Man haltt- oft Scro- 
pheln für's venenfihe Uebel. — In \cropnein brau« he er 
überhaupt Calo.uel. Kernes mmeralis. Sulphur auratnm, 
Antimon um nvt Tra^anth zu Pillengema» ht ; und kommt 
ein a'«f hrend-r Huden dazu, lo fetze er noch-Opium bey ; 
Oders nach ß •fchaffenheit der Umltände, Tartarus rmen- 
cu? China. Myrrhen, Stahl, Eifenvitr>ol, flores Sai'sam- 
mo vaci mariales TheerwaflTer, Kalkwalfer , Brechwein 
in kl inen Gd>en. Auch braucne er wohl Op um aulser- 
lieh bey u rophulofen und felblt bey Kreosgekhwüren. 
Er halte fich für lrhr glücklich, wenn er von zwey weit- 
gekomti» nen S' rophelkranken Eiuc n ht rftelle. Entzün- 
dungen d*s linken ■ Auges feyen gemeiner und ver reis- 
ücher zu heilen, als Entzündungen des re» hteu ; auch er- 
blinde das linke Au^e öfter. Bey chrunifchen Au^en- 
entz'.mdungen thaten zwey bis drey Blutigel von r" Ii; «.her, 
"•1s wiederholte Aderlafle. — Auch Laudanum liquidum 
helfe dabey aufserlicb und inneriiih gebrauent voiiroilich. 
~ HyArocHc komme o.ter auf der lii;keu ^eite, Sarcoce 
te auf der reihten Seite vor. — H.uken und Rhiene lehe 
man öü<-r auf der link' n ~Srite. — Lanpe M<-nfchen lit- 
ten verdri.-lslicbere Schwarurfgen , a!s kurz*; mittlere 
Pcrfooen feyen die gt fumtf ft' n. Bey der Retrovrrfio 
uteri ift bisweilen der niannli« he dem * eihluht n Kathe- 
ter vorzuziehen. — Bey in Vorfall <!er Srli^lde .des Ute- 
rus, oder der Harnblaip fey ein v hwa im in Alaun oder 
Braunem getaucht, uud ti^luh angebracht , das bette 



Mittel. CEine fehr fchärzbare Bemerkung!) — Frauen, 
welche am Vorfall des Uterus . oder Mann*r, welche an 
grofsen Darmbrüchen leiden, können fehr alt werden. — 
Wenn nach einer fcbnellen Geburt der Uterus wegen ei- 
ner Atonie ftark blutet, fey das Einbringe« eines in Aar- 
ken Brand wein getauchten Schwamms oder Stuck Linnens 
das befte Rettungsmittel. — Ein Delirium lacteum bey 
Kindbetterinnen verliere fieb oft fchnell durch neue 
Schwangerfchaft. Ausleerungen taugen nichts dagegen, 
fondern ftürkende Schweifsmittel, Hirfchhorngeift , Kam- 
pher und Vermeidung aller Sauren. — Ein Arzt machte 
auf beiden Seiten die Paracentefis in den fchwangern Ute- 
rus , den er für eine Bauch walTerfucht hielt , ohne ollen 
Schaden. - Bey Blafenftich nach Fkurantt Methode fal- 
le man mit der übers Schaam'.<ein gelegten flachen Hand 
die Blafe gegen den Mafidarm drucken. — ßlutbrechen 
erfolge erft auf die Verhärtung und Vergrößerung der 
Milz, - und kalte geronnene Milch, oft und'wenig ge- 
braucht, fey das befte Mittel im Blutbrechen. — Um Ent- 
zündung des Bluts wahrzunehmen , müffe man es in ei- 
nem tiefen GefaTse , welches beynahe eben fo warm . alt 
das Blut, irt, auffangen und Jangram erkalten laffrn ; foult 
z^igt es feiten, vorzüglich im Winter, feine geronnene 
Krufte , fondern bleibt etn ganz feftes Wefen. — Erfrie- 
rungen an Händen und Fi'ifsc-n haben allezeit eine verbor- 
gene innere Urfache. — Krätze entliehe allezeit durch An- 
fteckung; heile daher auch nie durch innere, fondern al- 
lem durch Hufsere, Mirrel. — Sie heile fchnell durch ei- 
ne Salbe aus gleichen Theilrn Schwefel, Schweinfett und 
gemeiner grüner Seife, welcher er. des Geruchs wegeu, 
etwas Cajaputöl zuletzt. - Die natürliche Anfterkung 
der Kmdcrpo ken offenere fich beynahe niemals vor dem 
Verlauf von drey Wochen, die der eingeimpften Zwilchen 
dem fiebenten und eilften Tage. Mäfern, welche fich 
früh den dritten Tag fchon zeigen, feyen gutartiger , als 
die ipater erscheinenden. — Eine Salbe aus Schweinfett 
und Weinelfig verhüte beym Zufammenfliefsen fehr ju- 
ckender Pucken Narben, und nutze auch bey leichter Ver- 
breunuog, bey der Roie, Hainorrlfoiden und erfrornen 
G'iede'rn. Aufser den gewöhnlichen Zeichen verriethen 
fich auch bey Kindern Würmer durch eine gefchwodene 
oder geborßi oe Oberlippe und Nafe. — Der Blafeuftich 
fey. oft eine weit leichtere Operation, als das Einbringen 
des Katheters. — Zwey bis drey Löffel voll Oleum RU 
cini m l einem Eyerdotter, Zmkerund WalTer vermifebt, 
tbatrn Wunder bey Leibesvej-ftopfungen, Bleykolik, ein- 
geiperrten Darmbrü.hen. Steinen in den GaJJengängen 
oder Unn^äiigen, vor allem aber bey Würmern, auch 
beym Bandwurm, nachdem man vorher Pulypodium gab. 
Bey fthmer/.haften Knocheiigelchwüri*n könne er faft oh- 
ne obige Mifchung aus ta-omel, üolüit hwelel , Kerous, 
Tamrus emeticus, 'p 'cicuannha und Op:um nichts aus- 
richten. Im kftlten Brand der Z'-heo , wogegen Pott 
Opium anrathe , habe er Wein mit Nutzen brauchen laf- 
fen. S'hr wichtig und auch durch uufere eigene Erfah- 
rung be/tatigt tat derR *th b^jm kalten Brande nicht eh^r 
zu amputiren, bis die Natur die Scheidung deutlich ge- 
macht nat, fönft folge der To-;. — Opium f-y ein gottH- • 
ches Mittel in allen (chmerzb^ften Wunden. G A hv\ ül- 
ften, Brü. hen, Verbrennungen, io auch nach fciimcrzhdf. 
B b b b a ten 



5*7 



A. L, Z. SEPTEMBER 1791. 



Sit 



ten Zufallen, naehotedef-*edri!cktem oder 
k Staar. Beym blofs liegenden Beinfrafs tauten trocknen 
de Pulvertincturen nichts, fondern das UnguentumePice 
mit rothem Pracipitat. — Eine auswärts verrenkte Knie, 
fcheibe brachte er fehr leicht mit dem Daumen zurück, 
als er dem ober warts gebogenen Kranken den Schenkel 
Kopf nahern lieft. — Eine für einen Krebs gehalte- 



urin verborgenen Eiter erkannt — Kinderpocken heilen 
die Krätze nicht.. Er fah venerifches Uebel , Krätze 
und zufammenfltefsende .Pocken gepaart;' jede Krankheit 
ging ihren eigenen Gang, und müfle für fleh geheilt 
werden. — • Er kenne kein ftchereres Schweißmittel, als 
Vinum emeticum mit Tinctura Opii genüfeht. — Rüben» 
ö! fey bey wunden Rrufhvarzen fehr gut, nebft Purgier- 
ne Gefchwulft der Zunge heilte nach Ausfeh varung ei. miueln. — Die Hundswuth brach bey Einem den drey 

und funfzigften, beym andern von demfelben Hunde ua 
denselben Tage gnbiflenen den fieben nnd funlzigften 
Tagaus. Beide ftarben. Scaribcation des Hodenfacks 
oder der Beine half fcbnell in der Wauerfucht bey j uu- 
gen ftarken, nach der Operation Wein trinkenden, Perfo- 
nen , hingegen bey alten wurden die Stellen brandig. — 
Alaun mit Kampher nehme nebft gelben Rüben den Ge- 
ftank bey Gefch wären weg. Durch Alaun habe er Darm« 
krämpfe, die dem Opium nicht wichen, geüillt. — Beym 
Carbuuculus und Anthrax und ähnlichen Abfterbungen 
vertraue er mehr auf deu innern Gebrauch von Wein, als 
auf irgend ein anderes Mittel. — KünfUiche After kabe 
er ganz einfach durch Vermeidung alles Jollen, was di- 
cken Koth machte, Kl) feiere und ein Bruchband geheilt. 
— Camp/rs Bruchbänder zieht er allen ndern vor. — 



Fifcbgrate. So hielt man eine Waflerblafe in der 
Kruft für einen Scirrhus. Er felbft habe einen veueri- 
fchen Chancer an der Unterlippe irrig für einen Krebs weg. 
genommen, — Ein feiderter Faden habe zum Abbinden 
von' Polypen Vorzüge vor dem Albernen Orath. — Gegen 
den krummen Hals habe das Aachenlche Dampfbad allein 
geholfen, nachdem er alles vorher, felbft.den Schnitt, 
Fruchtlos verfucht hatte. — Im Anfange helfe das Einrei' 
ben der flüchtigen Salbe. — Linen in den Wulft der 
-Harnröhre geratnenen ftarken Stein ftitfs er durch einen 
weiblichen Katbeter zurück , erweiterte den Gang durch 
Saiten, worauf den s+ben Tag der Stein ausfehwor. — 
Leute, welche rund um grofse oder hohe Gebäude woh- 
neu < und einen mehr als freyen Zugang von Luft und 
Wind geniefseo, fo auch Müller , Fifcher , Jager werden 



fehr alt. — Bewohner von hohen trocknen Plauen litten Erweiterungen durch Dlrmfaiteu feyen bey allen Fifteln 



blofs durch die Hitze im Nachfommer am Ruthlauf. — 
In der Bruftwanerfucht fand er etlichemal das Turbethum 
mlnerale mit Kampher vortreflich. — Er bediene fieb fett 
40 Jahren mit dem heften Erfolge der PiUen aus rohem 
Quecklilber mit Terpenthin und Süfsholzpulver. — Mit 
dem Aderlaften bey Ertrunkenen und Erfticktrn folle man 
vorfichtig feyn. — Er fah ein Stflckchen gefchmolzencs 
pech auf der Hornhaut fo feft kleben, dafa man es nicht 
durch lnftrumente, aber wohl durch Baumöl , wegbrach- 
te. — Im Wurm am Finger folle man blofs das vorderfte 
Stück des Nagelglieds abfehnciden, und den Reft zu er- 
halten fuchen, — Schwamm lethrecht , nicht horizontal 
Oder queer gefchnitte», fey das befte blutftülende Mittel. 

— Kaltes Wafter mit Eilig, vernünftig gebraucht, mache 
GoulardtS und 'Dudens Mittel unnöthig. * — Thedeus 

" SchufswaiTrr werde wahrfcheinlicb bald vergefle« wer- 
den. — Einige Tage vor der Operation der Hafeufchar- 
ten füllte man mit einem vereinigenden Verbände die Thei- 
le einander zn nähern fuchen. — Der Kopfgrind arte zu* 
weilen in ein abfcheuliches Localübel aus, gegen welches 
das einzige Mittel das Ausziehen der Haare mit den Wur- 
zeln durch eia Pechpflafter fey. — Kreide abforbire bef. 
fer, als die künftbche Magneue, die Säure bey Kindern. 

— In entfetzlichen Zermalmungen der Knochen, durch 
Gewichte u.f.f. oder Schiefsgewehr habe er kaltes Waf- 
fer mit Elfig. nebft krampfftillenden Mitteln und kühlenden 
Abführungen, vortreflich gefunden. — An mehrern Stel- 
len eifert er gegen Balfame und Solben ; fo wie er dage- 
gen Seidelbaftrinde bey trockenem ferophuföfen Hüften, künßlichen und fchwerfalligen Methode haben wir gar 
Auszehrung. Drüfengefchwülften , Augeneinzündungen wenig« Spuren gefunden. Der Anfänger Wird v 
und andern Krankheiten anpreift. — Bey fehle ichenden gar reichlich de figuris grammaticis 
Krankheiten habe er blofs aus dem Bodenfatz im Abend» ger de aecentibus unterhalten ! 



unvergleichlich. — Ranuln habe er durch Auffchneiden 
uud eingefprützte Tinctura Myrrhae oder Tinctura Suc 
cini geheilt. ^ 

t)ea Befchluft macht: Etwas Ubers Retten Ertrun- 
Man follte fleh vorzüglich bemühen, den Süü- 
ftand des Herzens durchs Reizes der Nerven zu beben. 
Man follte gegen die FuWohle mit einem Brettchen fchla- 
gen , befonders den Rückgrat reiben und wärmen , und 
mit einer flüchtigen, mit Kampher verfettten, Salbe 
fchmieren. Auch würde er vorfchlagen, durch ich ick li- 
ehe Mittel alle übrigen Nerven der Sinne zu reizen , z- 
B. durch wohleingerichtete Elektricität. Wir verspre- 
chen uns davon nicht viel, da fchon Halter Elem. Phy- 
fiol. Tom. 4. p. 527 kg" '» Cor Nervi* nif-ü efi pote- 
Jiatü. 

• "• 

PHILOLQGIE. 

Lf.ipzig, b. Hilfeher: Prima Ungute hehr, dement* in 
ufum praelectionum fuarum denuo edidit et brevem 
injlitntionem ad linguain chaldaicam adjedt Dr. Em. 
GuiL Empel, in Acad. Lipf. Th. P. 0. 1789. i$o 
S. g. 

Mag nach feiner Localbeftimmung, befonders da die 
Empfehlung der Kürze hinzukommt , immer auch feinen 
localen Nutzen haben. Von Verbeflerung der altes 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Stockholm, b. Zetterberg: Kongl. Vetenfkipi Acn- 
demens Nt/a Handlingar. Tom. XI. för Mä"aderne 
Oer. Nov. Decembr. §r 1790. mit 2 Kupfertaf. — 
Tom. XII. för ar 1791. för Manaderne Jan. Febr. 
Mart. (New* Abhandlungen der königl. fchwtdifchrn 
Akademie der Wißeufchoften für d. J. 791. Erltes 
Quartal. ) 79 S. g. mit Kupfern und 2 Tabellen. 

Der eilfte Baad enthält folgende Abhandlungen i l) 
VerfuchVur nähern Beftimmung der fondcrbaren 
Gattung von Würmern, die man Vortieelle nennt. Linne 
nahm diefe Gattung anfangs theils unter his . theils un- 
ter Sertularia auf, hernach fahe erde, wie fie auch wirk- 
lich^ ift.,- für eihe neue Gattung an , und nannte fie Vor- 
tkella. AHein man reebnete ganz von einander ver- 
schiedene Tbiere dazu , indem einige frey und einfach, 
andere an einem Stamme vereinigt find. Aus eritern 
hat man unter dem Namen Ecliffa mit Recht eine eigne 
Gattung gemacht, die allein an ijj. verfebiedene, fchon 
hekaonte , Arten unter lieh begreif«. Letztere aber hat 
den Namen Vorticella behalten. Ihre Kennzeichen find 
fehr deutlich: corpus fiirpiforme , fiirpe fix* fafeiculata 
out ramofa ; capitulis proitunentibus fupra truncatts , con- 
traciilibus difco retufo, ore centrali. liie mehreren Art-n 
find fo klein, dafs fie rajt blofsen Augen gar nicht beob- 
achtet werden können. Oer Summ oder Stiel derfelben 
fitze allezeit im Waffer an einer Pflanze, einem Schal 
gewürm , oder einem Infekt feit. Sie können doch ih- 
ren Stiel, fo wie ihre daraus hervorfchiefsende Zweige, 
bewegen. Die Köpfe an den Zweigen fallen im Waffer 
nach und nach ab , fchwimmen und leben im Wafler, 
ohne den Stiel , woran fie fafsen , mitzunehmen ; ver- 
mntblich gefchieht dies am Ende ihrer kurzen Lebens- 
periode. Hr. M. tbeilt diefe Gattung, die er im Schwe- 
dircben Wurmlilie (Mafklilja) nennt, in Vortteelia fafei- 
lulata f. nmbellata und ramofa. Zu erftern rechnet er : 
V ort. Encrinus , fiirpe fimplicifiima , contorta offta t 
capitulis radüi octo pennatis ; der Franzofe nennt fie IV 
l'jve de mer tn bouquet. Sie ift die gröfste von allen, man 
lindet fie mehr als leo Faden tief um Grönland ; Vorti- 
cella conglomer ata, fiirpe fmmmitate ramofa capitu- 
lis glomeratis Umbo erojo dentnta, im oftindifchen Mee- 
re; V. umbellaria, fiirpe faepius umbeüata, capitulis 

flobofo — fubpyriformibus , ore aimulo cüiatq. cineto; 
'. ovifera, fiirpe umbcÜato — fubcijmofa, laeviufcula, 
peduneütis fimul oviferis capitulis pediceUo retortili glo- 
meraUs obovatis truncatis, Umbo utrinque eiliato. Ein 
Stamm davon kann wohl 100 Köpfe haben, die ey förmi- 
gen Körper unberechnet; V. polypina , fiirpe umbeU 
' A. L. 7... 1 qi . Dritter Band. 



tato fubcompofita , rigida, fquamofa capitulis oblonga 
ovatis fummitate fubobUque truncatis. Trembley hat 
fie befoaders beobachtet. Diefe Abhandlung wird künf- 
tig fortgefetzt werden. 3) Infectenkalender für das J. 
1790. von Cl, BjerkanJer, Die Tage, wann die an- 
geführten Infecten vom April big im Oct zum Vorfchein 
gekommen , und bisweilen auch , wann fie in Puppen 
verwaudrlt worden, werden angegeben ; mjt Anmerkun- 
gen, befonders die Larven derfelben betreffend. 3 Ein 
Iuftrument zur Verfertigung perfpectivifchrr Zeicb-.un- 

fen . erfunden und befebrieben von II. Holmbom. Das 
eygefügte Kupfer macht alles deutlich. 4) Nachricht 
von einem von einer Rehkuh, die mit einem Widder ge- 
paart worden, gezeugtem Baftard. Es war ein Weib- 
<chen, und glich völlig der Mutter, nur dafs deffea 
Haar nicht fo weich und fein, fondern kraus und zonig, 
wie des Vaters war. Es ftarb jung durch einen Zufall. 
5; Von eiuer WaiTerfucht des H -rzbeufels mit pbsfiolo- 
gtfehen Anmerkungen von U'eflring, Der Patient 
hatte feine Gefundheit durch ftarke Getränke verdorben, 
ward im October 1789 von einer Apoplexia ferofa be- 
fallen . und .nachdem er davon geheilt worden . von ei- 
ner befch werl 1 dien Engbrürtigkeit geplagt, fo dafs er 
nie gut, befonders auf den Seimn , buchtend nur bis- 
weilen auf dem Rücke«. lügen kunnre. E. Harb den 16 
März 1790 ingrofsera Elend. Bey der f,eirheouff .ung 
waren die Lungen hart und feirrbös. Der H Tzbrurel 
fowohl als das Herz waren gewaltig grofs. Wie er geöff- 
net ward, war die Haut fehr dick, uod man fand unge- 
fähr drey Quart bräunlichtes Waff.'r darinn. Das Herz 
war doppelt fo grofs als gewohnlich . und volk-r Poly- 
pen. Diefe Krankheit gehört unter die Wtnern. di.- we- 
gen der zweydeutigen Kennzeichen fchwer zu e-kennen 
find. Hn, Senac's angegebne Kennzeichen find uiift- 
cher ; und Hr. W bemerkte bey diefe m Patieatcn nichts 
von dem von Senne als pathngnomifch angegebenem Herz- 
klopfen. 6) Nachricht von einem Foetus . der nach Ver- 
lauf von zwey Jahren durch ein in der Gegend des Na- ■ 
bels entftajdencs und aufgebrochenes Gefchwür, wobey 
die Gedärme zerriffen waren, und die Excremente durch 
diefe Oeffnung ausflaffen. ftü^k*eife herausgezogen wur- 
den. Die herausgenommenen Knochen find in Kupfer 
abgebildet. Die Mutter ward dennoch geheilt, undertiielt 
ihre völlige Gefundheit wieder. 7) Ein-.- Yehene A gi- 
nn Suppuratoria. bemerkt in Carlscrona rjyo. von A H 
Florman, M. D. u. Adj. der Akad, zu Lund. Diefe Krank- 
heit war doch von einer ähnlichen noch etwas verfchie- 
den, die Morgagni in feiner Abhandlung de caufis et 
Jtdibus mnrbarum per anatomen indagatis, anführt. Der 
Hr. Vf. befchreibt alles genau, was er im Schluude bey 
der Section des Patienten gefunden. Ein Eiterfack in 
Cccc * 
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d*ra hintern Theil der Luftröhre bewirkte die Erftickung 
des Kranken. / Die vom Eiter angegriffenen Rander der 
Caro'lago ctreoidea waren olfificirt u. f. w. Alle drey 
Kranke waren Matrofen, und der Vf. fällt daher darauf, 
ob nicht etwa das gewöhnliche ftarke Schreyen und Ru- 
fen folcher Uute bey ihren Arbeiten zu diefer Krank- 
keit Anlafs geben könne. Am Schlufs ift ein Verzeich- 
nifs der der Akademie gefchenkten Bücher, Naturalien 
u. f. w. angehängt. Das wichtigfte bleibt immer ein gan- 
zer Hof, Bergielund mit allen, dazu gehörigen Haufera 
and darum beh'ndlichen Sammlungen, welche der ver- 
fto i'>cne Prof. Sergius nebft einem Capital von 100,000 
Th. SM. zur Einrichtung einer ckonomifchen Gärtner* 
fchule im Teftament ausgefetzt hat , und welches Ver- 
mächrnifs unter der DifpoJition der königlichen Akade- 
mie fteben foll. 

Der ist« Band enthält 1) die Fortfetzung der Un- 
terfuchung des Hn. A. Modeer zur nähern Beftimmung 
der Gattung der hier fogenannten Lilienwürmer (wajk- 
liljor) Vorticella. Hier kommen vor: 6) Vortieelta 
/tnaflati ca: flirpe paniculato (undulatim flexo) retor- 
tili; capitulis obomtis, trwuatis; die Franzofen nconea 
fie Corallines ä Polypes en bouqntt. 7) Vor*. Pyra- 
ria: flirpe ramoja, capitulis obovato — Jubobconicis, aper- 
tura eiliis utriuque duobus ; Spallanzani nennt fie verglei- 
chuogs weife : animaux arbres. 8) V. Crataejgaria: 
flirpe brevi ramofo ; capitulis gtobofis, apertura cilioutrin- 
que unico. 9) V, fraxinina: flirpe breviffmo ramofo ; 
tapitulis tereti 'Jubobconicis, difco a totere ineifo fubcofda- 
to, alio utrinque gemiuo. jo) V. opercularia: flirpe 
rmnaja , rcunis Jubariiculatis : capitulis omlibus , ore vi 



gebraucht werden. Er nahm *uf jedes Pfund Salpeter 
»1 Loth Geftöbe, glaubt aber, dafs man im Grjfsen 
noch weniger datu gebrauchen könne. 3) Meteorblogi- 
fche Observationen, von ff. Tnrnflm. Sie find in Jemr- 
Iand unter dem 6often Gr. der N. B. innerhalb 4i* J. an- 
gefeilt, und zeigen in zwo Tabellen den Unterfchied 
zwifchen der Morgen - und Mitragswärme. da* Medium 
von Wärme und Kälte des Morgens und Mittags, inglei- 
chen die kälteilen Morgen und die warmtten Mittage in 
jedem Tertial eines Monats. 4 ) WirtTungstabellen in 
Weftgothland , vom J. 1757 bis mit 1790 , von Cl. Bjer- 
kander. Der Hr. Vf. glaubt, dafs diefe Tabellen fchon 
die ßefeaaffenheit der Witterung vorausfagen laden, 
(woran Ree. doch zweifelt, um fo mehr, da fo viele ver- 
schiedene Dinge, die wohl feiten zugleich auf völlig ei- 
nerley Art exiftirea, darauf Kmflufs haben,) und mrynt 
daher, dafs, wenn man dergleichen von 100 und mehr 
Jahren habe, man mit Sicherheit werde vorherfagen kön- 
nen , wenn es klar Wetter leyn , wenn es regnen und 
fchneyen werde. Auch wenn Nordfcheine. Sonnenkro- 
nen, Gewitter, Sturm u. f. w. gewefen. ift auf den Ta- 
bellen bey jedem Tage bemerkt. 5) Anmerkungen über 
die Multifection der Cirkelbögen oder ihre Thetlung in 
gleiche Theile, von Fr. Maltet. Es wird hier nur eine 
kurze Formel , die zu einer bequemem Methode dient, 
angegeben , nemlich wenn der Halbfetter =1; fo ift 

der Sin. n A — 2 Cof. A. Sin. n — 1 A — Sin. n — 2 A, 

und der Cof. n A=2 Cof. A Cof. n— 1 A — Cof. n — 
2 A. 6) Verfuch mit Waflerbley und der Reductioa 
feiner Erde; fünfte tFortfetzuog , vonP.ff'Hjflm. Um 
einen reinen Waflerbl-j kalk zu erhalten, wird das Waf 
fiillo porrectÜi opercuUformi. 11) V. Berberina'. ftir- ferbley in Tiegeln aufs befte gerottet, im flüchtigen Lau- 



pe ramofafubumbetlata; capitulis ovalibus , apertura mu- 
tica. 12) V. digitalis: flirpe ramofa; capitulis tere- 
ti - Jubobconicis , difco a latere ineijo Jubcordato. 13) V. 
racemoja: ftirpt longa, rigida , pedunculis longis race- 
mofis racemis retor tiltbus. 14) V. gemella: flirpe pe- 
dunculis geminis, retortilibus ; capitulis Jphatricis. 15) 
y. fl eil ata: flirpe repente qmbusdam racemojo, peduncu- 
lis erectis; capitulis decemfidis. n)Verfuche über die Läu- 
terung des rohen Salpeters durch Kohlengeftübe, von 
(iadolin. Unter den vorgefchlagenen Mitteln , den 
Salpeter von aller anklebenden Fettigkeit zu befreyen, 
war bisher wohl ein Zufatz von Ala.ua. das ficherfte; 
aber es war im Grofsen koflhar, und der Salpeter kann 
dadurch leicht etwas Vitriolfäure erhalten. Hr. Lowitz 



genfak aufgelöfet, und auf die hier befchriebene Art be- 
handelt. 

Basel, b. Schweighäufer : Steine rednerifcfie Auffi- 
tze von ffünglingenjür ffünglinge, veräußertet vom 
Verfafler der Aphorismen zum Denken und Han- 
deln. 1790. 34g S. 8. 
Der Herausgeber, der lieh unter der Vorrede Feiner 
unterfch reibt, hatte einen doppelten Bewegungsgrund, 
warum er die kleinen Declareationen , die feine Zöglin- 
ge unter feiner Aufficbt ausgearbeitet, dem Publicum 
verlegte. Erftlich glanbte er, dafs mancher Lehrer lieh 
dadurch aus der Verlegenheit helfen könnte, Themata 
zu Ausarbeitungen anzugeben , folche nemlich . die den 



in Petefsbursburg inventn nova de vi dephlogiflicante Fähigkeiten der Jünglinge ganz angemefien wären . als 
carbonum. worinu er deutlich wies, dafs man durch Koh- in welchem Stücke man bey fol " 



leo, Weinfteinfäure, tirandwein und viele andere Mate- 
rien von der anhängenden Fettigkeit und andern Unei- 
nigkeiten befreyen könnte, brachten den Vf. auf die Ge- 
danken , dies auch bey der Reinigung des rohen Sal- 
peters zu verAichen, und die angeführten Verfuche zei- 
gen, dafs es ihm damit geglückt fey ; eine wichtige Sa- 
che, da bey der Bereitung des Pulvers fo viel auf die 
Reinigkeit des Salpeters ankommt. Er bediente lieh ua- 
bey des Geftübes von Kohlen von gebranntem Fichten- 
holz, die frey von Afch. waren; aber auch andre Koh 
leo können dazu, 



folchen Stilübongen insge- 
mein zu fehlen pflege. IndeflVn febetnt es uns doch, dafs 
auch bey gegenwärtigen Auffatzen die gewählten Mate- 
rien nicht immer mit den Kräften junger Leute überein- 
kommen. So wird z. B. dje Sitten der alten und der 
jetzigen Deutfchen zu vergleichen, zu viel Kennt niCs der 
Gefcbichte und der jetzigen Menfchen erfodert, als dafs 
ein Anfänger darüber etwas erträgliches fagen könnte, 
ermüfste es denn andern Schrififtellern nachlallen. Ebeo 
fo iit Patriotismus ein zu weit umfüllendes Tbraia für 
ihn, wenn er darüber etwas mehr als rednerische Flos- 



fie nur gehörig gebrannt find, kein vorbringen foll. Die Malerey und Muük S. 47^ 
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vergleichen , ift ein Gefchäft. w»von der Vf. felbft fagr, 
dafs es die geübteßeu Aefthetiker in Verlegenheit fetze. 
G<*g^n das Tb.ea.ter r S. 154.) würden wir einen Jüng- 
ling defto weniger declamiren laffen . weil Mbit Min- 
ner in der B.-ftirassung von der Sittlichkeit deflelben ge- 
fehlt haben. Paradoxe Themata, wie S. 3a. wider die 
Muftk, S. 174. wider die Wif/enfchaften , und S. isr- 
wider die Erfindung der Buchoruckerkunft, würdenwir 
gar nicht aufgeben, weil fie nur zu Sophifterey und lee- 
rem Gefchwatz verleiten. Hr. F. thut wohl , dafs er 
nur feiten fcherzhafte Auffatze verfertigen läfst , weil 
hier Uebungen von dem, dem die Natur kern Talent zu 
fcherzen verliehen, noch weniger helfen, und weil man 
diefeArtbey AufKatzen minder nöthighat; allein bey fol- 
cbea Vorübungen würden wir audi nirht wie S. 137» den 
Efel haben luben lafTen. Solche gar zu oft bearbeitete 
Gegeoftuude. wie S. 22f. das Lob des Landlebens, ver- 
leiten zu Nachahmungen Am fchicklichften find unftrai- 
tig folche Themata, wie S. c - ?. der frühe Tod eines Mit- 
fchülers. Wenn der Herausgeber aber glaubt, dafs der- 
gleichen Vorübungen junger Leute noch nie wären ge- 
druckt wo/den. fo hat er lieh der drey Bande von den 
fjugemlf riUhten des Therefianu::i zu Wien u. 8. nicht er- 
innert. — Zweytens meynt er. dafs fein Buch ein Lc- 
febuth für Jünglinge feyn falle , und doch geftebl er 
felbit. dafs die Ausführung nichts weniger als Muftdr 
fey, folglich werden die Jünglinge allemal befier die gro- 
ben Mufter der Beredfamkeit felbft Audiren. Bey der 
grofsen Kürze der Auffitze (eine Lobrede auf Jofeph II 
nimmt drittehalb Seiten ein,) ift es nicht anders mög- 
lich« als dafs entweder nur ein fuperficieller Gemeinfatz 
aufgehellt, oder einige hin und her fch weifende Tiradea 



hingeworfen find. Dafs der Herau.-geber dioMamen'der 
Jünglinge bey jedem Auffatze hinzugefügt , kann nur 
dazu dienen, iie eitel und aütorfüchtig zu machen. 

Stc-ttc art, auf Kotten des Herausgebers : Monatli- 
che Unterhaltungtn zum Unterridit und Vergnügen 
der fugend beiderUy GefchUchtx. Erltes Bandeben, 
mit Kupfern und raufikalifchen Beylagen. 1790. 
360 S. 8- (1 Rthlr. 10 gr.) 
Ohne irgend einen feilen Gefichtspunct zu haben, oh- 
ne (ich ein beftimrntes Alter, oder ein gewifies Maafs 
von Fähigkeiten zu denken, ohne zu überfegen, ob ein 
Lehrer das Werk zu feinem Leitfaden brauche, oder die 
Jugend fich felbft daraus unterrichten foll , fchreibt der 
Herausgeber ein Gemengfel einzelner abgerittener Rbap- 
fodien aus allerley Witjapfchafren und aus allerle) Bü« ' 
ehern, die er zum Thal nennt, zufammen, und fucht 
lieh nicht einmal das Verdienft eines befonders fa:': li- 
ehen Vortrags , oder einer angenehmen Einkeidung zu 
erwerben. Da man jetzt für jede Witten fchaft ein und 
mehrere der Fähigkeit der Jugend angemetfene Bücher 
aüfzuweifen hat, fo find folche vermifchte Sammlungen,« 
wie diefe, zumal, wenn der Sammler fich weder durch Aus- 
wahl, noch Darfteilung befonders auszeichnet, fehr Über- 
fluß? ig. Geographie, Weltgefchicbte , Biographie. Ge- 
fahichte der Erfindungen , Gefchicbte der La'uderentde- 
ckun^cn zur See, römifche Alterthümer, Mythologie, 
Piiyülc Naturgefchichte, Arithmetik, Oekonomie, Reli- 
gion, moralifche Erzählungen, nützliche Lebren und — 
llathfel find die Rubriken, die hier miteinander abwech- 
sln, Und bey deren Unerfchöpflichkeit das Werk fo 
ge dauern kann , als das Publicum kaufen mag. 
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AnzviTOBLAnaTnaiT. Utrtrht, "b. Paddenburg : Com«. 
hnt Joanmet Vot Specialen phyueomedicum inatiguraie d* Nutri. 
tiane inprimi» Nirwofa. d. XI Junik 1789. log S. 8* — In der 
Vorrede fchUdert er die grofcen Verdienfte de» Hfl, van der Haar 
um fein Vaterland. — So laut;« der Menfch im Wterue tek». wer- 
de er anf eine dreyfache Art ernährt; 1) durch den Mutterku- 
chen; 2) durch verfcbluckte*. Schaafwaffer ; 3) durch da» durch 
die Haue eingefaugte SihaafwalTer. — Seine Ablieft fey, zu un- 
terfuchen, ob eufcer der Ernährung durch die Arterien auch durch 
die Nerven Ernahrtinqsmaterie den Thailen zugeführt werde. — 
Zuerft unterfucht er, ob fleh Spuren der Theorie de» Hn. ran dir 
Haar über dt« Eni>ihrung»kraft der Nerven in den Schriften der 
altem und neuem Aerzte finden. Zu unfern Zeiten habe kaum 
jemand daran gedacht. (Allein Arnemann und Monro fprecheu 
ausdrücklich davon.) — > Oliva Sambuco. eine gelehr<e Da me, 
fchrieb fehon, daf» der Menfch ein Baum fey, welcher feine Wur- 
zel im Hirne häite: fo auch unter den Aeltern Glillon, Charieton, 
G. Eju. G. Cole, Vieuflens, WÜli*. Blancard , Craanen, Blafius, 
und unter den Neuem : Heifter, Simfon, Swieten. Geifweit, Gaf-. 
nier, Santorini. Ferret, Kinneir, Geofgi, (und Wlr 



fetzen, Hr. von Haller fcJbft, der im 41?. $. der Wimrum Li- 
nearum Phyfiologiae fagl : Quae'itnm eft , qma SpirHnt abeat a re- 
rabro fubmiffut. Part forte exhalat, partem fufpicor ad fibram ad- 
haereferre , ita fifri, ut enm exertitatione mu/enli mvalefrnnt, iori- 
f»e erafioret fiant," ungeachtet freylich dieft» feinem 385. J. gera- 



dezu widerfprichO — fw a*«« ^ffhr.. ftelk er die gefammelten 
Gründe der altern Pbyßolo(?en für diefe Theorie auf. — Im Jten 
Abjehn. unterfucht er die Art , wie (ich die Ernährung durch die 
Nerven erklären laffe. Erft wie man fich im Allgemeinen diefe 
Emahntnc; durch die Nerven ehedem vorteilte . nemlich daf» die 
Nervengeiitcr nach ihrem verrichteten Dieitft fich anlegten. Dann 
kommt «r auf die Hypothefe von van dt* Haar , und flellt feine 
Arguinente unter funUehn Numern zufammen. — Im 5</->i Ai>- 
fchnitt fuhrt er die Gegner diefer Theorie auf: Kulmu», Braut:, 
Craanen, Verheyen, Hsller, ( welcher zwar im • diefer Theo- 
rie widerfprichv, Ge aber doch im 41g. annimmt J Haafe, Whvtt, 
Marh«rrr. — Drauf geht er von der Haart Gründe durch, l an 
der Haar habe freylich feine Grunde fo eingerichtet, daf», wenn 
die Vorderfj;« wahr Waren, allerdiuc» die Nerven zur Ernährung 
dienen inuftten. So nehme er 1) den Saft, der fich in den Ner- 
ve« bewegen foilo, gerade fo an, als er zur Ernähruii£ fchickürh 
ift, nemlich gelatinös lymphaiifch. 3) So laiTe er fich die Ma:e- 
rie in den Nerven lanijfjm bewegen. 3) Liefse fich für diefe Er- 
»ahmngikraft der Nerven noch fagen, dafs , je mehr Nerven ein ' 
Theil befafee, er deft« befler ernährt würde; dafi) daherMuskeln fUr- 
ker erniihrr. und ihr Verlorengegangenes erfeut würde.da hingegen 
nen enlofe Membranen lanefam nachwüchfeti ; djfs daher bey der 
Wafterfucbt der Körper oberhalb abmagert, weil es dann dem Hirne 
an gallcrtarti.»eni Nahrungsiioffe fehle. — Allein geßen den von van 
der Haar angenommenen Bau de» Hirns lief« fich einwenden . • 
C c c c J Schon 
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Schon JITarkerr erinnere , dif» flqtlar die Meng* de* ins Hiro 
kommenden Bluts viel ;u hoch •nu.ilime. — Wenn J/uar viel 
fehleimiges und gef.if»loiVs im Hirne fände, fo drucke er lieh nicht 
beftimmt aus, ob er ron grauen oder markigen Theile, von den 
NervenrÖhrchen oder lJ'utgef ifsen fpreche. S. 27. läugne er die 
Blutgefässe in grauen Theil , die doch Rutffch und Altinut deut- 
lich gezeigt hatten, uitd die auch fo leicht folbft im Marke zu zei- 
gen und. Daraus, daf* er keine Gefafse fah , folge gar nicht, dafs 
es keine gebe. Parenchyma hiefse bey den Alten extra vafirtes 
Blut ; um diefeti Namen zu verdienen , fey aber das Hirn zu re- 
gelmafsig gebaut. Die Feuch igkeit in den Ilirnhöhlen wurde ji 
durch die deutlichen Arterien de* Aderngenecht» abgefchieden. Die 
Bewegung des Iiirus , die man nach Wegnahne eines Schädel* 
ftück« wahrnehme, fey nicht ganz natürlich, da Ii« lieh bey einem 
kleinen Trepanloche nicht einmal zeige ; folglich auch, wenn der 
Schädel ganz id. nicht Itau fände; auch fich diefe Bewegung nur 
bey heftigeren Athemholen zeige. ([Diefe« fetzt er fehr gründlich 
und umftändlich aus einander.) Die geringe Bewegung , welche 
das ganz natürliche Hirn hatte, feyjur Bewegung jener Materie 
durch die Nerven , welche fo vieldBjruck und fo viele Wider- 
Jl-iude erlitten , nicht hinreichend. Die Gefchwulft eines unter- 
bundenen Nerven« käme von der zwifchen feinen Hullen und ih- 
rer Markfobttaöa enthaltenen lymphaüfchen, von CotauMi befchrie- 
benen Feuchtigkeit. — Gegen das Zeugnüs aller Sinne läugu« 
H., dafs die graue Hirnmaüe organiürt fey. Wenn mau auch an- 
nehme , dafs die Seele lieh im Hirne finde, fo behaupte man ja 
noch nicht deawegen. dafs diefes immaterielle Prineipinra durch* 
ga izeHirn veriheut feye. — Gegen das £rfU Argument (Siehe No. 
^4.9. die Anzeige von van der Haart Schrift , ) erinnert er , dafs 
Val'Ava, Brammer und Haller das Gegemheil gefehen h<it'en. DieUn- 
ver'.e'zthcit derNerven gehört zwar zur Ernährung, häng- aber nicht 
auuaebftvon ihnen ab. ( Minbsn noch hinzufeuen, dafs die Er- 
nährung ja eigentlich in einem blofs fortgefetzten erweiterten Le- 
ben beflehe. Was alfo das Leben erhält, ernähre auch. Ut nicht 
Nahrung blofs Lebensunterhalt?) — Gegen das Zweute. E* 
fragt ßch, ob auch daa in die Glieder kommende Blut gehörig b«. 
fchaiTen fey ; und welche Gewalt hauen niaht her den Zuckungen 
alle Theile, felbft die Knochen, die ja bisweilen fogar davon zer- 
brachen, folglich auch die Arterien gel itteti ? — Gegen das Dritt«, 
Bey folchen Kindern litt* die ganze Befchaffcnheit des Bluts (der 
Fehler ift ja auch zugleich mit einem Fehler in den Knochen und 
in der Haut verbunden; folglich leiden nicht blofs die Nerven. 
Und dann müfsten ja die Nerven gänzlich unnütz feyn, wenn ib.» 
re Fehler keinen Schaden dem übrigen Körper brächten.) — Ge- 
gen das Vierte. Hier fey der Schlufs nicht richtig; denn in eben 
dem Verhält niffe ift ja daa Herz, find ja die Nierenk jpfeln , die 
Thymus grofscr. Der WohnGtz der Seele müfste ja wohl amfrü- 
heften fertig feyn. (Die* Argument ift nicht richtig. Denn der 
Menfch müfste alsdann am fchneillten oder am meilten wachten, 
da er daa gröfste Hirn hat; ferner, wenn die Nerven ernährten, 
fo müfate aas Hirn im Verhältnifs der nachherigen GröGse feyn ; ' 
allein diefe* ift gerade nicht; denn einige Thier*, z. B. Maufe, ha- 
ben ein grofses Hirn und einen kleinen Körper: Pferde hingegen 
ein kleines Hirn und einen fehr grofsen Korper. Ferner fft es 
gar nicht feiten, dafs f«hr wohl genährte Kinder ohne alles Hirn 
geboren werden. Auch traf man da* ganze Hirn in Ochfen durch 
einen Knocheuauswuchs aufgerieben an , ohne dafs der Ochfe an 
Ernährung litt.) Ferner erreicht da* Herz nach Hallen Beobach- 
tung bey Meuchen und Thieren viel früher, al* ein anderer Theil, 
feine Vollkommenheit; alfo kann et auch beffe» zur Ernährung 
dienen. — Gegen das Sechjh. Thejls fev diele Beobachtung 
nicht beftändig, weil da* Kind im Mutterleib« nicht immer einer* 
ley Lage hat; «heil* muffe fle anders erklart werden. In den letz- 
ten Tagen der Schwangerfchaft nemlich liegt das Kind mit dem 
, in welchem (ich daher Feuchtigkeiten anfam- 



fchnur veränderten Kreislauf lad« Geh da« fohftelle Wachsthum 
der Füfse des Kindes nach der Geburt gar wohl erklären. Da 
das Athmea allein diefe Nerrenmaterie forttrciben'fo'.l, fo emftehr 
die Frage, wie es d.imit hn ungebornen Kinde autfehe ; d 1 hier 
an eine folche Forttreibung nicht zu denken ift, fo folgt, daf« die 
Ernährung nicht durch Iserven gefchieht , fonderu , da da* Juiid 
durch da«. Blat im Mutlerleibe ernährt wird , fo kann es auch 
nach der Geburt durch felbiget ernährt werden. — Gegen da* 
Sieben*. Dafs nicht alle Thiere lieh zuerft ans Hirn machen, fon- 
dern einige an die Eingeweide, ans Blut, an die Knochen u.Jl L 
Einige Völker in Alien und Afrika lieben über alles die Haut de« 
Nashorns, und werden davon gut genährt. (Die Quantität Hirn 
ift auch wohl zu wenig, die ein Kaubthier aus feiner Beute er- 
hält.) — Gegen das Achte. Dafs fchon Galenu* lehrt , dafs das 
Hirn unverdaulich fey , und, { wie wir auch au» Erfahrung wif- 
fen,) leicht Ekel uud Erbrechen errege. — Gegen das Seunte. 
Es fov ja noch immer die Frage, wie dabey das Blut befchaffen 
ift. — Gegen das Zehnte und Etlftr. Das Hüft wehe beft mde 
vielmehr nach Cotmani in einer Verderbung des Safts zwifrhen den 
Nerven ur.d der Scheide. Bey der Atrophie nruT* Och allerding» 
der Blutlauf andern; zudem könnte wohl dor Blutlanf jnaien gro- 
fsen Arterienftämmen noch ziemlich ordentlich , in den kleinen 
Arterien hingegen unordentlich feyn. Auch das Blut felbft ift ja 
wohl bey diefen Gelegenheiten verdorben. — Gegen da» Zw Uta 
utid Drcuzehnte. Beym Podagra pflegen vor dem Paroxi»inj* Ii« 
Fufse anzufchwellen. — Gegen das Vierzehn.-. Die Tabes doeta» 
Ii» fey ja aus dem Saamen verlüde , und dem häufig«, groben sa- 
hen Schweifs, öligen Urin, und innern verfteckten Ei erjagen, 
aus den befchädigten Lungen ganz begreiflich , ohne jenen fcer- 
verfaft zu dünne anzunehmen. — Gegen das fuf zehnte. Kein* 
Krankheit kenne man faftbeffer. als die Harhiti». E« ift gar nicht 
wahr, difs in diefer Krankheit das Hirn fall immer warf er ig ift. 
Es fey doch fonderbar, daf» nach Haart Hypothefo gerade die Thei- 
le ab magerten, welche viele Nerven hätten; diejenigen hingegen, 
die faft keine hätten, lebhaft fortwüchfen. Auch müfsten . wenn 
eine Zuftrömuug des Nervciifaft* die Urfache der Erweichung 
wäre, diejenigen Th«ile zuerft erweichen, welche die mtiTteu N«r- 



Kopf« 

Kopf'entfchwUlt. Aus 



mein; nach der Geburt ändert fich die Lage des Kopfs, und der 
dem durch di« Unterbindung der Nabel- 



Zuletzt erinnert er noch fehr richtig im Allgemeinen gefjea 

Hn. van der Haart H ) pothefe : dafs es Theile gäbe , welche 
ohne Nerven doch gut ernährt wurden , z, il. die Knocken. 2) 
Die Verschiedenheit des Nahrungsftoffs müfste nach den verfchie- 
denen Theilen verfchieden feyn , z. B. knochenartig für die Kno- 
chen. Wie käme es alfo, dafs Arterien verknöchern, undnichtdie 
Nerven , welche doch , nach diefer Uypothef« , den Knochen faft 
führen raufsten. 3) Habe man ja gut genährte Kinder ohne Hirn 
geboren werden gefehen , wo alfo doch offenbar di* Ernährung 
durch die, Arcerien erfolgte. 4 ) Aua diefer Hypothef* folg« . dafs 
die Theile, die aus dem Hirne Nerven emplingen, at 
fährt wurden, als die, welche ihre Nerven vom Rüc 
tan; ferner, falls auch die Nerven des Rückenmarks 
fo könnte fie doch wenigftens durch'« Athmen in ihnen nicht fort« 
getrieben werden. 5) Was tollt« endlich daa Blut nutzen, wenn 
die Nerven ernähren ? l'an der Haar gebe felbü au, dafs die Ar- 
terien das Leben der ThcÜe erhielten ; was thäte aber dt« Arte- 
rien zum Leben , wenn fte nicht eben die Ernährung beforgr«? 
Alfo erwahrten die Arterien und michf die Nerven den Korper. un- 

Gchtet freylich damit gar nicht der EinAuls der Nerven auf di« 
inen Blutgefafse , und in fo ferne ihre Wirkung zur Ernäh- 
rung nicht geläugnct wird. .- „ 

Im Ganzen finden wir diefe Schrift fo gründlich und gut cr- 
fchrieben . dafs, da ü« faß alles über diefe Frage erschöpft, wir 
kein Bedenken tragen, Ce als klaffifch zu empfehlen. - Auch 
hören wir, dafs Hr. Profeftot LiKhtmanus der wahr« Vcrfaüet 
derfelbea itt^ 
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LITERJRGESCHICHTE. . 

Nürnberg u. Alto«*, b. Monath undKufsler: AVwr 
Bcy träge zur Literatur, befonders des fechszehnten 
Jahrhunderts, Freunden der Kirchen-, Gelehrten - 
*und Büchergefchichte gewidmet, von Ge. Theod. 

■ Strobel, Paftor in Wöhrd. Zweyten Bandes iftes 
und 2tes Stück. 170 1. Jedes Stück 13 Bogen, in 8. 
(iRthlr.) 

Hr. St. Schränkt, wie bekannt, feinen gelehrten Fleifs 
infonderheit anf die Gefchichtc des fünfzehnten 
und fechszehnten Jahrhunderts ein, und bearbeitet mehr 
einzelne Gegenftände , als das Allgemeine. Durch die- 
fe feinem Lieblingsftudium gefetzte Grenzen wird die 
Sammlung feiner Bemerkungen defto reichhaltiger , wo- 
von die angezeigten beiden Stücke ein neuer Beweis 
Und. Von dem Inhalte des erSten Bandes ift oben N0.70. 
S. 55S — S59 geredet worden. 

Das erfte Sr. des Ii. B. enthält folgende Auffitze : 1) 
Esrom Rüdingers Lebenu. Schriften, S.l — 7g. Er war 1&2$ 
zu Bamberg gebohren. Joachim Camerarius, fein Lands- 
mann , bey welchem er in Leipzig wohnte , trug wahr- 
fcheinllch fcfaon in Nürnberg, und nachher zu Leipzig, 
am meiften zu feiner Bildung bey. Nachher wurde er 
Schwiegerfohn deflelben , und blieb fein beftändiger Ver- 
trauter. Erft lehrte er auf der Schulpforte, hernach, 
als er berrmthete, und folglich in der Pforte nicht län* 
ger bleiben durfte, blieb er einige Jahre Privatlehrer zu 
Leipzig, 1S49 ward er Rector in Zwickau, iSS5 Pro- 
telTor der Phyfik zu Wittenberg, 1S74 kam €r a ' s An- 
hänger Melanchthons, auf dem Landtag zu Torgau, in 
Inquifition , und flüchtete, worauf er 1575 bey den 
Waldenfern in Mahren die AuÜicht einer neuen Schule 
zu Eybenfchütz übernahm. Er ftarb 1590 zu Nürnberg. 
Man ftöfst in dem Leben bisweilen auf Kleinigkeiten, 
die eine ftrengere Auswahl weggelaflen haben würde ; 
»her gründlich ift attes. -Das angebängte Schriftenver- 
zeichnifs giebt von dem Inhalte und von der Gefehichte 
der Schriften genauere Nachricht. Prodi Hijpotypofin 
aflronomicarum pofitionum , S.78. welche Rüdinger über- 
fetzt hat . wünfcht Hr. Str. durch die Gefälligkeit ande- 
rer Gelehrten kennen zu lernen , da er fie bis jetzt nir- 
gends auftreiben können. (Hr. Sr. hatte billig anführen 
■lüften . woher er die Notiz von diefcr Rüdingerfchen 
Ueberfetzung genommen habe, um hiernach beurtheilea 
m können, oh fie zuverläflig fey.. In Falmcii B. G. 
Voi- VIU. p. 5 iS- Maden wir die ausdrücklichen Worte: 
„Prodi Hypotyp. Aftron. pofitton. latine vertit Ge. Val- 
la 1498 f. — vertit etiam Esromus Rüdingerus, Bambtr- 
^enfu, §oack. Camerarii gener." Allein da es eine iou- 
J. L. Z 



Unternehmung gewefen wäre, bald nach VaJla ei. 
ne neue Ueberfetzung zu machen , und weder Fabricius[, 
noch U'eidler in Hirt. Aftron. , noch Schöbet in feiner 
Aftron. Bibliographie, eine beftimmte Nachricht von dem 
Buche geben konnten , fo zweifeln wir an der Exiftene 
deflelben.) 2) Fon «tarn Hilfsmittel. Schriften . die oh 
ne Ort und Drucker erfchienen find, naher zu kefiimmen. 
S. 79 — 12g. Das vorgefchlagene neue, oder wenig- 
stens bis jetzt vernachläfligte und ungebrauchte Miitet, 
find die willkührUchen Verzierungen auf dem Titelblatte, 
die entweder unmittelbar unter dem Titel , wie jetzt die 
Buchdrückerßöcke angebracht lind, oder den ganzen Ti- 
tel auf den Seiten urafchliefsen. Tite'lverzierungea> 
welche in ihrer Bedeutung fo bekannt find , als die Na- 
men der Buchdrucker felbft ; z. B. die Wapen oder Mo- 
nogrammen d er Cdben . die Wapen von Regenten oder 
Städten, die Wapen der Verfafler, ingleichen folche Ver- 
zierungen, welche der Inhalt des Buchs an die Hand 

? gegeben hat, und die folglich diefem allein eigen find, 
ehliefst der Vf. von der vorgefchlagenen typographi- 
schen Charakteristik ganz aus Erftere find entscheiden- 
de Wahrzeichen für fleh; die letztern aber, um ihres 
individuellen Gebrauchs willen, find gar nicht charakte- 
riftifch für die übrigen Arbeiten einer Ofticin. Die Re- 
de ift folglich blofs von Solchen Figuren und Vorftel- 
lungenj die ein Buchdrucker willkührlich gewählt, uad 
ausfchltefsungsweife in mehrern feiner Werke gebraucht 
hat. Sind diele nicht durch Verleihung , Taufch , Kauf, 
Erbschaft u. f. w. an andere gekommen, welches nur 
feiten der Fall feyn konnte , fo bezeichnen fie fear ent- 
scheidend die Bücher einer einzelnen Werkftätte. Um nun 
durch fle auf den beftimmten Namen des Druckers und 
Druckorts geleitet zu werden , giebt der Vf. folgende 
Maasregel: „unbeftimmte Druckschriften, die einerlei 
Titelverzierungen haben , zeichne man fo lange auf, bis 
man endlich eine darunter entdeckt, bey weicher Brü- 
ck er und Druckort ausdrücklich genannt ift." Ernas Un- 
gewißes und Schwankendes behält diefe Unterfuchung 
freylich, welches der Vf. auch S. 88 ff. nicht verschweigt; 
allein fie fuhrt wenigftens oft auf gewifle Sparen, und 
belohnt die Mühe der. aufmerksamen Beobachters noch 
überdiefs durch mancherlei andere Notizen, die fie ihm 
zuführt. Sogar find jene Tjtelverzicrungen oft von ar : 
ti fti Schern Werths. Eine beygefügte Sammlung von Bey- 
fpielen , die nach der alphabe tifchen Ordnung der Städ- 
te geordnet iß , erläutert das vorgefchlagene Entde- 
ckungsmittel , und zeigt den Gebrauch und Nutzen def- 
felben. Di« übrigen Kennzeichen, weiche Typen, Pa. 
pierflguren u. f. w. an die Hand geben, behalten ihren 
Werth für Sich, und kennen gemeinschaftliche Hülfe 
leiste«. 3) Melancbihoniana , S. 129— 146. Sic enthal- 
Dddd t«. 
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ten Folgendes? i. An der Disputation mit D. Eck 15 19 
babe Melanchthon durchaus gar keinen Aritbeil gehabt. 
Er felbft fage : Lipficae pngnat otiofus fpettatnr in reliquo 
vttlgo Jedt. (IndelTen da die ZeugniiTe gleichzeitiger 
Schriftfteller urfö vertrauter Frennde Melanchtbons da» 
Gegentheil fagen , z. B. Winshemii in or. funebri . fo 
bleibt wenigstens wahrscheinlich , dafs M< 1. aufser dem 
Streite für den Streit gearbeitet, und Luthern durch fei* 
Ben Benrath unterftützt und vorbereitet habe.) 3. Die 
allgemein verbreitete und geglaubte Anekdote, Melan- 
c'tthon babe nicht predigen können, er habe einft Vor 
Tupfen gepredigt, und nachher gefagt: Kopfe find 
*t Töpfe , fey eine von feinen Feinden erdichtete, g 
falfrhe Legende. Er habe nicht predigen uolten. Im 
übrigen fey bekaunt, dafs er alle Sonntage den zu Wit- 
tenberg liudirenden Ungern und andern der dentfehen 
Sprache unkundigen Ausländern Predigen gehalten, 
auch gar oft vor den anfehnlichften Versammlungen 
unerk brocken und mit grofsem Bey falle geredet und 
disputirt babe. 3. Anfragen wegen dreyer Schriften, 
die M. ianchthon betreff. n, oder ihn zum l erfajfer ho- 
hen füllen, a) Ad* rlaiTen Philipp! von Ofiander ; b) Me- 
lancbthonis Antithefes papüticae et evangeücae doctri- 
nae, latin.. germ. . galt, hifp. et italicc ; c) Pasquil- 
lus contra Dom. Philippum. (Afinarius.) Hr. St. wün- 
schet von der Exiftenz und Befchaflenheit diefer drey 
Schriften nähere Belehrungen. — 4) Lectum fnpra Co- 
nanen du canfecr. difl. III. at aqua benedicta fpectabüu 
•viri D. Lamperti dt nigro monte cet. Diefe im Stylo epi- 
fioUrum obfeurorum virorum abgefafste fatyrifche oder 
..vielmehr feurrik <fc ht Schrift vom geweihten WaflT r ift 
nach einem zweifachen Abdrucke derfelben , von 1543 
jwd iSS6, mit Bemerkung der Abweichungen, hier wie- 
derholet worden. Die Seltenheit macht fie wichtiger, 
als der Inhalt. 

Das zweyte Stück befteht aas zehn Auffätzen s 1) 
Nachricht von den erjien gnechtfehen Drucken in Witten- 
berg, S. 211— -234. In dem isten Jahrb. hatten zwar 
viele Städte in Deutfchland fchon Druckereyen; aber 
-nur wenige waren mit griechifcher Schritt veriehen, 
daher w. ili Deutfchlaud aus dem iSten Jahrb. fait nichts 
zur. grifchit hen Literatur auf. Sogar im löten Jahrb. 
find gruchifche Bücher in Deutfchland noch immer Sel- 
tenheiten. Hr. Str. liefert hier eine Nachricht von den 
erden grjeebifchen Drucken in Wittenberg, undwünftht, 
dafs Andere auf ähnliche Art die erften griechischen Uro- 
ckerdenkrnäler anderer Städte befebreiben mö^en. Wit- 
tenberg bekam erlt narh 1502, da die ünrverlitat geftif 
ptt worden war, eine Druckerey * allein fie hatte blofs 
oeutfihe und htreinilche Schriften. Als isig Meianch- 
thon dahin berufen wurde, erdichte er neblt Luthern 
din Kurturlten. für Errichtung einer griechifcheii Olli- 
etn zu folgen , und diefer bewilligte ihr Geluch. Melch. 
Lotther, der jüngere, bracht« mit feiuer OfTicin recht 

Site grieebifche Schrift aus Leipzig nach Wittenberg, 
r. St. liefen ein Wrzeichnrfs der 9 erften griechu ihen 
Bücher, die oh fehl bar aiie Melant* thou herausgege» 
beu bat. Hr. St. bat, wie man erwarten kann, ailer- 



fm d wieder abgedruckt worden , weil fie manches Merk- 
würdige enthalten, und die Bücher felbft Wenigen in 
die Hände kommen. 2) Viti Winshtmii Orot, runebr, 
in obitum'Phil. MeUinchthoms , S. 237-^-280. Die Rede 
ift ohn« alle Kunft abgefafst ; treuherzige Erzählung 
und natürlicher iusdruek des Gefühls. Man wird bey 
diefem Mi luaturgL-malde gerne noch verweilen , wenn 
mau Schon die detaillirte Schilderung- eines Camerarius 
durchftudirt hat. 3) Anzeige von Schriften auf denTod 
Melanchthons , S. 281 — 298- 7t einzelne Schriften, die 
Hr. St. alle felbft befitzt. Ein Th. il derfelben ift merk- 
würdig durch die beygefügren BildniiTe Phil. Melanchth. 
davon Ree bey Hu. St. eine eigene Coüection gefehea 
bat, deren Betrachtung er durch msneherley Bemerkun- 
gen und Anekdoten unterhaltend zu machen wufste. 
4) Recenfion "von Phil. Met. Epigrammen . S. 299 — 318- 
Urtheüe verfchiedener Gelehrten von Mel. Dichckuaft 
und Anzeige der Ausgaben. 5) Einige (10) ungedrucl- 
te Briefe Melanchthons , S. "319 — 334. An Veit» Wins- 
heim, Leonb. Stockei, Tbeobl Billican und Lor. Moller. 
6) Einzelne literarifche Bemerkungen, S. 337 — 3 o. I. 
Beyfpiele von ungewöhnlich oft wiederholten Auflagen 
von Melanch. Schritten in einem Jahre. Seine Annott. in 
Matth, iiud 1523 fünfmal, die in Joh. fiebenmol gedruckt 
worden. 2. Etwas zur Gefrhichte des Worts Aufilo- 
rung, aus üe. ftltßii Synopft Conioediae Misnicne, Jen. 
1593- 4* 3- Dals kein Romifchkatholifcher ein erhörü- 
cbes Vaterunler beten könne, fey längft vor Götze fchon 
behauptet worden. 4. Ulr. Zwingli Unheil vom Dieoft- 
handel mit Menfchen. 5. Luther fey der Vf. der Wit: 
tenb. lateinrfeben Bibel vom Jahr 1529 f.* 6*— 7. Ein 
Paarhöchft ungezogene Verfolgungsanekdoten. 7) Strei- 
tigkeit zwij^hen Alex. Alefius und Chph. v. d. Strafst» 1.542, 
über den Satz: quod frortatio fimplex non fit peccatnm, 
S. ^51 - S74- 8) Beijtrag zur klteßen Bnchtgefchichtt 
Nürnbergs, 1^31. S. 377— 3>o» Es find einige aus- 
geltellte Bedenken über Privat , Beicht-, auch Me» 
lanchrbons und Luthers Abfolutionsformeln. 9) Recen- 
fion zwetjer fatyrifcher Schriften auf D. Eck, S. 39 1 — 
404. Sie lind nicht in dem feinften Gefcbmack abgefafst. 
10; Nürnbergtfches Verbot, die Aufrührt fehen nicht Zu 
dulden, S. 40S — 413- ' Ei» Bey'trag zur Grfchichte des 
Bauernkriegs im Nürnbergifchen Gebiete, welcher Hn. 
Prof. Will u! 



Nürnberg, b. Höfch: Immanuelis Godafredi Götxii 
Geographia academica 1789. 21* B: in gr. g. 

Ohre über die Vieldeurigkpit des Titels zu kritifiren. 
geben wir der Idee, die dalTelbe erzeugte, und der auf 
ihre Ausführung verwandten Mühe aufrichtigen Bey rall. 
Der Vf. wollte alle über Trivialfchulen lieh erhebende 
Lehranitalten und auf Vervollkommnung der Wiffrn- 
fchaften und Künfte abzweckende Gefelllchaften der al- 
ten und neuen Zeit vertofebene und noch fori dauernde 
geog raphifcb und chronologifcb, in der m'öglicbften Kür- 
ze verzeichnen; daher bai er fie rrft (S. 1—190) nach 
den vier Erdtbeilen und den darinn befindlichen Staa- 
ten und ihren Provinzen geogr phifch . atsdama (S. 191 

232) nach den Jahrhunderten chronologifeti geordnet. 
Hernach (S. 233—248) folgt noch eia beionderesf eneicn- 




nifs oder ein* BererJiniinff,wljr*n« edielleb wie videLehr» 
anftalten in jedem" Staat«? gegenwärtig blühen. Weiter 
(S. I — L) eia alphabetifchee Regitter der indem geo* 
graphifchen Verzeichnifs vorkommenden Oerter. Zu- 
letzt jo Seilen voll Nachträge. 



Das Buch gewährt alfo einen vielfeitigen Ueberblick 
über alle oder doch über die all«rmeiften Lehranftalten 
and gelehrtes Gefcllfchafren. Man fieht daraus, wel- 
che Lander reichlicher damit verforgt find, wo folglich 
wiffeofehaft liehe Cultur blühender ift, als in andern. 
Es zeigt uns den Uutergaog vieler foleher Iofiitute in al- 
ten und neuen Zeiten , aber auch das Emporkommen 
mehrerer anderer. Untier deutfehe s Vaterland zeichnet 
fich hierinn ganz vorzüglich aus. Denn es zählt 342 
jetzt blühende wifleofcbaftliche Inftitute ; die nächften 
nach ihm lind Frankreich und Italien: jenes mit 197, 
diefes mit 240. Gefetzt auch, Hr. G. habe als ein Deut- 
icher genauere Kundfchaft von feinem Vaterlande, als 
Von fremden Ländern , ' haben können, fo ift doch die 
weit überwiegende Zahl deutf« herwiffenfehaftlicher Ver- 
bindungen und der Fleifs des Vf. in Aufzeichnung aus- 
ländischer Bürge, dafsdie Uurollftändigkeit der letztern 
fogar grofs nicht feyn könne, und dafs wir Deutrehe 
das Uebergewicht auf alle Falle befitzen. Ueberdiefs 
hat der ,Vf. felbft verfchiedene deutfehe Inftitute über- 
gangen. 

Eine neue Ausgabe diefes nützlichen Buchs wird 
freylich alles noch genauer und vollltändiger darfteilen, 
aber wie lange würde man darauf warten müfien ? Die 
vorhin erwähnten Nachträge erwecken den VI un ich, dafs 
Hr. G. feine Arbeit noch eine Zeit lang hätte zurück be- 
halten, vervollftändigeo und berichtigen mögen. Man- 
che Begehung* - und Unterlaffung&lünden berechtigen 
noch mehr dazu. Der Vf. würde fo nach und nach aus- 
findig gemacht haben . dafs z. B. die Akademie der üe- 
fchichte ?u Madrid 173g . und die Akademie der fchö« 
nen Hänfie 1752 peftiftet worden; dafs die Kriegsfchu- 
le za Avila nicht mehr exiftirt; ( wenig Itens erwähnen 
Cavanillea und Bourgoing. da, wo fie von diefer Mate- 
rie rr<»en, ihrer nicht;) dafs die gelehrte Gefellfcbaft 
zu VlilTingen 1769 gettifiet worden , und dafs zu Am- 
fterdam feit- 1776 eine landwirtschaftliche Gefellfchaft 
exiftirt; dafs die- M>*ynung, als wenn fchon KaiferKarl 
der IV. eine Akademie zu Genf errichtet hätte, auf kei- 
nem hiftorifche* Grunde beruht; dafs zu Turin 1777 
eine Akademie der fr honen Künfte geftiftet worden, und 
dafs die Univerfirär zn Parma feit 1559 vorhanden ift; 
dafs der vorige Kailer das Tberefianum , die Savojfche 
Akademie im«? die Löwenburger Ritterakademie aufge- 
hoben , dafs das evangelifche Gymnafium bey S. An- 
nen Übergangen worden, fo wie das Gymnafium zu 
Worms, die iareinifehe Sradtfcbuie in derAltftadt Han- 
nover die mehr als Trivtalfchule ift, und das dalige 
Schulnvifterfeminanuro;' ferner die Gymnafienzu Frai k- 
furt am Mnyn, zu Erlangen, zu Hof und die Fürren- 
fcSute. zu Neustadt an der Aifch, nicht minder das üy- 
miidiium zu Weimar und das Friednchiw rder und *'ried: 
rich^ftärftifehe vereiniKre.Gvmnafium zu Berlin. D-eSo- 
tutas fcienttarum zu Thesdorf unweit Anfpach war un- 
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fers WuTena von fehr kurzer Daaer. Die Pegnittfchä- 
fer treiben ihr Wefen nicht zu Weimar, wie S. 11 fteht, 
fondero zu Nürnberg und bey dem nicht weit davon lie- 
genden Kraüshof. Und fo wird Hr. G. noch manches 
Andre für eine neue Ausgabe auffinden , zumal wenn 
er befTere Hülfsmittel zu ihrer Verfertigung brauchen 
will und kann. Wir bedauren es nicht wenig, dafs 
lein Fleifs und feine Kenntnifle in tiefem Stück fo fchlech- 
te Unterftützung genofleo haben. Faft auf allen Blät- 
tern beruft er lieh entweder auf das un fiebere Bafelil'che 
hiitorifche Lexicon, oder auf die in Halle aus dem Eng- 
li leben überfetzte allgemeine Welthiftorie, die ÄMtinn 
ein fo gar armfeliger und zweckwidriger Führer ift. Stau 
derfelben hätten bey der Univerfität zu Paris vielmehr 
Bulaeus und Crevitr. und fo anderwärts ähnliche Haupt- 
bücher genannt werden follen. Die Struvifch- Jugleri- 
fche BibUothtca hifionae litcrariae, die nebft den Koche« 
rifchen Supplementen fo manche Beyhülfe hätte leiften 
können , fcheint Hr. G. nicht benutzt zu haben. — In 
einer neuen Ausgabe werden hoffentlich die Anführun- 
gen und Lobpreifuugen berühmter Männar als Auswüch- 
fe weggefchnitten werden. Am wenigften wird S. 59 
folgende Stelle ftehen bleiben: „Stadibus (pago Mantua- 
no , hodie Pictola diao) natua ert ille divinus Romano- 
rum vates — P. Virgilius Maro , qui S. I. ante C. N. 
ApolJine mufisque apphtudentibus cecinit — po/cua, ru- 
ra, duets!" Anfehnliche Bibliotheken follten entweder 
gar nicht, oder nicht fo mangelhaft, angeführt werden. 
Endlich wird hoffentlich auch die Vorrede von Küo- 
Iteleveu und Gemeinplatzen gefaubert, und die dort 
herrschende Sonderbare Notcnmacherey eingefchränke 
werden. 

Lin Höping , bey Scbönbergs und Björkegrens Wwe : 
Brefvöding tmellan jrke- ßifiop Eric Vietuelius den 
■ Tngre, och desf Broder, Cenßir Ltbrorum, Guftaf 
Benzrlßjtrna; «fter OrigmaUrne utgifven af gw-nn 
Htnr'c Lide». (Brtefwechfel zwifchen dem Er/bi- 
fchof Erich Benzelius dem jüngern and feinem Bru- 
der, dem Cenior Librorum, Guftav Benzelftjerna. 
aus den Originalien herausgegeben von J. H. Li- 
den.) 1791. XXVII. und 330 S. in g. nebft ii B. 
Reg. und dem vorgefetzten Bildnifs des Erzbifchofs 
E. Benzelius. 

Die Familie der Benzetier, die, nachdem fie geadelt 
worden, den Namen Benzelftjerna führt, hat immer fehr 
grofse und würdige Gelehrten unter fich gehabt, E. Ben- 
zelius der jüngere, fo genannt, unrihn von feinem Va- 
ter, dem Er/.bifchof Eric Benzeliua. zu unterscheiden, 
war 1675 zu Upfala gehohren , ward dafelbft nach einer 
gelehrten auswärtigen Reife 1702 Bibliothekar, 17 19 
DoCTor, und 1716 Prof. der Theologie, 1731 Bifchof in 
Linkoping. und 1742 Erzbilchof; ftarb aber noch in 
Linkopiog 174 4 . Seine Verdienfte und vielen gelehr- 
ten Schriften machen ihn unvergefslich. Sein Bruder, 
Guftav, geb. 1687, wn er ^ beym Retchssrchiv , dann 
bey der Canzley, angeftellt, ward 1719 geadelt, könig- 
Jither Bibliothekar 1732, und Cenfor Librorum 1737, 
Harb 1746. Der erfte hatte an Kenntnils der gelehrten 
und nordifchen Sprachen, der Kuchen väter, der Kir- 

Dddd a eben- 
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chen-und Gelehrtrngefcbichte, der fchwedifch'en HHkh 
rie v befonders der Gefchichte der mittlem Zeit und der 
fchuedifchen Alterthümer; wenig feines gleichem. Und 
den ander« nennt Hr. von Celfe virum ab eruditione et 
caadore clariffimum , qui Benzeliaoae gentis decora vel 
aequavit vel auxit Beide waren grofse, arbeitfame. 
einfichtsvollt Gelehrte, Bibliothekare und Kritiker. Ei- 
ne Brieffammlung von ein paar folchen Brüdern kann 
wohl nicht anders als Kennern und Freunden der Li- 
teratur fehr willkommen feyn , und Hr. Prof. Liden 
in Linköping, der folche auf feinem Krankenlager her- 
ausgiebt , macht fich dadurch aufs Neue verdient Die 
Originale diefer Briefe hat der jetzige Bifchof in Streg- 
näs, Hr. D. Carl g'e/p. BmzeWiiJ, dem Hn. Domprobit 
ilf in Linköping, einem Halbbruder des Hn. Prof.; Li- 
den , gefchenkt , und daraus find folche mit deffen Er- 
laubnifs und mitWeglaflung einiger ausgeftrichnenStellen, 
einiger Privat - und Ökonomischen Nachrichten und der 
Complimente, hier abgedruckt. Der Inhalt derfelben be- 
trifft daher faß lauter gelehrte Sachen, fo wie lieh ein Paar 
Männer, wie diefe beide Waren ,- folche einander mit- 
theilen. Sie unterreden, fie berathfchlagen fich bald 
über neue Ausgaben wichtiger Werke, innerhalb und 
aufserhalb Schweden, bald über alte Urkunden und B«y- 
träge zur vaterländischen Gefchichte. Bald lieft man 
Nachforfchungenund Erläuterungen über Werke drs Al- 
terthums, über alte Geographie und Münzen, bald ety- 
mologifche Unterfuchungen , befonders aus den alten 
nordifchen Sprachen. Bald Nachrichten von alten oder 
doch felrnen Büchern und Haudfchriften ; und allenthal- 
ben findet man Spuren einer wahrhaft gelehrten und 
gründlichen Kritik. Welche vieljährige Mühe fich B. 
um feine Ausgab« des Philo gegeben , fieht mau auch 
hier ( Indeffen ift folche von ihm nie ans Licht geftellt, 
und Mangey, der den Philo in London 1743 in 3 B. 
in Fol. herausgab, und dem B. feine davon gemachte 
Ueberfetzung und Anmerkungen zufandte, damit fie dort 
unter deffen Namen gedruckt würden, bat fein Terfpre- 
chen gegen ihn fchlecht erfüllt) Auch »rbeirete er an 
einer verbefferten Ausgabe des Jornandes und Ulpbilas. 
Zu der Ausgabe vpn Meurfii opera , woran i« Florenz 
gearbeitet ward, trug er auch bey. Der Erzbifcbuf fo- 
wohl, tla fein Bruder, entfchuldigten fich . Mitglieder 
der Petersburger Akademie zu werden. Der nachher 
in Schweden fo berühmte Dalin wäre beynahe 173s 
zum Prof. der nordifchen Altertta« -in P««^jor_ 
gefchlagen worden. Joh. Widekindi Hifterta fcuftaf 
Adolfs, glaubt der Brieffteller, fey zu hart mitgenom- 
men • wäre das nicht geschehen, fo. wurden wir den 
zwevten Theil davon erhalten haben, den jetzt ; nie- 
mand mehr auffinden kann. Auch war der erfte Theil 
n.cht fo fchlecht. ala er aasgefchrieen ward ; fein pe- 
chc originel war wohl die Stelle, da» Original der ade- 
licbea Privilegien unter K. Guft. Ad. betreffend. Ueber 
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Erich Olai Hiftoria findet man S. slj — 2*4" gute Ute- 
rarifche Nachrichten, Ueber den Werth mancher Is- 
ländischen Sagen, z. E. Wilkina Saga, wird fehr ver- 
nünftif geurthailt. und S. 2.-59 gefagt, man dichte folche 
in den langen Abenden in Island aus . da man lieh kein 
Liebt halten könne. Mit der linglamen Ausgabe der 
Acta Liter. Suec. find die Vf. fehr Übel zufrieden , und 
beklagen fich fehr darüber, dafs man in Schweden die 
publica den privat is fo fehr nachfetzt. ( Ob es jetzt an- 
ders damit ift?) Ich zweifle, fagt G. B. S. 57, ob ei- 
ner fich hier die Mühe giebt, auf Dippels Calumnlea 
zu antworten; fie hahea mehr damit zu thun, die ledi- 
gen Paftorate zu furhen. Der hin und wieder hervor- 
blickende Hafs gegen die Reformirten mufs mit den da- 
maligen Zeiten emfrhuidigt werden. Ueber die Epifr. 
Balthafaris Soldani Rabyloniae, der K. Chriftophern fei- 
ne Tochter zur Gemahn angeboten, deren Meffenras ge- 
denkt, kommt Verfchicdenes vor ; die Authenticitit «tie- 
fes Briefes , den Lagerbring fpäter in die Taufend und 
«ine Nacht verWeifet, wird auch hier febon zweifelhaft 
gemacht. Dafs Fulko keineswegs dux andegavenfis ge- 
wefen , wird behauptet. K. Sverker fey nicht von ei- 
nem Stallknecht', fondern von feinem Stallmeifter (Sta- 
bulario) erfchlagen. Filbiter foll der Name PhUibert 
feyn ; der Beyname Erich Cnutfoos, Atthicus, fo viel als 
Adelreich; Anntnd fo viel als Spurius u. dgt m. Vor- 
bürg Hiftor. germanica Tom. XII. fol. r645 wird «Is ein 
vortreffliches Werk angeführt; das Büch hatte aber das 
Schickfal , dafs , da der Vf. ftarb , ehe es zum Verkauf 
ausgegeben ward, es in einem gemietbeten Zimmer lie- 
gen blieb, bis der Befitzer des Hanfes, um zu feister 
Miethe zu kommen, es an Juden und Gewürzhändier 
verkaufte, fo dafs man nur feiten ein vollftandiges Exem- 
plar davon erhalten könne, u. f. w. 

Hr. Prof. Liden hat verfchiedene literärifche An- 
merkungen hinzugefügt, z. h> über des fogenannten Ar- 
lanibaei arma Suecia 1631. im Cod. Diplom. Braskii, und 
eben diefes Bifchofa Brafk gleichfalls in der Linköping- 
üben Bibliothek befindliche Briefe, deren hier 1S2 ange- 
geben find , und die wohl gedruckt zu feyn verdiente« ; 
über Groin ep iftolas ioedkas ; Skytte Lexicen polyglot- 
ten; Vita Ski Brynoephi; über Hedlisgers Medaille auf 
E. Benzelius , wovon diefer nur 3 Exemplare zu n eh 
men erlaubte. Oberft Baflewitz Gefchichte und H«nd- 
lungen, welche fich im Reiche Schweden vom J. 1470 
an bis 1503 zugetragen, mit einem vorläufigen Discurs 
von der damaligen Reichs verfaftung, die fich in der 
Hornfchen Bibliothek befindet Zu dem Wunfeh des 
Hn. Herausgebers, dafs doch jemand eine Sammlung 
der Scriptnrum rerum S uta carum nudii aevi veran Halten 
möchte, fo wie Langcbek in Dännemark, ftimrot Ree 
von ganzem Herzen. Hatte Hr. Liden die dazu gehöri- 
ge Gefundheit, fo wäre er gewifs der Mann dazu ; «bet 
nun leider ! 
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NATURGESCHICHTE. 

München, b. Strobl: Bayerfche Flora, von Franz 
von Paul» Schrank. Zweyter Band. 1789. 8- aAlpb. 

Vfich des Vf. bekannter Einteilung der Gewächfe 
1 7 der BaverfchenTlor, kommen in diefem zweyten 
Bande folgende Abteilungen vor: XII. Welche die 
Linnifchen Icofandrijlen in rieh begreift. XIII. Diefe ge- 
hört Hrn. Sehr. alldne zu. Er nennt fie. Dreyfsigman- 
tiige, und definirt fie : zahlreiche unverbundene Staubge 
fdjse aus der Blume. Ausser den ausländischen Gattun- 
gen Lecythis, Marcgravia und Mimofa. gehöre äurh Po- 
teriwn hiaher , von der in Baj ern nur eine Art (Sangui- 
forba) zu Haufe fey. XIV. Aufser den Linnefchen Po- 
Itjandrijien, kommen auch die Gattungeil Calla, Arum, 
Sagittaria hier zu ftehen — nach Vinnbergs Verfuch! 
XV. Hr. Sehr, nennt diefe Abcheilu-jgen zwar ztvetjmach- 
tige„ woraus man fchliefseu follte, er handle dannn 
di •jonigtn Gewächfe ab, die Liwne in feiner vierzehnt. 
Chjje Didynamia hatte, aber es ift nicht durchgehend* 
fo. Es kommen wohl Didynamilten darunter vor. wie 
Teucrium Sepda etc.; aber auch andere, wie GlobttM- 
ria, Scabiofa, l^pficus vic , deren Stellung aber doch 
kaum mit des Vf. abermals fehr einfeitigen Definition 
feiner Abt heil, gerechtfertigt werden kann. XVI. Wah- 
re Linnäfche Tetradunamiften. XVII. Einbrädenge. 
Aufser Ceranium und flalva , als eigentlichen Monadei- 
nhillen, haben fich noch folgende hier- eingefunden : 
Cucurbita, fiuniperus, Xanthium, Tamariz, Pinus, Ta- 
xus. Eigentlich gehörten nach diefer Methode noch 
mehrere , unter andern , auch Schrankfchen , Abtheilun- 
sen zerftxeute Genera hieher, wie Lyfimachia, Ana- 
%<ülis etc. XVIII. Zweybrüderige oder Diadelphiften. 
XIX. Vielbrwterige. Aufser Hypericum, auch Bruonta, 
AfcUpias. (?) Berberis, Carpinus. XX. Die Liunefcbe 
Singenefie. XXI. Verborgenthige, oder kryptogamifche 
v dewachf«v Die Arten Ond nach des Hrn. Sehr, fchon 
bekannter Methode befchrieben. Sehr oft bringt er auch 
Lier Bemerkungen an, die theils deren natürliche Ge- 
fchichte, theilsderen oekonomifchen und ärtztlichen Ge- 
brauch zum Gageniland haben. Nicht feiten dünkte es 
doch Ree., als habe Hr. Sehr, doch nicht immer die 
eigentliche Art vot fich gehabt , die er zu befchreiben 
lieh vorgenommen. Es kann feyn , dafs er von den vie- 
len Mittbeilern, die er nennt, oft irre geführt worden, 
und in fo ferne, aus Vorliebe für feine Freunde, die er, 
wie es fcheint, durch diefe Gefälligkeit bewogen, et- 
was allzugünftig beurtheilt hat, manches für Wahrheit 
angenommen, wis doch , vielleicht nicht immer, die 
Probe derfelben aushalten mochte, oder er habe fich, 
A. L. Z. 1791. Dritter Band. 



wie er fchon öfters geltenden, felbft getäufchr. Belege 
hiezu linden, fich hin und wieder. Wir ziehen, des 
Raums wegen, nur einige aus. Crataegus monogyna 
kennt Hr. Held dlefen? DerFIos monoftylos giebt doch 
noch keinen C. monogyn. J. Der übrige Unterschied ift 
nicht To nf»&r»racAfJtc/i als Hr. Sehr, vermutheu laden will. 
Ferner, Anemone patens? Ranunculuspyren? Thaba tili- 
aris? Cardiimine betlidifolta , ift doch wohl nichts anders 
ala. Arabis belU'difulia ? Wie Arab. bellidifol., wenn auch 
als zweifelhaft, unter Arab. Alp. kommen kann, fehen 
wir nicht ein. Arab. Halleril Salvia aufiriaca - und 
eine blaue Blüthe? — und diefe doch frifch weg Salvia 
bavarica genennt. In der That wird nun die Kunft. Ar- 
ten zu, Schaffen, nnd dtefen flugs Namen zu g-ben, ge- 
wifs nicht zur Ehre mancher Kräuterk^nner, allge- 
meiner als man wohl glauben möchte. Aber wo foll 



diefs am Ende hinaus ? Ferner, Clinopod. aegtjptincum — 
in Bayern ? Genifta anglica ? Ononis hybrido ? l/'icia caf- 
jutico? Vicia bithynica? Von diefer fagt H. Sehr. S. 
a6a felbft : Mir ift fie nicht nurnietnal wild vorgekommen. 
Jondcrn ich kenne fie nicht einmal, — und doch fteht flc 
hier. — Cytifus glabrejeens? Leoni odon falin Pol!, i't 
nicht Leontod. kaflileLinn. After chinenfis gehört in keine 
deutfehe Flor! Mehrere befonders aus den kryptogami- 
fchen Geivachfen, auszuheben, haben wir nun nicht 
weiter nöthig. Wahrfcheinlich hebt fie Hr. Sehr, fchon 
felbft aus, wenn er nach neun Jahren, feine bayerfche 
Flor wieder mnftert ! 

• * - '. 

Rf.censpurc , verfertigt und verlegt von $oh. Mayr : 
Eetypa plantarum ratifiotienjjttm oder Abdrücke derje- 
nigen Planten, welche um Regeufpurg- wild waehfen 
von D. IL Hoppe. Drittes Hundert. T. 301—300. 
Vieertes Hundert Tab. 303—400. Fol. 1788 — 89- 
(6 Rthlr.) 

Ektypen, oder Abdrücke von der aufgetrockneten und 
mit Fatbe bedeckten Pflanze, machen in gewjffer Rück- 
ficht auch fehr guten Abbildungen d~n Vorzug Itreitig. 
Der genaue Umrifs, der natürliche und nicht zu verfeh- 
lende Habitus eines Gewächfes find Eigenfchafren diefer 
Methode, die ohne Widerfpruch fo am genaueft*n und 
richtigften erhalten werden, und dagegen auch fehr 
glücklich* Pflanzenabbildungen noch fteifund gekünftelt 
erfcheinen, Vergleichen, wir aber diefe in einer andern 
Rückficht damit , fo ift die Ektype nichts als Schatten- 
rifs. wo Ausdruck der kleinem Theile, Schatten und 
Licht, Verkürzung und Stellung der frifchen Pflanze 
verlorengehen. Um diefen Mangel in etwas abzuhelfen, 
und doch diefe wolfvile Art bey Vorftellung der Pflan- 
zen zu benutzen, hielten wir »ür das Befte, nicht alle 
Gewächfe ohne Unterfchied, wie hier gefchehen, viel- 
Eeee mehr 
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■v hr nur gewiffe Cl äffen oder Gattungen dazu auszuwäh- 
len , aueb allenfalls alie kleinen Theile in Kupfer zu 
luii^en-nod fo beyzufet zen. -ZmnBeyfpiel können die, 
G 'aiVr. Tarreukränter und die ganze Familie der febirm- 
tra^endcji Pflanzen dienen, die öfters für den getlbteften 
Zei' hner fchwer zn erreichen, und fo leicht in ihren 



TiteTkupfer erregen Irin pfinftiges Vornrthefl von den- 
Gefchraack. in welchem diefes Werk ausgeführt worden. 
Es liegt weder Gedanke , noch Beziehung 'auf den In- 
halt des Werks zum Grunde : in einer Gruppe fehr fia rk 
blau und roth illuminirten Berge und Felfen, an der Sei- 
te ein zerfallner Thorweg, im Vorgrund Diftel und 



jlückter Genius mit (einem Buch, auf welche« er hin- 
zegit , eine wahre Kleinigkeit dagegen ift ! Dufh find 



f. inern Zenheilungen zu verfehlen find, deren Abdrücke Schwämme, die wenlgftens fa grofs find, dafs ein ver- 
aber äufaerft richtig und kenntlich ausfallen. Eine Samm- 
lung von Ektypen diefer Art, niüfste auch den Belitzern 
guter Abbildungen noch angenehm feyn. Davon neh- 
men wir aber alle fafrigen, wollichten, fiarkripplgen 
und Oberhaupt jene Pflanzen aus, die vermitteilt, des 
Eintrocknens und Prcffens vieles von ihrer Geftalt ver 



die Abbildungen der Pflanzen felbft wirklich beffer, als 
man nach diefem Maafsftab erwarten füllte , nur ift die 
Manier etwas rauh und flüchtig, und die llluroi ation 
nicht leicht und rein genug. Da wir auch an vielen 



lierea und in folrhen Abdrücken keinen guten Effect Pflanzen die richtige Zeichnung loben niüffen , fo be- 
auf das Auge machen; wenn wir auch gegenwärtigen dauern wir nur um fo mehr «Jie VernacWflfllgung ihrer 
Ektypen den Vorzug der möglichfien Güte und Sorgfalt Schönheit und die öftere unvollkommene Darftellung der 
ztigeftehen muffen. Hr. Hoppe vermehrt ihre Brauch- feinern Pflanzentheile. Es follre auch in dem beygeleg- 
barkeit durch einige jedem Hundert beygelegte gedruck- ten Text angemerkt feyn, welche Pflanzen nach der 
te Bogrn». aufweichen die Beftimmung der Pflanzen, Natur, und welche nach andern Abbildungen vorgefiellt 
ihr wefentlicher Charakter in linneifcher und deutfeher find? Nur bey einigen ferneren, die H. H. nach Ori- 
Sprache, die Angabe ihres Wobnplatzea und ihrer Blü ginalen gezeichnet hat, finden wir diefes bemerkt. Au- 
he/eit nm Regenfpurg, den Liebhäbern mitgetheilt wer- fser einer Dcdicatioo an den itzt regierenden Kouig von 
den. Unter den felineren regenfpurger Pflanzen bemer- Preufsen erhalten wir in wenig Bogen nach Anleitung 
ktn wir in beiden Centurien: Lyfimaehia tltutßfiora, des brandenburgifchen Difpenfatorii und Gleditfchens 
Parieraria offxinalis, Gladiolus communis, Cynofurus Arzneyvorrath (in den neuern Heften finden wir auch 
dw%s, Myofotis Lovpola, Teucrium Chamaepitys, Ane- Hagen angeführt) die Arzneykrafte der vorgeftfllten 
thum for\iicutim, Andropogon Ischatmvm, GyplophHa Pflanzen. Auch der linneifrhe Charakter und mehrere 
Scxifraga, Hulcus odoratus, Mentha getUxtis, Cytifus Nahmen find jeder Pflanze heygefetzt, aber eine ausge- 
iapitcitus: — Zu berichtigen find : Tilia rurona«a (grandifo- fuchte Synonymie, fo wie Auswahl und Bclefenheit in 
lia)Junruspt7«Ju.ii-ttl^ffrij(l. 1 verraalis Reich.) Juncusptfo- der Anwendung der Pflanzentheile vermiffen wir unger- 
Jus albut I. albidus Hoffm.) — Tab. 31g. — die Un- ne. Da vielleicht manche Liebhaber die hier vorgefrell- 
terfebrift: panicum glaueum iflfalfch. .uufere Tafel ftellf ten Pflanzen zu keunen wüt.fih»n, und diefes Buchwe- 
einenScirpus vor — Gnaphalium uliginofum (toroento- gen feines verhaltuifsmäfsig viel r.u hohen Preifaes nicht 
fum) Aconitum NapeUw (?) — Tab. 366. ifi nicht Are- fehr gemeinnützig werden dürft»; fo fetzen wir die Nah- 
naria tenui'folia, wir würden eherArenar rafciculata rer- oien der erflern Tafeln her. Tab. i. Arutn maculatum. 
muthen, wenn dasExemplar nicht fo grofs wäre — Salix jj. I .eontod. Taraxac. 3. Helleb. uiger. 4. Borago cflicia- 
rtycns (Sal depreffa Huffm. Selihum earfivolia (?) — 5. Uapbne Me/. 6. Calend. oflic. 7. Aethuft Meum. 

8. Amvgd. cemmun. 9. Glecoma hederac. 10. Ariftol. 
B £ .f.«i Andt. Trid. Hoppe üotamca pharmacevtica, f "P""'- 1 1- Gallium verum. 12 Gent. Centjur. 13. Ane- 
«Lhihe B * ol.n, M off.rin..^ n.,»«.m nnmina i- Dir! mone P«««fis. 14. Tuflilago rarrar«. ij. Pruo«* fpino- 

fa. 16. Menanthes triloltata. 17. Atthaea ofltrin. 1$. 
Anemone hepatica. 19. Viola odorata. 20. Tuflilago Pe- 
tafltes. 21. Pulmonar. olficin. 23, B -llis perennis. 23. 
L> chnis dioica. 24. Ceratonia Silio.ua. 25. Aucbufa offic. 
26. • ichen Islandicus. 27. Rbeura palmatum. 2g- Achil- 
les Millefo'ium. 29. Vinra mioorl 30- Gnaphalium are- 
narium. 31. Styrax oflVinale. 32. Lavandula ftoechts. 
3). Mentha crifpa. 34 Mentha piperita. 3«;. Lavandula 
Spira. 36. Polygula amara. 37. Atropa Belladonna. 33. 
Gnaphalium floerhas. 39. A du n ia verna Iis. 40. Cyclamen 
eumpacum. 41. I^ures Campbora. 42. Anthenris nobi- 
lis 43. Cichorium Intybus. 4^ Conval'aria majalis. 45. 
H pericum perfor..tum. 46. Ant)rrhinum tjnaria. 47. 
C >nvallaria Polygonum. 48. Primu'a veris. 49. Capficum 
ai nuum. ,a Carex arenaria. ,m. Hyofcyamus niger. 52. 
Teucrium marum. 53. Linum » a'hanicunj. 54 Achilles 
Ptarmica. 55. Scorzonera hil'pani< a. 56: C>clamen euro- 
paeum (unrichtig, es ifi Afaruia europaeum) etc. — 
Von dem nemlicbeo Vf. und in gleicher Manier haben 
wiz auch vor uns liegen : 

_ Digitized by Google 



elhibens plantas oflicinales quarum nomina in Dif- 
penfatoriis recenfentur ftim iconibus ab auetore aere 
ineifis rt vivo colore expreflis, adjecris numinibus 
tarn pbarmacrvtiris . quam e fyftemare Lirnei de- 
promtis. Fol. 1789. Fafc. 1—22. Tab. 1—153- S. 
64. (65- Rthlr^ 

Noch ehe wir unfer Unheil über diefes Werk dem Pu- 
blicum vorlegen, treffen wir gleich vorläufig den Wunfeh 
aufsern; dafs es doch Künftler oder Buchhändler ein 
mal beherzigen möchten , nie ein Unternehmen diefer 
Art ohne Beyhülfe eines Sachkundigen und in der Wif- 
fenfehaft gereiften Mannes anzufangen und auszuführen, 
auf die Art, Zeit, Mühe, Papier und dann auch den Beutel 
gotnriithiger Käufer mehr zu fchonen. Wir haben ja be- 
reits Werke Über die Arzneygewacbfe. die nicht viel 
mehr als gelilfpliiterhde und fehr unbefriedigende Buch* 
ha'ndlerfpeculation lind,, wpzu ein neues, das wedfr 
t'nrcb Auswahl d r abzubildei d« 11 Gcgenflände, noco 
«.'iti Ii ^ uM'i ilh- if für jenen etw us zum voraus hat? - 
Sc die Tttelvigueite und das /ehr grell bebandeUe 
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Pt*NTA»"SRtBCT*B. Fa(c 3—4. Fol. (6 Rthlr. 12 gr.) 
Io hn Jen Heften werden vorgeftellt: Jris fufiana. 
ins ochroleuca. Amaraothus raudatus. AmaraDthaa 
fsnguinens. Saxir'»apa adfrenders. Mimofa fenfiriva. 
Awar\ Iii* Atamafco. Cartus Juna. Anchufa italica. Chei- 
re^thus inariümus. Cheiranthus chius. Silene orchidea. 

Nürnberg, b. Rafpe: VoUftnndiges Namrnregiflcr 
über a'le zthen ßäpctt, des von dem feel. Hrn. Dr. 
Martini in Berlin angefangenen , und vom Hrn. 
Paft. Chemn,tz in Kopenhagen fortgefetzten und vol- 
lendeten fyflem.J fchen Konchyliencabinets. ■ Verfer- 
tigt v«.n i. S. Schröter. i-8g. 4?o. 16 Bug. 
Uehrr g»of e Werke find briurhhare Regifter allemal 
anrnthehrlich Dis Martinifi he Kunch) üenrabinet wür- 
de Ichwerlith mit fo vielem Nutzen gebmirht werden 
können* , wenn gerade dielem. ein fo'thes Regilter feh- 
len follte. Von der Notwendigkeit hieion überzeugt, 
trug die Verlag^handlung, der es zu fo vieler Ehre ge- 
reichen mufs, ein fo wichtiges Werk nicht nur angefan- 
gen, fondern auch vollendet zu haben, dem Hrn. Supe- 
rint. Schröter auf, die Nomenclatur, der in den zehen 
Bä n en diefes Werkes abgehandelten Konchylien in al- 
p habet i 'che Ordnung zu bringen. Bekanntlich gebort 
Hr. Sch. mit unter die vorzüglichften deutfchen Konihy- 
Hologen , es konnte alfo darum nicht fehlen , dafs diefe 
an (ich mühfame Arbeit, fo ausfallen mufste, dafs fie der 
Abficht t ntfprach. Durch die dabey mit der vollkom- 
menen Sachkunde getroffene Einrichtung w ird nun die- 
fes Regifter nicht nur denen, welche das Werk fclbft be- 
fitzen, ganz unentbehrlich, fondern auch jedem, der 
Korjch\ Wologierhidirt, ungemein brauchbar", weil es zu- 
gleich als Repertorium über die übrigen Konchyologcn, 
und in fo ferne als ein eigenes für fich beliebendes Werk 
befrachtet werden kann. Ein ganz eigenes Verdien ft 
hat (Ich Hr. Schröter auch dadurch um das Martin. Kon- 
chylienwerk erworben, dafs er am Schlufle diefes Rrgi- 
fters eine Anzeige der beträchtlichen Verbelferungen bei- 
gefügt bat, deren er, vorzüglich in Rücklicht der Citaren, 
diefes Werk annoch fähig hielte. Da er bey feinen kon- 
chyolovjifchen Arbeiten diefes Werk ftark benutzen mufs- 
te , and deffen erfte acht Bände gleithfam Zeile vor Zei- 
le durchzugehen gezwungen war, fo muffte es freylich 
fo kommen, dafs er manchen Druckfehler antraf, wel- 
cher den Werth des Citats bald aufhob, bald vermin- 
derte, üiefc find nun in diefer Anzeige durebgehends 
verbeflert, und die Befltzer diefes Werltes werden ohne 
Zweifel Hn. Schröter dafür danken, um fo mehr, wenn 
man weifa , zu wie vielen Verirrungen mit Ungebühr 
angebrachte, oder falfch gedruckte Cirate fchon AnUfs 
gegeben haben. Die Verla^shandlung hat allerdings vie- 
le Sorgfalt, wie es auch Hr. Sehr. felbft bezeugt befon 
dets auf die Correctur feines Reglers verwendet wel 
ches au<h nothwendig war. da er fie felbft an Ort und 
Stelle uitht beforgen könnt». Doch man bemerkt es 
bald, bey einem auch nur mäßigem Verglei- h, dafs Hn. 
Sehr. Aibeit nicht in die Hände eine» gewöhnlichen in 
Mtethe rtehznden Correctors gefallen. 

Nürnbkbo. b. Zahn : Kurze Natwgrfchicht* d'S TfctVr 
reicht mit tnuruL/Jien Anmerkungen. Ein Lefcouch 
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zum Nutzen nnd Vergnügen für junge Leute. Ztirtj- 
ter ThiiL Die Vögel und das Federvieh mit ig 
Abbildungen» Kupfer. 1790. 8- S. 112. (1 rthlr.igr.) 
Von den bekannteften vögelgefchlechtern find hier 
kleine Abbildungen mit ganz kurzer Nachricht von ih- 
nen und einigen moraüfehen Anmerkungen zu finden. 
Aus den bekannteften Büchern werden jetzt jahrlich eine 
Menge ähnlicher gemacht, die leicht zu entbehren wa 
reo . wenn fie wie diefes befchaffen find, worin fö gar 
manche Unrichtigkeit die jungen Leute irreführen kann. 
Die Vögel lind nach dem Alphabet geordnet und ihre 
Beschreibung nicht von der Art, dafs man fie dadurch 
gut von andern onterfcheiden kann. Bei dem erfte n Vo- 
gel, dem Adler, ift die Moral: „Einfamkeit leitet zum 
Menfchenhafs : Man mufs nie anftandige üefellfchafteu 
meiden — manche wählen die Einfamkeit , um Gele- 
genheit, fündigen zu können, zu vermeiden. Das ilt 
wohl gut ; aber noch beffer ifts, bei der Gelegenheit fün- 
digen zu können, fich überwinden und nicht fündigen." 
Hiernach kann man fich die Befchaffen beit der folgenden 
moralifchen Anmerkungen ziemlich vorftellen. Der Vf, 
glaubt , dafs die Amfel nichr in Deutfchland brüte , und 
Weil's gewifs wenig von diefem bekannten Vogel, wenn 
er das glaubt. Der Auerhahn habe, wie alle Hühner, 
rauhe, behaarte oder gefiederte Füfse, die Bach ftelzc 
fey fo grofs als ei n, Kramet* vöget; die fchwarze Dohle 
fchreye Do Do , die graue, Glafa, Glafs; die grofse 
Baumeule foll fo grofs als eine Gans feyn u. f. w. Un- 
ter dem Namen Sperber ift ein Specht abgebildet. 

- 

Mannheim, b. Schwan u. Götz. Anleitung zur Kennt 
nifs des Thierrtkht nach den heften Schriftftellern. 
Aus Hrn. Carl. W. Fiedlers allgemeinen phanna> 
cevtifch - ehymifeh - mineralogifchen Wörterbuch* 
Cten Theil befonders abgedruckt. 1790. 8- S. 216 
(16 gr.) 

Der Vf. verfprach diefe Anleitung zu dem erwäi- teu 
Theile. des Wörterbuchs als Vorrede und entfchuldi^t is, 
da er nicht viele Zeit auf die Naturgefchichte habe ver- 
wenden können, wenn er etwa Lücken oder Unwahr- 
heiren nach andern Schriftftellern vorgetragen habe. Da 
der Vf. aber roehrenrheils dem Linne und Blumenbach 
gefolgt ilt, fo wurde das Buch doh zum Unterricht:' 
der Anfänger, • eiche nicht fchon foltbe Bücher befitzeu, 
nützlich wertlen , wenn fie nur nicht durch die Sufser- 
ordentlich vielen falfchen Namen, die noch aufser dem 
zahlreichen Ver^eichniffe der Druckfehler vorkommen, 
irre ueführt würden. Die Klaffen der Tbiere find fyfte- 
matil'ch geordnet und die Unterfcheidungszeichen der 
Gattungen und vieler Arten lateinifch heygefetzt. Der 
Vf. reebn t Linnes fcbwirhmende Amph?bienj»icht zu den 
Fifcheu : aber unffo weniger hatte er fagen folien: alle 
Thieie diefer Klaffe, der Amphibien, Haben das Befon - 
dere vor a dem, dafs fie auf eine gedoppelte Art, nem- 
lich a <f di m I a-di' und im Walter abwechfelnd leben 
knnH 'n. Mehreres dergleichen wird beym mündlichen 
Unrerric't, wenn man diefes Buch zur Anleitung wäh- 
len wollte, aber leicht zu verbeflern feyn. 

Eeee 3 PHILO- 
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PHILOLOGIE. 

Frankiert am M, , b. Herrmann : Sammlung der 
ncuften Utbcrfetzmgtn der lateinifdien profaifchen 
SchriJtfteUer. Dreizehnter Theil. 

Euirops Jhumg der rbmijchen Gefchiehte überfetzt und 
mit Anmerkungen erläutert von Ph. Ludwig Haus. 
1790. 8- 2*3. S. 
Bey einer Ueberfetzung deaEutrop, wo das Origintl 
faß gar keine Schwierigkeiten bat , und Treue folglich 
ein fehr geringes Verdienft ift , darf man mit dem gröfs- 
ten Recht Reinheit des Ausdrucks und der Sprache fo 



S9t 



Ueberwerfung mit Kalche darinnea za Schlafen gefahr- 
1 7 einige wegen der zu vielen Köhlen — er hatte 



eine gute 

laßen — 

. * .» 



>n gegen den ftarken Froft anzünden 

— M 



Lemso: Xenophms tammtUche Schriften, aus dem 
gnechifchen neu überreizt von Konrad Borheck, 
weiland Subrector des|Gvron. zu Stralfund. Dritter 
, Theil, welcher die griechifche Gefchklite enthalt, nta. 
404. S. g. 

! fehlt diefer Ueberfetzung noch gar fehr an Runde, 



Es 



eficnrueidigkeit und Wohlklang; Et<»enfcbafren wel- 

t?" r ^ Wn ?S tig8 y? erCe T- ^aT- entf " 8 f* ihr dM M - vieUeicht noch gegebe^ hat- 

pf> Foderuufr erfü ll zu haben. Seine Arbeit wimme r h> »p.» » r.ihiv j;. ii.-j , . k ..v 



diefe Federung erfüllt zu haben. Seine Arbeit wimmelt 
von Dunkelheiten, von undeutfehen Wortfügungen und 
Provinzialifmen, Wer verfteht , ohne das Original zu 
Ruthe zu ziehn, den Schluf« der Zueignungsfcbrift an 
den Kaifer Valens? Eutrop fflgt: er habe einen Auszug 
der alten röraifchen Gefchiehte gemacht, und diefem ei- 



te, wenn er felbft die letzte Hand an fein WecThätte 
legen können. Eine Menge Flikworte. wie hierauf, 
als, nun, aber und ähnliche, welche (ich bisweilen bis 
zum Ekel häufen, machen den Stil fcbleppend; und häu- 
fige griechifche Wortfügungen machen ihn fteif. Wer 
kann z. B. folgenden Perioden für deutfeh erkennen: 
(S. 42.) „Alkibiades aber, obgleich er vor Anker eeganeen 
war. ging doch nicbfgleicb vom Bord, au? Furcbr vorfei- 
neo Feinden, fondern ftiegaufs Verdeck und fahe fich nach 
feinen Freunden um, ob fu da waren; wie er nun dea 
Euryptolemus. Pifianax Sohn, feinen Vetter, nebil aa- 

o j -0 . — dern Verwatdten, und feine Freunde bei ihnen erhlick- 

diefelben bei) derea Regierung die Fhaten der eriauch- te, fo flieg er vom Bord, und ginc mir folche* in di. 
ten Männer eher nachgeahmt als gelefen hatten « Im Stadt hinauf . die gef.fct waren, %f ea Tn^iffTo "i£ 
2 ten Kap. des 1 ten Buchs heilst es : „Den Romul einen abzuhalten." Jedem Kapitel find Anmerkungen beyge- 



v. \. k » w-— — — — — r3 ~ y — — — «■ ■ 

ne kurze Erzählung der Thaten der römifchen Kaifer bey 
gefügt, ut Tranquillitads tuae poflit mens divina laetari, 
prius fe illuftrium viforum facta in adminiftrando irope- 
rio fequutam , quam cognofeeret Lectionel Diefes wird 
hier fo überfetzt: „Damit es dem götterähnlichen Ge- 
müth deiner gelaffenen Majeftat behagen möchte 



wie 



Sohn derRea Silvie (eine fonderbare Ortugrapkie herrfebt 
überall in den Nahmen ; Hr. H. verbittet aber in der 
Vorrede, ihm diefe zur Lall zu legen) und info weit man 
es geglaubet hat , des Mars, zu feinem Stifter." S. 5. 
„Seine Thaten waren beylaufig (fere) folgende." (Ein 
Gefchichtfchreiber, welcher ex profeffo die Thaten ei 



fugt, welche zum Theil Rechtfertigungen der Ueber- 
fetzung. zum Theil hiltorifche Erläuterungen enthalten 
Sie verrafhen größtenteils einen aufmerksamen und 
denkenden Mann. Hin und wieder freyiich eine, wie 
folgende, S. 31. „In einem der Karzenkriege in Grie- 
chenland, die \on den grofsfprecherifchen Gri echen mit 



Mannes betreibt, führt fi. beyläufig an! !) S. 7 . fo vielem Pomp erzihltVo^ 
ma theilte das Jahr in zehen Monat, das vor ihm. ner da« St.idtc-hpn w»ir>c 



„Numa theilte das Jahr in zeben Monat, das vor ihm, 
oäh« einige Berechnung, nur ein verwirrter Zertraumer." 
Ein Mufter eines Perioden Ut folgender aus dem ioten 
Buch. S. Sil. „Viele glauben, er {eye an einer Unvcr- 
daulichkeit vom ftarken Eflen — - er hatte des Abends 
viel zu fich genommen — andere von den Ausdünftun- 



ner das Stadtchen Helos und nach damaligen Kriegs«, 
brauch mufsten die Heloten auswandern; wie einft die 
Hebräer, nach Babel u. f. w.» Auch der Bruder des 
verftorbnen B, hat einige Anmerkungen hinzugefügt, in 
denen vornemllch fchöne Stellen aus dem Airibiades 
des Hrn. Meifner mit vielen Lobeserhebung 



vi» ..v- t> . — - « *^»»jf,»# üiiL > ieicn Looeseraebuneen « 

gen des Schlafgemaches — es war bey feiner frifchen führt und mit dem Xenophon verglichen werden. 

...*"• •" • • . 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Hecht -GEL. Jena, auf Ke3en des Vf. Memoria Dicii Ma* 
mbaf Chrittiani Gotdieb Jludrn — dicatu — a Joanne Chrilliano 
Fifchero, I"8B. 100. S. 8- Der fei. BuJrr haue ein VermJcht- 
nirt von 200. Thalern furläie Verfertigung feiner Biographie au«- 
gefettt, und der eherr . namburger Prof. PI undrrlich fie 
übernommen. Allein PV. ftarb , ohne ewas zu liefern , und man 
Koutite.nicht einmal die Urkunden nriickerbaheil , welche er zu 
jenem Behufe an fich genomme:i hatte Diefer Umftand und die 
Auffoderung de$ verftorbenen Ordiiurius Hehfeld, w«!cher 
ders Stieffchwiegerfohn war, bewojen den achtzigjährigen Vf % fei- 
nem ehemaligen Freunde ein Denkmal zu «rrichwn , dem freylich 
di» liohe Alter de« Vf. in,vielen Stücken zur Entfchuldi^ung ge- 
reichen mufii. WenigfUiis er«hU er ans anter mancherley Di. 



A~ u J ru « !f , ! en , N «bnditen wiüen , die SteJl* vo„ 

ten fit der lÄ£„ rl ™ k, ? I un " ^gAildet ift. An Compii««,- 
v?,.' der /. e ^ eben /° ; vol j» a!s die, anderdiaJb Bogen 
ierfST« »T d dn «™»dend weitfehwetfg. S% 
\ r Ar 5- , B ? J Z'. v Z™ hmSie litterarifche Eittlkt" 

f n ,vü Kh M mke !.' ^Behauptungen p.bliaftifcher Saue™ »r 
ziemlicher ünparthey l.chkm gerUgr. Die Anzeige ftiner Schrifte-i 

& I'IÄ" °* rdm, 1 t ' dieWi>e ' We ^ « «VW » 
bey den Buderfchen Ausgaben von Strmvs Bibl. lur. fei ift r 

tT^/"! 1754 ^T8«flen. Zihlreiche Druckfehle,, 
tugbeh im den Luerpuncnonen, vardunkein ofa dea Sinn. 
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OEKONOMIE. 

Stockholm, b. Carlbobm: Httshatlnings -£Jn 

(Oekonomifches Journal) 'för (Julius til Dect 

1789-223 S. 8. . 
Ebend. t Ny Journal Uli HushxUningex (neues ökono- 

m ich es Journal) l'ör (Januarius txlAugufius, 1790. 

a 7 S. 

Wir fahren in der Anzeige des vornehraften Inhalts 
diefes unter der Direction der königl. fchwed. pa- 
triotifchen Gefellfcbaft herauskommenden ökonomifchen 
Monatsblatts fort. Unter den eingerückten Abhandlun- 
gen der letzten Hälfte vom J. 17^9 find die vorzüglich- 
en : D. Blom Preisfchrift über die Frage: welches find 
aufser der \Vitterung die vornehmften Urfachen des Mifit- 
wachfes ? Wenn Ree gleich mit dem Vf. nicht glauben 
kann, dafs Gott bisweilen im Zorn Land und Reich mit 
M ifs wachs ftraft; fo giebt er ihm dagegen darinn Recht, 
dafs die Schuld des Mifswachfee fehr oft daran liegt, 
dafs es dem Ackermann an der rechten Kenntnib des 
Ackers und feiner gehörigen Wartung fehlt. Diefe Feh- 
ler, nebft den Mitteln, ihnen abzuhelfen, werden hier 
angezeigt. Einer Abhandlung von dem Vortheil, den 
der Landmann davon haben könne , wenn er die wild- 
wachfenden Medicinalkräuter einfammle und verkaufe, 
iß ein Verzeichnifs folcher Kräuter nebft den Preifen der- 
felben iaa den Apotheken beygefügt. In einer andern Ab- 
handl. wird der Nutzen des Wegwarts , befonders auch 
als Futterkraut, gezeigt. Ueber die Preisfrage : ob es 
nützlich", und wie es anzufangen fey, die herumziehen- 
den Lappländer dazu zu bewegen, diefe ihre ihnen und 
den Einwohnern, wohin fie kommen, fchadliche Lebens- 
art zu verlaffen? find 3 Abhandlungen abgedruckt. Alle 
fehea den Nutzen davon ein , erkennen aber auch die 
Schwierigkeiten, fie dazu zu vermögen. Hr. Capit. ftjör- 
ling will ihnen fogar ihre Kinder mit Gewalt wegneh- 
men , und fie auf Kotten des Staats erziehen laflVn ; das 
erfte ift doch etwas hart. Hr. Aienius Ich lägt besonders 
die Anlegung von Colonien zum Ackerbau vor. Hr. 
Blix will fie fowohl zum Ackerhau als zu Gewerben ge- 
wöhnen. Allein es wird immer fchwer fryn, die Sache 
durchzufetzen. Hr. Pqlandcr giebt einige nocbige Erin- 
nerungen wegen Aufteilung der Aerndtt- und der Reini- 
gung des Getrades. Ueber die Erdfehnecke (Liinax) 
ift eine ausführliche Befrhreibung eingerückt;, es find 14 
Arten derfelben fehr genau und fyftematifch beschrieben, 
auch ift drr \uuei. u .d Schaden derfelben, befonders 
von Limax Agreiik f Broddmäfk ) , welche die Spitzen 
der jungen Saat ab/nfst , angegeben. Im Sept. Monat 
findet" man unter andern ein Verzeichnifs aller 17^8 in 
Stockholm eingeführten Waaren. Die ausführlich be- 
J L. Z. Dmtn Um4. 



fchrtebene Art , wie man in Schonen bauet, zur Erfpa- 
rung des Holzes, kommt mit der bey uns gewöhnlichen 
Art, in Fachwerk zu bauen, fehr überein. Hr. Guttafa- 
fon befchreibt, wie man aus Spanen von Tannenholz 
eine Art hölzerner Stricke verfertigen könne , die fehr 
dauerhaft find. Ein andrer Vf. handelt von der Art und 
Weife, Pferdehaare zum Gebrauch zu fammeln und zu 
bereiten. Hr. Fifeherftröm handelt vom Honig , deflVn 
Eigenfchaften , Nutzen und Veredlung. Bejm Honig 
kommt vief auf die Kräuter an, die an dem Ort wachf« n, 
wo er zufanrmengetragen wird. Der portugiefifche ift 
fo f- hön wegen der vielen dort wachfenden wohlriechen- 
den Kräuter, der polnifcbe wegen der Lilienblüthen. In 
Schweden ift der von Oeland der befte von Geruch und 
Gefrhmtck, auch weifslich von Farbe. In Frankreich 
bedient man fich des Honigs jetzt zu den meiften Confi- 
turen und Backwerk. Paris verzehrt allein die Hälfte 
des im gauzen Reich gewonnenen Honigs. Der Zucker, 
davon Schweden jährl für 500,000 Rthlr. Sp. gebraucht, 
ift lange nicht fo gefund, ift erfchlaffend und fchleimend. 
Durch öfteres fachtes Kochen und Abfchaumen, unglei- 
chen wenn man ein nafles Stück Laken über den ko- 
chenden Honigtopf legt, kann man dem Honig den et- 
was widrigen Geruch benehmen. Man kann auch dar- 
aus, fo wie aus Ahorn faß, Zucker kochen. Wir gehen 
andere kleinere Abhandlungen, z. E. vom medicinifchen 
Nutzen des Nacbtfchattens, von der Schädlichkeit des 
Taxus für Pferde, aas den Leipziger - Sammlungen, 
von einem Aufgufs von Brantwein auf die Haut, wel- 
che zunächft um die WalJnufskerne fitzt, als einem Mit- 
tel gegen die Kolik, von einem Umfchlag von Scbaaf- 
mift gegen eine heftige Verftopfung, von gekauetem 
Salz als einem Heilmittel wider Brandwunden u. d. gl. 
mit Stillfchweigen vorbey. 

Dreyzehn Jahr ift dies Journal unter obigem Titel 
nun fchon fortgefetzt. Mit Anfang von 1790 erfcheint 
es unter dem Titel des neuen Okonomfcheu (Journals. 
Auch tritt feitdem alle 2 Monate ein Stück von 3 bis 
4 Bogen ans Licht. Die vornehmftan Abhandlungen 
der g erften Monate des vorigen Jahrs , die wir vor uns ha- 
ben , find zwo Preisfcbriften über die aulgegebene Fra- 
ge: wie können die fogenennten Oftindienfabrer, oder 
die zur Fahrt nach Oftindien beftiraraten Schifte am be- 
quemften und bellen fo eingerichtet werden , dafs man 
fich ihrer auch im Kriege bedienen kann ? Der SchifiV 
bauroeifterKlinteberg, der den erften Preis erhalten, hält 
dafür, die Oftindienfabrer könnten zwar nicht als Kriegs- 
febiffe, aber doch als grofse Fregatten eingerichtet wer- 
den, welche 40 Kanonen, undzwar 26 achtzehnp fündige 
und 14 feebspfündige führten , und zeigt , wie fie dazu 
gefchickt gemacht werden können. Hr. Hagermau be- 

Ffff hauptet 



S'jS 



ALL G. LITERATUR - ZEITUNG 



S 5 4 



hauptet, dafs die Oft! ndienfahrer bry ihrer erften Ver- 
zimmerung leicht fo eingerichtet werden konnten,, dafs 
fle zu Kriegszeiten zwey Batterien zu führen im Staude 
waren. Befonders konnten folche in Eimangelung ge- 
nugfamer Kriegsf« hifle als eine befondre Efeadre, weil 
fie nicht fo fchnei] als die andern Kriegs fchifte fegein 
würden, oder zum Kreuzen und zur Küftenbcwahrung 
gebraucht werden , und könnten wohl eine Bewaffnung 
Ton 60 bis 70 Kanonen führen. Aurh kleine Lallfchiffe 
von zwey Verdecken können als Kriegsfri-gatten zum 
Kreuzen.Rrcognofriren u. f. w. zubereitet werden. DieAn- 
merkungen über die Schaafzucht \on Hn. r. Röök fcbeU 
nen einen Mann von Erfahrung zum Vf. ?.u haben. Hr. 
Bergius räth an, zurBefchirmung der Kohlpflanzen, be- 
fonders von Kohlrabi, unter der Erde gegen die Erdflohe, 
die Pflanze um die Mittagszeit mit kaltem Wärter zu be- 
giefsen, wodurch die Erdflöhe gerade zu der Zeit wenn 
lie am ftarkften freflea, betäubt würden. Hr. M. zeigt 
den Nutzen des I>landifcheo Moofes in (der Haushal- 
tung, zu Grütze, Mehl, Brodt, Vichfutter u. f. w. Ein 
Auszug aus Hn. von Faler Diff. von der Wartung der 
Fruchtbaurae in Fiunlaud. enthalt manche neue und 
wichtig« Bemerkungen. Er raih, dort befonders die 
Garten, nicht fo, wie bisher gefchehen, im Schutz vor 
dem Nordwind, fondern vielmehr vor dem Südwind, 
zulegen, die Baume eher in fefter als lofer Erile zupflaa 
zen. die Baumfchulen nicht auf fettem Grund und Rod- n 
anzulegen. Hr. Maj. Schmiterlöw giebt eiue ökonomi- 
fche Befchreibung des Gerichtsgebiets Yd e in Ortgoth 
land, und ein finnifcher Bauer befchreibt feine dort ge- 
machten wichtigen ökonomifchen Verbeiferungen. Das, 
waj vom Wiefenhau gelagt wird , ift bev uns allgemein 
bekannt, in Schweden aber, wo man im Wiefenhau noch 
mehr zurück ift, vielleicht weniger. Hr. ßergius be- 
fchreibt eine Art fchwarzer Farbe zum Ausreichen der 
von Holzfpänen verferngten Didier. Sie wird von 
7 heer, Harz und Kienrufs gemacht. Die Gedanken über 
die Landwirthfcbaft in Schonen enthalten für dortige 
Landwrrthe taancbe wichtig* und nothige Erinnerung. 
Es wird darian befonders derTorfftich. die Holztsnpflan- 
zung, die Viehbütung. die Einrichtung von Kuppeln, das 
mehrere Graben, die Vermehrung de.« Dünger«, die be- 
dingten Hofdienfle, eine belfere Arbeitsmethode, v R«e. 
hat felbft mit Verw underung iti Schonen dre\ Paar Och- 
fen nebft einem Pa«r Pferde, wobey drey Perfonen wa- 
ren, vor einem Pfluge pefeben ,) die Verbefferung des 
Pfluges u. dgl. m. empfohlen. Hr. Berfjius gj«bt Nach- 
ruht von den l< b eeren M fswachsjahren 1694. "»95 u - 
1696. Von Hn. A. Dal ifl ein Horolngium Florae in der 
U« gend von Stara eingerü<k.t. Riems b> kannte Ab- 
handlung \om Biand im Getraidc ilt aus d« n Abb. der 
ökon. ü-f ICchaft zu Bern ins Schwedifche überfeur. 
Hr. Lilieblad tmpfiehlt deu Nutzen von Menyamhes 
trif oliata bey m Bierbrauen flau des theuren Hopfens. Hr. 
M. gabt eine au.tfuhrliche Nachricht von den in Europa 
bekannten Seirienwürmern. Es fcheü'en Collecraneea 
zu le\n, woraus wir hier blofe bemerken, dafs jährlich 
SZ.000 Pfund Seb'e nach Schweden verf hrieber werden, 
«Tie dem Reich über 348000Tb. SM. koft.n. Da in Pe 
im oit eu» eben fo kieBfcä Winter aU in Schweden iß, 



und die Maulbeerbäume in den harten Wintern 1709, 1739, 
1740 nicht erfroren find, fo fey es nicht unmöglich, den 
Seidenhau in Schweden in Flor zu bringen. Es find auch 
dort feit 17 .7 Preife auf die Anpflanzung und Erhal- 
tung der Maulbeerbäume gefetzt, und davon einige Plan- 
tagen angelegt. Kleinere Abhandlungen, Preisaurh»i- 
lungen, Wetterbeobachtungen n.-dgl. berühren wir nicht. 
Der von der patriotifchen Gefellfchaft aufgeletzte Preis 
von 30 Ducatu auf die richtigen Grundfatze einer wohl- 
eingerirhteten Koppelvrirthfckafr(Circulationa Skerhruk) 
ift. da nur eine Abhandlung eingegangen, für dies J*hr 
wieder aufs neue ausgefetzt worden. 

Gothrnrurg. b.Norberg: Fbrföktiiet Suenfkt Skogs- 
och $<igt ■ Lrxico» (Verfuch eines fehwedtfehen 
Forft und Jagdlexicons) von M.H. Brummer. 1789. 
138 S. 4. 

Der Verfafler , der felbft beym Jagdwefen in Schwe- 
den ar.; efteilt ift, will , wie es Ycheint , nicht fo- 
wohl ein vollftändiges Jagd- und Forftlexicon. liefern, 
als vielmehr nur mit dem Zuftadd der Forften und Jag- 
den in Schweden , und den desfalls ergangeneu obrig- 
keitli heo Verordnungen bekannt machen, und in fofern 
ift es nicht nur für dortige Forft - u ul Jagdbcdientt 
n ' zlicb. fo idern auch dem Auslander brauchbar. Er 
fc'mckt einige vermifchre Anmerkungen über die Ein- 
richtung des Forft und Ju^dwefens in Schweden in vo- 
rigen Zeiten voraus. Die Königin Chriftina 



zuerft 1638 einen Reich'oberjagermeifter. Diefe Stelle 
ward doch unter Carl XI icVffa wieder eingezogen , nod 
wurden Italtd ften vier Jagdiiskale. dieneben denLaods- 
hauntleuteh die Oberauflicht über das Forft- und Ji»d- 
wefen haben follien, verordnet, die darauf zu feben ha- 
ben , daf* die Ob;rjägern<eifter und äbriVe Jagdhediente 
ihre Schuldigkeit tbun. Unter Konig Guftav I wurde 
allen und jeden verboten, in den könig liehen Holzungea 
zu jagen. Uehrigens hat der Adel auf feinem Grund und 
Boden die volle Jagd^erechugkeit, dagegen find die Raa- 
ern bey den jährlich aozufteJIenden Jagden auf Raubthie- 
reDienfte zu leiften. verpflichtet. Das Wild in Schwe- 
den wird immer feltner, und der Vf. beforget, nach 40 
bis so Jahren w erde man Kaum grofseres Wild, wohin er 
Elend. Hirfche. Rebe, Hafen. Auer - und Birkhühner 
o d Rfbhühr er re<hnet, anders als- in den Thiergänea 
finden. Er räth daher au, auf 5 bis 6 Jahre alles Wild 
völlig zu felionen. Nach Verlaof der Zeit folle die Kro- 
ne die J^dgerecbtigketr. nicht gegen Qi Id. fondern ge- 
gen Ei ilirferung grofser Felle vo~ Raubthieren verpach- 
ten, dadurch würde das efsbare Wild vermehrt, und das 
fchadli, he vermindert werden. Doch nimmt er Nord- 
land und Finnland von dem Verbot aus, da dort nicht 
allein mehr Wild ift, fondern man auce. damit beff-r haus- 
hält, ja es au einigen Orti-n ein ansehnliches Nahrung»- 
gewerbe ift. Denn fo kommen allein nach Stoekhuln 
von daher jährlich 12,000 Auerhühner, ;o,ooo Birkhüh- 
ner, 60 000 Hafclhühner u. f. w. 

In dem Lexicon felbft kommen nur die gemeinen, 
gar keine (\ ftematifche, Nim-« vor. Bey dem Natmn 
des Holze« ift befonders der Baien, den e« iudert, 
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und die Art feiner Anpflanzung , ft wie bey den Thie- 
rs ihr Aufenthalt und Fang, bey beiden aber find vor 
zäglich die desfalls ergangenen königi Verordnon/ an- 
geführt. Einige der vornehmften Artikel find z. E. Adel 
und deflVn. Gererhtfame in Anfehung der ForfiVn and 
Jagden ; Almoge {der gemeine Landmann.) in Anfehung 
feiner Rechte zur nöthigen Nutzung des Holzes . und 
der ihre dabey vorgefchriebnen Pflichten ; Böfla (das 
Schiefsgewehr,) in Finnland und Nordland bedient lieh 
der Bauer Mofs pezogener Röhre zur Jagd, womit fie 
fowohl Baren, als Hafelhübner, fehr aciurat fchi- fsen; 
Djurgard (Thiergarten,) Domftol (das Fortt- und Jagd- 
gericht, ) Ek (Eichen.) die nunmehr fo felp»n werden, 
dafs man nach 50 Jibr*n da kaum das nöthige Eichen- 
holz zu Erbauun« kleiner Fahrzeuge finden durfte, wo 
ehemals reicher Ü>brrflufs davon geweJen ift. Alte Ei- 
chen in Schweden werden als ein Eigentum der Krone 
angefehen. und dürfen daher bey Strafe nicht gefallt 
werden; Eldfkogs ( Waldf*-ue>.) Garn. G _ op für warg 
eUer raf ■ Wolfs ,un 4 Fuohsgruben) ; Hare (Hafe.) ehe- 
deffeu ward er in Schweden unter die fchadlieben Thie- 
re gerechnet, und es Ran i jedermann frey. ihn zu aller 
Zeit zu tulten , es müfiVu a'io damals dorr weit mehr 
Hafen als jei/.i geweifn le> n ; nunmehr »her darf er, wie 
anderes W-Id. /ur-veibotf nen Zeit ebenfalls vve'ier ge- 
fchofl'en . norh gefangen w-rden ; |Ie jrieridnir ; Hundj 
Ji jträtdghet 'J'Jifdgerechtiji-keit. I jurgbrrtnniog (da? An- 
zünden der/Hatde, das der Vf. füi höchlt fihadVh halt); 
Orte (Birkhähne',) in Schweden we rden jäh lieh wenig- 
fteas an 200 oo> eetOdtet ; Piaotering; Park (die vor- 
neb°ruften>königl GeSege. Parks, und 'Thiergarten, wor- 
inn fich mehr oder weniger ]J >ch<vild findet, find die 
auf und zu Aland, öland, A leber-j. Kinnüfko?. RüdaSs, 
KHüandfi) . TorlTö , Hunne und Hallnberg; Huglkogen. 
in der Flogfta Waldung, Eldsmi-reu, Wilin^fö, Kuugsor, 
Strömshölm . Bjcirnas u. f. w. ; in allen lind im Reich 
ungefähr zehn grofse königl. Thiergarten und if.o Ge 
hage, Parks und Waldung *n, wurfnn keinem Tonil zu 
jagen erlaubt ift Ferner: R.-pphons (Rebhühner,) fie 
find erft unter K. Guftav I veu Deutfchland nach Schwe- 
den gebracht worden, und rollten darr da fie j'tzt fehr 
abnehmen , billig mehr gelchont, oder aufs neue dahin 
verpflanzt werden ; Skog och Skogvaktare ( Holz und 
Holzwärter); Skall (^rT*ni ; irhe Jagd auf Raub hiere,) 
Öfver Jagmaftaie (Oberjägermeuier.) und deflen Amt 
u. f. w. 

Am Ende hat d-r Hr. Vf. n ieder einige kurze, (doch 
an mehrern Orten nöthig«\) Erinnerungen über die jetzige 
Berchaffrnheit der Waldungen in Schweden, den auch 
leider fich da fchon zeigenden Hulzraangel. nebft guten 
Vorfchlagen. folchem abzuhelfen, die Hulzaupflanzung, 
wobey er'brfonders das (ui.it dort feiten gebrauchliche 
Hüten des .Viehes ( Wallgäng) »rophehlt, and über die 
Wartung des Holzes , angehängt. 

Br Ki im u. KüsTatN, b. 0>*»migke: Des Hn. Prof. v. 
Benekentarj Allhandlung mnruht'ger liedüngung der 
Felder, verbr-lfi-rt und vermehrt von C. t. Germers- 
hauje». 1791. 340 Ü. | U4 &-) 



Diefe intereflante Abhandlung hat durch die neue Auf- 
lage und Vermehrung gewohnen. Die Hauptflücke . wor- 
auf Rücklicht genommen wnrdVn , fiod die Vermehrung, 
Zubereitung, Wirkung, und richtige Anwendung jeder Diin- 
gungsmittet. Der e rß eAbfch n i t t fthickt einige Grund- 
fätze über diefe Dütigerlehre voraus . und z var fowobl 
In Abfichtaufdie Viehmiftarten, gls künrtlicheDüngungs- 
mittel Der zweute giebt das Verzeichnifs der fammt- 
lichen.Miftarten, lehrt ihre Beftandi heile , Zubereitung, 
Wirkung und richtige Anwendung (Bey dem Horden- 
fchlag wird hillig die Abhandlung des Grafen von P<de- 
wils in den Beitragen zur Lar <l a irth'chaftswiflenfchaft 
angerühmt.) D?r d rtt t e A b fchn U t liefert al'gerrtei- 
nc Atlmerkungen. wiedie. W'rkuugen der verfi h>e<5enen 
Milanen befördert werden können, wobey laup'lach- 
lirh erörtert wird, unter welcher Einrichtung der Felder, 
(dem Winter oder Sommerleide e'c ) der rrifrhgefahr. e 
Mill erfpriefs»ichere Di^nlle leifte ? auf w -U he fthte, 
(auf dem noch ungepflu«; reu . oder vorher 1 \n ;ei ; üf/. r rn 
Acker) derMift folie g»bra.-ht werden, w^nn er d:eh' t- 
mogltchfte Wirkung thun fjlle? und wa* bf) der Ver- 
breitung des Müts auf iH-m Fe'de zu beobacAten fr] '? JV r 
viert* Abfchnitt handelt vov drn rmfacbeu kv 
lirhfn DüugungKinitteln, deren möglichen und b«quetj -jt 
Aiifc'i*ff.ing und ric.htieen Anwendung; davui: 1 > d 
der Krrgal, <?er Teichjchlimm; (dabo bezi. het lir !> L-r 
Jlr. Verf. auf den erden Band feiner kleipen cAoi.< ,ni- 
frheu Schriften, und bricht hier allzukurz ab; <!iVs 
hatte aber zur Volllrandi keit in den Anmerkungen hil- 
lig nachgeholt werden füllen. ) der iiaffenhtth in den 
Städten, die Schurrerde , (der Gaflenkoth und allerhand 
zufainmeag.-fchüpftf düngende Erde und Unflatb in Fle- 
cken und Dörfern.) die Stallerde, äwjitdzerde, (einesder 
geringften Düngungsmittel wegen der wenigen Salz und 
noch geringem otichten Theilchen , fo fie enthalt , und 
dienet hauptfarhlirh nur zur Lockermachung der Garten- 
länder;) die Scigfpane, (von gleichem Verhaltnifs . ) der 
Schutt von cUten Gebäuden, (der Leimen, der wegen fei- 
nes erhaltenen Salpeters ein trefliches Düngungsmitt?l 
ift; die Anmerkung febüefst auch den Kalkfcbutt mit 
ein,) das Ueberfahren mit entgegengefeczxen Erdarten, 
(eines faudigen und leichten Bodens mit tbonigten und 
fchweren, eines thonigten und fiarken mit laichten und 
fandigen.) Düngung mit gebranntem Lehm, die AJlhe, 
(die Erfahrung lehrt die fouderhare Erfcbvinung , dafs 
die ausgelaugte Seif und PottfiederaCche lieh weit kräf- 
tiger und in ihren Wirkungen daurender erweift, als ro- 
he Afche; erftere kann man fich auch felbft verfertigen.) 
Die Ka kdüngung. dazu gehört derGijJJ und dieXm^lf* 
erde, Horn- und Ki7«ttn;*ic//rrf/>ane. (ein hitziges Dün- 
gungsmittel, das befonders zu den Miftbeeten angewandt 
wird;) B'u*. die Snlzarten, VirfwutU Dimgt aus tJcin ani- 
malifchen und vegetabilifcheu Refche. Der fü nfte Ab- 
Jchnitt handelt von den zufammengefetzten käufli- 
chen Düngungsmitteln, ihrer Zubereitung. Wirkung und 
richtigen Anwendung. Anlegung eines Düngermaga- 
zins. Der fechflt Abfchnitt erörtert die Fiage : ob 
es fich der gew öhnlichen oder künftlicben Düngungsar- 
ten zu bedienen rathfamer, ued in welchen Fallen zu , 
dem Gebrauch der letztern zu fthreiten mnhwendig (eye ? • 
rffi 2 — üb- 
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— Obfcbon ein Landwirth, der dieLocalitat wobl kennt, 
liicht von den Verfahrungs arten bey m Ackerbau der ei- 
nen Provinz allgemeine Regeln for alle Gegenden fo- 
gleich fcflfetzen wird, fo kann doch jeder aus diefer 
gründlich vorgetragenen Düngertheorie fich die nützlich- 
en Lehren abftrahiren , und in Anfehung mancher ge- 
rühmten künälichen Düagungsmittel von ökonomifchen 
Charlatans die ächten von blofsen Palliativmitteln im 
Ackerbau, wie z.B. die Pulver im kleinen Gewicht, auf 
einen Morgen Ackers, die Düngerefle uzen etc. find, un- 
terfcheiden lernen. 

Mainz, in der kurfürftl. Univerfitätsbuchh. : Bernhard 
Sebaftian Nau's Anleitung zur dcutfchen Forfiu tfcn- 
fchaft. 1796. 420 S. g. 

Der Vf. behandelt hier die Forftwittenfchaft blofs 
in Anfehung der Erziehung derjenigen nützlichen Holz- 
arten, welche unter deutschem Hi mmels'triche am he- 
ften gedeihen, und trennt von der Forftwifleufchafr das 
weitere technologifche, wie das Pottafchfieden. Kohlen- 
brennen u. f. w. >:ach der Einleitung, welche aufser 
der allgemeinen forftwiflVnfcbaftiichen Literatur, auch 
.etwas von der Gefchichte diefer Wifleufthaft iu den al- 
tern Zeiten enthält, handelt der Verf. in den fol- 
genden Abfchnitten von der Natur der Holzarten über- 
haupt, und den zum Wachstum nöthigen aufsern Ver- 
bältniflen in Anfehung des Bodens und der Witterung, 
die botanifebe Physiologie, worauf von den einzrlnen 
Holzarten ihre botanifeben Merkmal», nebft ihrem öko- 
nomifchen und technifchen Nutzen hergebracht werden. 
In einem Anhange fuebt hier der Vf. fich gegen verfehle« 
dene Erinnerungen zu vertheidigen, welche in dem5ten 
Bande der Vorlefungen der kurpfälz. phyfik. ökon. Ge- 

fellfchaft, vbn dem Hn. Regierungsrath Medikus gegen befchäftigen fich mehr mit Scheidungen, welche entWe- 
die bisherigen Forfthandbücher gemacht worden' find, der Katurkräfte oder Mafchinen bewirken , und wenn 
Im Verfolg wird von Anpflanzung und Erziehung der die Bearbeitungen Feuer und Hammer fodern, rechnet 
Holzarten durch die Saat, durch Wurzeln und Stöcke, für der Vf. zu den Fabriken. Nach einer Jturzen Ge- 
durc*h Ableger und Steckreifer gehandelt , und bey der fchichte und Literatur der Technologie überhaupt beban- 
Saat die Menge des Saamens der vorzüglich ften Wald- delt der Vf. die Gewerbe nach jenen Hauptabtheilungen, 
bäume auf einen Mainzer Morgen beftimmt. DieForft- . wo bey einem jeden die fpecielleXiterarur heygebracht 

ift. Zu deu weniger in den tecbnologilchen Lehrbü- 
chern behandelten Gewerben, welche der Vf. dem feini- 
gen zufetzt, gehören die türkifche Papierbereitung, die 
Papiertapetenbereitung, die künlUichen Blumenmano- 
facturen, die Kattun-, Zitz -, Leinewand , Woll-, un« 
Golgadruckerey, die Wachsruchbereitung, die Wattebe- 
reitung, die Spinaereyen, Zwirn - und Seideaufbereitun- 
gen, die Spitzenbereitung, aufser mehrern Tpedellern Ar- 
tikeln der Webereyen , die Seidenmanufarturen , ferner 
die Band - und Tapetenweberey, und die Wirkereyen — 
Dje Waid - und Indigobereitungen, die Wein - Cyder- und 
JVIethhereitungen. das ScheidewaiTerbrennen, die Alaun-, 
Vitriol , und Salpeterfiederev en; die G"-ühfpanbereiiueg. 
Die Mehl • , Krapp - . Oehl • , und Schneidemühlen, die Be- 
reitung metallifcher Farben, und in Anfehung der Me- 
taüfabriken die Hammerwerke. 



worden. So hatten S. 7. n. 4. die Vorlefungen 

pfalz. pbyf. ökon. Gsfellfch (I Band S 133. beyS. 9. n. 
5- eben diefe Vorlef. II. B. S. 147.. bey S. 27 jene Vor- 
lef. IL B. S. I4S— -147. angezeigt werden follen, da die- 
fe Stellen wörtlich daraus abgedruckt find. Aus Suckows 
Botanik find die §. 135- htor §. 53. ;blofs mit einem an- 
dern Allegat), 194 196. hier S8 — 62. 197 — 199, hier 
§. 63 66. 201 hier 67 mit febr verdrucktem Allegate, 
fo wie auch t>ey §. 61. Ferner find 205 - 209 hier $. 
72 — 76. 211 2 tS hier §. go — 90.223 — 22g hier §. 
91 — 96. fammilich ganz dorther abgedruckt. Inzwi- 
schen fagr der iir. Vf. davon felbft in der Vorrede: „Ich 
habe in mancher Fallen Werke anderer Gelehrten wört- 
lich benutzt, und zwar da , wo ich nichts belfere za fa- 
gen wufcie, und wo meine wenigen Erfahrungen, und 
die wichtigern Erfahrungen meiner Freunde das ichea 
gefagte betätigten." 

TECHNOLOGIE. 

Jena, in der akad. Buchh. : D. C. G. Röfsig Lehrbuch 
der Technologie für den angehenden Staatswirth, 
und den lieh bildenden oder reifenden Technoio- 
gea. 1790. 4S6 S. 8. 

B-»y den Scbwierigkclten r alle Veredliingsarten roher 
Naturproducte in einem Lehrbuche der T ec bnologie ab- 
zuhandeln, befebränkt fich der Hr. Vf. blofs auf die er- 
ften Veredlungen derfelben , und folche , welche diefen 
eine mehrere Vollkommenheit und Vollendung geben. 
Die Gewerbe werden hier in Manufaciuren, [Gewerbe 
und Fabriken eingeteilt. Jene bearbeiten durch Hinde 
oder Mafchinen. oder durch beide zugleich; Gewerbe 



pflege wird in den Forflfchuiz und die Forftficberung 
eingetheilt. und in der Abhandlung von jenen ein weit- 
launiges Verzeichnifs der fchüdlichea Infecten (von S. 
3gi bis S. 338-} beygebracht. Die Eintheilung der Wal- 
der in Schlage und der Holzßab find die Gegenftän- 
de der Forftficherung, uud diefen erflea Theil be- 
fchliefst die wilde Tbiernutzung oder Jagd. In dem 2ten 
oder allgemeinern Theil der Forftwiffenfcbaft handelt 
der Hr. Vf. von der Beftimmung der Grenzen der For- 
ften. ihrer gehörigen Vermeflung und den vollftandigen 
Forftbefchreibungen, aufserdemf von den forftwirth- 
fchaftlichen Perfonen, wo eine kurfürftl. MainzifchcSpe- 
cialforftordrfung' vom Jahre 1774 eingerückt ift. Indem 
erften Theile rinden fich nicht wenig aus andern Wer- 
ken wörtlich abgedruckte Stellen, denen aber keine Anzei- 
ge des Werkes felbft, aus dem fie entlehnt find, beygefügt 
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Li TER ARGES CHICUTE. 

Leipzig , in' der Weidraannifcben Buchbandl : Theo- 
vhili Chriflophori Harles Brevior Notitia Literaturae 
Romanae inprimis faiptontm latinorum. 1769. XXVI 
S. Vorrede, 796 S. 17 S. Regifter. in g. (1 Rthlr. 
8gr.) 

>Tach einer beynahe dretjfsig jähr igen Befchäf- 
^ tigung des Vf. mit dem Studium der klaffifchen Li- 
teratur, und nach einem viermal wiederholten Ver- 
fuch über die Schriftfteller des alten Roms waren die 
Freunde diefer Wiflcnfchaft allerdings berechtiget, ein 
Handbuch zu erwarten . worin nicht nur ein wohl über- 
dachter, fetter Plan als Grundlage des Ganzen über- 
haupt, fondern auch bey der Anlage einreiner Theile 
gefcamackvolle Auswahl, verhältnifsmäfcige Volllrön 
digkeit und kritifche Genauigkeit in Anfehung der Sa- 
eben , und eine lichte Ordnung und Darilellung in An- 
fehung des Vortrags und der Einkleidung, fo wie Cor- 
reetheit und Reinigkeit der Sprache die unterfeheiden- 
den Kennzeichen waren. Allem wir mochten nach ei- 
ner forgfaltigen Prüfung zwar wohl den guten WUleo 
des Vf. und fein Beftreben. gemeinnützig zu werden, 
leben — (er beftirumt feine Arbeit einem drey fachen 
Endzwecke, zu Vorlefungen über die Kenntnifs klafft- 
fther Bücher und Ausgaben, bey Befachung der Biblio- 
theken auf Reifen , und für angehende Herausgeber {. 
jedoch nur für Juniores, nicht für die heroes literatos, 
praef. p. XIX. XX ) — mit der Ausführung aber wird 
kein ftichverftandiger Beurtheiler durchgängig zufrieden 
feyn. Ein durch heterogene Einfchaltungen verunftal» 
teter. zwifchen Literatur und oomenclatorifcber Biblio- 
graphie bin und her irrender Gang , — (wie S. 24 — 30 
die umftändliche Anzeige von Büchern über alte undfel- 
tene Druckwerke von Maitteire, Orlandi und Clement 
an bis auf Staufs, Seemiller und Braun herunter;) wo- 
hin (ich aber der Vf. im Verfolg des Werks nur allzu- 
gern ohne Nutzen und Notwendigkeit zu verlieren 
fcheint. Soz. B. wird S. 33 und 33 unter fucht, ob Mainz 
oder Strafeburg die Ehre der erfundenen Buchdrucker- 
kunft zukomme. Man fehe auch S. 578 und 579 Do- 
natus. (Nirgends feite Granzen . kein Uuterfchicd der 
Völker, Lander und Zeiten; römlfche Literatur, Patri- 
ftik, Medium aevum, alles durch einander; Misverhalt- 
niff« über MisverhältnilTc ; von einem Stück der romi- 
fchen Literatur fleht man fleh auf einmal zu den Tauf- 
hündeln des heiligen Cyprian mit dem heil. Stephanus, 
und bey Gelegenht it«des Hilarius zu dem Streit zwifchen 
Cönftant and German über die Authenticität alter kirch- 
licher Handfchriften hingeführt (S. S89)i dann bald au 
A L, Z. .179*. Dritter Band. 



viel, bald zuwenig, bald gar nicht das, was man mit 
Rechterwartet, und dagegen mit vollen Händen, (fo 
wie die öftern Wiederholungen, wie S. 34 und 45 über 
die Glasgower Ausgaben u. f. w.) was nur unuöthig 
Raum einnimmt, und den Lefer ermüdet. Keine über- 
legte Vollßündigkeit, wie S. 50 ff bey der Angabe der 
kritifchen Obfervationsbücher : Warum nun? „quos- 
dam recenfebo'," von Bertrams Entwurf heifst es auch 
in der Note: „q wo s dam tantum memorat;" Wenn und 
wo wird alfodertiro entweder alle, wenn es fo feyn folL 
oder die empfehlenswerthrften kennen lernen ? So hätten 
des elenden Geus E\ertitr. phil. Kohl. Gottfr. Richter 
und ähnliche Helden gar wohl übergangen und dafür 
Jbeffere Manner erwähnt werden können; Weffelin^» 
Obfervv. ftebn da, und die Probabilia nicht. Das jud.cum 
de fingulis will der Vf. wieder altis hujus arlis peritit 
überlaffen. Warum aber? Was der Vf. durchweg als 
die Hauptfache und S. IV. der Vorrede ats ein Hauptver- 
dienfl feines Buchs berechnet zu haben fcheint; du kri- 
tifche Qefch ichte der Ausgaben liegt ganz aufser dem 
Plau eines Handbuchs der römifchen Literatur, ift auch, 
wie der Vf. felbft einfleht, gar nicht das Werk eines 
einzelnen Mannes, und eigentlich das Erfoderaifs der 
Herausgeber, von denen dem Literator erft in die Hand 
gearbeitet feyn muft, wenn feine Nomenclatur einen 
Werth haben foll. Daher ift, unfers Erachtens, mit 
den alten Ausgaben des iSten und l$ten Jahrhunderts, 
die aus den vorhandenen bibliographischen Verzeichnif- 
fen und Büchercatalogen zu fammeln freylich kein« 
fchwere Sache ift, viel zu viel Raum angefüllt; wie 
kann der ganze Schwall diefer Ausgaben, deren Prü- 
fung und Zurathziehung fchon dem Editor genug za 
fthaffen macht, in eine Notitia brevior Literaturae 
Ramanae gehören? 

Die Geftalt des Buchs nach feiner jetzigen Einrich- 
tung ift nun diefe : Auf die 7s S. einnehmenden Parole- 
gomena kommen die von dem Vf. in feinen Plan gezo- 
genen Schriftfteller unter acht JCapitel und mehrere An- 
hänge am Ende des Buchs geordnet, nach folgenden Ru- 
briken : Cap. I. de infantia et pweritia latinae littguae, 
a Romulo nsque ad bellum punicum fecundum , S. 75— 77* 
wo die von den Saliarifchen Liedern, den libris ponü* 
flealibus und auguralibus etc. ziemlich trocken vorge- 



tragenen 



Jachrichten doch durch manche brauchbare 
Anmerkung und fruchtbare Kürze hatten unterhalten- 
der gemacht werden können. So z. B. durch die Ein- 
fchaltung von dem C. Atlius, den Varro de L. L. 6, L 
in literis latints inprimis exerritatum nennt, und als ei- 
nen interpretem carminnm Saliurum aufführt , ven dem 
vermuthlich auch Quinctilian I, 6. 37. zu verliehen ift. 
Cap. II. de adolefcentia L. L. a beüo? wmco fieundo usque 

Q ete ad 
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ad Ciceronis artatem , S. 7g — nV> brfaTsr die ScfeiiftftM- ne Carmen de expedtfone Artila* läfst lieh S. 760 ia 
Icr vom Lu ius. Andronicus bis auf Lucrez. Cap. Iii. 
de yirili aetate I..L. a Sulla t tnnporibut tnque ad obitum 
Jlugußi Imperatoris. S. 117 212. Varro — Trogus 
Pompejus. Vom Cicero, wie billig, am au*fuhrlichlieo 
von S. 124 • 164. Die Dichter diefes Zeitraums find, 
fo wie bey den folgenden Zt* iträumen , von den übri- 
gen Schnt'ttieliern abgefondert und unter bef.mdere Ka- 
pitel gerächt. Es folgt alfo Cap. IV. de Poetis hujus 
aetatii, von S. 213 — 3o>. Caiull - Aemilias Macer. 
Virgil wieder am aust'ührlkhftcn von 'S. 232 — 25,6. wo 
wir S. 248 lernen, dafs von Dr. Korttens veranßa'.teter 
Ausgabe des Virgil lieb Druckbogen ohne» Titel und 
Jahrcsanzeigc finden; einem Exemplar hatte I^ongol, 
Korttens Freund und Zuhörer, beygefchrieben : l'trgitii 
fpeeimen edilionum in uftun fcfiolarum Jaxonicamm circa 
arjium 1728. a GuttUrb Cortio advrnMum. AuchDruck- 
bugen mit weitlaufttgeu 'Anmerkungen über die V. und 
VI. EMoge finden lieh, deren Vf. iln. II. unbekannt ift. 
Huraz S. 356 — 27«. Ovid S. 276 290. Cap. V. de 
immiruntt L. L. Jtnectiite, ab obitn Caeftris Octavi Aug. 
rtl a Oi. u. ij. ad mortem Trajani five ad an. Chr. ji-j. 
3. 3c6 — 434- Hyginus — Suetonius. Cap. VI. de Poü- 
tis hujus aetatis. S. 435 — 491. vom Thaedrus bis auf 
die Sulpitia. UVber die Satira der letztem bcfirzt.Hr. H. 
«inen Commenrarium ineditum des berühmten Schwarz 
zu Altdorf, den er. wenn ei erheblich >Jt, IIa. 



ßurgefs 

für feine Sammlung kriiifcher Obfervationea mittheilen 
konnte. Cap. VII. de vegeta L. L. fenectuHf ab obitn 
Trajani usque ad prituApatum llonorii et Rannim a 
this expügnatam. S.-492 — 69a. Juftinus — Prosper Aqui- 
tanus. Dafs hier die römifchen Rechtslehrer, Pompo- 
nius, Cajus, Papiaianus u. f. w. aufgeführt find, wird 
man febicklieber finden, als die Einmifchung der latei- 
nifchen Kirchenlehrer u. f. w. Cap. V1U. Poetat, von 
S. 693 — 750. Fla vi us Avianus — Draxontius römifcher 
und chrifilicher Dichter und Verfemacber durch einan- 
der Nach S. 750 wird es der Vf. endlich fribft müde, 
die barbarifeben Scribenten der Breite naJi aufzuführen, 
und langt mit S. 731 vom 5 Jahrhundert mit dem Ma- 
rius Victor an. nur ein kurz.es Verzeichuifs derjenigen 
zu geben, „yui hoc et fequentilms feculis vei res gejias 
„mrmoriae yrodiderunt , vel difJplmam quandam Inigiia 
„latlna itlujhare conati fiint." verweift übrigens desnu-h- 
rern auf Fabricii ■flibl. med. aev. auf l.evfer, Himber- 
ger und Saxe. Diefs geht fo fort bis aufs XI. Seculum 
S. 783 . nachdem der Vf. , weil er mehr in feinen Plan 
zog, als dahin geborte, feinem Vorfatz nothwendig zum 
öftern wieder untreu werden , und hin and wieder aufs 
neue ins Detail hat gehen mülTeu , wie z. B. bey Mor- 
tiamis. CapdJa, Boethiua, bey der Erwähnung des Cor- 
poris Juris u. f. w. ; dadurch find denn wieder neue 
Misv erualwiilTe entftanden, denn brevttatis caufii, die 
der Vf. fo oft im Munde , aber nur nicht immer in der 
Ff der führt, wird nun Prifrianus, der doch wohl in ei- 
ne Litcratura roirwna gehört, S. 759 mit 16 Zeilen ab- 
gei' rti^t, indefs^Tenullianiis, Cypnanus. Hilarius. Am- 
brclius», Au^uilmu.? , Lucifer, Cafiiaiius, und wie oie 
heilige« Männer alte hcifsen, ganze und halbe Bogen 
wegüeuouimen. Sogar das vo« FUther herausgegebe- 



die fem Umnfs der röwi/ilirtt -Literntwr mkfehen. 
Im r>ten Seculo wird die Reihe dermafsen bunt, dafs 
bey Gelegenheit Carl des Grofsen S. '774 Anfegifns mit 
feinen Oipitu'arjen und S. 77<igar *'ne Collectio Cond- 
Horum Giliue aultritt, fo «lal's der fchniodelnde Lefer 
anftehr, ob er ein Handbuch der riimi fchen Literntnr, 
oder eine Literatur der i'atriiiik, der r!eutfch-n Reith«- 
hii^orie oder des Juris Cnnonici vor firh habe. Weil 
aber der Vf.- doch wieder Bcdcflkvn trügt, „nominardss 
„homimbus , qui in ca omnium difeiptinarum batbarie emi- 
„nnsrint, ntitlem hbtüi angert et jc.tigart Itctares ,** v fo 
hebt nun S. 7^3 abermals ein kürzeres Verzetchnifs mit 
Aimoiuo an, und geht lisLambertus SchafTnaburg. fort. 
S. 78S aber, "nachdem jenes Verzeichnis gefchlölTra tft, 
belinnt fich der Vf. noch einmal , und lafst „r x ntuttis 
„aUis, de quibus Fabricius, Hamberger atque Saxius, 
„üqtte quos Uli laudartmt , confule*(U" doch noch eiae" 
Partie vom Hermann us Contraaus brs auf Rudolph Agri- 
cola aufziehen. Mit S. 7^6 entlafst er eudlich den ge- 
duldigen Lefcr. der aber doch, wenn er noch wifsbe- 
gierig genug ift. im Regifter unter Bonifacius. und in 
der Pra^farion, da indefs Stemillers dritter Faf«.ikel fr- 
fchiecen war, von S. XII — XVII noch ei« paar Da- 
tzend , nur mit Seemillers Seitenzahlen , und nicht ein- 
mal mit Verweifung auf die Seiten der Notitia verfehe- 
nen Nachträge einfammeln kann, die noch reichhalti- 
ger ausgefallen feyn würdeu, wofern dem Vf. m cvnfi- 
ürndo lioc opujiula die Supplemente de*. Hu. Denis zur 
Hand gewefen wären. 

Bey denjenigen Kapiteln, welche einen neuen merk- 
würdigen Zeitraum anheben, alfo bey dem II, Ift., V 
und VII. ift eine allgemeine Schilderung vorgefetzt, wel- 
che dazu dienen foll, die wilTenrchaftliche Charakteri- 
ftik und deo fchtiftftellerifcben Werth des Zeitnorm un- 
ter einen Gefichtspunct zu faflen ; hier < wo ea auf eine 
geübte, fiebere, fefte, aber doch feine Hand, ganz vor- 
züglich ankömmt, wird man fich leicht vorftellen , wie 
frh wankend der Vf. den Piufel geführt , und wie geflü- 
ckelt das ganze Gsmalde auslieht; an die wahre natürli- 
che Farbengebung ilt gar nicht zu decken. Auch wenn 
man hofft, dafs einmal ein glücklicher Züg gelingen foll, 
ilt er auf einmal unt*r einer Lad von unpatTendcn Wor- 
ten und Phrafen erfU< kr, wo Thetfachen flehen follen, 
taumelt die Darrtellun;j zwifchen Tropen, Metaphern 
und leeren Bildern herum, z. B. de imminente L. L. fc- 
oectute S. 306 : „latimtas a pnfl.no Jpteiuiore et vigore 
„tnntmn reeeßit. ut quaji lucrm amittere, canefeere et Je- 
„nectutem quamdam habere tidentur etc." S. 308 : „Hi*: 
„frtcruw efi , ut eloquent in tpfaque limgut exlernis fe ob- 
„Unerent mvtribu* 1? ') nrnnwujue etiam pnßinae vintis di- 
„cti'tnis JamtaUm qmji ptnie* f*t ,*' u. f. w. Doth man 
fehe nur, was S. 492 de Vegeta Ling. Lat. aetate ge- 
fagt ift. 

Jedes diefer Kapitel ift meiftens in fö viele Para- 
graphen ctngcihei;t, als es Sthrit'tlteKer enthalt, und 
bey jedem dafelben wird wieder unter befondere Nu- 
roern von de» (i bans- und Stefbejahren. wenn fie be- 
kaunt lind, von den Lebeusamltanden der Svhxiftfteller, 

ihren 
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ihren Schriften urrl Ausgaben dcrfelbpn gehandelt. D«Jnn 
folget gewöhnlich noch, ein fu.Yimaiikhes Unheil über 
den Charakter und den Worth des. Schrirrttellers , und 
Angabe von Erlauterangsfchrifien und .ihnlichen dahin 
Bezug habenden Dinget;. Die Urtheile iit.er difSchrift- 
llellcr liod wieder unitrebig der frhlcthrefte Tbeil, z, 
I». vom Cicero S. 157: v In omni (?) p-ieae literarum ge- 
„nere Grpecoriun ßmilis ejj'e VoUÜt. Atque hurum fimilitu- 
,.dintrn itnitando Ji: adJe^aMus ejl, ut mß fuptrant quus- 
„<fant, tos tarnen .aequavera." Zuweilen beliehen üe 
blofs aus einem verunglückten Spafse, wie S. 540 vom 
Apicius :• „Stilus tft varius et cuaeifus ," (als ob man bey 
eine. n Xothbuchc dar auf zu fehen haue ,) „fed cor^i 
„noßri ejus praetevta now Jequenlur, MC d>iyes ///nett 
„omiüum palilo turnt." (Als ob man um ttiefer Abhebt 
-willen ein römifches Kochbuch in die Hunde nähme; 
uud ob nicht Autiquuricr» Naturkenner, Arme, mau- 
chen V'onheil daraus zu ziehen verllüpdcn?) Manch- 
mal fiebf man gar nicht, was der Vi. bahn will, z. B. 
beym i'edo Albiuovanus -S. 291 : „Noa mmertto com- 
men$atu*i praejertim cvdtijj'ima ejl eLgia 1» mortem 
DruJ: ;" es müfste denn commtHdatur beifscu Jol- 
len. Längere Stell «11 lalTen fich hier nicht ausziehen. 
Aber Schriuftellcr trtffend zu beuitbeilcn , dazu gehört 
freylich mebr, denn Collecraneen - und L'iiaiengekhr- 
faiukeiCi jedoch auch diefe fcheineu oft mehr aufgerafft, 
als aus dem eignen Studium der angeiuhrten : ch ritten, 
erwachlen zu feyn. S. 60 wird angeführt : Qovttap, 
Brixi.tni, de mint er o oratorio Lbri V, CoUtnine, t ;ti-, 8. 
und noch in Parenthefe dazugefetzt: „Uber ejl utdijjl- ■ 
«nu." Aber erlUich heifst der Vf. ja nicht Jovita, fun- 
dero Jovita Rapicius ; dann ift die hier ung« führte Aus- 
gabe gar kein für fich beliebendes Werk, fondern nur 
ein Anhangfei der Schrift des Strcbaeus de eketione et 
oratona cohocationc verborum Colouiae I5gä g. ; ftatt 
diefes fehlerhaften und verUümmclten Nachdrucks aber, 
der, wie ihn Hr. II. citirt, nicht ciiinialzu finden ift, 
anzuführen, haue ja wohl nuf das fchatzbare und rich- 
tig abgedruckte Original : Jovhu Rapicii Brixiaiii de 
numero oratorto libri V. ad Reginaldum Pplum Card. 
Veuet. 10*4. toi. \erwkfea weiden follen. S. 65 eine 
vollilandigf-re Aufgabe von Vofl'ii Ariftarchus, vom 
ifi j'J. ift. unfers Wittens, ein Unding, ßey der frü- 
hem vo.11 J. 1635 fand Ree. mshreniLcils ohne Spur ei- 
nes Minge's nur die 2 Bücher de arte grammatica uud 
die 4 de anuloioa, obgleich der Titel 7 Bücher verfpriebt ; 
bey der vollftändigern vom J. 1662 findet fich der liber 
de' Conftruuione fermonis, der aber doch wohl auch 
Oiir-'- r frühern erfchienen feyn mufs. Der Ausgabe 
von i;>"3 wird gar nicht in dem Verzeicboifs Vofitfcher 
Werke gedacht, das Colomrfius deu EpiRolta Voftiania 
vorfetzen laiTeu. S. 75 heifst es: „Coiumwm mjlratam 
„illttfravit , ii ptculuiri libro. Roniae, t6o8- reeufo in 
„thejf. aptü/u. rom. Graeiiano, id. IV. — Wer denu? 
doch wohl Petr. Oacvonius. Der Commentarius ift aber 
fchun zu Rom Ufco mit den Büchern de punderibus, 
meuluris, dann Lugd. Bat. 1S97 von Franciico Raphe- 
lengio, als ein Anhang zu fernem Saüutt, wie er lagt, 
jedoch bclonders und ohne jene Büch r edirt. Am Se- 
iten haue Hi\ II. hier auf Fabric. Bibl. Latin, to. 2. 



pag. 44S. Erneft. verweifen können. Andere dergleu 
chen Bericliüyungen zu geben , ift hier ganz unmög- 
lich. Mehr En ifchuldigung verdient es, wo Hr. H. An- 
dern nacheiuren tnufs. So heifst z. B. die S. 3S6 in der 
Anmerkung undeutlich angeführte Schrift des (trafen 
Bagnolo : 7)rtta gentt Curzia e d.'W Etä di Q. Curtio Ifto- 
rico, R-.gjitinaixento del Conte Giov. Francefco Giufevpe 
tiagkato, in ßolfgna 1741. 8. Selbft da, wo H/H.' 
fich noth am meiifen Genüge geleiftet zu haben febeint, 
bey der Aufzahlung und Beurtheilung der Ausgaben, 
konnte Ree tuiaahli>fe (.er weift wohl, was er fchreibt.) 
Berichtigungen beibringen; Geht fich aber auch hier- 
über nur auf wenige ßeyfpiele eingefchränkt. " ßey den 
Ausgaben des Varro ift S. 123 die bereits von Fabricius 
umftandlich erwähnte Reccnllon des Gafp. Scioppius, 
Ingolftadii, ex typographeo Adami Sartoiii, 1665, g. « 
fehr unreelle vs-rgoftf-n , da fie nach S. 6 der Vorrede 
nithtnur Scioppii uud Urüni Verbelferungen , fondern 
auch Faerni gefammlete Lesarten enthalt; auch find, 
wie wir grfundeu haben, vom Urfinus kritifche Vermu- 
tbun^en und VerbeiTeruugen ins Handfchrifte.n am Ran- 
de beygci'ü^r. Zuweilen febeint Hr. H. gar nicht ge- 
wufst oder nicht bedacht zü haben, wozu ein feltenes 
Stück zu benutzen ift; warum>hatte er es fonft den ^it- 
nforjaiuniiht befümiut,herausgelagt? Be) in Virgil S. 243 
„Praeterea nammar.d ie Jwit edüionrs quatdnm oh fplen- 
„dureu aut nitorem Itlerarttm." Und nun fteht 
zueni die von Foggini 174t zu Floren/, beforgte Aufga- 
be des C d. eis Aproitiam dj. Uiefs wäre alfo der ein- 
zige Gebrauch , den der Krinker von di -fem Abdruck 
zu rdachen hatte? Nicht die Ktntnifs diefer berühmten 
Iiandfcbrktlelbrt? Nicht die Usnipulatiofl der Ahkh'ei- 
ber und das Studium fo n.anchrr kriiifVben KunßgrilTe? 
Dazu kommt, dafs der Nn>tr beydiefem gar nicht merk- 
lich ins Auge fallenden Qa-mband eben nicht hervorfte- * 
chend ift. Beym Seneca, wo doch der Vf. noch am 
fleifsigften gewefen zu fey n fcheint, herrfebr dennoch 
in der .Angabe der Editionen bie und da noth erftaunli» 
che Verwirrung, aus der man fich, ohnt die Exempla- 
re felbft, fchwerlich heraushelfen wird; gleich z. B. 
S. 327. mit der Ausg. : Ope MSS. bUdtOth. Palatino* 
(Lug Juni) fum'ib. §0. e Preux. 1 59^». Tom. II. ijyj. 8. — 
Die Sache ift : tiVatirri Anh,iadi'trfunes in L.A. Senecce ope- 
ra (a!«er nicht der Seneca felbft) erfchienen, fumt. Jo. le 
Preux, 1594. (von welchem Juhr auch Gruteru« Zu- 
fchrift an den Marggr. Moriz von HeflVndatirt ift.) der 
erfte Band t der zwey te 1595 . beide gegen 600 Jöitcn. 
Im erften Band nach S. 490 Heben noch : Mtcokii Fa- 
hrt Annotatt. ad Sentcne patrts Controvv. et jdii Apoco- 
locyntoßn. Hr. II. führt S. 336 diefe Animadverliones 
des Gruter felbft an ; aber mit der Jahrzahl 1595. Auch 
nicht allein aus Handfchriften der Heidelberger Biblio- 
thek, deren er 5 gebrauchen konnte, fondern aus einer 
grofsen Wense anderer, die in der Vorrede namhaft ge- 
macht find , verbeifert Gr. den Text. Ueber die* Tragö- 
dien des Seneca S. 335. ift Kappens Periculum criticum 
angeführt, und Jo. Hildebr. Witiiofs Praemetium cru- 
ciura criticarum praeeipue ex Seneca Tragico, I-ugd. 
Bat. 4749. 4. maj. übergaugen. S. 439 fehlt der l'hae- 
drus lironi.viorum mit den Collectaneis des Nie. Difpon- 
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1 1 n i 1703. g. Ein fehr grober und lächerlicher Fehler 
ift es, wenn S. a6l gefagt wird: „Georgins Fabriäus 
„egregiam Horatio navavit optram, Lipfiae, 1520, 8 " 
(denn dafs diefs kein Druckfehler fey, lehrt die Ord- 
nung der Jahre, nach welcher die Ausgaben g^ftellt 
find.) Fabricius alfo, der 1516 gebohren ift, hat fchon 
im 4ien Jahr, wie Juftus Lipfius beym Yorick, ein Werk 
ausgeführt, das man wegwifchen . . . doch es wird 
i57o getneynt feyn. denn mit diefem Jahre, fo wie mit 
1575 und 1593 bat Ree. Ausgaben des Fabricius vor fich. 
Doch , flehe da ! S. 262 bringt Hr. IL felbft das Richti- 
gere nach, ohne das Obige — wegzuwifchen. In der 
Ableitung der Ausgaben und in der genauen Beftimmung 
ihres Werths und ihrer unterfcheidenden Kennzeichen 
hat der Vf. auch da , wo fchon alles im Reinen war, 
doch wieder neue Verwirrung zu Schulden kommen laf- 
fen , z- E. über den T«citua. Nachdem er S. 398 B«- 
lil. i'. 19 cura Rhenani angeführt, heifst es weiter: „at 
„eodem anno reeognovit textum ecod. Budenfi." Gar nicht, 
eoiem anno, wie Hr. H. dem unzuverlafllgen Zweybrü- 
cker Ausgabenverzeichnifs naebfpricht, fondern 1533, 
wie ihn Ernefti hätte belehren können , der au 2 Orten 
in der Vorrede zum Tacitus, und über Fabriz, Bibl. 
Lat. to. 3. p- 395« »Des diefes ganz richtig abgemacht 
hat, wie Ree. der Augenschein beider Ausgaben verli- 
chert. Bey Anführung der ErJauterungsbii'-her und an- 
derer auf einen Schriftfteller Bezug habenden Schriften 
ift der Vf. mit Kleinigkeiten oder ganz unbedeutenden 
Abhaudlungen und Anzeigen incrlteniheils verfchivende- 
rifch freygebig gewefen ; unfruchtbarer find feine Nach 
weifungen, wo es auf folche Supplemente ankömmt, 
durch welche die vorhandenen Bücher an Richtigkeit 
und Vollilandigkeit gewinnen . oder doch fonft ein we- 
fentlicher würdiger £weck für das Studium derfelben 
erreicht wird. So lafat es Hr. H. S f 575 beym Julius Fir- 
micus mit der Anzeige von 2 oder 3 Ausgaben bewen- 
den ; aber kein Wort von den fcharffinnigen Vermu- 
thungen, wodurch LelTing im 3ten Stück feiner unver- 



gefslichen Beyträge die Quelle ausfindig gemacht, aus 
der die erfte Ausgabe des Firmicus durch Pefcennius ni- 
ger vermuthlich gefloflTen; kein Wort von der mit fo 
viel NachläflTigkeit und doch fo grofser Prarenfion aus 
der Aldina formirten Ilervagifcben Ausgabe durch Nie. 
Prückner; kein Wort endlich von d-n wichtigen Sup- 
plementen, die Lelfing für den Text des Firmicus S. 
23? — 259 einer Schritt gegeben hat; anderen Spitze 
noch dazu Hn. II. Namegelefen wird. S. 336 hatte Diderot 
noch angeführt feyn füllen: L. A. Sencca, der Sitten- 
lehrer, nach dem Charakter feines Lebens und feiner 
Schriften entworfen von F. Nüfcheler, Prof. Erltes Band- 
chen. Zürich, 1783. 8- (Mehr ift uns nicht zo Sefichte 
gekommen, -obgleich der Vf. S. 121 ein zweytes ver- 
spricht.) Hier i.l aüfserden überfetzten Stücken des Se- 
nera in der vorlaufigen Abhandlung voii S. 1 — 122 viel 
Wahres und Treffendes über den fchriftftellerifchen Cha- 
rakter des Philofopben beygebracht , und über den Ein- 
fiafs, den feine I^age und fein Zeitalter auf die. Bildung 
feiner Denk • und Schreibart h^ben mufsten , manche 
gute Idee geäufsert, die Hr. H. bey feiner Darftcliung 
fehr wohl hatte nutzen können. Eben fo ungern ver 
milTen wir über den TacifU9 die Nacbweifung auf die 
drey fchatzbaren und gedachten Memoire* des Herrn 
Weguelin, für Furt pf'jcltolo^ue et pAitique und für 
l'art caracteriftique motnl et piltliqnf dt iaäte. (in Natt- 
veaur Memoires de Cucademie Roijcle de Berlin, Annwe 
MDCCLXXIX. p. 424-4 53. und Annee MDCCLXXX. 
pag. 48J — 5"3 ) wozu Hr. IL S. 404 eine fo fchick- 
liche VeranlaiTung hatte, und obgleich in den foult 
fo verrufenen potitifcb - philologifchen Commentaren 
über den Tacitus fchon fo mancher ähnliche gute Saa- 
me verborgen liegen mag, der dem, welcher bey d*m 
Studium der Claffiker auf etwas weiter, als aof Jabrzab- 
len , Druckernamen und Formate zu fehen-gewohnt ift, 

ift. 



(ftr Befchluft folgt.) 



Am««vcf.l. Leipzig , bey Schlebach: D. G. Ch.Conra- 
ii ausübenden Ante« m Hameln, Bemerkungen ober einige Ge- 
aenflande Zur Anstiehnng des grauen Staun. \Jgl. «4& M U, 8. 
Oiiu«**tet er als ein Schüler ran Richter gänzlich denen Vor- 
fchnften bey Hmusnehmunf de« grauen Staars befolge, glaube 
er dm - einig« Eigenes zu haben, welches er hier bekannt ma- 
che. I ) Urber d,e Bevefligung (B«feftigung) des Äuget. Er ge- 
brauche kein Inftrument zur Befeftigung de« Aug«, foudern ver- 
richte diefs mittel« de« Mittelfinger, der »and. mit dem er da. 
untere Aueenlied hinabzieh«, darmt Geh da« Auge nicht in dem 
. ,m-»_ 1.-1 k L ■ f,i A Air AiiPenJicder wtnif et. 
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Winkel bewegen könne; und die Augenneoer wenig ge- 
fo wählt er den Zeigefinger, 2] tuber den Entflieh des 
Marlin die Hornhaut x er Oeche weder fenkreeht, noch hori. 
xonul in die Hornhaut, fondern lulte die Mute »wifche,. beiden 
Abweichung tm Aem allgemeinen Oejette, da/ Meffer durch 
die vordere Augenkammer gerade durchzuflechen. Bey enfgefpal- 
tenen Augentitaem oder tiefliegenden Augen laffe ßch da« nicht 
vollie durchfUchen, fondern vor Endeln* de« Schnitts muffe 
man da» Meffer herunterziehen, und fo die untere H.lfte der 
Hornhaut durchfehneiden; fo verfuhr er einigemal, und ganz gluck- 

lieh Ö Utbtr Jie Orff**"* d " Zwey™» 1 S"2ä2 

ftatt der bisherigen OefTmmr mit einer Suarnadel ein runde« Stuck 

Fo gr°fc. * möglich . und ihrem Umfange fo nahe, «1« e. an. 
o\n* der Kanfel m t dam beßen Erfolg. Dwfer Handgriff, 
«'"«• der Piaceuc bedient, laffe fiel» 



gane geichwind verrichten. 5^ Veber den Vorfall der Regent*, 
genhaut. Man folle ihn fo früh als möglich , durch BeHchciguag 
de* Auge« wegtufchaffen fliehen. Die $pief«gla*buuer machte ihm, 
immer auch noch fo vorfichiig gebraucht, neue Entzündung, da- 
her er fich nun auf Aiaunauflofung bey viel Empfindlichkeit des 
Auge«, mit Bleyextract rermifcht, verläfsr,undam£ndeTinc«UTa <ke- 
baica. Spiefsglasbutter fey auch deswegen unbequem : 1) weil die 
Augen bey ihrer Application geöffnet feyn muteten , die doch ge- 
wöhnlich gefchwollen find; 2) der Vorfall der Regenbogenhaut 
werde bey jeder Oeffhung des Alices, ohngeachtet aller BehuiTjm- 
keit, ftarker vorgetrieben. 6} Fortfettuug- über denfelbe* Gegem- 
fland. Er unterlaffe zwar niemals , das Zurückbringen durch« 
Loffelchen zu verfuchen ; allein durch nichts glaube er die Contra- 
ciilitac der Pupille befler wiederherftellen zu können , als weu.i 
man nach der Operation die gefchloffenen Augenlieder (T) bis- 
w-ilen , verlieht fich mit Vorficht, einiger Helligkeit austetzt. 
(Diefer Rath fcheint un« fehr vernünftig.^ 7) lieber dem Vir- 
band. Nach der Operaüon verbindet er die Augen gar nicht, fon- 
dern vereinigt die Augenlieder in der Mitte fogleich nach der Ope- 

" Breite eines Strohhalms und 



ration mit engiifchem Pflafter von der 

der Lange eines Zoll«, die er nicht vor dem achten' 

doch Iwfst er dünne leinene Compreflen vor den Augen, doch oh- 
ne lie zu berühren , hinabliangen. Bey der Niederdrückuof des 
werde xugleich lk KapCel «it niedersedxuckt. 
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L IT ER ARGESCH ICHTE. 

t . » 

LjEiTzio, in der We idmannUehen BucnhandL : Theo- 
.phili Chriflofihori Harles Brevior Norf tia Utteratur 
ae tnprintis feriptorum latinorum etc. 



v QBefchimft der im torigt« Stücke abgebrochene» Recenßon) 

Selbft aas Hagers geographifchem Bücherfaal härte Hr. 
H. die, in 3ten Stück S. 159 — 212 befindliche, Ab- 
handlung über den Solinus und deffen Polyhiftor zuRa- 
tbe ziehen, und nützliche Anzeigen überSolinifche Aua- 
gabrn, Vergleichungen u.f.w. mit Abfonderung derHa- 
gerfchen Weitfchweifigkeit und Redfeligkeit för feinen 
Artikel über diefen Schriftfteller S. S3S ff. ausziehen 
können. Zu folchen und ähnlichen Anzeigen würde im- 
mer Raum genug erhalten worden feyn , wenn nur der 
Vf. die, umähligtmai der Länge nach citirten, Titel fe 
' Tieler bibliogrephifcber Werke abkürzen , ein für alle- 
mal in einem Syllabo zu Anfang oder am Ende des Buchs 
ihr Verzeichnifs mittheilen, im Verfolg aber nur die Na- 
reen der Vf. mk Band Stück- und Seitenzahl hätte an 
ziehen wollen, wodurch gewifs i Alph., wo nicht mehr, 
gewonnen worden wäre. Auf äufserliche gnte Anord- 
nung und Stellung der Sachen aber fcheint fo wenig ge- 
dacht zu feyn, als wie auf alles andere. Daher kommt 
es z E., dafs nachdem man S. S80. ganz ruhig vomDo- 
nato zu lefen angefangen, und alsdenn N. 6. gelernt hat, 
da Ts der Donat über Virgil undTerenz von jenem Tech- 
niker verfebieden fey, man fich auf einmal mitN. 7. auf 
den Vf. des Itinerarii Antoniniani, das doch wohl einen 
eignen §. und eine befondre Rubrik verdient hätte, hin- 
geführt fteht. Ungefähr denfelben Modnm beobachtet 
Hr. H. S. 62S. «it dem Vibius Sequefter und S. 634- mit 
dem Julius Rufinianus, von dem die, in der Ruhnken- 
feben Sammlang befindlichen dretj kleinen rbetorifchen 
Schriften nicht einmal vollftändig aufgeführt werden. 
Wie vernachläfligt aber der Vf. feine Sätze binfehreibt, 
ohne auf Ordnung und Anftand zu denken , davon mag 
folgender kurze Atikel über den Eutrop ein Beyfpiel in- 
ftar omnium feyn. S. SOS- lieft man wörtlich: „ScW- 
„pfit breviarmm hiftoriae Rom., in quo d, cujus meto- 
„phrafin graecam Patanius concinnavit, 
„Paulus IVanfriedus, diac. Aquil., fuis addidanuntis(fic), 
,'joedando opufculum valde injurius fuit. His vero Jordi- 
,Jbus ejectis Augaeum (fc)ßalmium purgavit etc." In 
fchr vielen Stellen mufs der Vf. das gleichvorgehende 
vergelten haben, als er das nächft folgende fchrieb, und 
andern fehlt die SchJufsfolge , wie z. B. S. 546. : »Mo- 
_ imp. Jaati jujfufcripfit devocabulis rei milit. 
tum, qut Ji genuinus eji" Punctum ! Wie unadaquat 
J. L. Z. XföT. Dritter Baad. 



in unzähligen Stellen Sprache und Ausdruck ift, davon 
verdriefst es uns. Beweis zu führen ; bisweilen Iber fagt 
er auch ganz was anders, als was des Vf. Meynung ge- 
wefen: S. 2S0. : „Uarduinu* Aeneida l'irgüio denega- 
vit. 1 * Dies hiefse: er hat fie ihm auf fein Begehren 
verweigert. Alfo : adjudieavit wollte er fchreiben. S. 
635.: vom Ambrofio: „Scripta ejus theotogica, et quibus 
„XXXV Verafunt," doch wohl genuina% Auch an 
groben Sprachfehlern und Solöcifmen iß kein Mangel. S. 
622.: „Mariangelus Accurfius Ammianum Marceüinum 
„muinquies millibus mendis purgavit." S. 307.: „Pere- 
„grinilinguae tatinae Juos adtnifeuerunt dicendimodos, tarn- 
„que mir um depravarunt. u Etwamirum quantum? 
S. 22. von dem Streit über die Vorzüge der Alten und 
Neuem: „Nor quidem medium tenuiffe beatum effe, 
„arbitramur," medium tenuiffe beatos ? S. 32 : „htflo- 
„riam hu jus controverjiae , quod Morhofius eß aUi perfe- 
„cuti Junt." Dafs es an Druk - oder Schreibfehlern, aa 
fatfeh gefchriebenen Zahlen und Namen n. f. w. nicht feh- 
le, (ßutens beifst S. 22. deTens; WäehtUr.S. 56. Wäch- 
ter; üümconi S. 212» ßriancom; die Murbacher Hand - 
fchrift, woraus Erasmus 1 51 S den Text des Sueton ver- 
belferte , wird in einen „Con7«m Wo r l a c e nfe m" um- 
gafchaffena) kann man analogifch vorher feben. Noch 
eine Probe von der Beurtheilungakraft des Vf. muffen 
wir zum Schluffe nicht vergelten. „Weitzius, Stoeberu.% 
„Klotzius, Barthius, Diiringius" werden S. 48- unter den 
Deutschen mit zu denen gezählt, „rjuorttm funt m a- 
„g n a et immortalia in edendis aique erpUcatt- 
„dis duetoribus latinis daficis merita'.l" Nicht viel an- 
ders mufs es einem vorkommen , wenn S. 34. ein Rich- 
ter unter den Stephanis, Commelin, Rapheieng , Comini. 
Bodo in, Breitkopf und Rolland auftritt, und die Van der 
A. und Lucktmanns tu den: aHique lieh hingepflanzt 
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Barn.™, b. ünger: üeber Votksaußlärung, ihreGren~ 
zen und Vortheile. Den menfthlichen Fürften ge> 
widmet von „7- L* Ewald. 1790, 15g S. g. 
Der Zweck diefes fchon durch die grofse Schönheit 
des Drucks, (der indeffen bey aller Sauberkeit doch wie- 
der gar nicht feblerfrey ift,) den Namen des Vf., und 
die Zueignung an die menfcfUtchen Fürjlen Auftnerkfam- 
keit erregenden Buchs ift, zu zeigen . dafs die Aufkla- 
rung des Volks nicht nurunfchädlich, fondern fogarvor- 
theilhafr fey, doch unter der Bedingung, dafs fie fich 
innerhalb gewiffer Grenzen halte. Nach einer kürzen 
Einleitung von den gegenwärtigen Feinden der Aufklä- 
rung und der Methede, fie 



Ii h h h 



. bekehren, bef<__ 

_ 



le 



6» ALLQ. LITERATUR-ZEITUNG 6u 

£. erftlich das Wefen der Aufklärung im Allgemeinen, kennen kann; fo kann daa, was die Fürften nach Ha. 

hernach die fcbädlichen Arten derVolksaufklärang; be- E. Rathe für ihr Volk rhun follrn . ni- ht aufklaren liei- 

zeichaet dann die Grenzen; die der Volksaufklärung» be- faen; denn die Rechte des Volks und die Pflichten des 

fonders in Deutschland , zu beftimmeu feyn möchten, Regenten find auch erkennbare Dinge, und doch foll fie 

legt weiter die brfte Methode, das Volk aufzuklären, dar, das Volk nicht erkennen : zur richtigen Erkenntnifs fehr 

verfuebt ferner die Vortheile der Volksaufklärung aus vieler Dinge wird auch Mathematik erfodert, und diefe 

der Gefchicbte , aus der Natur der Sache und aus der ift dem Volke verlagt. Das kommt uns nun gerade fo 

Erfahrung ? x u beweifen , und widerlegt endlich die Ein- vor, als wenn jemand die Freyhelt durch das Vermögen 

würfe, wodurch man die Srhädlichkek der Volksauf klä- zu gelten, wohin man will, erklären, und nun dirAnwen- 

rung wahifcheinlicb. zu machea fucht. dung davon fo machen wollte: Man mufs die Sklaven 

in Freyheit fetzen, ihnen aber auch genau die Platze be* 
Diefer Gedankengang Wäre nun wobt ganz ordent- zeichnen , wohin fie gehen follen , damit fie weder aa 
Iich'und richtig, wenn nur die Theile feines Syftems bef- gefahrliche Oerter gerathen, noch ihrem Gebieter ent- 
fer ausgeführt und in Verbindung gefetzt wären ; allein : laufen. Wie würde diefe Anwendung jener Erklärung 
fo wie fie hier behandelt find, erreicht die Schrift ihren entfprechen? — Dafs rlie Aufklärung nicht nur des 
Endzweck nicht; denn die Befchreibung, die der Vf. von V«lk% fondern auch der Philofdphen ihre Grenzen habe, 
der Aufklärung giebt. ift dem Gebrauche, den er davon wird wohl niemand in Zweifel ziehen: aber um einzu- 
machen will, gar eicht angemeffen : das Unternehmen, fehen, dafs es ganz vergeblich fey , wenn Er». Menjch 
die Grenzen der Aufklärung zu beftiinmen, ift ganz ver- der Aufklärung des Andern Grenzen fetzen will, hatte üch 
geblicb, und bey dem Beweife ihrer Unschädlichkeit Hr. E. nur fei bft fragen dürfen, was dasheifse : der Auf- 
nimmt der Vf. auf die von ihm felbft befhmmten Gren- kläruug Grenzen fetzen? Es kann doch gewifs nichts an- 
zen gar keine Rücklicht mehr. — Auf die Frage: Was ders heifsee, als im ejttenfiven Sinne: beftiromen, wie- 
ift Aufklarung? antwortet Hr. E. : „Licht, wo Finfter- viel und welche Gegenftände der Aufzuklarende erken- 
„nifis war. Wegräumen der Gegenftände, die das Einfal- nen folle; und im intenfiven Sinne: Befttmmen, wel- 
Jen des Lichts hinderten: der Wolken, durch die Son- chen Grad der Deutlichkeit und Klarheit deflen Erkehm- 
„nenglanz entzogen wird. Ohne Bild alfo : derZuftand, nifs erreichen folle. Gefetzt nun auch , dafs jemand et- 
„wo mann richtig erkennen kann die Dinge um lieh her, sc folche Beftimmuog in derfdee für möglich hielte, wo 
„fo weit uufer.Aug-, unfer Gefichtskreis reicht Ein ift denn daa Mittel, fie zu realifiren? — Hr. E. giebt 
„aufgeklarter Menfch, ein aufgeklärtes Votk ift ein auch weiter keins an . als duis man das Volk nur allein 
r.Menfch, ein Volk, das richtige Erkenntnis von den er- über di-jenigen Gegenftände belehre, auf deren Erkennt- 
„kennbaren Gegenßändcn um fich her bat, unditnStan- nifs man ihre Aufklärung emfchrähkt. Aber, lieber Htm- 
„de ift, mehr zu erkennen, fobald es nur will. Aufkla- mel! ifts denn ausgemacht, dafs der Menfch — fey's 
,,ren hei&t jemand in den Stand fetzen, dafs er*erkennbare auch der Bauerknabe, — durchaus weiter nichts erkennt, 
„Dinge richtig erkennen kann." — Nicht zu gedenken, als worüber man ihn belehrt? — Dafs doch manche 
,da r s die Befchreibung der Aufklärung, die ohne Bild feyn Leute noch immer den G»ift der Mönchsfchulen nicht 
foll. doch nicht ohne Bild ift; denn wp von Verftandes- vergelten können, in welchen mnn daraufrechnete, dafs 
erkenntnifs die Rede ift. da können Aug' und Gefichtskreis die Schüler nicht mehr wufsten, als ihnen die Herren 
doch fürwahr nicht Ausdrücke ohne Bild heifsen : nicht Präceptoren verfagten, und nun wähnen: -um zu m& 
zu gedenken, dafs Hr. E. die Aufklärung einmal alseine eben, dafs jemand gewiffe Gegenftände nicht erkenne, 
Handlung, (denn U egränmen ift Handlung.) und das an- fey's ein zuverläftiges Mittel, dafs man ihm nichts da- 
dereroal als einen Zuftand belcbreibt; fo kann doch die von vorfage. Wenn fich das fo verhielte; wir allewa- 
Befcbreibung der Aufklärung im Allgemeinen zu der Be- ren bis auf den heutigen Tag unter Leitung der Priefter- 
fchreibung dr Aufklärung, die Hr. E. dem Landvolkezu didaktik, noch da, wo uns die Priefter fo gern hatten, 
geben anratht t, lieh unmöglich wie Gefchlechtsbegriff Aber das Wefen der Aufklärung beftelit ja felbft nach 
zum Gattungsbegriffe verhalten : denn wenn Aufklärung Hn. £. Befchreibung nicht blofs im Aufnehmen und Be 
Erkenninifs der Dinge um fich her ift, fo weit unfer Aug, holten des durch Unterricht gegebenen Materials , fon- 
mnfer Gefichtskreis reicht ; fo kann) die Erkenntnifs einl- dem in der vom Verftande des Aufzuklärenden ihm er- 
ger Gegenftände, die in beftimmte Grenzen eingefcblof- theilten Form, d. i. in der Klarheit, Beftimmheit und 
fene Erkenntnifs, die alfo nicht fich erftrecken foll, fo Deutlichkeit der Vorftelinngcn von den gegebenen Ge- 
treit des Aufzuklärenden Aug" und Gefichtskreis reicht ; fo genftänden. Dafs diefe Aufklärung wirklich erfolge, da- 
kann eine folche Erkenntnifs wahrlich nicht Aufklärung zu trägt nicht blofs die Einwirkung von aufsen durchBe- 
■genennet werden. — Wenn dasjenige Volk aufgeklärt lehrung und Unterricht bey ; fondern es ift auch Thatig- 
heifst, welches irr. Stande ift, mehrere Gegenftände zn keit von innen, d. i. eigene Verftandesrhätigkeit eines 
erkennen, fobald es nur will, fo kann ein nach Hn. E. jeden aufzuklärenden Individuums, nöthig. Dafs diefe 
Ideenbelehrtes Volk unmöglich aufgeklärt heifsen; denn Aufklärung bey dem Volke nicht weiter gehe, als Staat 
es gehört als wef-. ntliches Erfodernifs zu diefem Syftent, und Kirche es haben wollen, dazu ifts fürwahr nicht ge- 
dafs das Volk nicht mehrere Gegenftände erkenne, fobald nag, dafs man die Belehrung des Volks auf gewüTe Ga- 
tt will, fondern , r'afe es juft nur fo viel Gegenftände er- genftände einfehräakt ; denn zu gefchwelgen, dafs die 
kenne, als es folL Wenn Aufklären heifst, Jemanden in Eindrücke durch Schulmeifterbelehrung nicht die Einzi- 
gen Stand fetzen, dafs er erkennbare Dinge richtig er- gen find, für die unfere Sinne Empfänglichkeit haben . 
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fo ift ja auch diefe Befehreng nur Beförderungsmittel« 
nicht wirkende Urfache der Aufklarung: und bekaon- 
termafsen bleibt ein Erfolg darum nicht aus, weil man 
Ein Beförderungsmittel nicht anwendet ; fondern um 
ne Grenzbeltimmimg geltend zu machen, m niste 
lel haben, die eigen ne Fortfehritte de? durch jene üeleh- 
mng einmal in Thaügkett gefetzten Yerftandes zu hem- 
men. Diefe intellcctuelle Selbftthätigkeit ift die nach- 
fte wirkende Urfache der Aufklarung: um alfo diefer 
Grenzen zu fetzen , müfste man jene aufhalten. Wie 
Toll nun das gefchehen? — Ja, das ift ein Problem, 
welches noch kein Aufklärungsmefler, auch Hr. E. nicht 



übrigen fünf unaufgeklärte Dummköpfe bleiben: und 
bey aller angewandten Behutfamkeit in Beobachtung 
der Grenzen müfste fich ein folcher Beförderer der Auf- 
klarung doch den Vorwurf machen, zu Bildung der Grüb- 
ler und der Raifonnear und der Starrköi-fe u.f. w. mit- 
gewirkt, folglich auch alle von diefer Art Leuten zu be- 
folgende Gefahren feinem Staate zugezogen zu haben. 
— Und warum gab fich auchdprVf. die vergebliche Mü- 
he, die Grenzen der Aufklarung abzufteeben , da er bey 
Darlegung der Vortheile, welche die Aufklarung brin- 
gen foll . auf diefe Grenzen nicht weiter Rückficht neh- 
men wollte ? Um feinem Syftem getreu zu bleiben, foll- 



„redc nicht von vorzüglichen Köpfen, fondern vom gro- 
ssen Haufen, der ohne Anftofs nicht nachdenkt, uch 
„nicht bildet, nichts wirkt" Mag doch diefer grofse 
Haufe ohne Anftofs nichts wirken ; fo kann man doch, 
wenn ihm der erfte Anftofs einmal gegeben ift, — und 
den will ihm ja Hr. E. durch die empfohlene Belehrung 



■uffrelöfet bat. Er mag immerhin fagen (S. 38.) „Ich te Hr. E. zeigen, nickt, dafs die Aufklärung überhaupt 

vorteilhaft fey; fondern , dafs fie nur dann dem Volke 
und dem Regenten fiebern Nutzen bringe , wenn fie in- 
merhalb der von ihm vorgeztichneten Grenzen bleibt: aber 
das thut er nicht; fondern im Ilten §. drehen fich fei- 
ne Declamationen blofs um den Satz herum, dafs ein ge- 
befTerter Menfch beffer fey als ein eicht gebefferter; dafs 
geben Ulfen, — wahrlich nicht wiffen, wie weit ihn die ein vernünftiger und fleifstger Landmann fich beffer und 
nun einmal angeregte Selbftthatigkeit des Verftandes füh- glückfeliger befinde, als ein roher und fauler. Und, - 
ren wird. Auch Hr. E. kann nicht wiffen , wie weit 
das Feuer fich verbreiten wird, wenn der Funke ein- 
mal ins Strohdach geworfen iftl kann nicht wüTen, wie- 
viel unter diefem grofsen Haufen vorzügliche Köpfe ftc- 
cken ; nicht wiffen, wie weit diefe in, ihrer Bildung und 
in ihrem Nachdenken gehen werden, wenn ihnen ein- 
mal der erfte Anftofs gegeben ift; nicht wiffen, ob nicht 
auch mittelmafsige Kopfe mehr wirken möchten, als das 
Intereffe eines die Aufklärung feines Volks in Grenzen 
einfchliefsenden Regenten geftatter. Wenn alfo Hr. E. 
den Füriten Hoffnung macht, dafs, wenn fie ihr Volk über 
die vorgefcblagenen Gegenftande belehren laflea, die 
Aufklärung deflelb n mit allen ihren Vortheilen erfol- 
gen — und, wenn lie die vorgezeichneten Grenzen nicht 
uberfchreiten , aller von der Aufklarung etwa befolgte 
Nachteil weide Jlfirbiitct werden ; fo möchte er fie wohl 
tj jfrh n. Der menfeblichfte Fürft mag immerhin fein 
Volk das alles lehren laßen, was ihm Hr. E. hier em- 
pfiehlt : daraus folgt nicht, dafs diefes Volk nun werde 
aufgeklart werden; denn die Belehrung ift, wie gefagt, 
nicht« weiter als Beförderungsmittel der Aufklärung, und 
auch das nur unter der Bedingung guter Methoden. Ganz 
gewifs wird die Aufkläruug durch die Belehrung nitht 
befördert, fo länge die Belehrten dabey blofs zum Ler- 
nen des Votgebeteten und nicht zum Denken über die 
Gegenftande angeführt werden. Werden fie aber zum 
Selbl'tdenken angeleitet, dann magdermenfehlichfte Fürft 
immerhin die Grenzen, welche Hr. E. ihm vorzeichner. 



der Vf. die Gefchichte und Erfahrung zu Hülfe nimmt, 
um die Vortbeile der (begrenzten) Aufklarung einleuch- 
tender darzuftellen, fo widerlegt er damit fich felbft, 
vielleicht ohne es bemerkt zu haben ; denn in allen den 
Thatfachen, die er in diefer Abficbt nufftellc, findet man 
auch nicht eine Spur von abfichtlicb gefetzten Grenzen 
der Aufklarung. „Alles ging gut," (fagt er S. 73.) „in 
„dem Zeitraum, da Jefus von Nazareth auftrat, da feine 
„Lehre und römifche Cultur den Kopf aufklarte." — 
Aber wir finden nicht, data in der Lehre Jefu oder in der 
römifchen Cultur das Nachdenken des Volks auf gewiffe 
Gegenftande wäre eingefchräakt gewefen : und doch 
ging alles gut. Rufclaad und Preufsen find wahrlich 
picht dadurch ernporgeftiegen, dafs man der Aufklärung 
des Volks Grenzen gefetzt hat, fondern vielmehr dadurch, 
dafs ihre weifen Regenten die Geiftesfchranken wegrif- 
fen, und ihrem Volke »ans unbegrenzte Freyheit liefsen, 
zu denken, zu reden, zu lefeo, zu fchreiben, was. wor- 
über und wieviel es nur immer wollte. — Die tabella- 
rische Vorftellung der Macht- und Culturverhältniffe, in 
welchen einige europäische Staaten gegen einander fle- 
hen, fcheint eine den Ablichten des Hn. Vf. ganz entge- 
genlaufende Wirkung zu thun; denn daraus refultirt 
nicht, dafs der Wohlftand der Staaten mit der Aufklä- 
rung bis zu einem gewiffen Grenzpuncte wachfe, und 
über diefen Grenzpunct hinaus wieder abnehme; fondern 
dafs die Proportion zwifchen Aufklärung und öffentli- 
chem Wohlftande immer diefelbe bleibe, die Aufklärung 



bey Beförderung der Aufklarung nicht um einen Fufs mag fo weit gehen als fie will. Noch mehr! der Vi 
breit üherfchreiten : daraus .folgt nicht, dafs der Verftand führt felbft Thatfachen 



fein*s Volk» diefe Grenzen auch nkht uberfchreiten wer- 
de: fon4ern der Fürft mufs gewartig feyn, dafs der in 
den Gemüthern feines Volks nun angeregte Denktrieb 
raancherley Richtungen nehme ; dafs von zehei. deren 
Aufklärung er auf die von Hn. E, empfohlene Art be- 
fördert, der Eine ein zwetfelfüchüger Grübler, der An- 
dere ein unbefonnener Raifonoeur, der Dritte ein unru- 
higer Starrkopf, der Vierte ein ein/ebildeter Vielwiffer, 
der Fünfte ein verfeinerter Gefcümackler werde, und die 



an, welche die Schädlichkeit der 
Aufklärungsgrenzen beweifen müfsten ; z. B. S. 75. : 
„Aber alles fank wieder, als Einwanderung fremder Völ 
„ker, ' Lehens verfafiung und Verfall. des Chriftentbums 
„(die) Aufklärung verminderten." — Ja, er fagts end- 
lich felbft mit klaren Warten, dafs die Grenzen der Auf- 
klarung in dem durch fie zu befördernden Volksglüeke 
keinen Untcrfchied machen. S. 7.1.: „Aufklärung war 
„immer der Thermometer von Sittlichkeit und Volks- 
„glik k." S. 76. : „Der Menfch ift nur Menfch in dem 
Hhhh 1 „Maafi 



A. L. Z. 



„Maate, wie er aufgeklart ift:"-- Was heifat das an- 
ders i als dafs das Wachsthum der Aufklärung und das 
Wachsthum der Menfchen - und Volksglückfeligkeit bis 
ins Unendliche gleichen Schritt halten? 



"Wallten wir uns iut Zergliederung einzelner Stel- 
len einladen; fo würde es uns nicht fchwer werden, man- 
che Verwirrungen der Begriffe i Widerfprüche und In- 
confequenr.en zu finden. Wenige Beyfpiele mögen zei- 
gen , dafs diefcs Unheil nicht Tadel fucht zum Grunde 
habe. S. 24 : ,tAile philofophifche und populäre Grün- 
„de zufammengenoramen, find für das Volk nicht fo viel 
„werthi als Eine Stelle aus der Bibel, als das Eine Wort: 
„Gott hats befohlen ! Giri will's !.* Und S. 59- in der 
Noteßeht : „DerMeiilcb thut darum Etwas noch nicht, 
„weil man ihm fagt : Er fall es rhun : er ift dann eher 
„geneigt, das Gf^entheil zu thun. Die Menfchheit laffit 
„(ich nicht zu Moralit.it c<>ramandir>n , wie ein inDtate- 
„rieregimeht zum Manöver." — Ift das nicht barer Wi- 
derfpruCh? - In-eben diefer Note zankt Hr. K, mir den 
„redlichen, für's Gute bis zum Entnufiasmue warmen. Min- 
dern, die immer nur anf Moral dringen, von Moral 
„alles erwarten:" — Er billigt ihren Zweck, aber ,,ih« 
„re Mittel,*' fagt er, „fcheinen mir durchaus nicht der 
„Natur der Menfchen angemeffen zu feyn." — Was für 
Mittel er aber meyne , das erfahrt man nicht ; denn er 
wird doch in aller Welt tiefen redlichen, fürs Gute bis 
zum Entbufiasmus warmen, Männern nicht zutrauen, dafs 
fie die Menfchen zur Oloraktat commandiren wollen, wie 
ein Infant erieregimeni zum Manöver? dafs fie den Men- 
fchen nur Pflichten vorpredigen, nur befehlen und verbie- 
ten werden , ohne ihnen die Pflichten wichtig nnd ange- 
nehm tu machen? Wenigftens müfsten diefe Minner, 
wenn fiejfo verführen, bey aller Rechtfchaffenheit und al- 
tem Enthufiasmus für's Gute, gar einfältig feyn, und nicht 
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einmal das ABC der Moral vergehen. Noch eine Stelle, 
muffen wir anführen, um zu zeigen, wie leicht fich der 
Vf. in dias Garn ve/wkkelt , womit er feine G<*gqer zu 
fangen gedenkt. S. 112 ruft er Bus: „Welch eine Ver- 
„wirrung der Begriffe, weon man fagt: durch Aufklärung 
„werde das Volk mit weit mehr Gemächlich keiz des Le- 
chens bekannt , es würden neue Bedürfnifle in ihm rege, 
„Luxus reifse unter ihm ein. Aber, um aller Vernunft 
„willen ! was hat doch Aufklärung mit Gemichlichkeit 
„des Lebens und Körperbedürfniffen und Luxus zu thnn ?•' 
— Nur das Blatt umgewandt, da fagt'siir.E. S. 1 lernte 
klaren Worten, was Aufklärung m/t Gemächlichkeit des Le- 
bens zu thun habe: „Oder fürchtet man fich etwa vor 
„dem (durch Aufklarung) gebildeten Verftaad, der denn 
„auch über Gemichliehkeiten des Lebens nachdenken kann, 
„und fich vielleicht eine und die andere verfcliaßen kons- 
„te — Ferner : „Wird der Landmann beffer effen und 
„trinken, und fich feiner kleiden wollen, blafs darum, 
„weil er Gott und feine Pflichten und fein Verna l cm fs zur 
„Obrigkeit und die Naturerscheinungen un) fich her bef- 
„fer kennt?" Nein! blofs darum nicht, aber darum, weil 
er nebft Gott und feinen Pflichten und den Naturerfcbei- 
nungen auch die Gaben Gottes und dieNaturproducte um 
fich her und deren Gebrauch beffer kennt; weil er durch 
beffere Benutzung feines Ackers und Viehftandes (felbft 
nach Hn. E. Vorfteliung,) wohlhabender geworden ift, 
und weiter vermöge derbeffero Erkenntaifs feiner Pflich- 
ten fehr wohl einfieht , dafs weder Gott noch die Obrig- 



keit beleidigt wird, wenn derjenige, der Etwas befferes 
hat, auch Etwas befferes gentefsv 



ftand des Laodmanns es ihm möglich gemacht, wird, fich 
einen guten Tag zu machen ; weil endlich nach des Ha. 
Vf. eigener Verfichrrung (S. 34.) „alle Aufklärung nicht 
„ftark genng ift, nm den Strom der 
„keit zu hemmen." 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AaKirivaiLAnafnaiT. Ijttpeigi De mtteurialibut quibut- 
Jam pkarmarit , eorumqpe praeclptüt virttaibmt , fpeeimen, quod 
l'raeude E. Platnero pro Gradu Doctorit defendit Jon. Adam 
Matth. Si :hu ß er , Pommertfelda — Francuf. 1790. 26 S. 4. — 
Hr. 1). -V. lehrt in diefer wohlgerathenen J'rufccfchr;t'r die Zube- 
reitung der wichtigiten mit üiierifchen und vegetabilifchen Sauren 
verferticten Öueckülberialtt, und fucht die praktischen Amte auf 
die groben Vorzuge aufmerkfäm zu machen , die diefe Salze vor 
den bUher uhUchtn mit Mineralfaureu bereiteten Mercurialarz- 
neyen in mehr aK einer Rücklicht zu befitzen fcheinen. £r ver- 
wirft den aus Vitriol - oder Salpetetfaure durch Laugenfalz« oder 
abforbtrende Erden gefällten Quecklllberkalk , und empfiehlt das 
im Feuer für fich verkalkte weit reinere Queckßlber. Dem Wein- 
Iteinrahme zieht er mit Recht die reine Weiiifteitifaure vor, und 
umer den Effigarten fcheint ihm ,^ wie billig, der weftendorfifche 
verdienen. Vorzüglich heüfäme Wirkun- 



Efllg den Vorzug zu rert 
gen aber erwartet er von 



Vermuthung, die zwar noch nicht durch Beobachtungen befUrijt 

worden ift , allein nicht wenig für fich hat. Wir wünfehen fehr 
dafs praktische Aerzte hierüber Unterfucbungen aufteilen more»' 
fo wie wir den Un. Vf. auflodern , die Resultate feiner eigne* 
Beobachtungen dem Pub'ikum ein ll mit tüth eilen. g- Das ange- 
hängte Programm vom Herrn D. Gehler handelt auf 13 S. de 



PaOAC-c-ciK. V.rrlm , b. Unger : Einige Gedanken über fte 

Uehnng im JLefen, von Friedrich tiedike. 17*5. 29 S. g. Nur 

wenige Menfchen können leien! Und woher kommt das ? Un- 
ter mehreren gegründeten Urfachen, die Hr. O anführt, ift'* Eine 
der wirkfamften, daf* diejenigen , die a 
gro&entheils felbft nicht Icfta köauea. 
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Donnerßagt, den 22. September 1791» 



GESCHICHTE. 

London, b. Strahan: Hiflorical Difqitifition Cancer- 
ningtht Knowledge theancients had »f India bey Dr. 
W. Robertjon. 1791. 4« 364. S. itebii 2 Charten. 

Hr. Dr. Robertfon hat he^ts in der Einleitung zu 
feinet allgemein geleSenen GeS rprh'e Von Ameri 
cm , einen Theil des hier unterfuchten <Gep;en Randes be- 
handelt, oder dort eine kurze Anzeige von der Kennt- 
atiis der" Alten von dem heutigen Oftindien, vor den 
Schiffarten der Portugiesen dahin , gegeben. Ehen die- 
fe Materie, wie diefe Lander den Alten (ich allraählig 
entwickelten, und waa für Ltfnd • und Seereifen von 
Griechen. Römern und Arabern, gröSsrentheils des Han- 
dels wegen , nach Iodieo und China unternommen wur- 
den, behandelt der Vf. in der vorliegenden Schrift aus- 
führlicher. Er bat däbey die vorzüglichfteu alten und 
neuen Quellen benutzt, vor allen Rennets bekanntes Me- 
moir, und DanviUes Anriquite geugruphique de l' In de, 
und beide Schriften haben eisen überall fichtbaren Ein- 
flufs in die Ausführung des behandelten G?ajenrtandes 
gehabt. Er bat fich aber nicht blofs an beide fiebere 
Führer gehalten, fondern auch, wie überall hervor 
Scheint, den Strabo, Diodor, Pliniua, Arrian und Ptole- 
maus benutzt, und von andern neuern Quellen Laiens 
Gefchichte des grieebifeh Baarifchen Reichs, des Avin 
Acbery r nebft den wichtigften englifchen Werken Ober 
Indien und die in der arabifchen Periode fo reichhaltigen 
Extraits des Marmjcrits de la Bibtiotheque du Rot zu Kä- 
the gezogen. Die in diefen und andern Nachrichten 
gefundenen Tbatfachen lind lichtvoll geordnet, oder 
vielmehr bat der Vf. aus den erhaltenen meift fragmen- 
tarifchen Nachrichten, fruchtbare Refultate gezogen, 
und aus den vorhergenannten Quellen ein zusammenhän- 
gendes, jedermann anfchauliches Ganze gebildet, kurz 
zum Berten des grofsen Publikums , dem gelehrte Un- 
tersuchungen diefer Art behagen, ein wirklich unter- 
richtendes, allgemein intereflantes Werk gefchrieben, 
das, wie wir hoffen, wie des Vf. andere hirtorifche 
Schriften, bald in jedermanns Händen fern wird. ' Wir 
haben darinn überall die bekannte lehrreiche Manier 
des Vf. wieder gefunden , die feine Gefchichte von Ame- 
rica zum allgemeinen Lefebucb für alle Stände erhoben 
hat. Er wollte keine eigentliche kririfche Untersuchung 
über die Kenntnifs der Alten von Indien, keine Prüfung 
oder Vergleichung der darüber vorhandenen Zeugnif- 
fe in dlefera Werke anftellen, keine müh Tarne Nachle- 
fe Solcher «cfarichten zufammen tragen, die einzeln 
in Solchen jchriftftellern vergraben liegen, worin der 
^eSebiebtSchreiber kaum dergleichen vermuthen dürfte, 
A. U Z. 1-91. Dritter Band. 



und die oft ein unerwartetes Licht über den Qegenfland 
werfen. Daher find hier am meiden fol»hr Sihrmft l 
ler benutzt, in denen der Vf. gewiSs Materialien für 
fein ganzes Gebäude erwarten konnte, od r die vor ihm 
denselben Gegen ftand im Ganzen und TheilweiSe unter- 
sucht haben, daher find alle gelehrt Scheinende Nachfor- 
schungen entweder Sorgfältig v rmieden, oder in die der 
Hauptabhandlung angehängten Noten verwtefen, welche 
wie die bekannten Anhänge zur G<*S< h:chte von Ameri 
ca , einzelne unerwartete AufTchlOffe. treffli.he Zu'am- 
nenftellungen und eine Menge inftruetiver Bemerkun- 
gen enthalten. 

Was alSo vor den Schiffarten der Portugiesen. Kriegs- 
heere, Land und Seereifen den Alten vom feften Lande 
des füdoftlichen Afiens und den benachbarten Infein von 
Zeit zu Zeit bekannt machten, und aufweichen Wegen 
Romer, Griechen und Araber, nebft den Europäern im 
Mittelalter indifche Waaren erhielten , davon girbt Hr. 
R. in- drey Abschnitten eine getreue, deu liehe Ueber- 
ficht; diele enthalt eine Sorgfältige Auswahl Solcher 
Nachrichten , welche du alte Verkehr mit diefem fer- 
nen Lande bf Schreiben oder erläutern, die eigen; liehe 
indiSche GeSchicbte aber ift nur wo es der Zusammen- 
hang erfoderte, kurz berührt worden. Gelegentlich 
verbreitet fich der Vf. über Materien , die zwar nicht 
eigentlich zu feinem Zweck gehören, aber doch Bezug 
aufs Ganze haben. Dahin gehören die Exrurfus über 
die von den alten Schriftftellern So pft veränderte Lage 
des caSpifchen Meers, die alten HanuYlswege durch 
Aegypten, über die Kreuzzüge, die Handelskriege der 
GenueCer uud Venetianer. ihre Srhiffarten im Schwarzen 
Meer, und wie aus den Pilgerfahrten nach Mecca. all- 
mählig Handelscaravanen wurden. Der indiSche Han- 
del der Pbönicier, Salomons Schiffarten nach Ophir. das 
nach Bruces Meynung für das goldreiche Sofa'a erkart 
wird, werden nur kurz angezeigt, ua# des Sefortris be- 
rüchtigter Zug nach Indien mit guten Gründen verwor- 
fen. Des Darius Hyftafpis Eroberungen am Indus eröS- 
nete« den Griechen Indien zuerft. Das Land war da- 
mals Schon den Perfern So wichtig. dafs Darius aus 
Seihigen den dritten Theil Setner ganzen R»ichseinnah- 
me zog. Er lieSs durch den Scylax den Indus bis zu Sei- 
ner Mündung unterfuch*>n. Herodot beScbreibt diefe 
See Expedition, welche drittehalb Jahre dauerte, aus- 
führlich ; fie war aber Alexandem und Seinen Zeirge- 
noffen völlig unbekannt. Hr. R. glaubt, daSsdie vielen 
in Scylax Bericht verwebten Fabeln Seine ganze RejSe 
umalleu Credit brächten. M*gafthenea aber erzählt noch 
mehr oder eben So viel unglaubliche Dinge , und doch 
fchöpfen andere SchriftfteUer aus ihm, wenn 6e von 
d« Gegenden am Ganges handeln. Alexanders Zug 
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wird ganz nach Rennels Uuterfucbungen befchrieben. 
fcr kam nicht weiter als bis tum Hyphafis, dem"heuti- 
gen Bejah. Seine Truppen litten außerordentlich, weil 
er gerade in der Regenzeit marfchirte ; dielen mifsgünfti- 
gen Zettpunkt vermieden die fpärererw Eroberer Hindo- 
liens Timur und Nadir Schach forgfältig, daher Tie auch 
weiter als der maeedonifche I fei (F verdrängen. Ueber- 
die Städte, welche Alexander in Indien erbauete, die 
Fahrt des Nearchus den Indus herunter, die genauen 
griechifeben Nachrichten, welche von diefem ganzen 
Zuge unfer Zeitalter erreicht haben, und Alexanders 
Flane, feine neuen Eroberungen mit feinen alten Staa- 
ten zu verbinden , find intereflante Bemerkungen einge- 
fihaltet. Alexander errichtete fchon ein indifches Corps 
von 3o,coo. Mann, dag, wie die heutigen Seapois, von 
«rieeuifchen OHlcicre difciplinirt, und angeführt wurde. 
\\ eniger Nachrichten find von den Zügen der grieebifch- 
bactriiehen Könige zu uns gekommen. Jedoch erreich- 
ten die Griechen unter ihnen den Ganges, und die Ge- 
rnndtfehafe des Megafthenes, die fich etliche Jahre in 
Palibohra aufoielt, verbreitete die vollftändigfte Nach- 
richt, vom Umfange des ganzen Landes, den vermie- 
denen Reichen, den grofsen Städten, und allen indifchen 
Merkwürdigkeiten. Die alte indifche Hauptftadt Palibo- 
Ibra glaubt Hr, R. in der heutigen Stadt Allehabat wie- 
der zu finden, welche am Zufarumenflufs des Ganges 
«:nd Juman belegen ift, und widerfpricht alfo Rennels 
Meinung, der in der Nachba rfchaft von Parna, in der 
Provinz Bahor; diefen alten Ort in den Ruinen von Pa- 
icljputhra , fo Werden fie noch bei den Eingebohrnen 
genannt, wieder erkannte. Hr. R. kann zwar für fei- 
lte Meyming anführen, dafs AHeh&bat gerade an beiden 
Fiüflen liegt, wohin Arrian Palibothra fetzt"; uns fcheint 
hingegen Rennels Meynung mehr zu überzeugen. Pa- 
liboihra wird nicht immer an beide FlüiTen verfetit, 
fondern vom Piinius und Strabo am Ganges weiter füd- 
oftwarts, und beide nennen den Juman nicht. Nach 
Acbors Landbuch ('Ayeen Akbery), das unfern Vf. am mei- 
den zu feiner Meynung veranlafst hat, hiefs Allehabat fonft 
Piyaug; ein Nähme, der mit Palibothra nicht die entfern- 
tere Aehnlicbkrithat. Acbors Landbuch fagtauch nicht, 
dafs Allahabad als Stadt bey den Indiern für heilig ge- 
halten werde, fondern die FlüiTe Jumna und Ganges. 
Wenn man Tiefecthalers Befchreibung von AUahabad 
aafmerkfam ließ, fo find die nuch vorhandenen präch- 
tigen Gebäude nicht indifchen Urfprungs, fondern von 
den Matiometanern aufgeführt. Ueberdera hat das be- 
nachbarte Benares in einem altern Ruf der Heiligkeit als 
Allahabad geltenden. — Nachdem nordifche Barbaren 
das baktrifebe Reich zerfigrt hatten, kam Europa wie- 
der durch Aegypten reit Indien in Verbindung, und die 
Schiffarten derPtolemaer entdeckten einen andern Theil 
des Landes, die weftlicben Kulten von Decan, welche 
von aegyptifchen IlandelsfchilTen regelmäfsig befucht 
werden. " Weil die Römer nach der Eroberung Aegyp- 
tens diefen Handel fortfetzten, und anfebnlich erweiter- 
ten, fo wird er hier nur kurz berührt, uruftändlichcr 
aber in der röa»ifehen Periode befchrieben. Schmidts 
AlbitiülaagdeComnierciis PtotcTnacortm ift dem Vf. zwar 
, niciit bekannt gewefen, wir haben iudefsiftdiefer Schrift 



keine vom Hn. R. überfehene Facta von Wichtig fcelt 
gefunden, den einzigen Umftnnd ausgenommen, dafs 
der Indifche Handel vorzüglich unter dem Philadelphias 
blühete, unter feinen Nachfolgern, aber, am meiften un- 
ter dem Evergetes, abgenommen habe. 

Unter den Römern ging der indifche HandeVeine 
Zeitlang über Palmyra , wie aus dem Appian bewiefen 
wird , und der Vf. aus den noch vorhandenen prächti- 
gen Ruinen diefes Orts fchliefst. Er befchreibt hernach den 
indifchen Handel über Aegypten, der dadurch lehr erleich- 
tert ward, feitdem Hippalus mit dem weftiiehen Mon- 
fon den indifchen Ocean- durchfegelfe. Er nennt die 
vornehmften indifchen Städte, welche von römifchen 
Kaufleuten befucht wurden, und folgt Rennels Erklä- 
rungen ihrer heutigen Nahmen. Uufer diefen ve muffen 
wir den Hafen Calliena , der nach dem Vf. des Periplns 
vom rothen Meer eine Zeitlang der berühuitefte Han- 
delsplatz auf der ganzen Küfie war, jiud den Cofuvas 
noch im fechften Jahrhundert, unter den brfuebteften 
Handelsplätzen anführt. Orme hat in feinen Fragmen- 
ten über das Mogolifche Reich bewiefen . dafs Galion, 
eine jetzt zerftörte Stadt in der Nachbarfthaft von Sal- 
fette, des alten Calliena war. Die Römer handelten nach 
den mitten in Decan belegnen Städten z. B. nach Xogara 
(Deoghir), fie wurden mit der Külte Coromandel bekannt, 
fie erreichten den Bengalifcben Meerbufen, und die Halb- 
infel Malacca , das Land der Seeren und die Grenzen 
von China. Mit Recht verwirft er die Meynung, des 
Ptolemüus, Smu oder Sioa Sinarum für China zu hal- 
ten ; allein ob die Rötner , nach denen Ptolemäus fchri'b, 
nicht etwas vom beutigen China erfuhren, möchten wir 
eher bejahen , als verneinen ; einzelne Stellen beym 
Cofraas reden ausdrücklich von China. So heifst es 
bey ihm.oiinedie andern Stellen hier anzuführen, S. 337., 
nachdem er vom feften Lande Indiens gehandelt' bat: 
demum Sina, uride Sericum advehitur, ulterius vero 
nulla regio eft, nam Oceanus tllara ad Oriencem ar^bit. 
Die Waareo, welche die Römer aus Indien hohrn, wer- 
den nur im allgemeinen angeführt, und in Gewürze und 
Specereycn , Perlen und Edelsteine , und Seidenwaa- 
ren clafiiticirt. Baumwollene Zeuge wurden wohl nur 
in kleinen Quantitäten eingeführt, weil das Grfttz dt 
yublicams et vectigulilms , diefclhen unter fo vielen an- 
dern indifchen Produkten nicht anführt.' Die indifchen 
Gewürze hat Hr. Eichhorn nach dem Piinius noch ge- 
nauer als Hr. R. fpeeiiieirt, ein Verzeichnifa. das der 
Vf. aus eben diefer Quelle hier wohl hatte raitiheilen 
und mit den andern indifchen Waaren vermehren kön- 
nen, und da er Akbers Landbuch bei feiner Arbeit be- 
nutz, fo war es ihm lei ht, manche Drogerien und 
ihre Wirkungen daraus zu rrlauiern. Was Strtibo und 
Plinius vom indifchen Handel der Römer über das caf- 
pifche und fchwarze Meer anführen, haben wir hier als 
die einzigen darüber vorhandenen Nachrichten wieder- 
gefunden, und Hr. R. glaubt, dafs durch dielen 'Weg 
die jetzt unbekannten Länder nordwärts Indien den Rö- 
mern ziemlich bekannt geworden« weil Ptoleraäus hier 
fo viele Städrc und Völker nach ihrer wahren Lage an- 
führt. Wie der Vf. die Kenntnifs der Römer von den 
Landern jenfeit des Ganges, nach dem Ptolemaus ün- 
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ter fachte, hatte er GoßeMns Geographie txpliquee des Grecs 
vermuthlich noch sieht gefehen ; daher werden hier nur 
D'anvilles Erklärungen der goldnen Halbinfel und der 
benachbarten Länder wiederholt. Jedoch in der 3*3. 
Anmerkung wird GofTelins neues Syftem vorgelegt, doch 
ohne Prüfung oder Beurtheilung defielbec, daher es den 
Lefera überlaflen bleibt, zu glauben, den Alten wäre 
die Strafse Malacca, der Meerbufen von Siam, Sumatra 
und Java bekannt gewefen. oder mit Goflelin anzuneh- 
men , iie ha.ten blofs Nachrichten von der Halbinfel Ma- 
lacca gehabt, ohne zu wuTen. dafs oftwäris' derfelben 
ein weiter Ocean und viele Infein vorhanden waren, 
und dafs fich ihrer Meynung nach diefe Halbinfel weit 
gegen Süden, dort eiry>rofses Südland bilde, das mit 
dem aufserften Africa zufammenhieng. 

Der" dritte Abfchnitt handelt von den Schiffarten der 
Araber nach Indien« wie fie fchon fehr frühe China er- 
reichten , ungleichen wie Genuefer und Venetianer bis 
zum fechszehnten Jahrhunderte Antheil am oftindifchea 
Handel nahmen. Als Quellen der arahifchen Periode, 
find dabey vorzüglich benutzt worden die beiden alten 
von Henaudot überfetzten Geographen, deren lange be- 
zweifelte Authenticität Deguignes endlich gerettet bat, 
und die Auszüge, die eben diefer Gelehrte aus arabi- 
Ccnen Gefchicht- und Erdbefchreibern derParifer Biblio- 
thek in den drey Banden der Notices et Exiraits des Ma- 
nufcritsdelaBibL du Rai bekannt gemacht hat. Erzeigtaus 
«liefen und andern Nachrichten wie zahlreich überall Ma- 
horr.ets Bekenner fich in Indien ausgebreitet hatten, wie 
der indifche Handel nach der Eroberung Aegy ptens ei- 
ne lange Zeit in Alexandrien aufholte, wie die Byzan- 
tiner nun den alten Handelsvve» über das cafpifche Meer 
wieder erneuerten , wie die Venetianer nach der Ero- 
berung von Conftanlinopel (liefen Handel an fich riflen, 
ihn aber nach der Zerilörung des laretnifchen Kaifer- 
thums in Byzanz wieder verloren, lieh aber feit dem be- 
müheten, an diefem vortheilhaften Handel in den fyri- 
fchen Hafen und Alexandrien Theil zu nehmen und end- 
lich ihren Zweck erreichten. Die Europ.tüi hc lUndels- 
gefchiebte diefes Zeitraums füllt bei weitem den größten 
fheil des dritten Ahfchuitts, und der Vf. fchildert un- 
ter andern epifodifch die ehema'fye Seemacht von Ve- 
nedig, den Handel von Florenz , die Reifen des Mcrco 
Polo, die erften Schilfarten der Portugiefen , und die 
vergeblichen Bemühungen drr Venetianer, mit Fi'ilfe der 
Mam'ückcn die Portugiefen aus den indifchen GewaGern 
zu vertreiben. Wahrend des Zeitraums, dafs Venetia- 
ner indifche Waaren aus Alexandrien holten, verlor Eu- 
ropa weniger ßaarfchaften in die fem Handel ats früher 
oder fputer, weil Venedig nicht direrte mit Indien "han- 
delte und Aegypten eine Menge eurc>p :ifcher Waaren 
hraurh-e- Auch auf dem damaligen Wege über das 
cafpifche Meer nach China frheint weniger haares Geld 
ausgeführt ?.u f-vn. Un-pr andern fagt der Florentiner 
P»v;o!ettt, der 13*4 diefen HandH befebrieb : die Kauf- 
leute füllten >von Afof Waar n bigUr^enz (Organa) neh- 
aicn , und diefe d<»n für den ciiinrfifchen Handel in Sil- 
ber utn'et/eu . a!!"o für fremdem Silber chinefifche Pro- 
dux erit taufeben. Unter den indischen Regenten , wei- 
cht die Araber in ihreu Nachrichten wegen ihrer Macht 
• .- " - ' 
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und Reichtbumer preifrn, nennen fie einen König Di!- 
hara, deiTen Namen fo \iel als König der Könige be- 
deuten foll. Hr. R. glaubt, dafs Könige mehrerer indi- 
fchen Reiche diefen Namen führten , und meynt daher, 
der bekannte Zamorin von Calicut möge wohl einer von 
diefen Balharas gewefen feyn. Wie wir feben, hat Hr. 
Chambres ifi den dfiaticRefenrches S, 167. Hrn. R. zu die- 
fer Meynung veranlafst, indem er die Herrfchafr des 
Bai hara biyauf die Külte vonMalabar ausdehnt. Allein 
alle arabifcheSchriftfteller, Edrifi, MafTudi, und andere, 
nennen blofs einen indifchen Regenten Balbara, der Gu- 
zeratte, vielleicht auch einige ölUicher liegende. Pro vin- 
zen, bcherrfchte, und deffen Haupt/ladt Naherwale hiefs; 
der Ort bat, jetzt feinen Namen in Puttem verändert. 
Acbers Landbuch bemerkt T.I. S. 77: dafs Puttem die 
ältefte Hauptftadt des Landes gewefen. Bei dem Handel 
' nach Indien und China über das cafpifdie Meer führt 
dar Vf. blofs den Strabo und Plinius an; Schiiftftellcr, 
die unmöglich von Begebenheiten zeugen können , die 
fo viel Jahrhunderte nach ihren Zeiten vorfielen. Spä- 
tere Zeugnifle, die diefen im zwölften und dreizehnten 
Jahrhundert gebrauchten Handels weg aufser allen Zwei- 
fel fetzen, waren dem Vf. uahrfcheinlich nicht b(k,innr. 
ungeachtet fie diefen Handel umftandlicher als Piinius 
und Straho befchreiben. Der alterte uns in diefer Ma- 
terie bekannt gewordene Schnftftcller ift der vorher an- 
geführte Balducci Pegoletti, in Pagninis Werk detta De- 
cimi, (das Hr. R. weder in London nochEdinbnrg r»'f- 
treiben können). . Er hat eine volifiandige Reiferoute 
mit Anzeige drr vornehmßen Stä Ite hinterlaffen , wel- 
che die Kaufivute pafliren mufsten, wenn fie von Arcf 
nach Peking reifete.n , auf welchem Wege fie wohl lie- 
ben Monate zubrachten, jofofat Borbaro, der vu An- 
fange des fünfzehnten Jahrhunderts venerianifchcr (ie- 
fandte in diefen Grgcnden war. befch reibt in dem Wer- 
ke : Viaggi fatti da Vinezia (il!a Tara in Perßa in hidü. 
Vinpzia. 1543. 3. eben diefe indifche Handelsftratle übrr 
Aflrachan (Giriferchan) die vor der Zerßorung die- 
fer Stadt durch Timur, fo viel Specere\er und Seiden- 
waaren lieferte, dafs die Venetianer damit jährlich He- 
ben grofse Galeeren in Afof befrachten konnten. Wir 
könnten noch mehrere BeweisftefiYn anführen , wenn 
es hier der Ort wrire, diefe Materien gehörig auseinan- 
der zu fetzen. — Der Vf. bcfchliefst feine Unrenü.-hun- 
gen mit einigen fehr tretenden allgemeinen Bemerkun- 
gen, »warum die Alten fchwerlich eine Secrcife nach 
America, oder um Africa nach Oftiridicn vor Erfindung 
des Compafles anftellen konnten , über das Unt. rfehei- 
drnde des alten und neuen indifchen Handels, dafs Grie- 
chen und Rumer fich nicht überall :o den fernen Gegen- 
den fefiA'tzten, hingegen die neuern Europäer gleich in 
den A:>frinfr^n des indifchen Handels ganz Alien ent- 
deckten uad überall Handelsuiederlagen und Fechingen 
anlegten. Ueber den vermehrten Verbrauch der indi- 
fchen Wahren in Europa . feitdem die Ponu^iefen fie 
aus der erften Hand einkauften . warum die Portugiefen 
fo lange Herren des indifchen Handels blieben, unge- 
achtet den übrigen Europaern der Weg offen, und k-ich- 
ter /.u befahren war, als die alten W ege über das cafpifche 
und rothe Meer, und wie die Entdeckung von America zur 
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Erweiterung des iiuU'chen Hamlels beytrng. Alle diefe Ge- 
genftände find von ihm vortrefflich entwickelt, und im 
hochften Grade anfcbaulich vorgetragen. Oer Raum 
verbietet uns aus den 55 am Ende angebrachten Noten 
und Erläuterungen, auch nur das Lebrreichfte auszuhe- 
ben , daher wir hier hlofs folgendes anführen wollen. 
Hr. R. zeigt unter andern, dafs die Alten fchwerlich 
bis an den Ganges fchifften, er beweifst die Einteilung 
der Jndier in vier Kaden , aus den äkeflen bekannten 
indifchen Schriften , und dafs, wenn Arrian und ande- 
re von fieben Karten reden, fie Unterabteilungen fuc* 
befandet* Kaften hielten. Er vergleicht darinn die Stel- 
len der Alten vom indifchen Grundeigenthum mit den 
bengalifchen Ryotts und Zemindars. deren Rechte auf 
die von ihnen bebauete Löudereyen, ungeachtet der 
lang-n Herrfcbaft der Engländer am Ganges noch nicht 
ausgemacht find. Bey Gelegenheit des SchanArit wer- 
den die verschiedenen Schriften nahmhaftgeraecht, wel- 
che vorzüglich feit 1785- *ou den Engländern , fus die- 
fer Sprache überfetzt worden. 

Zuletzt hat der Vf. in einer befondern Abhandlung 
noch verfchiedene Zeugmffe der Alten über allerley in- 
difrhe Einrichtungen mit dem heutigen Zuftande diefes 
Vulks verglichen, daraus, unferer Meynunjj »ach. gründ 
licherwiefen, dafs die Indier bei ihrem erften Verk< hr 
mit den Europäern ein fehr gebildetes Volk warrn, uud 
aus. alten und neuen indifchen Nachrichten ihre bürger- 
»M-he Verfaflung, Gefetze, Künfte, Wiflenfcbaften und 
iLjs rleligionsfyrtem der B raminen fo wohl als des ge-.^ 
meinen Volks gefchildert. Bei ihren mathematifchen 
KenntuilTtfn verweilt er am längften , wie bey ihrer Er- 
findung der Zahlen, und wie diefe durch Araber in Eu- 
ropa verbreitet wurden, bey ihren fehr frühen aftrono- 
raifchen Berechnungen, welche Bailly und Play fair 
wegen ihrer Richtigkeit und Genauigkeit vor ihm fchon 
gerühmt haben. Als Beweife uralter indifcher Kunft, 
werden die berürnnteften Pagoden, ihre unüberwindli- 
che Teilungen Gualior. Chunar etc. angeführt. Wie 
febr lange vor unferer Zeitrechnung die Dichtkunft unter 
ihnen blühete . und die Vortref.Jichkeit ihrer älteften Dich- 
ter beweifet er mit einigen ausgefuchten Stellen des durch 
-f orflers Ueberfctzungauch uns bekannten Schaufpiels Sa- 
kontala, und dem GedichteMahabarat, einer indifchen Epo- 
pöe von 400.000 Zeile«, davon Hr. tt'ilkins eine Probe 
unter dem Titel Bbtgvat - Geera überfet« hat. Ueber- 
au findet der Vf. unter den Indiern Spuren einer uralten 
Kultur, welche wir bisher aus ünbekanntfehaft mit ihrer 
Sprache, oder weil ihr Land blofs des Handels wegen 
befucht wurde, überfahen. Was hier über die Kalten 
^efagt wird, unterfcheidet fich durch tiefe Blicke in die 
bürgerliche Verfaflung, von allen vorhergehenden Be- 
merkungen darüber, die wir über diefe Materie gelefen 
haben. Uogerne verroiffi n wir die vom Vf. überfehene 
IJnerfuchung, ob diefe Eiotheilung des ganzen Volks 
in Brarainen , Adel , Ackerleute und Knechte , 
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in Oftiadien eingeführt oder in allen Gegenden eioerley 
fey. Auf der Malabarifchen Keifte febeint uns wenig- 
ftens diefe Einrichtung nicht ganz eingeführt 20 fayo. 
Die Unveränderlichkeit der alten Einrichtungen , nr-d 
die Anhänglichkeit an alte Gebräuche, welche der lai-ge 
Umgang mit andern Volkern, felbtl unter fremder Herr- 
fcbaft nicht abändern konnten, wird aus der KattVmein- 
richtung erklärt. Doch lind die Indier .nicht mehr, was 
ihre Ariherren waren. Sie haben wahrfcheinlicb von 
den Mahometanern die ängftliche Abfonderung der Wei- 
ber angenommen. Bey den Maraiten. die weniger mit 
diefen Eroberern vernufcht find, dürfen die Weiber frey 
umhergehen ; auch in dem indifchen Gefetzburti höben 
wir keine Verordnung gefunden«, die diefe Abfonderung 
begünftigte. Auch engltfche Sitten haben unter den 
Einwohnern von Caicurta Eingang gefunden. Sie fitzen 
auf Stühlen, fahren in Kutfchen umher und Brammen 
dienen unter den eaglifchen Seapois. Dals Alexander 
fchon grofse Reiche 1 in Indien fand, die zu den Zeiten 
der erften arabifchen Einfalle auch noch im nordifchen 
Hinduitan vorhanden waren, giebt unter andern einen 
Nebenbeweis, dafs die Einwohner damals fchon iure 
urfprflngi iche Bärbarey abgelegt hatten. Sie waren nicht 
mehr, wie andere Wilde, in eine Menge kleiner unab- 
hängigen Stamme vertheilt. Bey der indifchen Religion 
werden die Grundfarze der Rraminen von dem Aberglau- 
ben und der Abgötterey des gemeinen Mannes unter" 
fchieden, den alle Reifende beschrieben haben. Die B ra- 
minen verehren nn ewiges unwandelbares böchftes We- 
fen, wie mit Stellen injatiefen Schriften bewiefen wird. 
Eben daflelhe bezeugt Acbors Landbuch, das im dritten 
Bande von Halhf da Ueberfetzung blofs 
Gefetigebung, bürgerlichen Verfaflung 
und Gebräuchen der Indier bandelt. 

Zwey Charten vom alten Hindoftan dienen dem Werk 
zur Erläuterung, bey beiden liegt Danvilles Charte vom 
alten Indien zum Grunde. Die eine ftelit das den Alten 
bekannte füdliche Aßen nach den Begriffen des Pro* 
lemaus vor, und die andere Oftindien nach feiner wah- 
ren heutigen Lage mit den Namen der vornehm ften Pro- 
vinzen, Küften, «Städte und Flüfle, die bey den alten 
Schriftflellerfl vorkommen. Hr. R. rühmt dabey die 
Hülfe feines Herrn College n Playfair, die aber mehr in 
SimpliHcirung der Danrvillfchen Charte, und in Weglaf- 
fung einzelner Namen, als in genauerer Beftiramung 
der Lagen, oder einzelnen Verbeflerungen befteht. Doch 
hat Hr. PI. auf feiner Charte noch Arabien,, und einen 
Theil der africanifeken Küften nebft den Landern in 
Norden von Indien abgebildet, die Danvilles Charte 
nicht bat. Einen einzigen Zufatz im eigentlichen In- 
dien haben wir nur bemerkt. Diefs ift die Stadt Plttla- 
na , deren Lage vor kurzen Hr. Wüford in den Afiati- 
fchen Unterfuchüngen gefunden hat. Wir fehea aber 
nicht ein, warum da» benachbarte Tagara (Deoghir) 
weggelalTen worden. 
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Freylagt, den 23. September 1791+ 



GOTTESGELAURTHEIT. 

Stift St. Blasien im Schwarzwalde: Eccleßa mili- 
tuns regnwm Ckrifli in terris, in fuis fatis rrpraejen- 
tata o Martino Gerberto> •monaltcrii et congreg. S. 
Blafii in nigra filva Abbate, S. R. 1. P. 1789- Tom.- 1. 
368 S. Tom. II. 36g S. in %. aufser Vorrede und 
Regifter. 

an glaubt fich in ein« ganz neue Welt verfetzf, wenn 
man in diefem Buche liefet, und wenn nicht fo 
viele Begebenheiten und Perfonen neuerer Zeiten darin 
erwähnt würden, könnte man glauben, einen Schrift- 
fteller des Mittelalters, einen Damiani oder Gerohus vor 
fich zu haben ; fo fremd und fo confbrra der Denkart 
und Schreibart diefer Leute ift Inhalt und Einkleidung 
diefes fooderharen Buchs. Diefelbe Manier, Schrift- 
Hellen und Weisfagungen befunders aus Daniel und der 
Apokälypfe zu deuteln und zu aecomraodtrea , diefelben 
fauren dogmatifeben und polemifchen, diefelben füfsen 
afeerifchen und enthufiaftifchen Begriffe, diefelben Grund' 
fitze über Staat und Kirche, über notbwendiije innere 
und äufsere Einheit der letztern, über die Fülle der pttb- 
ftifchen Macht und ihre Abkunft von Petrus, diefelbe 
wortreiche« durch holperichte Conßructionen und lie- 
derliche Perioden unverständliche, barbarifche Mönchs- 
latinität. Am wenigften follte man glauben , dafs einer 
der gelehrteften Prälaten in der doutfehen katbolifchen 
Kirche ein folches Buch habe fehreiben können, wenn 
man nicht durch einige andere feiner neuern Schriften, 
am meiften durch die bekannte Hifioria filvae nigrae ei- 
nen Auffchlufs darüber erhielte, und wenn man nicht 
zugleich den Umftand, dafs der Vf. ein fcochbrjahrter 
Crcis , und in der Leetüre und dem Studium der Schrif- 
ten des Mittelalters grau geworden ift , in Betrachtung 
ziehen dürfte. Ohne Rücklicht hierauf, und auf die 
grofsert Verdienfte des ehrwürdigen Mannes um vater- 
landifche Gefchicbte und Kirchenaltcrthuraskunde wür- 
den wir in Verfuchung gerathen können, diefs Buch 
dem Hohngelächter und der bittern Verachtung derZeit- 
genoiTen Preis zu geben; dahingegen nun fehonende 
Senftmuth und Mitleiden die angeraeflenften Empfindun- 
gen find , mit welchen wir ea zur Seite legen. 'Selbft 
den lieblofen Eifer, mit welchem der Vf. wider Prote- 
ßanten und wider alle einfchlägt, die nicht fo papi- 
ftjfch, mönchifch und intolerant denken, als er, wollen 
wir mit diefen Empfindungen betrachten. 

Die Hauptideen diefes Buchs find folgende: Gott 
4iat bey der Schöpfung der Welt feinem eingebohrnen 
Sohne, Chriftus, zu feiner Verherrlichung, als dem ein- 
zigen Zweck aller Dinge, die Herrfchaft über das Man- 
A.L. Z. 279/. Qnttir BaruL, 



fchengefehlech,t befchiedea ; die erfte Anlage zn diefer 
Theokratic ward im Paradife gemacht, und hernach un- 
ter dem Volke Gottes durch den Glauben an den *-er- . 
heifsenen MefTras fbrtgefetzt ; darauf erfebien er felbft, 
fchickte feine Jünger in alle Welt aus, und ftiftere die 
ftreitendc Kirche, fein Reich auf Erden, das, nach Da- 
niels Weisfagung, alle andere Reiche verfchlingen, und, 
wenn diefs gefcheben ift, mit der im Himmel triumphi- 
renden Kirche vereinigt werden wird; aber ehe das ge> 
fchiebt , hat diefs Reich manchen fchweren Kampf zu 
beftchen , wie folches durch die Heben Siegel und eben 
fo viele Pofaunen in der Offeab^ Job. verkündiget wird ; 
diefs Buch mufs daher jeder Chrift, Gelehrter und Unge- 
lehrter, auf das fleifsigße lefen ; denn die 7 Briefe, mit 
welchen es anhebt, haben eine viel höhere Beftimmung 
und Würde, als alle übrigen Briefe im N.T. ; diefefind 
• von Apoftela, jene aber* von Chriftua felbft, abgefafst. 
Weit gefehlt, dafs, wie die Ketzer träumen, in dtefera 
Buche die innern Verderbniffeder Kirche durch didTäp- 
fte, und der Untergang diefer geweisfagt feyn follten, 
'(hier wird der Gotting. Michaelis citirt, fchon 1789, 
mit dem Beyfatz: nuperrime defunetus S. g-) enthalt 
ea vielmehr die deutlichften . Befcbreibungen von einer 
bis ans Ende der Welt wahrenden Dauer der Kirche 
und nicht das geißliche Rom, fondern das irrdifche oder* 
das Kaiferthum , ift zu verlieben , wenn vom Fall Baby- 
lons oder von der grofsen Hure die Rede ift. Da indef- 
fen das römifche Kaiferthum gewiflermafsen noch in 
Deu^tfchlaud fortdauert, da auch die vorhergefagte Apo* 
ftafie vom Glauben noch nicht erfolgt , der Antichrift 
nqch siebt gekommen ift, fo find alle Ausrechnungen 
diefes Endes zwar falfch ; das aber fieht man wohl, dafs 
Ketzerey, Aufklärung, Indifferentismusauch in der recht- 
gläubigen kathotifchea Kirche immer weiter um (ich grei- 
fen, und dafs das Ende fich nähere. Während diefer 
Dauer fleht die ftreitende Kirche mit der triumphirendea 
fchon in genauer Gemeinfchaft; das ift die communis 
fanetorura, die man im apoftolifchen Symbolum beken- 
net, (ganz wider die Gefchicbte) und worauf fich auch 
in der Mefeliturgie viele Stellen beziehen. Die Verwal- 
tung feines Reichs auf Erden bat Chriftus den Apoftela 
und ihren Nachfolgern , den Bifchöfen , übergeben ; ei- 
ne Gewalt, die höher, als jede andere, und von kei- 
ner andern abhangig ift. • Unter jenen war nun Petrus, 
und unter diefen ift der römifche Bifchof das Haupt des 
ganzen Reichs. 

Diefc Sätze liegen In dem ganzen Buche zerftreut 
umher; vornehmlich aber in den erften 20 Kapiteln, von 
da an die Schicksale der ftreitenden Kirche, oder viel» 
mehr der Hierarchie, zum Beweife der Richtigkeit je- 
ner Sätze, durchweg .mit verächtlichen Seitenblicken 
Kkkk aB f 
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auf Proteftanten , Richeriften , Febronianer u. f. w. ver- 
folgt werden. Wir begnügen uns, einiget vorzüglich 
frappante hiftorifche, Bemerkungen auszuheben. Mit 
Kaifer Conftantin fing die äufserlich blühendere Periode 
der ftreitenden -Kirche an ; er verlrgte , velut in reve- 
rentiam Römanae fedis, divinitus admonitus, (Tom. I. 



nach der Hinrichtung der apokalyptifchen Reftie claffi- 
cum cecioir Lutherus, et fpar/as a diverfis diverias eas- 
que jam ab Ecclefia damnatitrimas haerefes in unarn fea- 
tinarn congefftt fuisque adauxit. (S. 56 ) Da ging denn 
die prätendirte Reformation in Dentfrhland aus Gewinn - 
fuchr, in England aus Woblluft, in Frankreich aus Lie- 



P: l~S-) f«n« Refidenz nach Conftanttnopel ; nun flieg be zn Neuerungen, herrlich von Hatten. An eine Ver 



aus den Ruinen des opfernden Roms das neue religiöfe 
Rom empor, und es ward erfüllt, was Jef. 49. 23. fagt: 
Könige fallen deine Pfleger iejn , u. f. w. Aber fshon 
damals brachen im Oriente viele Ketzere) en aus, über 
welche der römifebe Stuhl das eutfebeidende Urtbeil 
fprach: fie find die zweyte Pofaune , (Apok. g, g.) die 
Mafchinen , welcher fich die Pforten der Holle bedien- 
ten, um die Kirche zuverwü/len, die Saarnendes Schis- 
ma , welches noch jetzt den Orient vom Occident trennt. 
(5. 187.) Immer weiter und glücklicher verbreitete fich 
der katbolifche Glaube und das Anfehcn des römifchen 
Stuhls; um diefes und überhaupt die gute alte hierar- 
chifche Ordnung aufrecht zu erhalcen , gab der Compi- 
lator Ifidor im achtau Jahrh. feine bekannte Decretalen- 
fammlung, worüber man in neuem Zeiten fo fehr ge- 
feufzt . und aus welcher mancher katbolifche Kanonift, 
ohne fie vielleicht gefehen zu haben, hat zeigen wol- 
len , dafs die Gerechtfame der Päpfte , die doch viel äl- 
ter und allezeit anerkannt waren, auf einem Betrüge 
beruhen. (S. 396.) Dennoch ward im zehnten und eUf- 
tert Jahrhunderte die Kirche* wiederum heftig erfchüt- 
tert. vornehmlich durch den Misbrauch, welchen die 
fächfifiben Käifer von ihrer Gewalt in Italien machten. 
Aber da erweckte üok und belebte mit dem Eifer für 



einig ang mit den Protestanten ift nicht zu denken , nifi 
ante oinnia de infallibili judicc ac irrefragabili judicio 
conveniatur, quoneceflario ftandumeft; fecus enim dum 
accedere, aut etiam recedere, vel uno in cäpire liberum 
eft, fides vacillat nihilque durabile efle poteft. Daher 
denn auch der Herr Fürliabt immer gewünfeht, und den 
heiligften Vater Pius VJ. bey feiner Aukunft in Deutsch- 
land i7ga flehentlich gebeten hat. dafs er doch lieber 
die Vereinigung der ruiTifchen Kirche, die fich bisher 
noch zu der fehismatifeben griechifchen gehalten . be- 
treiben möchte, da diefe Sache weit geringem Schwie- 
rigkeiten unterworfen fey; er hört auch mit großem Ver- 
gnügen, dafs jetzt an diefe Vereinigung mit Ernß ge- 
dacht werde. (S. 53-) — 

Die gröfste Hälfte des zwevten Theils ift wieder 
apokalyptifchen Deutungen über die letzten Zeiten , den 
Antichrift, die Judenbekehrung u. f. w. gewidmet, und 
mit einem flarken Vorrath von patriftifeben Allegatto- 
jien ausgefchmückt. Es ifl nur fchwer, auch der Mü- 
he nicht werth , auszufinden, welche unter den vielen 
Erklärungen der Vf. für die belle halte. Aber interef- 
fanter ift es , ihn über die gefährliche Lage der Kirche 
zu unfern Zeiten klagen zu hören. Es fey eine in vo- 



fein Haus den heiligen Papft, Gregor VII. den libertatis rigen Zeiten unerhörte Schande unfers Jahrhunderts und 



eccieusflicae juriumquepontificiorum vindicem ac defen- 
forem acerrimum , mprumque ac difciplinae ecclefiafti- 
cae reformatorem zelofiftimum , diefs caput incontami- 
natnm et imperrerrkum , dem man vergebens feine Här- 
. te gegen Heinrich IV. und feinen heiligen Umgang mit 
der Mathilde zum Vorwurf macht, (S. 338.) Seitdem 
blieb mehrentbeila der wiederhergeftellte hierarchifebe 
Wohlftand in Sicherheit, nur dafs eine Menge von Ke- 
tzereyen zum Vorfchein kam, zu deren Ausrottung die 
Inquifitionsanftalt , welcher fich Petrus von Chateau- 
neuf,,der Protomartyr diefes apoftolifchen OHiciuma, 
der heil. Dominicas, und feine Genoflen liiit dem rühm- 
licbften Eifer unterzogen , gar fehr nörhig war. (T. II. 
S. 14.) Hierauf aber folgte die Periode des betrübten 
Schisma der geglichen and weltlichen Macht. Die Pa- 



ein Frevel gegen die zärtliche Mutter, . die Kirche, dafs 
alles, was ihre Feinde ehedem wider fie ausgefpieen, 
jetzt von Leuten pripfterlicheu Standes, ja felbit von 
Rcligiofen, wiedergekauet werde, und dafs es nun wohl 
recht heifse: filii matris mcae pugnaverunt contra' me. 
Diefs ift der Eingang zu einer heftigen Declaroarion ge- 
gen Febronius. (S. 113.) Am Ende föhet fich zwar 
der Vf. mit ihm wieder aus; aber er bedauert es doch, 
dafs reverendift. Honthemius , dum larvain fuara depo- 
fuit retractando , animi obftinati certe fufpicionem a fe 
eft amolitus , tarnen Fenelonii docilitatem no« omnino 
adfecurus fit. (Ja wohl nicht!) Aber dann geht es über 
den Emfer Congrcfs her. Die bekannten viererzbifeböf- 
lichen Depufirten hatten das Anfehn des Kaifers und 
der Metropolitanezumisbrauchen, alle Grenzen Zu über 



rifer Univerfität fing an fich gewaltig zu brüften , und febreiten , und fich über die ganze von Gott feftgefetzte. 



Frankreich liefe fich in dem Streite mit Bonifacius VIII, 
ganz von ihr leiten. Die Päbfte zu Avfgnon bedurften 
des Beyftandes der Könige, und diefe benutzten die La- 
ge der Sachen zur Ausdehnung ihrer Gewalt in Kir- 
chenfarhen. Nun Reihe Gerfon den zur Verwirrung der 
«uzen Welt gefchickten Grundfatz auf, dafs ein öku- 
memfehes Concilium über den Papft gehe; nun wich 
jnan zu Coftnrtz von der in der Kirche belländig beob- 
achteten Ordnung ab, dafs die Bifchöfe, als die alleini- 
gen Nachfolger der Apoftel virüttn. votirteu ; man liefs 
nath Nationen und von Geiftlichen der zweyten Ord- 
nung rotir«, fo asch tu Bafel. <S. a&) Taufend Jahr 



und von den Zeiten des Apoftels der Deutfcheo, Boni- 
facius her, beobachtete Ordnung im bierarchiffben Staa- 
te himvegzufetzen gewagt; ihre Punctation fey« blofses 
Privaiwerk ; vom Erzbifcbof zu Mainz fey es , bey fo 
ftarken übern Proben fetner befondern Devotion gegen 
den römifchen Stuhl, welche von Bonifacius her eine 
Erbtugend der Mainzifchen Metropolitanen gewefen fey, 
gar n icht zu glauben, dafs er jetzt anders denke ; der Trie- 
rifche aber habe den herrlicbftea Beweis feiner innigen 
Ueberzeugung von den Prärogativen des ApufteMuh!» 
abgelegt, indem er den Febronius einen partum Sau- 
n&e genannt ; «od wie ehrfurchtsvoll iich Ma xinucies 
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Jofcph gegen Pius VI. perfonüch zu. Wien betragen ha- 
be, erinnert lieh der Vf. ipfe teftis non fine tenero ani- 
mi aiTertu. (Vom Salzburgifchen kein Wort ! ) Nach ei- 
ner wehläuftigen Abfertigung der Punrtationen fetzr er 
feine ganze Hoffnung auf den gegenwartigen Coadjutor 
von Mainz, dem er zugleich aJs feinem künftigen Diö- 
cefanbifchof von Cöllnitz, das Werk dedicirt hat. Von 
ihm erwartet er mitZuvcrficht, dafserdie von den Prag- 
matikcrn unfers Zeitalters (ein Lieblingsausdruck für Fe- 
bronianer, Antipapiften ) fo fehr zerrißVne " Harmonie 
Bv ifchen Papft und Bifchöfen vollkommen wiederher- 
fc-ü »n werde. Iodeflen fo ehrerbietig und zu:rauensvolI 
er pegen diefen grofsen Mann gefinnt ift ,- fo will fich 
doch damit die bittere Ironie nicht recht reimen, die er 
am Ende in einer gleichfalls fehr geringen Excurfion ge- 
gen den ßjfchof Ricci von Piftoja angebracht hat. Er 
wirft es ihm vor, als einen janfenifhfchen Kniff, dafs 
er auf feinen Synoden Geiftliche der zweytea Ordnung 
habe fitzen und ftimmen laffen , und erinnert ihn , dafs 
zu Trident felbft von Auafchliefsung der Hifchöfe in par- 
tibus die Rede fey ; folcbe Bifcbofe, fagt er, pflegen 
auch heut zu Tage, angefteckt von den- Prkicipien je- 
ner fchismat ifchen Länder des Orients, in welchen meh- 
rentheils ihre Sitze befindlich Gnd, den Saamen der Zwie* 
tracht im Occident auszuftreuen . wie man an Hontheim 
und einem der Emfer CommiiTarien (Heime9, Weihbi« 
fchof zu Mainz ) nur gar zu deutlich gefehcn hat. Be- 
kanntlich hat Herr von Dalberg auch ein Titularftift, 
uud ift Efzbifchof , wenn wir nicht irren, von Tarfus. 

Bey einer fo merkwürdigen und bisher zu wenig 
beherzigten Erfcbeinung des kaiholiichen Deutfchlands 
glaubten wir etwas langer verweilen zu müden. Ver- 
wundern mülTcn wir uns aber, dafs, da fo manche unbedeu- 
tende und snonymifeheBrofchfire über Materien des Kir- 
chenftaatsrrchts unter unfern katholifchen Mitbürgern 
zu unfern Zeiten dennoch oft ftarke Senfation erregt, 
diefs Product eines der herühmteften und angefehenften 
Theu'.oK^u feiner Kirche bisher nicht mehr Geräufch ge- 
macht hat. Ift diefs etwa ein böfvs Omen für den ge- 
genwartigen Zuftand der theologifcben Gelehrfamkeit in 
der deuifchen katbolifchen Kirche? Liefet man dasßuch 
nicht, weil es loteinifch gefchrieben ift? Wird es nicht 
in nähere Prüfung gezogen, weil eine gelehrte Belefeu- 
heit d*zu exfoderhch ift? — f 

Beri in und Lieai t , bey Lagarde und Friedrich: Be- 
ruhigungsgrunde wegen der neuen Veränderungen des 
Lehrbegriffs der protrflantifsken Kirche, 1790. 33 u. 
159 S. in kl. «. 

Hai 1 r. , b. Gebauer: Erzählung und Beurtheitung der 
wichtig (len Veränderungen, die vorzügUih in der 
Zivetjten Hälfte des gegenwärtigen Jahrhunderts in 
der gelehrten Darßeüung des dogmatifchen Lehrbe- 
grißs u. f.vr. i7yo. 160 S. in kl. g. 

Beiden Schriften gab die hinlänglich bekannte Preis- 
frage, welche über (liefe Materie vor einigen Jahren von 
der Societat dt- r Unternehmer der A. L. Z. aufgeworfen 
ward, ihre Exiih nz. Keine von beiden erhielt den Preis : 
beide aber wurden der öffentlichen Bekanntmachung wür- 



dig erklärt,- der erften ift das Urtheil der Herausgeber 

der A. L. Z. als Vorbericht beigefügt. Der Vf. -hat die 
vorgelegte wichtige Frag**, welche nicht eine Apologie, 
fondern eine hiftorifchkritifche Deduction der Verände- 
rungen des proteftantifeben Lehrbegriffs foderte , zu we- 
nig nach ihrem ganzen Umfange und wahren Zweck er- 
wogen; dennoch .aber in der Aufteilung der Religious- 
lebren . welche in neuem Zeiten eine einfachere Ge- 
ftalt gewonnen haben, viel Gutes und Lelenswerthe» 
gefagt. Allein, was er im Anfange von lieh felbft er- 
zählt, dafs er ehedem ein eifriger Verteidiger der fo- 
genannten alten Theologie gewefen , darauf in viele 
Zweifel gerethen ; nun aber völlig beruhigt, zur vollen 
Ueberzeugung , zum Lichte, gelaugt fey, das erweckt 
fchon die Beförgnifs, er werde, wie es allen Defertrurfl 
und Apoftaten zu gehen pflegt, von der verladenen Par- 
they fehr ungünftig und in der leidenschaftlichen Selblt- 
vertheidigung manchmal auch unbillig fprechen. Und 
diefe Beförgnifs wird man im Fortlefcn gegründet lin- 
den. Der Vf. ftellt fich alte und neue Theologie als zwey 
Extreme vor, dichtet wirklich eine Art von Spaltung un- 
ter den Proteftanten , die nur noch nicht völlig ausge- 
brochen ift, und weifs von keiner Mittelftrafse, die 
zwifchen feinen zwey Streithaufen durchführt, von kei- 
ner fucceffiven Annäherung beider Theile, von Ausglei- 
chung der wechfelfeitigen Klagen und Vorwürfe. Aengft- 
liche Nachbater, gefchworne Verfechter der fymboli- 
fchen Bücher, verblendete und vetdaroraungsfuchtige 
Zeloten ftehen ihm auf dereinen Seite, und auf der an- 
dern die neuen Reformatoren, lauter fanfte und weife» 
duldfame und freundliche Manner. Solche ins Allge- 
meine gehende Vor ft eilungen und Urtheile über ganze 
Klaffen von Leuten fallen leicht partheyifcb und unge- 
recht aus ; die Idee-des Vf. von der gegenwärtigen theo- 
logifchcn Welt jft ganz der Wahrheit und Erfahrung 
zuwider; und was kann in der Beurtbeilurtg des ver- 
fchiedenen Lehrbegriffs der Ptoteftauten die günftige 
oder ungünftige Idee entscheiden, die jemaad von der 
Denkart und dem Charakter der einen and der andern 
Parrhey proteftaotifcher Theologen aufgefefst hat? Bey 
unferm Vf. hat diefe Idee noch manche andere Verir- 
rungen bexirkt, und vornehmlich ihn zu einem gewif- 
fen Mismuth geftitnmt, welcher ihn viele Dinge von 
der rei-bten Seite anzufehen himlerf. Es ift undankbar, 
wenn man behauptet, (wie S. it.) dafs in dem Volks- 
unterricht noch nirgend eine leroifj'eruHg der alten Lehr- 
fatze aufgenommen fey ; es ift zu .viel gefagt, (S. 12.) 
dafs unfere lielten Kopfe ihre h.ntdeckurgen nur wter vier 
Augen fich mittheilen , und dafs der grufste '[heil der 
Chrifien feinen Nacken mch unter das alte gjnch des Koh- 
terglaubens fchmiegen muffe, und der Wunich . dafs die 
neue Reformation von Männern, die mit Luthers Geift 
und Frtyhtitsfim befreiet, aufßehen, die freit und muthig 
und oßen, ohne Riickßcht auf Gewinn und Schaden, nur 
mit RückßJii auf Walirhext und Nutzen lehren . zu Stan- 
de gebracht werden möchte, diefer Wunfeh ift in einem 
gewiffen Sinn längft erfüllt; in einem andern Sinn aber 
ift er uaweife. — Mit Scharten licht der Vf. . w» nn er 
(S. ig) fo declamirt: „Und doch füllen die fvmbotifdjcn 
Bücher, wie im Sturm verfertiget, der einlige Geirtes- 
ftkkk 3 hoiizonfi 
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horizent. ewige Form und Rlcht/cnnor anfers Glauben» 
feyn? Als das Volk Cbriftum zum Könige falben woll- 
te, floh er; ab- r diele todten Bücher können nicht flie- 
hen; man falbte lie zu mehr, als Königswürde, kröure 
fie zum Papft, zum Tyrannen der Gewiflea. — War- 
um werden die fymbolifcben Bücher von jedem aufwa- 
chenden Kopf fa gering geachtet? gewifs nicht ihres In- 
halts «egen , fondern weil fie ein ZwangFgefetz foyn 
lind bleibe n fallen. ( Kennen denn etwa alle aufwachen- 
de Köpfe ihren Inhalt? find nicht viele auch Nachbeter 
von anderer Art, und unterwerfen (ich einem Zwangs- 
gefetz von anderer Art ? ) Heiden bab^n ihre gelehrten 
Sklaven frey gelafTen ; untere Gelehrten fallen alle ih- 
ren Geift in Luihers Mütze preflen, alle über einen Lei- 
flen fklavifch f.<rmen !*' Was gewinnt man doch durch 
falcheausff hweifende Beschuldigungen ! — Zu Jen Quel- 
len der Verbefl>runt>en des proteftantifchcnLehrbegrifFs 
zählt d<<r Vf. und mit Recht 1) die Verbannung des un- 
feinen Dispurireifers ; aber gleich übertreibt ers wieder, 
Wenn er fprichi : Blutigen (jefechten der Theologen ha- 
ben beijnakf atie llebgionsfiitze ihre üeflalt zu verdanken. 
2) Die an die Stehe des übertnüthigen Stolzes getretene 
liebenswürdige philofophifebe Befcheidenheit , oder je- 
ner wohhhätige Skepticismus , welchen unfere Religions- 
lehre* endlich vmt — Hume, Bayle u. a. gelernt 'haben. 
Trefflich« Lehrer der Befcheidenheit! 3) Die Trennung 
der Theologie von der Religion , mit welchem feinen, 
wahren und wobkhätigeo Unterfchicde der grofse Sem- 
ler zuerft die Welt beicheakt habe. „Religion gehört 
für den Monfchen ; niebl die Theologie , fa wie fie in 
grofsen Folianten geftaltet iß." Aber wenn der grofse 
Semler weiter nichts entdeckt hat, als diefs ; fo m das 
Gefchenk nicht fehr grofs. 

Die zweyte Schrift läfst fleh weiter in die Frage felbft 
ein. Zuerft erzählt der Vf. die wichtigften Veränderun- 
gen in der Darftellung des protelVamifchen LchrbegrifFs. 
Daraufzeigt er die Brauchbarkeit diefer Veränderungen, 
uad endlich die Quellen derfdben. Allein febon diefe 
Abiheilung hat ihn gebindert, feinen Gegenftand voflig 
zu erfchöpfen. Denn wenn in dem erften die Verände- 
rungen aufgezählt wurden , fa War da zugleich der Ort, 
zu zeigen, wie brauchbar jede diefer Veränderungen ge- wlTnmX^A^l'frJ™ 
wefen fey, und was für Antbeil an jeder diefer Verän- kunftl S e Arbeiten 



• tot 

nunc primum edidff atque recenfult Chrifioph. Fr. 
Amman. Philpf. D. et Prof. Extraor^ Pars IL Le* 
viticum continens et numerus* 1791. 352 S. in g. 

Ree ficht mit Vergnügen die Fortsetzung diefer Aus» 
gäbe einer literarifchen Seltenheit, und erwartet noch 
begieriger im dritten und letzten Theil neben dem Ab- 
druck des Devteromtum die ndditamenta erhica; den voll- 
fündigen Sprachindex, welchen das Idiom des Ueber- 
fetzers erfodert, und eine zur Einleitung in diefe Ver- 
fion verfprochene DifTertation mit kritifchen Unterfu- 
chungen des gelehrten Herausgebers. Da er bey dem 
erften Theile einzelne Verbeflerungert fogleich in ' den 
Text aufgenommen hatte, ohne die Lefeart desMf. odfr 
vielmehr der Villoifonfchen Copie immer in den Noten 
anzugeben, und da mehrere Recenfenten, mit welcbea 
auch wir unfere Stimme vereinigten, hier eine Brenne- 
re Beobachtung der Religionis criticae gewünfehf ha- 
ben , fa giebt er in der Vorrede nun einige begangene 
Ueberfehen, dieibm gewffs auch niemand als Tod fän- 
den aufrechnen wird , mit Freyrqflthigkeit zu ; ftimmt 
aber doch mit den Anfoderunges , das Ganze durchaus 
mit allen orthographischen Fehlern der Abfchrift abdru- 
cken zu lafleo, wegen der unglaublichen Menge diefer 
Fehler nicht ganz überein. Offenbare Fehler, aus denen 
durchaus keine Abweichung im Sinn, keine* Entdeckung 
einer andern Lefeart und keine Charakteriftik des Ueber» 
fetzers felbft oder des Abfchreibers gefchöpft werden 
könnte , ( z. ß. *re\$oc für etitXQoe u. dgl. ) wird frey- 
lich niemand angezeigt wünfeben. Aber Wo die Anzei- 
ge irgend einen Nutzen haben kann, fallteihn auch der 
Herausgeber, befanden da er noch mehrere Befchaftt. 
gungen hat, nicht fogleich felbft vennutheu können, ift 
fie allerdings immer zu wünfeben, und verdient bey 
den addittmentis criticis noch genau nachgeholt tu wer- 
den. Manmufs alles dafür thun, daJb das Sprüchwort: 
Oculi plus, vident, quam oculus, für die Kritik ha volle 



Erfüllung kommen kann. Maift wird eine firaple cor- 
recte Anzeige, ohne weitere Erklärung und Beurtei- 
lung, völlig befriedigend feyn. Denn das „magno cum 
„flrepitu annunciare" (S. 39.) entfernt der Herausgeber 
von fich gewifs mit Billigung aller, die feine jetzige und 



derungen Philofaphie, Gefcbichte und Exegefe gehabt 
haben. Ueber beides aber wird hier ganz flüchtig weg- 
gefahren ; der zweyte und dritte Abllhnitt find daher 
zusammengenommen faft viermal kürzer, als der erfte 
allein. Und auch diefer hat beträchtliche Mängel. Der 
Vf. kennt gerade immer nur zweyerley Vorftellungsar- 
ten der Dogmen, alte und neue, betrachtet fie beide zu 
fehr als Antithefen , entwickelt weder die Grunde, noch 
was das Wichtigtfe war, SuccefFion der verfuchten Ver- 
ne Oeningen der Lcbrart. 

Erlangen, bey Palm: Not«» Verfw graeca Pentatop 
cki; ex unico S. Mar« Bibliothecae Codice Veneto 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Von folgenden Büchern find Fortfetzungen -erfchienea : 

Pbao u. Wien, in der v. SchönfeldfchenBuchhandl.; 
Qofephs IL rimifchen Kaifers Gefetze und Verfaffun- 
gen im ffußizfaclie , im achten Jahre feiner Regie- 
rung. 1789. 198 S. — im letzten Jahre feiner Re- 
gierung. 1790. 100 S. Fol. 

Jena, b. Cuno's Erben: Bibliothek von Anzeigen und 
Auszügen kleiner meifl akademifcher Schriften. $. u. 4. 
St. 1790, 960— 50S S. in |, 
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Sonnabends, den 24. September 1791. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Warschau, b. Gröll, und in Comm. h. Hertel inLeip. 
zig: Polnifche Bibliothek. Neunter Heft. 17g». 
96 S. 8. 

Obwohl der Verleger der polnifchen Bibliothek in der 
Vorrede zum erften B^nde des (nachftens von uns 
anzuzeigenden) Tagebuchs des Polnifchen Reichstages die 
ununterbrochene Dauer diefes fch atzbaren, und in feiner 
Art einzigen, Journals verheifsen, und nach Beendi- 
gung des neunten Hefts, mit dem zehnten fort- 
zufahren zugefagt hatte ; To ift doch aus Mangel des Ab- 
gangs (S. N. 28. des Int. Bl. der A.L.Z d.j. 'keine wei- 
tere Fortfetzung erschienen. In der That find auch aus- 
wärtige Veriafler und Verleger zu beklagen : fie unternah- 
men eine gute Sache im eigentlichen Verftände fürs 
d tut f che Publicum; und diefes grofse und grofs- 
nüthige Publicum, unter dem das Studium der Stati- 
ftik faft zur Mode wiflenfchafr geworden, ficht unter hun- 
dert und aber hundert begünftigten guten und fchlechren 
ftatiftifchen Verfuchen über eine Ztitfchrift hinweg, die 
zur genauem Kenntnifs eines merkwürdigen Reichs un- 
lommen wird, das den meiften Auslandern fo gut als 



gar nicht bekannt, das gleichwohl neuerlich mit dem be- 
nachbarten deutfehen u. a. Staaten in die vielfeirigften 
▼erblltntfie gerathen , und mit einem der angefehen- 
ften Cbarländer in efn fo enges politifches Verhältnifs ge- 
treten ift, dafs man allein in dem letztern eine vorzüg- 
lich gute Aufnahme jener Unternehmung zu erwarten be- 
rechtiget war. 

Dies neunte Stück enthält unter den bekannten drev 
Hauptrubriken (f. N. 360, 361. der A. L. Z. 1789 ) 0 
Hißorie und Statijhk , II) Vermifchte Abhandlungen und 
Auffatze, III) Recenßonen und Anzeigen, 15 längere und 
kürzere AutTätze, von denen die erheblicbften folgende 
find : I) Inhtüt des Contracts wegen des Salzes ztvifchender 
hxiferlichen Salzdirection und der königlich - Preufsifchen 
Seehandlungsfocietat , vom 18 Febr. 1788«; und IL) ^n- 
terfchied tf« jetzigen und ehemaligen Salzwefens tn dem 
yreufstfehen Magazinen in Polen. Erfterer ift aus dem fchon 
icr.it benutzten», Dzieunik Handlowny (Handelsjournal), 
wo der ganze Tractat in polnifcher Sprache befindlich ift, 
ausgezogen, und hier um defto willkommener, da nicht 
nur die eigentlichen Worte des Vergleichs an mehrern 
Orten der polnifchen Ueberfetzung dunkel, und nicht 
ganz verbindlich überfetzt zu feynfeheinen, fondern auch 
das Original des Tractats fetbft von dem Redacteur jenes 
Journals nur durah grofse Mühe , wie leicht zu erach 
ten, 1 erhalten werden konnte. Vermöge diefes Vergleichs, 
der aut'drey Jahre, vom 19 Märziygg bis zum 19 März 
A. L. Z. 1791. Dritt» Band. 



1791 gefchloflen worden, tritt die kaiferl. Salzdirection 
der preufsifchen Seehandlungsforietät'eine Anzahl längs 
der Weich fei herunter, am Rag und an der Narwa, fo tvie 
inGrofspolen befindliche Magazine ab, wogegen fich letz- 
tere zu einer Abnahme von 85.ooo Tonnen Sirüiialz, 
die Tonne zu 560 Pf. Wiener Gewicht , für frftgeietzte 
und nach der läge der Magazine verschiedentlich ange- 
nommene Preife verbindet. Die kaiferlirhe Directioa 
lahlt für die von derSocietät oberhalb Warfthau an der 
Weirhfel in den an fie abgetretenen Magazinen befindli 
chenVorräthe gleichfalls nach heftimmten Preifen ; ahee 
kein Tbeil kann für feine Rechnung in das andere Debit- 
bezirk Salz einführen oder verkaufen ; auch fo!l der Ver- 
kaufspreis in den polnifchen Magazinen nicht höher feyn 
als er bisher in den preufsifchen Magazinen gewefen' 
Warfchau bleibt der Mittelpunct des Salzdebits. und für 
beide Theile frey. — So fehr man fich nun dabey das 
Ansehen geben wollen , den freyen Handel in Polen und 
Litauen durch diefen Vergleich nicht zu hemmen oder iu 
ein Monojmtimm zu verwandeln, vielmehr es jedem Ein- 
wohner Galliziens und des Königreichs Polen frey zu fiel, 
len, fein Salz zu kaufen wo er wolle; fo drückend mufs 
gleichwohl für den Staat, dem dte, wie Ree anderswe- 
her weifs, dem Könige jährlich ungefähr 140,000 Durs- 
ten einbringendes Regal entzogen war, diefer Salzverkauf " 
geworden feyn , wie nicht nur die Steigerung der je«i- 
gen Preife des Salzes gegen die ehemaligen, (da die Ton- 
ne Scheibfalz , die vorher in den preufsifchen Magazinen 
48 fl. 4 &■ koftete. itzt um 64 h\, die Tonne Samborer 
aber, die vorher 13 fl. 19 gr. koftete, itzt um 19 n ver- 
kauft wird,) fondern auch die vielfältigen undzumTheil 
koftfpieligen Verfuche, woron Ree. noch andere als die 
in der Abtk IV. diefes Hefts angezeigten, aus den darü- 
ber geführten Protokollen bekannt find. Stein . oder Sol- 
falz auf den der Republik gehörigen Ländereyen ausfin- 
dig zu machen zur Genüge beweifen. III) Stadt Faftow 
tn der Wotwodfchaft Kiow, Ein unterrichtender Artikel 
zur Topographie und Gewerbkenntnifs diefe3, durch den 
dahin zufammenfliefsenden höchft beträchtlichen und fehr 
mannichfaltigen Handel aus der Wallachey, dam rufilfeheu 
Reiche, aus Podlachien, vom Don u. f. w., fo wie durch 
den auf der Mittags« te vorhergehenden grofsen Karwa 
nenweg berühmten , Platzes, von dem Büfching (Achte 
Aufl. 2, Th. S. 263 ) nichts weiter zu fagen wrifs als 
dafses: „eine Stadtvon J47 Raachfängen" fey. Das auf 
eben diefer Handeisftrafse, den fogenannten Karwanen 
weg, von dem jetzigen Befitzer des Bisthums Kiow 
Oeciszowski angelegte, neue Dorf Faflöwek, w0 fich ' 
fchon fünfzig W allachen angefiedelt haben , und das ein 
fcfaönes, mit allen Bequemlichkeiten verfehenes Wirths 
haus «thftt, fehlt ganz bey Büfcbing. Zu' Fafto* 
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äLnS^ ^5 eru, ^. teften G'-ofehändlcrd 3 hhi. Man hat 
„ ,Cbl " SP"* 1 ! Z,c e" »itFafchinen zu bren- 
h p m3 " M «grf- «od Tumemkalk. ingleicben 
eine we.fse Erzerde ( ?; zur* Läuterung des Eifer,! gefun- 
den , die mit den fcfalechteften Podlachifchen Erzftufen 
vermrfcht, ein vertre»iches Eifen giebt. Weilen u cd 
SÜ R ^ Grütze^ verfertigt wird, fo wie alle Arten 



Gartengewächs, 
u 



Arbufen, Mel 



,.. ■ Ionen , Kartoffeln , Hopfen 

w JJ r ,qU , eur f fi " d . ""ßemeinwohUeil. DeutfcheKünft- 
den a2SS? ,ebCn V ihre Kunft ^«neben, und fich 
^.if T C ^°? en n nidltiiberla,Ten ' können hier, fo 
len fw'??;- IT P ° ,e , n Vieles «werben, und reidüi. 
' H™ Ä ? ÜadCn V. W) Ausstl S <fa» Berieft* «ftf 
Wwm^Äafoyiw t-o» bowogrod, Besitzers der künigli 



würdige Artikel zur Probe mic,e h. " '^ZI^ 

,,a£r mundo: fc,nd,t omne, *W rt efiZm» fSL 
^ taUa cum yutunset tempere mei\ lD c 0 l) Bamberg, 

„(«or^wu.Mi rofamßiWw», in pergameno fabtili vrae- 
,£gnavit fcvlpiuram» (fculptura?) j»«* 

Laüsankf.: Memoiresde laSociete de Sciences vkvRaua 
de Lanfanne. Vol. III. 1790. 404 S. 4. P W 5 

In der G^cfticfei der Gefellfchaft kommt vor: die Re- 
S?E Jf g f^f» f, ön,ifc , her I'-fchr.ften. welche im P 8 y 6 
i e i aUd r^l ÄS***» worden find, von Hn. ll 



/ifto» angefangene^ oder neck etwa anzulegenden, Salzfa- J~f- _ D,e ^ Infchnlren find rhe,l* zu Ehren der römi- 

ÄftÄT^^ B* *S SSÜTSrÄS* » an.efehener Perionc 

ao c eiieiiL m Btijjce , einem in der Woiwodfchaft Sen- 

^h r ni ,f.f? rn D ° rfe ' würdcn dergleichen, wenn 
"82 A«Ke,gei! dazu vorhanden feyn mochten, aus 

Snu g ; C , S J 0l2 . l " S nKbt ^ührbar feyn; im Dorfe 
bolcc (Solez),, , m Bezirk Zborowa , hatte die be- 

y^T* l naChhCr un ß lu <*"<* zerftreu te, Familie der 
™™**«*VSi J- »578 gegen eineBe* 



«»ch.ee: zum Theil fipd « .ucb Me,'i P „«i gM „„,, S 
Auf 4,vBna*Sl. D„uhu,d tat ma „ ÜXriSi 

Unter ^deu Abhandlungen betreffen die rae«ft C n die Na 



Zahlung von 46,666 fl. itziger Wärune'dfe FrevheYr&hi h.,JIu7 "STSF" D " rf nen fl,e ^ Ka 

zu fieden , dem ztifol« hier tiefer IfüMiTl S! ««rgefchuhte. Hr Gra/ von Jlaznmovsktj befchreibt Vi 

fc-tv«.— r!.._ _ '««e.mer tieler wolil ichhluhe SohU nen roftnfarbenen Quarz aus der Obe-nfa]/ Fr k«u Ju 

1 der Kanonikus für. diefe ^einarrfpv t-,i„ n, " "StT?*., Lr h . äk d « 



dem Baron Kordenfl.cht. mit dem Befitzer des Orts ge 
memfehaftheh gemachte, Verfuch, hier Sali zu fieden, 
kam aber n.cht zu Stande. Geivifs ift. dafs zwo hit fige 
Quellen unter vielen feier.itifcaen Theilchen eine Sohle 
enthalten, deren Selzigkeit «her hier noch nicht beftimmt 
IB. Von aufscrordenüicher Wichtigkeit muffen diefes tha 
tigen Mannes andtrw ' 



Uefst Von cbtndemjelben finden wir hier eine Abhand- 
ung über das ausgegrabene Holz, und den Nutzen diefrs 
Holzes in den Künften. Es gebe neun Gattungen W 
und man finde est entweder noch unverändert, oder ii 
Kohle verwandelt, oder mit Eifen verbunden, oder mit 

eitigean die°ComnüifionV m la"ff;„e ^J^^^är^^^ 0d "'»j< 
.de, noi« der Moldau, über den tür- felb'eu enthalt N^uZ^S^k^ S"Ä 

vier Gattungen derfelbeu u , : die Erdkohle, "die Schiefer- 
tS K'r c Bd . ä . ie f °g f nanute Pechkohle. Er 

halt dafür, dafs die Steinkohlen fouohl aus dem Thier- 
reiche als aus dem Pilanzei.reiche ihren ürfpmu nah- 
men, und behauptet, dafs die aus dem Thierreiche nb- 
flammende Kohle, nach dem Verbrennen , eine iveifse 
A^he zurucklafsf, welche mit Spuren anfbraufe : dahin- 



Berichte über den Handel mit der Moldau, über den tür- 
kircben Handel, über die Quarantainen, feine Plane von 
/-wamec und Mohi/ow u. f. w. gewefen feyn . woraus 
aber leider der Dziennik Handlowmj dem Publicum noch 
keine Auszüge ertheilt hau Die Vil und VIII. Ab- 
handlung: Utoer den Zug Bolefiaw III, Kr£tfwousti 
mH dem Jchiefen Maule nach Dänemark , und WrttisXaw, 
Komg von Buhnen, vertnetjnter Künig von Polen, find Ueher- 
fetzungt-naus denkten ilatidedrrlliltoryaNarodu Polfkie- 
godesHn. Bifccof NarnÜzewicz und abermals vortreflithe 
Belege von dem vorzih: ÜcheiiWenh derfelben. Aus den 1 er. 
mifc'iten Abhandlungen und Auf} atzen wollen u ir noch eine 
Nachricht zur Kuofigefchicfcte ausheben. Auf der üniver- 
fif2rsb:!)J:örhfk/.u Krakau findtt fich ein Jateinifi lies Ma- 
nufeript vom J.. 14-7 > . welches eine EncvtJopadie aikr 
damals bekannren KQnfte uud Wiffenfcbafteil ift, mit der 
Grammatik anfangt, und mit der Theologie endiget. Der 
Vf., Paulus dt Praga, Med. et PUd. Doct. ift, feiner Aus. 



■ — •» MMwrauiE ; 00 Hin- 

gegen die Afcbe der aus dem PiUmzenreirbe e^flandenai 
Kohle, einerothe, nicht aufkaufende Arche zurück lalle 
In einer vierten Abhandlung fuebt er zu beweUen. dafs' 
die Granite durch Kryftallifoxion rniftanden feyn. und be- 
nubt&h, wahrfcheinlich zu machen, darsdie Flursfpatfa. 
faure das Aul öfungjmittel gen efen fey. Eine fünfte Ab- 
hand.ur.g, ebcntaJls von diefem Gelehrten, enihält Btob- 
ac.Unngen über das Erdreich und den Bodo» der Schweiz 
und der benachbarten Lander. Die Schweiz fe/ebea fo- 
wohl als em Theil von Baiern und Schwaben, vormals 



r , " i«.at--*«er.ius- woni aiseiu llieil von iia ern und Schwaben vnrmni. 

rage ,u folge . durch die Hulfiten von Prag vertrieben ganz mit Gaffer bedeckt ge we/en , Äd SS. 3SÄ 
tvordeu. und ha ? 20 Jahre wPiifai im Exilgelebt. Seme« üuils aus den vielen Verfteine f uu ä en und UebVrUeiWa. 
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von Fifchen fiifser Wärter, welcheman hin und wieder in fey es, Erde anf die brennende Stelle' zu werfen; denn 
dleten t .ändern antreffe; rheils aus den mit Verfteiherun- das Feuer löfche davon weit eher , ajs \on dem Waffer. 
gm und Abdrücken von FiCchen durchdrungenen Kohlen» 33) Unterfuchuug des Waffen jiu Amphion bey Evian,von 
flöz^n. theils aus den Omingerfchiefern. 6) l erfudi einer Hn. Tingrtj. Es enthalt: fixe Luft, Kalkerde, Selenir, 
Natnrgefchicltte von Baiern. auch von Hn. Gr, von Razu- Eifen, Bittererde, K.efelerde, Alaunerde, Salzafchc, mt- 
movsby. Groftrenrheils mineralogifchen Inhalts, 7) Be- neralifches Alkali und Exrractivftorf. . 24) Ueber das Be- 
JchreibutzfT der :>«lzwrrke des Baitrfchen Kreifes, von Hn. fehneiden des Weinßocks, vonlln. Abb6 Bertholon. Durch 
Gr. v. K u- ^JL ^f/i Das Sahwerk zu Hallein foll jolir- das ßefchneiden M-erde der Weinftock ftärker, frucluba- 
. lieh ifjo.«2 Guinea eintragen. 8) Befchreibung einer rer tnd dauerhafter. Doch darf das Befch neiden zu Ire i« 
SalzqucKe in der Inndvogtey Aigle i« ihr Schweiz, von ner andern Jahrszeit als im Herbfte vorgenommen werden, 
Hn. Vill. 9 lirrcr die HleHricität der Wnfferfäile, vor- ausgenommen in einem feuchten Erdreiche; denn da ift 
'züglich der ■'P{ffrm.he , von Hn. Vill. Der Vf. fand fie im« das Befcbneiden im Frühjahr beflet. 35) lieber die AmaL 
mer n<*crat'v um! v.tiweileu fehr ftark. io> P.efchreibun- gamation der gold ■ und Silberhaltigen Erze, von _Hn.Prof. 
een der Wirk» «gm eines emgefchhgfncn Btilzes in der Struve, Ein Auszug aus der bekannten Schrift .des Hn. 
^Ttauytktrclu- zn Vev'ay, von Hn. Rtynier. 11) Befchrei- von Born, mit einigen Anmerkungen. 26) Ueber den Lr* 
'huvff drs HitgAi , auf welchem d u Städtchen Cojfonay fprttng und die Entjlehung der Schwämmt.* von Hu. Me- 
■ liegt, voa Hn. -Hey nier. Beide Abhandlungen enthalten d.Auj. Der Vf. hat diefonderbare Idee, dafs dieSchwäro- 
nichts m< rkwür 't^s. i;) Beobirhtungen über das Roth, ine weder zu dem Thierrciche , noch zu dem Pflanzen- 
fchu nnzcht n, von lin. Thomas. Es ziehe im Winter nicht reiche gehörten, fondern eine eigene Art von Kry- 
Aveg, fondern verbürge lieh in Felfeuritzen , und m an- Hallen Wären. Ferner glaubt er, und darinu ftimmt Ree. 
dem Lochern der Schwei zer;<ebir^e. 13) Dtf:hrti'«;<r.g ihm hey, esfijynothig, wenn man Schwämme befchreiht. 
der Ltirve eines Käfers, von \ia.*£rez. Leier einen die Kötzer anzugeben, auf denen fie wachfen. 27) Be- 

menfehlich*« Unterkiefer , welcher in den fccvghüden über fchreibung einer neyen Art von Bientnflocken, von Ha. de . 
Vevaif gefunden worden ifi, von Hn. Levade. 15) Ueber iielicu. Sie find lang und cyündrifch , und fehn aus wie 
die Wefpen. voa Hn. -Levade. Es fry ungegründet, d3fs eine grofse Kanone. 28) Ueber den kalten Winter im 
'fich die Wvfpen felbft untereinander ttidteten; vielmehr i-Ä?. von Hn. Gnuffer. 20 u. 30) Ueber die Ausdehnung 
ftürben fie vor Hunger und Kalte, bey Einbruch des Win- des (Jueckfilbcrs und des Weingeifles im Thermomtteri von 
ter». 16) Ueber ein fogenanntes Weltgttge aus der Solfa- Hn. Gtfuffer. 31) Ueber das Bleichen d& ; gelben Wachfes 
tara von Hn. Hefs in München, Ueber die Bäder zu ander Sonne, voa Hn. Setubier. Er bleiche das gelbe Wachs 

Unk in Wallis, von Hn. Levade. Widerholung des ( Bs- an der Sonue zWifcheo Glasplatten, 
kannten. 19) Nachricht von einem Schlafumidlcr , von- • 

Hn.- Levade. Ein- junger Menfch von 19 Jahren wurde LoNnoa, b. Hookham: The Art ofCriticism; ase dem- 
nach einem auf den linken Schlaf erhaltenen Schlag ein püfied in, Dr. ^olmfons Lives of the moft eminent 
Schlafwandler. Man liefs ihm wiederholt und fehrftark EaglifhPoe». 1789. 250 S. gr. 8- 
zur Ader, man legte ihm Blafenpflafter in den Nacken, man Ungeachtet der vielen biographifchen Verdienfte. wcl- 
gab ihm gelinde und heföge Purgirrmittcl, und überdies che man den Lebenabefchreibungen, die Dr. ^nlwfm fej- 
1iefs mau ihn noch Baldrian, Chinarinde und Zinkbiumen ner Sammlung en'glifcher Dichter beyfügte, und -die auch 
gebrauchen. Er genas. Aber hier möchte man fräeei: : befonOers gedruckr, und zum Theil.durch !ln. v. Blanken' 
welches von diefen Mitteln hat geholfen? 20) Beob- hurg ins ücutfehe überfetzt find , ohne Ungerechtigkeit 
achtungen über einen Schlafwandler, von den Hn. Levade, nicht abfprecben kann, giebtes doch auch unter der Men» 
Keunter und van Bereitem. Ein andrer Schlafwandler, ge von Kritiken, welche fie in England veranlagen, man- 
erft 13 Jahr alt, hatte befondere Zofaüe. Wurde er aus che fehr treffende und gegründete. Rer. erinnert fuh 
feinem'Schlafe aufgeweckt, fo fiel er in Ohnmacht und vornernltch in Gentlelnan's Magazine manclte einzelne Er- 
bekam Zuckungen. % Elektricitat , fowoh'i als Berührung inncrungen und Berichtigungen jener Arbeit gelefen zu 
. mit dem Magnet, machte ihn unruhiger, (wahrfcheiuüih haben. Dr. Zjohnfnn febrieb nicht ganz ohne Einflufsdcr 
wurde jede Berührung mit einem kalten hörper diefe Wir- Leidenfchafr und Parteylichkeit ; nnd Jlililton's Lebe« 
kung hervorgebracht haben, obgleich derfelbe vedereirk- gielt davon vor andern die aufljlkndltenBeweife. Auen 
ttifirrnoch magnetifirt gewefen wSre.) 21) Nachtrag zu war feine Kritik nicht allemal billig uud richtig genu^i 
der Abhandlung über den Schlaf wandler, vonlln. van Hey- und nicht feiten wklerfpricht ihr das Gefühl des unbe- 
chem. 2?) Ud er dieUrfachen der Teuer sbrknfle, und über fangn^n Lefera. Er war ohne Zweifel mit einem nicht 
die Mittel, dieselben ztu verhüten, und das Feuer zu tofehen, gewöhnlichen Maafse kritifeben Scharffinns ausgerüftet ; . 
von'JIn. Abbe Bertholon. Feuersbrünfie entftf hen nicht ahfr feinem dicktrifchen Gefühle fehlte es gewü's an je- 
felteh durch Körper , welche fit h feibft entzünden. So ner Feinheit und Eraplanglichkeit, mit welcher andre 
entzünden fich die mitOelfarbcn bemoltenSefiehüchervon Kunftrichter feines Landes, und vornemlich Popes ge- 
felbft int Magazine. Um die Feuersbrünfte zu verhüten, fchmackvol Itter Conjmcnrator, Dr. Wartpn, den wahren 
folhe nun das Holz, deften man fich zum Bau der Iljufer und vollen Werth poetifcher Werke zu würdigen wufs-, 
bedient , mit einer Auflösung von Salz tranken , Ba. kl>ei- ten. Nkht fi-iten mifchte fich feine, oft vepftimmte, Lau- 
ne zwifchen die Balken und unter die Fufsböden fowohl ne in feine Urtheilsfprüche, und gab ihnen einen ziem- 
als unter das Getäfel , Eifen legen. Bey dem Lofchen lieh grellen Ajjflrich. Nicht feiten verleitete iha fein 
fülle man Pottafche in dem Waller auflüfen. Noch bcirer Hang, etwas fonderbares utyl Witziges zu fagen, feine 



(539 



A.L. Z. SEPTEMBER 1791. 



64« 



perfon,but a great author; notwithßanding his Dictiona- 
, ry u mpmrftct, his Rxmbter pompous, his Idter man*, his 
UvtsunjuJI, his poetry inconfidtrabU,, his Uarning com- 
mon, his ideas vulgär , his Ir ene o diild of mediocrütj. his 
genius and wit modernst, his precepts worldlu, his 
narrow, and his religion bigoted. 



Rom : Vhitofophifche Betrachtungen über P/aßen, Wun- 
derwerke u,id Teufel, 1790. 314. S. g. 



Neigung tu Maximen, Sentenzen und Antithefen , zur 
Unbilligkeit und Harte. Selbft die abficbtsvolle Kunft 
und Abfindung feiner Perioden, die im Ganzen ihr ei- 
gentümliches Verdien« bat, ward zuweilen feiner kri- 
echen Gerechtigkeit nachtheilig. 

Der ungenannte Vf. des hier anzuzeigenden Buchs 
Hellt eine durchgängige Mufterung diefer Lebensbefchrei- 
bungen an , die man aber notwendig* felbft zur Hand 

haben mufs, wenn man feine Kritiken verliehen will. mjet, 1790.3! - S- 

Gevrohnlich verweilt er Geh bev einzelnen Steifen. Wen- Ein für feinen Jofeph eingenommener, wahrfebein- 
dungen und Ausdrücken, ohne lieh auf den ganzen Cha- heb öfterreichifcher Exmöncb , kämpft gleich demfelben 
takter der Biographie, oder des Dichters, den fie betrifft, gegen Pfaffen, Wunderwerke und Teufel, und würde 
eiozulaffen. Derto häufiger aber find die oft ganz un- viell itbt in ereffire«, wenn er mehr feinem Verfprechen 
erwarteten, und wenig, zur Sache gehörigen, Abfchwei- gemafs, durch philofophifche Gründe,. aU durch Deda- 

Amm k n UCa nicht folren weit herhev^e*n- ination kämpfte, und wenn feine im Klnlter gebildete 

Schreibart uns Ketzern und Laien lesbarer wäre. PIjo 
ift nicht in der Schrift, fondern der Vf. giebt's . wies 
ihm kommt. Zuerft eine mit Ausfallen auf Pater Gafs- 
ner und Lord Gordon, desgleichen mit Lobreden auf 
Voltaire, ( der S. 17. ein Erdengott geneonet wird.) auf 
mave; wretches, wnoje traue 1» t* w warjfr.n-wnmTM.tijn Friedrich d. -E. , Katharinen, Jofepb II u. a. m., unter- 
the other worldki auetion. Und dann ein Langes und mifchteKiage über die Intoleranz, über das häufige Lan- 
Breites über Voltaire und Pope . und f.-ltfame Exegefe ten mit den Glocken in den kathoUfcben Kirchen und 
über eine mofaifche Stelle. Dergleichen fremde Aus- Klortern, über den Aberglauben, 'über die iuigiften, (die 
wüchfe eiebt es die Menge, die dem Lefer nur ünge- er mitunter aus Verfenen Loualtflen soften LoioUten nea- 

- 0 . , :l D-l.K...«» „ a k»,i n»r ,',K- r An. C„.ri.. . l.X _ J3_a. j n j . 



erwarteten, . 

fungen, wozu der Anlafa nicht feiten weit herbeygezo- 
K en wird. So linden wir z. B. S. 26.- eine weitlauftige 
fnvective gegen die Geiftlichen, von denen der Vf. glaubt, 
dafs fio. o few members excepted, ought to be hooted out 
0/ the world for thevr vilhinous hyp0cr,fy, and will doubt 



Ol ine wotu» jv> r --- "fr—- - — - - 

Ich bring the grey hdtrs of the church with Jorrow to the 
mave; wretches. whofe trade it is to barter inheritances in 

. iJ*.— YTm**J /llnn Ata* T OnS>«fl ■■ 



duld erwecken, und ihm wenig Belehrung geben 

Zuweilen n 
re^eadas GefuLu 

Irtgerichtet ift, widet unfern Vf. felbft gekehrt w 

«r„_ — «s a» von der den Gelehrten ge- 



unu "«....6 ~ — . 6 , net ) über die Spanier, welche fich der Hunde gegen die 

Zuweilen möchte auch wohl der Tadel, der fehr oft Amerikaner bedient haben, um letztere zu bekehren oder 

reeeadas Gefachte und ErkünftelteteinDr. S's Schreib- zu — befördern; ü>er den Cölibat, wobey zwey abfeheu- 

6 ° - . ._v :A „.'.Am» „r.fcm Vf. feihlr epkehrt werden lirbe AnekrW. n a (C \ A r_vi:/i n 



liebe Anekdoten (S. 6a ff.) vonderunmenfehlichen Grau* 
famkeit der Mönche, davon die Erfte vielleicht des Vf. 



is fonder of a,fatirt than of a razor. Derglet- fpielt fich der Vf. (S. 96.) auf die Wunderwerke, die er 
Witzeleyen giebt es mehrere; und fie fallen w ei- um allen Credit zu bringen befliffen ift. Er Ufo den Le- 
derke um fo mehr auf« das ausdrücklich zur kri- jula eine Menge Wunder erzählen, welche von Heiligen 
n Prüfune nicht blofs der Sachen , fondern auch, verrichtet worden find, worauf ihm aber der Philofenk 



können. Wenn er S. 68- - ■ - i.r«, vi 

wohnlichen Nacblaffigkeit tm Anzüge und äufsern An- eigene Gefchichte ift. — S. g 2 . hebt ein GefprSch im Rei- 
ftande redet, und beiderkt, dafs ein gelehrtes Frauen- che der Tod ten an, zwifchen Lojola, und einem fo eben 
zimmer weit mehr auf ein hübfehes Buch, als auf ein dafelbft ankommenden Philofophen, in welchem Lojola 
fchönes Kleid, halte, fo fetzt er Wnzu '-J™ 1 * vfel yerijmd^zetgi. Durch eben diefes Gefprach 

1* one 
eben 

nem Werke _ 

tifchen Prüfung nicht blofs der 
der Schreibart, beftimmt ift. 

Manche dief«r Kritiken find aufserft flach; und v»e- 
le Lebensbefchreibungen werden mit vier oder fünf Zei- 
len abgefertigt, die ziemlich «ichtsfagend und unbedeu- 
tend find. Zuletzt ift noch ein Traum angebangt, der 
ein Gefprach zwifchen Dr. $ohnfon und Dr. H arton ent- 
halt, die einander mit unter ziemlich derbe Wahrheiten 
fi*ren Der letztere wird durch die reizende Befchrei- 
bun K ; welche ihm jener vom Elyßum mach». dergeftaU 
entzückt dafs er Luft bekommt, fich zu erhenken, um 
den G f -nufs diefer Glückfeligkeit zu antieipiren, und als 



verrichtet worden find, worauf ihm aber der . 
Zug für Zug mit Erzählung eben fo vieler Wunder aus 
der heidnifchen Welt antwortet DerSchlufs diefes Ge- 
fprachs führt den Vf. auf feinen dritten Gegenftand, nera- 
lich den Teufel , und von demfelben fehr. na türlich auf 
die Verführung im Paradiefe. Hier wird er, gleich als 
käme er da in fein Hauptfach, ganz unausfprechlich wi- 
ttig und launicht bey Erklärung des berüchtigten Sün- 
denfalles und feiner Folgen. Nach des Vf. Meynung 
war der Teufel ein Verführer, der Fleifch und Blut hat- 
te und zu brauchen wufstt. Er belehrte Jungfer Even 
(fo wird fie hier geneant) über den Bsura des Erkennt- 



den Genufs diefer Glückfeligkeit zu antieipiren, und als (lo wird lie hier geneant) über den Bsura des Erkennt- 

Vnlontär in iene* glückliche Regionen zu kommen. — niffes , wahrend dab Adam im Garten fpatzieren gieor?. 

ner Charakter Dr. Sohnfon's S. 193. ff. ift nkhtsweni- und fand an ihr eine fehr gelehrige und wilügeSchüle- 

w.r als vorteilhaft, und fchliefst mit folgenden Worten: rin. Mit" der Schlangengeftalt hau gute Wege. Diefe 

7iut thefe matadies, and his other defects andfauUs. can- Erklärungsart ift nun eben nicht ganz neu: auch Atfde- 

ima willpartially fttdou-n to his framt of body,.iUadap. re haben fie fchon vorgetragen; aber fo felbftgefallig 

zedta a perfect mind. and acknowledgt htm, mth uhofe und mit fo vieler Thcilnehmnng , als unfer Vf., wohl 

xnecdotesth» prefs teemed , to havt bttn no tnconßderabl* noch- keiner. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Montags, den 26. September iypi. 



PHILOSOPHIE. 

GöTTtwcRN, b, Vandenhoek u. Ruprecht: Kritifcke 
Briefe an Herrn Emanuel Kant über feine Kritik der 
.reinen Vernunft. 1790. 309 S. gr. 8. 

Wenn »och nur die Hälfte der groben Widerfprüche, 
willkürlichen Behauptungen, verworrenen Be- 
griffe, unnützen Spitzfindigkeiten, Trugfchlüffe, fehler- 
haften Cirkel und Eingriffe in die unverlierbarft en Rech- 
te des Sprachgebrauches , die der ungenannte Briefftel- 
ler dem Vf. der Kr. d. r. V. zur Laft legt, und die er 
fr hon in der Einleitung und der tranfcendentalen Aeflht- 
titt, auf welche feine Kritik fich einschränkt, gefunden., 
zu haben vermeynt, probehaltig wären: fo würde es 
bis itzt noch keine armfeligere Mifsgebnrt ausfchweifea- 
der Speculation eines mittelmäfsigen Kopfes gegeben ha- 
uen, als eben diefe Kr.Jt.,r. V., deren Prüfung eine To 
geraume Zeit her das Hauptgefchäft des deutfchen phi- 
lofophifchen Geiftea ausmacht. Allein indem alle die 
genannten Mängel, keinen einzigen ausgenommen, blofs 
in demjenigen Sinne liegen , den diefer Prüfer , wie fo 
mancher andere, dem misverftandenen Werke unter» 
fchiebr, fo charakterifiren fie nur den Geilt, aus dem fie 
hervorgegangen find ; und ihre Menge und Befchaffen- 
heit kündigt den Grad von Talenten und die Befchaffen- 
hat der Vorkenntniffe an, mit denen er fichjan ein Gefchafg 
wagte, das fchon fo manchem Veteranen mislungen ift. 
Ree. kann fehrUrtheil nur durch einige Beyfpiele — 
«her er wird es durch folcbe, beweifen, aus denen, 
weil fie das Wefendichfte des verkannten Syftemes be- 
treffen, fich mit Zuverläfsigkeit auf den Gekalt der übri- 
gen Einwendungen fchliefsen läfst. 

In der yorrede hat es der Vf. rnit den Vertheidigern 
der Kritik i. r. V. zu thun, mit denen er fich in keinen 
Streit einlaffen zu wollen , erklart. Sie dürfen fiel); diefs 
um fo leichter gefallen laffen , da er Ihnen bey diefer 
Gelegenheit Proben genug giebt, dafs er fie fo wenig 
als ihren Lehrer verliehe. „Raum und Zeit," heifst 
es 1. B. S. XIV.. „find nach diefer Philofophie blofs 
Formen der Aafcbauung, haben aufser ihr keine ob- 
jective Gültigkeit" (aber dorh wohl zuweilen tu ihr und 
durch iie) „und wenn man ihnen eine folcbe" (Von der 
Anfchauung unabhängige) „Realität beylegen würde, fo 
würden Ungereimtheiten von der verwerflichfle» Art da- 
her entliehen, üiefs behaupter Hr. Kant mit den deut- 
lichften Worten" (ja! aber auch zugleich das, was der 
Brieffteller weg^elaffen und Recenfent eingefchaltet hat, 
w «durch diefe Behauptung befchrä'nkt wird , und ihren 
wahren Sinn erhalt) „und doch fagt Hr. Reinhold: 
„Wenn naan daraus" (d. i. dafs Raum und Zeit, Formen 
A. l~ Z. J7p;r. Driitr.' Bund. 



der Anfchauungen find, und foVlich aofser den empiri- 
fchen, Anfchauungeu , durch die fie allein objertive Rea- 
lität erhalten könneu, blofs fubjective, im VorßeUungs 
vermögen gegründete Realität haben) „fchliefsen wollte, 
„dafs der Raum und Zeit nichts als VorfteUungen oder 
,fubjective Fomun der Anffkauung wären." — (Durch 
diefs oder erfcheint unfer Prüfer in feiner ganzen Blö 
fse ! Hr. Reioheld verwecbfelt fo wenig die Vorßeüung 
mit der Form der Anfchauung, dafs er vielmehr uud 
zwar bei derfelben Gelegenheit , wo ihm der Vf. diefe 
Verwechslung unterfchiebt, behauptet: Eben weil Raum 
und Zeit Formen der Anfchauung waren , könnte man 
fie n c l it für blofse VorfteUungen halten :) „fo würde man 
„dadurch in die kantifche Philofophie eiaen fremden 
„Sinn hineingetragen haben. Will er alfo hiemit R. und 
„Z nicht als Formen fuhjectiver Anfchauung, wovon hier 
„die Rede nicht feyn kann , eine objective Realität bey- 
„legen, oder nicht?" (Allerdings war von R. und Z- 
als von fnbjectiven Formen der Anfchauung — nicht För- 
men der fubjectiven Anfchauung] — die Rede, als fie 
Hr. Reinhcld eben in diefer Eigenschaft von blofsen l'or- 
fteüungen unterfchied) „Beylegen ? nun ! fo widerfp rieht 
er offenbar dem Kantifchen Syftera" (Läugnen , dafs R. 
und Z. keine blofsen VorAelluugen find, ift alfo diefen 
Manne eben fo viel als ihnen objective Realität beyle 
gen!!) „und mufs es felbft nicht recht verftanden ha 
ben." (Ey!) 

Im erflen Briefe findet er die kantifche Erklärung 
der Erkeniünifs ä priori , „dafs fie nemlich eine von der 
Erfahrung und den Eindrücken unabhängige Erkennt- 
nifs fey," viel zu unbeftimmt. Er will Unabhängigkeit 
der Erkenntnifs * priori, von Erfahrung in Rückficht auf 
rlen Infinit, die er zugiebt, von der Unabhängigkeit 
in Rücklicht auf den Urfprung, die er läugnet, unter- 
fchieden wiffen. Als ob die Erkenntnifs ihren Inhalt 
anderswoher als ihren Urfprung ziehen könnte? Die 
Verworrenheit der hieher jgehorigen Grundbegriffe des 
Vf. enthüllt fich noch weit auffallender im zweyten 
Briefe, und zwar in folgender Stelle : „Sie glauben" 
(mufs fich Hr Kant hier fagen laffen) „die. Unenrbehr- 
„lichkeit folcher reinen Erkenutnifs zur Möglichkeit der 
„Erfahrung, mithin « priori darthun zu können. Wo- 
.ferne Sie dirfs Ihre Behauptung felbft deutlich gedacht 
„haben: fo mufs (?) diefs wohl Ihr Gedanke feyn: 
„Seibft Erfahrungen find nicht möglich, wenn nicht ei- 
„ne Erkenntnifs ti priori in der Seele da wäre, und je- 
„ne möglich machte." (Nach den in der Kritik d. r V 
aufgeftellten deutlichen Begvißen heifst diefes nichts an- 
ders als: Wenn nicht die Formen der Anfchauungen 
und Begriffe, die zwar als folche nur ü priori erkennbar 
find, aber deren Erkenntnis io diefer Eigenfchaft, Fr- 
M m m m fahrnn 
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fiiUrungen vorher gehen muffen, im Erkenfttnifsvermö 
gcn vor aller Erfahrung, beßimmt waren. Nach den ver- 
worrenen Begriffen des BrieffleUers aber bedeutet es gera- 
de dnsGegemheil. nernlich: Wenn nichteine der empi- 
rifchen vorhergehende reine Erkenntnis* diefer Formen die 
Erfahrung möglich machte). „Wäre denn diefs" (nern- 
lich die letztere finnloSe und Hn. Kant aufgedrungene 
Bedeutung) „durchaus norhwendig: fo mäiVte die reine 
ErkenntniSs a yrimi vor aller Erfahrung in der Seele da 
feyn." (Freylich ! denn dieSe Behauptung wäre dann mit 
jener völlig identifch) j, Allein dieSeswiderfpricht gerade- 
zu den von Ihnen behaupteten Satzr der Zeit nach geht 
keine Erkenntnifs in uns vor der Erfahrung vorher" — 
(Freylich! Freylich!) „Welches ift nun von beiden 
wahr ? Doch wohl das letzte ; und alfo mufs das erfte" 
(das ift der angeblich dentäche Begriff, den der Brlcf- 
fieller dem Vf. der Kritik zu leihen nöthig erachtete) 
uuwahr feyn." 

Von den fynthetifchen Urtheiten (auf deren Begriff 
bekannter mafsen fn der Kritik d. r. V. «lies ankömmt) 
heifst es unter andern S. 27. ,£ynthetifche Sätze find 
in Ihrer Sprache folche , worinn das Prädicat B. 
ganz aufser dem Begriffe A. liegt , ob es zwar mit den- 
felben in Vejhiüpfung fleht." Hier ift zwar die Sprache, 
aber nicht der Sinn der Kritik angegeben. Diefem zu- 
folge fleht bev dem fynthetifchen Urtheile das Pradicat 
£. vor dem Urtheile felbft mit dem Subjecte A. in kei- 
nerlei Verknüpfung, fondern die Verknüpfung zwiSchfcn 
beiden entlieht erft mit dem Urtheile und durch daffel- 
be ; während /je bey dem analytifchen Urtheile, wo das 
Pradicat fchon tw dem Urtheile im Begriffe des Subjectes 
cnrbalten war. dem Urtheile in ;fo ferne vorhergeht). 
„Nach diefer Erklärung follte man glauben: Sie redeten 
von Sätzen , in welchen das Pradicat eine zufällige Be- 
ftimmung des Subjectes bezeichnet" (Wer follte diefs 
glauben? gewiSs niemand . der gelefen und verbanden 
bat: wie Hr. K. die fynthetifchen Urtheile n pofleriori 
von denen <i priori unterfcheidet, jenen Zufälligkeit, 
diefan aber hothivendigkeit beylegt, und nur auf die 
letzteren in der letztern Eigenschaft feine ganze Aufga- 
be einfehränkt?) „Es erhellet aber ans dem Gebrauch, 
„welchen Sie von diefen Sätzen machen« dafs Sie da- 
„durch folche rerftehn : worin das Prädicat zwar feinen 
„Grund im Weftn des Subjectes hat, wir aber diefen nicht 
„anders als durch Vergleichung mehrerer Begriffe und 
„nicht ohne Beweife in ihm erblicken können'* Nur 
die gänzliche, auf jeder Seite diefes Buches in die Au- 
gen fpringende, Unfähigkeit des Vf., das Werk, das 
er) beurtheilt, zu verrieben, macht es begreiflich, wie 
er diefes in demfelben finden konnte, ohne es abftchtlich 
hineinzutragen. Denn geht nicht die ganze Kritik d. 
r. V. hauptsächlich mit dem Beweife um, dafs man den 
Grund folcher fynthetifcher Urtheile, die in die Meta- 
phyfik gehören, keineswegs im Wefen des Subjects, durch 
keine V er gUichung mehrerer Begriffe, und durch keinen 
möglichen Beweis erblicken könne?) „Ihre fynthetifchen 
„Sätze find alfo gerade diejenigen, welche in allen 
„Logiken langfteos Lehrfatze, Theoremata, genannt 
„worden"!!: 
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Und nun ein Pröbchen aus der Kritik der tranfeen- 
dentalen Aeflhetik. „Der Raum (raifoonirt 4er Brieffteller 
S. iai) füll nach Ihrer Behauptung nichts anders als 
„nur die Form aller Erscheinungen äufserer Sinnen tL i., 
„die fubjective Bedingung der Sinnlichkeit feyn , unter 
„welcher allein uns üufsere Anfcbaoungen möglich find. 
„Allein was nennen fie hier Form aller Erscheinungen 
„der äufsern Sinnen!" (Schlauigkeit ift es gewifs nicht, 
was hier der Verwechslung der aufseren Sinne, der Or- 
gane, oder Modificationen des aufseren Sinnet mit dem 
äufseren Sinne felbft zun Grunde liegt. Aber wohl eben 
diefelbe Verworrenheit in'den Begriffen des Briefstellers, 
die ihm, nachdem er in der Kritik gelefen hat: Erfchei- 
„nung ift der Gegenftand der empirischen Aufchaunag," 
gleichwohl nicht bemerken lief's, dafs ein Gegenftand 
nur durch empirifche Anfchauung zur Erfcheinung wer- 
den könne, und folglich in fo ferne die Form der An- 
fchauung auch\ die Form der Erfcheinung feyn müffe) 
„Iß hier von der Form der Erfcheinungen oder von 
„der Form der dujsern Sinne die Rede?" (Von beiden 1 . 
nernlich von der Form der Vorfteliung des äufsern Sin- 
nes , oder der aufsern Anfchauung, die als folche zu- 
gleich Form der Erfcheiaung ift). „Denken fie fich die 
„Erfcheinungen und die Form derfelbon : fo find die 
„Erfcheinungen entweder die äufsern Dinge felbfl* (Din- 
ge an fich ! ! !) „oder die Vorftellungen« welche wir von 
ihnen haben." (Erfcheinuagen find weder blofse, Vor- 
flellungen , noch Dinge an Jim , fondern vorgefleüte Din- 
ge, das heifst Objecte, worauf Vorftellungen bezogen 
find. Und nun fällt die Ungereimtheit des folgenden 
von felbft in die Augen) : „Sind fie das Erfte : (Dinge 
an fich) ,*fo haben fie, wenn- fie zufammengefetzt find" • 
(Es giebt alfo auch einfache Objecte des aufsern Sinnes) 
„eine Form , welche dem Raum objective üütigkeit er- 
„theilt. Sollen Erfcheinungen aber Vorftellungen von 
„diefen Gegenftänden feyn : fo mufs Raum in den Vor 
„Stellungen ausgedruckt liegen," (Ree gefteht. dafs er 
hiebey gar nichts zu denken vermag) „wenn fie anders 
„Anfctuuungen von diefen Gegcnßänden feyn follen. — 
„Denken fie fich aber Raum als die Form der äufsern 
„Sinne" (der äufseren Anfchauung); „fo würde es eben 
fo viel heifsen als unfere auf seren Sinne haben keine an- 
dere Reeeptivität als zu Vorftellungen vom Räume. 
Hier wäre nun ein Satz, welchem die Erfahrung wider- 
fpricht." Freylich ! Freylich ! 

Ein Beyfpiel von der Manier des Vortrags: (S. 56.) 
„Sie find auch fehr hart in ihren Foderungen. Unfere 
„Philofophen follen'alie ihre bisher gemachten Verfucbe, 
„eine Meraphyfifik zu Stand zu bringen , als ungefche- 
„hen anfehen . weil fie diefe durch einen blofsen dog- 
„matifchen Gebrauch der Vernunft ohne Kritik ausgear- 
beitet haben. Diefs letzte werden fie laugnen, und 
„zum erften fich nicht verliehen wollen : " (Beides ift 
von mehreren Anhängern älterer Syfteme wirklich ge- 
fchenen, und der Vf. hätte fich unter andern, nnr auf 
die von Hn. Eberhard neu entdeckte Leibnitzifche Kritik 
der Vernunft berufen dürfen ; aber was beweifet diefes 
gegen Hn. Kant?) „Haben diefe in ihren Metaphyfiken 
„blofs analytische Begriffe entwickelt? keine Syntheti- 
schen vorgetragen? nicht gezeigt, wi« ileiu diefen Be- 

„jjriffen 
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„griffen ä priori gelangt find? Haben Sie nicht anolyti- Prädicate beftimmten, die dennoch aui dem Gegebenen 
„fche Sätze regelmässig gebraucht, um fynthetifebe Satze, genommen waren, ift freylich ein Schickfal, dem der 
„Theoremen, aus ihnen richtig herzuleiten und zu be- pbantafiereichfte Denker aus fehr begreiflichen Gründen 
„weifen? Das wohl — werden Sie antworten" (Nein nicht entgehen konnte; und' daher kann es denn frey lieh 
fo wird Hr. K. nicht antworten!) „Allein fie verbanden auch dem Vf. nicht fehlen, in dem, was Plato als die 
„es nicht, ihre^Erkenntnifs a priori zu erweitern, d.h. in /«- Urfache der Seele vorftellt , Prädicate zu finden, wel- 
„rer (in Hrn. Ks.) Sprache. Sie (die Pbilofopben Quaeftio- che aus dem Vorftelloogs vermögen entlehnt find ; ins- 
„nis)wufsten nicht Begriffe, nicht Sätze zu bilden, welche besondere da Plato, wie der Vf. fehr richtig bemerkt, 
„nicht blofs ihrem Inhalt,- fondern auch ihrem Urfprung den bisherigen Weg verliefs, und die Beftiramungeu 
„nach von aller Erfahrung unabhängig! find. — (Wie der (Mache der Seelen ,' nicht wie feine Vorgänger ge- 
trefflich der Mann diekantifebe Sprache verlieht) „Wif- iban hatten, aus der Körperwelt entlehnen mochte, wo 
„fen denn5iediefe zu bilden? Bisher hat ihnen noch ibm dann kein anderer Weg übrig blieb, als in das 
„kein Verfuch glücken wollen. Und warum ift denn Reich der Vorftellungen überzugehen, welche hypofta- 
„diefs nothwendig , wenn eine gründliche Metapbvfik firt doch auch eine Art von Wefen ausmachen , die der 
„gefebrieben Iwerderi foll?" (Die ganze Kritik hl ja dichterifche Philofoph für fich konnte wirken lallen, und 
eben die Antwort auf diefc naive Frage) „Diefe Noth- die er nicht für ungefchickt hielt, Producte von einer 
„wendigkeit ift noch nirgend von Ihnen bewiefen wor- fo erhabenen Art zu erzeugen. SoJunkel nun übrigens 
„den. — — Der Erfolg zeigt, dafs fie durch ihre Theo- die Stelle auch feyn mag, fo fchetnt doch fo viel ganz 
„rie von fynthetifchen Urtheileo ä priori endlich zu der deutlich daraus zu erhellen, dafs der Urfprung der See- 
„Erkenntnifs gekommen zu feyn glauben, es eintujehen, len aus einem Etwas, das von der Seele felbft ganz ver- 

„dafs der Skepticismus das einzig wahr» Stjftem un- fchieden ift, begreiflich gemacht werden foll, und dafs- 

t Jerer reinen Vernunft fenü! unter diefea Etwas keine Prädicate der Seele felbft ge- 

meynt feyn können. Das Neue und Unterfcheidende, 
Leipzig, b. Barth: Neues philofophifches Magazin, welches Plato in feiner Vorftellungsart hat, fcheiut dar- 

Erlauterungen und Anmerkungen des kantifeben inne zu beftehen , dafs er teleologifch zu Werke gieng. 

Syftemes beftiramr. Herausgegeben von H. Um deswillen mufste er die Seelen von dem Körper ent. 
' Jbickt und E. G. Born. II B. 1. a St. 1790. $tes St. flehen laflen, und um deswillen konnte er auch die Prä- 

179t. 396 S. 8. - dicate derjenigen Subflanzen, wodurch er die Seelen 

Diefcs Magazin wird immer reichhaltiger an nürzli- entftehen liefs, nach einer andern Analogie beftimmen, 
chen JJeytragen zur Aufklärung der bisherigen Mishel- als die Phyfiker gethan hatten. Man htt bey keinem 
ligkeiten in der pbilofophifchen Welt. Die Herausge- alten Schriftftellcr mehr Urfache, auf feiner Hut zu 
ber haben ihren Zweck nirgends aus den Augen verloh- feyn, dafs man nicht feine eignen Ideen durch Inter- 
ren, und auch der poleroifche Theil ift fo beschaffen, pretation hineintrage, als bey dem Plato. 
dafs er die Wahrheitsliebe der Vf. fehr deutlich verrätb. Der andere von den beiden Auffatzen , deren wir 

Znerft machen wir auf zwey Auffätze aufmerkfam, wo- eben erwähnten, hat die Auffchrift: .Leber die altrfle 
von fich der eine im iten und der andere im sten St. Revolution t» der Vhilojophie mit Hinficht auf die tmirjle 
findet und welche, nach Stil und Einfiufs zu urtheilen, von *** Er verrath eine vertraute Bekanntfcbaft mit den 
wahrscheinlich einen Vf. haben. Der eine ift ein Ver- alten Schriftftellem, befonders dem Plato und einen ti'e. 
juch, eine Stelle am dem Timäus de^Plato durch die The- fen Blick in den Geift der Philofopbie. Man kann leicht 
orie des Vorßellungsvermögens zu erklären. Es betrifft denken, dafs die Revolution gemeynt ift, welche Sokra- 
diefe Abhandlung die bekannte Schwierige Stelle von tes bewirkte. Die ganze Abhandlung beweift in einem 
der Entftehungsart der Seelen , und es offenbart fich deutlichen Beyfpiele, wie fehr auch die Bearbeitung der 
darinne durchgängig eine fehr gute Bekanntfcbaft n-it Gefcbichte der Philofophie durch den Geift, welchen 
den Schriften des Plato.' Ob aber gegenwärtiger Ver» Kant erweckt hat, gewinnen werde, 
fuch-die Dunkelheit heben und den wahren Sinn des Hr. ProfV Abictit fahrt fort, feine in dem erftenBan- 

gricchifchen Weltweifen mehr ans Licht bringen werde, de abgebrochene Theorie des Gefühlsvermögens auszu- 
daran ift fehr zu zweifeln. Denn der Gefichtspunkt, aus führen, welche traftreitig Aufmerkfamkeit verdient, ob 
welchen man die Theorien der Alten überhaupt anfe- man gleich bü jetzt noch diejenige Klarheit, welche allein 
hen mufs, ift hier gänzlich verrückt, indem der Vf. des die Wahrheit empfehlen und recht veritändlich machen 
AufJ'atzrs die Erklärung des Plato in eine pfyckologifche kann, verroifst Es ift ein gewiffes Dunkel, welches 
Zergliederung verwandeln will, da doch alle Erklärun- alle c'igenthümliche Behauptungen des Hn. A. überzieht, 
gen diefer Art bey den alten phyfifcb, oder wenn man und das, wenn wir nicht irren, von der Kiinfteley her- 
lieber will, metaphtjfifch find, und Plato ift hiervon rührt, mit welcher er auf eine faft myftifcbe Art alles 
nicht auegenommen. Das Gegebene foll aus dem nicht auf das Selbft bezieht und alles durch daffelbe bewir- 
gegebeueu erklart werden. Es kömmt ihnen daher ken läfst. 

nicht auf eine Zergliederung und Auffindung der Merk- Hr. Prof. Born ermüdet nicht in feiner befchwerli- 
maie an, welche die logifche Möglichkeit oder Denk- chen Arbeit, die Nichtigkeit der Einwürfe zu zeigen, 
barkeit des Gegebenen ausmachen; fondern fie fuchen welche von den Gegnern und jnfonderheit Hn. Eber- 
den ganzen Realgrund deffen, was gegeben ift, zu be- hard gemacht worden find. Es findet fich in dem er- 
sinnen. Dafs fie hierbey das nicht gegebene durch fieo Stücke eine Abhandlung übet den Unterfchied de» 

Mm mm 2 Jogi- ' 
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logifehen und realen Weier», und im dritten eine ande- 
re über den materialen Unterfchied der Verftnndcsur- 
theile, woraus Hr. Eberhard manche Belehrungen hatte 
ziehen , und fleh viele auf feine verigen Behauptun- 
gen gebauete Einwendungen hatte erfpiren können, 
wenn es niebt einmal der Vorfaa diefer Herren wäre, 
alles, was (ich in dem Kantifcben Schriften Gutes findet, 
für blofs aufgewärmtes Alte, und das, was in ihren 
Kram gar nicht paffen will,, für ungereimte Neuigkeiten zu 
"erklären. Aufser diefen Auffetzen des Hn. B., über de- 
ren Ton fich Hr. E. nicht zu befchweren Urfacbe har, 
findet fich nech eine Abhandlung über die Analogie der 
Logik und Aefthetik von ihm, die blofs ein Auszug def- 
fen ift. was Kant in feiner Kritik über diefe beiden Wif* 
fenfebaften gefegt hat, und wobey der Vf. an feinem 
Herrft Mitherausgeber wohl den erften Gegner find in 
dürfte. Endlich hat derfelbsvVf. die Kritifcben Briefe 
an Imanuel Kant, welche in Güttingen erfchtenen find, 
tecenfirtj. Er hat diefen Stall des Augias mit bewun- 
dernswürdiger Geduld gereinigt, und bey einer folchen 
Arbeit ift es ihm wohl nicht zu verdenken , wenn fein 
Ton zuweilen ins härtere fiel; 

FnAUKfüar a. Mayn , b. Jäger: Sah. Michael Haff- 
♦na»:« , der Arzn 0., Hochgraft. Solms Rödelhei- 
rnifchen Hofräths u. Leibarztes , Abhandlung von 
den guten und böfen Wirkungen aller angenehmen und 
unangenehmen Leidenfchafien der Mrnfchen. auf ihre 
Zufriedenheit und (jefundheit. Erltes Heft. 1788- 
U o S. Zweyte* Heft. 1789. 104 S. g. 
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hat fich entfchlolTen , Hn. 
Hofr. UofTmanns gemeinnütziges Wochenblatt in Commif; 
hon zu nehmen, und um den Abfatz zu erleichten, jede 
Abhandlung befonders heitweife zu verkaufen. Das 
ganze Werk von den Leidenfehauen wird vermuthlidl 
nicht mehr als 4 Hefte, jeder zu 3» Kr, aufmachen, 
und beym letzten füll ein weitläuftiges und genaues Re- 
gifter folgen, zum Gebrauche deffeiben defto nützlicher, 
um in jeden auch fchnell fich ereignenden Falle, den 
beften Nutzen zur Beförderung der Gefuudheit, und der 
Zufriedenheit daraus zu fchopfen und den oft unheilba- 
ren Schaden , den befonders unangenehme Letdenfchaf- 
ten fonft plötzlich ftifteu können, durch die wirküm- 
ßen Mittel auf der Stelle zu verhüten.' 4 — So we t der 
Vf. — Ree will ganz und gar nicht in Abrede feyn, 
dafs diefe periodifche Schrift viel Wahres und Gemein- 
nütziges enthalte. Es ift aber eben nicht jedermauus 
Sache , den gefchwät jigen , polemifirenden , witzelnden 
und frömmelnden Ton lange aufzuhalten, der dem Vf. 
eigen zu feyn Icheint, und mehrere möchten aifo mit 
Ree. das Gute , was in dielen Auffatzen fleht , lieber 
aus li'eikard, Zimmermann, riffbt, Scheidemantel und 
andern Qhellen und Hütfsb üchern des Vf. lernen wollen, 
um durch wörtliche Dedumanoneu , und durch perfunli- 
cbe Aufpielungen und Ausfalle u. dgl. weniger unter- 
brochen , ihren Zweck /chnelter und ficherer zu errei- 
chen. An Gewinn für die WuTenfchaften feibft iü oh- 
nehin nicht zu denken. 



KLEINE SCHRIFTEN. 




Vermischte Schbiftew. 
hnth und Spangenberg, au» 
Zwey Briefe. 3» S. ». 

Primaner, der «och nicht rein deutfeh fchreiben , und fich doch 
fihon iro Schoofchreibeii , ün Schildern und Raifonniren üben 
will. Welche Conftrucüon z. B. S. y. : „Engländer, Ilollun. 

j c/ . Deutjch», bey'nnhe aus eilen Provinzen , liegen hier (auf 

dem Gottesacker) unter einander und erwarten den groften und 
f,vhen- Zag des geme'rnfchaftlichen l Viede rauf flehens ,> den Tag, 
Ho Nationalvorliebe auf immer vergebend , auch diefe aeitliche und 
irtlifciie ßüle Rühe nur fehwacher Vorfchnack der fejirn und ewig- 
k «inenden Einigkeit vollendeter Gereihten Jcuu und bleiben wird, 
,n diiftm anmirtkigen durch Natur, Knnfl und Maral in aller V oiikom- 
m^.liiit jofet.au mit einander vereinigten, ja, beunahe erdentummli- 
Icke», Gefilde t" Oder S. 3«- '• „rfenn nun diefer, noch über 
'die tmfsc/ße Grenzlinie Atojii hinausgefchrittene , tiefer {jtfiahrige, 
Mylith dem grojien, wichtigen und letzten Ziele der Ewigkeit fo 
naht, gekommene Greif mit heiterm Bewnfttfekn einer möglich,! re//- 
Jtvmmenjien Pflichterfüllung fein grauet, mit jUberfärbenen Haar ge, 
ziertet Hanpt neigend, feine dein Kirchenßnate fo viel getriftete* 
Hunde /fatal lafjeud u. f. w. Doch die Sachen, die der Vf. von 
fein« vermnthlich unerwartet gutigen Aufnahme in Hertnhuth zu 
berichren weif«, find noch ungleich fchulerrrulsiger , als feine 
Schreibart. Alles ift ihm neu, fremd, .grofs und mhrer.d, was 
a da gefchn hat, upd du beliebt ihm. auf dem Titel, feinen Ge. 



Gefichtspunkt , aus welches, 
1 gewiffes Geich lecht ron Le- 
das neue Thor betrachtet, indeflen fo andächtig er thur, 
fo kann er fich doch auch der einem modelten Primaner 
nicht wohl ftehenden Anmerkung nicht erwehren, daU die llerrnhmti- 
fehen Grazien , diefe UeWen Lafen , zwar. die ihnen von der Natur 
gefchenkun f orzuge auf eine recht kunßuoile Att der irdifeken 
und fckuödeu Eitelkeit zu entziehen wiffen, dafs aber diefer ihr hUi* 
ner, doch lobentn urdiprr Neid fich nicht auch bis auf die fchantn 
und kaulichten Arme erßvackt, welch* fie uns, faß bis zum Ellen- 
bogt n fehen ZH.lijfm, dat Glucke gönnen." — Wat mag er da 
für einen Gefichtspunki genommen haben ! 

Leipzig, b. Köhler: Et:v*s über die jetzige innere Verfaf- 
fuH? der Herrnhnter. Zweyte umgearbeitete und ftark vermehrte 
Au?,. 1700. 159 3. B. Wem««», oder gar nicht« findet man hier, 
wa« nickt fchon in andern Schriften über diefen Gegenftaad von 
Gr. Lynar, Bifch. Spangenberg. Lorea gefart wäre. Der Vf. ift 
kern Mitgüed der ßruderetemeire , doch mit ihren gottesdienftli- 
chen £inrichiungen. gffeUfchafdichen Anftalun, Regierung u.tr. 
genau bekannt, aber eben fo weni* ungerecht und liebloa in der 
BeUTUieiiunf ihrer Figeüthii.Tilkhkejten, |U parteyifck für fie 
eiRgenonimen, Nur in Rellrsioneti über theulogifche Satte hatte 
er licn mehr «bdaffw r ü! ;en, \V:e w«k diefe iweyte AuO. der 
ftjr. kthir.wwir nichts 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

; 

D ienßags , den 27. September 1791» 



KMEGSWIS SEX SCHATTET*. 

Berlin : Uebtr den Teldztig der prtufsifchen Armee in 
Böhmen im fja'ir i—H unter eigener Anführung Sei- 
ner Majdtüt des Kr.nigs, nebit einigen Bemerkun- 
gen über das Praktifche der Krieg.- kunft. Von F. 
W. C. Graf v<r.i Schwettau, Konigl. Preufsifchen 
Oberft und Quartiermeifter etc. 1759. 349 S. in 4. 
m it einer groisen Karte , welche aus v ier Blättern be- 
gehet. 

I Vierer Titel drückt nicht beßimmt genu&den Inhalt 
des Werks aus; es enthalt eine Erzählung des 
Feldzugs v. 17-3, Bemerkungen über die Anordnungen 
und übvr das Betragen des Küaigs in denifeiben, und ei- 
nen Vorfchlag, wie man eine Armee zweckmäfsig zudem 
Kriege bilden könne. Der Hr. Vf. hat von diefem für 
die üefchichte des grofsen Königs und des Kriegs von 
i?78« nichtigen Werke, auch zugleich eine Ausgabe 
in franzofifcher Sprache veranftaltet. Beiden ideine 
Karte von dem Tfaeil von Böhmen, in dem die preufsi- 
fche Armee fich befunden, beygefügt. welche zwar aus 
dem Müllerfchen Atlas genommen , aber hier vefbeffert 
und weiter aufgeführt ilt. Die Begebenheiten des- be- 
fchriebnen Feldzuga lind meiilerhaft entwickelt, und 
durch die Karte ungemein gut erläutert. Die eingeftreue- 
ten Anekdoten find äufserft intereffant, und fonft nicht 
gedruckt, und die Bemerkungen über die Führung diefes 
Kriegs geben, wenn Gc auch nicht immer, wie wir in 
der Folge zu erweifen glauben, richtig fiud, doch Anlafs 
zu Betrachtungen über die wichtigften Gegenftände der 
Kriegskunft. * 

Der Hr. Vf. widerfpricht der gemeinen Meynung 
von diefem Kriege, welche dahin gehet, dafs beide Thei- 
le keine Neigung zu demfelben gehabt. Dafs er ohne 
entfeheidende Unternehmung geführt fey, komme daher, 
„dafs der König an Griftes- und Körprrkrafirn der drü- 
ckenden B ürde des Alters und der Krankheit unterlegen, 
und dafs das Andenken feines Ruhms und feiner Tha- 
nn* die feindlichrn Heerführer zu vorfuhtig gemacht." 
Ree. hat fich durch ein aufmrrkfames DurchleJen diefes 
Werks doch n>ht ganz von diefcr Behauptung des Hn. 
Vf. überzeugen kennen. Andere Urfhchen febeinen auch 
hier Emfiufs gehabt zu haben. Dafsder König wirklich 
nicht zum Kriege geneigt wer, tofst fieb ohnehin fchon 
vermbiben. Niemand wagte mehr in demfelben als er, 
— Er wagte, was andere wagten , und noch dazu fei- 
nen durch drey Kriege mit der gröfsten Anftrengungund 
Aufopferung erworbrnrn Ruhm , den er, wie man weifs, 
Über alles achtere. Dafs er Hoffnung hatte, den Krieg 
ohne mifslic he Unternehmungen zu 
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Unterhandlungen . welche noch während des Feldzugs 
fortdauerten, und die Gesinnungen der Kaiferjn. Nimmt 
man auch an, der König hä.te in diefer Kiickficht nichc 
gezaudert, fo würde er doch bey feinen Operationen 
nicht gern Etwas gewagt haben, wenn er nicht mitgro- 
fser Wabrfchcinlichkcit den guten Erfolg vorausgefehen. 
Denn dafs er am Ende feiner Tage durch eins mifsliche Un« 
ternchmung feinen Ruhm hätte aufs Spiel fetzen wollen, 
fo lange noch ein anderer Weg möglich blieb, lafst fich 
nicht denken. Mau kann daher mit gröfster Wahrfchein- 
lichkeit behaupten, dafs der König au.h bey votftgenGei- > 
fletkraften, den Kr;eg ohne eine enifduiden'de Schlacht, zu 
enden fachte, und dafs er ivenigjlens in keine entfeheidende 
Unternehmung fith einhßttn n ullte, fo lange fielt nicht ei- 
ne vortheiUiafte Gelegenheit zn derßlben darbot. Litte 
die Behauptung des IIa. Vf.. dafs der König durch ei- 
nen U ebergang über die* Elbe bey Heften -Elb die öfter- 
reichifche Armee hatte trennen, und zum Rückzüge brin- 
gen können, auch keinen Widerfpruch, welches wir da- 
hin geftellt feyn laden: fo bliebe doch noch die Frage, 
ob der König aus Schwächlichkeit und aus Manget an 
Plan diefe Unternehmung unterlief«; oder ob es, um je- 
den entfeheidendea Streich zu vermeiden, gefchab? oder 
ob auch nach den Nachrichten, die er von der Stellung 
des Feiades hatte, diefe Unternehmung möglich war ? 
Denn was der Hr. Vf. jetzt weifs, wufste der König viel- 
leicht darnats nicht. Die Unzufriedenheit und die Harte 
gegen die Ofliciere, welche der König, wie uns der Hr. 
Vf. erzählt, in diefem Kriege zeigte, laffen fich einiger- 
maisen aus der dem Alter gewöhnlichen Unzufriedenheit 
und Grämlichkeit, und aus dem Widerwillen, mit dem 
er den Krieg führte, erklären. Der ftärkfte Beweis von 
der Schwäche des Königs fcheinen Ree die Stellen zu 
Teva, wo der König einigemal Mangel am Gedächtnifs 
zeigte; doch folgt daraus noch kein gänzlicher Mangel 
an Beurtheilungskrart. Von den grofsen Fehlern , die 
der König- in den genommeneu Pofitionen gemacht, und 
von der gefährlichfn Lage, in die er feine Armee ver- 
fetzt habe, hat fich Ree. nicht überzeugen können. So 
läfst fich z. B. aus der Bef .breibung und der Karte, fo 
fchönfie auch ift, nicht einfehen, wie ein dem von Hoch- 
kirchen ähnlicher Ueberfall bey Welsdorf möglich gewe- 
fen wäre. Denn nur bey. einem lichten mit Colon nen 
ohne Schwierigkeit zu paffirenden Walde, wäre auf dem 
rechten Flügel der erwähnte Ueberfall möglich gewe- 
fen ; und licht ift der Wald doch nicht, es fcheinen hier 
fchwer zu paffirende Berge und Defileen zu feyn. Ue« 
berdem fetzte der Ueberfall noch voraus , dafs man die 
Vorpoften nicht weit genug ausgefetzt, und die Gegend 
nicht gehörig patrouillirt habe. Und dafs dies der Fall 
gewefen , fagt der Hr. Vf. uns nicht. Wäre aber auch 
Nonn h;.» 
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dies: fo wSre doch zu entfchelden , ob man den Feind 
in den De!ilc«n und Gehölze nicht fo lange aufhalten 
konnte. bisdicArmee von Nachod hftbeykommcn.urJ ihn 
in die Flanke nehmen l;o?inte ? dazu wurden doch nur dr.»y 
Stunden erfodert. F.inc feindliche Batterie auf dem 'Ser- 
ge bey Ktudern und ß.-lirz würde uidn von der Wirkung 
gewel'en feyn welche fich der Ur. Vf. divon verfpricut. 
Diefe Berge find von dem reclit?ii Fiü^ol der preufsi- 
febea Armee über soco' Schritt entfernt, und a_*f eine 
fu'ch* Weite, zumal in unebenem Terraiü, i \ <!ie Wir-' 
kung Act Artillerie i'i/r nichts za rechnen. Und gefetzt, 
man hätt> auch zu Zeiten eine Kugel nach den Fiiigcl- 
baraiilon^n gebrocht, das 3 te hatte man fchon nicht er- 
reichen können. — Es feheint uns, als wenn der Körig, 
um jede Th.ti.^keit zu vermeiden , lieh auf ein gewiites 
Tennin emgeu hnnkt habe. Wir geliehen gerne, dafs 
unter andern U miVi'nden diefc Maafere^dn von nachthei- 
ligen Fo!g?n fürs (rmze hatten feyn können, und dafs 
fte feinen tapfern 0.f«i?ren, die* Gelegenheit fachten, 
lieh auszuzeichnen, Fefleln anlegten, die ihnen uner- 
träglich wurden. 

Aus dem, was bisher gefagt, wird man fehen, dafa 
tvir uns nicht ganz von der Behauptung des IIa. Vf. über- 
zeugen können, dafs der Konig 17755 unfähig gewefen 
fey, eine Armee zu commaiidirea ; wir wollen aber hier- 
durch nicht fagen , dafs die Bemerkungen des Ha. Vf. 
ganz und gar ohne Grund wären ; nur feheint es uns, 
dafs er fich zu Zeiten geirrt, und mehrmalen die Sache 
in ein zu nachtheiliges, Licht gefetzt habe. Die Bemer- 
kungen, die man über einen andern macht, hingen im- 
mer mit viel von dem Verhältnis ab , in dem man mk 
ihm ftehet, ohne dafs man es felbft weife. Dazu kömmt 



flehende,. Armrp, auch die 6ßcrrnVhi r tbp hinter dem 
Schweinitzer W*h*er gefchlajrn. U^e-Giffchichte zeigt, 
wie wenig folche MindeTniffade&TeTrains.alsdic-fe, grofse 
Männer und eine 'tapfere und geRhükre Armee aufhal- 
ten. Wenn es für den König ein Glück war, dafs die 
Hülfen die üfte-rreirhilche Armee verliefsen : fo wurde 
di.'S von dem Un;;1ü.k aufgehoben, dafs fie wieder von 
der Einigen abgiengen, als er ihrer am meinen benö- 
tbijjt war. 

Bey den grofsen Vorzögen , welche der König vor 
andern Menichen hatte, war er doch auch nicht von man- 
chen mcnfchliehen Schwachheiten frey. Der Hr. Vf. 
verfchweigt diefelhen nicht , ohne d?r Achtung , die je- 
der feinen grofsen Eigcnfchaften frhnldig ift. zu nahe 
zu treten. I i Rücklicht der Grfchichte des Königs alfo 
verdient das Werk des lln. Vf. befondere Aufmerkfemkcit; 
zumal da die meiften andern Schriftftell?r deflVlben ei- 
nen fo lobrednerifchen Ton angenommen, dafs es ihnen 
unmöglich wird, da, wo der Königauch anerkannte Feh- 
ler bat , die Sache aus dem rechten Gelichtspuncte dar- 
zuftcllcn. Man hat dies insbesondere bey der Behand- 
lung des Vn. v. Warnerv gelehcn ...drflVn Feldzüge ge- 
Wils noch gelrfen werden, wenn von andern durch Buch- 
händler- und Schriftftellerverbmd-jngen jetzt Jthr ausge- 
breiteten Werken, kaum der Titel mehr wird aufbe- 
wahrt werden. 

Beylaulig kömmt der Hr. Vf. S. 247. auf die Bil- 
dung der OfTiciere. Er behauptet: dafs diefelbe febr un- 
vollkommen fey, dafs ein General, wenn er auch 30 Jah- 
re auf die gewöhnliche Art exerciert und manövrirt ha- 
be, fuh doch nicht ohne andre Mittel in den verfehle- 
noch, dafs eine jede Sache aus mehrern Gelichupunctcn denen Lagen, welche der Krieg darbietet, gehurig zu be- 



betrachtet werden kann , und dafs iie in dorn einen ein 
ganz andres Anfehen, als in dem andern, hat ; wiewohl 
fie immer diefelbe bleibt. Zu nahe thut der Hr. Vf. auch 
darinn dem grofsen König, dafs er behauptet, diefer ha- 
be von jeher viel dem aufserordentlichen Gluck zu ver- 
danken. Da müfste man doch er.t abrechnen . was er 
durch ausserordentliches Unglück gelitten. 
• zufallige Verluft der Schiacht bey Collin, di? Aufhebung 
des Finkfchen Corps bey Maxen, der zufrdige Verluft 
der fchon halb gewonnenen Bataille bey Kunersdorf, 
und viele andere Vorfalle gehören doch ohne Zweifel 
hit her. Ueberhaypt kann man das nidht Glück nennen, 
was hier der Ur. Vf. Glück nennt. Dafs z. B. der Her- 
zog von Lothringen dem Konige vor der- Schlacht bey 
Leuthen entgegen kam, und feine vorteilhafte Stellung 
verlief«, war noch keif» Glück; donn der König konnte 
mit feiner 35,cooMann ftarken Armee, von derdreymal 
fo ttarken pfterreichifchen auch auf den Feldern von Ltf- 
fa gefchlagrn werden. Nur die vorzügliche Anordnung 
zu dipfer S« hlacht, die gefchtckte Art, mit der der König 
den Flügelangrifl" ausführte, die Tapferkeit der Trup- 
pen, di » Gelc^ a klicbkcit, mit der die Befehlshaber je- 
den eünftigpn Umltand benutzten, dies entfehied die 
Schlacht. Ein anderer Heerführer und eine andere, als 
die durch Friedrich gebildete, Armee, würde diefen Sieg 
mein erfochten haben. Und wahrscheinlich hatte diefe 
kleine, aber aus dem Kern der preufsifchen Truppen be- 



nehmen wiflie; dafs er wohLgute Materialien gefamm?lr, 
abe>* nicht Gebrauch davon machen könne. Um dem Ot- 
ficier eine volikoramnere Bildung zugeben, werde erfo- 
dert, dafs man in Friedenszeiten Lager formtre, und oh- 
ne beihm:nte Dispoßtion 2 Corps gegen einander manö- 
vriren laiTe. Wir geben gern zu, dafs des Hu. Vf. Vor- 
D t blufa fch lag immer feinen Nutzen haben mag. behaupten aber 
dafs ohne Lecture od- r Sturiiunf%uf keine Art in 



im Kriege nöthige 



doch, 

Friedenszeiten der OiTicier fich die 
KenntnilVe erwerben könne. Wie will er einen richti 
gen Begriff von der Anordnung der Winterquarüre er- 
langen < Sie zur Urban» anordnen, wurde ungeheure . 
Kotten ertolern, und dennoch würde jeder, der die Ge- 
fchich'e dts ftayrifchen Erhfolgchriegs im £fakr und 
den vierten Tüeil von TemyrVvif* Gffchtchte des ~ jahri- 
gen Kr.eg« mit Hülfe der Wilandfchen und Petrifchen 
Karten frudirte, mehr lernen, als 'wenn er fie in Natura 
fahe. Wie wird er lieh ohne Leetüre von der Anlegung 
der Verl« Iianzung einer Armee, von dein Angriff und der 
Vertheid igting eiuea verfchanzten Lagers und einer Fe- 
ftu'ig durch den vorgcfchlagenen Unterricht richtige Be- 
griffe machen können? Auch den Pojlenkrieg , die Füh- 
rung der Patrouillen und Detafch-mehts kann rran fehr 
wohl durch die Lectüfe lernen. Ree. kennt 2 OfFtciere, 
welche im "jährigen Kriege lieh durch denkleinen Krieg, 
ohne vorherige Erfahrung grofsen Ruhm erwarhen. 
Leetüre oder Studium mufc dem rorgefchlagnen Mittel 
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,zur S.-itc geh™, ohne dit-s v,l:A es nur ciüe fahr ufl- 
vo!lko.ar::üc i.ii-iu; 'g \erijatten. 

CorsxKvJF.:: u. Lntrzsc;, b Faber u. Nitfchkc: 7» 
Erfährtng gegründete Gedmken -to:» (xtbrauch dir 
' DlannfcUctjien , die jungen Officio * anvertraut wer- 
den bs.pn Angriff und l'ertheidigitng iu'i:;er Pafien, 
' von dem Ua'toJTe, Offizier in des Königs Regiment 
r.u Fufe. Aus demFraiuöfifchen überfetzt und her- 
ausgegeben von IL Krebs, Profeffor und Capi- 
fnine im K. Dänifchen Art. Corps. 1790. 183 S. 104. 
und 11 grofce Plane. 
Der Thcl di^fcs Werks ift etwas undeutlich: Difpofi- 
twnc.i.der Verteidigung und des Angriffs kleiner Infan- 
tK-lfitnflen, wäre lebicklieber gewf frn. Der erfte Tbeil 
bändelt von der Verteidigung der Porten, und der 2te 
von dem AngrüT derfelbcn.^ Jenem fiud einige Notizen 
von dem Bau. der Feldfchanzen vorgefetzt. Dies war 
nöthig, denn der Hr. Vf. verfebanzet jeden Porten ; doch 
ift diefer Unrerricht nicht fonderlich ausgefallen. Wer 
fonft nichts von der Verfchanzungskunft weifs , wird hie- 
mit nicht weit kommen; wer aber Struenfees oder ein 
anders neueres deutfehes Werk über die Verfchanzungs- 
kunft gelefen hat, dem werden diefe Notizen zu nichts 
nüt/.co. Wer weifs z. B. nicht , dafs Wolfsgruben Lo- 
cher find, und dafe mehrere Reihen Wolfsgruben den 
Feind mehr aufhalten, alseine? Aber wie grofs und 
tief diefe Wolfsgruben feyn müfTen j in welchen Fallen 
fie den Vorzug vor Verbac ken und andern HinderoilTen, 
die man dem Feind in Weg legt, haben; wie weit üe 
vor dem Graben liegen müflVn etc. ; das weifs picht je- 
der, und das hatte hier nicht ü'aerjan^on werden muf- 
fen. Der Unterricht in der Anordnung der kleinen in- 
fanteriepoften ift durch Beyfpiele gegeben. Diefe Art 
des Uiitcrricbts hat etwas vorzügliches; aber, wenn 
nicht allgemeine Regeln vorher gehen : fo wird* er au- 
feerft weitl.lufiig, und bleibt doch immer unvollftandig. 
Das ift hier der Fall. Vergeblich wird man in diefen ßey. 
fpielen Uarerricht fuchen, wie fseh der junge Olficieria 
oer Nacht zu verhalten hat. in einem Porten, in dem er 
umgangen werden kann ; wie er fich durch Verände- 
rung des Standorts in foleben Fal|en gegen einen Ue- 
herfall deckt; wie er da feine detafebirten Porten und 
Sihildwacben unterweifen mufs, dals fieiieb nicht beym 
Angriff auf ihn geradezu zurückziehen muffen, und ei- 
ne Menge andere hier unentbehrliche Beobachtungen. 
Von den Patrouillen ift gar nichts befriedigendes beyge» 
bracht. Wenigftens hatte der junge Q&'cier doch wif- 
fen müff»n . dafs zwii'chen d*rr Abiofung die Patrouillen 
von ein Paar Mann in d^r Kette der Sdiüdwache gehen, 
um iic zu viütircu . und dafs nach der Abiöfung weriig- 
ften$ gleifh eine Patrouille von der Kette der Schitdwa- 
cben gehen mufs, um den Feind zu entdecken, dw lieh 
in der Nacbt herumgefchlichen, uro beym Abiölen den 
Standort der Schildwachen zu erfahren. Solche und 
hundert andere allgemeine Grundfatzc, die jeder wifren 
mufs, deriu diefem Fach* Unterricht ertheilen will, feh- 
le« hier ganzlich. Die franzölifche. Nation hl in diefer 
Art des Krieges weit hinter uns, und es hat uns um fo 
mehr gewundert, daft Hr. Krebs nicht dje nöthigen Be- 



richtigungen fciazufetzte, da man über diefen Punct doch, 
wenigstens hie uud da guten Unterricht hat. Wir konnten 
dies m ; t Recht von einem Lehrer der Kriegskunrt, der 
doch mit den heilem Quellen bekannt feyn muiste, fodern. 
Wir bedauern um fo mehr, dafs es nicht gefcheben, da 
dies Euch fo allgemein in der d^nifchen Armee verbrei- 
tet, und mit vurtreflichen Planen begleitet ift. Ueber 
die Vorausfctzurtg. bey den Beyfpielen ilt manches zu er- 
innern. Alle Porten liehen in einem eiagcbiltleicn Ter- 
rain, das fo geformt ift. dafs man hübfeh rechts und liuks 
einige di-tafchirte Pollen fetten, und dafs man nicht um- 
gangen werden kann. Sii? find. in Verhältnifs des zude- 
ckenden Terrains rtarker, -als fie gewöhnlich gegeben 
werden, und alle verfchanzf. Wir wollen übrigens nicht 
fugen, dafs nicht einiger Unterricht für den jungen 0£t- 
cier in diefem Buche enthalten wäre; aber fehr nutzbar 
wird diefer Unterricht nicht ohne beiomlerc Leitung feyn. 
Wenn die Franzofen nicht aus dem 7jährigen Kriege wüß- 
ten, wie weit wir ihnen in dem Portenkriege überlegen 
wären , fo hatten fie Urfaeh , ltolz darauf zu feyn , dafs 
wir ihre fchlechteften Bücher über diefen Gegenftand 
überfetzen, uisd mit einer typographifchen Schönheit her- 
ausgeben, die unfern vortrefliohen Original werken fehlt. 
Die Uebcrfetzung irt immer gut genug, zwar ift Capitu- 
lation durch Ucbergabe, Cantorrner durch aufhalten, und 
Pelotons immer durch Züge überfetzt; auch Endet man 
oft fteife Stellen und- Ausdrücke , die fonft in militari- 
fchen Büchern nicht gebraucht werden , z. B. Umbrin- 
gen, wo Niedermachen oder N'iederftofsen liehen m üfs- 
re. Um des Worts Referre fleh nicht zu bedienen, heifst 
es S. 103. : Man Hellt einen Trupp hinten an. Wenn man 
anfängt, alle urfprüngUch franzölifchrn Wörter in Bü- 
chern auszumerzen, lo wird es bald eine neue militarifehe 
Bücher - und Dicnftfprache geben, und was wird dadurch: 
gewonnen ? Wie unverständlich lind nicht die hinterlaf- 
lenen Werke Friedrich des Zweyren durch die Ueberfe- 
tzung der raili tarifchen Ausdrücke) geworden ? 

Pn.\c. b. Calve: Bemerkungen über den gegenwärtigen 
Zuflani des oßerreiclufchen Ktif^esheers etc. 1790. 
192 S. 8. 

In diefem kleinen Büchclchen ift der öfterreichifebe 
Dienft auf Korten des Preul'sifchen auf eine hoebft über- 
triebene Art gclober. Gewiffe Vorzüge in der Oekono- 
mie kann man indes dem ölterreichil'chen Militär nicht 
abfprechen , davon halt f;ch Ree. , tler beide Armeen 
kennt, überzeugt. Hatte der Hr. Vf. diefe Vorzüge un-. 
parteyifch gefchildert, den Zuftaad des gemeinen Manna 
von beiden Armeen neben einander gehellt, nicht be- 
ftaodig declamirt, und heitre er fich rnehr auf die inner© 
Verfaffung beider Armeen eingeladen, fö würde er durch 
fein Buch vielleicht einigen Nutzen geftifret haben. Ia 
dem Lobe des öfterreichifchen Soldaten gehet der Hr. Vf. 
fo weit, dafs er in dem Kapitel vom ihrem Körperzurtan- 
de fagt, or fey in einer wichen vorzüglichen Verfaffung. 
dafs er feuchte und peftige Luft ertragen könne. Von 
dem Prinzen von Coburg lagt der Hr. Vf. : „hat eine Ar- 
mee unfere Helden? Wo giebt es einen Prinz Coburg, 
der mit 20,000 Mann 120,000 (Türken) fchlug? Eine eben 
fo außerordentlich felcejae als nützliche That (.'0" — So 
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erbärmlich die pretifsifcb«« Soldaten narr» »lern Vf leben, 
To fehr het e*cs Coburgifche Re^im^nt dus bmeidungs- 
wiirdigflc Lehen. Seine Krieges Übungen find A\n ange- 
nchmlten Erholungsftunden und glückliche Luftgange. 
Sie erhalten aufser ihrem Solde die wi'Jkom menjlen Ge- 
fchenke. Wie detaillirt der Hr. Vf. die vortheil hafte Ein- 
richtüng des öfterreich ifchen Soldaten durchgehet, mag 
man aus folgenden erfeben : „Haarlocken tragt uoler Sol- 
dat fthon gar nicht. Ein ungemein grofser Vortheil ! 
Was locken für Mühe koften, glaubt kt in Menfch, der 
bey ihrer Verfertigung nicht gegenwärtig gewefen ift. 
Man fteUe (ich vor, es wären 4 Locken zu machen, da- 
von eine der andern völlig gleich feyn müfste. Eine fo 
hoch als die ändere feyn, beide gleich dick, gleich lang; 
■beide follten gleich Verhältnifs-zu dem G. ficht haben; 
und fo glatt feyn , dafs kein Horchen süs der Ordnung 
läge. Koftet das keine Mühe? Wären die Locken mit al- 
ler möglichen Genauigkeit gemacht, fo käme der Un- 
terofficier oder Feldwebel, und rifle fie alle zufam- 
»nen etc." 

FitANKKtRT a. M. , b. Jäger: Pinns von 42 Haupt- 
fMi\chten, Treßen und Belagerungen des njafirigen 
Krieges. Aus den fcltenften und geprüfteften Quel- 
len gezogen , mit den heften Werken über diefen 
Krieg forgfältlg verglichen und herausgegeben unter 
Aufficht vou %f. F. Rofch, Ingenieurmajor etc. 4te 
und letzte Lieferung." 
Aus den feltenflen und eeprüftrflen Quellen find nun 
freylich die Plane diefer Lieferung fo wenig', als die 
' vorhergehenden, genommen. Der Plan von dem Tref- 
fen bey Corbach ift ganz unrichtig, und nicht nach dem 
fchönen bekannten genauen franzOfifchenPlan von lücl'em 
Vorfall gezeichnet. Die Situation, in der das Treffen bey 
Corbitz unddieSchlacht beyFreyberg vorgefallen^ gröfs- 
tentheil9imagintrt. Genau und fchön hätte man fie aas der 
Petrifchcn Situationskarte von Sachfen nehmen können. 
Wir übergehen manche andere Bemerkung, die wir hier 
noch machen könnten , und bedauern die Verlagshand- 
lung, darinn, dafs fie keinen Mann getroffen hat, wel- 
cher die beftera Quellen zu einem folchen Werke kann- 
te. Bey Leuthea, Coli in und Breslau ift Tcmpelhofs 

und bey Schweidnitz Tielkes Werk gut benutzet ; Fel- 
linghaufea und Campen ift aus den Bawrfchen Planen 
o-enommen. Aufser den genannten Planen enthält diefe 
Lieferung noch das Lager bey Pirna . die Belagerung 
von Neifs und die Einnahme von Berlin. 

Prag, in der Schönfeld - Meifsnertfchen Handlung: 
Voitfländige Gefchichte von der Betagerung und Ein- 
nähme der Teßung Belgrad, durch den K. K. Feld- 
marfchal £. G. Freyh. von Laudon etc. iraj. 1789, 

1790. 107 S, 8- «wd * p,au - 
Obgleich diefe Gefchichte nicht vollftandig genennt 
werden kann, wie man an der Seitenzahl fiehet, fo ver- 
dient fie doch immer gelefen zu werden. Wäre der bey- 
gefügte Plan richtiger, fo würde ße für den Ingenieur- 



und Arti'lerieoffider frhr in'ferpflant feyn. Die Belage- 
rung dauerte dach voii st-'n S?pt. bis yten Ocu Die 
ausgezogene Hefatzuogb:fta;id aus "?x>o Mann, von de- 
nen 1000 verwundet waren. * 1^000 Mann hatten die 
Tü.Jcen in der Belagerung eintrebüfst. Die Kanonen, 
welche man auf den Wallen fand, wären noch meift mit 
Stang- und Kettenkugeln geladen. Sij waren in Ablicht 
des Kalibers faft alle verfehieden, und unter uen 351 vorge- 
fundenen ft-hofler 2 Srück i76pfündigeeiferne Kugeln. — 
Unter den 34 Sruck Morfcrn waren 4 bis 5 I35pfündi- 
ge. — Die Türken haben alfo noch die gröfsten Kaliber 
in Europa. — Nach der Einnahme fpeifete zu Mittag 
der Bufcha beym Fei dma rfchall. Er kam mit einem Ge- 
folge von 30 Türken, die alle vor der Baracke des Hei- 
den auf der Erde fpeiften, und deren Tafel von bereits 
drey fcüb im Hauptquartiere eingetroffenen- türkischen 
Köchen zubereitet wurde. Sie beftaod aus mehr ab 40 
Speifen; von «leoen'ficb mancher einzelne oder 2 und 2 
eine Speife nahmen, und fie aufzehrten. Alles wurdemit 
den Händen ohne Meffer, Gabel und Löffel (der Reils 
aus der Suppe mit der vollen Hand) gegeifert. 

Marburg, in der akadera. Buchdruckerey : DU neue- 
re Krtegsgefchichte der Hejfsn. In befchränkter Be- 
ziehung auf den jetzt befteheoden Landgräfl. Heffi- 
fchen Kriegsftaat, vom Anfang feiner Errichtung bis 
zum Jahr 173a Erltes Bändchen. 1790. 193 S. 
in g. 

Man follte aus dem Titel fchliefsen, dafs auch das fol- 
gende Bändchen noch von der Gefchichte bis 1730 han- 
deln würde, da doch diefes bis dahin diefelbe enthält, 
und das folgende die neuere abbandeln wird. Der In- 
halt diefes werkchens läfst (ich nicht ganz beftimmt an- 
zeigen ; er beftehet in Nachrichten von der Errichtung, 
der Vermehrung und der Verminderung der Truppen, 
kurze Nachrichten von den Generalen, Namensverzeich- 
nifle von den Commandern?, und insbefondere Fragmen- 
ten der Gefchichte der Kriege, denen die Truppen bey* 
gewohnt haben. Hätte der Hr. Vf., (der fleh in der Zu- 
fchrift an den regierenden Landgrafen W. Bek nennt«) 
intereffante Nachrichten von den Perfonen, die erfchil- 
dert, und den Vorfallen des Krieges, die er befchreibt, 
gehabt : fo würde er fie gewifs auf eine zweckmäfsige 
Art benutzt haben, das liebet man aus dem, was er hier 
geliefert; denn das Bnch ift wenigstens fehrgut geschrie- 
ben. Vielleicht hat er Gelegenheit über die neuem Krie- 
ge, welchen die Helfen beygewohnt, beftimmtere und 
intereflantere Nachrichten zu erhalten. 

VERMISCHTE , SCHRIFTEN. 

Von folgenden Büchern find Fortfetzungen erfchienen: 
Leipzig, b. Kummer: Franziififche Staatsanzeigtn, 2. 

3. 4. Heft. 1790. 113 r- 479 S. 8. 
Wittenberg, b. Kühne: Der Zufchauer dn'derElbe. 

Von Dr. K. H. v. Römer. 3 — 6 Heft. 179 1, 3 S7 — 

768 S. f. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

yrankfukt a. M. , b. Fleifcher : Praginatifche Ge- 
jchichte der chrißlichen und vorzüglich der deutfchen 
'Kirche, von der Geburt ihres Stifters-, bis auf die je- 
tzige Zeit, in fechs Theilen, nach dem katholifchen 
Syftem bearbeitet, too einem deutfchen Priefter. 
Erfter Theil, erfte Periode , von Chriftus bis auf 
Conftantin. 1791. XVIII und 251 S. in 8- 

Die Worte „nach dem katholifchen Softem" wollen 
wir nicht rügen, fie wollen fagen, der Hr. Vf. ha- 
be als Katholik und für Katholiken gefchrieben. Inzwi- 
fchen hätten fie doch immerhin auch wegbleiben kön- 
nen, denn man findet es beynahe auf allen Seiten fei- 
nes Buchs , wer er fey , und was feine Abficht bey der 
Compilation denselben war. Nach einer Vorrede an ho- 
he Gönner und liebe Freunde, in der es Stellen folgen- 
ter Art giebt: „Mit Jofephs Leben ift auch unfere JlolT- 
„nuog ziemlich verfchwunden , fein Tod hat den heili- 
„gen Iufecten, die er nicht alle vertilgen konnte, wie- 
„der Luft gemacht* diefc rebwarmen jetzt- febon frey 
„unter der Menfchheit herum, und verdunkeln die Mo- 
„ralität," kömmt eine Vorbereitung auf XVIII. 'S., Wel- 
che die Lehre vom Urfprung,, dem Zweck, der Gewalt 
der Kirche, dem Primate Petrus und feiner jedesmaligen 
Nachfolger u. f. w. nach den bekannten bischöflichen 
Grundßitzen feftfetzt, ohne dafs das Inconfequente und 
Nichtbewiefene in denfelben auch nur von ferneher ge- 
ahndet worden wäre, fodann eine Einleitung, die den 
Begriff, den Nutzen, die Quellen, Subfidien, Hülfswif- 
. fenfehaften der Kirchengefchichte überhaupt und den 
Plan der vorliegenden befonders beftimmt ; endlich folgt 
die Gefchichte derbeftimmten Periode felbft in 50 Para- 
graphen nach chronologifcher Ordnung. Ree kann nicht 
bergen, dafs von einem Mann , der mit befiern kirchen- 
hiftori fchen Arbeiten auch der Proteftanten nicht unbe- 
kannt ift, und fie häufig recht fiebtbar gebraucht hat, 
etwas Vorzüglicheres zu erwarten gewefen wäre. Wir 
wollen nicht fbdern. dafe er da, wo die hiftorifebe Wahr- 
heit offenbar auf Seite der letztern ift, immer zu ih- 
nen hätte übertreten, dafs er überall ganz vorurthcHs- 
frey hätte feyn Collen , denn er wollte kathulifch- ortho- 
dox fehreiben; <S. 251) aber wie kömmt es wohl, dafs 
er felbit in andern Puncten , wo von Re ebtgläubigkeit 
die Rede nicht feyn kann, das nicht allemal benutzte, 
was er doch gewifs vor fich bette, und dafs aus die fem 
Grunde fein Buch fo viele Unrichtigkeiten enthalt, und 
nicht feiten fq äufserft mager ausgefallen ift? Man darf 
doch warlich nicht weit nachsuchen, um einzufeben, dafs 
fich von der Apoftelgefchichte nicht fo ganz unbeftimrat 
hin fagen lalle, fic enthalte den Urfprung (?) und die 
A. L. Z. 1791. Dritter IJanj. 



erfien Scbickfale der chriftlichen Kirche, wie auch die 
Gefchichte der Apoftel, (S. 16) um "zu lernen, dafs nicht 
die griechifeben Vater atiein Facta zur altern Kirchenge- 
fchichte liefern; (S. ig) um über den Nutzen, den die Dt Or- 
gien dem Hiftoriker bisweilen gewähren, mehr zu fagen 
als „wie viel die Liturgien zu einer vollftändigea Kirchen- 
er fchichte bey tragen können, weifs jeder; (S. 10) um von 
jedem Kircbenbifioriker unter den Griechen und Lateinern 
wenigftens etwas Charakteriftifcbes beyzubringeh. Ree 
fangt in der Literatur der Kirchengefcbichte eine eigene 
Epoche bey Chriftian Thomafius und Arnolds Kirchen - und 
Ketzergefchichte an , und nicht erft feit geftern und ehe- 
geftern preifst man ziemlich allgemein ihre Verdientte 
faft in eben dem Grade, in welchem fie ehemals ver- 
kannt worden find; aber unfer Vf. fagt dennoch: f,Ar- 
„notdi hifloria ecclefiaftica et haeretica (haeretica? und hat 
er dann lateinifch gefchrieben?) „will felbft den Prote- 
„ftanten nicht gefallen, fo beifsen fie auch deßen Freund 
„Thomafius einen Spötter." Unbefriedigender und un- 
zurerläfitger kann es doch atr -.tchr« geben , als der- 
gleichen Notizen. Von nicht w _gen , fcheiutuns, ift • 
die Schuld übrigens blofs auf den Ausdruck Zu legen, 
der nur feiten mit Sorgfalt gewählt iß. Wenn der Un- 
kundige S. rg lieft : „Man hat von den Condlien fthon 
lange grofse Sammlungen ,, worinn man nebft denCon- 
eiliendecreten auch die Briefe der Päbfte und andere wich- 
tige Urkunden antrifft;" fo kann er leicht auf den irri- 
gen Gedanken geleitet werden, als ob ernte Briefe der 
Päbfte in Werken diefer Art beyfaromentaude ; er wird 
nicht wiffen, was er denken fülle, wenn er S. 12g un- 
ter den unßerbticJun Mannern , die in Domitians Zeit 
gehören, den bis zur Toülunt vergötterten Apolloniusauf 
führen fieht; er wird wenigftens nur mit Mühe die in 
einer eigenen Note S. 206 beygebrachte Erörterung der 
Behauptung, man habe keine Urfache, Alexander feve- 
rus Mutter, Julia Marcmäa, für eineCbrifttn zu halten, 
enträtbfeln , wenn es heifst : „Sie war zwar nach dem' 
Eufeb. htft.eccl. L VI. c. 21. eine fromme Frau; aber 
die Gefchichte der Römer (welch eh» Ausdruck ! ) fchjl- 
dert fie uns auch als eine herrfefa Richtige und geizige 
Fürftin, darum hatte fie der Orofius hift. L 7. cap. ig 
nicht erft im fünften Jahrhundert zur Chriftin machen 
follen.*« So ein grofser Liebhaber der Hr. Vf. von No- 
ten unter dem Text ift, fe wenig ift es ihm damit ;ge- 
lungen; denn er citirt ganz bunt durch einander, und 
poletnifirt oft in- dem derbften Ton darfnn; Beweife fin- 
det man wieder überall. Selbft für katholifche Lefer 
kann diele pragmatifche Gefchichte alfo nicht uaeinge- 
fchrankt empfohlen werden, wenn wir fchon glauben 
dafs fie vielen unter denfelben, neben andern ähnlichen 
Büchern gebraucht, von Nutzen feyn könne. 

Oooo l^. 
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Lokbow, bey Fauldrr: A Survty öftKs rntxtent Statt 
, of the Church of .Ronu, wiüi addirional Obftrvatiöns 
©n the Doctrine of rhe Pwpe's Supremacy,'. Addref- 
fc& to the Rev. D. Buttler etc. By William Hot«, 
D. D. Rector of Krlieftndra and lateFellow "of Trf- 
nity College Dublin. 17H9. 226 S. in 8. 
Seit einigen Jahren ward von verfchiedenen katho- 
lischen Geifilichen in Irland, befanden von Butüer, 
0'Lear>', llawkins und andern eine Verteidigung ih- 
rer Glaubenslehre und ihrer kirchlichen VerfalTung wi- 
der die proteftantifiben Vorwürfe der Intoleranz und 
der bürgerlichen Schädlichkeit unternommen. * . Ein 
Streit entftand daraus, der fchon an fleh wegen feinet 
Gegenhandel und wegen des Schauplatzes, auf welchem 
er geführt wird , faft noch mehr aber wegen der unge- 
wöhnlichen Mafsigung und Artigkeit , die in den v?n 
beiden Seiten gewe<bfelteu Schriften und Pamphlets 
berrfcht, Aufmerkfaankeit verdienr. Die gegenwärtige 
Schrift ift verzüglirh gegen eine Apologie gerichtet, in 
welcher D. Buttlcr eine frühere Schrift deftelben Vf. (06- 
fervations vn the poiitknl InfLunu of the Doctrine of tht 
Papes Supremacy, Dublin irQi) zu widerlegen gefucht 
hatte. Diefe und viele andere gelegentlich vom Vf. an- 
gezogenen Schriften find uns nicht zu Gefichte gekom- 
men ; fo viel wir aber aus diefer hier urtheilen können, 
beruhet der Streit hauptsächlich darauf, dafs die irlandi- 
fchen Katholiken ihre Unterfcbeidungsdogmeu für die 
Muralitat und ihren Zusammenhang mit dem römifchen 
Stuhl für die bürgerlich« Sicherheit gapz unfchädl ich hal- 
ten, und nicht nach Aasfprüchen und Meynungen ein- 
zelner Lehrer , oder nach Confequenzen ihrer Gegner, 
fondern allein nach dem gerichtet zu werden verlangen, 
was fie von Religion, Tugend, Bürgertreu lehren; ob 
fie die Grenzen der Tugend Und des Lafters untetfebet- 
den oder vermengen, ob fie göttliche Gefetze einfebär* 
fen oder fthwäeheu ; ob fie die Pflichten des guten, ge- 
horsamen und friedfertigen Bürgers befeftigen oder auf- 
lüfen, davon foll der Beyfall oder der Abfcheu abhan- 
gen , mit welchen man ihre Religion betrachte. Die 
Protellanten aber geben tiefer ein, wollen foleben all- 
gemeinen Verficherungen nicht trauen, glauben Erfah- 
rungen ww G^gemheil zu haben, und behaupten, dafs 
in der Beurtbeilung der kaiholifchen Religionsgründiä- 
tze uiul in der Frage von ihrem Werthe oder Unwerihe 
für das gr meine "Wefen, nicht allein ihre MorJ. ihre 
ungefährliche und fihöne Aufsenfeite. fundern auch die 
Tendenz des gefammtrn Sviiems erwogen werden müf 
fe. Sie werfen ^jenen vorzüglich den Epifcopaleid, das 
Trienter Concilium, den pabfilichen Kairchismus . als 
ofl'-ntlkhe Denkmäler der undultifamen , hierarebifthen 
und conftitutionswidrigen Geithes, von welchem dieka- 
tho'ilVhe GrirVlichkeil belebt fey, und pflirhtmafsig ih- 
re Laien beleben mütTe, entgegen, und wenn hierauf 
und auf alle dir bederkluhen Folgerungen, die daraus. 
:> exogen werden-, von den Ge^vern geantwortet wird, 
da 's alle diefe Documente und Gefetze einer gefälligem 
Auslegung fal-.ig waren, fo verlangt man. dafs fie die» 
(e Auslegung nicht nach ihrem Privatpuidunkeu , fon- 
dern aus autbentifchen Quellen , anftellen, oder doch 
!«m Beweis führen , dafs ihre Interpretation 



Kirche gutgeheißen- werde. Hieraus laTst fich der üm 
fang diefes Streits und die eigentümliche Wendung, 
die er genommen hat, erkennen. Wirklich ift er. mehr 
hißorifch und kritifch, als dogmatifch; es Ift nicht fo- 
wohl Streit über Wahrheit oder Scbrlfrma'fsigkeit eines 
ron beiden LebrbegrifFen als über den moralifchen und 
politifchen Eirtflufs des einen, nämlich deskatholirchi*, 
obgleich auch viele Abfchwetfiingen auf thej>lsgifche 
Fragen vorkommen. Die katholifchen Apologeten er- 
halten gute Gelegenheit, ihren Witz nnd ihre BoiTueri» 
fche Kuoft zu üben, und die proteftantlfchen Ankläger 
viel Bclefenbeit anzubringen. Wirklich muft die LecW 
re jener ungleich anziehender feyn. Sie drehen und 
künfteln an den in Frage kommenden Sätzen ihres Sy» 
ftems fo lange, dafs aller Anfchein gerechter Beschwer- 
den darüber verfchwindet. Und von dem hier wider- 
legten ü. Buttler vornehmlich möchte man , den vom 
D. Haies Vüa ihm angezogenen Stellen zufolge, mit 
Recht fagen : 5i Pergcuna dextta etc. Allein Haies dringt 
auf öffentliche Misbüügung und Zurücknahme der un- 
duldlämen Lebrfarze von Ketzern, die in karbolifchen 
auch neuern irlandifdu-n Katechismen vorkommen, jmf 
eine öffentliche Genehmigung des Sinnes , den B. dem 
Epifcopaleide . vornehmlich den Worten: Hsereticos — 
pro poffe perfequar, Welche er blofs von Widerlegung 
kerzerifeber Lehren verftehr ; auf eine oj^rlicat Verwer- 
fung aller Greuel der Inquifition, deren Ge Schichte hier MI 
auf unfere Tage kurzerzählt wird ; auf eine öffentliche Be- 
ftatigung des Satzes, dafs Freyheitzu denken und Religion 
zu wählen, ein ooveraufserliches Recht des Mehrchen 
fey u. f. w. Dief> til der Hauptinhalt der Schrift , die 
wohl in dem KreTrV ihres Vf. mehr Senfation erregt n** 
ben wfrd, als unter uns. 



TECHNOLOGIE. 

Greiz, bey H>nnig: Axweifvttg zum Kutfchfuhnre- 
Jen. von H IL KolUu-r in Gera. 1790. 96 S. in 8- 

Des Vf. Abficht ift hauptfachlich, eine Anwetfung Ztt 
geben , wie man junge, ganz rohe Pferde zum Fahren 
gewöhnen, und dabey aller Gefahr ausweichen foll, fo 
auch wie man Pferde warten und füttern roufs,' um fie 
lange gut und gefund zu behalten. Die Abficht ift k> 
bensw. «h; allein i'w Ausführung entiprirht ihr nicht 
ganz. S. i — 24 tragt er die bekannten Regeln, die 
Wartung und i'ilrge der Pferde betreffend ,* fear fafslich 
vor. fo dafs fie auch jeder angehende Kutfcber begreifen 
kann, und dann geht erzürn Einfahre« roher Pferde 
über; hier aber dürfte leine Behandlungsart oft für 
Pferde und Kuifchcr gefahrlich und nachtheilig feyn. — 
ErftÜch verlangt er S 25, die jungen rohen Pferde feil- 
ten paarweife eingefpannt werden. Das ift offenbar 
fa'fch ; wer je rohe Pferde zum erftenmale eingefpannt 
bat, wird durch Erfahrung überzrugt-feyn, wie viel 
Mühe es koftet. ein furchtfames Pferd, das durch das 
ungewohnte Gelihirr noch funhtfamer wird, zum er- 
ftenmale an ein n Wagen zu bringen, und ift es mit, ei- 
nem gelungen, fo kann es d<>rch die Furchtfamkeit des 
zweyten leicht aus (einer Faffung gebracht werden; beiU 
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de werden alsdann nur wilder, tobender und widet- 
fpenfttger gemacht uod dadurch- verdorben ; r— fie kön- 
nen fehr leicht fich felbft und die Auffeher befchadigen. 
Alles das wird vermieden , wenn man ein junges Pferd 
allein neben ei» akes frommes Pferd fpannt, den Kutfcher 
auf das alte fetzen, und durch Güte das junge nur zum Mit- 
gehen bewegen läfst, demungeachtet wird es noch an ei« 
ner Leine geführt, bis e« gewohnt ift. — Zweytens 
die Wahl des Wagens ift gewifs unrichtig. Mit einem 
Kutfch wagen, meynt der Vf. , follen junge Pferde ein- 
gefahren werden, damit fie fich an den rumpelnden Ton 
defTetbeb gewöhnen folien. Eben der rumpelnde Ton, 
der junge Pferde furcluram macht, und fie in Schrecken 
und Angft fer/.et, raufs ja anfangs vermieden, und fie 
nur nach und nach daran gewöhnt werden. Ueberdera 
ift der Kutfchwagen der unhequemfte. junge Pferde ein- 
zufahren, weit die Deichtet zu tief ftehet, daher die 
Strange auch dem Pferde zu tief an die Schenkel kom- 
men . wo fie am empfuiduchfteo find, und alfo das ra- 
febe Pferd zum Ausschlagen reizen. Beym erften nur 
etwas hohen Schlage wird das Pferd über die Deichfei 
•bdpr Stränge Schlagen, kann fich leicht verwickeln, fielt 
felbft. dem Nebenpferde o(\et dem Kutfcher auf dem 
Borke Schaden zufügen u. dgl. m. In aller Rücklicht 
ift daher ein Leiterwagen, wovon alle entbehrlichen 
Ketten abgenommen find, — hiezu der befte, weil er 
weniger Grrinfch macht, befonders wenn das Einfpan- 
nrti auf einem ungepflafterten Platze vorgenommen 
Wird. An diefera reizeu die hochftebende Deichte! und 
bochftebenden Strange die Pferde nicht fo leicht zum 
Ausfchlagen. Ree. bat alle feine jungen Pferde auf die- 
fe Weile ohne Nachtheil zum Zuge gewohnt — - Die 
Zauraung drittens nach Hn. K. Meynung verräth aber- 
mals nicht viel Kenntnifs in Abricbtung rober Pferde. 
Wer wird einem rohen Pferde gleich zuerft einen Stan- 
genzaum aullegen ? Das Unfchickliche davon wird leicht 
jedem, der nur cioigen Begriff davon bat, fühlbar wer- 
den. Ree hat die traurige Erfahrung leider felbft ge- 
macht , wie üble Folgen das zufrüha Auflegen des Scan- 
genzautns auf jange rafche Pferde hat , da ein paar jun- 
ge Pferde , die doch fchon als Vorderpferde einige Zeit 
Am Wagen gezogen hatten, in die Kutlche gespannt wer- 
den; der Stangen ungewohnt, und durch ein klein Ge- 
raufen in Furcht gefetzt, kennten fie nicht gehalten wer- 
den; denn je mehr der Kutfcher fie anzog, defto un- 
bändiger uod tobender wurden fie durch den Druck der 
Stangen , .fie giogen an einem gefährlichen Orte durch, 
und nur dadurch, dafs es dem Kutfcher noch glückte, 
an et- em jähen Abhänge das Sattelpferd nach der Kut- 
febe herumzuziehen, wurden Perfon^n, Pferde und Wa- 
gen vor einem unglücklichen Fall bewahrt.- RrC hat 
leinen jungen Pferden ein Dreufeogt bifs in einem Zaum 



mit Scheuledern auflegen lalTen, hierüber noch einen 
Kappzaum aufgelegt t und fo daran da« Pferd neben ei- 
nem alten fahren laflen , ohne zu verlangen, dafs es 
beym erden Einfpannen mit Kreuzzügela und Stangen- 
gebifs geleitet werden follte. Nach und nach gewöhnt 
fich ein Pferd an alles. — Der ganze Unterricht rnugt 
alfo für einen, der nicht felbft Erfahrung darinn hat, 
nichts, und für einen, der nur einige Kenntnifs davon 
bat, ift er entbehrlich. — In einem Buche diefer Art 
wäre übrigens duch wohl auch nöthig- gewefea , Re- 
geln zugeben, wie man fich bey böfen Pferden vernünf- 
tig verhalten foll, damit fie durch unvernünftige Behand- 
lung der Kutfcher nicht noch mehr verdorben und ganz 
unbrauchbar gemacht werden ,, wie folches fehr oft* der 
Fall ift ; aber davon fagt der Hr. Vf. nicht eine einzige 
Silbe. - . ' 

Altemburg, bey Richter: Der Herrn Hello ts Färbe- 
kumt . oder Unterricht, Wolle und wollene Zeuge zu 
färben, nebft Vorfchriften zu Prüfung derfelben durclis 
Abfiedeo. Aus dem Franzöfifchen überferzt und mit 
eiuer Anweifung zur Seidenfarberey verleben von 
A. G. Kaftner. Dritte Auflage, aufs naue durchge- 
fehen und mit Zufätzen uod Anmerkungen heglei- 
tet von C. A. Hoßmann. 1700. 558 S. in 8- 
Diefer neuen Auflage har Hr. Hoffmann durch die Bey- 
fügeng der neuem Entdeckungen in der Farbekunft, durch 
Aenderung mancher hellotifcben Meynungen nach neuem 
Grundsätzen, und durch genauere Befummungen , der 
Gewichte und Mafse wahre Bereicherungen verfebafft. 
Die Farbfubflaxuen find nebft .Bemerkungen der einhei- 
nufchen brauchbaren nach den flauptfarbea beygebratbt, 
auch Anleitung ettheilt, Gewachfe in Anfehung ihres 
Gebrauchs für Pärbereyen zu prüfen. Bey den Blaukö- 
pen find die Regeln zur Verhütung des Durcbgehens zu~ 
gefetzt, auch roth auf Baumwolle zu färben gezeigt. 
I »• - - : 

London , bey Sewell: A Compltte Theory of the can- 
ßruetion and properties of vtffels , with practical con*- 
clußuns for tlu Management of Ships , made eafy to 
navigators. Translated from Theor. comp], de )a 
Confir. et de la Man. d. V. of the celebr. Leonh. Eu- 
ter, by Henry IVatfon Esqre. 280 S. in 8- (6 Schil- 
ling Stert.) 

Dieft neue Ausgabe der englifchen Ueberfetzang ift 
von der erften im Jahr 1777 erfchienenen Auflage durch 
das denS Iben vorgefetzte I*b n des Ueberferzers . wel- 
cher zuletzt Ingenieur f n Chef im Dienft der engl, aft- 
tndifchrn Compagni.- in Bengalen war, unterschieden. 
Steift nach d, r erften Ausgabe des Originals gemacht, 
und enthalt die der neueften Auflage deffclbea bejge 
fugten Zufatze des Herrn Levell nicht. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Mathematik. Mcmheim : Quadrotnra Cirrnli, ahflrorU 
**f«tta, geomrtric* dcmomßrmta, per Fairem briJtneum , Cime- 



Jium Di«ca!ceatuni. 1790. 26 S. in Fol. (4g Kr.) Diefe Zir- 
kelijnadrttur wurde neuerlich in öffcnUicheu Ztu.ur.gtn t freilich 
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mir in poTitifcbeiQ nm dem Lobe beehrt, dafs fie allerdings voll- 
endet und durch Kenner bewahrt erfunden fey. In ■ ein Eingan- 
l?c diefer Schrift flehen auch wirklich zwey'.Zeuajuiue von Pro- 
t'elloren , welche dem Hu. VC Glück wünfchei' , das Ziel e- run- 
den zuhaben; der eine unterfchreibt fich: I atou, Prof. Math, 
in Schol. p. Met. et.Varfoviae in Polon. dat. Ileidelb. 1788; der 
andere: J. Zimmermann, Philof. Prof. emeriius. Wisloch. 
1790. 

Auch ren den verftorbenen Prot Iluberti von Würzburg 
ift ein Schreiben von, i?83 beygebracht; in welchem jedoch da* 
Werk? de» Hn. Paters Kr. opus -noudum hiutum genannt , und 
noch von keiner Probbaltigkeit gesprochen wird. Selbft der Uni- 
verfiut xu Göttingen hat der IJr. Vf. feine Erfindung fehou rr 0 6 
eiugefertdet; Hr. i'rof. J. L. Meißer aber hat den flu. Pater 
durch kurze Hinweifungauf die bekannte VerhSluiifszahlen I : 
3.14159 • • • turechreuweifen geflieht. Die Warnung hat nicht 
gefruchtet , und der Vf. tritt dann jetzt ins J'ublicuin. — Das 
Kefultat der ganzen Eiforfthung- wäre, daf» (ich der Diameter 
zum Umkreis wie 13 zu 41 verhielte, (wie S. 2; und 23 vor- 
kömmt.) Allein diele Angabe weicht gar fehr von di;r Wahrheit 
ab. 13 verhalt fich zu 4 t wie 1 zu 3,1538 • • • oder wie 100 zu 
315.38 • • • Sollte d r Vi. denn nicht it> viel KemitujlTe be fitzen, 
um einzuteilen, dafs die Ziffern in 1 : 3,14159 • • • keine Ver- 
änderung leiden , und Iii* auf noch weit mehrere Dccimslfirllen 
hinaus erwiefeit find .' Schon in der dritten Dcdmaiftelle ift 1 in. 
P. Frid. Angabe unrichtig, und «riebt nicht einmal Scharfe bis auf 
ilundantheilchen. Der Vf. ift durch Handzirkelmefiuiigen auf 
aUerley Irrwege geraihen. Hiüi feiner Fig. 10, von welcher S. 
20 und 2t bandek, deiiVt er fich die halbe Sehne von 60 Grad, 
VVD:~ CU . und thcilt fie in 6 gleiche Theile ein; das Drittheil 
eines solchen Tbei^', zu der gedachten halben Sehne hinzugethau, 
aifo EU C 1 +1*0 0< * er ^U 1,0555 • • • gi'bt, nach feiner Mey- 
ti'jng, rein die Dange des Bogens von 30 Grad. Allein man be- 
denke nur, dafs EU TZ ' rad. ( wenn der Halbmefler als 1 ange- 
nommen wird ,") bekanntlich einen Borjen hat, deflen Lange ~ 
0,5235 • - . t »ft. und vergleiche damit EU 1,0555 . . . d. h. f. 
1,0555 . . . oder 0,52777 ■ • • , welche aus des Vf. Calcul her- 
SM^V.imep. Weiter folgte nothwendig daraus, da der Bogen WE 
der 6te Theil der halben Peripherie ift, dafs das Verhältnis des 
Diameter zum ganzen Umkreis feyn müfste: 1 zu $16,66 • • • 
welches niebt einmal mit den angeführten Vcrhiluiitszahlen des 
Vf. felbft 03 : *0 harmonirt, fo dafs lieh der JIr. Pat. Fr. da. 
mit felbft widerfpnchr. — Ueberhaupt erhellet, wenn man die 
Zeichnungen Pig. to mit Fig. 2 und 8 vergleicht, dafs der Vf. 
in demjWahn gettanden, die Tangente von 30 Grad fey ZZ p 'i 
und OU rein ein Zwölftel des Ualbmeflers. Allein bekanntlich ift 

Tg. 30 Cr. ZZ * — 0,5773503 • . l ; und nun" darf man 
> 3 

blofs -,'s ' n Decimalen ausdrücken, — o,583333J, um ganz klar 
den Irrthum des lln. Pat. Fr. vor Geh zu fehen. — Wellte er 
indclten etwa darauf beliehen , ein Drittel der Grundlinie des 
rechtwinUichw» Dreyecks ÜUW '■ diefelb« möge nun trigonome- 
iriiVu fich zei;en , !o grofs als fie wolle,) fty zum halben Radius 
zu addireu, um die gedachte Länge des Bogens von 30 Gr. su 
esbaltsn, Co langte er auch damit nictir durch; denn den Kathetus 
UW — Sin. verf. 60 oder «. Ca — > 3) 1. in Dec — o,i339?-.. 
t refeut, und den Winkel bey O zu 60 Grad genommen , wie 



fchJechterdings uothwendig ift. ergiebt ßch OU - 1 , in 

Ml.- o.»44«38.- • «• Addirte man nun \. (0,044651 . . 1) 
zu EU. fo ergab'« fich : (.0,014886 . . + 0,5. ') ZZ 0,514886 
aU angebliche Liüge des Bogeus von 30 Grad; da fie 



0,52359 . . . itt; und als Verhaltnifszahlen für Diam. und Peri- 
pherie folgten daraus nothwendig* l : 3.089 . • • Vorher zeigten 
lieh zu hohe Zitterst; jetzt allzun : < drige. Alfa führt auch diefer 
Weg auf nichts als rrrthum ! Und doch ift aus Zufammeuhatrung 
mehrerer Paragraphen und der drey Zeichnungen Nr 2,8 und 
10 abzunehmen, dafs bey dem Vf. alles auf die Baus diefes 
rechtwtnklichten Dreye^cks ankommt , und data keine andere , als 
die von uns angegebenen Winkel darinn ftatt haben können. Dafs 
der Kathetus UW oder WI — BM die von uns angegebene Grö- 
fs« fey. fSin. vers. 60 Gr.) wird doch der Vf." nicht- in Ab- 
rede Hellen können? Er'fcheint gar die Länge diefer Linie nicht 
berechnet su b*ben. — Am meiften frheint er Hefa zwar end- 
' lieh noch auf die kleine Linie üt, (welche er auch einer andern 
g ? g'eichfetzt ,) S. 19 und 20 einzubilden, und behauptet durch- 
aus, fie fey wie der 6te Theil der Grundlinie OU; 39 mal ge- 
nommen , fey Ge der Hälfte des Radius, und 4t mal genommen 
dem Bogen von 30 Gr. gleich. Ree hat dief« Linie ix genast 

(5 J r 27— 1"\ 
n — ~) ' 

~o,oi2892 . . 1, nndkann.a'f* anmöglich der fechfte Theil von 
OU feyn, man mag nun OU ZZ 0,04463g . . . denken, rfwodez 
CtdJhi Theil nur 0,007443 . . • betrinke) oder als — 'Jm I. fwo 
0,01388 • . . hervorkäme.) In, jedem Fa<] behauptet der Hr.*. 
Fr. alfo etwas ganz und gar Unmögliches, und welches dazu auf 
einen neuen Widerfpriich mit feinen eigenen oben ancef.ihri.eji 
Verhäluiifszahlen des Dumeters und des Umkreifes führte. 

Wir könnten nun überdera noch eine ziemliche Reihe von 
Stellen aus dem bisher beleuchteten Werkchen anfuhren aus 
welchem augentchcinlich erhellet, dafs der Vf. , wir wollen nicht 
tagen mit tuUutes Gcift, nicht einmal mit feinen Haupttheore- 
men, bekannt feyn mufs. Man traut kaum feinen AugAi, wenn 
man lieft, wie der Vf. S. I und 6. 11 zwifchen dem Halbmefler, 
und der Seite des Sechsecks unterfcheidet , und von den Drey- 
eckeu des letztem behauptet, Ge berührten den Kreisbogen ent- 
wed.r g^ar nicht, oder uwht eigentlich. (S. 11. Nr. <$.) Freylidi 
ift die Sprache des Vf. meiftens fo dunkel und fchwerfillig, daft 
man übarall einen Schriftftclier aus dem mittlem Zeitalter zu le- 
ieti glaubt, und gar oft den Sinn des Vf. nur aus dem Zufam- 
menhang errathen mufs. Die Grofse eines Bogens hei&t ihm lar- 
gius arcus ; die Entfernung einer Linie amplitudo , S. 20 fetwa 
die Weif?) Stellen, wie die folgende, find fehr häufig :'(S. 7. ) 
Ad int«llis;entiam hujus, (um das zn •erßdiem,') imaginemur eas- 
dem amplitudines ad diagonalem. — — Und anderwärts : De 
perpendiculari apicum eff* loquens, hoc uliler liguratum Vel- 
lern , qualiter ... u. f. w. S. 17 heifst es.- Tota dtameter djf- 
foluta eft. — 8. 18. Singuli effectus girales non fucceflive con- 
tingunt. — Anftatt der Ausdrücke Chorda oder Subtenfa lieft 
mau immer von bafibus giro fuo prwifit, wie S. 19 Sinus und 
Coünus , kommen gar nirgends vor. 




warnen , fich nicht 
den zu laüen . und 
tik, ihre unnütze _ 
cum mit ihren unreifen 



fsltch - apodikufehe Bewerfe blen- 
1 Ualbkenner von Mathema- 
. unterklfen, und das Publi- 
Producfen fernerhin zu verfchonen. 



Sie follten doch vorher wenigflens die bekannten Erinnerungen 
von Leibnitz, von Lambert, von Käftner Jefen, ehe fie Geh an 
ein Unternehmen machten . an deflen Ausfuhruug io unzihJiV 
Je, felbft gme Köpfi. bisher ge/cheitm («^ 
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ARZNETGELAURTHEIT. 

BsaunjchWeio. im Verl. der Schu'buchh.: G.F. Hit- 
ddhrandt Lehrbuch der Amlomie des Menfchen. Drit- 
ter Baad, welcher die gciamaitei^iancÄ»6iüg« ent- 
halt. 1791. 672 S. 8- 

Das fünfte Buch handelt vom Kopfe und dem Hälfe, 
nemlch im 2g Kapitel ganz kurz, vom Kopfe über- 
haupt, von der Hirnfchale und dem fjeücht, dann im 
»9 Kap. von dem Hälfe überhaupt; doch vermiffrn wir 
hier die Erwähnung der Saugad-:rn und ihrer Drüfen, 
deren Beschreibung doch, um ihre Gefthwülite von üc- 
fch^ülften der Thyceoidea o^er der Speicheldrüfen un- 
teifcbeiden zu können, nicht überflüflig gewefen wäre. 

30 Kap. von den Augen ; fchr voilitandig und deutlich. 

31 Kap. von den Ohren. Auch hier wird man die neu- 
ften Entdeckungen eines Scarpn u. f f. genutzt und ver- 
arbeitet finden. %z Kap. von der Nafe. 33 Kap. von dem 
Munde und dem Rachen; hier kommt die Lehre von den 
Z ihnen, vom Gaumen, von der Zunge und den Speichel - 
drüfen ausführlich vor. Sollte nicht in diefea Buch die Be- 
fchreibung des Gehirne, gerade fo wie ins folgende die 
Befchreibung des Herzens, gehören? Sechstes Buch, von 
der Bruft (thorax.) 3{ Kap. von derBruft überhaupt, von 
der Brufthaat. 35 Kap. vom Herzen. Hier finden wir 
doch WohTs Bemerkungen weniger, als wir erwarteten, 
genutzt ; z. B. die Fila cartilagioeo - offea werden S. 31z. 
blofs dem Namen nach angeführt, da doch ihr Bau fo 
belhndig ift. 36 Kap. von den Lungen. Da der Hr. Vf. 
darüber febon feine InauguralduTertation fchrieb, fo fin- 
den wir auch dies Kapitel vorzüglich gut bearbeitet, 
doch wünfehten wir, dafs er etwas nvbr über ihren Nu- 
tzen, fo wie er dies bey andern Thetlen thut, gefagt 
hatte. In der Befchreibung. felbft nimmt er den Kehl- 
kopf und die fogenannte Schilddrüfe, des Thymus (37 
Kap.) und die Brülle (Mammaa) (3s Kap.) mit. Sieben- 
tes Buch, von dem Bauche. 39 Kap. von dem Bauche über- 
haupt, und dann von der Bauchhaut (Bauchfell) insbe- 
fondere. 40 Kbp. von den Verdauungswerkzeugen, nein- 
lich dem Darmkauale, Schlünde (Pharynx) , Speiferöh- 
re (Oefophagus) , Magen, dünnen Darm, dicken Darm, 
von der Leber und G.iUenblafe, von dem Pankreas, von 
der Milz, und endlich von den Netzen. 41. Kap. von , 
den Harnwerkzeugen. 42 Kap. von den Nebennieren. 
Wir hatten gewünfeht, dafs er doch Hewföns von Som- 
roering und Meckel beitätigte Beobachtung über die Klein- 
heit diefer Theile in hirnlofen Kindern angeführt hatte, 
damit die Lefer feines Werks, welche zur Prüfung der- 
felben Gelegenheit haben, dadurch aufmerkfam gemacht 
Würden. 43 Kap. von den Zeugungstheilen der Manner 

4 iL Z- Dritt« Baal. 



Auch fcheint 
„die Hole de* 



und der Weiber. — Im Ganzen können wir auch diefen 
Band in Rückficht auf VoUftändigkeit und Deutlichkeit 
empfehlen; ob aber nicht manches, dielen beiden Eigen» 
fchaften unbefebadet, kürzer gefafet, und beffer hatte 
geordnet werden können , darüber wollen wir mit dem 
Vf. nicht rechten ; nur fey es uns erlaubt, einiges anza- 
führen , worinn wir mit dem Ho. Vf. nicht übereinkom- 
men. So würden wir(S. SO die flechfige Haube fowe» 
nig vom Hirnlichalenmufkel als die Fl chfe eines andern 
Mafkels von feinem Fleifche trennen, 
uns der Satz (S. 9.) nicht recht deutlich: 
Mundes endigt fich nach hinten in den über den Hals lie- 
genden Rachen." Auch würden wir Pharynx doch lie- 
ber Schlundkopf als Schlund, und Oefopbu^us lieber 
Schlund als Speiferohre nennen. Denn derPharvnx iit 
ja auch Speiferöhre. — Ferner würden wir dir S ig bis 
21. befrbriebenen Arterien nicht getrennt, fandern zur 
Erleichterung der Faßlichkeit zufammeo befihriehen ha- 
haben. (S. 31.) Da« Grübchen für die Thranendrüfe tft 
doch/o klein nicht; den flachen Eindruck von der Bete- 
iligung des Mufcali oblfcjui inferior!« in der Augeahule 
finden wir in keinem unfercr Schädel. - Auch finden 
wir nicht, dafs die Periorbita minder (?enau an den Kuo- 
chen befeftigt ift, als die Knochenhaut anderer Knochen 

— Sollte fich wohl das Oberhautchen der inwendigen' 
Platte der Augenlieder (S. 36 ) wirklich zeigen laflen?— 
Der Ausdruck: „Stränge kleiner Schmierhölen" ( S. 4* ) 
fcheint uns nicht recht deutlich. — Wir zweifeln, dafs d e 
kleinen Bündel (S. 43. ; der Flcifchfafe« , welche vom 
untern Theil des Orbicularis mit dem Zygomatico mi- 
nore und dem Levatore Labii fu^erioria lieb verbinden 
dem Aufwärrsciehen des untern Auger.lieds widerltehen' 

weilfie zu fern vom untern Augentiede liegen. Auch 

wundern wir uns, dafs er die Ausfübrurps^unge der Thra- 
nendrüfe nicht hat finden können. Die l'aorta lacryrna- 
lia fcheinen uns nicht kreisrund (S. 45.) Contim elliptücL 

— S. si. Der Thranenfack habe wahr -cheinlicJi i< wir 
können lägen: getvifs. da fie in gut injicirtrn Köpfen 

mehr als zu deutlich find,) Schleimhoblen. Wir ver> 

routhen, dafs die kleinen Gefafsc, di» Z/n» aus dem 
Thräuenfacüe bey der Anfüllung d i; fiW'jen mit AVachs 
hervorgehen fah, Saugadero waren. — Dem was im 
$.14*4. von den FleiA-hadern und der Zufammrm/iebune 
oder dorn Rin gm ufkel des Ihrfmsnfacks vermuthet wird 
können wir unmöglich bc> pflichten, weii wir anhrcre- 
male dies eigentlich unterfucht und gefunden haben, dafs 
der Thranenfack ringsum am Knochen fo fettfeingt als 
nur immer die Ricchhaut an dem Nafenknochen. Aoch 
kann man wohl nicht (wie S. 570 «ige«tüch fagen."dai s 
die Sclerotica ein Loch hat, — die Worte im & ijo q 
„an dem vordem Theile der auswendigen Seite der Sde- 

P PPP roti« ^ 



AfcLO. LITER A TUR -ZEI TUN 0 



rotica hegen die Blutgefäße der Conjanction* find ans, 
fa vre ir wir die Sache kennen , nicht deutlich. Auf 
der menfchlichen Aderhaut nimmt er ein anaiogifches 
iapetum (?) an. Beym Pigmento nigro kann noch J. 
Hunter angeführt werden- — Wäre e« nicht beffer, 
wenn er den Lauf der Venen der Natur gemäfs von den 
Aeften zu den Stammen als umgekehrt , z. B. bey dea 
Ciharvenen(S.68.u.f.f.)befchriehen härte? - Wirha- 
ben bey unfern forgfältigften fe rfuchen keine Gemein- 
Ichart zwifchen den Zellchen der Glasfcucbtigkeit. die 
er S. 95. annimmt, finden können. Auch lafst fich als- 
dann nicht begreifen, warum bey einer im Leben und 
im Tode ausgesehenen Zelle nicht allmählig alle Feuch- 
tigkeit ausfließt?'— Haller behauptet dies freilich; 
aber dies gilt nur von der Glasfeuchtigkeit, wenn fie lieh 
in der Luft befindet, wo eine Zellenach der andern her- 
ßen mufs. — Auch ift nach unfern eigenen Verfuchen 
diefeülasfetichtigkeit z. B. im Weingeift gerinnbar, (wo 
von er doch S. 9s bis S. 99. das Gcgentheil behauptet.) 

in 1 Augen ungeborner Kinder finde man hinter der 
Membrana pupillaris wäfsrige Feuchtigkeit (?) — Wäre 
es nicht brfler, wenn er alles vom Sehenerren zufam- 
mengeftellt härte;' allein hier kommt zuerft S. 9t. die 
Nervenhaut, dann S. 104. der Sehenerven, derfelbe 
nochmals §. 1577. vor; und doch foll noch von ihm fer- 
ner in der Nwvenlehre gehandelt werden. — Die (S. 
152.) angegebene Wirkung der geraden Mufkeln des 
Augapfels kann unmöglich, fondern es mufs gerade das 
Cregcmheil ftatt finden. „Alle vier gerade Mufkeln, heifst 
es, zufammenwirkend, ziehen den ganzen vordem Theil 
(des Augapfels nemlich) rückwärts gegen das foramen 
opticum hin, wodurch die Lange des Augapfels von hin- 
ten narh vorn, mithin die Entfernung der Kryftallinfe 
von der Nervenbaut etwas verkürzt werden kann." Al- 
lein um dies zu thun , müfste der Augapfel notflwendig 
hinten einen Marken Wiederhalt haben, der ihm doch fehlt, 
da er blofs am Nervo optico befeftigt iß. Könnte daher 
die vereinigre Wirkung der vier geraden Mufkeln den 
Augapfel in Anfehung leiner Form ja verändern, fo wür- 
den «e nichts anders als ihn verlängern , nicht verkür- 
zen. — Auch würden wir dorn lieber alle Aefte der Au- 
genarterien zufamraengeftcllt haben, — die hier an vier- 
Stellen von einander getrennt vorkommen, nemlich erft 
$. i":6. die Artcriae ciliares, dann §. 1561. die Centra- 
lis retinae, die §. 157c nochmals befchriebenwird. und 
dann erft §. I5""6. die Gefafse des Auges. Kennern macht 
dies keine grofse Schwierigkeit, aber nicht blofs für die- 
fe ift dies Handbuch benimmt. — Er felbft habe nie den 
Mufculus major und Minor Helicis gefehen , wir befi- 
tzen fie doch in fehr deutlichen Präpararen. — DicExi- 
ftenz desLavator Tympani fey noch nicht gewifs ange- 
nommen. (Wir haben ihn doch in allen Suhjecter,. die 
frifch und flark waren, gefunden, und können ihn un- 
ter andern in einem Präparate unvergleichlich deutjich 
vor Augen legen.) — Der Nutzen der Euftachfchen 
Trompete fey, dafs durch fie Luft irt die Paukenhöhle 
gelange etc Dies lüugnen wir nun nicht, »Dein ihr 
Hauptnutzen iß doch wobl, um dem Schleim aus der Pau- 
kenhöhle eioea Ausweg zu fchaflen, der fonft leicht flo- 
cken könnt?. — Wie «eben nicht, wie fich das Septum 



Veftiboli (wahrft+einltch meynt et das Corunnifd»') reit 
Srarpa's, ron uns richtig befundenen, neüfleo Entdeckun- 
gen zufammenreimen läfst ; auch' ragt das umgebogene 
Blättchen des Spiralblatfs (barihlus) nie fo weit hinauf, 
dafs er fich mit der Kuppel vereinigen kann, wie S. 157. 
angenommen wird. — Man kann doch aiich nicht wohl 
fagen , „das vordere Loch der Schnecke peht in einen 
Gan£ Tvachis fpiralis übet, der in den Modiolus tritt. * 
Ajif die Stelle S. 159: ..Zu d*mmriern Ohrgehenzweco 
Nerven , welche Gehörnerven heifsen, wollen wir den 
Vf. nur aufmerkfam machen. — Er erzählt von fich felbft, 
dafs er ein rundes Loch von der Gröfse einer Erbfe im 
knorpligen Theile feiner Nafenfcheidewand habe. " f. 
1653. fagter: „Nur der häutige Anhang der Nafenfchei- 
dewand ift beweglich , da hingegen der knöcherne und 
kharyligte Theil der Scheidewand unbeWegKch.*» man 
darf ja nur feine eigene Nafe befühlen . um das Gegen- 
theil zu finden ; zweytens fngte er felbft im zweyten 
Bande §. 1087. vom Nied erziehen, der Nafenfcheidewand 
ausdrücklich : „dafs er die htOTptigte Sc'uidewand herun- 
terzöge," welches wir von diefen Mufkeln nicht einmal 
bey Ewachfenen behaupten würden.. S. iS3- zweifelt er, 
ob die Stirnhöhlen jema*? bey Erwachsenen gänzlich feh- 
len; wir geftehen, dafs wir auch zweifelten , bis wir 
wirklich einen mehr als dreyfsigjähvigen Schädel , wo 
die eine Stifnhöble gänzlich fehlte, erhielten. . In den 
Nebenhölen der Nafe giebts fcblcchterdings nach unfern 
forgfaltigftea Unterfucbungen keine Schleimhaut, (die er 
S. igg. annimmt,) fondern eine blofse Beinhaur. Auch 
können wir nicht mit den vor uns liegenden BeyfpiHen 
die Worte S. 2Ö&. vereinigen, „dafs nemlich die^inwea- 
dige' und, auswendige Fläche des Zahnfcbmelzes einan- 
der meift parallel feyen. M — S. 217 heifsts: Selten fin» 
de man 'einen Rackenzahn mit fünf Zinken; -allein ganz 
gewöhnlich hat ja der dritte Backenzahn, verfteht fich, 
ehe er abgefchliften ift, vorzüglich in der Oberkinnlade 
fünf Zinken. In der S. 209. von Rujfch angeführten 
Stelle, die wir nachfehlugen , fteht doch nichts von ei- 
nem fechften Backzahn. — Mit Knochenfubftanz,2B^e- 
fchhjfen haben wir noch nie die Zahnhöhle im rei- 
fen Fötus , von dem doch im ettirten $pben des Erften 
Bandes die Rede ift, gefunden, fondern immer mebroder 
weniger offen, Yrejlich februmpft der Rand der Kiefer 
nach dem Austrocknen von Kinderfkeleten zufammen. 
wir fprechen aber auch nur vom frifchen Zußsnde. — 
Die fogeoannfe Homfubftanz des Zahns §. 16S9 ond 
1704, ift ganz offenbar Kränklichkeit. — Nicht manchen 
Kindern, (wieerS. 220. fagt) , fondern gewöhnlich bre- 
chen die erften Backzähne/rüber als die Spitzzähne vor. 
— Die Urfache der Löfung in der Abnahme der Wur- 
zel der Milchzähne "beftebt nicht in einer Ahfterbung ih- 
rer zuführenden Gefafse , fond m wenn man die Sache 
frifch unterfucht, wird man die Wurzel vielmehr er- 
weicht, und gefäfsretcher finden. — Bey unfern Un- 
terfuchungen fanden wir gerade das Gegen theil~ von dem, 
was §. 171 1. geragt wird, „dafs nemlich vermöge der 
Spannkraft die Zahnhuhlenränder und der ( nach dem 
Ausfallen der Zähue) noch fortwährenden Anfetzung der 
Knochenmaterie indiefelben. nach und nach die verlaf- 
fraen Zahnhöhlen verenget, und endlich gänzlich ge- 
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fchloffen werden." , Nemlich, die Zahnhöhlen werden 
oft fchon vor dem Ausftofsen der Zahnhöhlen gänzlich 
weggefaugt, nicht ausgefüllt ; nie haben wir wenigftens 
eine Anfetznng von Knochenrnaterie gewahr werden kön- 
nen. S. ag3. Z. 6. v. n. fteht wohl nur durch einen 
Druckfehler ftatt dreyeckig — viereckig. • S. 264. ver- 
dient noch das merkwürdige Bonnfche Präparat, deffen 
in HaHers Gnmdrifs der Phyfiologi« deutfeher Uebcrfe- 
tzitflg S. 343. Erwähnung geschieht, angeführt zu wer- 
den. Unter die Schriften aber die Ortifen verdient noch 
Pflug Diff. de Glandulis, Duisburg 1787. aufgenommen 
zu werden. — Der Vf. hält die Glandula fubmaxillaris für 
weicher als die Parotis und ihre Acinos für gröfser. — 
Auch muffen noch zu de» in der Höhle der vordem Bruft- 
mittelwand enthaltenen Theilen der Ductus thoracicus 



unter allen das magerfte, und in Rückficht des Vortra- , 
ges das unerträglichfte. Inder That gehört zu einem 
guten Pferdekenner mehr, als dafs er weifs. wie z. B. 
Kopf und" Hals geftaltet fevn müflTen, es find an diefen 
Theilen noch Tbeile vorhanden, die er fchlechterdings 
kennen mufs, wenn er Meifterin feiner Kunft feynwill. 
Sodann find alle jene Merkmale , die auf den Charakter 
und innere ßefchaffenheit eines Pferdes fchliefsed laffen, 
beynahe ganz von dem Vf. überfehen worden , welche 
gewifs, ohne dem Liebhaber Nächtheil zu'verurfacheu, 
nicht mitStillfchweigen übergangen werden dürfen. Die 
beiden hier beygefügten Kupfer find von der nemltchen 
BefcbafTenheit, und das eine eben fo wenig genugthuend, • 
als das andere. Hingegen ift das VIII. K. Vom ßefchlag 
der Pferde reich an guten Vorschriften , und man merkt 



anterior oder Bernaus und die Saugaderdrüfen hinzuge. es dem Vf. au, dafs er auf diefen wichtigen. Gegen Hand 
fügt werden u. f. w. 



OEKONOMIE. 

Hatte» b. Gebauer: Anweifungzur guten Pferdezueht 
und Wartung, nueh tvie «an ein guter Pferdekenner 
werden könne; nebft einer "Bey läge tJö» den ßetrü' 
gereuen der Rofshändler, wie auch von den vorzüg- 
hchjttn Krankheiten und Küren der Pferd» für Land- 
wirthe und fonftige Pferdeliebhaber, von C 5. Rich- 
ter. 1759. 19t S. 8. mitzwev Kupferplatten. (16 
ßr.) 

Unter diefem weitschweifigen und beynahe abfcÄre- 
ckenden Titel erhäjt der Pferdeliebhaber ein Buch, wel- 
ches er, wenn anders die Sprache des Vf. ihm nicht unan- 
genehm ift, nicht ohne Vergnügen und Nutzen aus den 
Händen legen wird. I. Kapitel. Wie die zur Zucht be- 
nothigten Pferde befchaffenfeyn muffen. Der Vf. getraut 
fich von guten Hengften . hingegen übel gebauten und 
fchlechten Stuten, vortrefliche Fohlen zu ziehen. Ree. 
giebtzwar zu, dafs man allerdings mehr ruf Erftcre, als 
auf Letztere bey der Pferdezucht feheo müfTe, findet fich 
aber durch die beygebrachten Beweife lange nicht über- 
zeugt , dafs man bey der Auswahl der Stuten fo nach- 
hing feyn dürfte; vielmehr wcifs er, dafs bey den Men- 
fchen fowohl . als andern Thiergattungen , die moraH- 
fchen und nicht feltnen körperlichen Fehler der Mutter 
auch .bey den ullerbeften Vätern auf die Jungen fortge- 
piUnzet werden. //. Kay. Von der Springzeit, enthalt 
viele richtige Beobachtungen ; indeffen würde Ree. doch 
nicht anrathen , die Stute fogleich nach der Belegung 
herumzuführen, oder gar zu reiten, foadern ihr etliche 
Minuten zur Ruhe und Erholung zu erlauben. III. Kap. 
Van der Geburt der Füllen ift für den Ünwiflendrn zu kurz, 
und für den erfahrnen Pferdeliebhaber ganz überfiüllig. 



feine ganze Aufmerkfamkett gerichtet bar. Ea verdient 
von einem jaden, dem es um die Erhaltung feiner Pferde 
zu thun ift. wiederholt gelefen zu werden. , IX. K. Was 
man betjm Einkauf der Pferde Zu bebbachten habe, ift. da 
es eine genaue KcnotnUs der Pferde vorausfetzei , und 
fonach auf das, vorhergehende VII. Kap. fich gründet, 
eben fo uhzulänglich. als jenes, obgleich Ree. gerne zu- 
giebt, dafs, wenn man die hier vorgefchriebenen Re- 
geln beobachtet, man nicht ganz fchlechte Pferde ftatt 
guter zu kaufen in Gefahr fey. X. K. Vom Wetöachm 
oder Cnßrirgn der Pferde. Der Vf. räth. diefe Operation, 
um das Wachsthura nicht zu unterdrücken , im dritten 
oder vierton Jahr vorzunehmen; wird aber, da um diefr? 
Zeit die Abfonderung des Saamens lange vor fich ge- 
gangen ift, diefe Operation nicht gefährlicher, befun- 
den wenn man nicht hat verhüten können , difs der 
junge Hengft ein oder etlichemal- zum ßeiegsh gekom- 
men ift ? Auch wird die Caftration mit dem ätzenden 
Queckfilber, ab die vorzüglichfte und gewöhnlichfte an- 
geprieren, da doch das Abdrehen der Hoden eben fo 
wenig gefährlich, als ungewöhnlich ift, XL K. Vom 
Schweifjiutzen oder Englifirqn, ift der Vf., -und wohl nicht 
mit Unrecht, kein belönderer Freund , trägt aber doch 
kurz und deutlich die hierbey üblichen Handgriffe vor. 
Wider den Brand einzig dasdoulard'fche Wj:V r zubrau* 
chen, ift nicht zu empfehlen, da alle übrigen, denCrand 
weit kräftiger abhaltenden, Mittel nicht immer mit glück- 
lichem Erfolg iverden angewendet werden können. — 
DieBeylage von den lietrügereyen der Rofshändler macht 
zwar einen nicht unbeträchtlichen Theil djefes Buches 
aus, aber fic würde viel gröfser haben werden muffen, 
wenn der Vf. alle Kniffe diefer Leute hätte namhaft ma- 
chen , und Pferdekäufer davor fiebern wollen. — Der 
Anhang über die Krankheiten der Pferde, deren Urfachsn, 
Kennzeichen und Heilart enthalt aufser einer Menge 
langer Recepte wenig von den Urfachen und der gründ- 



II'. K. Von der Entwöhnung und Fütterung der Füllen lieben Heilung derfelben , die offenbaren Trrthümer ab- 



hat Ree. wegen der vielen praktischen Regeln vorzüg- 
lich gefallen , ingleit hen das V. K. Von der Fütterung 
Uni Wartung der Arbeitspferde. VI. K. Von den. Kenn- 
tei hen des Alters bey Pferden enthält zwar keine neue, 
abt>4 doch gut geordnete und vorgetragene, Dinge. VfL. 
K, Wie man man ein guter Pf erdekemur wei den könnt, ift 



gerechnet, die hin und wieder vorkommen, und wel- 
che der Vf. andern , beibnders Hn. von Sind, unbeküm- 
mert nachgefchrieben hat. Nach S. laö. foll z. B. durch 
die Nafe der Weg zur Luftröhre, nicht aber auch zum 
Magen, gehen !JS. 156.- fpll die dyfenterifche Kolik von 
febarfen Humoren herkommen, welche fich aus denlym- 
Pppp 3 phauichen 
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phatifchfn und MJkbgrfafsen ergiefsen ! ! S. 173. Die ge anklammern können. S. 1S7. follen Menfchenürin, 

Würmer in dem Magen und dem Maftdarm der Pferde gefchfiittene Seife, gute Miftjsuche und Afche ein gu- 

(Oeftrus haemorrhoidaris) follen fich vermöge ihrer Rin* tes Fufsbad für Pferde fevn, welche verfchlagen Und. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



fen zweifeln, aber fiurcb Offenbarungen, Gl 
Rer -überzeugt werden; da das Publikum feine 
von «erfchels Entdeckungen auf Montgolfiers Ei 



I.iTB»inc«iCHiCHTK. Stoc ilu>lm , b. Zerterberg: Toi om 
KttHpl. f'cteuf<apt SacietetcH i Cp/n.'a — Rede über die königli- 
che 8ocieiat der Willen fcbafien in l'pfjla, von der Akademie der 
W il r enfchafien bey Ntederlegung den Prjfidiuros gehalten, von 
Erich Vfufpcrin, komtfl. Öafervaior und Mitgl., auch Secretair der 
Gefellfchaft der WilTenfchatien zu üpfala. 1791. 77 S. g. — Zu 
einer Zeit, fagt der Vf., da man mehr feinen Witz tu üben fcheint, 
die Grundpfeiler alter Wahrheiten , und gewifier ibnen an- Werth" 
nahe kommenden, Vorurthei'e zu crichutterti, alt fulblt auf feiten 
Grund zu bauen; da man mehr da« Neue als cjis Wahre fuclit, 
mehr leicht al» tief denken, mehr einnehmend als gründlich reden 
will ; da man Newtons (iefetz der Schwere wankend marheii" will, 
aber glaubt , dafs der animilifche M ignetismus auf feilem Gruft» 
i flehe ; da es Leute giebt^ die bey gefunden Veroui.ftuhluf- 

Geßchie und Chü- 
A.fmerkfamkeit 
Erfindung, von ei-' 

nem ganzen grofsen mit- vielen Munden verfehenen W 'elrkörper 
auf eine "Luftblafe wendet; zu einer folchen Zeit dt ei kein Wun- 
der, wenn min allerhand Einwurfe gegen die Ernchrung gelehr- 
ter Gefellfthaftcn hört. Diefe Einwurfe beantwortet der Redner 
t ;erft kurz, und beruft Ceti auf den .Nutzen, den Schweden be- 
fonder« in den letzten 70 Jahren, da die (Jpfalifrhe Gefelifchafl 
der Wiffenfchaftenund die köuigl. Akad. der WiÖenfch. zu Stock- 
holm errichtet worden, davon gehabt hat. I. eftzurre entiland , da 
Schweden fyhon 20 Jahre die Ruhe des Friedens genofs, da Han- 
del, Schiffahrt und Manufacturen fchon ungemein zunahmen. Er- 
(hjre aber ward zu Upfila au einer Zeit errichtet, da Hunger und 
Kriege Schweden an den Raud des Verderbens Hellten. Dazu kam 
die Pelt, welche 1710 alle Studiretide von Upfala verjagte. Da 
lifo' die Lehrter ohoe Gefcbafte waren, fo vermochte der berühm- 
te Erich Renzeliu« , damaliger Bibliothekar der Akademie, einige 

£ lehrte Männer einigemal in der Woche auf der Bibliothek zu- 
nmenzukommen, um von gelehrten Sachen za fprechen- Diefe 
Gefellfthaft nannte fich Collegium Curioforum. Sie correfpondirte 
mit Polhananar und Eman. Swedberg , der hernach unter dem 
Namen Swedenborg fo bekannt geworden Ut, (wenn wir, fagt Hr. 
P. S- 1 1. auf den grofsen Abfall fehen, den dellen neues Jerufjlcm 
gegen defl'en 171B in 10 Bjchern gedruckte Algebra f Regelkonlleii) 
macht, fo haben wir L'rfache uber die Verwirrungen des menfeh- 
achen VerRandes zu feufzen, und* Swedenborg giebt dadurch de- 
nen kein Recht, ihm nachzuahmen, CaV weder feine Vetdienite ha- 
ben, um fie gegen ihre Thorheiten aufzuwiegen, noch fein Alter, 
um fich damit en'fchaldiecii, zu können") Die erite Frucht ihrer 
Arbeiten war diefes Swedbergs Dacdalui Hyperboreus, der vier- 
teljährig 1716, »71" mid 1718 zu t'pfala, meiit in fchwed. Spra- 
che, erfchien. l'h;. fik , Oekon-mie und Aftronomie waren die 
Hauptpegenl'ünde diefer Gefeilfchaft- Allein ße ward bald bey 
den damaligen Zeiten abgebrochen. Doch ruhte E. Benzelius 
nicht, bis er i7ioeine andere unter dem Namen Bokveltagille d.i. 
literarifch* Cjetellfi.hait , ztifammenbrachie , deren vornehmite Ab- 
liebt gewefcn zu feyn fcheint , ein gelehrtes Journal herauszuge- 
ben das auch 17» unter dem Titel: Acta JJttrraria Surtiae, ans 
Licht zu treten innen*, worii.n doch die eigentlichen 
Abhandlungen bald den gröfttenTbetl einnahmen. N 



fe Gefeilfchaft d«i Reichsrath Gr. Arved Hort» zu ihrem Prif»*# 
rnvihlt und erhalten, fo ward 6a vom Koi.ufe Ijaj beftädtjr, «nt| 
bekam den Namen: Satietaj heyia l.iteraria et Scir.,tiiir*m. Wm 
den Actis d--rfe>ben erfrhien 1*29 d.-r zweyte Bind Die Acta LMf 
raria et Scuntiarum Sueciue tollten nun mit Auffciilietsüng aer 
blufsen Nova Lüteraria nicht mehr vierteljährig, fonderaaj.eJ.tar 
erftl leinen. Sie wurtten auch, dach in vencniedeaen Zwäciien- 
zeiten, für 6 Jahre in 4 Banden gedruckt; allein di lie iu eige- 
nem Verlag der Oefb'lfrhaft herau»luimen, fo waren üe ürhwer ab- 
zufetzen, und viele Jahrg-inge find fall gar nicht mehr zu futdea, 
ander« aber liegtti noch grlitseiitlieils un- erkauft. L'nd tni> dem 
fünften Bande am Ende des Jahr* 1751 hrirteti fie endlich auf 
laiu»«re Zeit -yanz auf. Sie enthalten oufser einigen Recenfio:ien, 
Urkunden und vielen meteorologifchen üblVrraiionen, an 200 Ab- 
handJuttgen , worunter einige als kleine '1 ractate anztifehen und, 
als. btumvit Litkograpbia $aeaa«e; O. Cmjü , qweedam 

Juis temyoribttf reddita: O. ll alünt hunographia GvllJanäic* u. 
a. tu. Die Gefelllchatt gab auch 1742 eine feinte Zeitung un- 
ter dein Titel: Tutnmgar vm dt LorUs Arbste», heraus, die aber 
auch bald wieder aufhörte. Diele Gefeilfchaft hatte 1735 dem 
gelehrten Reichr. Grai Bor.de zum Prafidenten erhalten , er blieb 
es bis an feinen Tod 1764. Nach der Zeit erhielt lie den jeesi- 
fi, Jl - von Südermajilrnd zu ihrem Scliuuberm. Sie bekam 
dadurch neue» J eben. Sie hat auch darauf wieder angefangen, 
ihre Abhandlungen unter dem Titel: Nvvn Acta RrffsmeSoeietatü 
Scientiarim* Vpfalienßs aerjusaatgeben, wovon cur Zeit doch taür 
4 B, in 4to erfchienen find ; denn stach des Secret. Prof. Au- 
riviliius Tode i7H6 iti. nichts weiter davon aus Licht getreten. 
Die übrigen Bemühungen diefer GcfeJIfchaJt fiir die Errichtung 
eines. Obfervatoriums in ITpfaJa, für das Aufkommen der Mathe- 
matik und Phyfik , für die Ausgabe eines fchwedifcherr Lexicetu, 
die doch nichf zu Stande gekommen , für die Verbefierung ihres 
Foijds, find von Hh. V. angeführt. Der verftoebene Bergmcr/ler 
G)l>uhal und der llofapotheker , Hr. Ziervogcl, habender Ge- 
feilfchaft eine anfehnliche Sammlung von Mineralien und Büchern 
neblt 4613 Rthlr. Spec. zur Unterhaltung und Fori fetzung verehrt- 
Von den Gylletinaifchen Erbeti hat üe ein fchöues ßeinemes Haus 
in Upfala, wo fie fich jetxt verfammelt, erhalten. Hr. Zierroge] 
hat feine ihr gefchenkten koftbarea Sammlimgen auch dahüi gc 
uJ-ickt, und iftfelbft dahin gezogen, alles in Oidr.ungzu bringen. 
Sie beRehen aus menr als 2000 Arten von Pflanzen, worunter vie- 
le felbft im Linneifchen SyRem noch nicht aufgenommen * find, 
aus einem Gonchyliencabinet in 2 Schräiikan mix 72 Schiebladen, 
einer Tnfeaenfammlung tnehrentheüs yon fchwedifchen infecten, 
einer Mmeralfammlung in 10 Schranken mit 270 Schicbladen, die 
über 10,000 Stücke enthalten , und über 3000 Petnricaten in 2 
Schranken, aus ungefähr 400 Stücken BernRein, 1 20 Tafeln fchwed*. 
und ausländ. iL ,i er Holzarten , einer Maieria medica , worinn Geh 
unter vielen auslandifchen alles hndet , was in der Pharmacopaea 
Suecica anfgeiiommen itt ; 411s einer Bibliothek von etwa 1400 
Banden , aus der Naturhiftorie , Chemie, BcrgwifTetifchaft u . n. 
Reü^ebefchreibuiigen ti. f. w. Ein piar die Gefellfchaf» betreffende 
Urkunden, als z. E. der königliche Confirmation von tT2g u. f. ' 
neblt einem Verzeichnis aller ihrer to; 
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Parts', gedr. b. Mouthar*: Tratte tlementaire, «• 
Principts de Phyfujw par M. Briffun , de l'Academie 
Royale des Sciences, Maitre de Phyfique et d'Hi- 
ftolre naturelle des Eufans de France et.Profcffeur 
Roval de Phyfique experimentale. 1789. HF. 'Voll, 
in 8- 3 Alphab. 21 Bog. nebtt 46 Kupiertafeln. 
■ ( a Rihlr. 8 gr- ) 

In der Vorrede fuhrt Hr. B. an, wie viel weiter- man 
feit so Jahren in der Kenntnifs der Bcftandcheile der 
Körper, der mannichtältigen Verbindung und vorzüglich 
der Zerfetzung diefer Beftandtheile gekommen fey; und 
djefer'Fortfcfaritt habe feine Epoche da. als man das Vor- 
urtheil, dafe die, bey den Au Bö fangen in verfchiedenen 
(in feften, tropfbar -oder lüftigflüfsigen) ZuAänden fich 
entwickelten Subftanzea in diefem Zullande ror der 
Scheidung in dem Körper vorhanden gewefen, abgelegt 
und dafür angenommen habe. dieGruLdftoffe hätten fich 
während der chemifchen Arbeit. meift in diefen Zuftand 
umgebildet. Der Vf. glaubt mit Recht, dafs es jetzt Be- 
dürfaifs für die WhTenfchaft fey, die in den Abhand- 
inngen der gelehrten Gefellfchaften und anderswo zer- 
ftreuten Entdeckungen zu fatnmeln , und fo ein Ganzes 
zu liefern, ohne fich jedoch zu fehr an ein Syftem zu 
binden. Der Gedanke verdiente gewifs ausgeführt zu 
werden. 

Dem erften Thtile find 3 Regifter vorgefetzt, wo 
im erften die alten und neuen chemifchen Kunftaamen 
angegeben, oder -befTer jene in diefe Sprache überfetzt 
find. (Hiermit hat der Vf. der Sache keinen geringen 
Vorfchüb geleiftet ; denn kaum verliehen fich bey der 
nenen Sprache die Sarhrerfländigen mehr. ) Im zwey- 
ten werden die Worterklärungen, deren ficbjiltere Schrift- 
ftelier meiftens bedienten, erläutert; im dritten wird 
der Inhalt der Kapitel angegeben; noch ift ein vollftän- 
diges Sachregifter dem dritten Bande angehängt. 

Ree hat da« ganze Werk mit Aufmerksamkeit und 
mit der Erwartung gelefen , die man von einem Lehr- 
buche der Phyfik aus dem Jahre 1789 xu haben berech- 
tigt ift, defTcn Vf. febon durch mehrere Schriften, vor- 
züglich durch ein Dictionaire de Phyfique, bekannt ift; 
allein fo ganz fand er diefe Erwartung nicht erfüllt. Die 
neuern~£ntdeckungen in der Phyfik lind zwar meift alle 
angefahrt; allein die Erklärungen von manchen Er- 
scheinungen find nicht mit dem Scharffinr.e un J der Ueber- 
zeugungskraft gegeben, wie fie der Deutfche fbdert. Oft 
Ift die Sache in der That gar nicht erklärt, wenn febon 
der Vf.| die Miene annimmt . es gethan zu haben ; auch 
giebt es Stel'en , wo der Vf. den Gefichtapuntt der Ef- 
A. 1 .. X. 17«*. DiiKw Band. 



fcheinung gar nicht gemerkt hat. Im ganzen jedoch 
wird das Bncb dem Anfanger wegen des fehr fafsütfiea 
Vortrags und der Vollftändigkeit der Mat rien ga»z gu- 
te Dicnfte bitten. Der Vortrag ift ermdeend weitfehwei- 
fig, und kann b^öchflens nur dem Anfänger behauen. 
Das Buch bätt«- um ein Viertel feines jetzigen Volumens 
kleiner ausfallen können, ohne die Deutlichkeit oder 
Vollftändigkeit zu verletzen. Um unfer ürrheii zu recht- 
fertigen , und die deutfehen Lefer auf *ie Stellen auf- 
merkfam zu machen » die eine heffere Erklärung bewür- 
fen, foll ein möglichft kurzer Auszug des Ganzen gege- 
ben werden. Der Vf. leitet die Aiüo^barkeit der frei. 
Aigen, gummiebten und falzichren SubfUnzi-n jm WaHi* 
und die Nichtaufiü.tharkeit der harzigten in oemfeiben, 
welche letzte im Weingeifte, wormn doch die Salze 
unauflösbar find , gefr.hicht, daher, t'aTs die Geftali der 
Poren im Harze und Salze verfchieden, und eben fo ver- 
schieden die Theilchen des Waffers und WeingHfles 
fey en , dafs fie nur in diefe verichiedene Porz n eindrin- 
gen können. ( Es find doch wohl diefe und alle chemi- 
jfche Auflöfunged das Werk der W ahlanziehung. ) So 
wie ühethai >t iu den Lehrbüchern der Phyfik, « erden 
auch hier die allgemeinen Eigenschaften «1er Körper nur 
erzahlt, und doch ift dem Phyfifcer ein höheres Ziel, 
als blofse Hererzählung der Naturerfcheinungen. gefleckt ; 
er feil die Erfcheinungen erklären. Alleia da liegt all- 
gemein der Fehler in der Methode, weil in diefen ßü 
ehern nicht ganz zu Anfange die Urfarhea aller Natur- 
erfcheinungen, die zwo bekannten Atvacrton$kiafte und, 
die Art ihrer Wirkungen, vorgetragen werden. ■■- Die Be- 
merkung dea Vf. S. 39, dafs nämlich die zurückftofsen- 
de Kraft der Materietheilchen eine metaphyfifche Grille 
fey. die fich durch keine Tharfache beweifen laffe, hat 
des Ree. Beyfall. Es brauvht diefer Annahme einer drit- 
ten mit den bekannten -iwo Kräften im offenbaren Wi- 
derfj.ruthe flehenden Kraft nicht, wenn man urfprüng- 
liche Bildung der Theilchen . ferner Mangel der Anzie- 
hung auf der einen, odei Uebergewkht der Anziehung 
auf der nadern Seite annimmt. — Die flatifchen Lehren 
find deutlich, aber zu oberflächlich vorgetragen ; fo ift das 
ftatifchs Gefetze vom Hebel nicht flrenge und allgemein 
erwiefen. Der Cartefiauifche Grundlatz, der duch als 
erfter in der Statik nicht gelten kann, wie das von Hn. 
Hofr. Kaflntr erwiefen ift, wird zum Grunde gejagt; 
fonft werden alle Gattungen von Hrbzeugeo ausführlt»_h 
und gut erklärt. Eben fo findet man hier die Lehre vom 
Stofse der Körper, die bekanntlich nicht unter die leich 
ten gehört, weniger befriedigend, als in deutfeheu Schrif 
ten, vorgetragen. Der Sans, dafs die am elaftifchen 
Körper zuerft zufammengedrilckten Theile fich zuerlr 
wieder herftelien, fcheint falfch, gewifs aber nicht er 

Cqqq 



675 ALLG. LITER A' 

* ? i 

weislich zn feyn. Das Kräften - Parallelogramm ift auf 
den zu willkührlicb angenommenen Satz gegründet, dafs 
fich die eine Kraft mit beflundig beybehaltrner Richtung 
und Gröfse , wie mit dem bewegten Körper verbunden, 
nach der Richtung und Geschwindigkeit bewege, die 
- die andere Kraft dem Körper giebt. Der Verfuch, wie 
Tangentalkraft zur Centrifugalkraft werde, ift gut aus- 
gedacht; aber die vorausgegangene Erklärung, dafs man 
lieh die Tangentalkraft an dem verlängerten Radius ve- 
tiör hinftreichend vorteilen . und daraus fchtiefseu füll, 
beide Kräfte wären gerade entgrgengefetzt, ift doch ei- 
ne harte Zumuthung , die dem Verftande gemacht wird. 
Die Lehren von der febiefen Ebene und dem Pendel find 
mehr erzählend, ala bewiefen, vorgetragen ; doch lind 
die veränderlichen Falle alle angeführt. Du; Hydrody- 
namik beruht auf dem Satze §. ego, wo es keifst: Um 
den Druck der tropfbaren Flüffigkeiteo (des liqtuurs) fo- 
wohl zur Seite, als in die Hube zu begreifen, mufs man 
bedenken, dafs deren Thoilcben wie Haufen Kügelchen 
anzunehmen find, die fich in einem Gefafseeingefperrt be- 
finden ; dafs diefe Kügelchen aber nicht in verficalen Rei- 
hea über einander, fondern etwas verworren liegen, fo 
dafs die Verticalen auf feitwärts' liegende Reihen drü- 
cken , und folche zu weichen zwingen werden , u. f. w. 
Diefes wird durch Zeichnungen erläutert ; manhichfalti- 
ge Verfuche werden angeführt, die den bydrottatifchen 
Druck und das Gleichgewicht in gebogenen Köhren be- 
ftätigen. Das Ausfliefsen des WalTera aus Oeffnungen, 
die am Boden und an den Wänden der Geföfse ange- 
bracht find , wird gut vorgetragen ; die Theorie gehört 
bekanntlich in die höhere Mathematik. Dafs die Waf- 
fermengen aus verschiedenen Oeffnungen , wenn ionft 
alles gleich ift, fich wie diefe Oeffnungen verhaken müfs- 
trn % aber fich gewöhnlich nicht fo verhalten, wird auf 
Rechnung der Friction geschrieben. Das ift freylich die 
allgemeine Mevnung; allein giebt es bey folchen Aus- 
fliefsungen eigentliche Friction an den Wanden?. Es find 
wohl durchkreuzende Ströme durch den Hauptftrom. de- 
ren Richtung von den Rauhheiten der Wände , ihre Ge- 
fchwindigkeit aber uud daher die zu ihrer Beugung in 
die Richtung des Hauprftromes erfoderüche Kraft, von 
der Gefchwindigkeit des fliefsenden Waffers abhängt, 
üafs durch eine Oeffnung am Boden des Gefäfses mehr 
Waffer ausfliege, wenn mau an diefe Oeffnung noch 
eine Röhre fetzt, wodurch die Friction vennehrt wird, 
meynt der Vf., komme daher, dafs fich in der Röhre der 
Srral nicht fo verenge, wie in der einfachen Oeffnung. 
(Die Röhre wird jafoeinTheil des Gefäfses, und daher 
wird die Wafferhöhe imGefafse um die Länge der Röhre 
vermehrt, welches den Ausilufs vermehren mufs.) — Bey 
den Pumpen hätte der Teinifchen und noch anderer M«- 
febinen. Waffer zu heben, gedacht werden können. 
Von elaftifchen, und zuerft von lüfrigen Fälligkeiten. 
Der Name rerfchiedener Luftarten und ihre Grundfub-' 
fianzen. Der Käme der von Prieftley fogenannten de- 
phlogiftifirten Luft fey übel gewählt, weil ihre Bafis der 
Saare erzeugende Grundftatf (gentruteuv des acides), ver- 
bunden mit Wärmeftoffe, fey. Sie fey die Urfeche des 
Kalkzuftandes de"r Metalle , und wenn fie durch Wärme- 
ftoff von diefen Kalken ausgetrieben werde, fo erfchei- 
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nen die Metalle ohne hinzugekommenes Infkmnaabile 
wieder in ihrem Metallbau?*, wie das dier Verfuche 
lehren. — Jede Verbrennung fey eine Verbindung atie- 
fer Lebensluft mit verbrennenden Körperu, und sieht 
der verbrannte Körper, fondern diefe Luit, werde zer- 
fetzt. Das Afhmen der Thiere zerfetze diefe Laft, wo- 
bey Ihr fauerroachender Grundftoff fich mit dem Kohlen- 
ftoffe (carbotine) aus dem Blute verbinde , und die aus- 
geatbmete fixe Luft erzeuge ; der frevgewordene War. 
mefioff verbinde fich mitten Blute und den- Tbeilcn 
der Lunge, und fo werde dje Wärme im Thierkörper 
verbreitet, und der beftandige Abgang erfetzt: Ueher- 
haupt herrfchen in diefera Kapitel durchaus'Deutlichkeit 
und Vollftiindi^keit , in dem nämlich, was bisher der 
chemifobe Tbril der Phylik geleiftet hat; auch find die 
Urfacheu überall angeführt, bey denen «die Elementar- 
ftoffe der Korper in Lufcgeftalt verwandelt werden, und 
wie fie durch Reagentien aus diefem Zuftande wieder 
zurückgebracht werden können. Man findet hier den 
Stahlifthen ftrrnnftoff ( Phlogiftoo ) uafl die Luftarten 
nach diefem Stoffe nicht mehr fo genannt ; der -Vf. fcheint 
zwifchetf den Phlogiftlkern und ihren Gegnern das Mittel 
zu halten; allein wenn man nicht umNamen ftreiten will, 
fo ift doch des Vf. gas hydroglnc, mit den verschiedenen 
Luftarten verbunden , das modificirte Stahlifche PhJogi- 
fton. Die allgemeinen Eigenfchaften der Luft , ihre 
Etafticita't, Cömpreffibilität und Ausdehnbarkeit durch 
Wirkung der Wärme , wird durch zweckmäfsige Verfu- 
che gut erklärt. Aber die aufzeigenden Blafen in ko- 
chenden Flöffigkeiteu hätte der Vf. nach nicht als Laß, 
die fich in der Flüffigkeit befind« , und durch die Wir- 
me auagedehnt werde, erklären follea, wie djs §. 944. 
fo geradehin gefchieht, man weife ja. dafs es grofeten- 
theils, wo nicht ganz und gar. elafiifcfae Dämpfe find. : — 
Eben fo unrichtig ift es, wenn §. 949 die Blafen, die 
aus dem Waffer unter der Glocke auf der Luftpumpe 
entliehen, blofs für Loftblafen gehalten werden; auch 
hier find es Dämpfe, die aaf eben die Art, wie die\'cm 
Feuer beym Kochen, entftehen , das beweift der Waffer- 
bammer in der warmen Hand. Auffellend war es dem 
Ree., die Erklärung des Regens $. 981. fo angegeben 
zu finden , dafs er aus der mehr oder minder verdichte- 
ten Luft, die das Waffer aufgelöft erhält, entftehe, (vtr- 
muthlich hieraus zuerft die Wolken .) und fo hier die ur- 
alte Mevnung zu lefen , Üafs die Winde die Waffen heil- 
chen in den Wolken zufamtnentreiben , diefe fich dann 
verdichten , und fo fpeeififeh fchwerer als die Luft wer- 
"den, und im Regen herabfallen muffen. Der vom VF. 
felbft §. g2S* angeführte Verfuch , dafs reine und inflam- 
maMe Luft, (gas oxigiiu et hydrogiae) abgebrannt ei- 
ne Meng« Waflcr geben, welche dem Gewichte diefer 
angewandten Luftarten gleichkomme; ferner die tun 
Mtirumfche Verfuche vom Durchftrömea der elekrrifchen 
Materie durch verfchiedene Luftarten, wodurch diefe 
meift zerfetzt wurden ; - fo die Beobachtungen von 
Sauffure, dafs die Wolken aus Bläschen beliehen , die 
wegen ihrer Leichtigkeit mit einer fpeeififeh leichtern 
Materie, als Luft, muffen angefüllt feyn, und dafs die- 
fe Anfüllungsmaterie nicht der Wärmeftoff feyu könne* 
alle diefe Umftände «ufemroen gefahren gewife eine den 
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bekannten Naturkraften analogere, und daher weit bef- 
fere, Erklärung vom Regen. Die Schneeflocken, die 
tu einerley Tageszeit fallen , haben einerley Figur, und 
ihre Figur wird rerfchieden in verschiedenen Tageszei- 
ten beobachtet (Das ift merkwürdig; daher, feltfam, 
<ra Ts dem Tf. hierbey die von da Luc und von Sauffüre 
gemachten Beobachtungen , dafs auch die Luftelekirici- 
tät in verfthiedenen Tageszeiten verschieden fey , nicht 
einfielen, — fo dafs es auch äufserft feiten zur Nacht- 
zeit hagelt.) Die fpeeififche Leichtigkeit des Eifes hat 
bekanntlich ihren Grand in 'den leeren Blafen in ihm, 
und da nieynt der Vf. , diefe Blafen entftüuden von der 
Luft, die wfihxei'd dem Gefrieren zwifchen den Waffer- 
tbeilchen austrete. AHein eine andere Meynung, dafs 
diefe Blafen von Di'tnpfen entliehen, die Och entwickeln, 
wenn der Wärmeftoff vom äufsern zu Eife werdenden 
WaiTer häufig auftritt, ift Weif wahrfcheinlicher , und- 
' gründet fich aof die Verfuche, dafs gefrierendes Wärter 
auch fonft ftarke Metallgefdfse , in die es ilülTig dnge- 
fperrt war, zerfprenge; die Luft würde diefe Zerfpren- 
gung nicht hervorbringen , fie würde fich , da fie ohne- 
hin auch immer noch kälter wird, eher zulamraenpref- 
fen. Und warum giebt es vergröfserte Blafen im Eife, 
welches im Boylifchen Vacuum gefriert, wenn auch vor- 
her die Luft nach Möglichkeit aus dero Waffer gezogen 
ift? Die empfindbare Warme, die bey Mifchnng des 
Waffers und Weingeiftes oder des Waffers und der Mi- 
nerajfäuren entfteht, felbft die Flamme, die beyra Auf- 
guiTe der Salpetersäure, auf gewiffe OeJe entfteht , leitet 
der Vf. vom Reiben diefer gemifchten Subftanzeo her; 
da doch offenbar die Zerfetzungen dlrfelben diefe /reye 
Wärme hervorbringen. Sehr unbefriedigend find die 
gegebenen Erklärungen von den manoichfaltigen Erfcbei- 
nungea des Feuers. Dem Vf. konnten wohl die grof- 
fen Entdeckungen, die im nächft vorigen Jahrzehend hier- 
in gemacht wurden, nicht unbekannt feyn , und in die- 
fer Rücklicht hätte er hier etwas Weit Befferee legen 
können und (ollen. Wie gewagt ift die Behauptung, 
dafs Wärme - und Lichtftoff einerley fey*; dafs die 
geradlinichte Bewegung diefes Stoffes Leuchtung,, die 
irregulaire Bewegung aber Wärm ueg gebe! Und am En- 
de fcheint doch der Vf. die Carttßfche von Eukroverbef- 
ferte Theorie über das Licht anzunehmen. (Alle Erich ei- 
nungen des Lichts gehörig erwogen, und die Schwie- 
rigkeiten, die bey deren Erklärung aafdofsen, ge- 
gen einander verglichen, fo möchte wohl die Eulerifche 
Theorie Vorzüge haben.) Die optifchen , katoptrifchen 
und dioptrifchen Lehren find fehr vollftündig und deut- 
lich vorgetragen , auch die Verfuche und Zeichnungen 
find allenthalben zweckmäfsig angebracht. — Diephy- 
fifche Aftronomie ift gewife, wie fie hier, vorgetragen 
wird , dem Anfänger unverftändücb. So ganz ohne die 
nöthigen VorbrMrrirui.gsleh.ren werden die verfchiedenen 
Aberrationen der Fixiterne hier erzählt, fo wird von der 
fphäroidifcheu Geftalt der Erde, von den Knoten der 
Mondbahne , von den vt-rft hiedenen Attracrionen , die 
auf den Mond wirken, von dem Rückgänge der Nacht- 
gleichen , geredet, ohne dafs vorher die tägliche und 
jährige Bewegung der Erde fafslirh und gründlich ange- 



gen erklären laffen. — Die Abhandlung über Ebbe und 
FJuth ifflehr gut. — Bey den raagnetifchen Erfchei- 
nuugen werden die Methoden , dem Stahle und Eife« 
die magoetifebe Kraft uirzutheilen, fehr uraftändlich an- 
geführt. Des Atmruu Theorie, die fich auf Analogie 
diefer mit der elektrifcben Materie gründet, wird wi- 
derlegt, und — überhaupt keine Theorie gegeben. Die 
elektrifche Materie ift, nach des Vf. Annahme, §. 2:26- 
mit der Feuer- und Licbtraaterie einerley, und mit ihm 
Collen beynahe alle Fbyfiker .der nämlichen Meynung 
feyn. — Das ift doch zu viel behauptet! Und warum 
nannte der Vf. nicht eine gute Anzahl feiner Gewähre 
manner? Und wenn. es ja manche Phyfiker gäbe (deut- 
fche find es wobl dann nicht), die diefe Stoffe für ei« 
nerley hielten, fofind die angeführten Gründe lange von 
dem Gewichte nicht, dafs fie diefer Meynung die erfo- 
derliche Wahrscheinlichkeit gäben. Die Gründe nun 
follea. feyn : 1) Elekuicität wird, wie das Feuer, 
durch Reiben rege ; 2) beide Materien haben ihre mehr 
oder weniger vollkommene Leiter; 3) beide fetzen ihrat 
Leiter, oder doch die in Verbindung mit ihnen flehende 
Körper, in den nämlichen Zuftand; 4) das Leuchten 
haben alle drey Materien geraein. Der Harnphosphor- 
geruch der elektrifchen Materie, fo wie der fäuerlicbe 
Gef«hmack, fey eio wefentlicher Beftnndtheil der elek- 
trifcben Materie. Diefe« letzte ward noch niemals ganz 
ficher, und nun, nachdem uns tan Mar um fo vortreffli- 
che Verfuche in Durchftröroungen diefer Materie durch 
verfchiedeoe Luftarten geliefert hat, wird es 'von kei- 
nem Phyfiker mehr behauptet. Die elektrifche Materie 
macht nämlich in der Luft, durch die fie ftrörat. Zerfe- 
tzungen, die diefe Stoffe nun als empfindbar darftelien, 
weil fie frey find. Unter den vielen angegebenen und 
trteift bekannten Verfuche« find die mit ausftrömenden 
Wafler, fowohl bey der Glas- als Harzelektricität, fehr 
zweckmäfsig und gut variirt, indem fich die Ein - und 
Ausßrömung der elektrifchen Materie zu gleicher Zeit* 
(wie es der Vf. nennt ; welches aber eigentlich nichts an- 
ders, als das bekannte Zurückftoften und Anziehen ift.) 
hier gut darfteilt. Die Theorie des Dußy und Nollet 
werden unterfucht, und in des erftern mebr Uebcrrei- 
bung, als in der des letztern, entdeckt ; obfehon fich nach 
keiner alle Erscheinungen gut erklären laffen. Nollec 
nimmt bekann termafsen zwev elektrifche Ströme, den 
einen aus-, den andern einitrümend, zu gleicher Zeit 
an. Nun wird ^jaAlaberts Theorie, die alle elektrische 
Erfchciuungen aus dem Austritte der elektrifchen Mate« 
rie, aus den Poren des geriebenen Körpers annimmt; 
dann Arpnus Theorie, die alle Erscheinungen in das 
Anziehen und Zurückftofsen zweyer Materien fetzt ; eben 
fo die bekannte Franklinifche Theorie unterfucht und 
widerlegt, und diefes alles mit einer Weitfrhweifigkeit 
und SrreitJucht, die einem das Aushalfen feuer macht. 
Hierauf folgt des Vf. eigene Theorie. Er fetzt 36 Grund- 
/atze voraus, die unmittelbar auf Beobachtungen be- 
ruhen follen. Der zweyte, dafs die elektrifche Mate- 
rie aus dem Wärme - und Lichtftoffe und noch aus ei- 



nem, 



der ibe Geruch gebe, (warum nicht auch noch 
aus einem vierten, der ihr Gei'chmack giebt?) beliehen 
geben fey, aus der fich doch die gedachten Erfcheinün- folk gründet fich freylich auf SinnengetuhL Aber nach 
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des Vf. eigener Vorrede find ja nicht immer die entwi- 
ckelten Subfianzen als folcbe in dem zerlegten Körper; 
und ifts denn die elektrifche Materie allein , die wah- 
rend ihrem freyea Zuftantle in Wirkung ift? Diefeswird 
fo wenig behauptet Werden können» als man von der 
aephlogiftifirten Salpeterfäure behauptet , ile entwickele 
aus fich den gelbfarbenden Grundfiorf ond gelbe Dam- 
pft* , wenn fie der freyen Luft ausgefetzt ift, oder das 
Weinftein falz entwickele das Wärter aus fich . wenn es 
iu der freyen Luft zerfliefst. Und w ird denn alles Schmel- 
zen nur durch Feuer bewirkt ; warum fchinel/.en Metalle 
in Sauren? Iii Schmelzen doch nichts anders, als Auf- 
heben der cheraifchen Bindung. Die elektrifche Materie 
ift, nach des Vf. Meynung, allenthalben vorhanden, 
und bat die Körper in ihrem ganzen Gewebe durchdrun- 
gen. Du Reiben erfchüttert die Theile des geriebenen 
Körpers, und die Tbeilchen derelektrifcben Materie 
treten mit Gewalt aus. (Ausftrömen.) Der erfolgte Ab» 
gang wird fogleich aus der benachbarten Luft und den 
Körpern , die zunachft in Berührung flehen , wieder er- 
fetzt. (.Eiuftröiuen.) Die Leiter erhalten Ueberflufs, und 
es geht fo etwas vor , als wenn mau rn ein mit Warter 
fchon angefülltes Gefafs noch anderes giefsen wollte, 
• wodurch das Wärter zum Uebe'rlaufen gebracht werde. 
Diefea Aus- und Einftrömen bringe die Erfcheinüng vom 
Zurückltofsen und Anziehen. (So wäre die elektrifche 
Materie nur mechanifch mit den Körpern vermengr, weil 
eine mechanifche Kraft, das Reiben nämlich, ihre gan- 
ze Zerfetzung bewirke. Die Franklinifthc Theorie . von 
Hu. Ilofr. Lüchtenberg fehr gut erbaten und verbeflert, 



gewährt doch fchon eine baffere Erklärung, als die hier 
entgegengehenden, und daher auch fall uubegreiflichea 
Ströme. — Endlich ift wohl uoch keine Meynung. die 
die Sache analoger mit allen andern Erfcheinungen in 
der Natur erklärt, als die Symmerfciu, die zwey elck- 
trifche Materien annimmt, die fich vermöge ihrer Affi- 
nitat ziehen und fälligen, und deren Zerfctzuag die elek- 
trifchen Bewegungen vernrfachen.) Der Vf. Tühlt auch 
die Schwache feiner Theorie der beiden Ströme , weil 
er gefleht, dafs die Erfcheinungen der Leidner Flafche 
ihm gröfatentheila unerklärbar feyen. Nur wie im Vor- 
beygehen wird dea Elektropbors erwähnt. Die Gewit- 
terwolken follen, nach des Vf. Meynung, ihre elektri* 
fche Ladung durch Reibung erhalten, und diefe foll vor- 
gehen, wenn die Wolken durch die Lnft, und, wie 
das bey Gewitterwolken gewöhnlich ift. 'gegen den Wind 
ftreieben. — Ree. glaubt, der Mühe überhoben rufeyn, 
das Seichte in diefer Erklärung zu. zeigen , und merkt 
nur an, dafs die belfere Meynung fey, die Wolken er- 
halten bey ihrer Enrftehung (fie find wohl meift ein 
chemifcher Njederfchlag oder Reduction der Luft felbftj 
ihre Elektricitat , und da kommt es noch auf die Lage 
der Wolken in mehr oder- minder leitenden Lufrichich- 
ten an', dafs fie zum Aufnehmen und Bevbehaltea der 
Elefcricitat fähiger gemacht werden. Aller diefer Erin- 
nerungen obngeachter, bleibt d^s Buch wegen des .über- 
wiegenden Guten, für Aufanger brauchbar, und die 
Stellen, die hier ausgehoben find, verdienen bey def- 
fen Gebrauche nähere Prüfung 
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Ga»CHtCHT8. Gottinpe*. b. Dietrich: Grundrifs einer Ge- 
jehichte der kirchlichen f'irfajjung , kirchliche* Jlrgierunp tfd des 
kanu«ifch*M Riehls, befanden in Hinficli* auf die deutfeka Kirche. 
Zum Gebrauch in v«>rle(ungen , vorzüglich für Zuhörer , dir fich 
der P.echf5wiffenfchaft gewidmet haben, von 1). O ff. Planck, 
Prof. der Theologie. I70o» 56 S. iu g. Umfang und Abficht 
diefes Grundriffes erhellet aus der Uebcrfchrift hinlänglich. Aber 
von der Menge und Fruchtbarkeit der in einem fo engen Kaum 
zufammengeprefiuen 'Materien wird man ficü nur durch ein fort- 
gefeutes Studium derfelben einen Begriff packen. Zwar wird je- 
de Materie nur gleicht« m rubricirt; aber doch nitht wie in einer 
dürren Inhaluunzoige ; es ilt ein Skelett, aber fo fein praparirt, 
daft nkht blofs das Knochenwerk, fonderu auch alle Rttfchichten 
Theile, Venen und Arterien , daren kennüich Gnd. Kaam ift uns 
noch in irgend einer Difciplin ein Lehrbuch von foleber Vollftiio- 
difikeit und Prkcitkm bekennt: des Verftehen diefer wenigen Bo- 
gen durfte man ab» eine fichore Probe gründlicher und pragmalt- 
fcher Erkemiinifs der Jiircbengefcbichte , vorzüglich des den t- 
fchen Kirchenftaatsrecht» , betraebten. Das Eincige möchte 
man, zur Bequemlichkeit dtrer, die über das Bjtch lefen und hö- 
ren . wünfrhen. dafs den erhebliche*» Begebenheiten die Zeitan- 
gabe bey gefügt wart; diefs ift aber nur in den Ueber/chriften der 
fünf Perioden, vonwekben Conßautin, Muhamed, Hildebrand, 



Jahflhonderten gefebehen; «. B. dritte Periode, v»m 7*enbis Mtea 
JaKrh. /eigentlich gegen Ende de» 1 : • Weiter Im ganzen Ba- 
che keine Jahrsaahl ; obgleich fehr oft ei« damals , nachher mwt 

diefe Zeit, vorkomme Auch dürfte hie und da zum Gewinn f tl r 
Sieben du Sprache noch mehr befchnitten werden können ; x. B. 
Die ,«it»V,- tu Sardika verordnet , daft in einigen Fallen an den 
TÖmifchm Stuhl appeJHrt iverden darf. Aber die Synode Zu i'anii. 
ka J*n.t manche ttnfchrankungen hinzu , und im Orient bekümmert 
man firh niehtt um die Synode zu Sardika. S. 35 (lehr : Jura ma. 
jejhtüa circa facra, welch» die chriftliche(») Kaufer (Kaifer f« 
auch l.ayen für Laien) in diefer Periode ausüben. Grun/I fasc 
Mfelche zuweilen in ihren tief bieten , und welche zu andern Zeiten 
von den hefeafeutanten der Kirche darüber nnfgcflellt worden u. 
\ *? ^° l l- e *" Bicht ri€lnl « nr J ur » collegiafta hetften miiilen • 
da doch die Jura maj*aatica durch Uen Uebertritt der Kaifer 
der chrißlichen Parthey keinen Zuwachs erhalten , oder befanders 
zoodilUirt werden konnten? Es fcheint auch aus dem, wa» von 
den verfrhiedenen'Grundfnnen darüber bemerkt wird,' daft hier 
«in Sclireibfehler vorgegangen ift. S. 17. Adwxati eecleßac — 
■Jetzt noch Ctm achten und neunten Jahrh.) blofse GutenerwaJtv 
und Sachwalter dtr Kirchen hey gerichtliehen f 'erhanilMngen. Et 
hegt aber weder in dem Won« Advocatui , noch in de^ Anord! 
»ungen wogen djefer Leute, du Idee eines blofte« VemSm* 
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London , b. den Verlegern des European Magazine : 
A Coüeetüm of Paptrs on naval Architecture origi* 
natltj communkated throngh the Channel of the Euro- 
pean Magazine. Pars I. 28 S. Vorrede. 67 S. g. 1 
Titelk. und j aodere Kupferpl. 

Diefe kleine Sammlung von kurzen Abhandlungen ift 
dem Auslander vorzüglich darum merkwürdig, weil 
lle glaubwürdige und ßcbere Nachrichten enthält, wie 
die Schiffbaukunft bisher in England betrieben wurde. 
Wahrscheinlich wird es riden auffallen, wenn fdbft Eng- 
länder geftehen: „die Franzofen feyen ihnen, wegen 
„der gröfrern Sorgfalt, welche fie auf die Ausbildung 
„der Theorie diefer wichtigen Kunft Ttrwendeten, fo be- 
„tröhtlica weit vorgerückt, dafs beynahe alle neuern 
„Verbefferungen des eoglifchen Schiffbaues franzufifchen 
„Ursprungs feyen," (Vorr. S. IV. und wiederholt in der 
Abhandl. S. 4. N. 4) und es nöthig finden, die Nation 
felbft darauf aufmerkfam zumachen, und fie aufzubieten, 
nachzuholen, was durch diefe Vernachläfiigung verfäumt 
worden. Diefe Aufmunterung, welche zuerft durch den 
Umfchlag eines in England beliebten Journals im Publi- 
cum verbreitet wurde, hat denn fchonfo viel gewirkt, 
dafs in dem charakteriftifchen Eifer, mit welchem die Na- 
tion jeden Gegenstand verfolgt« fo bald er nur zum Na- 
tioaalintereffe erhoben werden kann . eine Akademie für 
den Schiffoau* geftiftet worden ift. Diefe verdankt ihre 
Entziehung grüfstenthetls dem Patriotismus eines afth- 
mstifchen englifchen Buchhändlers, dem zur Erleichte- 
rung feiner Befchwerden Bewegung und Seeluft empfoh- 
len war, und der fich beides durch flei feiges Rc Tuchen 
von Schiffbauereyen verfchaffie, und feiner Verbindung 
mit einigen Freunden , unter denen einige Schiffbauer 
von grofsera Ruf find. In der Mitte des April d. J. wur- 
de die erfte Einladung zum Beytritt zu Errichtung die- 
fer Akademie bekannt gemacht ; fie wirkte fo viel, dafs 
diefe Akademie unmittelbar darauf z« Stande kam , und 
dafs fie jetzt fchon, nach der zweyten Auflage des Ver- 
zetchnifles ihrer Mitglieder und Beförderer, aus mehr 
als anderthalbhundert Mitgliedern und Beförderern be- 
fti ht , die fich (wie bey mehreren ähnlichen Einrichtun- 
gen in England gewöhnlich , und felbft bey der bekann- 
ten Royal Society eingeführt ift) durch Verpflichtung zu 
einem jährlichen Beytras;e die Mitgliedschaft erwarben. 
Der Beytrag ift bey diefer Akademie auf zwey Gui- 
neen jährlich, oder 20 Guineen ein für allemal, feftge- 
fetzt. Auslander, die zum Beytritt der Gefellfchaft ein- 
geladen werden, find von diefem Beytrage befteyet; 
n erwartet aber von ihnen thätige ~ 
A. L. X. i~>' Drtiter B,uid. 



Arbeiten. In dem angeführten Verzeichnifs find ihrer 
nicht über ein halbes Dutzend , und unter dieren zwey 
Deutfche. , Prinz Vfilhelm Heinrich, Herzog von CU- 
rence , ift Präfident. 

Die Auffätze diefer Sammlung felbft find von febr 
ungleichem Werth , und bey weitem dem grofsten Theil 
nach blofs einzeln hingeworfene Gedanken. Ein Ver- 
zeichnifa der Schriftfteller über den Schiffbau macht den 
Anfang ; in welchem aber, vornemlich in Anfehung der 
ausländischen Schriften, fich auch Belege zum Beweife 
des den Engländern oft gemachten Vorwurfs roaogel 
hafter Kenntniffe ausländischer Literatur finden.' So 
fcheint es z. B. S. XVI. No. 3$., als habe der Vf. diefes 
Verzeichniffes die vom Obriften Watfon überfetzte klei- 
nere im Original franzöfifche Eulerfcbe Abhandlung vom 
Schiffbau für einerley Werk mit der grofsen Scientia 
navalis gehalten. Dagegen findet man aber auch ande- 
re fchätzbare literarifche Nachrichten von englifchen 
SchriftfteUern ; z. B. vom Vf. des in der A, L. Z. 1701. 
N0.S7. angezeigten Shipbuilders Repofitory ; doch auch 
wieder mehrere gar nicht zum Schiffbau gehörige Schrif 
ten mit aufgeführt. Nach einer auf die Vorrede roI«en r 
den Einleitung kömmt wieder ein Verzeichnifs einzelner 
Schriften über den Sehitfbau, welches einen Brief des 
Hn. Capitain Müller zu Stade an den Heriusgeber ver- 
«nlafste, der Ergänzungen diefes Verzeichniffes, und ein- 
zelne literarifche Nachrichten von den Büchern deffelben 
und einigen andern enthält, die man aber ungleich voü- 
Itändierr und mehr geordnet in deffen Vorrede zur deut- 
schen Üeberfetzung von du Hornels Werk vom Schiffbau 
findet. Doch kann die zuletzt angeführte Ueberficht 
der Literatur des Schiffbaues nicht unbeträchtliche Nach 
träge aus dem der Vorrede diefer Sammlung folgenden 
VerzeichnilTe erhalten. Die beiden nächftfnlgenden un- 
ter No. II und III. befindlichen Auffätze, betreffen Vor- 
fchläge zu Abänderungen und Verminderung der Anzahl 
der Zarter der .englifchen Kriegsschiffe, und eine vor- 
läufige Ankündigung einer Verbefferung im Bau der 
Steuerruder, die in dem unter No. IV. folgenden Auffätze 
erklärt wird, und darinn befteht: dafs der Schaft de* 
' Steuerruders oberhalb des oberßen Ruderhakena eine 
vollkommene Walze wird, deren Axe die Verlängerung 
der gemeinfehaftlichen Axe de* Ruderhaken ift, um wel- 
che da» Ruder fich dreht , und dadurch den Schaft bey 
Verminderung des Spielraums , deffen er fonft bey dem 
Steuern bedarf, nicht unbeträchtlich verftärkt. No. IV. 
enthalt mehrere Anfragen, die fich zum Theil durch blo"- 
fae Verweifungen auf fchon vorhandene Abhandlungen 
vom Schiffbau, zum Theil auch durch Xenntnifs des Un- 
terfchiedes der Verfchiedenheiten in dem Schiffhau *m. 
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laden; ferner eine Erzäh- 
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Jung der Rettong des vom LieufenanfRiow geführten /cÄ/r JHarer-ro. Wfr dächtejj, man fafste lieber den Ti- 
Gmrdian, und einen Auszug aus Doctor FianAJin; ob- tel eines Buch« fo verftandUtk als möglich« und-alfovrüx- 
fiprvv. tnden Traiwart. of the Americ. Phildf. Soc. Tora, den wir die drey Worte, die jedermann verfteht, immer 
II., in fo fern fie die Furcht wegen des Sinkens leckre- dem einzigen vorgezogen haben, das wahrscheinlich die 
wordener Schiffe betreffen. No. V*. giebr eioe kurze Ue- »elften Lefer falfch verfteho, — nicht blofs . weil diefe 
berlicbt der neucften Beobachtungen zu Beftimnmngdes Debatten, nach des Vf. Erklärung, nicht leicht perfonli- 
' Gefetzes«fur den Widerftand fefter im Waffer bewegter che Zdiikeretjenfeyn fallen, foodern weil hier nicht nxeh- 
Körper; Vorfchlägezu Verfuchensn Modellen; und Fra- . rere Parteyen find, die mit einander über eine Sache (fe- 
gen über die Breite d.°s Kiels, von denen die letzteren battiren, fondern ein einziger Mann, der, um uns auch 
dem Ree. hier keine Stelle zu verdienen febeinen. Die kurz zu falten, ferne Gegner battirt. Der erfte Schlag 
beiden folgenden No. VI und VII. enthalten einen Entr trifft Hn. Hofrath Schlozer, über eioe Stelle in feinen 
wurf von Sir William Petttj's Natal philqfophy, der fehr Staatsanzeigen, März 1787- S. 3f2. . wo er bemerke tia- 
vielumfaflend ift, aber in der Art, .wie er hier aufgehellt ben will, dafs die Neopädagogen noch keinen Kopf auf- 
worden, fchwerlicb jemals ausgeführt werden dürfte« weifen können, .der fich < nach ihrer Krziehungsart jge- 
No. VIII. gtebt eine kurze Nachricht von den Preifen, bildet, als Gelehrter ausgezeichnet hätte. Es wird ihm 
für welche man eichne Schiffe in Amerika bauet, die un- geantwortet: die Neopädogogea verfpreeben nicht, 
gefähr i des Preifes betragen . für welchen man fuhrene dafs die jungen Zöglinge (ich ajs Gelehrte .auszeichnen, 
Schiffe in der Oftfee bauet; Vorschläge zu Verfuchen über dafs ihre Zöglinge gelehrter, und frütier gelehrt, als an- 
ilen Einflufs der Geftalt des Hauptfpunts auf die Nei- derswo, werden follen ( das letzte haue anch ScMözer 
gung des Schiffes zur Seite; eine fehr kurze, nichts als nicht verlangt). Sie wollen allgemeine zweckmäßige 
das allgemein bekannte enthaltende, Theorie des Stauens; Aufklarung befördern. In Deffau richtete man Isen nicht 
und noch eine Anfrage 1 weeen der Gefchwindigkeit der fowobl nach dem Sinne der neuem Pädagogik, als nach 
Wellen bey Sturm. Der Inhalt von No. IX. ift oben dem Siun des Publicum!. Es fehlte anfangs der nenern 
fchon angezeigt. No. X. ift ein kurzer recenfirender Aus- Pädagogik an einem ausführlichen und vollständigen 
zug des Inhalts von Admiral Chapmans Abhandlung über Plan des Ganzen, an zweckmafsig gefchickten Lehrern, 
den Schiffbau, Aach Hn. Vial du Ciairbois Ueberfetzung. an einer hinlänglichen Anzahl derselben, an zweckmä- 
No. XI* E» R Complitnentenbrtef von Hn. Soweit, von fsigen Lehrbüchern und andern Lehrmitteln. Wenn 
dem man kaum begreift, was er hier foll; Ha. Prof. der Ree. fich in diefe Debatte milchen darf , fo dünkt 
Heinlezu Augsburg Ankündigungen vom 2SÄen Febr. ihn, mit dem Hn. Vf.,' allerdings, dafs der Begriff Ge- 
und Tten Marz d. J. wegen eines Mechanismus zu Be- tehrfamkeit naher beftimnu werden muffe-, wenn der 
wegung von Schiffen unter allen möglichen Urnftäuden* Mangel derfclben bey den neopadagogifchen Zöglingen, 
der eine vortrefliche und fehr nützliche Erfindung feyn der Erziehungeart der Neopädagugiker zum Vorwurfge- 
würde, wenn er das Verfprocheae auch nur zum Theil reichen foll. Da man aber doch fo ziemlich wiflen kann, 
leiftete; und noch eine Nachricht von einem nach ganz welche Gelehrfamkeit Hr. Schi, meyne, und da man aur 
neuen Vorfch lagen völlig platt gebaueten Cutter, Trial, nehmen darf, d-fs die Neopüdaj;ogiker es weder unnütz 
atit drey Kielfchwerdtern, und einem fehr" vorteilhaften noch Schädlich Hoden r ihre Zöglinge zu foklten Gelebr- 
Zeugntfs für diefe Bauart, tob den Olficieren,' die ihn ten zu bilden; fo bleibt, im Fall die Schlözerfche ß*: 
führten. No. XII. ift eine Beantwortung einer Reihe merkung richtig ift. (welche wir weder iu unterfchrei- 
fehr inferrflanirr Fragen über die Verwendung uud den ben noch' zu verwerfen uns herausnehmen,) noch im- 
Preis des Schiffbauholzes in England, von drey Sach- mer ein Vorwurf auf der neuen Erziehungsart, den der 
verflandigen, von jedem befonders. Ein Anhang ent- Hr. Vf. nicht abgewaudt hat. Es ift neinlich nicht zu 
halt die Vorfihläge zu Errichtung aVr oberwähnten zweifeln: dafs fo vorzügliche Kopfe, als der Hr. Vf. u. 
Akademi*' zu Vetbefferung des Schiffbaues, und die Be- a. neue Pädagogiker find , Schlözerifche Gelehrte gebit- 
fcblüffe der erften desfalls vfranftaltetcn freundfehafiti- det haben würden, wenn fie die vorherige Erziehungsart 
chen Zuftmmenküufre. Die beiden be> gefügten Riffe beybebalten hätten. Es fcheint alfo immernoch, iaia- 
find, der erfte: von einem Dreydecker vom erftenRan- rer Erziehungsart etwas zu liegen, .was die Bildung zur 
ge nach englifcher Hauart, der zweyte: von der fran- Gelehrfamkeit hindert oder erfchwert. • Wairfcheinlich 
zöfifchen Fregatte Artois. Beide' lind aber leider nach Ift diefes Etwas die zu grofse Sorgfalt, den jungen Zög- 
einem für Riffe diefer Art zur Brauchbarkeit »iel zu lingeu folcbe Kcnnuiiffe bey zubringen, die ihnen in ih- 
kleinem Maa'-rtabe, nach welchem 36 Fufs einen Pari- rem künftigen Leben brauchbar feyn können. Wahr» 
fer Zoll betragen. fcheinlich werden dadur-.h man» he Kenntniffe vernach- 

läfiigt, die vielen unbrauchbar bleiben können, die aber, 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. wenn fie auf die rechte Art bey b ebra.hi I werden, die 

s Kräfte des Geifles befler üb*»n als jene brauchbaren Kennt- . 

BnADHSCHWric. in der Schulbuchh. : Debatten, Beob- niffe. undes ihm erleichtern, lieh der brauchbaren Kennt- 

nchtungen und Verfalle von E. Chr. Trapp. Erfte« niffe felbft zu bemächtigen . wenn *■ r fie nothig hat. 

Stück. 1739. 34 S. gr. g. Aber wir müflVa abbreciien. um nicht aus tiefer Recen- 

„Den Titel eines Buchs," fagt der Vf., „fafst man j»on felbft eine Debatte zu roadicn. — D ezw-y näeh- 

* „gern fo kurz als möglich," und das bat ihn abgehalten, ften AufTatze enthalten- Debatr- n mit dem Fr m lierrn von 

anftatt Debatten zu fetzen : Unter Juahungen probUntati- Knigge, feine Briefe über die neuer» Brziehungsart (im 

" . ' floar- 
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Jahrbuch für die Menfchheit 2. B. 3. St.) betreffend. Hr. 
Ton Rwgge baue in deofclben behauptet, nun richte 
durch daa zu -viele Schreiben über die Erziehung in febwa- 
cbeo Köpfen Unheil an , hatte der neuern Erziehnngs- 
art manches zur Laft gelegt . und der vorherigen grofse 
Vorzüge zugefprochen. Hr. T. hat. unfers Bedünkens, 
in diefer Fehde das Recht gröfstentheils auf feiner Seite, 
und erklärt fich über die Grnndfätze der neuern Erzie- 
her fo einfichtsvoll, als man von ihm erwarten kann. 
rfrir können indeffen nicht bergen, dafs wir auch hierin 
manchen Puncten noch Bedenklichkeiten haben. — Der 
letzte Auffaiz enthalt ein Gefpräch über mittelbare und 
unmittetltave Offenbarung. ' Tier * Dialog ift fehr fchön, 
fäfch und unterhaltend ; aber der Inhalt ift nicht befrie- 
digend, r will dem X beweifen, dafs die Qtaker und 
ihres gifichen allein den rechten Begriff von unmittel- 
barer Offenbarung habe». Er giebt zu, dafs die Offen- 
barung, deren fie Ii» h rühmen,- Pbantafien feyn können; 
Ii-:« haben abeV doch den richtigen Begriff von* einer un- 
mittelbaren Offenbarung, und dürfen alfo ihre angebli- 
chen- Offenbarungen uu? mit drefem Begriff zufartimen- 
halten, und fcharf nach demfelben prüfen. — Allea 
kommt, wie man fleht, auf den Begriff der Quäker von 
Unmittelbarer Offenbarung an ; allein das Gefpräch be- 
nimmt ihn nicht naher, als dahin, dafs fie die unmittel- 
baren Offenbarungen von den mittelbaren unterfcheideu. 
Bas hilft nun wohl fo viel, dafs fie wifferi können , ih- 
re unmittelbaren Offenbarungen feyen, uvnn fie Offen- 
barungen find, keine mittelbaren ; wie es ihnen aber hei* 
fon könne, fleh zu überzeugen, dafs fie wirklich Offen- 
barungen , und keine Phantnßtn feyen , das können wir 
wenigftens nicht abfeben. — • Die Schreibart ift übri- 
gens in allen diefen Auffützen fo lebhaft und angenehm, 
als in den übrigen Schriften des Hn. Vf.; nur könnte 
bisweilen diefe Lebhaftigkeit etwas gemafsigter feyn. 
'Solche Floskeln, wie die 5. 33. „liier haben fie einige 
Tmp/frrausdem Ocean von huiorilcben Beweifen," kann 
der gute Gefchmack, felbft in fchefzbaften Briefen, wenn 
fie nicht durchaus von der komifchen Art find, wohl 
nicht billigen. 



Beiträge zur GrJ Richte der Er- 
Beckmann. 3ten Bandes stes 



Leipzig, b. Kummer: 
fi'uiungen. Von 
Stück. 17510. g. 

Diefes Stück Jiefert 1 ) die Gefchichte der Holzffifse. 
Unerachtet die Schuitbol/fiöfse viel einfacher, als die 
Kau -.Zimmer - .oder Langholzflöfse find, fo findet man 
bey den Alien dpch keine Nachricht von jeneu, da hin- 
gegen letztere von Plinius rates, und vom Sirabo t/j. 
ixi genannt werden. Zu den älteften Nachrichten von 
diefem, Waffertraasport gehört die Lieferung der Odern, 
von Libanon zu dem Salomontfchen Tempi.-! von Hieram. 
dem Könige von Tyrus. Da aber vom Libanon keine 
Flofse nach Jerufalein «eben, und der Junian von je- 
nem Gebirge zu weit entfernt ift. tu mu:>re d sfUuhuiZ 
auf dein Meere an den Kulten 'ach $>iff • gvbr* t .< ^.r- 
den feyn. Eine Sreüe des Pindetmt* fch»snt di- E/ '>auung 
der Sca tt Cfl»«ti,t>t.« in Siciücn . aus ttit rh-»ne herzu 
leiten, deu der Fiuls klippan* mit lieh lutme? alleiuder 



Ausleger Pidymus erklärt den Pindar fo , dafs auf dem 
FlulTe Holz zur Erbauung der Stadt gefiofst worden fey. 
Nach Vitruv liefsen die Römer befonders viel Lerchen- 
heiz von den Alpen vornemlicb aus RAafurnauf demPn- 
dus nach Ravenna, und zu, wichtigen Gebäuden such 
nach Rom kommen. Nach den Frey hei ten, welche der 
Kaifer Valentjnian den Schiffern ertheilter erhielten fie 
auch aus Afrika Brennholz für die öffentlichen Bader. 
Uebrigens finden fich aber keipe Stellen . welche die 
Keuntoifs der Alten von den Sehe) tholzflöfsen bewiefeir. 
In Deutfchliad find die älteften. Nachrichten vom Flofs- 
wefen in Sachfen eine Urkunde vom Markgraf Heinrich 
dem Erlauchten von 125g \ wo es aber ungewifs bleibt, 
ob eigentliche FlöCse oder Transport auf Schiffen gc- 
meynt ift. Beftimmter ift die Nachricht von der auf der 
Sale angelegten Flofse in den Briefen F riedrich's und Wil- 
helm' s t Landgrafen von Thüringen vom J. 1410. Auf 
dem Muldenltrem bey Freyberg wurde 1438, und auf der 
Elbe 1495 zu flöfsen angefangen. In Frankreich war 
ein Kautmann» Jean Rouvel, der erfte, welcher 154$ in 
kleinen Flüffen ftöfste; fein Unternehmen kam aber eril 
1566 durch Ren6 Amoul eigentlich zu Stande. * Wegen 
des Zufammenhangs mit dem Forftregale wurde in der 
Folge das Flofswefen auch zu den Regalien gezogen! 
Woher aber die Benennung Jus grtrtiae entftnnden feyn 
mag, läfst fich noch nicht beftimmen, da das.jwas Stijp- 
mann und Hadrian ffiunius davon Zagen, nicht befrie 1 
digt Denn wenn auch das Waffergeld, welches von dert 
niederlandifchen Familien von Wafsenare erhoben wur- 
de, üruytgdd genennt worden, to bleibt doch wr gen der 
Bedeutung des Worts Grutft noch viele Dunkelheit . da 
es in einem Lehnbriete von 1593» worinn der Kurfürft 
von Cölln die Gräfin von Mors mit der Gruit belehnte. 
Bier undZuthat zum Bier bedeutet. 2) Vitramarin. Der 
Hr. Vf. halt den Laziirftern für den Sa>phir der Griechen, 
mit welchen er in den rpehreften Merkmalen überein- 
kommt Auch i ff es möglich, dafs das coeruleum der Al- 
ten wahrer Ultramarin gewefen. Nach Hn. Tychfen 
kommt der NameLazuli aus dem Perfifchen, woLazoar- 
di, blaue Farbe, bedeutet. Caraillus Leonardos gedenkt 
1503 des Ultramarins, und ift wahrscheinlich diefer Na- 
me in ItalwMi aufgekommen. Seine Bereitung lehrt Va- 
nuccio Biriugoccio i; der^rfteu Hälfte des ifiten Jahr- 
hundens, befferaber Alex. Pedemontanus. 3) Knbolt, 
Saflor, Schmälte. Es finde; fich faft gar keine Spur, wel- 
che die Kenntnifs der Alten vom Kobolte bewiefen, und 
felbft die bekannte Stelle im Piinius, in welcher Leh- 
mann den Koholtzu erkennen glaubte, läfst fich gar nicht 
darauf anwenden. Das blaue Schmelzwerk, welches 
man inzw;fcben auf manchen Alterthüraero antrifft, fchcin't 
nach Hu. Hof'r Gwelins Unterfuchungen gröfstentheils 
xua Eilen herzurühren,, wie dies auch blaue Eifenfchla- 
ck^i uad -blaue vulkan ilche Laven beweifen. 1 Am En- 
de -1< s ijeen Jahrhunderts fcheinen die Kobolterze in 
Stuhfefi und Bobinen vorzüglich häufig geworden zu feyn, 
uii da fic die Hoffnungen des Bergmanns vereitelten 
fo wurden fie wahrt heinlich nach dem Berggeifte Co- 
balus' Kofiofte ge.«ennt. In den Jahren 1540 oder 1560 
wurde u e blaiifarhende Engeufa aft deffclben von einem 
üldsniacbt t Chrükoph Schürtr entdeckt, das Mahlen aber 
Rr r r 3 in • 
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in Holland vervolflcommt. Der Name Zaffera kommt 
olV'ubar von dem Worte <rttT$eipoi her, und eben To 
auch Saüor. Schmält kömmt von Schmelzen her, Efchel 
lcheint aber von Afche abzudämmen. 4) Spitzen. Kan- 
ten. Sie fcheinen den Alten ganz unbekannt gewefen zu 
feyn; denn das Opus phrygtanura* des PUnius, fo wie 
auch die griechifchen Wörter xtvrny und xxTxvgeiv, ge- 
hen auf das Sticken mit der Nadel, nicht aber auf das 
Knüppeln. Der Vf. hält die Erfindung für eine deut- 
fdie . welche zu Annaberg im Meifsnifchen Erzgebirge 
von Barbara. Chriftoph Üttemanns Frau , vor dem Jahre 
1561 ausgeführt wurde. Ein fehr fchatzbares Verzeich- 
nifs über ältese Spitzen • Modellbücher befchliefst die- 
fen Artikel. 5) Indianifche Hüliner. Die Mallagrides 
und Gallinäe afticenae der Alten waren Perlhühner und 
Abänderungen, fo wie auch Arten, davon. Die Indiani- 
schen Hühner konnten fie nicht kennen, da fie in Ameri- 
ka wild find, und von daher nach Europa rexfetzt wor- 
den. Qviedo befchrieb fie um das J. 1525 zuerft. «) 
Butter. Ünerachtet manche Stellen der hebräjfcheü Schrift- 
Aeller auf die Butter gedeutet werden köunten, fo kom- 
men doch die gründlichften Ausleger darinn mit einan- 
der tiberein, dals das Wort Cbamea Milch, Rahm, dicke 
Milch, aber k ine Butter, bedeute. Die alterte, aber noch 
dunkele. Erwähnung der Butter findet fich beym Hero- 
dot, wo er die Behandlung der Pferdemilch bey denScy- 
then befebreibt, und deutlich Butter ( ßtvrvpw ), Käfe 
und Molken angiebt. Hippokrates bedient fich, auiser je- 
ner Benennung, auch noch des Worte« xixtptov, wel- 
ches aher Galen in favrvpw überfetzt, welcher fie fchon 
cenau kannte. Dioskorides befchreibt nicht nur die But- 
ter, fondern auch ihren Gehraach zur Speife. Die Oxygala 
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das PUnius war eine Art Käfe, deffen Verfertigung Co- 
lumella weiter lehrt. Der Gebrauch der Butter zur 
Speife ift inzwischen von wenigen altern Schriftstel- 
lern angegeben, da hiezu belonders in Italien Oel viel 
gemeiner ilt ; auch wird fie von mehrern Alten für flüf- 
lig ausgegeben, und ji*catouj nennt fieMilchöL Wahr- 
fcbeinlich mag fie auch in wärmer« Ländern wohl mehr 
flüflig gewefen feyn, da man die Handgriffe des Buttern« 
noch nicht fo genau kannte. 7) Gartenblurnrn. Nach 
dem V/. ilt die heutige Blumenliebhabcrey im i6ten Jabr- 
hunderte aus Perfien nach Conftantinopel und von da 
nach Europa gekommen, wozu Clufius viel beigetragen. 
Die Tuberofen erhielt der fpantfehe Arzt Simon von To- 
vor Tor 1594 aus Ottindien. • Die Aurikeln wurden aus 
den Schweizer- und Steyermärkifchen Alpen narch Plw 
che von wallonifcben Kaufleuten nach BrülTel gebracht. 
Die Frittiüaria melcigris kam in der Mitte des i6tea 
Jahrhunderts in die Gärten, und gab ihr Noel Capperon 
zuerlt den Namen Fridllaria, da fie nachher Lilium va- 
riegatum geheifaen. Die Fritiilaria imperialis kam um 
jene Zeit aus Perfien nach Conftantinopel , von da > ■ 
den kaiferlichen Garten nach Wien. Die Tagetes ere- 
cta und patula follen nach Dodonaus aus Afrika nach 
Europa gekommen feyn ; allem fie find im mitragigea 
Amerika zu Haufe , und vor dem Feldzuge Kaifer Karls 
des Sten wider Tunis bekannt. Die erite Zwiebel von 
der Amaryllis formofiffima erhielt Simon von Tower, 
Arzt in Seviliea, 1593 aus Südamerika. Amaryllis Sar- 
nienlis , welche in Japan wichft, kam zu Anfang des 
I7ten Jahrhundert in den Gärten des Johaan Morin nach 
Paris. Der Ranuuculus alijtticns wurde vorzüglich na- 
dle Zeit Mohammed IV ausgebreitet. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



der Hr. Vf . fcUie&en. dtft tiner, der dem Jupiter einen 
fetzt, de* wegen eine wahrhaft edle herwfche Set 
le etften 6 Sieine findet man auu.tr der Befchreib' 



Ueber die 
rer 



Geschichte. Frankfurt u. MaJnr, b. Varrentrapp u. Wen- 
iger ■ Hifiorijch - phHologifche Abhandlung über die su AJihaßenbnrg 
vom'jakre irr? deckten) rimifche(x$ Alterthutner. 

Von H. Eb. Heim. 1790. 56 S. 4- - E« «nd neben Swine mit 
Schrift und ein Alttr mit erhobener Arbeit, welche theil* tu der 
Mauer ein«« Stadtthurms, theilf unter einem Steinhaufen bey der 
S< idtmauer au Afch. gefunden wurden. Homer von der VlII, 
XI XXII, und VXLII Legion, die in diefer Gegend geltenden ha- 
ben hatten dir Steine vermöge eines Gelübdes dem Jupiter und 
andern Gottheiten errkhtet. Die Achtung dec Hn. //.«für diefe 
Denkiuahler , und des Uelbrcben . feine l.audsleute darauf aufmerk- 
ümer iu mulien , ift zwar lobenawecth ; allein die Behandlung 
dcrfeJben roovhte wohl fchwerlich Beyfall finden. Moral ifch e An- 
OffkllMNi J»ft •Kei auf d«r IVelt verweüich und vergär glich 
feu dafi, uenn die heydni/chen Rbmer ihre fal/chen Gottheiten 
um ' Hülfe'«*" 4**» **fer Fertranen auf den wahren Cot* deflo leb- 
hafter feyn mutie, und folcher viele, ftehn hier ganz am unrechten 
Plua; Andr< find eben fo überflüfiig , «. B. daft die Römer 
Kdcm'unde feinen Scbutzgetft gaben ; endlich find andre (b ge- von 
•ein' ße auch und. nicht einmal richtig. VVer wird z. B-, wie dem 



G«luf>- 

eele fey? 
...reibun g th- 

GeftaJt und der Infchrift nichu , als dergleichen 
Nur von dem ?ten Steine wird eint Erklärung 
gegeben, die aber, unfrerMeynung nach, nicht glücklich iß. Dafi 
nemlich N. BRJT. numini Britaimico heifren könne, zweifeln wir, 
theils weil daa einzelne N-, foriel wir wifTcn, auf lufchriften nie 
Kumen keifst, foudern meiftentheil« nauoae, thaüs weil eben die 
Buchllaben auf einem Steine -bey Gruter l uru. I. p. XCtV, 3. gar 
nicht numini briunnjeo erklärt werden können. Eben, fo wenie 
möchten wir der Erklärung der übrigen Schrift in allen Stücken 
beytreten. VermutUich lind nicht alleBuchftaben der alten Schrift 
jetzt mehr fichtbar, und der Hr. Vf. hat nicht genau genug ange- 
zeigt , wo der Stein verletzt ift, und wo etwa noch Buchftaben 
könnten geltenden haben. — Die/er Abhandlung ift von S. 33. 
au ein Verzeichnifs der Schriftfteller Uber die Mautzifchen Alter- 
thümer angehängt, und S. 43. folge «ine Prüfung der Receuüon 
von des Uli Vf. Wolfcang, Erzbifchof und KurfürA zu 2>Uit\t. im 
XII dtücke der Mainzer Ans. v. gel. Sachen. 
O 



Jbha, gedruckt bey *} ok ann Michael Mauke. 
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